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O Musa tn, che di endüchi allori . 
Non circondi la fronte in Elicena 

Man su nel ciele infra i beati ceri . 
Hai. di stelle jmmaztali aurea corena; 

Tu spira al pette mio celesti arderi, -- 


‘Ta rischiara il mio cauto, e ta perdenn 
. S’instesse fregi alver, s’aderne in parte ur 
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Alexander Ricolajewitſch 
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Johannes Daniel von Braunſchweig. 
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 Basapeie, Erfeinungen. des Schande erregenden 
wie des erhebendſten Wiitgefuhls find an uns voruber ge— 
gangen und. haben die urtheile der Menſchen verwirrt, und. 
ifaen chen barum feinen. Gewinn gebracht; bie Veſchlhte it 
ihnen: tobt gebllehen. Ein Getoͤſe von "Stimmen, verlautet 
ſich, die einen dies, bie. andern Das Entgegengefegte von ber 
Veſchicht⸗ erwartend und von der Zeit verlangend. Es iſt 
die Geſchichte der Menfchpeit nicht ein Gewirre in einander 
verſchlungener Begebenheiten und Erſcheinunges ohne — 
fang und Ende, nicht ein Toben und Rafen der Voͤlker 
unter: einander, angetrieben durch Die Leidenſchaft einzelner 
hervorragender gewaltiger Geiſter. So wie Sprache und 
Staat Jnſtitute dei Menfchheit find, :Bebingungen des 
Menfchenlebens, nicht freiwilliges, durch Webereinkunft erſt 
beroorgerufened Erzeüghißz — fo giebt & noch ein anı 
deres, höheres goͤttliches Inſtitut im Leben ber Menſchheit, 
ein eben fo fichtbares,. Alle Erſcheinungen bes Voͤlkerlebens 
regelndes, das Diffeitö mit dem Ienfelts verfuäpfendes — 
das göttliche Weltreich, infofern es fihtbar ift und Ges 
genfland der Geſchichte — Reich Gottes, Infefern 





W., - 
es hä Der Berh der Gina, sefitbar ok eofger abet 
quebl, lebt und wirkt und ſchafft. Die Geſchichle des te: 
liche n Beltreichs auf Erden iſt der Kern der Seſchicht⸗ 
aller Voͤlker auf Erden, um den ſich Aues lagert, der ‚öffe 
Geſchichte fügt und trägt — und der bie Geſchichte wahr. 
haft zur Wiſſenſchaft erhebt. — — Die Geſchichte von dies 
fem Standpunkte aus aufzufaſſen und Vorne wer be 
Vorwurf diefer Umsif f e. 


Nicht ohne mannichfache Before au —* PR der 
Mitwelt dieſes Werk, nicht daß mir bangen follte vor hazı 
tem Urthelle — fondern weil ich an ihn noch ſtarken Dame, 
gel jener Vollendung bemerkte, mit der Ich: ſo gern mad fo 
viel In meinen Kräften ſtuͤnbe es hätte ausſtatten wollen: 
Aber je mehr ih daran arbeite, — deſto weiter behut ſich 
nilr der Geſichtskrels aus, deſto niehr bemerkẽ 16, beſto 
> tünfaffenbet geſtaltet Fi id mir Aus, fo daß derfen Seth Me‘ | 
werben würde Es iſt wicht eines Mienfchen Werd, wu | 
beruhige ich mid) und darum eben gebe’ ich es, ſo wie 1. 2 
it „. damit andere bingutreteh wa und —— ud 
urdigeres lelſten. 


. Wenn ferner, — "obgleich * —X a ehe s& 
—— Base: fi, — be Leſer wi. befsagen ſollte 
Aber das Verhaͤltniß dieſes Wexkes zu der von miz beabſich⸗ 
dgten und in. Des Borrede zum Aften Theü des Mlanmrinen 
politifchen Sebend, ber Wölfe, pag- 42 uud 18, ausgeietor | 
cenen größere hiſtoriſchen Udterpehemung, — ſo darf ich 
Solgended. bemetken: die Zeitverhaltniſſe find vom der Axt, 
daß ich. billiger Weiſe keinem Vetleger eine. fo. große Aus⸗ 
lage zumuthen Tann, bevos ſich nicht bie Stinme des Pu⸗ 
biitumd zu Gunſten des Werkes entſchleden og⸗erocher 


| 
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* her, dan alle m nicht Hoffen, dab one Wert, bie‘ ich 
dort begeichnete, fa” allen drei Cyhelen mb Gurfa dem 
Gublium bergeben zu konnen; ich ſehe mich demmach ge⸗ 
ale, was ſich einzefn als für ſich beſtchendes & inje 
gehen pe, ‚zu geben. Es iſt dieſe Arbeit von dem 1 ſteu 
Gyrfas de des. welthiſtoriſchen Cyclus die erſte Abtheilung, ent⸗ 
baltenb den Tert, der eine Ueberſicht des Ganzen und der 
einzelnen Theile giebt, ſo daß eine klare Anſchauung ge⸗ 
wonnes vwierbei::thine: Naher hier das Aphoriſtiſche im 


wo niht gerade ein vollendetes oder wenigſtens ſt ark 
augefaͤhrtes Bild gegeben werden mußte, Die zweite 2Ab- 


chellung dieſes Ifien Curſus wuͤrde bie Charten, Pläne, Bas 
Sellin: u. |. w., wie am a. OQ. Ppag. 13 bemerkt word en, 
enthalten. Ueber das, innere Verhaͤltniß des erſchienen en 
eſtea Aheiles meiner Arbeit zu dieſen gegenwärtigen Urn: 
uſſen habe: inne noch zu bemerken, daß in dem hiſtor i⸗ 
(den ‚Eycius die Geſchichte der einzelnen Wölfen geg e⸗ 
ben: weich, wie- fie. fie ſelbſt gaben und nad ihren Anfichters, 


bie: fi in" ren Kruglleus abſpiegeln, dargeſtellt haben; —- 


bier hingegen im welthiftorifhen Cyclas wird der in: 
— der Seſchichte aller Völker, ihr gegens: 
* 


Verhaͤltniß, ihr Verhaͤltuiß zu einer’ uͤberirdiſchen 


7 ihre Beſtimmung, das, was fie alle zu einem Ganzen 


ber: Meufäpeit verbindet, in gemelnfamer Eatftehung und - 


wur 


iu einem Bee — gegeben und dargeftellt und 
FRE dur heſchoͤpft werden aus einer, allen angehoͤ⸗ 
— det göttlihen Offenbarung. Schließlich 
weh ” jeden Leſer freundlichſt bitten, nicht eher ſich ein 
urthei zu bilden, bevor er nicht das Ganze aufmerkſam 
bis zur letzten Seite durchgeleſen habe. Es duͤrfte das 
Manche ſchwer fallen; aber um gerecht zu feyn muß man 


“ / 


vn] h 

do ch Feine Mihe ſcheuen und nur Bann fan ſelchet Urtheil 
‚alt competent anerkannt und beachtet. werben. . Die, Thes⸗ 
Iapıen maß Ih; zugleich um. Nachßcht bitten, wenn, ich als 
Hiſſtoriker und Laie es gewagt: habe,. ihr Gebiet, zu. burch⸗ 
worndern um Bluͤthen ‚und Fruͤchte zu ſammeln. 


Ritan,'den 17tm April 1882. 
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Seite. 


Bon der Ghhpfung bis zur Fath. Bor chriſticher Aera von DALS 
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Zweite Periode | 
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Von der Schöpfung bis zur Fluth. 
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Allgemeine 
Geſchichte Der Boͤlker. 


Erſte Periode. 





Bon der Schöpfung bis zur Fluth. 
Bor chriſtlicher Aera von 6418 — 8280. 


Wer koͤnmte von der Erde Schöpfung und ber erſten 
Menſchen Gefchichte, und aus welcher Quelle, erzählen, hätte 
nicht Gott felb dad Gefchehene den erften Gefchlechtern offenbart, 
und die Sage von Geſchlecht zu Befchlecht es fortgepflanzt? 

Die Erde mit ihrem ganzen Leben, der Pflanzen, Thier⸗ 
und Menſchenwelt, iſt nicht ewig, ſondern bat einmal einen Anfang 
genommen; ed gab für fie einen Moment des Entſtehens. Aber «6 
war nicht ein Entflehen durch dad Regen gewaltiger Raturbräfte, nicht 
ein regeliofes, und ben Menfchen mit Nichts ausflattendes, ald mit 
dem Xriebe des fich felbft Vervollkommnens. Es gab einen Moment 
der Schöpfung für die Erde und den Menfchen, audgegangen von . 
dem Gebanfen Gottes, des allmächtigen Schöpfers.- 

Am Anfange der irdiſchen Dinge ſchuf Gott Himmel und 
Erde — fie, ben feſten Kern, jenen, die ganze Atmosphäre, bie 
Hülle des mit Waſſer bedeckten Kernd. Alles war wüfle und leer; 
aber der Geiſt Gottes fchwebte uͤber den Waflern und fchuf Leben 
aus ber Dede. Finſterheit war in der Dede; die Hülle war von 
dem Kern noch nicht gefhieden. Da burdzudte die Dämmerung - 
eine Urlichteß, des ber Erde eigenthuͤmlichen — das Licht, bie 
ganze Mafle: es ward Licht und Nacht. Es trennte ſich die Hülle 
von dem Kernz es warb. die Defle ber Erde, bebedit mit Fluthen; 

| . 1 


A Erſte Periode, 
es ward die Vefle bed Himmels, bedeckt mit Wolkengewaͤſſern. 
Auf der Erdenvefte trennten ſich die Maflenz bie Erde erhob ſich 
and den Meereöflutben; ed warb Erde und Meer; und mit der 
Grde begann aus ihrer Rinde hervorzubrechen eine lebendige Welt 
der Pflanzen. An der Himmelsveſte fchieden fich die Maflen; bie 
ätherifchen Gewäffer, gleich Vorhängen, zogen fich in Wolkenmaſſen 
zufammen, und alle die andern Welten, als Sterne des Himmels, 
lebendige ‚Blumen der Himmelövefte, wurben ſichtbar; e8 trat vor 
Allem in Herrlichkeit die Sonne hervor. Die junge Erde erwachte 
zum Leben und blidte die Schöpfung an. Nun regte fidh neues 
gewaltiged Leben im ganzen Erdkreis; in den Waflern, ‚auf der 
Veſte und unter dem Himmel; ed erwachte eine Thierwelt in ben 
trdifchen wie ätherifchen Sluthen. Ueber alle fam der Segen Gottes; 
in dem Segen ein Verleihen feiner göttlichen Kraft, die Kraft der 
Schöpfung kam über Alled, was ba lebte, j 

Da ſetzte Gott den Menſchen ein in bie junge Erbe; Gott 
fünf den Menfhen nad feinem Bilde: Adam und Eva. Gott 
offenbarte fi dem Menfchenpaar, und biefe Offenbarung warb 
ein geiftiger Zufland, eine geiflige, höhere Erleuchtung; gleichfam 
eine zweite Schöpfung, ober vielmehr eine Vollendung jener erftern, 
die der Menfch mit der Erde und- allem Lebendigen theilte. Denn 
auch in der Thierwelt fprühen die Funken eines geiftigen Lebens; 
aber es ift ein anderes; nicht gewürbigt ber Offenbarung, fehlt 
ihr: dieſe höhere geiflige Erleuchtung, und durch diefe das Band 
ihrer geifligen Mittheilung: Religion und Sprache, 

Kann der Menfch wohl anders nur begreifen ober faffen, wie 
die Erde gefchaffen fei und der Menſch? 

Alles, wie es aus der Hand Gottes hervorgegangen, war gutz 
es war kein Uebel und kein Boͤſes. — Die Blüthe der Erde 
war Even, ein Garten Gottes, ber erſte Wohnplatz, ber Gott 
dem Menfhen gab, daß er ihn bauete und bemahrete. Alfo 
Erhaltung des Gefchaffenen, und zwar einer berrlichern Erbe, mit. 
reger Thätigkeit, in einem Gott verwandten Wirken und Schaffen, 
vielleicht Träger eined höhern zu entwidelnden Zuftandes für eine 

anze organifche lebentige Welt zu - fein, war Beſtimmung des 
enfohenz ein Blick auf die Schöpfung , die Quelle eines reichen, 
innern Lebens. Diefen Blick geflattete Gott dem Menfhen in 
Folge der Offenbarung; er führte ihm bie Thiere und wohl das 
Ganze vor, und dieſer Blick erzeugte die Sprache; denn fo wie 
der Menfch die Genenftände nannte, fo bießen fie von num an, 
und nun blieb die Erkenntniß der Außenwelt an ben Einbrud der 
Worte gebunden. Die Offenbarung war im Geile und that fich 
und durch Worte, durch Sprache, daher bie Sprache hoher 
Begeifterimg auch eine höhere, und wo in der Menfchenbruft die 
- Dffenbarung finkt, wo der Erleuchtungszuftand, dad Element bes 
bumanen Lebens, an Kraft verloren, ba erflirbt auch das heilige. 
Verſtaͤndniß der Worte, und dad Bild, der Ton, wirb für den 
geiftigen, lebendigen Kern gehalten. Beil. ber Offenbaruugszuſtand 
immer fortbauert, fo zeigt fich euch die Bildungsfaͤhigkeit ber 
Sprache fortbauernd; wo er ſinkt, »ſinkt auch bie Sprache, wo 




















Von ber Schöpfung bis zur Fluth. 5; 


er Ichenbig wirkend bleibt, da hebt fich auch. die Sprache eines 
Volkes; eines Zeitalterd,; : | . 
Aber noch eine zweite Beſtimmung erbielt der Menſch aus 
Ser Hand Gottes, durch dad heilige Band ber. Ehe, dad Bott um: 
die beiden erſten Menfchen ſchlang. Auf Monogamie ward nicht 
aur die Bermehrung ded menſchlichen Befchlechted, fondern auch 
das Befteben, die Entwidelung. und die. Blüthe des humanen 
Leben ‚gegrimdet. er no. Fa. 
Warum blieb der paradiefiiche Zuſtand nicht den erfien Mens 
ſchen? Er war ein geifiger Erleuchtungszuſtand, wie konnte er 
verlsren gehn? Entzog Gott das Geſchenk feiner Onabenfüle? 
Schuf er alfo. dad Ueble, das Böfe? . * 
Hier erzaͤhlt uns die heilige Sage, die Jahrtauſende durch 
fimdiger, gefallener Menſchen Mund gegangen war, ehe fie durch 
der Propheten aflen, Mofes, aufgezeichnet wurde, den großen, 
wichtigen Moment. " i an 
Freiheit war dem Menſchen gegeben und das Ueble unbiba® 
Böfe iſt nur feiner Seele Werk, nicht Gottes. Freiheit war deb 
Menſchen herrliche Eigenfchaft; benn er war nach dem Bilde Gottes 
geſchaffen, er konnte ſchaffen und. thätig fein in der vollendeten 
Sehe und im Slauben an Gott; aber auch fo bie Welt betrachten ' 
and alle ihre Erfcheinungen. Jede Begebenheit, jede Erfcheinung 
in der Welt, begriff der Menſch fie auch nicht, Fonnte er doch im 
vollendeten Glauben betrachten, und er würbe fie nur ald gut 
ertaunt haben. Mit ber empfangenen Offenbarung war es det 
Menſchenpaare nicht unbekannt, daß mit dem Verlufte diefed Glau⸗ 
bens, dieſes innig vertrauten Sottlebens, Alles eine andere Geftalt 
gewinnen wöürbe,: fie würden dad Böfe finden, fie würden das 
Element bed humanen Lebens dadurch in fich felbft vernichten, nur 
dad a nim a le Leben hoben, und ald der Uebel größtes, den Tod, 
Milt freiem Willen fiel der Menfch, wenn gleich bie heilige 
Sage zu verfichen giebt, daß eine mächtige Geifterwelt, damals 
nicht ausgeſchloſſen von dem ‚Einfluffe auf die Erde und ben 
Menfhen, auf diefen herannahenden Moment eingewirkt habe burch - 
das uiſtigſte ber Thiere, die Schlange. Ä 
Das Weib fiel zuerft; feinem Beifpiel folgte der Mann, obne . 
daß feine Schuld eine geringere wäre. Der Ungehorfam war nicht 
die Duelle der Sünde, fonbern die erfte Solge; die Stunde beſtand 
fhow in dem verlornen Glauben; bie Gefchichte des Falles ift die 
ichte ber Sünde durch alle Iahrtaufende. 
Nach bem Falle, mit dem eine ganze Gefchichte eines höhern 
menſchlichen Wirkens verloren ging, trat Gottes unendliche Liebe 
in ruͤhrendſter Geſtalt ein. Nicht völlige Vernichtung des neu⸗ 
en Gott ähnlichen Weſens, daB fich in feinem fchönften 
e ſchon ſelbſt vernichtet hatte, war die Folge, fondern bie 
— der Erloͤſung aus dieſem Zuſtande, ein Wiedergewinnen 
bed Berlorenen. Es war' aber nur ein zweifacher. Weg ber Befreiung 
möglich: entweber durch den Tod, oder durch Umwandlung ber 
* Natur des Menſchen, was nur durch ein erneuertes Um⸗ 
ſchaffen geſchehen konnte, alſo durch eine neue Offenbarung. Unend⸗ 
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der Erloͤſung ein, der durch ben ob. Ihre Folge war mit ber. Ber 
nichtung der Menſchheit durch bie Fluthen, zugleich bie eflaltung 
der Erde und die Erhaltung der Familie Noah. Die Ergählung 
Defer furchtbaren Begebenheit enthält manches Dunkle; die Haupt» 
ſache, die heilige Sage, iſt gewiß; eine Fluth führte fie berbei, 
wo das Wafler aud den Tiefen bervorbrach und von dem Himmel 
ſich in. Strömen ergoß. Die Rinde der Erbe ſank ein; ibre 
Trümmer find jest der Boden bes Meeres. Die Seiten der Rinde 
hoben ſich in die. Höhe. empor; der Grund des damaligen Meeres 
ſfloß ab und legte fih dar ald das jegige Land. 
:.: In der vorfündlichen Periode hatte das Meer einen bergigten 
Boden, ber weder von dem Meere, noch von einer andern bisher 
gekannten Urfache, gebildet war, alfo ein urfprünglicher. Einige 
Diefer Berge waren ganz vom Meere bededt, andere ragten als 
Infeln hervor und größere Theile ber Über dem Meere hervors 
sagenden Erdflaͤche, bildeten das felte Land, aber wohl mehr in. 
gaben, flachen Infelgruppen. Das Meer hatte auch damals feine 
bbe und Fluth, feine Störungen :ımd Stürme. Dadurch wurde 
. auf dem Boden ded Meere die weihe, erdige und kalkartige 
Subſtanz in größern Maffen an. Erhöhungen augefſchwemmt und 
aufgehäuft. Solche find die. jetzigen Kalkalpen. Nach und nach 
führten bie Fluͤſſe Zrümmer von Pflanzen und Landthieren zum 
Meere hinab; bie Meerſtroͤmungen riſſen fie mit fich:fort und festen 
ſie an den bereits beſtehenden Anhäufungen in großen Maſſetk, 
Vie nun bie Anhaͤufungslager einer zweiten und dritten Ordnung 
bilden, ab. | 
Aus ben foffilen Vegetabilien und ihren Lagern Tann man 
wo) drei. große Zeiträume diefer Bildung auf bem ehemaligen 
Meeresgrunde erfennen. Der erſte Zeitraum tritt. ein mit dem 
Beginnen ber erſten erbigen, kalkartigen Anhäufungen des Bodens 
ſatzes, und endigt mit der Entſtehung der Koblenflöge. Hier finden 
fih nur. Spuren von Anhäufungen von Seegewaͤchſen, fall nur auds 
ſchließlich von Eryptogamen niederer Art; zapfentragenbe und Cycas 
ähnliche Pflanzen machen ben Uebergang zum zweiten Zeitraumes 
bödftens, aber. felten finden fi) Spuren von wirbellofen Thieren. 
Der nächte Zeitraum zeigt befonders Kalk und Abfag auf Sands 
fleinfagernz .:an der Graͤnze zur dritten fleht die Kreideformation, 
. Die Pflanzenwelt, »die in biefen Lagerungen hauptfächlich im 
uſchelkalk ſich findet, ift eigenthuͤmlich, Seepflanzenrefte, Cryp⸗ 
togamen, Farrenkraͤuter und außer dieſm faſt nun Cycadeen und 
Foniferen, in einer Entwickelung, wie fie jetzt nur in den Aequa⸗ 
torialgegenden ſich findet, und Reſte von großen Reptilien, Ptero⸗ 
dactylen (Orachen); Pteryoſauren, Ichthyofauren; aber keine, oder 
ſehr unbedeutende Spuren, aus denen ſich ſchließen läßt von Lands 
pflanzen und Saͤugethieren. Auch in der Kreidebildung finden ſich 
Ueberbleibſel von Meerpflanzen...: Der dritte Zeitraum umfaßt die 
Spuren der tertiären Schichtenbilbung, .in denen fich. Die Ueber 
Meibfel von Patäotherien, Anaplotherien.und anders ausgeſtorbenen 
Geſchlechtern, ſo wie von Elephanten und Rhinoceros, finden. 
Die Pfiamentraͤmmer gehoͤren nur einer Vegetation: ‚wie fie jebt 
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vie heißen Zonen zeigen, Palmen, Lorbeeren, Melaftonen, ben Cocus⸗ 
uhflen ähnliche Früchte, überhaupt monocotyledanifchen :Bäunıen. 

Das Meerwaffer filtrirte fi) an manchen Stellen--busch den 
Boden, .verurfachte innere Gährungen, Entzündungen, - erzeugte 
elaſtiſche Daͤmpfe, die an vielen Stellen den Boden durchbrachen 
md Ströme gefchmolzener Materien auswarfen. Diele Laven 
bänften fich tiber einander und bildeten die vulcanifchen Berge, 
die wir noch jet auf unferm feften Lande, dem ehemaligen Meeress 
boden, wahrnehmen. . Sobald diefe ımterirbifchen Feuer erlofchen, 
bevedte das Meer einen Theil det von ihnen aufgehäuften Materie 
aufs Neue mit feinem Bodenſatze, umd fo wie das Feuer in.abwechs 
feinden Perioden wieder brannte, fo bildeten ſich auch abwerhfelnd 
Lagen vom Bodenfah bed Meeres und Ausbruͤchen der Vulcane. 
Die leeren Räume, die im Innern der Erde‘ auf dem Meereds 
boden durch die ausgeworfenen Maſſen entftanden, bildeten nicht 
breite und tiefe Höhlen, fondern lange unterirbifche Gänge von: weiten . 
Strecken, denn fonft würden die elaftifchen Dämpfe nicht die Laden 
berausgetrieben ‚haben, vielmehr ſelbſt zuerft herausgezogen fein. 
Durch die elaftifchen Dämpfe diefer Gänge entflanden unter dem 
alten Meere furchtbare Erdbeben, die ganze Berge erfchlittesten, 
Dadurch entflanden Spalten in den Bergen, die ſich oft nicht 
fliegen konnten, da die Trümmer der Berge zwifchen fle ſanken. 
Diefe Spalten füllten fich. nachher mit neuen Materien, Produeten 
von Feuer und Waſſer. So entflanden die Gänge in. unfew 
Gebirgen ber zweiten Orbnung, die ſehr alt fein müffen ;: denn 
felten finden fih Spuren von Seethieren in ihnen. Unter dem 
alten Meeresgrunde befanden fi Höhlen; das unterirdifche Feuer 
machte ihre Wölbungen duͤnner; fie flürzteh von Zeit zu Zeit einz 
das Meerwafſer drang in fie; bie damaligen: Bewohner der Erbe 
fonsten diefe Revolutionen in ber unterm Werkftätte des Meeres 
an einer allmähligen, vieleicht auch manchmal plöglicheren Abnahme 
der Meereöfläche bemerken. Auf. diefem Wege entfland die uners 
meßliche Menge oegetabilifher Subftanzen, die umter dem Bodens 
fane bes Meered vergraben liegen, ald verfleinerte Wälder, Stein» 
kohlenlager. :Die dabei flattfindenden ftarfen Erplofionen waren 
es auch, die wahrfcheinlicd die großen Granitblöde, die oft ifoliet 
auf Kalkbergen fi) befinden, hinſchleuderten. Die Deffnungen 
biefee alten Feuerfchliinde hat dad Meer durch darüber geführte 
Materien zugededt, fo daß ſich fein vulcanifcher Hügel bilden konnte. 

Als das Meer damald merklich abgenommen, wurbe Ebbe 
und Fluth auch ſchwaͤcher und der Meeresgrund änderte fi und 
die Richtung der Strömungen, baber die Derfchiedenheit in der 
Höhe und Lage der Materien: DaB Meer hörte nun auch auf, 
jene frähern kalkartigen Subflanzen in Anbäufungen zu bilden 
und ‚ließ an deren Stelle nur gladartigen Bodenſatz zurüd; «8 
wurde Mergel, Thon und Sand jetzt abgefegt und angehaͤuft. 
Diefe Periode aber muß eine kürzere Zeit: gedauert haben als bie 
erſtere; auch müflen: unfere jetigen Länder bis über bie Berge "von 
mittlerer Höhe mit Meer: bedectt gewefen fein; benn wir: finden, 
den Sand noch uͤberall bis auf beträchtliche Höhen; nun wurben 
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und warmes Glima, alfo eine größere. Maſſt vom Feſtlande, das 
in dem beitten Zeitraume noch mehr zunahm in dem Maße, als 
* * Temperatur gemaͤßigter und bie Pflanzenwelt der unſrigen 
wurbe. et. " 
„ 365 Tage verfloffen, bis die ganze Cataſtrophe vollendet war, 
md bie gerettete Familie in Armenien, am Ararat, den Neuen 
Boden betrat. J | Ä | EEE 
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och mit feinen Söhnen, Sem, Dam und Japhet, wurbe 
fir die neue umgeflaltete Erde ein anderer Adams; er betrat fie 

mit Dank gegen ben Herm, ber ihn erhalten hatte mitten 
Untergange. Die erfie Flamme ded Opfers Ioderte wieder empor 
von dem Altare, den die heilige Bamilie auf den Höhen errichtet " 
hatte. In dieſem Augenblide wurben ihre Herzeh einer neuen 
Dffenbarung gewürdigt. — Bit welchen Gefühlen trat dieſe 
Femilie ein In die furchtbare Stille ber umgewandelten, ihnen nicht 
mehr Tennbaren Erde, und welche Bilder aus der Vergangenheit 
führte die Erinnerung ihnen vor; in biefer Dede hatten fie allein 
zur Gott. — Nur die neue Offenbarung erhob fie zur Hoffnung; 
fie gab dem MRenfchen bie Bewißpeit, daß kein ſolcher Uebergang 
in dad Jenſeits mehr erfolgen folltes fie gab ihnen von Neuen 
den Gegen; fie gab ihnen bie Herrfchaft Über die ganze Thierwelt, 
wie früber über bie Pflanzenwelt, und beflimmte fie ohne Auss 
vahme zur Nahrungs verlieh biefer die Kurcht vor bem Menſchen; 
fie gebot aber aud Fein Menfchenblut fürber zu Vvergießen; denn 
Gott Hatte den Menfchen nach feinem Bilde gefchaffen, der Menfch 
if des Menſchen Bruder, und überall, wo in ber Zolgezeit 
ißen wurde, Blut zu vergießen, ba ift nicht Gotted Offen 
und Wille. Als Zeichen der Erinnerung folte der Menſch 

fortan das Fleiſch ber Xhiere in feinem Blute nicht eſſen. 
Das Zeichen diefer neuen Offenbarung war eine Himmeld⸗ 
erſcheinung, bie bei der fruͤhern Geftaltung ber Erboberfläche, und 
dadurch der ganzen Atmosphäre, die Menſchen noch nicht gekannt 
hatten: der Regenbogen, „Meinen Bogen fee ich im die Molke, 
fpricht der. Herr, — fo erzählt die heilige Sage — der fol das ‘Zeichen 
fein des Bundes zwiſchen mir und der ganzen Erbe, unb menu 
ih Wollen führen werde über die Erde, fo joll man meinen Bogen 
fehen in den Wollen. Alsdann will ich gedenken an meinen 
Bund zwifchen mir und euch und allen lebendigen Thieren in 
allerlei Fleiſch, daß nicht mehr eine Suͤndfluth komme, die alles 
Lebendige vertilge. — Bott bedurfte Feines Erinnerungszeichens, 
wohl der Menfch; doch der Menfchengeift, der die Offenbarung 
in beiliger Sage ausfprach, fprach fie im Menfchenfinne aus. Nicht 
ohne Ahnung einer hoͤhern Beflimmung nach dem väterlichen 
e Gottes, exrbliden wir bier die Thierwelt, ber Menfchenwelt 
näher geſtellt, mit ähnlicher göttlicher Berädfichtigung , ihr erfegend, 





16 . Bieite. Periode, Erſte Epoche. 


des Menfchen verloren war für fi. — Stumme, rührende Bes 


was in ber 1ften Periode des göttlichen Weltreichs durch den Kal 


leiter, Gefährten und Zeugen, gerettete Truͤmmer bed verlornen 
Edens, wunderten mit dem Menfchen, bie Haus: und Gulturtbiere 


über die Erbe, die fie nirgends im wilden, nur verwilderten 
Zuftande aufweiſt. | 


Bon dem Hochlande Armeniens hinab in das Tiefland Mefo- 


potamten, den Euphratz und Zigridgau z0g die Familie. Hier 
war ber erſte Schauplag ded neuen Menfchenlebens und frühe 
entftanden fchon wiederum die erfien Städte; denn weder bie 
Erinnerung der antebiluvianifchen Zeit, noch die Induſtrie und 


Cultur derfelben war gefchwunden. Babylon, Erech, Acad und Chalne 


waren bier bie Alteften Städte, vorzugöweife von den Chamiten 
ausgegangen‘, und ber Kufhite Nimrod, Hams Enkel, fcheint 
bier, ch uberhebend der patriarchalifchen Verfaffung, einen Gemalts 
ftaat gebildet zu haben. Der Uebermuth, ein fefl baurendes, bis 
zum Himmel fich erhebended Gebäude, ein Mal der Weltherrfchaft 
pe gründen, führte den Untergang des eigenen Werkes herbei, und 
ewirkte, wie immer, gerade dad Gegenthell ded Bezweckten. Der 
Herr verwirtte ihren Geift und ihre Sprache; fie verſtanden fich 
jetoft’ nicht mehr, und die Ausbreitung ber Völker über die Erde 
egann "etwa 117 Jahre nach der Fluth, alfo 3133 Jahre vor 
Ehriſto. Die Entftehang der Eprachen, durch eine innere geiftige 
Begebenbeit, ift nicht ſchwerer zu begreifen, als wie in wenigen 
Jahrhunderten Außere Begebenheiten: Clima, Nahrungsmittel, fie 

follten verurfacht haben. 
- Ehe noch die Familie ſich trennte, fiel eine That vor, bie 
wie Cains That in unendlicher Folge auf die kommenden Ges 
fchlechter fortwirkte, Unter den Gaben der neuen Erbe war auch 
der Weinftod, und feiner Früchte Wirfung war noch unbekannt. 
Noah erfuhr fie an fih. Ham mit feinem Sohne Ganaan fabe 
die Schaam bed im Raufche eingefchlafenen' Vaterd und deckte fie 
auf. Sem und Saphet aber bededten bed Vaters Bloͤße, ruͤcklings 
gehend, mit einem Gewande. Ald Noch erwachte und erfuhr was 
vorgefallen war, da fahe er im Geifte der Dffenbarung das Schidfal 
der Sefchlechter feinet Söhne, und fprach e3 prophetiſch aus: 
„Saphet wird ſich ausbreiten über die Erde, wie er das Gewand 
ausgebreitet hat; der Segen Gottes wird ‚auf Sem ruhen, wie er 
dad Gewand liberdedt hatz Japhet wird wohnen in den Hütten 
Sems, theilnehmen nnd theilen den Segen des göttlichen Welt 
veiches; aber der Fluch der Knechtfchaft wird: Sanaan, ben Sohn 
Dam treffen.” Des Menfhen Fluch iſt wirkungslos, nur der 
athſchluß des Herrn ift ewig. - Ad Diener und Knechte eines 
wilden Orgiasmus, mit allen Ausſchweiſungen des Geſchlechts⸗ 
triebes treten die Hamiten in der Geſchichte auf, und es begleitet 
e Überall diefe Neigung und trägt fich über auf andere, wo nur 
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e"Bildung der Erb⸗ 


Ä Werfen wir einen Blick auf die damali 
Oberfläche, fo zeigen alle Ziefländer ber Erbe die Spuren. einher. 
fpätern Befreiung von Gewaͤſſern, nachdem Die Hochländer und. 
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Alpenlänber bereits zufammenhängende mit allen Blüthen ber Cultur 
prangenbe große Landmaffen, Continente, bildeten. Doc war bie 
SInielbildung immer noch vorberrfchender als jetzt. In Aften zeigt 
bie vorberindifche Halbinfel, fo wichtig für die Bevölferung und 
Eultur des ganzen Aſiens, noch lange nur eine Infelgruppe. . 
Um das Centrum Aſiens, die Docebene Kobi, legt fi das 
Hodhland Zibet und Sifan, im. ausgedehnteften Sinne ded Wortes, 
ein Land, das fih von den Quellen ded Indus bis zu denen des 
Hoangho ausdehnt und Niefenketten und Gruppen von Schnees 
gebirgen, mit eingefchloffenen, weiten, bolzlofen Ebenen in fich 
begreift. Die Quellen ded Jantſekiang bilden für die Anfchauung 
Die Grenze zwifchen Zibet und Sifan. Es ift im Ganzen ein oͤdes 
Hochland ohne Vegetation mit rauhen Steppenclima, furzen, kalten 
Eommern, und mehr ald 5 Monat langen Wintern, der Boden 
bevedt mit trodengrafiger Steppenweide; Fein Obſt gedeiht hier; 
einbeimifch ift das Moſchusthier und die feidenartige Ziege; reicher 
fpendet dad Mineralreich feine Gaben an Gold, Silber, Kupfer, 
Blei, Borar und Steinſalz. Nah Süden flürzen von allen Seiten 
die Bergſtroͤme cascadenförmig hinab, unter denen der Indus mit 
feinen Zuflüffen, der Diumna und Ganges die wichtigfien find; 
denn beide bilden große Gaue. Der Buramputer durchſtroͤmt Tibet 
faft der Länge nad). \ 
Um dieſes ganze Hochland Iegt fich ber Kranz eined niebern 
Berglandes mit reizenden Alpenlandfchaften. Die weſtlichen Theile 
dieſes heirlihen Alpenlandes bi8 Butan zum Buramputer, find 
befannter als die Sftlihen, die Hinterindien und China angehören. 
Das Sndusalpenland — ed enthält Kashmir, Pefchawer und Penshab, 
dad Land der fünf Zuflüffe, dann folgen Nepaul, Butan, Kafıımir, — 
ift im ausgedehnteſten Sinne eins der. reizendften Laͤnder Der Erbe, 
reich an Blumen aller Art, befonders der herrlichen Rofe, reich an 
allen Obftarten, Pfirfihen, Granaten, Pflaumen, Birnen, Mauls 
beerbäumen und Neben; aber noch gedeihen hier nicht die Früchte 
des indiſchen Zieflandes, Datteln, Orangen, Gitrönen. Gleichs 
reizend mit paradiefiihem Clima find Kemaun, Sirinagur, Nepaul 
und Butan. Sie find das Land der fehönften offenen Thaͤler, aber 
auch der Schluchten und Päffe und fehwindelnder Bergbrüden. 
Laͤngs dem ganzen Alpenfaun von Kashmir bis Butan und in 
das Ziefland, wo ber Ganges durch den Hurbwarpaß aud bem 
Alpenlande bricht, läuft die uralte Caravanenftraße. - 
Der weniger bekannte öftliche Theil des Alpengürtels, Affam, 
Mekeley, Laos, dürfte von aͤhnlicher Befchaffenheit fein, doch 
wilder; denn der Südabfall, die fogenannten Garrowberge, fcheint . 
einen unüberfleiglichen Bergwall gegen die hinterindifchen Ziefthäler 
des Martaban, Menam und Cambodja zu. bilden und nur im 
Weſten burh den Gau bed Irabaddy, bed größten Stroms von, 
Ava und Pegu ifl die Communication zwifchen dem Alpenlande 
und dem Zieflande leichter. | en 
Noch wildere Alpenlandſchaften fcheinen die Sftlichiten Theile, 
dem Santfefiang und ‚Doangbo zugehörig, darzubieten: Yuͤnnan, 
Setſchuen und Schenſi. Ibft mit der Alpenlandſchaft Laos jſt, 
2: 


BB =: Baselte Merlode. Erſte Epoq⸗. 


die Berbindung faſt gänzlich unterbrochen, Yünman iſt bad wahre 

Brüdenland. " 

An dem Zuße diefer Alpenländer find nun die Tieflaͤnder 
gelagert. Die Gaue des Indus, des Ganges und Buramputer, 
des Irabaddy, Cambodja, und bed Iantfefiang und Hoangho. Sie 
waren am längften Meereöboven, und der Indus und Gangedgau 
bildeten einen großen, zufammenhängenden Meerbufen, wurden am 
fpäteften befegt, erheben ſich aber durch ihre. Ratur zu den erften, 
mächtigften Gulturfigen, dad Duab am Ganges, Honan am Hoangho. 
Sie waren aber auch die erflen natürlichſten Voͤlkerſtraßen eins 
dringender Eroberer; darum zeigt fich auch in ihnen ein Voͤlker⸗ 
gemifch wie fonft nirgends. - | 

Einen merkwürdigen Punkt unter den genannten Ländern 
bildet der füdlichere Theil von Vorderindien, im Allgemeinen Dekan 
genannt, Es ift ein hohes, nach allen Seiten binabfallendes 
Plateau, ein Hochland, dad auch manche große Ebenen enthält: 
Im Norden gegen ben Nerbudda und Ganges, im Weften und 
Dften gegen das Meer zu unter dem 10° 40' bis 11° noͤrdl. Breite, 
einen tiefen Landeinfchnitt, der es von einem füblidhern, kleinern 
Hochlande trennt. — Als noch dad Gangestiefland ein Meerbufen 
war, und Dekan zu einer Infel machte, fand auch diefes fldlichere 
. Meinere Hochland zu Dekan ald Infel da, wie jest Ceylon zum 
Ganzen. Der weltliche Abfall Dekans ift ſteil, voll Bergmaldungen, 
die Küfte mit vielen Einfchnitten, der Scheerenbildung nicht uns 
ähnlich, und von jeher der Aufenthalt von Geeräubern. Diefer 
ganze ſchmale Küftenfireif iſt Malay sala (oder Malabar), Die 
MWeftküfte ift vom Süden bi8 zur Mündung des Godawery, dad 
breitere und fandigere Küftenland Goromandel. Der nördl. Theil 
aber von den Mündungen des Godawery hinauf, enthält die bis 
zur Meerestüfte binflreichende Fortfegung des Berglandes felbft, 

die nördlichen Cirfard genannt. Die Nordgränze Deland gegen 

Dad Bangestiefland bin, machen die am Nerbudda flreichenden 
fgwerzugänglichen Vindhyaberge, deren oͤſtlichſte Fortfegung die 

öhe von Omercuntuk ift. 

Durch die füdliche vom Paropamifu3, dem weftlichen Ausläufer 
des Hindukoſch, fich ausbreitende Hochebene von Cabul und Kandahar, 
fleht das füdliche Afien in Verbindung und in ununterbrochenem 
Zufammenbhange mit einem wefllihen großen Hochplateau, Iran. 
Diefes Iran fat im Suͤdweſten ab zum perfifchen Meerbufen und ' 

Tieflande des Euphrats und Tigrisgau; im Süden nad bem 
N ndustieflandez im Norden zum cadpifchen Meere; und durch ein 
bergiges Alpenland fteht e8 mit dem Plateau von Armenien im 
Bufammenbange. | 

Gehen wir zu den einzelnen Theilen über. - Der Hindukofch 
mit feinem Berggehänge Koheftan ; dieſes Bergland ſetzt fich norbs 
weftlich fort in dem weitläuftigen Berglande des Paropamifus, der 
nach dem Norden bis zum caspiſchen Meere ſich audbehnt, und 
bier die ganze Seite, ein wildes Alpenland, Khorafan, ausfuͤllt. 
80 Meilen lang und 60 breit an manchen Stellen, groͤßtentheils 
eine waſſerarme wüfle Steppenberghöbe, nur bin und wieder mit 
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vafengleicher Cultut; bier Jagen die alten Staͤdte Mero und 
Rifepur. — Dur Khoraſan muß, wer von Iran zum Drus 
und Jaxartes Tieflande herabfleigen will; wichtig flr jeden Er⸗ 
oberer war bad Schwert von Iran von jeher. 


Wenden wir uns zum Ghdabfall Irams nad) dem Indus hin. — 


Hier lehnt ſich im Norden an die Süpfeite bed Paropamifus, bie 
Docdebene von Cabul und Kandahar, die durch bie Soliman⸗ 
Berge fleil zum Indus dinabfällt, im Wellen aber hängt fie mit 
dem Hochlande Stan ſelbſt unmittelbar zufammen. ee iſt alfo 
die leichtefte Paſſage zwifhen Iran und Hinboflan. Won bier geht 
die große Straße nad) Indien, die Königeitraße, welche Caravanen 
und Heere zogen. Die Brahoeberge ſetzen füdlicher bis zum 
Deere die Solimanberge fort, ein wenig befannte® Bergland. 
Der Weſtabfall von Iran zum perliichen Meerbufen gebt. bis 
nabe an dad Meer und läßt nur ein ſchmales oͤdes Kuͤſtenland 
übrig. Bon der Spige bed perfifchen Meerbufens bis nach Armenien 
bin zum Zieflande des Euphrat und Tigris, iſt der BWeſtabſall 
Stand ein tercaffenförmiged Alpenland, Kurdiſtan, Farfiſtan, 
Larifian, im Altertpum dad Land Elan, Elymais genannt, durch 
weiches aus bem Xieflanbe befonderd zwei Paͤſſe binaufführen: 
der ſuͤdlichere am Zabfluß, die perſiſche Pforte, und der noͤrdlichere 
am Zagroſch, auch die mebifchen Pforten genammt. Hier in dieſem 
—— lagen bie alten Staͤdte: Perſepolis, (Paſar⸗ 
& . 
er Hochplateau von Iran hängt mit Armenien in mehrern 
teraffenartigen Zügen zufammen, durch ein bergigtes Hochland, 
dad alte Medien, and) Aderbijan genannt, bewohnt vom Zend 
zebenben Medern, das fich über 4000 Fuß über den Meereöfpiegel 
erhebt und an mehrern Stellen große Ebenen, wie z. B. die 
nyfäifchen Felder, am Urmiafee einfchließt. Hier lag bad alte 
Etbatana. Zum caspiſchen Meere fällt Iran ab durch das Gebirgs⸗ 


laud des ſchneeigen Elburs, vol Waldungen und Schluchten, durch 


welches enge wilde Paͤſſe, die ‚easpifchen Pforten bei Afterabab 


hinab zum Küflenlanbe führen, im Norden vom Mardus bis zum 


Araxes, dad alte Attopatene, genannt Mazenderan und am oͤſtlichſten 
Ghilan, ein Küflenflrich, der tiefer liegt, als das mittelländifche Meer. 
Wenden wir und jegt wieder zu dem fernften Often, fo fchließt 
fh bier im Norden des Meerbufend von Petſchely an vie 
chineſiſchen Hochlaͤnder Sifan, und das Alpenland Schenfi, ein 
ähnliches Hochland, Alpenland und Ziefland, das Gebiet bed großen 
Amurſtromes. — Das Hochland möge dad Daurifche heißen, 
die Fortſetzung von Sifan. Gin hoher Gebirgszug, ber Sochondo, 
teenut ed von bem mittlern Hochlande Aſiens; es enthält die 
Quellen und den 2auf.der Ingoda, ded Onon und bed Argum, 
die in ihter Bereinigung ben großen Amur bilden ober Sagha⸗ 
Dide .(d. i. der ſchwarze Fuß). Hier mit der Vereinigung bes 
Urgun und ber aud.ber Ingoba und dem Onon entflandenen Schilke 
ſcheint andy bie obere Terraſſe, das Hochland aufzuhoͤren, das 
dartiſche Alpenland zu begimen, und ‚bis zur Einmimdung bes 
Soangari zu rrichen. Dieh. Alpenland umfränzt mit feiner Sübfel 
hi 2 ® - 


I 
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den Meerbuſen bed gelben Meeres, amphitheatraliſch mit einem 
Grenzwall nah China und Korea hin. Es iſt das berühmte 
Chan⸗yen⸗Alin oder Changelin, d. i. der Koͤnigsberg; es iſt das 
- Zihangspeschan (d.i. die weißen, bie heiligen Berge der Ehinefen), 
das Land ber großen Eichenwaldungen, wie man fie faft nirgends 


trifft. Die Küftenflüffe zum gelben Meere find bier der Yalou. 


und ber Zfchang = peschan mit der Alpenflabt Mukden in dem goldnen 
Lande Lo; das heilige Surbelland mit alten Königögräbern, das 
Jagdland voll wilder Thiere. 

.. Der Norbabfall des mittleren Hochlandes Afien3 wird von den 
Fluͤſſen Irtifh, Ienifey und Lena mit ihrem ganzen Stromgebiete 
gebildet, und fein eigentliches Hochland oder die Hochterraffe Durch 
das Altailand (Goldland) oder Kinfhan, (der Goldberg), in einer 
Strecke von 150 Meilen zwilchen dem Saifan und dem Bailals 
fee, in deren Mitte füch die Gebirgszüge, der große Altai genannt, 
mit ewigem Schnee bebedt, am gemwaltigfien erheben. Es enthält 
die Quellen des Drchon, der Gelenga, bed Ienifey und Ktifch, 
der es in einer großen Länge durchzieht, ehe er in den Eaifan fällt. 

Um biefes Nördliche Altaihochland legt ſich nach Norden hin 
von dem Saifan bid zum Bailal, oder vom Irtiſch bis zu dem 
in die Lena fallenden Aldan, bie zweite Zerraffe, das fibirifche 
Alpenland an, ohne befondern allgemeinen Namen; denn das Land 
de3 Fleinen Altai, des kolywanifchen, Eusnezlifchen und fajanifchen 
Erzgebirged, find nur partielle Namen in der Richtung von Weften 
sch Oſten. | 

Nah Welten zu, nach dem Balchafchfee und nach dem Ural, 
der von den Ebenen an ber Norbfpige ded caspifchen Meeres und 
Des Aralfees fich allmählich von niedrigen Hügelreiben erhebt, feheint 
ſich das Altaihochland und das fibirifche Alpenland, — indem 
dad erftere fich in’ den foangarifchen Ulu⸗Tau, an manchen Stellen 
von bedeutender abfoluter Höhe, da der Zobol und Ifchim hier 
entfpringen, verflacht — zu vereinigen und allmäblig in die Ebenen 
am Aralſee herabzufallen. Diefes blos hügelreiche, aber häufigen 

Erpbeben, wie der ganze Nordrand, unterworfene foangatiiche 
Alpenland mit feinen wefllihen Ebenen if fletem Voͤlkerwechſel 
auögefegt gewefen. Nur Eleine Höhenzüge unterbrechen diefe Ebenen 
und bilden ein kaum merkliches Band mit den, vom .Norden bed 
Aralfee’s und des caspifhen Meeres ſich erhebenden Adlerbergen, 
den Abhängen des bis zu dem Eisſsmeer in die Wolkenregion 
fleigenden Ural, dem riphäifchen Gebirge ded Alterthums. Zu: dem 
foangarifchen Alpenlande gehört auch im Süden bed Balchaſch⸗ 
feed und feined Zufluſſes des Ili, der wilde und an, vielen. Stellen 
mit ewigem Schnee bevedte Muflag oder Muffart Bergzug, — 
wahrfcheinlich ein Ausläufer der großen Altaifette. . 
Sudlich von dem foangarifchen Muſſart bid zum Hindukoſch 
umd 'feinee Hochebene Pamer liegt der Weſtabhang des aflatifchen 
Hochlandes, der zugleich die ‚hähere Terrafſe des Gihon⸗und 
Drusganes bildet. Der.nörblichere Theil iſt eine große Einfenkung, 
die der Ierdenfluß mit feinen Rebenfliſſen bewäflert.. Dex füblichexe 
Zeil. an ben ‚Hinbutpfö) fich. fchließenp,. if.cin (dlachtiges Bergland 


— 


— — 
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(der Imauns der Alter): In dem Jerkenlande liegen bie alten 
“ wichtigen Städte für die Paſſage aus. dem Orus⸗ und Gihen“ 
tieflande nach dem Hochlande Aftnd: Acſn, Ierken, Khoten, we: 
Geidenzucht und Weinban gebeiht, und. Salhgar. om 

Das Tiefland des Gihon und Drus zwilchen Docaften und 
dem Hochlande Iran befleht aus mehrern verfhiedenartigen Zheileny 
die von dem hoͤchſten Alpenlande bis zu den Blachebenen am cadpte. 
{den Meere und dem Aralfee fich herabfenken. Die hoͤchſten Thetle, 
die fich an den Hindukoſch anlehuen, find ein kaltes, zerklüfteteh 
Bergland: Bagdaſchſchan, Turkeſtan und Ferghana, reid- am 
Produtten des Bergbau’s, befonderd Edelfteinen, ‚Sold, Silberz 
eigenthünlich 'ift hier die Falkenzucht und der: Gebrauch kleiner, 
ſtarker Kletterpferde mit fo ſtarkem Huf, daß fie nicht beſchlagen 
zu werben brauchen. Merkwürdig ift hier die atmosphaͤriſche ſtete 
Bewegung, häufige plögliche Unwetter, Windſtoͤße, Wolkenbruͤcht 
Schne egeſtoͤber, und der dadurch erzeugte Glaube an Wetterzauberei. 

Die zweite Terraſſe bilden die Alpenlandſchaften, das Land 
der Päffe, wo im Wehen Balk (Bacttien), im Dften Samarland; 
und Zafehfend, die Schläffel an den Grenzen zum Flachlande bilden. 

Das ganze Land iſt ald eine Paradiefestandichaft fhon Im Alterz- 
tbum gepriefen. Alte Canaͤle zeugen von: früher Gultur. ©. 

Das dritte Stufenland, die große Flachebene bis zum ptichen. 

Meere iſt Khorezm (Khowaresm), d. i. glanzupfk ne feiner 
reichen Raphtaquellen, war von jeher das MM ber Nomaden 
verfchiedenen Stammed. lu . 

- Eine. ähnliche geographifche Bersuftenheit bat das Ziefland, 
des Euphrat und Tigris; es bett, wo dieſe beiden Ströme: 
den Süpdabfall Armeniens du-tohen haben. Der oberſte noͤrd⸗ 

Gichfte whril reicht Big etw- BU der Linie, wo der Arared fi In den 
Gupbrat mündet. An vn lehnt fich ein niederer Theil, der etwa 
Bis zur alten mehrwen Mauer reicht, Iſt der untere Theil ein 
bochebenes fleppenartiged Land, fo ift der. nörblichere Theil im 
Süden ein herrliches, reich bewaͤſſertes Bergs und Weideland, nur 
im Norben allmählich in Schluchten und kluͤftigen Felsreihen fich 
ur armenifchen Hochebene erhebend. Jener nörblichere Theil ſetzt 

h-ald eine Gebirgslandſchaft auf dem linken Ufer des Tigris 
fort, wo er mehrere bebeutende Flüffe aufnimmt, und fich an die 
medifche Hochebene als Kortfegung von Kurdiſtan lehnt. j 

Bon dem Punkte an, wo beide Ströme, der Euphrat und . 
deu, Zigriö fich vereinigen, was in den älteften Zeiten wohl ſchon 
der Fall war, beginnt das tiefe Deltaland, fruchtbar und reis 
aber auch die Gegend auögebehnter Ueberſchwemmungen. oo. 

Im Weſten voni Euphrats und Zigristieflande legt fih ein - 
hohes und breited Hochland an, die fogenannte arabifhe Wuͤſte, 
die bis zum indiſchen Meere binftreicht, „immer höher ſich 
erbebend, aber nach dem Euphrat hin mit einer Geitenneigung. 
Sm Süden fih immer mehr erweiternd, nimmt es bie ganze 
rabifche Halbinfel ein und läßt nur ein ſchmales Kuͤſtenland übrig. 
Der füdliche Theil der arabifchen Halbinfel wird von dem noͤrd⸗ 
lichen durch eine rauhe Berghoͤhe mit nadten fehauerlichen Fels⸗ 








— yon dem man den füblithen Sheil, im bem Area I 


— 
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38 
m, dab RNedſched, . Im Oſten am perftſchen Meer» 
Ki. dem —— Ag Aflanfuh, "Dem Sande 





von 20, Habramant enthält bie beiden größten Fluͤſſe Arabiens 
den Cam und Meidan. Hier liegt im * fipens 
landes dad Sana am Sana und weiter HRlih Wareb (fonſt 
—8 —S genannt). Im Kuͤſtenſaume liegen mehrere 
4. Mafferbeh ana alte Aden, (Adana, Athana). Dimme 


und Mareb zu einem frühen Fulturpunkte, im Rüden gefhägt 


Theil ded wAtichen 
Köftentandes und Hoclandesabfall —ã—a — im — —* 

ca liegt, als 
eigentliche Hedſchas, von dem noͤrdlichern Modain Oi oda, n - 
dem Medina liegt, unterfcheibet. Madain oder Madian, die alte 
—— Haupiftadt der Midianiten iſt etwa. 100 Stunden von 


na. 
WBeflich ſaͤllt dieſe arabiſche Wuͤſte zum mittellaͤndiſchen Meere 
ob, in zwei Terraſſen, die erſte iſt das Alpenland bed Libanon, 
Syrien; die zweite der fchmale Küftenftrich, Phönizim. Die erfle 
Zerrafſe, sder bad Alpenland Libanon, umfaßt zwei große Thal⸗ 
te des Jordan und Drentes, von denen ber erfiere von Norden 
ach Sven, der letztere von Süden nach Norden fließt. Der Jorden 
bildet drei Sen: den Merom, Genezareth und Afphaltiee (oder 
dad tobte Meer), ober vielmehr das ganze Thal wird durch drei 
große zufammenkängende Waſſerbecken gebildet, die durch Abflüffe 
unter einander zufammenhbängen, und von benen ber nörblichfie, 
ber Merem, ein Sumpf ift, der häufig im Sommer auötrodnet; 
der mittlere ein ſuͤßer Alpenſee mit Palmenclima; ber fübliche ein 
Salzmeer. Diefes Jordanthal iſt gleichfam eine große von Norden 
nad Suͤden laufende breite Felsſpalte, bie füch nicht fchließt, ſondern 
bis zum ailanitifchen Buſen bed rothen Meeres durch bas trodene 
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von Kadeſh Barnes fortſetzt. Das oͤſtliche Seitenber 

iſt der Grenzabfall bed arabiſchen wuͤſten Hochlandes, und oͤffnets 
ſich im mehren Schluchten gegen den Jordan, von denen beſonders 
brei, welche zugleich das Bette einiger bedeutenden Bergfiröme ent⸗ 
halten — deö in ben Afphaltfee fidy mündenden Arnon, des in den 
Sordan fallenden Jabok, und des in den Genezareth fließenden 
Hieromax — diefed ganze Berg= und Schluchtenland in drei natürliche 
Zeile trennen. Bon bedeutender Höhe über dem Jordanthal bes 
herrſcht es daſſelbe und iſt gleichfam der oͤſtliche Schlüffel zu ihm. 
Die wefllidhe Seite des Iordanthales bildet ebenfalld ein ‚ähnliches, 
wiewohl niebrigered, breites Bergparallel, bad in ein fchmales 
Küſtenland birrabfällt, von welchem etwa vier Querpäffe in biefe 
Bergböpe hinaufführen. So wie zu allen Zeiten das oͤſtliche Berg⸗ 
land jene brei Theile: Trachonitis (oder Sturda, Auranitis), von 
ben Quellen ded Jordan bis zum Hieromar; Galladitid bis zum 
Zabot; und Amoritis bis zum Arnon auch pelitifch umfaßte, fo ums 
faßte das weſtliche ebenfalld drei, jenen völlig parallel liegende 
Theile von Norden nah Süden: Gallilda, Samaria und Judaͤa. 

Nordfyriens Bergrevier durchſchneidet in norbweftlicher Richtung 
ein „weites, herrliches Thalgebiet, dad des Orontes, das 
ſich oͤſtlich in hohe baumlofe Ebenen zum Euphrat hin ausbehns, 
weftlich aber in ben wilden nerggegenben Mi Meere binabfallt. 
Im Norben trennt es die Gebirgskette des Amanus oder Zaurud, — 
durch welches nur ein Engpaß, die fyrifchen Pforten, der Küfte 
entlang führt, — von dem feſten Lande Kleinaſien. Diefe beiden 
großen Theile Syriens, das nördliche und füdliche find von einander 
getrennt, oͤſtlich durch dad fchöne Hohlthal von Damask, und 
weſtlich durch die Ebene von Esdraëlon; beide bilden die größte 
freie Straße von dem arabifchen Hochlande nach ber Küfte hin. 

Die zweite Terraſſe bildet das Küftenland am mittelländifchen 
Meere, Phönizien und Philiftäa genannt. Diefe, hoͤchſtens wenige 
Meilen breite Küſte fireicht vom Außerflen Norden, vom Dronteß 
bis zum Sihor, gefpalten in mehrfache Thäler, die ihre Berg⸗ 
gewäfler zum Meere fenden, unter dem Schutze vorfpringender 
Thalgebirge und Caps. Diefe ifolirende Lage begünftigte die Ent» 
widelung von Fleinen Stabtgebieten, die zugleich Thalgebiete waren. 
Eine flarke, von Süden von den Mündungen des Nild nach Norden 
gehende Küflenfirömung bed Meeres, die vorfpringenden Caps, die 
vielen Bergſtroͤme veränderten aber auch häufig die Lage ber Häfen, 
Die reiche Höhlennatur des Libanon und feiner auögehenden Thal⸗ 
ebirge boten den erfien Ankoͤmmlingen, den Aethiopen, fichete 

roglodytenwohnungen und in ben häufigen Feldbeden herrliche 
Befferbebälter und natürliche Anlagen zu Aquabucten dar. Der 
oedernreiche Libanon forderte Überdem zum Schiffbau auf, wie bie 
Meeresſtroͤmung zur Teichten Ueberfahrt nach ber Inſel Cypern und 
ben Küflen Kleinafiens einlud, 

Das nördliche Hochland iſt Armenien, eine holzlofe, "gegen 
7000 Fuß über dem Spiegel des fchwarzen Meeres erbabene, ebene 
Derginfel, auf der ſich nur der vereinzelte Conus bed Ararats, 
an Pharus der neuen Menfchheit, erhebt. Noͤrdlich ſenkt fie fich 
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gegen bie Ufer bes Pontus, durch die amphitheatraliſch die Käfte 
einfchließenden mofchifchen Berge, in zerflüfteten, mit dichten Wal⸗ 
Dungen bewachfenen, und von flürzenden Bergfirömen durchbrochenen 
Schluchten; weſtlich an ber rechten Uferfeite des Euphrats fich 
allmaͤhlig terraffenartig zum Halys in bie weiten cappabocifchen 
Ebenen binabdehnend; gegen Süden drängen fi der Euphrat und 
Zigris nad ruhigem Dahinfchlängeln durd die grasreichen Flächen 


| ber DBerginfel mit raſchem Falle durch den abichüffigen, wenig 


zerriffenen, aber überall eine wilde Gebirgdnatur darbietenden Berg⸗ 
wall des Zaurus. Gegen Norboft ſenkt fie fich in die Tiefthaͤler 
bed Terek, Kur und Arares, der nahe bei dem Euphrat entfprins 
gend, die Hochebene durcfließt, bis er mit mehrern Wafferfällen 


‚ ın dad flache Dattelland Atropatene (Schirwan) tritt, und fich 


% 


mit dem Kur vereinigend feine Fluthen zum caspiſchen Meere fendet. 
Diefe Lage machte Armenien zum Sclüffel von Kleinafien und 
allen den Abhängen und Xiefthälern, die ed vom Norden, Often 
und Süden umgeben, dem Pontus und Kolchis, dem Kur und 
Araresthal, Iberien und Albanien und Atropatene und daher zum 
Biel vieler Eroberer. 

Im Often Africas fendet in der Nähe ber Linie. ein hohes 
Gebirgsland, Alkomri, die weißen Berge, in den aͤlteſten Sagen 
als der Atlas gefeiert, tiber terraffenförmige Abfäge und Stufen 
länder den Nil als den einzigen Canal feiner Ströme und Bäche 
zum Mittelmeer, — Bon dem 7° etwa nördl, Breite und dem 
42° — 43° oͤſtlicher Länge zieht es fich Im norböftlicher Wendung 
bis zum rothen Meere bei Arkeko. — Die Höhe und die Aus⸗ 
dehnung des weftlichen Theiles dieſes Gebirgslandes, das Gebirge 
Donga mit den Kupferbergen von Fertit ift noch unbekannt. Diefes 
Gebirgsamphitheater bildet durch den Bahr el Abiad oder weißen 
Nil, den Zacazzde und Mareb in ihrer Gefammtvereinigung ben 
Nil, den von bier an einzigen Strom eined großen bis zum Meere 
zeichenden Thales, des Nilgaued. Auf der Nord und Oſtſeite, 
denn nur diefe kennen wir, ſcheint ed ſich in einer dreifachen 
Terraſſe herabzuſenken, bis zum Sande der Wuͤſte, einft das Bette 
eines Meeres, deffen Fluthen dad ganze Waffergebirge gleich einer 
Infel umfpülten; denn auch der Nigergau im Sübweften fcheint 
ein nicht fehr alted Bette eines großen Binnenmeeres zu fein, welches 
das Hochland. Südafrica trennt, wie der Gangesgau, Dekan. 

Das mittlere Stufenland diefes Gebirgslanbes zeigt ein herr⸗ 
liches tropifches Alpenland, und wo die dritte höchfte Terraſſe bes 

innt, da breitet ſich eine wilde fteile Berglandfchaft aus, der von 
Fiber und Sifan nicht unähnlich, mit Felötrümmern und Kalk 
fteinbänften. Wunderbar geftaltete zerriffene Zadengipfel flarren in 
langen Zügen zu den Wolfen auf, fchroff, nadt und wild, und 
bieten in vereinzelten Kuppen bald colofjale Würfel, bald pyra⸗ 
midenförmige Zelfen, bald zu thurmähnlichen Seftungen abgeftumpfte 
Kegel, bald in zahllofen Schluchten die fchwierigften Engpäffe, 
bald in großen trodnen Höhlen den Menfchen Wohnungen, dar. 

Am Fuße des unterften Stufenlandes burchbrechen der Bahr 
el Abiad, Abawi, Zacazzee und Mareb, eine ungeheure feuchte, 
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8 — 12 Meilen breite Waldregion in feichter Rieberung, der Aufents 
balt einer Belt von Wafferthieren, gleich der Colla des Gangeslandes. 
Bon der Baldregion beginnt die nubifche flache Zerraffe, noch 
immer 4000 Fuß über der Meeresfläche bi zum 24 N. Br, 
Syene; ein Land, dad nur Fruchtbarkeit an den Strömen, und 
nad) ihrer Vereinigung, nur am Nil bat, im übrigen aber von 
Sandwüſten durchſetzt iſt. J 
Mit Syene beginnt das engere Nilthal, deſſen Ende ein Deltaland 
bildet, wahrſcheinlich ein allmaͤhlig gewordenes Geſchenk des Nils, 
Dieſes Nilthal ſcheidet oͤſtlich vom rothen Meer, ein bald ſich ſenkender, 
bald ſich eihebender Bergwall, ein von einer Berghoͤhe als Uferberge 
bekraͤnztes Steppenland, das in durchſetzenden Einſchnitten von der 
Küſte bis zum Nil an mehrern Stellen das Nilthal mit dem rothen 
Meere und Arabien verbindet, da die Ueberfahrt oft nur wenige Stun⸗ 
ben dauert. Auf ber Weſtſeite macht ein Elippiger Höhenzug von ges 
ringer Höhe und parallel mit allen Windungen des Nils in einer 
Länge von 17 Breitengraden von Süden nah Norden bis zum Meere 
flreichend gegen die Wüfte einen Grenzwall, an deſſen weftliche Seite 
eine Dafentette, wie eine durch Bufen des Sandmeeres Sahara an 
manchen Stellen getrennte Reihe von auögetrodneten Coralleninfeln, 
von Darfur über Leghea und Selima, die große und Meine 
Daſe, Siwah, und die Nätronfeen fortläuft. 
So wie das große Sandmeer, tie Sahara, durch diefe Dafen 
oͤſtlich zum Nilgau hinabfällt, fo hat es einen gleichen Abfall nach 
Norden dur die Dafen Augila, Fezzan und Gadames. Die ganze 
Sahara feheint fi) von Dften nach Weften terraffenförmig zu 
erheben, jede Zerrafle begrenzt durch von Norden nah Südoft 
einander parallel ſtreichende Höhen, deren füdliches Ende wir nicht 
fennen, und die zum Meere bin, in nördlicher Abdachung, bergige, 
in Vorgebirge ſich endigende Audldufer fanten. Die Dafen Simah, 
Augila, Fezzan und Gadames fcheinen die Grenzpunfte diefer 
Zerraffen zu fein und zugleich die Grenzlinie des nördlichen Abfalls 
zu bilden. Diefe Grenzlinie, welche zugleich die Dafen mit einander 
verbindet, wird bezeichnet anfangs durch die Berghöhen Marat, 
Harudſch und Ghuriano. Dom nadten Kalkfteinfel3boden, der mit 
Iofem Sande bededt ift, erheben fie fich allmählig zu infelartigs 
flehenden Hügeln und zu ganzen Bergzligen, wunderbar zerriffenen, 
nadten Kalffelögebirgen, die in ihrem Innern enge Schluchten, 
ſteil abfallende Bergpaͤſſe und Schlünte, ganze Labyrinthe ein⸗ 
fhließen. Durch diefe Schluchten Scheint nad) Oſten und durch die 
Duerfchluchten nach Norden einftend das Meer, das die Sahara 
bededte, abgeflofien zu fein; denn noch zeugen bavon die bier 
fammengebäuften Verfteinerungen von Meerthieren und Holz: 
Hkmmen. Die Maffe der weftlihen Züge fcheint aus Bafalt, die 
der öfllichen aus Kalfftein zu beftchen, daher die Namen des weißen 
und fhwarzen Harudſch. Nur an wenigen Stellen öffnen fich 
diefe Schluchten zu Beinen Thaͤlern, wo Quellen hervorſprudeln, 
um eine fparfame Begetation zu nähren und einzelne Gazellen zu 
tränken, Die Dattelyalme, die biefen Dafen fo eigenthuͤmlich ift, 
unb fafl den einzigen Reichthum berfelben bildet, weift auch den. 
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Bewohnern biefer. Dafen ihren politifchen Standyunkt an, fo wie 
bie Bergzüge ſelbſt die Wezweiſer der erſten wanbernden Menfchens 
familien waren. Die noͤrdliche Abdachung iſt abermals eine Sand⸗ 
. wüfte, die ſich um die große Syrte zieht und ſich durch die Wuͤſte 

Barca bid nach Aegypten hinbehnt. Im Dften ber großen Syrte 
erhebt fih am Meereöufer ein herrliches, bergiges Plateau von 
Grotten und majefldtifhen Thujawalbungen, das alte ‚Cyrene, 
oͤſtlich nach dem Meerbufen von Bomba, nördlich gegen das Meer 
fich Hinabfenkend, füdlicy gegen die MWüfte Barca. Der Kern diefes 
Plateau’s if fefter derber Kalkſtein, baher die zahlloſen Zerfiüftungen, 
Spalten, Schluchten und Grotten. Der Rechtbum an Quellen, 
vol des veinften und klarſten Waſſers, befördert bie ohnehin üppige 
Vegetation. Thäler und Höhen wechfeln malerifch ab; der coloffale 
Lorbeer und die Myrte, wie die grünende Cypreſſe wetteifern mit 
den gigantifchen Feigenbäumen, Caruben', Piſtazien; hoch ragen 
Die Palmenarten bervor mit ihren majelldtifhen Kronen und 
Zrauben von Fruͤchten; aus dunkelm Laube ‚glänzen bie goldnen 
Deiperibenäpfet entgegen. Alles athmet bier volles, Ippiges 
en 


’ Im Welten von der Dafe Gadames erhebt fich von den flachen 
Meereskuͤſten der großen und Beinen Syrte ein andres ganze, 
roßed Gebirgsplateau, anfangs in weiten Flächen immer fleigend, 
is «8, nahe an der Küfle des atlantifchen Meeres, in zahllofe 
Klippen einer Felskuͤſte hinabfällt, mur an wenigen Stellen, zwifchen 
den heutigen Städten Ze, und Marocco, bis zur Schneeregion 
feine fteilen Kegelgipfel fendend. Gegen dad mittelländifhe Meer 
bildet eine fteile, aber niedrige Bergkette, bie Sortfegung bed ſchwarzen 
Berudfh, den nördlichen Abfall; einen Küfenfireifen am Meere 
tig laffend, der von manchen bergigen Ausldufern und Vor⸗ 
gebirgen, — wie dad Cap Bon, wo man bei heiterm Himmel bie 
Gebirge Siciliend in einer Entfernung von 15 Meilen erblidt, — 
durchſchnitten wird. Der ſuͤdliche Abfall, gegen die Wüfle Sahara, 
iſt zum Theil noch unbekannt, Parallel mit ber Kuͤſtenkette, laͤuft 
eine gegen bad Innere bis zur Höhe von 400— 500-600 Zuß 
auffteigende, mit Bäumen befränzte Hügelreihe, unter dem Namen 
des Heinen Atlas; alfo eine zweite Zerrafie ber nördlichen Aus⸗ 
Dehnung. Der mittlere Atlad ift ein ber oͤſtlichen Ausdehnung 
parallele, und mit Ebenen, Thälern, Zlüffen und Bergweiden 
„ durchzogenes Hochland, gegen Welten zum Atlas fich terrafienförmig 
erhebend. Der hohe Atlas, oder dad Gebirge Daram, bad fidh 
bei Marocco zur Schneeregiom erhebt, und alfo etwa 10,800 Fuß 
über der Meeresfläche liegen mag, ift nur von geringer Breite und 
in drei Tagereiſen von der Küfte aus völlig überfliegen. 
- Der große Sandocean beugt ſich von den Ufern des atlantifchere 
Meeres im Süden um dad Atlasplateau, um bie Dafen Fezzan, 
‚Agila, Siwah; im Often um den Nilgau bis zur Dafe Darfur, 
ja vielleicht bid zum Hochgebirge von Donga hin, und trennt biefe 
Länder von dem Innern Africa’, und namentlich) von dem waflers 
reichen Sudan. Der Abfall des Hochgebirges nah Sudan iſt uns 
gänzlich unbekannt. 
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ÜBeun. wir nad dieſen Betrachtungen einen Blick auf die 
damalige Gehalt Afiens, bed Vaterlandes der Menfchheit, werfen, 
Geesfosngefälents benlnfigte, und den Beten Bufammenhang be 

t8 igte, und den fleten ang 
förderte, den die Geſchichte zeigt, fo weit fie in ihren erflen An⸗ 
dentungen hinaufreicht; wie es nicht einer zahlreichen Menge bes 
durfte, um die bewohnbaren Zheile der neuen Erde ſtark zu bes 
voͤlkern. Faſft alle Tieflaͤnder waren zum Theil Meeresboden, Das 
gene Sanıe s und Indusland waren noch große und zuſammen⸗ 
eerbufen. Der Aralfee, dad caspiiche und ſchwarze 
Meer bildeten ebenfalld wohl noch ein großes Meer, bad fich weit 
in den Norden uͤber die Ebenen an der Wolga und dem Dnieper, 
vielleicht bis zus Dfifee ausdehnte. Auch Africa hatte noch eine 
andre Geſtalt; bie Mondöberge bildeten vielleicht feine fuͤdlichen 
Küftenberge gegen das Binnenmeer bed NRigerlanded, oder gegem 
das Weltmeer ſelbſt, aus dem ſich das Hochplatean von Sübafrick 
im demfelben Verhaͤltniß wie Dekan zu dem Fefllande Afiens, als 
Infel emporhob. Je nachdem fich dad Menfchengefchlecht an Zahl 
vermehrte, trat dad Meer zurüd, und überließ ihm größern Gpiels 
zaum für feine göttlichen Kräfte. 

Durch diefe Seftaltung' der Erbe nach der Fluth wurden die Boͤl⸗ 
kerzuge befördert und erleichtert, indem die Tieflänber noch an vielen 
Stellen unter Waſſer ſtanden und bie Gebirgszuge mit den Hochpla⸗ 
teau's und Alpenlänbern, wo bie Eis⸗ und — erſt all⸗ 
. mählig entſtand und zunahm, die wie Daͤmme aus den Fluthen her⸗ 

vorragten, die natuͤrlichſten Straßen und Wegweiſer waren, wie 
foater in den Bauen die Ströme. Es bedurfte daber Feiner 
großen Ueberfüllung von Benfchen, um fie zw einem weitern Vor⸗ 
dringen zu bewege, und Akwafl in den Sagen blieben die Höhen 
die erſten Pläge, won denen beran pie Bliker in die Tiefläwder 
niederfiiegen. Und mit fich nahmen M. pie Erinnerung an jene 
frühere Dffenbarung, in ihrem geifligen Zuhupe und in der heiliszen 
Gage. Diefe ift nicht bloße gewoͤhnliche Sage, mit Mähre, nicht 
Prytbe. wicht pragmatiſche Gefchichte, fondern von alen Diefem zu unters 
fheiden. Die Mähre erbichtet etwas ganz und gar; die gerodhaliche 
ge erzähl prufunge - und gedanfenlos aus Lem Zufammenkainge 
geriſſene Bruhflüde eines einmal Geſchehenen; de Mytpe erzäiblt 
unter einem Bilde eine Begebenheit, verweilt mit Morlieke bei 
einem oder dem andern Zuge bes Bildes, biefen immer mehr und - 
mehr erweiternb und ausfhmäüdend, fo daß bad Bild bald bie Haupts 
jehe wird und als ein für ſich beſtehendes und nach allen Seiten 
Bd) catwickelndes Ganze dafieht. Die heilige Sage aber erzählt 
nicht ſowenl wenſchliche Begebenheiten, als —RB Gotteß 
zum Menfchen, vie ber Menſch aus ſich nicht wiſſen kann und fie 
au; arberd erfinden wirnde, wenn er fie erfände ober erdichtete. 
Die Beurkundung iher Wahrheit liegt im Geifte und Herzen, in 
der Ziefe der menfhlien Seele, deren höheres Leben ſelbſt nur 
bie Folge der Offenbarung Gottes iſt, und darum bier den Miebırs 
ball einer balb erloſchenen Trinnerung findet. Deshalb iſt fie eine 


heilige Sage. Denn auch) Veniger beflimmert um bie blos menſch⸗ 
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lichen Thaten und Begebenheiten, behält fie nur immer ba8_gött- 
liche Verhältniß zum Menſchen im Auge,. und ſpinnt allein ben 
Faden ab, an ben fich Alles reiht. Die Sprache der heiligen Gage 
‘tft darum eben auch eine ganz verfchiebene, fie iſt einfach, erhaben, 
parabolifch; um göttliche Dinge verftändlich zu machen, nimmt fie 
menfchliche niedere Verhältnifie, um damit die göttlichen hoͤhern 
zu bezeichnen. Je mehr der Menfch bei dem parabolifchen Ausdruck 
verweilt, beflo mehr fehwintet das niebere Bild, und die Seele 
erfaßt das höhere Göttliche. Die Sprache der Mythe, der Dichtung, 
ift gerade das Entgegengeſetzte; für menſchliche niedere Verhältniffe 
wählt fie die hoͤchſten Bilder und Ausdrüde, und darum wird ihr 
auch das Bild mehr ald die Sache ſelbſt. Die Geſchichte erzählt 
Begebenheiten, wie fie, ber Zeitfolge nach, fich ereigneten, unbes 
fümmert um die Quellen und Zriebfebern, aus denen fie floffen; 
denn nimmer kann der menfhliche Geiſt ohne Offenbarung alle die 
Zriebfedern einer That erkennen; darum if fie bei aller fcheinbaren 
Klarheit mangelhaft und dunkel, nur ein Spiel menſchlicher Phan- 
tafie; denn. ihr fehlt dad wahre Verſtaͤndniß: die Verbindung des 
Dieffeitö mit dem Jenſeits. Die Geſchichte giebt. weniger , thut 
alfo ab, die Sage, Mythe geben mehr, thun alfo zu; nur bie 
heilige Sage thut weder ab noch zu. " 

Der erfte Zweig, der fi abfonderte von dem allgemeinen 
Stamme, war Ham; er wurzelte in dem ganzen Süden Afiens 
und in Africa, binabziehend bis zu den füdlichften Halbinfeln des 
Feftlandes beider Welttheile. Mit der Anlage ber Negerbildung 
and der einfylbigen Sprachen fpaltete fich dieſes hamitiſche 
Voͤlkergeſchlecht in ein nördliche und ein ſuͤdliches wo be= 
ſonders in dem letztern fich die Negerbildung‘ entwidelte, nicht 
- minder in Stdafrica als in Shdafe,, wie in dem nördlichen die 
mongolifche Bildung. Ueberg" cheint biefem Voͤlkergeſchlecht eigen= 
tbinmlich: coloffaler Giiertdau, ausſchweifender wilder Orgiasmus 
und allen Menfchenwertb berabwürbigende Sclaverei, beſonders 
Erniedrigung, des weihichen Geſchlechtes, die erfte Frucht ihrer 
Gultur. Beförbert wurde dieſe eigenthuͤmliche pfpchifche und —*2*8 
Bildung durch die ſich immer mehr und mehr yereina-oen, und 
Baburch auch immet mehr verwildernden, ın ein großes Sprach 
gemiſch ſich au@reitenden, Zweige des großen Stammes. 

Die heitge Sage theilt das Hamiten-Voͤlkergeſchlecht in vier 

roße Vacerſtaͤmme;: Chus oder Kuſch, Mizraim, Put und 

ancan, und weiſt ihnen ben Suͤden Aſiens und Africas zu 
ihrem Wohnplatz an, und gerade in dieſen Rändern, im Süben, 
erbliden wir überall ein dunkelfarbiged Aboriginervoll und Spuren 
einer fruͤhern Cultur, von, man mödte fagen, colofjalen Ghararter, 
die durch wilde Gewalt der Kräfte emporgetrieben wurde. 

Durch den Voͤlkerſtamm Kuſch, ‚der fih in ſechs Voͤlker⸗ 
familien ausbreitete, weiſt die heilige Sage auf die Richtung 
bin, welche bie Verbreitung ber Hamien nahm. Kuſch ift der 
Name fir den ganzen Süpoften Afiens wie noch jegt der Name 
bed Gebirgöfcheitelpunttes: der Hindubſch beweiſt; zugleich mit 
dem Nebenbegriff dunfelfarbiger Voͤlbr, Die bie ſpaͤtern Griechen 
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mi dem Ramen ber Aethiopen bezeichneten; in Indien, Arabien, 
frica. | \ 
Durch die von Kufch abflammenden Voͤlkerfamilien: Gebe, 
Chavilah, Sabtha, Raëma, die fich in die beiden Zweige Scheba 
und Dedan 'fpaltete, und Sabtecha, wird nicht nur die VBerwandts 
fchaft der Völker, fondern auch die Directionslinie der Wanderung 
genauer angegeben. ' 


Seba ift da3 an den Zigrisgau zundchft floßende, fühäftliche 


Alpen= und Küftenland, und Truͤmmer dieſes Namens dürften in 
der Gegend am Zab enthalten fein, fo wie in dem Sabobergen 
am. perfifhben Meerbufen. Ueberhaupt fommt die Wurzel Diefes 
Namens in Arabien und Aethiopien, wo Sabo auch der alte Name 
für Meroö war, häufig vor, weil er die weſtliche Richtung Igber 
die Dflfeite des arabifchen Hochlandes nad dem Süden Yemen 
und Aethiopien repräfentirt; daher denn alle ſuͤdweſtlichen Voͤlker 
noch fpäter mit dem allgemeinen Namen ber Sabäer belegt werben, 
fo wie der Chavilah die correfpondirende oͤſtliche Richtung. 


Denn Chavilah ift dad heutige Ilah oder Ailah, die turke⸗ 


flanifhe Fundgrube des Golded und der Edelſteine, ber Lebergang 
nad Border: und Hinterindien, und deren Nachkommen noch bie 
heutigen Eimaks und. Hazarehs fein mögen. 

Sabtha dürfte wohl die Hocterrafle von Zibet und Sifan 
in einem allgemeinen, der Natur ded Landes angemefjenen Nas 
men zufammengefaßt, bezeichnen; daher auch in Indien Zableftan 
genannt; die Voͤlkerquelle fir alle zu den Eluten oder Tanguts 
zu rechnenden, nord» und hinterindifchen Völkern, deren dußerfte 
Sprößlinge im DOften, die Miaoffe's, die chinefifchen Aboriginer, 
wie vielleicht felbft der Mongolen, unter dem Namen diefer Voͤlker⸗ 
familie verborgen liegen. Zu, diefer Voͤlkerfamilie gehören alſo 
außer den Urbewohnern von Zibet und Sifan, auch bie ber 
Alpenfänder Hinterindiend und Chinas, die’ Karaind oder Kains, 
bie Kofun, die Lolos, Mientiend, und die Malaien, denen allen 
* Jitwiren und die Polyandrie, characteriſtifche Eigenthuͤm⸗ 

eit iſt. 

Rasmaoder Regma iftider Inbegriff des. Voͤlkermittelgliedes 
der hindoſtaniſchen Aboriginer in den Ganges⸗ und Indusalpen⸗ 
laͤndern, und Rama, der gefeierte Heros, der gluͤckliche Sieger 
uͤber die hamitiſchen Aboriginer, der ſeine ſiegreichen Waffen bis 
nach Deva lanca (Ceylon) trug, mag von dieſer befiegten Voͤlker⸗ 
familie ſeinen gefeierten Namen haben, und wenn die heilige 
Sage dieſe Familie in die beiden Zweige Scheba und Dedan 
ſpaltet, fo dürfte das auf die natürliche Spaltung derſelben, in 
einen öftlihen und weſtlichen Zweig, jenen ber Ganges oder Shiva 
länder, diefen der Induslaͤnder, hinweiſen. 

Trümmer biefer Voͤlkerfamilie im Oſten . bürften noch die 
Siapoſchen in Kaferiflan, die Bhootias im Bangesalpenlande, bie 
zur Dienfibarkeit verurtheitfe niedere Volksklaſſe, die wilden 
Goauds. in dem noͤrdlichen Abfall Dekans, in den Vindhya⸗ 
bergen und den. Cirkars, fe: mie. in ‚den Induslaͤndern die Gukkers 
und. bie. füblichen Jads, : und: bie Brahaes in ben Brahoebergen 
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fein. — Ueberreſte des Namens’ von Regma und Deban dürfte 
die Stadt Regma am perfifhen Meerbufen fein, wie Raema den 
fpätern Ebrdern das mit Evelfteinen, Specereien und, Gold hans 
delnde Land war, jo wie quch Deban, die Infeln des perfifchen 
Meerbufens, die Handelsniederlagen für Elfenbein und Ebenholz 
aus Indien. 

Sabteha, Sabtefa, dürfte Dekan und Geylon, Guzu⸗ 
rate, die ehemalige Inſelwelt Indiens umfaſſen, die ihre Spröß- 
linge weit in das Suͤdmeer ausſendete. Die nahe Berwandts 
ſchaft des Namens mit Sabtha dürfte auch auf eine zufams 
menhängende Berwandtichaft der Voͤlker felbft hinweiſen. Zrummer - 
dieſer Voͤlkerfamilie dürften auf Guzurate, berühmt in dem 
diteften Zeiten durch Steinmegen und Waffenarbeiter, die dunkel⸗ 
farbigen Aboriginer, Padaͤer (ded Herodots), mit eigenthimlicher, 
wenig gekannter Sprache fein; auf der Weſtkuͤſte von Dekan, 
Malay⸗ala, die Zamulen, deren Vorfahren die colofjalen- Grottens 
bauten von Salfette ihre Entſtehung oder erfie Anlage verdanken, 
fo wie auf der Oftfüfte die Telingas, zu benen die Pagoden von 
Ellore in demſelden Verhaͤltniß ſtehen; und auf Dekan felbfl die 
Worfahren der, das Karnata fprechenden Völker, und auf Ceylon 

. die Boddha's. In allen biefen Sprachen ift einerfeits mit dem 
Mongolifhen, alfo der Völkerfamilie Sabtba, und ben .einfylbigen 
Sprachen die Verwandtfchaft bei fo verfchiedener Ausbildung doch 
nicht zu verfennen. 

Doch befinden wir uns hier auf dem Gebiete der Bermutbung, 
die nur Haltbarkeit ini Ganzen, nicht durch dad Einzelne gewinnt; 
ber vollfommene Beweis liegt in der Verwandtſchaft der ſ. g. 
einfylbigen Sprachen mit den Sprachen der bindoftanifcyen Abos 
riginer und des indifchen Archipelagu3.. Aber klar iſt es, daß die 
heilige Sage die beiden Uferhöhen des perfifchen Golfs als die 
erſte Völkerfiraße des ältelten Gefchlechte der Hamiten bezeichnet, 
and fie weſtwaͤrts nach Aetbiopien einerſeits, wie oſtwaͤrts nady 
Indien fortführt, über den Ariafee und den Hindmend, dieſen 
alten Gulturfigen auf Iran, daher ballen an beiden Endpunkten 
biefelben Ramen wieder, wie auch die Völfer in Bildung, Sprache 
und Sagen, Berwandtfchaft zeigen. Gine Deutung, bie einen 
Namen nur auf einen einzelnen Punkt haften laffen wil, kann 
nur eine irrige fein. " 

Die heilige Sage weift und ganz mit ben folgenden Hamiten⸗ 
- Römmen und ihren Bölkerfamilien nah dem Südweften, nad 
Africa, bin, und fo fchließt fich natürlich an den Voͤlkerſtamm Kuſch 
der Voͤlkerſtamm Mizraim an, der Name bed ganzen Nilgaues, 
von dem Hochlande bed Alfomri, diefem Atlad der diteften africas 
nifhen Sage, bis zum Mittelmeer, und aller feiner Voͤlkerzweige. 
Aber daß der Name gerade bier in der heiligen Sage feine Stelle 
erhält, zeigt übereinftimmend mit der Geſchichte, wie die Bevoͤl⸗ 
kerung des Nilgaue® aus dem abeſſyniſchen Hochlande ſich über 
die Stufenlaͤnder des Nils verbreitete. Zu wenig noch iſt uns 
bie Geſchichte dieſer africaniſchen Aethiepen bekannt, um bie ſechs 
Döskerfontlien dieſes Stanmes, dier Ludint, Anamim, Lehabim, 


Von der Fiuth bis zur Merbueitung der Semiten. ZA 


Napätiuchie, Pathruſim und Casluchim mit entfchiedener Sichers 
keit, fo wie ihre Directionslinie, nachweiſen zu können. Doch 
ballen ähnliche Namen theild an mehrern Punkten des Nilgaues 
wieder, wie Patbrafim, in dem Theil von Dberägypten, wo ber 
fpätere aͤgyptiſche Nomos Phaturites lag; Casluchim in Unter 
ägppten, die Gegend des Berges Cafius, zwifchen Pelufium und 
Gaza; — andere find felbft fpäter allgemein befannte Voͤlker⸗ 
nemen, wie Lehabim die Libyer, Nephtuchim, die ägpptifche 
Benennung Nephthis, für die, dad Nilthal begrenzenden, nomas 
diſirenden Hirtenvoͤlker. Als fpätere Abſenker dieſes Voͤlkerſtammes 
RMizraim, führt die heilige Gage an, die Philiſtaͤer an der Suͤd⸗ 
tue Syriens und die Kaphthorim, die hamitifchen Aboriginer von 
Eypern und einigen andern Inſeln, wohin die Küfenflrömung 
ded Meeres fo leicht führte. Nachkommen biefed großen Voͤlker⸗ 
kammes von dem Cap Guardafui an, find die große Voͤlkerfamilie 
der. heutigen Abeſſynier, der Danafil, zu der, ald Zweige bie 
ſchwaͤrzern Bajeh, die Samaulid, die Agaazi gehören, die Familie 
der Dubena und Belowe, die Familie der Hazorta mit ihren vielen 
Imeigen, und bie, weiter nach Norben fich verbreitende Familie 
der Bishareen und Abbadde, — fo wie ihre Altuordern, welche bie 
Grundlage der Völker des alten Meroö und Aegyptens bildeten. 
Allen diefen iſt die alte Gheez⸗ und Amharaſprache bie eigens 
thümfiche und unverfennbare Quelle, . 

Auf den Voͤlkerſtamm von Mizraim folgt nun in der heiligen 
Sage der Stamm Pur, unverkennbar der ganze Weſten des 
Nilgaues, fon im Alterthum für identifch mit Nubien und Maus 
Titanien anerkannt. — Die heilige Sage führt merkwuͤrdigerweiſe 
von diefem Stamm feine Bölkerfamilie an, wie denn auch wirklich 
die heutigen Nachkommen biefes Stammes, die Berbern, Zuariks, 
Zibbo's und Magrebi, fich weniger von einander fcheiden als alle 
andern hamitifchen Familien und Zweige, felbfl der in der Sandregion 
des Nilgaued, dem neuern Nubien, länge dem Nilufer von. Sennaar | 
bis Dongola ; ſich angefiedelte Zweig der Berbern, der auch ben 
Namen Nubien ausfchlieglih führt. Die Grundfprache dieſes 
Stammes fcheint fi) befonders an das alte Ambara anzufchließen, 

Die am ſuͤdlichen Abhange des Atlas wohnenden Schelluhb 
feinen durch und unbelannte Verbältniffe von dem Stamme 
Rizraim abgefprengt, und vieleicht Trummer der alten Guanchen 
ya fein, fo wie wirklich merkwuͤrdig in ber heiligen Sage 
der Voͤlkerfamilienname Ludim, In Luday, in dem Küflenlande 
von Marocco wiederhallt. Der andere Völkerfamilienname Anas 
mim, tönt in der philiſtaͤiſchen Stadt wieder, und bezeichnet 
wahrſcheinlich überhaupt ben Abſenker der Philifider und Kaphtborim. - 

So wie vom Voͤlkerſtamme Put Abfenker nach dem euros 
päifchen Iberien binfiberfhlugen, fo mögen von Bizralm, — als ber. 
Nigergau aufbörte, wie der Sangedgau Dekan vom Feſtlande, fo 
bier das füdlihe Hochplatean Africa’5 von dem Shbabhange ber 
Alkomri zu trennen, — andere nah dem Güden Kriens, 
vereinzelt hinüber gewurzelt haben, Wie ber Voͤlkerſtanmm Kuſch 
im Norden Afiens in prägnanter mongoliſcher Bildung vom: tibeta⸗ 
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nifchen Hochlande ſich ſenkte, fo der Voaͤlkerſtamm Mitzraim von 
dem Alkomri Hochlande nah dem Suͤden in eben fo praͤgnanter 
Negerbildung. | >. 
-  Ganaan, der Öflliche Zweig, iſt unverfennbar das füdliche 
Syrien mit feinen Urbewohnern von der Hochebene bis zur Hüfte 
binab, die Eidonier und XArader mit einbegriffen, Canaan ift 
atfo von Süden her bevölkert und befegt worden, und eine merk: 
würbige Beſtaͤtigung erhält dieſe Angabe ber heiligen Sage durch 
bie Gerichte, fo wie dadurch, daß Nörbfyrien keine Spur von 
hamitiſchen Aboriginern aufmweifet und daß einer Bevölkerung bes 
Nilgaues durch das Unterland, die ganze Befchaffenheit des Landes, 
fo wie zum Theil die Gefchichte ein unüberfteigliches Hinderniß 
in ben Peg legt. Was aber möchte hindern, daß Hamiten nicht 
unmittelbar aus Mefopotamien nad Syrien zogen, den fürzern 
und geradern Weg? Wahrfcheinlich hatte ſich das Voͤlkergeſchlecht 
der Semiten bereit$ der Alpenländer bed Zaurus und des obern 
Libanon bemädtigt, und waren etwa vielleicht früher auch einzelne 
verforengt, fo fchienen fie in den Emim, Samfumim, Enafim, 
als verwilderte Zroglodytenbewohner von dem cananitifchen Volks⸗ 
flamme vorgefunden zu fein. 
| Das andere Voͤlkergeſchlecht, das fich ebenfalls wohl fehr 
frühe abfonderte, war dad des Japhet, es bevdlferte den Norden 
und DOften Afiens und Europa’, in den 7 Völkerflämmen von 
Somer, Magag, Madai, Iavan, Zhubal, Mefech, 
Thiras, in derfelben Zmölfzahl der Familien, wie bei Hams 
- Bölkerfiamme.. Es kann nicht verwundern, wenn unter dieſen 
Stämmen fi nicht die Cultur entwidelte, wie wir fie unter den 
füdlihern Hamiten ahnen müflen; ihrem Antheil verfiel der Norden, 
der wohl mehr den Körper ſtaͤhlt und Eriegerifchen Sinn erzeugt, 
aber wo auch die Menfchen eined ausgedehntern Raumes bedürfen 
um zu beſtehen. Daher fchwache Bevoͤlkerung, geringerer Zufam> 
menbang; aber bei weiten größere Ausbreitung. Durch dieſe 
abgefonderte Lage bildete ſich aber auch eine größere Sprachvers 
ſchiedenheit, ein Dialectenreihthum und eine größere fittlihe Energie. 
‚In der Angabe der heiligen Sage über das Alter der eins 
zelnen Zweige des ganzen Voͤlkerſtammes, liegt, wie ed fchon bei 
den Hamiten fi) fund gab, die Reihefolge ihrer Auswanderungen 
‚und Berbreitung, und erhält dadurch hefondere Beflätigung. Von 
dem Voͤlkerſtamme Gomer fonderte fich zuvoͤrderſt die Völker: 
familie der Ascenas ab, die alten Sberer, Cantabrer, Aguitaner, 
Vasconen zogen in weſtlicher Richtung über dad Eleinafiatifche 
Zaurushochlaud nach dem vielleicht damals noch nicht durch den 
Archipelagus getrennten Europa, an dem füblichen Abhange des 
großen Gebirgszuges, des Haͤmus und der Alpen bis zum dußerften 
euzopäifchen Vorlande der pyrendifchen Halbinfel; fo erhielt der 
ganze Süden mit feinen Halbinfeln, den bellenifchen, italifchen. 
wad pprendiihen, feine arfien Bewohner. Ueberall blieben Spuren, 
dieſes Zuges zurüd, in vereinzelfen Namen und Volkszweigen, 
ben :A8caniudfeen in Phrygien, .wiewohl der Pontus felbft aus 
dem ascaniſchen. Meer von den etymologiſirenden Hellenen in ein 


Bon’ ber Fluth bias zur Verbeeltung ber Sewiten. bt, | 
Xreines ober Eureino® verwandelt wurde, und no Homer kennt 
Ascanier an ben Küflen bed Pontus. Die alten italiichen Sicaner 
und Gicnler mögen eben folde Trümmer fein, wie bie diteften 


Beneter. In mebhrern alten Sagen des Abenblanves ſchimmert 
die Eringerung an dieſe Züge hervor in ben Zügen des fahrenden 








Helden Ascanius, des SBötterfohned, von bem ber Gründer. de .- 


sömifchen Weltreichs feinen Urfprung ableitete, oder in bem 
Zügen bes Herculed, der ber Sonnenrinder wegen nach Iberien 
309, wo bie Griechen allenthalben ihren fahrenden Odyfiens wieber 
fanden. Eben To flammte die Sage von dem Verbrennen bes 
Prrenden aus Kleinafien her, von ben vulcanifhen Gegenden - 
Phrygiens und Gataoniend, wie Phrygien überhaupt felb das 
verbrannte hieß. — TIrimmer biefer ſuͤdlichen Ascenasſprache, 
ſiad noch in der Euscaraſprache der heutigen Basken vorhanden, 
die mit Recht als eine der aͤlteſten Sprachen anerkannt werden 
muß, und wo ſich fo viele Spuren ber entfernteſten Japhetiten⸗ 
fsrachen finden 


Diejenigen Zweige von ben Adcenad, bie am nörblichen 
Abhange der großen europäifchen Alpenkette ſich auöbreiteten, und 
von der Nordküſte des Pontus an, ihre Sitze auffchlugen, umb 
erſt fpäter ihre Züge mehr nach dem Weſten erfiredten, bildeten 
die gälifchen Bölfer, die ben alten Stammnamen Gomer, 
Cymerier, beibehielten (Weberbleibfel ihrer alten Sprache iſt das 
heutige Cymraͤg in Wales und Gornwallis), aber auch Gaͤls 
bießen, und ihre Sprache Sdlic, die viel Uebereinflimmendes mit . 
ber Euscarafprache hat; doch bat fie fi befonberd eigentbͤmlich 
entwidelt, denn nirgends fchienen bie Gaͤls, Gelten, die Ascenas 
verdrängt, fondern mehr eine nördlichere Richtung beibehalten, 
md fi), mo fie fich berübhrten, mit ihnen vermiſcht zu babenz 
wie im Norden Spaniend, ald Beifpiel folcher Vermiſchung, bie 
Geltiberier fhon im Altertbum genannt werben, und wie es 
wahrſcheinlich auch die Aquitaner zum Theil waren, wo aud 
wieder an der bißcaifhen Meereötüfte ein Venetervolk erfcheint, 
wie an der dalmatifhen. Won Iberien aus, ober den Küflen be 
biscaifchen Meeres fcheinen fie nach Irland und Schottland übers 
gegangen zu fein, wo das Gälic ſich in den Bergen am laͤngſten 
umd seinften erhalten bat. Der ganze Norden, von Pontus an, 
im Donaugau und im Carpatblande zeigt noch in fpdtern Zeiten 
bie Spuren gälifcher Völker in den Gymeriern am Pontus, in 
ben carpathiſch⸗galliſchen Völkern, den Lygiern, Naharvalen, Mas 
nimern, Gothinern, Delveconen, Elifern, — und dann im Donaugau 
felbR is den Bindelygiern, Norikern, — bis zu ben ‚Delvetiern 
und Kber den Rhein in den roͤmiſchen Gallien. — Auch bier 
finden wieber bei biefen Völkern die Griechen jene Sagen von dem 
fahrenden Helden Odyſſeus. 

Die zweite Voͤlkerfamilie des Gomerſtammes Riphat, 
umfaßt die ganze finniſche, oder richtiger die uraliſche, Voͤlker⸗ 
familie, wie denn ber Name der riphälfchen Berge auf dem Ural 
haften blieb, und der Rha (die Woiga) die der eigentlihe Strom 
dieſer Voͤllerfamilie war. Die Directionslinie biefer Zamilie aing 


anfangs nordlich über Armenien in ben fehönen ‚Ziefgan. des Kur 
und Arc 


ses, Aber den Gaucafus in bie großen Ebenen,. iwo fie 
aun nach dem Norden binaufzogen im Welten und Oſten, ober 
auch fpäter binaufgebrängt wurden. Es ſcheint aber faft, als ob, 
eingeben? der erſten Bergmehnungen,, biefe Böllerfamilie vorzuͤglich 
die Höhen fuchte: den Ural und Altai. Es begünftigte bie weitere 
Ausdehnung, bie frühere Größe bed caspifchen Meeres und das 
Daſein eines nördlichen, am Fuße des Altai fich ausbreitenden, 


- fahzigbittern Binnenmeeres; auch die Küflen ber Ofifte waren 


wohl fräher mehr bededt ald jest. So befebte biefe Voͤlkerfamilie 
Hberali den Norden, je mehr die Natur ihnen Raum gab, aber 
im Norden ſparſamet, darum vereinzelter und immer mehr geichies 
dener in Gprache und Lebensweife, und den Often bis an die 
Küften des flillen Meeres, die Halbinfel Korea, ven ben Chinefen 


Sienpi genannt, und durch früher fchon eingetretene Begebenheiten 
‚von ber Gontinuität mit ber ganzen Voͤlkerfamilie Loögerifien, 


‚ woburd ihre Voͤlker fich eigenthümlicher entwidelten, und als 
@ und Sienpi bier eine biftorifhe Rolle fpielten, eben fo wie 
ihre Brüder am weſtlichen Abhange des Urals, im Cama⸗Wolgagau 


ber Hunnenſtamm, von denen die Avaren, Bulgazen, Chazaren, 
Ungarn ober Madſchyaren, die jüngern Namen, unter ihrem 


Stammhelden Arpbed, in dem ber . alte Ahnennahme,. Riphbat, 


“ wiebertönt, ben europäifchen Welten durchſtuͤrmten und im Donau⸗ 


gau ein feſtes Reich gründeten. 


Die außerordentlich große Verwandtſchaft in Formen unb 
Wurzeln zwiſchen Cuscara, Gaͤlic und vielen uralifhen Sprachen, 


bezeichnet nicht fowohl? fpätere Begebenheiten, durch welche bie 


uralifchen Völker auf die baskiſchen und gälifchen einwirkten, als 
vielmehr die nahe Abflammung, fo wie noch im Eaucafus Trümmer 
‚jener erfien Wanderung wohl fißen geblieben fein mögen in ben 


Avaren und mehrern andern Stämmen. 


An der dritten und jüngflen Voͤlkerfamilie des Stammes 


Thogarma, find alle bie flavifchen Boͤlker enthalten, bie ihre 
Ahnen im den Scythen bed Herobot finden, bie fich. felbft ald die 
jimgſten der Völker im ihren Liedern verherrlihen, abflammenb 
son bem Sötterfohne Targitaos, wie die Griehen ihn nennen, 
Sie hatten noch im fünften Jahrhunderte vor Ehriflo die Gage 
bei ſich erhalten, daß ihre erflen Sige Armenien unb der Kurs 


Araxesgau geweien, daß fie fi) um beide lifer des cadpifhen 


Meeres herumzögen, unb.auf die Cymerier gebrängt, felber von 


den Ihnen nachdrängenden Maflageten getrieben. Vorzüglich aber 


örheten fie auf die uralifhen Völker, und nur das Baltifche 
Meer fegte ihnen Schranken, an befien Küften fie ſich auöbreiteten 
als wendiſch⸗lettiſche Voͤlkerfamilie. — Einer ihrer diteften Nanıen 
in Afien, fo wie in Europa, war der der Safer und Shakalib; 
ald der Name ber Scythen ein Gollectioname wurde, entflanb 
der der Sarmaten wahrfcheinlich verlümmelt aus Thogarma. 
Auch in dem flapifchen Sprachen iſt bie Verwandtſchaft mit bem 
bastifhen, gälifhen nnd uralifchen unmwiberleglih aus⸗ 


Bon der Zu 510 ger Mecheeltung der Senat, 88 


Der zweite Bollöfleune von japhetitiſchemn Geflecht, M 26 
begreift dem ganzen rangufifäen Bolksſtamm in-fih, ver 
gleich anfangs feine Richtung Öftich nahm und ber Norbinem, 
Khorafan in den Druss und Jarartesgau binabflicg, 5 bier m oh 
um etwa 1550 ben flavifchen Volksſtamm mehr nad. dem 


hinauf drüdte, und über die foangarifchen. Steppen in das —* 


fand fi erhob, hier ſich zwiſchen den uraliſchen Stantm drängte, 
die Siempi von ihrem Hauptflamm trennte und ſich in dem dau⸗ 
rifchen Hoch⸗ und Alpenlande ſeſtſezte. Bier Voͤlkerfamilien laſſen 
ſich noch jetzt vorzüglich unterſcheiden; bie Tun guſen im engern 


Sinne des Wortes, in mehreren Zweigen mit acht Dialecten, wie die | 


Gamojeden, bäufig zerficeut und vereinzelt im Norden und mit 
Zweigen ber uraliichen Bölferfamilie verwachſen; dann die Dauren 


am mittlern Argun, der Schilfa und dem Amur, ein friedlichet | 


emfiged Bolt, das Aderbau. und Bergbau. treibt und im Silbet⸗ 


ſchmelgen erfahren iſt; von ihnen find die oͤſtlichſten Manfuree 


am Uſuri und bie friedlichen Ainos an ber Mündung bes Amur, aid 

der Dritte Zweig, weniger ee al& der vierte, ber Mant⸗ 
fan, das Aelplervolk in dem 9” en Alpenlande bed gelbe 
Bandes. Ro, welches durch feine Gühfelte ben: Meerbuſen bed: gelben 
Meeres amphitheatraliſch mit einem Gebirgsivall umfchließenb, 
die Grenzterraffe nady China und Kores hin bildet. Bu großer 
Rolle im der chinefifchen Sefchichte waren fie: berufen; zuerſt treten 


4 


fie bier in der Geſchichte um etwa 1120, jur Beit bes: großen 


Busmang, unter dem Namen der Suschin (faͤtſchlich Mutfche), 
auf. Im fünften Jahrhundert. nach Ghrifto ‚erwerben fie fih «is 
die zwölf Stämme der Monky (bald Moho, Mokho), in.benen 


der alte Name Magog im chineſiſchen Munde wiederzutoͤnen 


ſcheint, einen gefuͤrchteten Ruf. Als Khitan bilden fie Im. zehnten 


Jahrhundert ſchon ein großes Reich, und ald. Mantfchu liegt ſpaͤter 
die ——— chineſiſche Welt zu ihren Füßen. — Weniger als alle 
aubern Volksſtaͤmme japbetitifchen Gefchlechtes, breitete fich. dieſer 
von Magog aus; denn es binberte ihn ber vorangegangene uras 
liſche —— und bald ein anderer nachziehender. Dart 
giebt die heilige Sage won ihm weiter Zeine Familien an, aber 
deſto contentrirter wurde ſeine Rufe, bie dann welterobernd De 


Den Sans zu feiner Verdrängung aus dem Drudgau ma; 
wohl zunörberft ber dritte Volksſtamm des japhetifchen Gefolcchtes, 
der Stauım Madai, d. i. aller das Parfi redenben Völker gegeben 
haben, der fih vom Suͤden bes Euphrat- und Zigriögaues uͤber 
Yarfiß, nach dem iranifchen Hochlande hinaufzog, und über den 
alten Gulturpunlt am Ariafee und Hindmend, — baber auch 
Aria früßer alter gefeierter Stammname wurde, — in ben ober 
Drusgan hinabſtieg. — Mit dem füplichern Abfenker nach dem 
— zog dad Parſi und entwickelte ſich als Samſcrit, 
unb biefe Sauſcritvoͤlker trennten durch den Veſt des Ganges⸗ 
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fe elgenthinalichen Beift, der fi In ibm emtmwidelte, und "bie 
reinere Erhaltung ber heiligen Sage, Träger der Offenbarung. 
Auch Hier bei dieſem Geſchlecht iſt wiederum, .wie bei den beiden 
norhergegangenen duch die Meihefolge ber Söhne Sems, bie 
Direstionslinie und die Zeitfolge ihrer Ausbreitung uͤber den Euphrats 


und Tigrisgau nach Syrien, Arabien, Aethiopien einerfeitd, wie 


Vielleicht nach dem Oſten anderfeits nicht zu verkennen. 

:  &lam, ber erfte Boͤlkerſtamm, bezeichnet das ganze Gebiet 
bes MWeftabfalles der Hochebene Iran nach dem Euphrat und 
Tigris hin, von dem Fuße Armeniens bis nahe zur Einmündung 
der Hauptfiröme in dad Meer. Es iſt das Elymais der Alten, 


. ih welden Namen, fo wie in dem Euläu3 (Mlai), ‚der alte Ton 


unverkennbar wieberhalt. Sufa, der Hauptpunft bes Landes, 


- Meint zugleich auch merkwürdig das ditefte Eulturland Hier in 


Iran gewefen, und bald zu großer Bebeutfamfeit gelangt zu fein. 
Die Gruͤndung des fpdtern afiyrosbabylonifchen Reiches um etwa 
2100 ſcheint won hier audgegangen zu fein. Es iſt der eigentliche 
Boden der dad Pehlvi vedenden Volker. Bon Elam aus feinen 
nach allen Richtungen, nach Süden und DOften, höhere gefflige Gultur 
Verbreitende Sroeige verpflanzt worden zu fein, wie der Culturpunkt 
der Arten am Nriafee und Himdmend, gewiß einet der diteflen war. 
"Der Böllerftanm Aſſur, die Affyrer, befeste, nad aus⸗ 
vrucklichem Zeugniß der heiligen Sage, den Sübabfall ded arme. 
niſchen und iramifehen Hochlandes, die Alpenlandfchaft des Tigris⸗ 
gene bis zu der Rinie etwa, wo der Arared (Arphadſad) fich 
et Circeflum in den Euphrat einmündet. — Die jebigen Kurden, 
Die Nachkommen der alten Carduchi, zeugen noch in ihrer Spradye 
won der alten. Verwandtfchaft mit dem Pehlei. Mit Elam vers 


huiden erfcheinen fie um 2100 zum Theil als Herren des ganzen 


Baues, und namentlith des hamitifchen Staates im Süden deſſel⸗ 
ben: ‚Babylon; fo daß bieß hamitifche Element, Raum gebend 
Dem ſemitiſchen, bald ganz verfchwindet. 

Der Völkerflamm Arphadſad, d. 1. die Chasdim⸗- ober 


N Chaldaͤervoͤlker, ſchloß ſich weſtlich an die Aſſyrerzweige an, 
Nas deren Fortſetzung bis zum Euphrat und im Gebiete des Arares 


n der Gränze zum: Slachlande ded Euphrat⸗ und Tigrisgaues 
n, wo noch in fpätern Zeiten die nördliche affyrifche Provinz 
Arrupachitis iſt. — Als der peladgifch-heilenifhe Volksſtamm, 
Shvan, Kleinaſien verließ, was vor 2100 vor Chriſto geſchehen 
in mochte, und ihm der Thraciſche (Thyras) folgte, dehnte er ſich 

mäblich über Cappadocien, Paphlagonien, — wo in dem lebtern 
Kamen noch die Winrzel des Namens Peleg, eines von Arphadſads 
Söhnen, wiebertönt, — und zum Theil über Phrygien aus, und 
blieb bier bis in die fpdtern Zeiten als die fogenannten weißen 
Syrer erkennbar. Arphadſads, Urenkel, Jaketan und Peleg, 
in der heiligen Sage, nach andern Lesarten als ſeine Bruͤder 
bezeichnet, weiſen in ihren ſpaͤtern Sitzen auf die King nach 
dem Südweften hin. Diefe Richtung ift aber auch fchon in den 
Voͤlkerſtaͤmmen des femitifchen Gefchlechtes, in Lund und Aram 
fihtbar. Der Voͤlkerſtamm Lud ober Eod, hatte feine Site ‘im 


Bon ber. Flath bis zur Verbreitung der Semiten. 30 


ESabweſten des Euphrats, bis. nach dem ſpaͤtern Palmyrene, wo 
noch ein Ort, Lydia, den alten Namen erhalten hat. In der aͤltern 
und fpätern Geſchichte Des aſſyro⸗ babylonifchen Weltreichs treten 
fie oft unter dem allgemeinen Namen der Araber, eine nicht unbe 
deutende Rolle fpielend, auf. _ 
Der jüngfle Volksſtamm femitifchen Geſchlechts, Aram, bes 
feßte, nachdem bie Völkerfamilien des Arphadſad, Jaketan und 
Deieg, ſchon nah Südweſten fortgegangen waren, bad ganze 
nördliche Syrien, das eigentliche Gebiet des Dronteögaues, nördlich 
begraͤnzt von dem Gebirgdzuge bed Amanus und den forifchen 
Pforten. Diefer aramdifche Bölferflamm fpaltete fih in vier 
Boͤlkerfamilien: Guz, Hul, Gether und Mas, deren Site mm 
fihwer sachzuweifen find. Uz ober Guz dürfte die Gränzen von 
Damask bezeichnen; Hul das fogenannte Coilefgrien überhaupt. 
Der Name Mas hallt noch wieder in der Benennung des Berges 
Mafind, nördlich von Nifibis, wo die Sprer ben dort entfprin: 
genden und nad Nifibis fließenden Strom, Maſch nennen. Gethber 
dürfte vielleicht die Gegend von Gadara fein. \ 
Jaketans und Pelegs Nachkommen zogen früher, um etwa 
2700 ver Chriſto, weiter über das forifche Hochplatean nach dem 
arabifchen Hochlande; das Ziel ber erflern, der arabifhen Jaketa⸗ 
nidennölferfomilie, war die arabifhe Halbinfel und zum heil 
Asthiopien, wo fie überall die fruͤhern Hamitenſtaͤmme nicht ver 
drängten, ſondern unterwarfen, fich mit ihnen vermifchten und 
ane neue Sprache, bie ältere arabifche fchufen. Sie theilten ſich 
in 12 ober 13 Staͤmme, und fpielten bald auch in dem Nilgau 
als Hycſos, von den Aegyptern in ber arabifchen Geſchichte 
Amalefiter genannt, eine wichtige Role. — Abermald geht aub 
der Reihenfolge in der Angabe von Jaketans Söhnen, die Direcz . 
tionslinie des Buges hervor. Almodad, Modad, die Gegend 
von Medina; aleph, bie Salapeti des Ptolemaud, etwad 
ſüdlich von Medina; Hazarmauth, db. i. Hadramaut, be 
Name, der noch jeht der ganzen Landfchaft zugetheilt wird, und 
den fchon bie Alten kennen, mit der alten von den Hamiten her⸗ 
sührenden Hauptſtadt Sabatha, jetzt Schibam. Jarah und Ha⸗ 
doram find bis jetzt noch unbekannt, doch iſt keinesweges zu 
zweifeln, daß fie nicht in derſelben Direction zu fuchen fein ſollten, 
befonderd da die folgenden fich dort finden. Doc erwähnen bie 
arabiſchen Sagen zweier Söhne Jaketans, Jarab und Dſchorham, 
als Staatengründer in Hebfhad und Yemen, namentlich des 
großen Reiches der Dfchorhamiden, und fchreiben ihnen die Ein- 
| ber arabifhen Sprache zu; — und es ift wohl Fein 
Zweifel, daß diefe beiden hier fi wiederfinden. Uſal an der 
Küfte Arabiens und. des gegenhberliegenben Aethiopiend, auch der 
alte Name des heutigen Sana. — Dikela, wahrfeheinlih nur 
ein weibliher Zochtername, Obal oder Sobal, ‚die Gegend. 
um den Meerbufen Avalitis mit der Handelsfladt gleihes Namens 
in Africa, bei den Alten Abalite genannt. — Abimäl, bie 
Begenb von Bali; Seba, auch Merod’s alter Name, wie zus 
gleich der Name bed Theiles des Landes Yemen, wo bie Haupt⸗ 
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ſtadt Saba oder Mariaba fi in ben aͤlteſten Zeiten aubgezeichneten 
Ruhm erwarb. Ophir, das Goldland, eine Küfle von Africa, 
‚oder ein Name der ald Sophir ſich auch nach Indien busch Die 
arabiſchen Fahrten hinübertrug.- Havilah, zwei Diſtricke in 
Demen, weſtlich von Saade einer, der andere ſuͤdoͤſtlich von Sana, 
führen den Namen Chavlan; Jobab, eine Gegend zwifchen 
ramaut und Oman, wo bie Alten bad Moll der Jobapitaͤ 
annten. So.läßt bie heilige Sage bie Joketaniden fich ausbreiten 
von Mefa bis man kommt gen Sofar an ben Bergen gegem 
Morgen, d. i. von dem Gebirge Mafius, ber Völkerfamilie Aramı, 
bis nach Ophir, oder ben ‚Bergen von Ophir, den Bergen Als 
Tomri, Pelegs Nachkommen: Abrabam, Nabor und Daran, 
find nun die Ahnen neuer Völkerfamilien, die ſchon in ber hiſto⸗ 
rifchen Zeit entſtehen und ihre Deilimmung erfüllen. 

In dem Lande. Sinear war von Nimrod, dem Hamiten, 
dem Sohne Kuſch, die Gründung bed erfien Hamitenflantes aus⸗ 
degangen: die Grundlage bed fpdtern fogenannten babylonifchen 
Staated. Die vorbergegangene Bereinigung der Menfhen auf 
diefem Fleck, die nachfolgende Zerftreuung, bie Erinnerung an bie 
antebiluvianifche Zeit, hatte die Entſtehung dieſes Staates, ober 
vielmehr nur flaatlihen Vereins befördert, und Nimrobs heroiſcher 
Muth und Verdienſt durch Ausrottung wilder Thiere, fie, diefe 
Entfernung von dem patriarchalifchen Leben, befchleunigt. Bon 
nun an bleibt auch bei allen Bölkerhäuptern des Alterthums bie 
Ausrottung wilder Zhiere durch große Jagden, ſowohl Staats⸗ 
als Religionspflicht. Diefe wird die Grundlage des diteften 
Königsthbumes, und fein characterifliihes Unterfcheidungszeichen 
von einem fpätern. Ä 

“ Bon der Geſchichte dieſes aͤlteſten babylonifhen Gtantes, 
Sinear, der, ſoweit die Gefhichte das Alterthum auffchließt, als 
Tempelſtaat im afiatifchen Character erfcheint, haben wir nur 
Bruchſtuͤcke durch Sagen, wie fie nur in einer Tempelchronik ſich 
ausbilden koͤnnen, aufbehalten. Sie erzählt-von 10 Königen, bie 
von. Alorod bis Zifuthros 120 Saren regiert haben ſollen. Süds 
arabien, das arabifhe Sübküftenland, über welches .die hamitifchen 
Stämme Mizraim, Put und Ganaan, damald noch nicht gefchieben, 
nad) Africa, dem Nilgau und Syrien zogen — ein wichtiger Punkt 
in der Ausbreitung der Damiten, giebt und auch nur wenige und 
dunkle Sagen von bem dlteften, bier ſich bildenden Hamiten⸗ 
flaate, von den, durch bie ihnen folgenden Joketaniden, unterges 
gangenen Stämmen Ad, Thamnd, Taſis u. f. w. Die Trümmer 
coloffaler Grottenbauten, Infchriften in unbelannten, nicht zu 
entziffernden Characteren, beflätigen fie aber, 

Vernehmlicher Tautet die Sage von dem Hamitenflaate im 
Nilgau. Hier will die Zempelchroni? von der Entſtehung eines 
Hamitenflaates in This (in der Gegend von heben) wiflen durch 
Menes oder Menu (== der Nu oder Noah, Noachide) dem Staatens 
gründer und Geſetzgeber, 120 Jahre nah der Fluth, alfo um 
8130, und giebt die Namen von 16 feiner Nachfolger bid zum 
Jahre 2620 an. Die Tempelchronik erzählt ferner von ber uralten 
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Verehrung. ber Gottheit Ammun, des In orientatifchen' und befonderß 
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Speculation, in eine abſtrahirte Naturkraft verwandelten - 


Stammesahnen Dam, ferner von der Entſtehung eines Thier⸗ 
Vienfleö , der Stiere Apis und. Mnevis um 2920 ſchon; und herr⸗ 
ſchend blieb in dem ganzen Nilgau bis in die fpäteflen Zeiten bes 
Thierdienſt. — Coloſſaler Grottenbau, Felfentempel . und eine 
Architectur, ald Nachahmung ber Felönatur bed Obrrlandes, bes | 
Batigen die Sage von biefem alten Hamitenflaat, der fich über den 
ganzen Milgan binabzog, Memphis anlegte, von dem fich wieder 
andere S e trennten und bis nach dem fernſten Nordoſten 
Aftica's und nach Oſten bis Syrien, Philifida und der Anfel. 
Gppern, hinzogen. &o ift auch hier die Tempelchronik wieder mit 
der beiligen Sage im Einflange. Go unzufammenhängend auch 
die Bruchfüde find, die die Tempelchronik von ben alten Göttern 
Anmmun und den Zbiergöttern Apis u. ſ. w. erzählt, fo find fie 
dennoch fehr lehrreich, indem fie zeigen, wie die Hamiten, u 
geben? ber Dffenbarung,, ihren Glauben an die fichtbare, fie ums 
gebende Natur feflelten, der dann zu einer uͤppigen Pflanze empors 
ſchoß. Der Himmel und die Erde treten in biefer Anficht als die 
diteften Götter auf, ihre Kinder find gewaltige Wefen, perfonificirte 
Naturkräfte, deren Zahl allmählig bei fleigender Bildung und 
Wahrnehmung der Naturerfcheinungen, von Prieſtern und Sängern bis 
auf die Zahl von vielleicht 45 vermebrt ward. Erdgeborne wurben 
dieſe Gewaltigen genannt, ben Sterblichen theild freundlich, theils 
feindlich gefinnt, und als coloffale Geflalten in den Zelfentempeln 
ausgebauen, jebe mit eigenthümlicher Bildung, manche mit mehren 
Köpfen und Händen, colofjale Ungeheuer. Audy bie eigene vers 
Natur, das Gute und Boͤſe trennt fie, unter einander 
ſich befeindend; furchtbare Kämpfe, in denen aber die Guten fiegen, 
find das Refultat, Und diefe Kämpfe find das Bild der Sefchichte 
bed Landes. Der weibliche Genius des Landes, der Infel Atlantis, 
bed Landes zwiſchen dem Nil und dem Tacazzde, des alten Meros, 
bie Erdgeborne Nephthys (Rhea) iſt verbunden mit dem Erd⸗ 
gebornen Ammun (Zeus), der Sonne und des Stromes Nil bes 
feuchtenber Genius; aber ihre Ehe bleibt unfruchtbar, da geſellt 
fh Anmun die Erdgeborne Amalthea zu, den weiblichen Genius 
ber menfchlichen Arbeit, und ber Segen der Fruchtbarkeit wird 
en, ein neuer Gott Dionvfos, d. i. der Gott von Nyſa. 
r den Landeseingebornen gefällt dad neue Gefchen? nicht, denn 
es mm durch Anfitengung gewonnen werben, die der Nomabe 
ſcheut; fie fliehen zu ihren Brüdern in bie Wüfle, Nephthys zu 
—— dem erdgebornen, feindlichen Daͤmon der Wuͤſte, und 
zerfl mit berem ‚Hilfe die neuen, kaum begonnenen, Anlagen. 
Anımun fliebt nad dem Norden, ben Nilgau hinab, nad) Aegupten, 
aus Mangel an Lebensmitteln. Doc, Dionyfos, der durch Arbeit 
unb Anfirengung erwachte Genius ber fegenfpendenden, neuen 
Gultur, gebt nicht unter, fondern gewinnt felbft durch feine Gaben 
mauche denſtaͤmme, mit deren Hilfe ex andre an fein ‚Heiligs 
thum Bette. Der Landeseingeborne findet Gefallen an ber neuen 
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Gerefchaft, Renhehs ſabſt begifnt dem Diinnfes zu Tieben, aba 
nicht fo Apophis, der Sohn der Wuͤſte, wenn gleich durch Dionyſos 
‚weue Siege an die neue Drbnung gefeffelt, erheuchelt er nur eine 
erzwungene Ergebenheit, bereit, in jebem Augenblide das unge⸗ 
wohnte Joch wieder abzujchütteln. Diefe Kämpfe umfaßten bad 
erſte Alter Des neuen Staates, manche Bemerkungen der. Tempels 
chronik bei den einzelnen Königen, weifen barauf bin, Darum vers 
herrlichte fie auch die fpätere Zeit durch Bildnerei der Felſentempel 
des nubifchen Nilgaues, von Derri und anderer. : - 
 .,, Die Mythe hat manche Züge noch weiter ausgeführt und aus⸗ 
gebüdet. — Apopbid, der Erdgeborne, der daͤmoniſche Herrſcher 
ber Wuͤſte, die jährlich mit ihren Sandfluthen das Gulturlaub zu 
begraben droht, ift ein ficenger, wilder Herrſcher; voll Begierde 
feine Gewalt zu vergrößern, kaͤmpft er gegen alles Gute, dad aus 
Drdnung. und Gefeh entipringt, wie die Wuͤſte ſelbſt und ihre 
Kinder, die wilden, herumſtreifenden Horben gegen bad Culturland 
vorrüden und ed zu zerftören drohen. So fchimmert aus der: alten 
Zempelfage in dieſem Gegenfage, immer bie Ahnung eines doͤtt⸗ 
lichen . Weltreichd im Kampfe gegen feindliche irbifche. Gewalten 
hervor. In den Wanbfeulpturen von Derri erfcheint ex abgebildet 
in coloffaler Geſtalt mit einer Rabenmaske auf bem Haupte, — ſei 
es, weil der Rabe. ausfchließlich dad Thier der MWüfte. ift, und we 
Bein anderes Thier fortlommt und aud) Infecten felten find, daß da noch 
ber Rabe gefunden wird; oder fei ed, weil die mythiſche Sage bie 
Grinnerung an ben Raben in ber heiligen Sage erhielt, ber zuerſt 
aus ber Arche in die wäfle Erde hinabflog und nicht wieberfehrte, 
und fo an ihm haften blieb bie Idee des abtrünnigen Wuͤſten⸗ 
bewohners; — ferner mit einer Sichel in der einen und einem kreugz⸗ 
Pirnigen Schläflel, dem Symbol der Herrfchaft, in ber andern Hand. 
mmun {fl der mächtigfte unter den Kindern des Himmels, 
ber alte Gulturgott; ihm "iR auch das erſte Eulturthier, der Widder, 
gebeiligt. Kenntli an der Widdermaske auf dem Haupte, erfcheint 
er unzähligemal auf ben Wandſculpturen ber nubiſchen Tempel. 
Auch war ibm der Adler (Vulter barbatus), ber größte Vogel 
ber alten Welt, der nur an den Quellen des Nils auf den aͤthiopi⸗ 
fyen Hochgebirgen zu Haufe ift, geweiht. Eines feiner Alteflen 
Heiligthuͤmer war in ber Dafe Siwah. Amalthea iſt als Here 
fheriun, der Genius des fruchtbarften Lanbflriches, der immer das 
orn der Amalthea hieß; — denn dad Stierhorn iſt altaͤthiopiſches 
bol ber Arbeitſamkeit. Sie wurde ſtets ald die Battin, Die 
geliebte und einzige bed Ammun anerkannt; denn fowohl auf Die 
BWandſculpturen des Ammonium der Daſe Siwah ald auf mehrern 
aubifhen Dentmälern, erfcheint fie als Mutter und Gattin: dars 
geheilt, auf dem Haupte die Kuhmaske, mit ben Hoͤrnern neben 
mun den Sig des Thrones theilend. 
So wie Aegypten von Meroö hir Bevoͤlkerung unb Eultus 
“ erhielt, fo ward auch der Keim religiöfer Bildung von jenen Höhen 
Herab in diefen Boden gefenft. Dort war der Kampf der. guten, 
fegenfpendenben Eulturgdtter niit feindlichen Naturgewalten der 
Dittelgunt, um den fich der ganze Kreis religibſer Anfichten be 
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dem Lande allen Gegen der Gultur fpendend; fernhin über bie 
Erbe verbreitete er die Herrfchaft feiner Geſetze; aber feinblich 
gefinmt blieb ihm fein Bruder Typhon, deſſen Gattin. Nephthye 
einft vie feine, aber um Iſis willen verfloßen worden war. Typhon 
bemühte ſich vergeblih, das Reich in Aufruhr zu bringen, bemm 
zu wachſam war His. Doch als Ofiris einfl von einem Zuge 
zurädfeßrte, da brachte ihn Typhon durch Ei mit 72 Verſchwornen 


m einen Sarg, der auf dem Nil durch die tanaitiſche Mundung 


nad) Norden in's Meer fhwanım, nach Phönizien. Die trauernde 
Ifs fuchte den verlornen Satten, fand den Sarg und brachte ihm 
nad) der Infel der Buto, wo ihr und Oſiris Sohn Horus von 
der Söttin von Buto erzogen wurde. Typhon, der einft nächts 
licher Weile beim Mondfcheine jagte, fand ben Sarg und zerriß 
ben Körper des Ofiris in 14 GStüde, die er umber fireute. Its 
fuchte dieſe Stuͤcke, fand fie auch, fette fie zufammen und theilt 
an Üaehren Städten Aegyptens ähnlich geformte Särge aus, daher 
e3 eben fo viele Gräber des Oſiris gab, befonderd auf der Infel 
Philae, wohin einft Ammun vor Apophid geflohen war, Horus 
eilte zur Rache gegen Typhon herbei, überwand ihn in einer 
Schlacht und fehte den wiebererwedten Vater ein. Go ericheint 
hier Anmun wieder ala Ofirid, Amalthea ald Iſis, Dionyfos als 
Horus, Apophis ald Typhon. 

So wie in Sinear Baal und Dmorca in mythiſcher Geſtalt 
als alte Sottheiten auftreten, fo hier im Nilgau Ammun und 
Nephthys; mar ſpinnt ſich der mythiſche Faden anders ab, Aber 
auch manche Beziehungen bleiben, Dfiris wird enthauptet und bee 
Zag einer ſolchen Feler, die eine Trauer und Buße, in den leisten 
Zagen aber ein orgiaflifähe Feſt war, wurde der 17te bed Monates 


Ahyr, d. i. des zweiten Monats. Ja wenn man bie Agyptifden 


kepfiofen Sottheiten nur mit Thiermasken bebedt, betrachtet, fe 
folte man meinen, daß biefer Gedanke nur aud dem Altern mythi⸗ 
fhen Zuge enthaupteter Götter entſtanden fein könne. — Auch bad 
heilige Schiff, dad die Götter rettend über die Fluthen trägt, mit 
emem Gott als Steuermann, findet ih auf allen Bildwerken, 
wenn gleich in fpätern Zeiten, wieder, fletd als heiliges Adyton der 


Soͤtter von Prieflern getragen oder als das innerfte Heiligtum ' 


ber Zempel,; fiber weiches ſich die großen colofiafen Bauten nur 
ald Behäufe erheben. — Unter den vielen Bildwerken und Sculpturen, 
anf den Zimmern jener coloffalen Bauten erhalten, finden fich 
auch weldye, die unverfennbar die heilige Sage des erfien Falles 
der Menſchen an dem Baum bed Erfenntniffes in Eden darſtellen, 
ohne daß fi in den Bruchſtuͤcken der Zempelfage Spuren erhalten 
häften, wie die heilige Sage bier als Mythe mehr oder weniger 
rein wiedergegeben wäre. ü 

Es wurden auch Zhlere und Sflanzen heilige Symbole, er⸗ 
wedtende Erinnerungszeichen ; und wer möchte bier auch den tiefer 
3 Iäugnen, dieſer entfiehenden Xhierverehrung mit 
der tbaren Hladentung der Offenbarung nach des Siuth auf 
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eine ‘andere, höhere Stellung ber Thierwelt? Und gu welcher 
Höhe fleigerte fich bier die Verehrung der Thiere? Der Tod fo'gte 
niht nur auf bie vorfeglihe Toͤdtung oder ben Genuß heiliger 
Thiere, fondern man floh auch ben Umgang und die Berührung 
von Menfchen, die durch Frevel an heiligen Thieren verunreinigt 
waren; daher, je länger dieſer Glaube bei dem Volke wurzelte 
. ad ‚mit ihm aufwuchd, deſto mehr auch den Aegypter von allem 
ange mit andern Völkern ausfchließen und ibn ifoliren mußte. 
Auf die Auswahl und Stellung der heiligen Thiere hatte denn, 
neben der Macht der Erinnerung an alte Sagen, die Klugheit die 
Berüdfichtigung der Lebensverhältnifje, ihren unbeftreitbaren Eins 
4 Nicht durch 'ganz Aegypten waren alle Thiere gleich heilig; 
‚ In manchem Nomos war dad Thier, welches in einem andern 
Romos Gegenſtand ber Verehrung war, bier ber Verfolgung, was 


> wicht hätte ftatt finden, auch ſpaͤter nicht hätte geduldet werden können, 


wenn nicht eine höhere Rüdficht der Klugheit bei ber Auswahl derfelben 
ſtatt gefunden hätte Bei manden Gattungen waren ed nur 
gewifle Individuen, denen ſolche Eigenfchaften zulamen, die. fie 
heiligen Zeichen eigneten; dann waren nur biefe heilig, die 
brigen aber konnten gegeflen werben. Die heiligen wurden dann 
in den Tempeln von den Prieflern mit einem Siegel, das durch 
feinen Inhalt, ein Schwert und einen Enieenden Menfchen, dem 
Srevler an dieſem Thiere die Todesſtrafe andeutete, bezeichnet, 
Dies war 3. B. der Fall mit den Stieren, von denen Feiner ges 
effen ıwerden durfte, der nur ein fchwarzed Haar hatte, denn 
— Stiere waren heilig. Nach denſelben Grundſaͤtzen gab es 
auch verfluchte Thiere. Man hatte naͤmlich irgend eine Aehnlich⸗ 
keit, eine Beziehung zwiſchen dem Typhon, der boͤſen Gottheit 
und der feuerrothen Farbe gefunden; daher war alles Feuerrothe 
ſein Bild, und als ſolches verflucht. Feuerrothe Ochſen wurden 
getoͤdtet und Eſel von dieſer Farbe in den Nil geſtuͤrzt. Ja, ber 
Gag gegen das Feuerrothe ging fo weit, daß er fogar gegen Mens 
fhen mit rothem Haare ſich äußerte. Solche typhoniſche Menfchen 
wurden am Grabe des Dfiris getoͤdtet; in manchem Zeitalter, alle 
8. Jahre drei ſolcher Menſchen öffentlich verbrannt, und ihre Afche 
in die Lüfte zerfireut. Gleich dem Vieh waren fie vorher unters 
fucht,, geftempelt, und an gewiſſen Feſttagen ſchimpflich behandelt 
worden ,' bis ihr Schidfal fie ereilte. Ueber alle diefe Gegenflände 
waren feit ben dlteflen Zeiten genaue Vorfchriften vorhanden, Die 
natürlich mit jedem Jahrzehend anwuchfen. \ 
Diefe Natur: und hierpflege und Eultus am Nilgau, dieſe 
fo merkwürdige und räthfelbafte Erfcheinung im Leben ber Menfchs 
beit, erſcheint alfo nur erklaͤrbar als bahinfchwindender Anklang 
Erinnerung durch die Sage an jene durch die uranfängliche 
Dffenbarung der Menſchheit gegebene Beſtimmung, daß fie ben 
Garten Gotted auf der Erde baue, bewahre und erhalte, und an 
jene, dutch mehrere Züge der Offenbarung, ber Xhierwelt anges 
wiefene Stellung. 
Dekan zieht bier für die aͤlteſte Geſchichte Indiens beſonders 
die Aufmerkſamkeit auf fih. Don feinem noͤrdlichen Abfelle zum 
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Gangebtiefthale, den Vinbiyabergen an bis Geyion, if e&. daS 
Larid coloffaler Grottenbauten — und Sculpturen, 
wie fie. ſich ſonſt nirgends in Indien, als blos bier, finden. Die 
aspthifchen Borfielungen, bie dieſen Bildwerken zum Grunde Legen, 
find ven noch in Indien beſtehenden, oder in ben dlteflen heiligen 
Schriften vorkommenden, verwandt und ähnlich, Diefe Denkmale 
beleben aus Höhlen, Srotten, Säulen aus Selen, und zwar dem 
haͤrteſten Thonporphyr, Über und unter der Erde gemeißelt, und 
von einer Groͤße, daß fie oft Zaufende von Menfchen faflen koͤn⸗ 
nen. Saͤulenhallen, Capellen, Brüden, Zreppen, Waſſerbecken, 
find hier ‚enthalten; die Vorhallen oft geſchmuͤckt, ober getragen 
von ‚heiligen Zhieren, ald: Elepbanten, Löwen, Affen, Tigern, 
was an den Thiercultus des Nilgaues erinnert, fo wie die Stel⸗ 
Img der menſchlichen Figuren, mit dem befondern Haarſchmuck 
und den gefchloffenen Füßen. Die nörblichften biefer Grottenbauten 
und Tempel liegen im Gebirge Omercuntuk, bie berühmteflen in 


Berarz dann zwifchen dem Godawery⸗ und Suratefluß gegen 
die Aufgänge zum Plateau bei Ellore, bei Lezoada und Gondas 


pili am Kriſchna, bei dem alten Deogar, fpäter Dowlatabad, dem 
jegigen Aurungabad; bier begreifen fie das in einer halben Meile 
lange, im Halbzirkel fi ziehende Felſengebirge in ſich — Dann 
von bier nach Weſten bei Carli zwiichen Punah und Bombay — 
dann hinab bis zum Meere und auf ben Vorgebirgsinfeln vom 
Salſette und Elephantine. Beſonders merkwürdig find die Ruinen 
von Mahabalipuram auf der Oftküfte füdlih von Madras, bie 
7 Dagoden genannt. Hier flebt auf ber Küftenebene ein Felfens 
vorgebirge von Granit, bad zu einer ganzen Koͤnigsſtadt aus⸗ 
gehauen if, wovon fhon ein Theil vom Meere bevedt if; dee ' 
andre Theil außerhalb des Meeres zieht ſich über eine halbe Meile 
bin. Hier find Tempel, Säle, Herbergen und auf dem Gipfel 
des Felſens ein ausgehauener Koͤnigsthron, umgeben von Riefen= 
mauern von Cyclopenbauart. Faſt alle diefe Bauten und Denkmaͤler 
ſchreiben die älteflen einheimifchen Sagen ben Maffchafad zu, d. i. 
den n, Dämonen, wie die bunlelfarbigen Urbewohner, alfo. 
Hamiten, genannt werden. Wir baben in ihnen alfo Trümmer 
ber alten Bamitenflaaten und ihrer frühern Gultur, zu erkennen, 
Einzelne coloffale Statuen, die offenbar, zu diefen Denkmaͤlern 
gehören, finden wir auch im Norden Indiens in Nepaul; fie ſind 
oft von ſchwarzer Farbe mit negerartiger Phyſiognomie. 

Sichre Daten aus der Gefchichte dieſer Alteften Damitenflaaten 
in Dekan haben wir gar nicht; denn von Schriften: hat ſich nichts 
erhalten; aber dad fcheint gewiß, daß eingebrungene Voͤlker, bie 
ya den Saphetiten oder Semiten gebörten, ſich dieſe hamitiſchen 
Aboriginer, in Folge von großen Kämpfen unterwarfen, jedoch) 
anch viele von den religiöfen Anfichten der .Befiegten in ihr mytho⸗ 
logiſches Gebäude aufnahmen. Eine Sichtung iſt bier fehr fchwer. 
Aber ziemlich wahrfcheinlich iſt es, daß in ben alten Hamiten⸗ 
zeichen fi) der Shivacultns mit feinem Orgiasmus audbilbete, 
weil überhaupt die ganze geographifche Vorftelung von dem Lande 
fih an den Shivacultus befonders knuͤpft. Nach folchen Legenden 
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int Shiva Mahadeo, d. i. ber große Gott bes Ganges ſelbſt, der 
feine Wohlthaten der Erde fpendet. Er thront auf dem Dimalaya, 
vom Haupt firdömt ihm der Ganges, wie durch Bergwälder, fo 
durch fein lockiges Haupthaar und feinen Bart. Blau ift fein 
Nacken, nach den blauen Wolken, bie um den Himalaya ſchweben, 
und darum beißt er auch Nil⸗Cantha, db. i. der blaue Nacken. 
Schlangen, das Bild dergfumpfigen Colla am Fuße des Alpenz 
Yandes umgeben ihm als Obergewand, bie Haut des Elephanten, 
beffen Heimath dad Gangesthal ift, bildet fein unteres Gewand 
bis zu den Füßen. Auf einem Xiger, dem Spmbol des unterfien 
Sangeslandes fißt er, und dad Deitaland ift fein Fuß Padda 
oder Pondda— Fuß). Als Scepter führt er den Dreisad, das 

tefte Inſtrument des Fiſchfanges. Vermaͤhlt ift ex mit Parbati 
(Parvat==Berg). So bezeichnet noch jetzt ber heilige Wagen des 

hiva bei ben Feften zu Jagernaut gebraucht, ben Lauf des Stromes 
Ganges, und die ganze Proceffiondfahrt: ift alfo dramatifhe Dars 
flelung, b. i. Myſterie im aͤlteſten Sinne ded Wortes. Der Ganges 
iſt uralter beiliger Strom, das Gangesbad zog von jeher Taufende 
"von Pilgern zu ihm aus allen Enden Indiens. Es find hier alfo 
dieſelben Vorftellungen, wie bei den Hamiten im Nilgau, Ammun 
and Amalthea, oder DOfiris und Ifis; beſonders wenn man bes 
trachtet, daß es noch jetzt eine alte Secte giebt, die der Shiveniten, 
oder Shivabhafter, die in Shiva auch die Sonne oder dad Feuer 
als die hoͤchſte Urfache allee Dinge, den Urquel der Schöpfung, 
der Welt, anerkennt; dem fie auch als Zerftörer, d. i. Umwandler 
der Formen, eine fchaffende und erhaltende Kraft zuſchreibt. — 
Rah einer andern Legende iſt Ganga die Zochter ded Shiva, die 
aus dem Haupte des Vaters entfpringt; aber vorzüglich bleibt fie 
Aur die Goͤttin der Reinbeit, alfo Eigenfchaft des Stromes, denn 
immer ift Cali-Ganga, Shiva felbfl, die Kocalgottheit des Ganges, 
Yamouna (oder Diumna, Yumna) und Sarefuati ober Sarſoti 
find ebenfalls Töchter des Shiva, fobaß er deren drei bat, und es 
dürfte denn auch Ganga wohl nur dad Symbol eines- andern 
©tromes fein, den bie fpätere Legende mit dem Hauptſtrom vers 
we⸗hſelt. 
Wenn wir uns nach China wenden, fo finden wir auch bier 
De alte Sage, daß um etwa 3082 gleih nach der Fluth Fohi 
sder Yao fich bier mit etwa hundert Familien niedergelaffen und 
zwar in der Provinz Scenfi, alfo dem Alpenlanbe Chinas. Die 
Sage giebt ihm Feinen Vater, fondern den Regenbogen zu Aeltern. 
Er babe ferner 7 Arten von Thieren forgfältig zum Opfer flr den 
böchften Geift des Himmeld und der Erde geweiht, daher nennt 
in eine fpätere Zeit auch Paochi, db. i. das Opfer. ‚Der Inhalt 
der heiligen Gage ift hier unverkennbar. 
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Bon der Verbreitung der Semiten bis Abrabams Geburt, 
Bor chriſtlicher Aera von 2709 — 2168, 


©: batten ſich in biefem 541 jährigen Zeitraume bis auf 
Pelegs Geburt 2709 vor Chriſto die Denfchen über die Exde vers 
breitet, und manche Blüthe der Cultur hatte fich entfaltet; aber 
das Herrlichſte war nicht bewahrt, gefunfen war ber reine Offen⸗ 
barungöglaube, und die heilige Sage hatte den Character ber 
Mythe angenommen. Bon diefem Momente an aber treten die 
Semiten an manchen Stellen in Verbindung mit den Sapbetiten, 
als treuere Bewahrer ber Offenbarung, ald ein eine höhere Cultur 
verbreitendes Voͤlkergeſchlecht, in der Gefchichte auf. So erbliden 
wir e8 in Sinear, fo in Arabien, fo im Nilgau, fo in Indien, 
fo m China. Die heilige Sage möchte biefen Moment mit jenen 
Borten bezeichnen, daß unter Peleg die Erde getheilt ward, 

Die Semiten hatten fi in diefem erſten Zeitraume in ihren 


. urfprünglichen Sigen gegen die allenthalben fich ausdehnende Herr⸗ 


Ihaft der Hamiten behauptet, und die heilige Sage erzäblt von 
Elam, Lud und Aram nichtd weiter. Nur von Alfur erzählt fie, - 
daß er dem hamitifchen Gewaltſtaat in Mefopotamien fich entzogen 
und in dem höhern Alpenlande bed Euphrats und. Tigrisgaues fich 
mabhängig erhalten habe, Hier entflanden im Laufe der Zeit bie 
Städte Rinive, Rehoboth: Ir, Ealah und das große Reſan; fo weit 
man ihre Spuren verfolgen kann, alle an der Grenze des Alpenlandes 
zu dem Zieflande, Hierauf befchränft fi der Umfang des diteften- 
affprifchen oder chaldäifhen Reichs, wenn man den Auss 
drud Staat oder Reich für diefe erſten Verbältniffe brauchen kann. 
Seit dem Anfange diefed Zeitraumes, der durch die Geburt . 
Safetand und Pelegs (2709), zufolge der heiligen Sage, beide Söhne 
Ebers aus Arphachſads Stamm bezeichnet wird, ging and) in Einear 
ane große Veränderung vor. Semiten, wahrfcheinlich aus Aſſyrien, 
Ghaldder geben dieſem Hamitenreihe eine neue Herrfcherbunaflie, 
bie nach der einheimifchen babylonifchen Chronik die Dynaftie der 
T chaldaͤiſchen Könige genannt wird und mit Evechoos (2709) bes 
ginnt, der 94 großer Saren — deren einen brei jener Heinen machen —, 
alfo etwa auch 30 Saren oder Zeiten nad) Xiſuthros, feine Herr⸗ 
ſchaft angefangen haben foll, und die ganze Dauer biefer Herrſchaft 
betrage 225 Jahre nach einer Angabe, 458" nad einer andern. 
Bon weldyer Art nun ber Einfluß der fiegenden Semiten, Chaldaͤer, 
auf Sinear gewefen, iſt ſchwer zu beſtimmen. Cine Ummwälzung 
bezeichnet die Chronik ſchon durch die Erwähnung,. dab von nun 
' 4 
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an bie Rechnung nad Saren abgefchafft, und die nah Somenjahren 
von 365% Tagen ‚eingeführt worden; auch erbliden wir noch 
ſpaͤter die GChaldder von den Babyloniern, als ber höhere 
Stamm, der priefterliche Adel, ald der eigentliche Eulturflamm in 
Babylon, gefchieden. Es herrfcht aber auch fpäter noch in Sinear 
hamitiſche Sitte, fo daß wir mit, Recht ‚fließen müflen, das 
Iemitife Element habe dad hamitifche nicht gänzlich aufheben 

nnen. ' 

Diefes neue ſemitiſche oder chaldäifche Element, in die Reli⸗ 
gion der Hamiten Sinears hineingetragen, war ein fiberifches, 
ein Aftralelement, Indem die Geflirne, deren Lauf und Stellung 
utanfänglihe Symbole der Gottheit, „befondere Gegenflände der 
Verehrung wurden. Die Chronik erzählt das alfo, dag Evechoos 
den Zoroafter mitgebracht habe. 

Eine zweite Erfchhtterung, die das Reich Sinear erfuhr, war 
die Herrſchaft der Araber 215 Jahre hindurch, d. i. femitifcher 
Jaketaniden, die etwa von 2305 bis 2091 gedauert haben mag; 
mehr wiffen wir aber auch nicht von ihr. ‚ 

Arabien. Beſtimmter tönt die Sage In Arabien, indem fie 
durch die heilige Sage, bie und das Geſchlechtsregiſter des Stammes 
Arphachſad aufbewahrt, eine feſte Stuͤtze gewinnt. Die heilige 
Sage laͤßt Jaketans Soͤhne in Arabien, Aethiopien und im Nilgau 
auftreten, wahrſcheinlich erobernd und Staaten gründend, oft da, 
wo ſchon früher Hamitenftaaten waren, darum trifft man häufig Dies 

felben Namen. Jaketans Erftgeborner, Almodad, nach der Analogie 
mit Pelegs Sohn gleichzeitig, alſo etwa von 2589 — 2457, gründet 
den Staat von Mecca und Medina, bei den Araberın Modad 
” genannt, und beginnt für Arabien die neue Periode der Jaketaniden, 
die hier früher, dort fpäter, in Yemen, Habramaut, Oman, Merog, 
ODphir, neue Völkerverhäftniffe entfiehen machen. Die einheimifche 
arabifche Stammſage erwähnt befonderd zweier Söhne Jaketans: 
Jarab und Dſchorham (mahrfcheinlid Sarah und Hadoram ber 
mofaifchen Stammtafel). Des erften gedenkt fie ald eines Staaten= 
gruͤnders in Yemen, und fchreibt ihm die Einführung der arabifchen 
Sprache zu; den andern nennt fie den Gründer bed Reiches Hedſchas 
“im yetrdifchen Arabien, indem er die Tochter des frühern Herrfchers 
heirathet. Er iſt der Ahne des vielfach gefeierten Dihorbhas 
miden. Wir fehen aus diefen wenigen Angaben, die Art und 
Weiſe, wie fich bier die neuern femitifchen Staaten bildeten, und 
eine neue Sprache ſich entwickelte. Merkwuͤrdig übereinftimmende 
Truͤmmer find dieſe Sagen, und eben fo merkwürdig die folgenden 
in Uebereinftimmung mit der Natur der Sache und der Verhaͤltniſſe. 
Jarabs Sohn, Jaſchab, folgte dem Vater in der Herrfchaft eines 
Theiles von Yemen, und deflen Sohn Abdulfham (die britte 
Generation alfo ‚gleichzeitig mit Nahor, 2327 — 2248) wird als 
der tapfre, der arodernde: Heros gefeiert, als der Sohn des Pros 
pheten, der Erbauer und Verfchönerer der Stadt Saba; daher er 
auch ben Beinamen: Saba und Abbul-Chem führte, (ob der letztere 
Hindeutung auf Sem iſt? oder nur die Ueberfegung von Sonnen- 
dirner?). Seine Anhänger verehrten die Sonne göttlich; — .alfo 
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tritt auch hier durch Die Semiten das Aftralelement in ben Gultuß 
der Hamiten. Allgemein wird er gepriefen als der Stifter ber 
Dynaſtie des Reiches der Hemiariten, Homeriten, von feinem 
Sohne Hemiar, deffen Mittelpunkt Saba in Yemen war, und 
das 2020 Sabre in unumterbrochener Dauer befanden haben ſoll. 

Mit der neuen Sprache bildete fich bier auch die alte Schreibs 
a: das al Mosnad. 

Welche Beränderungen die Ausbreitung der Jafetaniden Über 
dad obere Rilland, in Aethiopien Meroe, hervorbrachte, ift uns 
änzlih unbefannt. Im untern Nillande fehen wir aber mit dem 
—* 2620 einen neuen Staat in Memphis, und zwar durch 
Eroberung, entfiehben, denn Memphis war fchon früher von den 
Hamiten gegründet; This, bie alte hamitifche Hauptſtadt, hört 
auf es zu fein, und das füdlichere Elephantine wird es 219 
oder 218 Jahre bindurh, bis 2402. Diefer neue Staat von 
Memphis ift wahrfcheinlich ein femitifher, und zwar Jaketaniden⸗ 
Raat. So flehen ſich von nun an im Nilgau zwei Staaten gegens 
über: Memphis und Elephantine, ein femitifcher und bamitifcher, 
in einem Kampfe von mehrern Sahrhunderten. Von den Derzfhern 
des memphitifhen Staated weiß die aͤgyptiſche Tempelchronik viel 
zu erzählen, während fie von denen von Elephantine. gänzlich 
ſchweigt; von Empdrungen der Libyer, die durch Mondfinflernig 
mterdrückt wurden, von ber Erfindung der Heillunde und ber 
Bauten mit behauenen Steinen, der Buchflabenmalerei, Pyrami⸗ 
denbau; — von Königen, die anfangs Veraͤchter der Götter, ſich 
gegen fie erhoben, dann aber felbft nachher heilige Bücher vers 
jaßten; — Büge, die den Anfangspunft einer neuen femitifchs 
ägpptifchen Cultur bezeichnen. Ä 

Nach 218 Jahren, um 2402, fcheint dad alte Hamitenreich 
wieder mehr an Kraft gewonnen zu haben. Die Nefidenz wird 
weiter norbwärtd nach Heracleopolis verlegt, wo um 2402 ein 
neuer Regentenflamm bis 2117 regiert. So fiehen auch in dieſer 
285 Jahre langen Periode Dempbie und Heracleopolis fich gegenüber. 
Das memphitifche wird auch in Norden und Dften allmählich bes 
fhränft; denn um etwa 2000 fcheinen fich, vielleicht in Hellopolis 
(Un), oder in Gais, femttifche Nomaden geſetzt zu haben, zu ber Zeit, 
ald der Jaketanide Abdulſcham feine Rolle fpielte, und auch in Sinear 
wahrſcheinlich die arabifhe Dynaftie begann. Um 2117 aber wird 
Theben (Diospolis) der neue Mittelpunkt des Hamitenreiches, 
wahrfcheinlid in Folge bedeutender Känpfe mit Memphis; 16 Mes 
enten folgen in 43 Jahren auf einander, bis 2074, dann 
—* Ammenemes, bis 2058. 
WMempyhis war der Sig eines eigenen Cultus, des Phtha und 
fine 7 Söhne, einer Goͤtterfamilie von 8 Gliedern, der Urquelle 
aller Erfcheinungen auf Erben. Phtha hatte mit feinen 7 Cabyren, 
ben gewaltigen Imergen, alles gefchaffen. Dachte man fich unter 
ihnen bie Planeten: Sonne, Mercur, Mars, Zupiter, Saturn, 
Denus und Mond, fo war Phtha der höcfte, Lebenswaͤrme außs 
frömende Genius, als deffen Symbol das Elementarfeuer betrachtet 
wurde. Doch blickt aus dieſer Anficht nur die Erinnerung an die 

- 4 


50 Zweite Perlode. weite Epoche. | 

an die Rechnung nach Saren abgefchafft, und bie nad Sonnenjahrerz 
von 365% Tagen ‚eingeführt worden; auch erbliden wir noch 
fpdter die Chaldaͤrr von den Babyloniern, als ber höhere 
Stamm, der priefterlihe Adel, ald der eigentliche Gulturflamm in 
Babylon, geſchieden. Es herrfcht aber auch fpäter noch in Sinear 
‚bamitifhe Sitte, fo daß wir mit, Recht ſchließen müflen, das 
femitifche Element habe das hamitiſche nicht gänzlich aufbeben 
können. ' 

Diefed neue femitifche oder haldäifhe Element, in die Relis 
gion der Hamiten Sineard hineingetragen, war ein fiderifches, 
ein Aftralelement, indem die Geflirne, deren Lauf und Stellung 
uranfaͤngliche Symbole der Gottheit, befondere Gegenflände der 
Verehrung wurden. Die Chronik erzählt das alfo, daß Evechoos 
den Boroafter mitgebracht babe. | Ä 

Eine zweite Erfchütterung, bie das Reich Sinear erfuhr, war 
die Herrſchaft bee Araber 215 Jahre hindurch, d. i. femitifcher 
Jakeianiden, die etwa von 2305 biß 2091 gedauert haben mag; 
mehr wiflen wir aber auch nicht von Ihr. 

Arabien. Beflimmter tönt die Sage in Arabien, indem fie 
durch die heilige Sage, bie und das Geſchlechtsregiſter des Stammes 
Arphachſad aufbewahrt, eine feſte Stuͤtze gewinnt. Die heilige 
Sage laͤßt Jaketans Soͤhne in Arabien, Aethiopien und im Nilgau 
auftreten, wahrſcheinlich erobernd und Staaten gründend, oft da, 
wo fchon früher Hamitenflaaten waren, darum trifft man häufig dies 
felben Namen. Jaketans Erftgeborner, Almodad, nach der Analogie 
mit Pelegs Sohn gleichzeitig, allo etwa von 2589 — 2457, gründet 
den Staat von Mecca und Medina, bei den Arabern Modad 
” genannt, und beginnt fir Arabien die neue Periode der Jaketaniden, 
die hier früher, dort fpäter, in Yemen, Habramaut, Oman, Meros, 
Ophir, neue Völferverhältniffe entftehen machen. Die einheimifche 
arabifche Stammfage erwähnt befonders zweier Söhne Jaketans: 
Sarab und Dſchorham (mahrfcheinli Sarah und Hadoram ber 
mofaifhen Stammtafel). Des erften gedenkt fie ald eines Staatens 
gruͤnders in Yemen, und fchreibt ihm die Einflhrung der arabifchen 
Sprache zus den andern nennt fie den Gründer des Reiches Hedſchas 
“im veträifchen Arabien, indem er die Tochter des frühern Herrfchers 
heirathet. Er ift der Ahne des vielfach gefelerten Dihorbas 
miden. Wir ſehen aus diefen wenigen Angaben, die Art und 
Weiſe, wie fidh bier die neuern femitifchen Staaten bildeten, unb 
eine neue Sprache fi entwickelte. Merkwuͤrdig übereinftimmende 
Trümmer find diefe Sagen, und eben fo merkwürdig bie folgenden 
in Uebereinfliimmung mit der Natur der Sache und der Verhältniffe. 
Karabs Sohn, Jaſchab, folgte dem Vater in ber Herrichaft eines 
Theile von Venen, und deflen Sohn Abdulſcham (die britte 
Generation alfo gleichzeitig mit. Nabor, 2327 — 2248) wirb als 
der tapfre, der arobernde: Heros gefeiert, al8 der Sohn bes Pros 
pheten, der Erbauer und Verſchoͤnerer der Stadt Sabaz daher er 
auch den Beinamen: Saba und Abdul⸗Chem führte, (ob der letztere 
Hindeutung aufSem iſt? oder nur die Ueberfegung von Sonnen: 
diener?). Beine Anhänger verehrten bie Sonne göttlich; — .alfo 
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tritt auch bier durch die Semiten das Aſtralelement in ben Cultus 
der Hamiten. Allgemein wird er gepriefen als der Stifter ber 
Donaftie des Reiches der Hemiariten, Homeriten, von feinem 
Sobne Hemiar, deſſen Mittelpunkt Saba in Yemen war, und 
das 2020 Sabre in ununterbrochener Dauer beftanden haben fol. 

Mit der neum Sprache bildete fich bier auch die alte Schreibe 
art: das al Mosnad. 

Welche Veränderungen die Ausbreitung der Iafetaniden über 
dad obere Rilland, in Aethiopien Meroe, hervorbrachte, ift uns 

änzlicy unbefannt. Im untern Nillande fehen wir aber mit dem 

bre 2620 einen neuen Staat in Memphis, und zwar durch 
Eroberung, entftehben, denn Memphis war fchon früher von den 
Hamiten gegründet; This, die alte hamitifche Hauptſtadt, hört 
auf es zu fein, und das füdlichere Elepbantine wird es 219 
oder 218 Jahre bindurh, bis 2402. Diefer neue Staat von 
Memphis ift wahrfcheinlich ein femitifcher, und zwar Jaketaniden⸗ 
flaat. So fliehen fih von nun an im Nilgau zwei Staaten gegens 
über: Memphis und Elephantine, ein femitifcher und hamitifcher, 
in einen Kampfe von mehreren Jahrhunderten. Von ben Derzfdern 
des memphitiſchen Staated weiß die ägpptifche Tempelchronik viel 
u erzählen, während fie von denen von Elephantine. gänzlich 
(hweigt; von Empdrungen der Libyer, die durch Mondfinfterniß 
unterdrücht wurden, von ber Erfindung ber Heilkunde und ber 
Bauten mit bebauenen Steinen, der Buchftabenmalerei, Pyrami⸗ 
denbau; — von Königen, bie anfangd Veraͤchter der Bötter, fi 
gegen fie erhoben, dann aber felbft nachher heilige Bücher vers 
—34, — Züge, die den Anfangspunkt einer neuen ſemitiſch⸗ 
ägpptifchen Gultur bezeichnen, - | 

Nach 218 Jahren, um 2402, fcheint bad _alte Hamitenreich 
wieder mehr an Kraft gewonnen zu haben. Die Reſidenz wird 
weiter norbwärtd nach Heracleopolis verlegt, wo um 2402 ein 
neuer Regentenflamm bi8 2117 regiert. So fiehen auch in diefer 
285 Jahre langen Periode Memphis und Heracleopolis fich gegenüber. 
Das memphitifche wird auch in Norden und Often allmählich bes 
ſchraͤnkt; denn um etwa 2000 fcheinen fi, vielleicht in Hellopolis 
(On), oder in Gais, femitifche Nomaden gefegt zu haben, zu ber Zeit, 
als der Jaketanide Abdulfcham feine Rolle fpielte, und auch In Sinear 
wahrfchenlig die arabifche Dynaftte begann. Um 2117 aber wird 
Zheben (Diospolis) der neue Mittelpunkt des Hamitenreiches, 
wahrſcheinlich in Folge bedeutender Kämpfe mit Memphis; 16 Res 
enten folgen in 43 Jahren auf einander, bis 2074, dann 
Ärtet Ammenemeß, bis 2058. 

Memphis war der Sig eined eigenen Eultus, des Phtha und 
feiner 7 Söhne, einer Götterfamilie von 8 Gliedern, der Urquelle 
aller Erfcheinungen auf Erden. Phtha hatte mit feinen 7 Gabyren, 
ben gewaltigen Imergen, alles geſchaffen. Dachte man fich unter 
ihnen die Planeten: Sonne, Mercur, Mars, Jupiter, Saturn, 
Benus und Mond, fo war Phtha der hoͤchſte, Lebenswärme aus⸗ 
firömende Genius, ald deſſen Symbol das Elementarfeuer betrachtet 
wurde. Doch blickt aus diefer Anficht nur die Erinnerung an bie 
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Dffenbarungsibee der Schöpfung in 7 Tagen hervor, was um fo 
Elarer wird, als fie auch die XKagegötter find, und Phtha ber 
Wochengott; ald die Abbildungen der Gabyren Iwerggeflalten find, 
und doch die größten Erzeuger genannt werben; denn aus ihnen, 
den kleinſten Zeitabfchnitten, den Tagen, entfpringen alle kleinere 
und größere Zeiträume. Phtha oder Tho war nach der memphi⸗ 
tifchen Sage der Inhalt der ganzen Schöpfung, die fie alfo erzählt. 


Nouphis, ber Unendlihe, war; aber e8 war aud eine 
eftaltlofe und unbefeelte Materie, gleich einer Vermifchung von 

Erbe und Waffer, ein Urfchlamm. Und eine tiefe Nacht lag 
“verbreitet Über die geftaltlofe Maffe, nirgends Licht und Leben. 
Es war Athör, bie große, mächtige utter Tjermout. Da 
nahete ein unausſprechlich liebliches Lichts, aus ihm ging hervor 
die Wärme, das Feurige des Lichtes, Phtha, durch den nun Alles 
in Leben fich regt; ber Lebensoden, ber Alles durchbringt; der 
Bater aller Götter und Weſen. Mit ihm brach hervor der Tags; 
denn Licht und Wärme iſt der Tag. Neitb warb geboren; da 
fhieb fi Höhe und Ziefe, Himmel und Erde, Und es ging in 
unendlichem Glanze, in firablender Majeflät die Sonne Sſtris 
oder On hervor; der Lenker und Ordner, der den Tag von ber 
Nacht, Licht von Finſterniß fcheidet, der Allbeleber, darum iſt er 
auch Mitfchöpfer. So treten dur ihn die Geſtirne des Tages 
und der Nacht auf: Iſis, der Mond als feine Gattin, und die 
Planeten, die wiederum Mitfchöpfer werden, und durch den Himmel 
ihren gebeimnißvollen Zug beginnen. Da erhebt fidy die Erbe, 
ed regen fich die Kräfte der Elemente, es wirken die Planeten und 
alle Geftirne, um ein gemeinfames Leben zu erweden, — es 
erblühen Blumen und Gräfer, es regen ſich die Friechenden Thiere 
und alles Gemürm, ed regt fi in den Flächen bie Welt der 
Fiſche, e8 regen fich die Thiere des Waldes, und durch die Lifte 
ieben frohlodend bie geflügelten Boten ber Goͤtter; da trat zuletzt 
I die vollendete Schöpfung der Menfch, 

Wer möchte in diefer Lehre den Abglanz jener großen, heiligen 
Dffenbarung verfennen, von einem kindiſchen, grübelnden Verſtande 
bargeftelt, ber immer bad Folgende aus dem Vergangenen zu 
erklären firebt? Ein Boden, auf dem, flatt der heiligen Gage, die | 
Mythe in Uppiger Fülle emporfchießt. Diefes iſt das Aftralelement, | 
das den alten Dienft der Hamiten durchdrang und ihn vor tiefer | 
Erniedrigung bewahrte. Doc unverkennbar nahm er ach wiederum 
von jenem die Idee des Thiercultus auf, doch gab er ihm eine 
andere Bedeutfamkeit. Dem Phtha war der Bod geheiligt, und 
die Statue des Gottes in dem Haupttempel zu Memphis, hatte 
ein Bodshaupt, ober vielmehr Maske und Bocksfüße; ber Bock 
aber war lebendige Hieroglyphe der Woche, und hieß als folche 
Mendes. Zu Chemnis oder Ishmun, auch von ben fpätern 
Griechen Panopolis genannt, fland das Bild des Phtha Mendes, 
in der rechten —* eine Geißel aus Riemen von Ziegenhaͤuten. 
Die Cabyrengeflalten wurben in ben Tempeln wahrfcheinli zu 
Hydrien benust, die mit dem beiligen Nilwaffer täglich gefüllt 
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die Hieroglyphen der einzelnen Zage waren, Phtha’d Kinder und 
als ſolche Sanoben hießen. - 

Die Beobachtung des Standpunktes ber Sonne in den Aequis 
noctten und Golflitien ließ einen Raum am Himmel entdeden, der 
die Bahn der Some in ſich faßte, gleichſam einen heiligen Boden, 
ben die Sonne nie verließ, um in den weiten, unbegrenzten Raum 
binberzufchweifen. — Diefer Raum wor heilig, dad Jenſeits 
typhoniſch; es flieg der Glaube an die Heiligkeit dieſes Bodens 
mit der Bemerkung, daß auch die übrigen Planeten niemals diefen 
Raum, den goldenen, fternbefäeten , überfchritten. So ward eine 
neue Gottheit geboren, Anubis, der goldene, ber treue Gefährte 
des Sonnengotted, der Mondgoͤttin und der andern Götter auf 
allen ihren Zahrten. Diefer Zreue wegen warb der Hund fein 
Eymbol, ſchon in jener frühen Zeit des Menfchen erfler und treuer 
Begleiter. Welche Einfachheit in diefer fombolifhen Sprade!l — 
Anubis, fo heißt es weiter in berfelben, bat bald ein goldeneß, 
bald ein dunkles Antlig. . Der geheimnißvolle Stab, um den ſich 
zwei Schlangen in doppeltem Knoten fchlingen, ift das Symbol 
bes Zodiacus, und der in ihm enthaltenen Aequinoctien. In fofern 
aber Anubis alle die Götter und ihre Thaten in fich faßt, beißt 
er auch Sothis, woraus Thoth entflanden. Er war aud Wächter 
der Götter, daß fi) die Heerbe nicht entferne und zerſtreue. Er 
zeichnet die Thaten der Götter auf, und darum ift er Geheim⸗ 
ſchreiber derſelben. Er war auch der Weg der Gerechtigkeit, von 
dem die Götter fi niemals entfernen, er war die Götterftraße. 
Er war der gefchäftige Diener der Götter, der Alles zum Vor⸗ 
ſchein bradhte. 

Mit dem Anubid wurden auch zwei andere Wefen geboren, 
bie obere und die untere Hemifphäre, d. i. Naewith ober Reith 
md Athör Neith war aus fich fen geboren, und der Widder 
ihr heilig, weil er von dem Fruͤhlingsaͤquinoctium bis zum Winters 
äquinocttum auf-ber rechten und die Übrigen 6 Donate auf der 
linten Seite fchlafen follte. Athör, der weibliche Genius der untern 
Hemifphäre und des Aufentbalts der Sonne in derfelben, eine 
Nachts und Zobesgättin, wie in gewiller Ruͤckſicht Neith eine 
Zageds und Lebensgoͤttin. So wie der Aufgang ber Venus bie 
Nacht herbeiführte, ward auch fie der Athör geheiligte Stern. 

Bar fo der Himmel durch die Geburt ded Anubis und ber 
Näth und Athör gefchieden und eingetheilt, fo mußte der Thier⸗ 
kreis felbft in mehre Theile getheilt werden, und das geſchah zus 
vörderfi in 4 Theile, nach den Solftitien und Aequinoctien, und 
überhaupt in zwölf, nach ven Monaten, beren bierogiyphifche Bilder 
nun als Bilder des Thierkreifed an den Himmel verfegf wurden, 

Indem die Semiten von Memphis wahrfcheinlich die Kenntniß 
bed reinen Sonnenjahred von 3654 Tagen mitbrachten, die hami⸗ 
tifchen Aegypter aber wahrfcheintich, wie alle Hamiten,, Mondjahre 
hatten, fo bedurfte es natürlich einer Regulation. In 25 Jahren, 
von 365 Zagen, waren gerade 509 funodifche Monate verfloflen, - 
md der Mondwechfel Tehrte auf denfelben Zag und Stunde 
bes Jahres zurüd, und feste man 64 Tage hinzu, fo hatte man 
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Dffenbarungeibee der Schöpfung in 7 Tagen hervor, was um fo 
Elarer wird, als fie auch die Xagegötter find, und Phtha der 
Wochengott; als die Abbildungen der Eabyren Zwerggeftalten find, 
und doch bie größten Erzeuger genannt werden; benn aus ihnen, 
den kleinſten Zeitabfchnitten, den Tagen, entfpringen alle Eleinere 
und größere Zeiträume. Phtha oder Tho war nach der memphi⸗ 
tifchen Sage der Inhalt der ganzen Schöpfung, die fie alfo erzählt, 


Nouphis, der Unendliche, war; aber e8 war auch eine 
eftaltlofe und unbefeelte Materie, gleich einer Vermifchung von 
Erde und Waller, ein Urfhlamm. Und eine tiefe Nacht lag 
verbreitet tiber die geftaltlofe Mafle, nirgends Licht und Leben. 
Es war Athör, bie große, mächtige utter Zjermout. Da 
nahete ein unausſprechlich lieblihed Lichts, aus ihm ging hervor 
die Wärme, dad Feurige des Lichtes, Phtha, durch den nun Alles 
in Leben fih regt; ber Lebendoden, der Alles durchdringt; der 
Bater aller Götter und Weſen. Mit ihm brach hervor der Tag; 
denn Licht und Wärme if der Tag. Neith warb geboren; da 
ſchied fi Höhe und Tiefe, Himmel und Erde. Und es ging in 
unendlichen Glanze, in firablender Majeflät die Sonne Dftris 
oder On hervor; der Lenker und Ordner, der den Tag von ber 
Nacht, Licht von Finſterniß fcheidet, der Allbeleber, darum iſt er 
auch Mitſchoͤpfer. So treten durch ihn die Geſtirne des Tages 
und der Naht auf: Iſis, der Mond als feine Sattin, und die 
Planeten, die wiederum Mitihöpfer werden, und burd den Himmel 
ihren gebeimnißvollen Zug beginnen. Da erhebt fi) die Erbe, 
es regen fich die Kräfte der Elemente, es wirken bie Planeten und 
alle Geſtirne, um ein gemeinfames Leben zu erweden, — es 
erblühen Blumen und Sräfer, es regen fich die kriechenden Thiere 
unb alles Gewürm, ed regt fih in den Flächen bie Welt ber 
Fiſche, ed regen fich die Thiere des Waldes, und durch die Lüfte 
iehen frohlodend die geflügelten Boten der Götter; da trat zuleßt 
n die vollendete Schöpfung der Menfch. 

Ber möchte in biefer Lehre den Abglanz jener großen, heiligen 
Dffenbarung verfennen, von einem findifchen, grübelnden Berftande 
bargeftellt, ber immer dad Zolgende aus dem Vergangenen zu 
erklären firebt? Ein Boben, auf dem, flatt ber heiligen Gage, die 
Mythe in üppiger Fülle emporſchießt. Diefes ift das Aftalelement, 
dad den alten Dienfl der Hamiten burchdrang und ihn vor tiefer 
Erniedrigung bewahrte. Doc) unverkennbar nahm er auch wiederum 
von jenem die Idee ded Thiercultus auf, doch ges er ihm eine 
andere Bebeutfamkeit. Dem Phtha war ber Bod geheiligt, und 
die Statue des Gotted in dem Haupttempel zu Memphis, hatte 
ein Bodshaupt, oder vielmehr Maske und Bodsfüße; der Bock 
aber war lebendige Hieroglyphe ber Woche, und hieß als folche 
Mendes. Zu Chemnis oder Ishmun, auch von ben fpdtern 
Griechen Panopolis genannt, fland das Bild des Phtha Mendes, 
in ber rechten —* eine Geißel aus Riemen von Ziegenbaͤuten. 
Die Cabyrengeſtalten wurden in den Tempeln wahrſcheinlich zu 
Hydrien benutzt, die mit dem heiligen Rilwaſſer täglich gefüllt 
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die Hieroglyphen ber einzelnen Tage waren, Phtha's Kinder und 
als folche Sanoben hießen. - oo. 
Die Beobachtung des Standpunktes ber Sonne in den Aequis 
noetien und Golflitien ließ einen Raum am Himmel entdeden, ber 
die Bahn der Sonne in fich faßte, gleihfam einen heiligen Boden, 
ben die Sonne nie verließ, um in den weiten, unbegrenzten Raum 
binüberzufchweifen. — Diefer Raum wor heilig, das Jenfeits 
twyphoniſch; es flieg der Glaube an die Heiligkeit diefed Bodens 
mit der Bemerkung, daß auch die übrigen Planeten niemals diefen 
Raum, den goldenen, ſternbeſaͤeten, überfchritten.. So ward eine 
neue Gottheit geboren, Anubis, der goldene, der treue Gefährte 
des Sonnengottes, der Mondgdttin und der andern Götter auf 
allen ihren Fahrten. Diefer Treue wegen ward der Hund fein. 
Epmbol, fhon in jener frühen Zeit des Menfchen erfier und treuer 
Begleiter. Welche Einfachheit in dieſer fombolifhen Spradel — 
Anubis, fo heißt e8 weiter in berfelben, hat balb ein goldenes, 
bald ein dunkles Antlitz. Der geheimnißvolle Stab, um ben fi 
zwei Schlangen in doppeltem Knoten fchlingen, ift das Symbol 
de3 Zodiacus, und der in-ihm enthaltenen Aequinoctien. In fofern 
aber Anubis alle die Götter und ihre Thaten in ſich faßt, heißt 
es auch Sothis, woraus Thoth entflanden. Er war auch Wächter 
ber Bötter, daß fich die Heerde nicht entferne und zerfireue. Er 
zeichnet bie Thaten der Götter auf, und darum i er Geheim⸗ 
fchreiber berfelben. Er war auch der Weg der Gerechtigkeit, von 
dem die Götter fi) niemals entfernen, er war die Goͤtterſtraße. 
Er war der gefchäftige Diener der Götter, der Alles zum Vor⸗ 
ſchein brachte. 
Mit dem Anubis wurden auch zmei andere Weſen geboren, " 
die obere und die untere Hemifphäre, d.i. Naewith oder Neith 
md Athör. Neth war aus fich felb geboren, und der Widder 
ihr heilig, weil er von dem Fruͤhlingsaͤquinoctium bis zum Winters 
äquinochum auf-ber rechten und die übrigen 6 Donate auf ber 
linfen Seite fchlafen ſollte. Athör, der weibliche Genius der untern 
Hemifphäre und des Aufentbalt® der Sonne in derfelben, eine 
Nacht⸗ und Todesgoͤttin, wie in gewiſſer Rüdficht Neth eine 
Zageds und Lebensgöttin. So wie ber Aufgang der Venus bie 
Nacht herbeiführte, warb auch fie der Athoͤr geheiligte Stern. 
War fo der Himmel durch die Geburt des Anubis und ber 
NRäth und Athör gefchieden und eingetheilt, fo mußte der Thier⸗ 
kreis ſelbſt in mehre Theile getheilt werden, und das geſchah zus 
vörberfi in 4 Theile, nach den Solftitien und Xequinoctien, und 
überhaupt in zwölf, nach den Monaten, deren hieroginphifche Bilder 
nun als Bilder des Thierkreifed an den Himmel verſetzt wurden. 
Indem die Semiten von Memphis wahrfcheinlich die Kenntniß 
des reinen Sonnenjahred von 3654 Tagen mitbrachten, die hami⸗ 
tifhen Aegypter aber wahrfcheinlich, wie alle Hamiten,, Mondjahre 
hatten, fo bedurfte es natlırlich einer Regulation. In 25 Jahren, 
von 365 Zagen, waren gerade 309 funodifhe Monate verfloflen, - 
und ber Mondwechſel Eehrte auf denfelben Zag und Stunde 
bes Jahres zurüd, und feste man 64 Tage hinzu, fo hatte man 
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auch den Anfang bed reinen Sonnenjahres. Als lebendige Hiero⸗ 
glyphe diefes Cyclus wurde zu Memphis ein Stier verehrt, Apis 
enannt, in dem alle 25 Jabre nach der Tempelſprache bie Seele 
es Ofirid, der Sonne und ded Sonuenjahres, einwandere. Nach 
Ablauf der 25 Jahre mußte er fierben, und wurbe von den Prieſtern 
in den Sonnenbrunnen geworfen: Serapis, d. i. das Grab bes 
Apis, befand fih zu Memphis, nahe bei dem Tempel der Monds 
öttin, Thithrambo (Neumond), denn diefer Abfchnitt von Jahren 
ann fletd mit dem Neumonde. Die mumifirten Stiere in dem 
Srabeötempel bildeten das Haupts und Staatsarchiv zu Memphis ; 
die Könige mußten bier bei dem Antritt der Regierung ſchwoͤren, 
dab alte Jahr von 3654 Tagen beizubehalten, und fein Jahr oder 
Monat oder Zag einzufhieben. Der Geburtötag des neuen Apis 
bauerte 7 Zage, denn erft am Tten Tage (64) fiel das reine Son⸗ 
nenjahr mit diefem Kreid zufammen. Da nun jede nothwendige 
Interealation eine Unvolllommenpeit, ein Hinderniß war, etwas 
tophonifches, das aber befiegt wurde, fo verlor auch in diefer Zeit 
das Grocodil feine Wildheit, : und erlangte fie erft am 8ten Tage 
wieder; Phtha war ber Sieger bed Crocodild, und als folder 
abgebildet hieß er Phtha Sokari. 

Aber auch unverkennbar ift hier die Erinnerung an bie alte 
heilige Sage von der Fluth. Sieben Tage wurde Apis gefucht; 
benn in 7 Tagen wurden die reinen Thiere geſucht und zur Arche 
verfammelt, dann wurde Apis in ein signed Gewahrſam gebracht 
und bier sinfam 120 Tage mit Milh genährt, — wahrfceinliche 
Andeutung jener Zeit der Fluth von 150 Tagen; denn nad Ablauf 
diefer Zeit und beim Neumonde, gingen die Priefter mit den Drakel⸗ 
priefleen und den Geheimfihreibern zu ihm, legten ihn in ein 
Schiff und bier auf ein vergoldetes Ruhebette, und führten ihn 
nad Memphis. Ehe er dort ankam, und diefe Reife dauerte abers 
mald 30 Tage, denn fo wurde die Zahl der 150 Tage voll, landete 
ee in Nilopolid, wo er 40 Tage in engem Gewahrfam bleiben 
mußte; denn nach 40 Zagen, ald bie Arche ſtill fland, öffnete 
Noah fie zuerſt und fendete den Raben ald Boten hinaus. In 
Nilopolis wurde er nicht nur genährt, fondern auch von Weibern 
—5 und zu ſittlicher Herabwürdigung führte ein ſeelenloſer 

ultus das verwilderte Voll. Endlich wurde er nach Memphis 
abgeführt, mit Gepränge und Gebraͤuchen, welchen Myfterien, d. h. 
bildliche Dramatifche Darftelung der verwanbelten heiligen Sagen, 
waren. Hier, zu Memphis, mußten auch die Könige fchwören, 
das alte Jahr von 365 Tagen aufrecht zu erhalten, denn 366 Tage 
N von Noah erfiem Eintritt bis zu feinem Ausgang aus 
er Arche. 

Der Anfangspunkt biefer Epoche ift auch für Indien ber 
Beginn neuer und wichtiger Verbältniffe, durch die Einwanberung 
von Semitenflämmen, die auf dem nördlichen Gangesufer mehrere 
Heine Staaten von geringem Umfange gründeten, gleichfam nur 
Golonialftaaten. Dad aͤlteſte biefer kleinen Reiche iſt das von 
Ayodhya, gegründet von Itswaku, dem Sohne Manu's oder 
VDrahma's, um etwa 2700 vor Chriſto. Von dieſen Punkten zus 
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ingen mehrere andere aus, als Mithila, durch Nimi, einem 
ummen des Ikswaku, um etwa 23665 Wifala um 21663 

batd überfchritt man auch den Ganges —— und ſo entſtanden 
auf dem füdlichen Gangesufer aͤhnliche kleine Staaten; aber wohl 
weniger durch die Gewalt der Waffen, als durch die Gaben milder 
Religionsanfichten. Ueberall begegnen uns bier die aͤlteſten Sagen 
im bochpoetifhen Gewande, von heiligen Männern, bie bier als 
Einfiedier, ohne jedoch des Gluͤckes des Gatten und Vaters zu 
entbebren, durch Büßungen und Entfagungen ben Ruf einer unvers 
legbaren Heiligkeit gewannen, die fie mit überirdifchen Kräften 
audflattete, mit Kräften, denen felbft die Götter, doch wohl die der 
Urbewohner, weichen mußten. Nirgends laͤßt hier die alte Sage 
den Klang der Waffen ertönen. Dieb iſt das Bild der öfllichen 
Hinduflaaten. Ihnen gegenüber fichen die gewaltigen Riefenftaaten 
der Rakſchaſas in den Vindhyabergen, dem Nordabfalle Dekans. 

Ein anderes Anfehn bietet der Welten Indiens dar. Hier 
if nur eine Derricherfamilie, an deren Spitze Dfchudfchud fieht, 
ber erfle Herricher Indiens, deſſen Water und Großvater, der 
Sage nad, noch jenfeitd der indischen Berge ibre Reihe behaups 
teten; kriegeriſcher iſt hier der Character, und Haftinapur, wahrs 
ſcheinlich das alte Delpi am Diumna, foll der erfte feſte Sig 

fen fein. Seine beiden Söhne, Yud und Kuru, fleben- fich 
“bon feindlid gegenüber; Yud oder Yabu der ditere, wird von 
ibm enterbt, aber defien Kinder gründen füdlicher am Djumna 
Matbra oder Mathura, um etwa 2300, Die Kurud blieben in 
Haftinapur herrfhend. Die Yadus fchienen mit gewaflneter Hand 
mehrere Verſuche auf den Süden, wiewohl vergeblih, gemadt zu _ 
haben, denn als zu Ayodhya, Aſita herrfcht, (die 14te Seneration, 
alfo etwa 2300), Famen der Sage nach die Helden unter den 
Königen der Haihayad (=Meiter) der Taladſchangas und Saſa⸗ 
vindus, ſaͤmmtlich Yadus, gedrängt von dem Rielenvolle in dem 
Bindhyabergen, zurüd an den Ganges, und eroberten Ayodhyaz 
Aftta flieht in das indifche Alpenland den Himavat hinauf, und 
erſt feinem Sohne gelingt ed, fich wieder in den Befig des väter 
lichen Erbes zu feßen. — Das ift die einzige biftorifche Sage, 
die wir aus diefem Zeitalter haben. 

Diefen weftlichen Hinduftaaten flehen auch Hamitenreiche gegen» 
über, der Zfchandala oder Rakſchaſas, naͤmlich Widarbha und 
Niſadha, deren fpätere Könige in der Sage mit dem Gefchlecht 
Des Dſchudſchud verfchwägert erſcheinen; alfo müflen hier Verbin 
dungen und Vermifchungen flattgefunden haben, Die Quelle einer 
neuen emporfprofienden Gultur. 

So verfdhieden wie ber politifhe Gharacter der Oſt⸗ und 
der Beflhinduflaaten war, fo verfchieden fcheint fich auch der 
zeligidfe Character ausgebildet zu haben. In den Oflländern 
bersfchte eine religiöfe Anficht vor, bie wie den alten Brapmacult 
nennen. Dad ganze Land war Brahma gebeiligt, und hieß deshalb 
Brahmaverta; Brahma ſelbſt aber iſt das hoͤchſte einige Weſen. 
Die Sage lautet von ihm alſo: 

Bor allen Dingen war das Weſen der Weſen Brahm, das 
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allgemeinſte alles Allgemeinen, das andigſte aller beſondern 
Weſen; nichts Kleineres ‚ nichtd ern —— Keiner war 
vor ihm und Keiner wird nach ihm fein. Nur er allein war. 


Wie die Schöpfungdgefchichte von der Sage erzählt wird, iſt | 


fie ganz Zug für Zug der heiligen Sage folgend, nadı ben 7 Tagen, 
nur daß das Tagewerk eined jeden Tags auch zugleich ber 
ſchoͤpfer des nächften wirb. 


Gott ſprach, es werde Licht. 


Dad erſte was aus Brahm hervorging, und wodurch eine 
— Welt des Scheins mit Namen und Figur entſtand, war 
ajaz fie iſt der Lichtſchein, der Grund aller Farben. Maja iſt 
der Grimd von Allem, nur durch ſich kann Maja nichts erſchaffen; 
aber Brahm erfcheint durch Maja in, vielen Geflalten, und erfüllt 
e nie, . " 


Sott ſchied die Waſſer unter der Veſte von dem 


1 _ 


Waſſer über der Vefte, und nannte bie Veſte Himmel. 


Vor Allem warb nun Brahm durch Maja: Pranu ober Dum, 
Uräther und Urwaſſer. Dum iſt der Körper Brahms, allumgebend, 
endlos, fein, zart, rein, Schöpfer und Herr. Dum ift gleich der 


rdinen, zarten Luft, und alle Elemente in fich faſſend. Oum if 


aber auch das Urwafler und fammelt in fich alle jeriireuten Dinge; 
das fubtile Wafler mit den fubtilen Elementen iſt es allumgebend 
und allnährend, wie Brahm felber. | 


. „Bott fhied Erde und Meer und ließ von ber Erde 
aufgeben Gras und Kraut, bad fih befaame, und 
fruchtbare Bäume. Ä 


. Aus der Sammlung von den beiden Elementen Dum Pranu, 
Uräther und Urwaſſer, ging das erfle aller Saamengebenven hervor, 
Daranguerbepab: arang: ift wie ein grabeflehender Baum, und 

ber ganzen Welt ift diefer Baum einzig und alle Welt ift vol 
son ihm und in feiner Größe. Harang ift die erfle gröbere Materie. 


| Gott ſchuf die Geftirne des Himmels, daß fie Thies 
8 und Nacht und geben Zeichen, Zeiten, Tage, 
ode. 


Brahm nahm die Geftalt eines fliegenden, zarten, leichten 
Körpers, Porſch, der eingeht in alle Körper, allerfüllend und 
durchdringend. Porfch, in der Mitte der Sonne, ift Geftalt des 
Lichtes, Licht felbft, und es heißt Kal (d. i. die Zeit); feine Nah⸗ 
sung find die Elemente, und was daraus gemacht iſt. Mit der 
Sonne aber ift die Zeit, Kal, geworden, bie Zeit war bei Brahm 
von Ewigkeit, aber was vor der Sonne war, war doc nicht in 
begrenzter Zeitz Brahm hat daher zwei Geftalten: Kal und Akal. 
Die Zeit iſt aus der Sonne und mit der Sonne geichaffen, ihre 
Form ift der Augenblid, daraus die Stunde, Tageszeit, Tag und Nacht, 
endlich das Jahr ihre vollkommene Geflalt erhalten, und aus ben Him⸗ 
melskoͤrpern wird fie etkannt. Sie ift allumfaflend, überall eindringend, 
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alleſſend, alle Zhiere geben aus ihr hervor, wachfen aus ihr und 
gehen in fie zurüd; fie iſt felbfi Sonne und aus biefer der Mond, 
die Planeten und die Sterne. 


Sott fhuf große Fifhe und allerlei Thiere, das 
ba lebet und webet, und vom Waffer erregt ward, ein 
jeglihe8 nah feiner Art, und allerlei gefiebertes 
Gevoͤgel, und fegnete fie und ſprach: „Seid fruchtbar 
und mebret Euch.” 


Brahm ald Harang und Porſch brachte Prabjapat hervor, die 
zweite gröbere, materielle Schöpfung. Und wie die Sinne biefen 
Prabjapat fragten, wer er fei, antwortete er: Aham, d. i. Ich. 
Diefe Ichheit aber ift die Sammlung der gröbern zufammenges 
festen Elemente. Prabjapat iſt das große Weltei, aud dem alles 
Lebendige entfland, 


Gott Tieß die Erde hervorbringen lebendige 
Thiere, Vieh, Sewürme; — aber Gott fhuf den Mens 
fhen ipn zum Bilde, ein Männlein und ein Weiblein. 


Aus Pradjapat wurden allerlei Xhiere und Menfchen unb 
Dämonen, und die große Schlange Rad. Prabjapat theilte feinen 
Körper in zwei Hälften, und formte die Geflalten Manu und 
Satrupa; Prabjapat aber, indem er bie Weſengattungen fchafft, _ 
iſt Prakrat. — Als alle die Makelan, die guten Genien, Brahm 
um ein fefles Haus baten, da bot er ihnen viele Thiergeſtalten, 
ber Reihe nah, an; endlich auch die Menfchengeftalt; bie fanden 
fie gut, und Feuer, Rede geworden, trat in den Mund, und Wind, 
Athem geworden, in die Nafe. - 


And Gott ruhete am fiebenten Zage und fegnete 
ihn und heiligte ihn, 


Brahm warb Pran, ‚und Pran iſt des belebenden Welts 
bauches Rede. — Pran bat alle Vermögen und Gigenfchaften 
in ih, und macht fie alle erfcheinen, und erhält alle, wie die 
Speichen eined Rades, in die Mitte laufen fie alle in ibn zuſam⸗ 
men. Ad Brahm die gefchaffenen Körper, Felſen gleih, ohne 
Bewegung ſah, ift er in feiner Form in fie gegangen, und er ifl 
Form bed Lebens geworden. | | 

&o wie diefem Philofophiren Aber die Schoͤpfungsgeſchichte, 
die fieben Tage, als fieben Ericheinungen ber Gottheit, zum Grunde 
liegen, fo ift biefer ganze Verfuch einer philofophirenden Erklärung 
nicht8 anders, ald eine um fich felbft drehende Befchreibung defien, 
was da iſt. Mancher Punkt wird dann von der gefchäftigen 
Phantafie aufgenommen, und dann weiter ald ein Ganzes aus⸗ 
gefponnen, wie z. B. die Idee vom Weltei Bramanda, von 
dem Weltbaum, wo wieberum unverkennbare Anklänge von dem 
Baum des Lebens und der Erkenntniß eingewebt werben; ber 
einfache, erhabene Gedanke in ber heiligen Sage: „Gott ſprach, 
es werbe! — und ed ward —“ iſt abermals zu einem Anfanges 


punkte unfäglicher Philofophle über die fchöpferifhe Kraft bes 


Erw Duelle Periode, Bmeite Epoche. 


Wortes Dum geworden, wo jeder Buchfiabe, jeber Ton ber Aus 
fprache, wieder eine Art von Schöpfer if. — Die 7 Schöpfungs- 
tage, in ihrer Auffaflung ald 7 Erfcheinungen Gottes, werden 
nun befonderd ald 7. Munid oder Riſchis dargeftellt, — große 
ttbegeifterte Weſen, in welchen das Wort, dad Gefch des Ewigen, 
tbar iſt, fich verkörpert bat; fie werden auch bie großen Riſchis 
enannt, Maha⸗Riſchis, und bargefiellt ald die verfchiedenen 
ntwidelungsperioden der Weltepochen, als Brahm untergeorbnete 
Weltſchoͤpfer, Weltorbner, in Hinficht auf das Geiftige. — Gie 
find fo tief verflochten in bie ganze religiöfe Anficht, daß ihre 
Ausbildung durchaus in das erfle Alterthum gehört. 

Neben diefen 7 Munis oder Rifchis erfcheinen noch 10 Alte 
vaͤter, Pifris, offenbar die 10 antediluvianifchen Sethiten:Erzuäter, 
aur in poetifch= philofophifcher- Geſtalt; fie treten auf als ausge⸗ 
zeichnet heilige Wefen, durch Befiegung des Sinnlidhen, als Geſetz⸗ 
gebe: und Brahm untergeordnete Weltfchöpfer und Weltordner, 

Hinficht auf bie Materie, wie die Munis in Hinfiht auf 
das Geiltige; durch ihren Einfluß werden aus Thieren vernünfs 
tige Wefen. 

Auch finden fich unverfennbare Spuren von dem Baume ber 
Erkenntniß, und dem Sündenfall, der aber auf die.ganze Geiſter⸗ 
welt ausgedehnt wird, indem bie guten Geifter, Moifafur und 
Rhaban, mit allen ihnen folgenden Seiftern, die erfle allgemeine 
Harmonie flören, böfe werden und fi) gegen die höchfle Gottheit 
empoͤren. Sie werben aus dem Himmel in die Onderah, oder 
ben Abgrund der Finfterniß gefloßen, und um ihnen Mittel zu 
ihrer Wiederherſtellung zu geben, werden die 16 Bobuns ber Welten, 
fieben unterhalb, fieben oberhalb der Erbe, der’ achte in ber Mitte, 
gefchaffen, und die Weltdauer im vier Hauptperioden, Joga's 
eingetheilt. Ihre Beilimmung ift: Wege der Läuterung und Weis 
nigung zu fein. Wer nach Ablauf ded Aten Joga noch nicht bie 
erfien 8 Boduns burchgangen hat, der ſinkt ohne Erlöfung in 
die Tiefe zurüd. Schon in ber dlteflen Gefchichte finden fich die 
Spuren von Buße und Reinigung durch Zöbtung der Sinnlichkeit 
unter den Menfchen, fo daß die Hauptibee des Yalled, aus dem 
fie hervorgegangen ift, fchon frühzeitig fich ausgebildet haben muß. — 
Auch die Idee vom Brudermorde findet fi) unverkennbar wieder, 
Manu’s und Satrupa’d drei Söhne find Cardama, Ruſchi und 
Dachſa. Cardama geräth in Streit mit Dachſa; Antheil am Streit 
.. nehmen hier in poetifcher Ausfchmüdung alle Devetad und Dieniand, 
Gardama tödtete ben Bruder, und trennt das Haupt non dem Rumpfe. 
Cardama und Rufchi werden nun wie Kain und Seth die Stamm: 
aͤltern der Menfchheit. Der fittliche Unterfchieb zwifchen Kainiten 
und Sethiten erſcheint auch bier, wie die allmählig wachlende 
fittliche Verſchlimmerung, und bie Vermifchung der Kinder Gotted 
und der Kinder ber Menfchen. Der lebte unter den Nachkommen 
des frommen Rufchi, Uttanapabad genannt, Pertbu (Prithu auch 
Gatyaurata), wird als Frommer in dem allgemeinen Weltunters 
gange durch die Fluth, erhalten. Der Herr ded Aus befchließt Satyau⸗ 
rata zu zeiten, nebſt Heerden, Braminen, Genien, Zugenbhaften 
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une ben Bedas; in Geſtalt eines Fiſches erſcheint ex ihm und ver⸗ 

Fünbet das Eintreten ber Fluth nah 7 Zagen, ibm aber bie 

Ersettung in einem Schiff, mit allen ‚Heilpflanzen und Nahrungs 

mitteln, einem Paar von allen Thieren und den 7 Riſchis. Der 
Dean bricht herein, die Arche, mit einer Seefchlange au das 

goldne Dora des Fiſches hefefligt, ſchwebt ficher auf den Fluthen, - 
and ruht, nachdem die Waſſer fich verlaufen, auf dem Gebirge 

No⸗band⸗ha in Kaſchmir, und noch jegt iſt 3 Tagereiſen nords 

oͤſtlich von Kental ein Feldberg, ber Wallfahrtsort frommer Pilger, 

Dier fendete Satyaurata Zauben aus. Die Erde wirb bewohnbar 

und Satyaurata mit feinen 3 Göhnen, Scherma ( Sem), 

Charma (= ,Ham) und Japati (=Iaphet), die Stammvoͤlker bed 

neuen Menfchengefhlechtd. Ale brei waren fromm; da hoͤhnte 

Charme den einft in Mid beraufchten Vater, und wird verflucht, 

ber Knecht der Knechte feiner Brüder zu fein. Gcherma erhält 

zum Segen all das weite Land im Süden der Schneeberge; Japati 

dad, was norbwärts liegt, und Charma's Abkoͤmmlinge verbreiten- 
fih tiefer nach dem Süden Indiens und Africa's. 0 

Hier paßt Zug für Zug, und wunderfam fchmüdt die Mythe 
mit poetifcher Kraft weiter die heilige Sage aus. Der Maſt der Arche 
wird zum Baminenbaum, zum Baum bes Lebens und der Erfenntniß. 
Nach der Fluth wollte er, der Erde entſtrebend, ſtolz fi zum Himmel 
heben und eine Himmeldleiter werden; — aber die Gottheit firafte 
biefen Uebermuth, fie zertrümmerte ben Baum, und trennte Dadurch 
bie Einheit des Glaubens, der Sitte und der Sprache unter den 
Menfchen. Die zerfchlagenen Aefte wurden in die weite Welt zers 
Krent und verpflanzt, und 21 Watabaͤume wurden daraus, bie 
ihre Zweige bemüthig zur Erde neigen und in ber Erde wurzeln. 

Und weiter verfolgt die indiſche Mythe ben Faden. Charma’s 
Nachkommen find die füdlichen Eingebornen Rakſchaſas, und ihr 
alter Boddhacult rührt daher, denn Charma und fein Schüler - 
Earufala, find Boddha's erſte Anhängers Shiva⸗ oder Boddha⸗ 
cult iſt alfo einerlei, daher auch die Abbildungen Boddha's in 
Neger ähnlichen Formen, und die großen Ruinen zeigen fich bes 
fonderd als Boddhatempel; die Infchriften in ihnen, fo wie bie 
ardhitectonifchen Formen der Höhlenbauten, nähern fich den dthiopis 
fhen Characteren, und die binzugefügte Genealogie macht den 
Boddha zum Sohn ded Tſchandra, oder des Monde, und zum 
Satten einer von Satyaurata's Zöchtern, und fegt fein Erfcheinen 
um das Jahr 3101, auf den Anfang des legten Weltalters, eine 
Aera, die fie noch jetzt brauchen. 

In den weſtlichen Hindulaͤndern bildete ſich der Brahma⸗ 
glaube zu einem Viſchnucultus oder Indracultus, aus; denn 
anfänglid waren Brahma und Viſchnu bis auf die Namen Hery 
und Slarayana ein und diefelbe Gottheit. Er iſt Herr des 
Weltalls, fchwebte als Narayana über den Waffen vor ber 
Schöpfung, und rief fie aus dem Dunkel hervor. Unter ben ganz 
verfchiedenen Berhältnifien diefer Staaten mußte ſich natürlich die 
Uridee ded Brahmaglaubens auch allmählig anders geflalten. Die 
Sottheit wurde menſchlich gedacht, und trat verkörpert in ben 
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Kreis des menfchlichen Heldenlebens ein. Kriegeriſche Bilder, 
Symbole, Mythen, Kaͤmpfe, beſonders mit den Eingebornen, 
mußten die Gottheit allmaͤhlig faſt zu einer andern umwandeln. 
Rettende Helden werben als Erſcheinungen, Berkörperungen des 
Gottes betrachtet. Auch giebt es deutliche Spuren, daß mehrmals 
fremde Anfichten von Weften und Süden ber mit aufgenommen 
wurden, namentlich von Süden ber aus dem alten Shiva⸗ oder 
Boddhacultus. — Go entflanden mit einem ganzen Goͤtterolymp 
auch neue Namen, bie vorherrichend blieben und den alten Urfprung 
noch unfenntliher machten, Beſonders characteriftifch iſt hier die 
Idee der Verkörperungen ded Gottes, allemal wo es bie Rettung 
der Welt und der indifchen Staaten galt. Vielfache Sagen weifen 
bier auf große Kämpfe des Viſchnu mit Shiva oder Boddha 
bin, die bald dem einen oder bem andern den Untergang droben. 
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Alter Bund 
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Erfie Eyode 


Berufung. 75 Jahre Bon 2168—2093 vor Chriſto. 
- Bor hriftt, Hera des göttlichen Weltveiche, von 1 — 75. 


Bweite Epoche. 


Familie. 215 Jahre. Von 2095— 1878 vor Chrifto. 
Bor chriſti. Aera des göttlichen Weltreihs, von 75— 290. 


Dritte Epoche 


Volksthum. 215 Jahre. Bon 1878— 1663 vor Chriſto. 


Bor chriftl. Aera des göttlichen Weltreiche, von 200-— 508. 
Pads 
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Dritte Periode 


Erfte Epoche. 
Sseufung 75 Jahre Bon 2168—2093 vor Chriſto. 
Bor Hrifll. Aera bed göttlichen Weltreihs, von 1— 75, 


Zweite Epoche. 
Zamilie. ‚215 Jahre. Bon 2093 —1878 vor Chrifto. 
Bor chriſtl. Aera bed göttlihen Weltreichs, von 75 — 290. 


“ Dritte Epode 
Bolksthum. 215 Jahre. Bon 1878—1663 vor Chriſto. 
Bor Heil. Aera bed göttlichen Weltreihd, von 290 — 608. 


Soon ald die Hamiten, befonders durch den Thierbienft, 
von "der Höhe eines durch die Kraft der geiftig fchaffenden und 
Alles durchdringenden Offenbarung getragenen, ſchoͤneren Lebens 
fo tief geſunken waren, und felbft die Sapbetiten mit fortgeriffen 
wurden: traten die Semiten ald — man möchte ed nennen — 
ein religidfed Culturvolk auf. Aber auch fie vermochten nicht die 
gefunfene Menfchheit zu heben. War gleich bei ihnen die Offene 
barung durch die heilige Sage reiner erhalten, fo deckte doch 
ſchon Erdenſtaub der farbigen, glanzvollen Mythe, die Fittige der 
Pſyche. Seht aber von Neuem, da es hberirdifcher Hülfe bedurfte, 
legte Gott die Grundlage zu einem Reiche anderer geiftigerer Art, 
zu einem WBeltreiche, das alle Gefchlechter der Menſchen umfaſſen 
und ein Gottesreich werben follte, in bem dad reine Seelenleben ber 
Menfchheit auch als das Ziel des irdiſchen natürlichen Lebens im 
fhönern Glauben erfchiene. Was der Menfchen tieffte Ahnung 
md Sehnfucht ald verlorne® Gut betrauerte und von Neuem zw . 
umfaffen firebte, — die Aufhebung alles Uebeld auf der Erde und 
feiner Quelle, aus ber es als nothwendige Folge gefloffen, ber 
Suͤnde und Umänderung der in ihrer Wurzel dadurch verborbenen, 
and in folcher Beugung fich fortpflanzenden Natur des Menſchen⸗ 





geſchlechts, das innig verbundene Leben mit Gott, durch empfans 


ene Offenbarung feiner unendlichen Liebe — wodurch allein das 


| —* natürliche Leben die rechte Haltung und Würde bekommen 


koͤnne — follte in diefem göttlichen Weltreihe dem Menſchen 


werden. Ein, göttliche Weltreih folte ed werden, und darum 


mußte es nicht erobernd und die Einzelnen mit dem Berluſte 
ihrer Sreiheit zwingend, zu fi beranziehen, fondern umgekehrt 
mußte der Einzelne dafjelbe durch die geiftige Waffe dei Freibeit, 
den Glauben, erobern. Abraham tritt nicht als ein erobernder 
Mahomed oder Wehabite auf, Das göttliche Weltreich zeigt 
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ſich Allen; Abraham predigt den Herrn verkuͤndet ſeinen Namen, 
das Wort iſt ſeine Waffe; ein irdiſcher Weltſtaat fuͤhrt das 
Schwert. — Ein irdiſcher Staat feſſelt den Einzelnen durch 


alle Bande des Climatiſchen und Nationalen; das goͤttliche Welt⸗ 
reich befreit von ihnen, denn es iſt auch hierin ein Reich der 
Freiheit; der irdiſche Staat hat ein Buͤrgerrecht, das erworben 
wird durch Acclimatiſirung in Sprache, Sitten und Geiſt; das 


goͤttliche Weltreich hat auch ein ſolches Buͤrgerrecht, das aber 


durch höhere geiſtige Wiedergeburt ertheilt wird. 


Irdiſche Staaten gehen unter; das goͤttliche Weltreich iſt ein 
Meich des reinen Lebens, ewig fortbeſtehend in der Menſchheit 
und über bie Grenzen ihrer Zeitdauer hinaus; denn es ift der 


Eintritt in das jenfeitige Leben felber, in das ewige, und koͤnnte 


sur mit Gott felber aufpören. Die Menſchheit würde hinabſinken 


zur Brutalität, wenn dieſes göttliche Weltreich des Glaubens 


und des göttlichen Lebens der Freiheit, jemals unter den Menfchen 
aufhören folte. — Indem jeder irdifhe Staat ein Iwangreich 


AR, firebt ed nad Einbeit, mo ber Einzelne untergehe in dem 


Allgemeinen; im göttlichen etreih treibt jeder Einzelne bie 
berrlichfien Blüthen feines göttlichen Lebens, und Alles vereinzelt 
fi nur mehr und mehr. — Der irbifche Staat hat Gefege, und 


Handlungen werden nach biefen gemeſſen; bad göttliche Weltreich 


beachtet nur ben geifligen Kern, die Kraft. 
So wie aber das politifche Reich fein Gebiet, feinen erften 
heimathlichen Boden hat, wenn es ſich auch fpäter über biefe 


Grenzen binausdehnt, fo hat das göttliche Weltreih, indem ed 
unter Menfchen auftrat, auch feinen Boden, und diefer ft Syrien, 
das in feiner geographifchen MWeltftellung fich fchon als das Land 


großer Erfcheinungen beurfundet. So fteht das göttliche Weltreich, 


jedem irdifchen als ein Reich der Freiheit, dem Reiche des Scla⸗ 


venthums gegenüber, als die einzige und ewige Blüthe, die der 
Stamm der Menfchen in vergänglichem irdiſchen Boden gemurzelt, 
micht aud eigener Kraft, fondern aus höhern Regionen von dem 


Hauche der göttlichen Liebe befruchtet, emportreibt; — als das 


einzige wahrbafte Inftitut der Menfchheit, aus göttlichen und irdis 
fchen Elementen ‚von der Hand ber ewigen Liebe gefchaffen — als 
der Mittelpunkt des Lebens der Menfchheit, von dem alle Strahlen 
audgehen die bis zu den dußerfien Grenzen bes Erdenrunds und 
der zahllofen Sefchlechter dringen, und alle Bewegung wieder zuruͤck⸗ 
lenken. zu dem einzigen Angelpuntt bes Lebens, — als bie ätherifche 


Region, die über den Erdenrund fich lagernd, der Zeuge, Bote 


und der Weg des Cinwirkens ber fernen bimmlifchen Heimath 


auf die nicht verwaiſte Erde iſt und war und fein wird biß zu 


dem. Ende der Tage. 
Diefer Zeitraum iſt e8 nun, in dem der Allen fichtbare Grund 


| dieſem Gottesreiche gelegt wurbe. Gin neuer Geift trat in die 
renfchbeit ein, ergriff fie, umd wie gewöhnlich mochten ihm auch 


roße Grfcheinungen innerhalb der Grenzen der Natur und des 
ikerlebens au Seite fliehen. \ 
Wenn w 


⸗ 


die Begebenheiten im Voͤlkerleben zuſammenhalten, 
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bie in dieſem erſten 7öjäprigen Zeitraum, von Abrahams Geburt 
bis zu feiner Berufung emtraten, fo müflen wie eine große 


allgemeine Bewegung unter den femitifhen Völkern anerkennen, . 


deren erfie Urfache, als uns gänzlich unbefannt, wir leichter und 
erflärbarer in göttlicher Beflimmung ald in irdifchen Quellen fuchen 


dürfen. Zugleich weifen nicht undeutlihe Spuren auf eine große 


Raturerfcheinurig im Norden bin: auf den Durchbruch bed fchwarzen 
und Abfluß des caspifchen Meeres. | 

Das alte femitifche, in dem Alpenlande des Euphrats und 
Zigrisgaued von Aſſurs Gefchlecht gegründete Reich, das fchon 
dem füdlichen Hamitenflaate, Sinear, feine Herrfcher gegeben haben 
mochte, dehnt fih von nun an, von 2168 — 2093, als ein großes 
irdiſches Weltreich über den ganzen Euphrats und Zigridgau auß, 
umfaßt Babylonien oder Sinear, und Bel wird hier von ber 
einheimifchen Sage an die Spige von vielen Herrſchern ber 
weltgebietenden aflyrifhen Dynaftie, deren Namen fte und alle aufs 
behalten bat, und die Chasdim (Chaldder) ald Edle, Priefter und 
Zräger dieſes neuen Weltſtaates bingeftellt. 

Diefed gewaltige Reich, Affyrien genannt, gewann’ im 
Laufe dieſer Periode immer mehr an größerer Auddebnung , aber 
ermangelnd der wahren innern Kraft, bleibt ed ein Vorbild aller 
großen afiatiichen Weltſtaaten, fowohl in Rüdfiht auf feine Ents 
ſtehung als Fortbildung. — Große, aud Nomadenlagern fchnell 
entſtandene, aber eben fo fchnell auch vergehende Reſidenzen für 
verfihiedene Jahreszeiten; föberativartig zufammengefchmolzene Pros 
vinzen mit faſt unabhängigen Stammfürften, die ungehindert eigene 
Kriege führen; dann lange dauernde, durch Siegeefolummer bers 
beigeführte In dolenz ber Sroßkönige; dann plößliches Auflodern 
einer gewaltigen Kriegesflamme, die mit unzähligen Schaaren, 
wie ein reißended Steppenfeuer, über unabfehbare Streden, alled 
derzehrend und dann in fich feibft verlöfchenn, fortrollt; Veziere, 
beroemartig kaͤmpfend und berrfchend, und deren Namen im Munde 
der Voͤlker ſtaͤrker wiederhallen, als die unthätige, unfichtbare, im 
Palafte fchlummernde Macht der. Sroßfönige ſelbſt; das find bie 
Satacteriflifchen Grundzüge der von nun an erfcheinenden Welt⸗ 
reiche, und des affprifchen zunaͤchſt. So erfcheinen die Eroberungds 
jüge des Bel, und mehrerer feiner Nachfolger, fo wie bie der ihm 
unterworfenen Stammfürften. 

Die einheimifche, im orientalifchen Geiſte prunkende Sage, 
nemt den erften Gründer und Eroberer Ninus, den erflen der 
medifchen Tyrannen die tiber Babylon berrfhten, Belus, dem 
62 Jahre regierenden Nachfolger, und fest bie Entftehung dieſes 
neuen Weltſtaates um etwa 2100 vor Chriſto. Ninus tritt dann 


als gewaltiger Eroberer auf; im Bunde mit Ariäus, dem Könige - - 


ven Arabien, unterwirft er fich zuerft die Könige der babylonifchen 
Städte; ihm bulbigt der König Barzanes von Armenien, und 


folgt mun - feinen Zügen gegen Phurnus, König von Medien. 


Nach, deſſen Beſiegung beginnt nun der große 17jährige Welt⸗ 

eroberungözug bid nach Kleinafien, und im Süden bis nach Aegypten. 

Dann entfieht Rinive ald neue Weltflabt, und auf abermaligen 
J 


— 
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Zıgen nach Bactrien Inhpft fi an biefe Thaten bie Gage von 
der mythiſchen Semiramis. u | 
Eiunfacher erzählt die durch die heilige Sage verebelte Nationals 
fage der Ebräer das alfo: es zogen. bid 2084 mehrere Stamm» 
fürften aus Babylonien, unter Anführung des Kedor⸗Laomer von 
Elam, d. i. dem weltlichen Alpenlande Stand, in einem plüns 
dernden Streifzuge nach bem Süden binab, nach Syrien, das bi! 
jest ruhiges Beſitzthum von Hamitenflämmen, aus dem Gefchlechte 
Ganaand, geweſen war. So unterwarfen ſich den Waffen Kebor: 
Laomerd huldigend Damaſk, dad Riphaͤerreich in Bafan, das 
Reich der Sufim am Ammän, der Emim zu Kiriath-thaim, die 
SHentapolis im Thale Siddim (daS tobte Meer), die Fleinen Staaten 
der Canaaniter, dad Reich ber Horiter im Lande Seir, der Amos 
riter zu Hazezon Thamar, der Amaleliter in Kadeſſß Barnea — 
und angedeutet ſcheint eine Verbindung mit den femitifchen Hycſos⸗ 
flaaten in Unterägypten, die in biefer Zeit wirklich bier feſten Fuß 
faſſen, zu Said und Heliopolis. Während dieſes Waffen- 
getümmels, unter ſolchen Verbältniffen, indem ſich das neue 
Meltreich Aſſyrien bildet, zogen auch die femitifchen Beduinenſtaͤmme 
des Nabor, Abraham und Lot, und fehten ſich anfänglich in dem 
berrlichen Weitenlande Haran, auf den oͤſtlichen Höhen des Jor⸗ 
danthales fefl. Aber hatten fie auch dem allgemeinen Smpulfe der 
Semitenflämme zur Verwirklichung göttlicher Beflimmung geborcht, 
fo waren fie fi) doch eined edleren Willens bewußt, indem fie 
laubensvoll fich zu dem einigen Bott befannten, und unverfälfchter 
ie heilige Sage ber Offenbarung bewahrten. Vor allem: aber 
Abraham. Hier, in Haran, warb nun Abraham im 75. Jahre 
eines Lebens, ald das Ziel des gewöhnlichen Menſchenlebens von 
bm erreicht war, und er ber Erde fchon feinen Zoll entrichtet hatte, 
einer neuen Offenbarung gewürdigt. Die Offenbarung bed nahenden 
Gottesreichs, welde ihm bad Gebot brachte: „Gebe aus Deinem 
Vaterlande (d. 5. hier dad neue Daran) und von Deiner 
Freundſchaft und aus Deines Vaterd Haufe in ein Land, dab ich 
Dir zeigen will. Und ich will Did zum größen Volle machen 
und will Dich fegnen und Dir einen großen Namen machen (großer 
neuer Stamm) und Du folft ein Segen fein. Segen wird denen 
werben, die Dir Segen bereiten, und Unglüd werden ſich bereiten, 
die es Dir bereiten wollen. Sa will, fegnen die Dich ſegnen, 
_ und verfluchen die Dich verfluchen, und in Dir follen einſt gefegnet 
- werden alle Gefchlechter auf Erden.” So hat und die heilige 
Sage die erfien Grundzüge des neuen göttlichen Meltreichd aufbes 
wahrt: Befreiung von allen den engbefchränkenden Banden ber 
Nationalität, und andeutend einen einffigen größern Segen; Ums 
foffen aller Geſchlechter auf Erden als Buͤrger des neuen Reichs, 
und als großes, gleichſam nothwendiges Naturgeſetz würde bie 
Geſinnung gegen dieſes Reich, auf den der ſie hegt, als Segen 
oder Fluch zuruͤckfallen. Die Verwirklichung dieſes Reichs war 
der eignen Freiheit Abrahams überlaſſen, er konnte fehlen oder 
nicht, — aber der Menſchheit entging fortan bie Wohlthat Gottes 
nicht; fo war bie Freiheit des Einzelnen im Einklange mit bem 
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Gedanken. So große umfaſſende Anficht Eonnte wicht 


in dem Geiſte eines gewöhnlichen Bebuinen emporwacfen, und. 


die Srüchte tragen die fie im Laufe von Jahrtauſenden trug. 
Abrabam ergriff diefe Offenbarung, und fo beginnt die zweite 
Epoche des göttlichen Weltreihs, von 2095 — 1878, Er folgte 
dem Zuge des Kedor⸗Laomer und feiner Kampfgenofien, aber 
nicht als raubgieriger Theilnehmer, fondern mitten im Waffen» 
fange verkündete er rund um fich ber den Mamen des alleinigen 
Gottes, und bauete ihm XAltäre, bei Sichem, in dem Hain More, 


dann auf einem Berge bei Bethel. Im prophetifchen Geifte fhaute 


er bier, daß einft feine Nachlommen bier herrſchen würden. Dann 

zog er hinab nad) Süden, bi nah Aegypten, wohin eine 

Theurung, Folge der Kriege, ihn und andere führte. | 
Kevorskaomerd Drud bewirkte eine Empoͤrung im Thale 


Siddim, um 2072, etwa nach 12jähriger Herrſchaft; fein neuer 


Eroberungszug war gewaltfamer ald der vorhergehende, und fchonte 


auch nicht die verwandten Stämme, wie 3. B. den Stamm de 


Let. Abraham griff zu den Waffen; die Folge war der Ruͤckzug 
Kedor⸗Laomers bis nach Damaff und die Freiheit Syriens, wo 
nun Abraham und die Seinigen unter den. Hamiten, auf dem 
Standpunkte der Familien: und Gtammverhältniffe, mit mans 
cherlei Schickſalen, 215 Sabre, die zweite Epoche des göttlichen 


Weltreichs, verweilten. Nicht ohne Erfolg waren Abrahams Bers 


fündigungen des alleinigen und höchften Gottes geweſen, manche 
traten in den neuen Bund des Gottesreichs mit ihm: die Amoriter, 
Mamre, Escol und Aner, und ‘der Gebieter von Salem, Mel⸗ 
drfebel. Und in welchen erhabenen Zügen flehen biefe erflen 
Slanbenshelden des neuen Reichs da, mit Menfchlichkeit gegen 
den Befiegten, bie nur fo viel Blutvergießen rechtfertigt, als die 
Rothwehr billigt; mit feltener Eigennuglofigfeit bei erbeuteter Habe; 


mit dem Danke eines reinen Herzens gegen ben Hödften, ber - 


Himmel und Erbe befigt, der den nicht genipbrauchten Sieg 
verlieben. Ich hebe meine Hände auf, ſprach Abraham, zu bem 
Herrn, dem böchfien Gott, der Himmel und Erbe beſitzt, daß ich 
von Allem was Dein ift, nicht einen Faden noch Schuhriemen 
nehmen will, daß Du nicht fagefl, Du habeft Abraham reich gemacht. 

Die heilige Sage, die nun weiter dad Leben Abraham erzählt, 
und feiner ihm zunaͤchſt folgenden Stammbhäupter, Ifaac und Jacob, 
wird von mun an auch nicht mehr ald alleinige heilige Sage, die 
die Dffenbarung Gottes verkündet, -da ſtehen, fondern fie wird 
getragen von der Stammſage der Abrahamiten, wie das göttliche 
Beltreich ſelbſt fihtbar auf Erden und von den Sefchlechtern der 
Menfchen getragen wird; doch iſt ber heilige Kern unverkenn⸗ 
bar; beide Inufen neben einander fort. Doch wie ein höherer Geift 
den Körper veredelt, den er bewohnt, fo die heilige Sage, die 
Stammfage der Abrahamiten. Merkwuͤrdig unterfcheidet biefe fich 
von den Sagen anderer Voͤlker. Während andere Völker ihre 
Heroen mit allen Vollkommenheiten eines Ideales ausfchmüden, 
zeichnet die Enge der Abrahamiten ihre Helden mit allen Schwaͤchen 
der Menichen, die Thaten ber ihrigen mit allen Verirrungen, 

ge“ 
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ſchonungsloſer wie ſelbſt ber befangenfte Beobachter — gleichſam 
getrieben von dem hoͤhern Geiſte. So ſtehen denn fortan bie 
Abrahamiten nicht ald Ideale der Nacheiferung für die kommenden 
Geſchlechter da, fondern vielmehr ald unverfennbare und unvergäng- 
liche irdifhe Mal ze ichen, als Male der Warnung vor Verirrungen 
bei der Gruͤndung bes göttlichen Weltreichs. 

So fhimmert fchon in der Stammfage aus bdiefer erfien Zeit 
bei den Abrahamiten der Wahn hindurch) von der Gründung eines 
irdiſchen Weltreichs, zu dem fie. berufen, von dem irdifchen Befig 
bed. Landed Ganaan, uneingedenk des Verbältniffes in welchem 
Abraham, der erſte Grundpfeiler des Gottesreichs, hier. gelebt; 
mit wahrbafter Heilighaltung des Beſitzthumes anderer, felbft der 
verworfenften Machthaber von Sodom und Gomorra. Abrahams 
prophetifcher Bli, fein Bemußtfein der Verheißung eines Gottes⸗ 
reichs, wandelten die verirrten Nachkommen in irdiſche Verheißung 
um, unb vergaßen ed, die Erfcheinungen in ben Folgen ihrer 
Thaten aud dem Gefichtöpunfte der empfangenen Offenbarung zu 
würdigen, Doch blidt reinere Anficht bei den Stammhäuptern ber 
Patriarchen bindurh, und unter den legtern befonders bei Jacob. 
Nicht Selten ftehen die Patriarchen im Widerfpruche mit den Stamm⸗ 
genofien, und biefe verüben Thaten, tie-jene nicht billigen, wi 
. B. die blutige That ded Stammes Jacob zu Sichem. Schon 
Bier ſcheint fi der nationale Fanatismus ber Mitglieder bemaͤchtigt 
zu haben; der Wahn, nicht das von Gott zu einem Zweck beftimmte, 
erwählte, fondern das Lieblingsvolk Gottes zu fein. Sichem, 
Sohn ded Fürften Hemor, fo wie Hemor felbft, werbend um Dina, 
Jacobs Tochter, boten dem Stamme Jacobs Verwandtfchaft, Mit⸗ 
befig des Landes und Uebertritt zu dem Glauben ded Stammes 
Jacobs an. Taͤuſchend mit Lift ward dieß von ben Stammge⸗ 
nofien, mit Wahrheit aber von Jacob felbft angenommen. Der 
Webertritt Sichems, Hemors und des ganzen Landes erfolgte, Am 
beitten Zage nahm ber Stamm Jacobs heimlich das Schwert, 
überfiel die Stadt, — ben erſten Scauplag wo Abraham einfl 
den Namen des Herrn, die erfien Elemente bes neuen göttlichen 
Weltreichs, verfündet hatte — bürflend nad Blut, tödtete unY 
würgte Alles was männlich war, plünderte, nahm ihnen Rinder, 
Scaafe und was in dee Stabt und auf dem Lande war, alle 
ibre Habe, alle Weiber und Kinder nahmen fie ald Gefangene mit 
fort, und plünderten alle was in den Häufern war. Und dennoch 
‚ waren fie felbit nicht rein von dem Abfall und von der Neigung 
zum Gögendienft, denn als des Stammes Haupt, Jacob, diefe 
That, die ohne feinen Willen gefchehen war, tadelte, und ſprach: 
„Ihr habt mir Unglüd zugerichtet, daß fie fchledhten Ruhm mir 
erwerbe bei den Einwohnern. ded Landes, und ich bin nur ein 
geringer Haufe, und wenn fie ſich verfammeln über mich, fo werben 
fie mich fchlagen, alfo werde ich vertilgt fammt meinem Haufe." — 
Da fprad er weiter zu feinem Haufe und zu allen die mit ihm 
waren: „Thuet von Euch die fremden Götter fo unter Euch find, 
und reinigt Euch” und ändert Eure Kleider, und laſſet und auf 
fein und gen Bethel ziehen, daß ich bafelbfi einen Altar errichte 


» 
= 
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dem Bott der mich erhoͤrt hat, zur Zeit meiner Truͤbſal, und if 
mit mir gewefen auf dem Wege den ich gegangen bin.” Selbſt 
die Jacob am naͤchſten flanden, fein Weib Rebecca, hatte fchon 
früber die Goͤtzen aus ihres Vaters Haufe heimlich: mitgenommen 
und vor dem Gatten verborgen. Da gaben fie alle fremden Götter 
die umter ihren Hände ven, und ihre Ohrenfpangen, und er 
vergrub fie unter einer Eiche die neben Sichem fland. Und fie zogen 
aus, und e8 kam die Furcht Gottes, fett die Sage hinzu, über 
bie Städte die um fie ber lagen, baß fie den Söhnen Jacob 
nicht nachiagten. Und fo ſchimmert fletd durch die Sage bins 
durch der jchöne Glaube diefer Hänpter, biefer alten, von Gott 
erfeuchteten Propheten, die im Glauben des göttlichen Weltreichs — 
beffen erfie Grundpfeiler fie waren — in der. Weihe des heiligen 
Geifled, was die Sage durch den ſtets wieberhallenden Segen 
Gottes andeutete, die nrfprüngliche Offenbarung des Gottesreichs 
reiner als ihre Stammgenoſſen bewahrten. In frommer Erge⸗ 
benheit errichteten fie Gott Altäre, verlündeten feinen Namen unb 
lehrten ihn. Aber eben fo unverkennbar fchimmert auch durch bie 
Sage eine gewiſſe Wehmuth, die mit dem Sinken der Kraft ihres 
Wirfend, ein Bote des herannahenden Abends, jene frommen 
Ahnen ergreift. Je weiter hinab, deſto fichtbarer wird diefe Wehr 
muth, am fichtbarften in dem lebten derſelben, in Jacob. Se 
wie jener Uebertritt Sichems und Hemors ein Punkt war, bei 
welchem auf einem andern Wege, als dem nachherigen blutigen, 
die Verheißung in Erfüllung gegangen wäre, daß Syrien das 
heilige Land des göttlichen Weltreichd werden follte — wären bie 
Ebraͤer, die Träger des göttlichen Weltreichs, in den Gelft ber 
Dffenbarung und Verheißung eingedrungen — fo giebt ed in ber 
Gefchichte der Ebraͤer noch andere ähnliche Punkte für diefe und 
andere Verbeißungen. 
Waͤhrend dieſes 216jaͤhrigen Aufenthaltes der Semiten in 
Syrien loͤſten ſich allmaͤhlig mehrere Zweige von dem Hauptſtamme 
les, und wurzelten als eigene Körper auf dieſem Boden Wenig 
zehre fhon, nachdem Syrien von Ködoer⸗Laomers Gewalf befreit 
„— man nimmt gewöhhlih 16 ‘an, alfo um 2069 — trat 
eine furchtbare Naturerfcheinung en,‘ das Thal Siddim fand feinen 
Untergang und die Stätte, wo einft die blühende Pentapolid geflans 
den batte, mo nur der Menfc mit feinen Thaten allein eine oͤde 
Bildnig war, mit Sodom, Gomorra, ward ein Salzmeer. Hier 
erbliden wir zum erfienmal größere, fogenannte Naturerfcheinungen 
in einem gewiflen Zuſammenhange mit den Epochen ded göttlichen 
Weltreichd ſtehend, gleichzeitig oder vorangehend. Der pbyfifche 
Untergang der Pentapolis iſt eine locale und Feine allgemein 
verbreitete Naturerfcheinung, und von al den taufend Urfachen, 
die vereint nach hoͤherm Willen fie herbeiführten, wird nur eine 
bier dem Menfchen offenbart — der bereitd vorangegangene felbfi 
verſchuldete fittliche und religiöfe Untergang. — Dagegen dehnt 
fih der Kreis bei der zweiten, folgenden Naturerfcheinung, am 
Ende der zweiten Epoche des göttlichen Weltreichs, 1878, ber Syrien 
und Aegypten aus, nämlich jene allgemeine Hungersnoth und 
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. Shewung. Unb tiefer liegen Hier fchon Urſachen unb Bir 


Richt mehr einer localen Entfittlihung gilt es, fondern große, im 
bie ganze Gefchichte der Menfchheit tief eingreifende Begebenheiten 


. werben baburch herbeigeführt; die Veraͤnderung in ber Berf 


und ganzen politifchen Geflaltung Aegyptens, und die Einwans 
berung der Abrahamiten in Das Gebiet des Nilgaues. Nach biefer 
Begebenheit dehnte füch der Stamm des Lot in feinen Zweigen ber 
Ammoniter und Moabiter, im DOften des Tordangaues aus. Die 
Moabiter befehten dad Land vom Zered, ber in den Aöphaltitis 
fließt, bi8 zum Arnon; die hamitifchen Urbewohner Emim d. t. bie 
Schredticyen, wurden theils verfolgt, theild blieben fie als Hoͤhlen⸗ 
bewohner übrig oder verfchmolzen mit den Moabiten. Die 


ſtadt, die Metropolis diefes neu gebildeten Volles war Ar am 


Amon (der auch Gab hieß), auch Rabbah, d. i. die große genannt 
oder Rabbath Moab. Die Ammoniter fetten fich nördlich voms 


‚Amon bid zum Jabok, ja vielleicht auch über diefen hinaus bis 


zum Hieromar. Ein ähnliches Schidfal, wie die Emim bei den 
Moabitern, hatten bier die hamitifchen Urbemohner, die Sam⸗ 
fumsim. Die Metropolis des neuen Ammonitervalled wurde Rab⸗ 
bath Ammen am Ammän, der ſich in den Jabok mündet. Die 


«Zeit in ber biefe beiden Stantenvereine entftanden, bürfte man 


auf 1990 — 1950 feßen. 

In diefen Zeitraum fällt auch die Bildung eines andern ſemi⸗ 
tifeben Stammes, des von Midian, eined Abfenterd von Abra⸗ 
hams Stamme, und zwar in 6 Zweigen, die. dad Boll der Midias 
niter ausmachten. Die Midianiter breiteten fich in Suͤdoſten des 


Asphaltitis aus, wo fie im Norden an dad Land ber Moabiter 


grenzten, mit benen fich auch mehrere Stämme vermifchten oder 
jenen unterworfen waren, denn haͤufig erfcheinen Dlidianiter und 
Moabiter vermifht. Südlich reichten fie bid zum rothen Meere 
hinab über die Halbinfel ded Berges Sinai, mo fie mehrere Punkte 
inne hatten, und bis zum Schilfmeer. Da bie meiften Stämme 
womabifirten, fo iſt an Feine gefchloffene Grenze zu denken. Dies 
jenigen Stämme, welche fich zu feiteren Sigen neigten, im benz 
Paͤtern Bebalene, hatten, gleich den Moabitern und: Ammonitern, 
wit bamitifchen Urbewohnern, den Horiten zu kämpfen, mit 


‚denen fie ſich auch eben fo vermiſchen mochten. 


Pit den Midianiten fonderte ſich auch ein anderer Zweig von 
dem Hauptfiamme Abrahbams ab: die Ismaeliten, Kinder 
Abrahams und der Hagar, eine Aegypterin von der Sage genannt, 


alſo halb aͤgyptiſchen, wahrſcheinlich ägyptifchsfemitithen, und 


femitifhen Urfprunges. Die ſpaͤtere Sage zählt 12 ismaelitiſche 
Stämme auf. ‚Sie fenkten ſich nach der arabifchen Halbinfel hinab 
mb feßten bier durch Unterwerfung, Befiegung, Verſchmelzung 
mit den Befiegten, den Hamiten oder Safetaniden, bie Beſtim⸗ 
mung der Semiten fort. So bildete fi hier dad Volk ber jüns 
gern Araber; die Haupteataftrophe dürfte um 1770 — 1750 fallen, 
wo in Madain und Morad nene Staatenverhältnifie entfichen. 
Später als dieſe ſchied fich der Zweig ber Edomiter ober . 
Baumder von bem Hauptſtamm bed Absaham ab; beun Eſau 
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wer als Bruber Jacobs, Entel Abrahams. Auch bie Edomiter 
bübeten zwoͤlf Staͤmme. In dem Segen, den Eſau von feinem 
GStanımvater erhielt, fpricht fich ganz bie Beſtimmung eined. Bes 
buinenfriegerfiammes ans: feine Wohnung folle fein die Fettigkeit 
der Erde, leben folle we von dem Thaue des Himmels und son 
dem Schwerte, aber dienen folle er dem Hanptilamme feines 
Bruders, d. i. dem Hauptſtamme ber Abrabamiten, jebocd endlich 
ich befreien. Auch ihm laͤßt die Stammfage ein Land der Mers 
beitung geben, das Land Ber, von nun an bad Feld Edomd 
genanut, In ben Beſitz diefed Landes fehten fich nun bie Edo⸗ 
miter oder Idumaͤer mit den Urbewohnern, den Horiten vom 
hamsitifchen Gefchlecht, die Ichen einſt das Schwert Kedor⸗Laomers 
gefühlt hatten; und wahrfcheinlicy fihwerer al& allen andern ſemi⸗ 
tifhen Stämmen ward ihnen der Kampf, denn der Horiter Fürflen 
werben mehrere genannt und ihre Macht fcheint nicht geringe geweſen 
zu fein, daher auch hier mehr als irgendwo anders eine Vermifhung 
der femitifchen Urbewohner, der Doriter mir den femitifchen Idumaͤern. 

Die Amalekiter, die befonders ſelbſtſtaͤndig auftreten, waren 
ein ſolches Miſchlingsvolk. Als alte Hauptpunlte ‚der Idumaͤer 
dürften angefehen werden: Selah (griechiſch Petraͤ), dam bie 

ge Elath (mb Gyiongeber?) und Theman (das heutige 
Maan), in der Nähe von Petraͤ. 

So zeichnet die Sage die Folgen des femitifchen Voͤllerzuges, 
fet Kedor⸗ Laomers Zeiten, und feine Verbreitung im ganzen 
Suͤdoſten Syriend, während der Suͤdweſten in einem Kampfe von 
wechfeindem Glide mit Aegypten begriffen war. Dieſer Kampf» 
platz fcheint der Ableiter ber ſemitiſchen Stämme gewefen zu fein, 
die von Dfien ber fich auf Syrien berabfenkten. — In Aegypten 
nimlichh hatte, ald die Abrahamiten 1878 gezwungen wurden, ſich 
nad Aegypten zu wenden, ber Kampf zwiſchen Memphis und 
Theben, um etwa 1806 aufgehört. durch bie Eroberung: von 
Memphis, das früher ſchon geichwächt durch die Kämpfe wit 
ben Hycfos von Said allmaͤhlig feinem Untergange entgegenführt 
und vielleicht ſchon feit 2094 in Abhängigkeit von Theben war. Denn 
in Theben hatte beſonders feit 2035 Sefondofts, der auch als 
ber 2te Sefetzgeber des Staates allgemein gefeiert wurde, — uns 
diefelbe Zeit alB die furchtbare Cataſtrophe im Thale Siddim eins 
trat, — den Grund zu dem großen ägyptifchen Reiche gelegt, 
Obgleich Memphis gefallen war, fo beflanb doch, wahrfcheintich 
ſeſter gebaut durch Trümmer beffelben, dad Hycſosreich zu Said 
oder Heliopolis mit 186jähriger Dauer, bis 1680. So war fr 
Argupten jetzt Die Zeit der inmern Anordnung und Geſetzgebung. 

Voflendet war Thebend Sieg erſt, ald auch jene letzten 
Trimemer, die Hycfos von Xois zu Abaris, etwa um 1537, nad 
51 1jaͤhriger Dauer vernichtet wurden, und nım ganz Aegypten 
einen einzigen großen Staat bildete, in dem jedoch immer noch 
bie drei großen Beflandtheile in ihren gleichfam ald Repräfentanten 
zu betrachtenben SPrieflercollegien zu XTheben, Memphis und 








Heliopolis ober Dr ſich zu erkennen gaben. Die Hyeſosbynaſtie 


su Heliopelis oder Dun ſcheint dasjenige Reich geweien zu fein, das 
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bei den Arabern vielleicht ben Ramen ber Amalekiter führte Im 
Diele Verbältniffe des fiegenden und ſich orbnenden shebanifchen 
Reichs trat Joſeph, Jacobs Sohn,, von. feinen Brüdern als Sclave 
verkauft, ein, und bob fich bier zu der Höhe, auf ber er das 
Schickſal der Abrahamiten zum Theil beflimmte, indem er fie 1878 
r Einwanderung bewog, und ihnen dad Hirtenland Gofen zum 
fenthalt anwied; hiermit beginnt bie dritte Epoche des göttlichen 
Weltreichs des alten Bundes. Rach Joſephs Tode, 1808, brach auch 
die Macht ber Hychos immer mehr zufammen, und wir finden feit, 
1680 in ber ägyptifhen Tempelchronik eine Hycſosdynaſtie im 
Kois von 42 Königen in 143 Jahren, und die Abrahamiten mußten 
dem immer mächtigern und übermüthigern Sieger von Theben 
bienfibar geborchen, der fie entweder mit dem Ganzen zu vers 
fhmelzen trachtete oder fie mit Mißtrauen ald natürliche Feinde, 
als Bundesgenofien von Z 0is anfah. Immer mußte großer Drud ber 
Abrahamiten die natürlich politifche Folge diefer Begebenheiten fein. 

So wie diefe Hycfosfämpfe der bildenden Kunft,. der Sculptur 
und Malerei einen unendlichen Stoff darboten, fo mögen fie ed auch 
ber Poefiez aber die GSefangestöne find verflungen, und auch nicht 
ein Laut haft bis zu uns berüber. Allein in feinen majeflätifchen 
Ruinen zeigt dad fiegende Theben durch ganze Wände voll Bad 
reliefs, durch Gemälde in der lebendigften Sarbenpracht den theba⸗ 
nifchen .Herod, wie er im Schlachtenkampf bie bärtigen in lange 
Gewänder gebüllten Feinde befiegt, wie fie hier mit ihren Heerden 
fliehen, wie im Hintergrunde lange Reihen von Verſchanzungen 
die Flüchtigen aufnehmen, oder wie bort die langen Züge der 
fongenet wallen, als Zriumphgeleite des tbebanifchen Heros, der 
feine Waffen der Gottheit in dem Tempel wieder. überreicht... Die 
Lotuöblume und Gebüfh find als Symbole ded fumpfigen Unters 
dgyptens nicht bergefien. Doch nicht allein dieſe Worte ber Kunft 
find fprechende Denkmäler jener Kämpfe und Siege, jene ges 
waltigen Ruinen von Theben felbft zeugen vornehmlich, Daß der 
Sieger bier die Hände ber. Bellegten und Gefangenen benutzte, 
wie fie denn auch benußt fein mögen zu den großen und für bie 
ganze Eriftenz ded Staated wichtigen Ganalbauten ,- zu denen bes 
fonder8 das große Wafferrefervoir, der Mörisfee, gehörte, der wahrs 
ſcheinlich ſchon aus den Zeiten berrührte, als Heracleopolis ber 
Hauptpunkt ded Landes war, und an bem Jahrhunderte lang ges 
arbeitet wurde. —— 

Wenn die Tempelchronik dem Seſonchofis vorzüglich bie Ges 
ſetze in Rüdficht des Gottesdienſtes, der Geometrie und Aftronomie 
. zufchreibt, fo dürfte dad wohl ſchwerlich auf etwas anders hin⸗ 
deuten, als auf Ausbildung des politifchen Verbältniffes der Pries 
Rerkafte, auf ihre Bellimmung der Ländereien, die Bertheilung 
und Audmeflung nach der Ueberfichwemmung, die daraus folgende 
Beſtimmung der Pachtſumme, auf ihre Berechnung bed Jahres, 
auf Die Anfertigung des Galenderd und die darauf ſich flügende 
Zinszahlung der Schuldner. 

In Indien erbliden wir ähnliche Verhaͤltniſſe — Die 
weſtlichen Keihe der Semiten oder Japhetiten find in größer 
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umb mansgeſetzterm Kampfe mit ben Hamitenftaaten ber Rak⸗ 
ſchaſas von Dekan verwidelt, aber nähern fich ihnen auch mehr 
in Blauben und Gitte. Auch bier entfteht von etwa 2090-— 2000 
an, in Weiten dad große Reich Bali, bad fi der Gage nad 
über. ganz Dekan erfiredte, befonbers ‚die  wefllihen Semiten⸗ 
reihe mit dem völligen Umſturz bedrohete und fie zu Zeiten 
auch weit nad dem Norden zurüddrängte. Bald wird Maha⸗ 
balipuram auf der Oſtküſte, bald Multan ald die Metropslis ans 
gegeben. Gefchüldert werben diefe Kämpfe, als die der Dewetaß, 
der Götterkinder gegen die Dzinians oder Rakſchaſas, doch bleibt 
der Sieg den erſtern. Der Riefe Bali, ſich gegen die Götter aufs 
lehnend und Überhebend, wird von ber in einem Zwerg erfcheinens 
den Gottbeit überwunden. Nur drei Schritte Landes erbittet fie 
Rh von dem Rieſen, und als ihr diefer fie genäht, umfaßt fie 
mit dem erfien bie Erde, mit dem zweiten bie Unterwelt, mit dem 
dritten den Himmel, und fie anbetend fllrzt der Rieſe zu ihren 
Süßen. Eine andere merkwürdige Sage aus dieſem Zeitraume tiber 
die Kämpfe zwilchen den Dewetad und Raffchafas, oder der Diti 
md Abiti, und deren Beranlaffung, if folgende. -  ,. 

Einſt verachteten fi die gewaltigen Söhne ber Diti und 
Kit, (Diti —= Nacht, Aditi= Tag) Rot und nach Herrſchaft firebend, 
wechſelſeitig; ſie waren glüdlih, mächtig, wahrhaft tugendhaft, 
Brüder und Kinder zweier Schweſtern. Darauf erhob fich in dem 
Seife diefer Großen der Gedanke, wie koͤnnten wir unſterblich, 
anzerrhttbar und frei von allen Krankheiten werben? Darüber ' 
nachdenkend, faßten fie den Entſchluß, alle vereinigt, das Milcys 
meer umzurühren, und Dadurch die Entflehung eines ſolchen Zaus 
bertrankes herosrzubringen. Sie machten daher (den Berg) Madara 
zum Drebfiabe und die Schlange (Waſuki) zum bewegenden Sell 
und quirkten dad Meer taufend Jahr. - Die Häupter ber Schlange 
fpieen, während fie den Feld ummand, ein furchtbares Gift ans, 
weiches feurig und höchfi verberblich die ganze Welt, die gefammten 
Götter, die Unterweltlichen und die Menfchen anftedte. Einen: Zus 
fluchtsort ſuchend, eilten die Götter zu der großen Gottheit Sankara 
and riefen: rette, vette! — Da machte fich der Herr des AUS 
ſichtbar: Hari (Viſchnu) erfchien, gab das Gift an Shiva 
und diefer trat ab. Darauf quirlten die Götter und Aſuras 
wieder tauſend Iabre, und riefen preifend Vifchnu an: „Du biſt 
die Zuflucht aller Geſchoͤpfe, bie befondere Zuflucht ber Stämme, 
erhalte Du uns o mächtiger Arm! Du allein bi im Stande 
den Berg wieder zu erheben” — benn ber Berg war während 
des Quirlens bis tief in die Unterwelt verfunten. Da erfchien 
Viſchnn von Neuem, bob den Berg wieder und quirlte felber da, 
und nach taufend Jahren erhoben fich manche irdifche Geſchenke und 
Gaben, dad Pferd, der Baum bed Ueberfluffed und die alle Wuͤnſche 
efılende Kuh, und ein geifliges Getränf der Wein, das bie 
Kinder der Diti nicht annahmen, wohl aber die Kinder der Aditi, 
darum werben jene Afuras genannt, dieſe aber Surad; bie Wiflens 
ſchaft der Heilkunſt aber, hervorragend in ber Erhattumg der Welt 
blieb für den Gebrauch aller. — Da festen fie. viele tauſend Jahr 
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das Mer: in Bewegung; es erhob ſich aus dem Meere Dhanwatari, 
mit einem Gefaͤß in der Hand und in ihn das erſehnte Amrita. 
Jeder Aſur tief num, aud id) babe ein Redt auf das Aurrita. 
De erſchien Viſchnu in ber Geſtalt einer bezaubernd ſchoͤnen Frası 
amd zeigte fich den Afuras, bie barüher den Berfiand verlieren und 
Biichnu gab den Suras den Zrank zu triufen. Da erhebt fich 
wiſchen den Suras und Afuras ber furhtbarfie Kampf, den je 
te Erbe geſehen. Aber Viſchnu entſcheidet zum Vortheil ber 
Sure, * Aſuras fliehen und verbergen ſich theils im Meer, 
in den Eingeweiden der Erde 

Aus dieſem hochpoetiſchen Semäbbe | tönen und nicht blos. Ans 
rutungen auf. ‚politifche, ‚fondern auch auf religiöfe Kömpfe ents 

‚ gegen, und wir haben nur zu bedauern, baß wir fo wenig von 
dem Gultus des hamitifchen Urbewohner wiflen. 

Ashnliche große Bewegungen zeigen fich uns bier zum erſten⸗ 
mal unter den Japhetiten. Der alte heimiſche Name fuͤr das Hoch⸗ 
plateau von Iran mit feinen Abhängen und bem Gihon⸗ und Oxus⸗ 
gau it Eriene, von den Griechen ſpaͤter Aria genannt. 

An der Spike der Sagen flieht bier Hufcheng, ber ald Orks 
ber der Gultur und des Glaubens den Namen Piſchdad, d. t. Ges 
— ſührt bier iſt die Quelle eines geoffenbarten Geſetzbuchs 

Dſchawidani Ghired, d. I. dad Buch der ewigen Weisheit, (auch 
Hamoioum Rameh genannt oder dad Buch Henoch). Spuren, 
Truͤmmer dieſes alten Buchs und des alten Glaubens möchten 
enthalten fein in den heiligen Buͤchern der Jezdianen oder Huſchia⸗ 
nen (oder Suppaſier) einer Secte ber Guebern in Indien. — Alles 
ſchreibt die —— dem Huſcheng zu, er iſt Staatengruͤnder, der 
erſte Baumeiſter, Werkmeiſter der Metalle; Bewaͤſſerungtkunſt, 
Ganalbau rührt von ibm ber — er iſt der erſte König, aber nur als 

der erſte Jaͤger, denn wie bei dem Kuſchiten Nimrod ift auch hier das 
Königthum au das Jaͤgerthum, an die ruͤſtige Kampfesluſt gebunden. — 
Batypi (Bamian) iſt die alte Hauptſtadt feines Reicht, umd merk⸗ 
wärbig find hier noch jebt die großen Truͤmmer, bie eolofjalen 
Dihtenbumen. So beginnt denn auch bier bei ben Japhetiten die 

— nicht mit einem Zuſtande der Thierheit, ſondern dem 

einer erleuhteten Menſchheit. Ein Hauptpunft in ben 

— von. Huſcheng, iſt fein Kampf gegen die Diws von Mes 

deran, als derm Ablömmlinge in der fpätern Gefchichte bie 

Hfforer erfcheinen, und fo möchten wohl hier Berührungen mit 

dem gewaltigen Belreiche in Sinear verfianden werden, wie auch 
manche andere Spuren darauf hindeuten. 

Weiter nad dem Welten, ob über Kleinafien ober um die 
Nordläfte des fhwarzen Meeres — vielleicht anf beiben Wegen, — 
war aud Japhets Gefchlecht der Stamm Javan's gezogen. Die 
Haͤmushalbinſel war der Wohnplatz deſſelben. Es unterfcheiben 
ſich aber ſchon frühe unter ihnen die Gebirgsbewohnenden, din 
—— und Hirtenleben führende Stämme, von denen, weiche 
auf dem nn —* * den *53 der Ftüffe und an 
den dungen berfelden * tten, und dev Lage 
fie zum Rckerbau, zu Induſtrie und „Handel aufforderte. Cie wur⸗ 





Berufung. Samilie. Bolkochum. 7 
ben Pelsöger genannt ober Pelarger eigentlich, v. i. Thalel benen⸗ 
bemohner oft mit dem Beiſatz ber göttlichen, d. i. der Giottber 
freundeten; denn bald nachdem fie Sitze fi erwählt.. war 
uch der Auf ihrer Induſtrie, ihrer ſchnell aufbluhenben Giultukr 
verbreitet. Die erfien pelasgifchen Staaten, welche fich zu eines 
ſiſtoriſchen Bedeutſamkeit hoben, waren dad peladgifhe Ar:go& 
im Shaoflen Theſſalien's von der Mündung bed Peneus bid zu 
ben Thermopylen; bier waren vier Lariffa, (= Burgen) Ger'tuna 
mb Scotuſſa und das reiche doriſche Gefilde. — Perrhaͤbe re if 
der Bolfename dem man bier begegnet; dann das pelaßgifche Ep irus 
und das Heiligthum von Dobona, das feinen Urfprung von bem 
m Erstuffa genommen haben wollte; dann in Böotien dad pe las⸗ 
siihe Gadmeon, fpdter Theben genannt; femer dad peladgi fche 
Ite, d. i. Küftenland, Attica. Auf der füdlichen Halbinfel deb nte 
ſich —— Cultur über das ganze Kuͤſtenland im Norden ıınb 
 Dfien, Aegyalea, aus, in. dem als befondere Punkte, Arg.od, 
Sichon, Myeene, Tiryns fich hervorhoben. Mehr im Innern ınar 
des peladgifche Andania, Auf der Inſel Ereta war- ein alter pel as⸗ 
giſcher Staat in der Thalebene um Bortyne, früber Larifja ges 
nannt, deu heimiſche Volksname der Sydonen und Gtescreter 1zikt 
und hier entgegen. 

So erfcheinen denn die pelasgifchen Gegenden überall als bie 
Öteften Gulturfige, in denen Landcultur, Aderbau, Delbau, W:rins 
bau und Obſtzucht erblühen und Pelasger bleiben bei allen po liti⸗ 
[den Renolutionen der fpätern Zeiten die eigentliche induſtr iäfe 
Volksmaſſe. Eigenthuͤmlich find ten Pelasgern auch die fo ges 
nannten Syclopendauten, Staͤdtemauern, Schatzkammern don Arg 08, 
Arynd, Moycene, in ganz Griechenland an einigen dreißig Stellen, 


‚ Beam in bem alten Glauben der Pelatger, fo viel wir vorm 
ihm wiffen, viele Züge an die Offenbarung erinmern, fo ifl es aber 
auch nicht zum verkennen, daß biefe, nicht in dem reichen üppigen 
Phantafiefpiele Afien’s oder in moflifchem Brüten, fondern bier in 
dem kalten ruhigen Auffaffen des Berflandes untergegangen find. -— 
Roc, aber if der hoͤchſte Gott immer Zeus (oder Zaͤn) d. i. der 
lebendige Gott, der mächtige der in allen Erfcheinungen und Bes 
wegungen am Dimmel waltet; er iſt der Wolkenſammler, der Ri 
genfpendende, er fendet und ſchleudert bie Blitze, er rollt im Dom⸗ 
ner. Batylien, vieleiht aus einfacher aber falfch aufgefaßter Naturas 
eiheinung der Meteorſteine ald Donnerkeile, find die erſte urıb 
ätefte Form feiner Abbilbungen. In dem Raufchen der heiligen 
Seotuſſa und Dodena, wie aud einem Baume bed 
kenntniſſes und des Pebend, vernahm man den göttlichen Willun. 
Er firafte jeden Frevel gegen fich und alles göttliche Recht; er 
Rrafte den Verleher der Gaflfrenndfchaft und heiliger Gelübde und 


Ede. Die Hausfchlange, dad erfle und natuͤrlichſte Sy er 
Gaſtfreundſchaft, ward als ein ihm heiliges Thier Eand allge⸗ 






nei , war er 3 gab 
Dillen Gottes zu erkennen, —* wie dvBeeei überhaupt, l 
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waren Boten des Gottes, und eine Seherkunſt bildete ſich bier 
aus, die Mantik aus dem Vogelfluge. | 
- . Auch die Sage von ber Fluth lebte noch in dem Munde bes 
Bolki:s, die Zeus zuͤrnend Über den Krevel der Menfchen, über die 
Erde verbängt und aus der nur ein Menfchenyaar Deucalion 
und Pyrrha, ald die beflern errettet werden, unb Hellas älteflen 
Bürfien nannte bie Sage In: Nach, d.i. Sohn des Noah (Juachos). 
So auch die Gage von einem Paradiefeögarten, ber nicht mehr 
finden, dem Heöperidengarten mit der goldenen Frucht, wie 
m die fpätere Mythik fand, ferner die Sage, daß alled Ueble der 
Welt durch die Schuld eines Weibes Über .dvie Erde gekommen. 

. Aber alle diefe Erinnerungen waren verwifcht burch- die. Ges 
wart der irdifchen Gegenwart und ſo warb auch die Gottheit bin 
abgjezogen. Zeus dem Herrn (Heros) fand eine weibliche Gott: 
— die Herrin Here (Dios und Dione) ald Gattin zur Seite; 

wird die Göttin des Haufes und ber Ehe, dem Walten der 
Ha usfrau bei ber rde wie bei ben Arbeiten des innern Haufes, 
denn Weben, ein ſchirmender Genius, eine Helferin in ben fchwer= 
ge Lebensftunden, eine Eilythyia. Den Jungfrauen war fie eine 
ngfrau ſelbſt, eine Here Parthenos, der Hausfrau und Gattin 
eine Here Teleia, der Matrone oder Wittwe eine Chera. Bei 
manchen Stämmen, wie zu Argos, denen vielleicht ein kriegeriſcher 
Sunan eigenthümlicher war, erfcheint Here auch als eine Friegerifche, 
wa ffenführende Göttin, wenn ed nicht etwa bie einfache Grundidee 
war, daß fie als göttliches Welen ihr Heiligthbum auch felbft zu 
ſchuͤtzen vermochte, wie fie die Hüterin des Haufes und aller Häufer 
beit Stadt war, eine ſchuͤtzende Stadt: und Staatögottheit. Ihre 
Ehe mir Zeud war ein. heilige Vorbild der menfchlihen Ehe. — 
Als Jungfrau ift fie Pallas Athene und genoß einer befondern 
Ehre, aber immer war fie die Weberin, Stiderin, die Pflanzerin 
des Delbaumed, eine Eilythyia; eine heilende Göttin, Hy⸗ 
ieia, Soteira, Paeonia, denn bie Heilkunde war in jener 
Bit auch Belchäft der pflegenden Hand des Weibes; — aber auch 
Zeus ift eine heilende Gottheit, Zeus Asclepios, — auch ift fie 
eine kriegeriiche Scildträgerin, eine Städtefhirmerin, auch ihr iſt 
die Hausſchlange heilig. Die fpätere Mythik machte aus ihr eine 
befondere Gottheit. Als Here die Matrone, Wittwe, hieß fie auch 
Demeter, bie Mutter, gedacht als fchügender Genius der Pflanzens 
wielt, eine Acker⸗ und Culturgottheit, ihre Hefte die heiligen Aerndte⸗ 
fefte, auch fie ift wie Here Geſetzgeberin, fchirmende Staaten: 
gründerin, auch ihr ift die Haudfchlange heilig. Als Wittwe ift fie 
eine trauernde und ihr einziger Stolz ihre Kinder, Koros und 
Kore, (der Juͤngling und dieSungfrau) beide Aders und Eulturs 
gottheiten, Koros auch Jacchos genannt und Kore, Perfephone. 
Ueberall wo der Aders und Landbau gedieh, war fie mit ihren 
Wirren eingewandert. Beide Kinder werden ihr durch den Tod 
eruriſſen ww. in die Unterwelt entführt, wohin auch fie folgt. 
‚als Söttin ift Here die hohe Himmelskoͤnigin, Bafileta die 
Königin, Theia die glanzvolle (Euryphasſſa); ihr Satte ift Zeus 
Baſileus der König, Hyperion der über die Erde wandelnde; ihre 
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herrſchenden Kinder find bad glanzvolle Geſchwiſterpaar Helins, 
de Sonne, Selene ber Mond oder auh Hecatos und Hecate 
bie fermbin treffenden, fcheinendem genannt, ober Aftr&os umd 
Atrda (die Sterne) Phoebos und Phoebe (= bie Slus 
gendlichen) oder auch Apollo und Artemis. Beide find Hirtens 
gottgeiten, denn fie weiden die himmlifchen Heere der leuchtenden 
Eterne. Die heilige Heerde beſtand aus 350 Rindern und 350 Schaa⸗ 
jen, welche jede, zwei Nymphen weiden, das iſt 354 Tage, bad alte 
griechifche Mondjahr. Die fombolifche Idee der Hirtengoͤtter hob 
ſich bier befonders hervor, und das Ideal der Hirten zeigte. fich 
in den Eigenfchaften, die man ihnen beilegte, Klugheit, Verf chlas 
genheit, Kunſt, Heilfunte, Zauberei, Prophetengabe, Friegerifcher 
Sinn und Jagdluſt, zum Schuß der Heerden gegen ben Angriff 
reißender Thiere. Ä Ä 

Indem fo die eine Grundidee des lebendigen Gottes berabs 
gezo wurde in das gemeine Leben der Gegenwart und ſich 
ſpaltete und gleichſam mehrere Götter in's Leben rief, mußte auch. 
bei verfchiedenen Stämmen der eine oder ber andere Gedanke ſich 
befonderd ausbilden, und verfchiedene Namen, wie Dermed und 
Heracles, für Apollon, beförderten die Zrennung und bie Ents \ 
Hehung eines Polytheismus unter den Japhetiten. 


.d 
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Seſetzgebung. Bon 1668 — 1628 vor Chriſto. 
Vorchriſtl. Aera des göttlichen Weltreichs, von 505 — 545. 
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Gefesgebung Bon 1663 — 1623 vor Chrifte. 
Borchhriſil. Aera des goͤttlichen Weltreihs, von 505 — 646. 


Dis Schickſal dee Abrahamiten in Aegypten, während ihres 
215jaͤhrigen Aufenthalts daſelbſt, war nicht nur nach Joſephs 
Zobe, um 1808, bald fehr drüdend, fondern dadurch auch von Bes 
deutung, daß von nun an wohl eine Vermifchung mit andern 
Hamitenflämmen und der Eingang ‚der hamitiſchen Sprache flatt 
fand. Als die Gefahr des gänzlihen Unterganges der Abrahamiten 
em größten war, vorzüglich durch die jleigende Größe bed thebanis 
ſchen Staats , indem wahrfcheinlich der Staat von Memphis, von 
ben Arabern Amaleliterreich genannt, 1806 feinem und ber Hycſos 
Angriffen unterlegen hatte, trat die Rettung ein. Auch ber foges 
nannte Hycſosſtaat, von den Arabern ebenfalld Amaleliterreich. ger 
nannt, der 278 Jahre zu Said oder Heliopolis wahrfcheinlich bes 
fanden hatte, ging 1680 etwa unter oder wurde auf Avaris bei . 
PYeluſium zuridgedrängt, wo er ald Dynaftie von Xois bis 1537 
ohne Bedeutſamkeit fortbeſtand. Wem auch die Ebrder unter 
diefen Unfländen zu Theil geworben waren, immer mußte ihre 
Lage drückender werden, Jetzt wurde Moſes zu einer feltenen, großen 
Beſtimmung berufen, ein neues Bolt aus jo vielen Beltandtpeilen 
zu bilden und zu einem organifchen Ganzen zu verbinden. Unter 
wunderbaren Begebenheiten führte er dad Volf aus Aegypten nach 
der Wuͤſte. Moſes begann das große Wert, zu bem ex durch die 
Dffenbarung Gottes berufen wurde, Führer der Abrahamiten in 
dem großen wichtigen Momente ihres Ueberganges aus eignen 
Kreife ded Familiens und Stammflanded zu dem weitern, erhabes 
nem, bed Volkes und Staates. ald Vorbild der Menfchheit zu fein, 
nach vollendetem gewöhnlichen Laufe des menfchlichen. Lebens, fo 
wie Abraham gleihfam erft dem irbifhen Sein feinen-Zribut zollte, 
ehe er göttliche Dinge auf Erden vollbrachte. Wunderbar war feine 
Errettung ald Kind, wunderbar feine Bildung, wunderhar fein 
einfom ſtilles Leben im reifen Mannesalter; älle Züge. vereinigen 
ſich zur Ahnung einer hoͤhern Weihe. Nicht minder wunderbar 
find aber die Anklänge einer Ahnung des Vorwaltens göttlicher 
Dinge bei-diefen Begebenheiten in den Sagen der Aegypter felbft, 
von Griechen un Aegyptern ber Nachwelt erhalten, fo verſchieden⸗ 
artig fie auch klingen. Nach der einen wurbe dem Könige Pharao 
Amenophis, auf fein wieberholtes Drängen, von bem Oberpriefter 
Amenephis die Eröffnung, er werde dabin gelangen Gott zu 
hauen, .wie einft Horus, ber Sohn bed Gottes fetof, wenn alle 


\. 
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Ausfägigen und Kranken Aegypten verließen. Wohl wußte ber 
Oberprieter, daß diefe Ausſaͤgigen 13 Jahre Über Aegypten herr: 
fhen würden. Der Pharao wieß alle Audfägigen nun nach 
Avaris, einer typhoniſchen Stadt, wo ſchon früher Abgefonderte 
eingefchloffen lebten. Hier gab ihnen ein ausſaͤtziger Priefter aus 
eliopolis, Dfarfoph, eine eigene Verfaffung und Religion, die die 
guptifchen Götter, bie heiligen Thiere und Opfer verwarf; ein 
befonderer Eid, ein Bund vereinigte alle miteinander. Oſarſyph 
ſchickte eine Geſandtſchaft an die früher durch Thatmofis aus Aegypten 
vertriebenen und nach Jerufalem gezogenen Hycſos, und forderte 
fie zur Hüffe und zur Vereinigung auf. Geine Einladung fand 
Gehör, und Amenophis den Willen des Gottes erfahrend burch 


: den Oberpriefter, und der nicht zu wiederſtehenden Herrſchaft diefer 


Fremden weichend, wanderte mit allen Heiligthuͤmern nach Aethiopien. 
urchtbar walteten nun die Fremden in Aegypten, bie Xempel der 


Götter wurden zerfiört und eine befonbere Republif gegründet, 


unter ber Leitung jened beliopolitanifchen Prieſters, aud Beyfes 
genannt. Aber ald die von Gott „geegte Friſt von 18 Jahren 
verfioffen war, kehrte Pharao aus Aethiopien wieder, und mit feis 
nem Sohne Rampfed vertrieb er nun die Fremden nad) Syrien. 
Nah einer andern Gage erfchien einft dem Pharao Amenophis 


die Sottheit des Landes, Iſis, trauernd ihm verfündenb wie eine 


ſchwere Zeit berannahe, in welcher die Tempel Yegoptens zerſtoͤrt 
werden und ſie auch andere Leiden druͤcken wuͤrden. Den in Kummer 
und Unruhe durch dieſe goͤttliche Weiſung verſetzten Pharao habe 
der Oberprieſter Phritiphantes damit getroͤſtet, daß das Un⸗ 
gluͤck abzuwenden wäre, wenn er alle Ausſaͤtzigen aus Aegypten 
ziehen ließe. Dad habe ber Pharao gethan und 250,000 feien abs 
gezogen unter ber Führung zweier Weifen, Moyfes und Joſephus, 
auf dgyptifch Zifithes und Peteſeph gebeißen. Bei Pelufium are 
elommen, bätten fie fih mit 380,000 Hycſos, die Amenopbis 
über einft nicht babe aufnehmen wollen, vereinigt, wären ums 
gekehrt und hätten Aegypten erobert und beberrfht. Amenophis 
ei nad) Aethiopien entflohen, hier habe feine Battin in einer Höhle 
den Meffenes geboren, der als er erwachfen, die Feinde aud Aegypten 
verdrängt und feinen Vater aud Aethiopien zuruͤckgeruſen habe. Ge 
fei der Gottheit Verkuͤndigung dennoch in Erfüllung gegangen. Aus 
einer dritten Gage fchimmert die Begebenheit der Rettung Moyfes 


aus ben Fluthen durch. Welcher Seift weht in allen dieſen Gagen ! 


Unverlennbare, wenn auch von der gewaltigen Macht der Beit noch 
fo weit umber gefchleuberte Trümmer jenes großartigen Gebäudes, 
tm Verklaͤrungsſchimmer der heiligen Gage! Und wiederum bes 
zeichnen den Anfang biefer fo merkwürdigen vierten Epoche des 
götttichen Veltreichs 1668, große Naturerfheinungen, bie außer 
dem gewöhnlichen Laufe der Natur lagen. Banden fie ach anfangs 
naturphilofophifche Erkiäter genug im Nilgau — denn bad wollen 
wohl nur die Ausdrüde ber beiligen Sage „und bie Agyptiſchen 
Zauberer thaten auch alfo mit ihrem Beſchwoͤren“ — andeuten — —, 
fo mußten biefe doch zuletzt verfiummen und gefteben „das iſt 
Gottes Finger." — Auch fie mußten der fo natuͤtlichen dangen 


N 
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Apuung buldigen, welche die Menſchenbruft bei ber immer lautern, 
Rärkern Mahnung der Gottheit zufammenpreßt. Mehr ald früher 
und je nachher iſt jeht der Vorhang gelüftet über das Weſen und 
den Zuſammenhang folcher irdifchen Erfcheinungen mit einer hoͤhern 
Region. Jene Noturerfcheinungen flellen ſich ganz. anders dar, 
als die frübern, fie waren offenbar Störungen bed ganzen Naturs 
lebens im Nilgau, ausgegangen von einem einzigen Punfte, wo 
diefe Störung flatt fand, die dann ihre Wirkungen fiber immer 
größere Kreife, von der unorganifchen Natur bid zur höchiten des 
Menſchenlebens felbfi verbreitete. Als der Anfangspunkt zeigt fich 
ein dynamifched Eingreifen in die atmofphärifchen Miſchungsver⸗ 
bältniffe; denn nur ald Folge einer folhen befondern dynamiſchen 
Störung ift die plögliche Veränderung ber Gewäfler des Niles, 
der Gandle und Seen in Blutfarbe und das Sterben ber Fifche in 
biefem ihren veränderten Elemente, zu betrachten. Das. zweite 
Phaͤnsmen, das Derauffriechen ber Amphibien, namentlid der 
Froͤſche auf das Land, erfcheint unläugbar al& eine unmittelbare 
Felge bes erfiem. Die nun darauf folgenden Erfcheinungen ber 
Läufe en Menſchen und Vieh, dann bes Ungezieferd mehrerer Arten 


in Häufern, Land und Feld, mit Ausnahme des Landes Spfen, — 


Daun der Seuche unter allen Zhieren des Haufe und ber Heer⸗ 
ben, ebenfalld mit Ausnahme des Landes Goſen, und zuleht ber 
ſchwarzen Blattern an Thieren und nun auch ſchon die Menfchens 
weit berührend — alle biefe erfcheinen fo häufig in ber Folgezeit 
md ſſets zufammenfollend mit folchen atmoſphaͤriſchen Störuns 
en, — ohne daß man darum die Art des Einruͤckens erklären 
nte — daß auch hier unverkennbar daſſelbe große Naturverr 
haͤltniß offen zu Tage liegt und an eine einzelne. gewöhnliche . fos 
genannte Wundererklaͤrung nicht füglich gebacht werben kann. Selbſt 
die wunderbare und unerflärlihe Iſolirxung einzelner Landſtriche, 
Zhier⸗ und Menfchenarten aus allgemeinen Natureinflüffen, bat fish 
in der Folge häufig ereignet — bier iſt der Grund durch die Offene 
barung an den Propheten bes Herrn gegeben. — Der barauf. eins 
tretende furchtbare, weit ſich ausdehnende Hagel, gemifcht mit ſtarken 
electrifchen Entlabungen,. zeigt eine abermald vorfallende dyna⸗ 
mifche allgemeine Störung ber atmofphärifchen gem bnlichen Ders 
haͤitniſſe, aber ſtaͤrker als die frühere, bean ungleich mehr If} ihre 
Virkung ſichtbar in ihren Folgen, ben ungebenren Heufchredens 
khwärmen und der breitägigen Berfinfterung ber Sonne im ganzen 
Rilgan, mit Ausnahme des Landes Goſen. Auch ſolche Verfin⸗ 
ſterung, mit aͤhnlichem Verhaͤltniſſe der Iſolirung bietet die Ges 
ſchichte Der Folgezeiten das. — Das lebte Phänomen greift tief 
m dad ÜWenfchenichen felber ein; und auch dieſe legte Erfcheinung 
ber plöglich in einer Nacht flerbenden Kinder eined Alters in 
Urgypten, bier bar Erfigebornen, bat im Laufe ber Geſchichte eben: 
falls ähnliche ihr zur Seite fiehenbe Begebenheiten, fo daß dadurch 
bie Wahrheit her mofaifchen Erzählung auf das genügenbfte bes 
Bitigt wire. Go iß denn hier wur 'an große, aus einem Punkte 
beainnenbe und glei Gliedern einer Kette: zufammenhängende 
dynemiſche Miiörungen im Gange bes gewöhnlichen Raufb der 


n 
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Natur, dem Offenbarungsblid des Propheten erfeunbar, zu denken, 


und feineöweges an eine gewifle Klugheit oder Sagarität eines 
Naturkundigen, gewöhnlihe Naturerfheinungen zu ahnen oder 
zu erfchließen. Hier iſt der ungewöhnlichen, außer bem Bereiche 
der Erfahrung liegenden Naturerfcheinungen eine ganze, und dennoch 
genau zufammenhängende Reihenfolge. Die ganze teligidfe und 
politifche\Sefeßgebung, Die Dad neue Bolf in den erften zwei Jahren 
nah feinem Auszuge aus Aegypten, am Sinai und dann am 
Schluſſe der 40 Sag feined Nomadenlebens in Siddim am linken 
Sordanufer empfing, gab Moſes nicht ald etwas ganz Neues, ſon⸗ 
dern nur ald eine Erweiterung bed göttlichen Weltreihd durch 
höhere Offenbarung, wie fie einfl Abraham und deffen Sohn und 
Enkel empyfingen. Der Stamm der Abrahamiten und feine 
beilige Sage blieb der Kern ded neuen Volks und ber, Gefeages 
bung. — Mofes' lehrte keinen Nationalgott, fondern den Alleinis 
gen, Allmaͤchtigen, den Schöpfer Himmeld und der Erden und 
aller Menfchen, den Vater und Lenker aller Völker, den Gott der 
alten Offenbarung Abraham's, Iſaak's und Jacob's, der jenen 
die Verheißung des göttlichen Weltkreifes gegeben. Er Ichrte 
ihn als einen Unfihtbaren, der nicht durch Opfer und Gefchente 
beftochen oder gefühnt werden koͤnne, wodurch die Idee eined un⸗ 
erbittlihen ſtrengen unfühnbaren Richters in's Leben gerufen wurde 
und zwar je mehr die mofaifche Gefeßgebung darauf dringen mußte, 
daß nicht Opfer und Geſchenke das Wefen dedjenigen wäre, was 
dem Ewigen gezellt werden müfle — Die neue Gefebgebung 
errichtete ein Prieſterthum und dad Levitenthum, deſſen 
vorzüglichfte Beflimmung die unwanbelbare Erhaltung des ganzen 
Geſetzes durch Lehre wäre, das daher nicht Grundbeſitz, fonbern 
im Verhältniß zu allen übrigen freien Ebräern ein geringeres Ein- 
kommen erhielt; und diefer Beflimmung folgte ihre Vertheilung 
durch dad ganze Land, in befondern Leviten⸗ und Priefterfläbten. 
Dadurch wurde einer Hierarchie vorgebeugt, fo wie noch dadurch, 
daß das Geſetz in der Tebenden allgemeinen Volköfprache, der neu 
gebildeten ebräifchen, gefchrieben war und jährlich dem Volke vor⸗ 


elefen, übrigend aud noch gelebrt werden mußte. Die Volks 


ſprache erhielt fich daher fo lange ohne Veränderung, als dad Gefeg 
beobachtet wurbe. Fruͤher war jeder Hausvater Priefter, jetzt war 


diefe DVerpflihtung auf einen eigenen Stamm übertragen, darum | 
mußte jest jeder Haudvater feinen Erfigebornen durch eine Heine | 


Gabe an dad Heiligtum losfaufen. Das ganze Voll wurde in 
eilf Stämme, mit 60 Gefchlechtern getheilt, der Levitenflamm bildete 


ben 12ten mit 10 Gefchlechtern, alfo im Ganzen 70 Geſchlechter, 


wie Jacob's Familie 70 Perfonen beim Einzuge in Aegypten flarf 
war. Die eilf Stämme follten, jedes Gefchlecht, Lanpbefig ers 
halten, der alle 50 Jahre im Jubeljahre, durchaus wieder an fein 


urſpruͤngliches erbberrliched Gefchlecht zurüdkehren mußte. Jeder 


— 





Sclave war vollkommen frei in dieſem Jahre. Dieſe moͤgliche 


Gleichheit des Vermoͤgens, dieſe geficherte Exiſtenz einer jeben 
KFamilie warb von dem Geſetz als bie Bafis einer allgemeinen 
fittlichen Ausbildung der Nation, bie Hauptabſicht des göttlichen 
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Weltreichs in biefer Geſtalt des Volksthums betrachtet. — An 
der Spitze des Prieſterthums ſtand der SHohepriefter ald Crfiges 
borner und Familienvater des ganzen Levitenflamms, "wie dieſer 
der Erfigeborne des ganzen Volt war. So wie bie Hausvaͤter 
ber frühern Epochen des göttlichen Weltreihd in Stunden der 
Noth im Gebete fih dem Ewigen nahen, und um Erleuchtung 
ringen und fleben konnten, fo jetzt der Hoheprieſter im Allerhei⸗ 
ligſten des heiligen Zelted, das ganz die Einrichtung eines Fami⸗ 
lienzeltes hatte — und ihm follte Erleuchtung werden in dem. Ans 
Schauen feines Bruftfchilded des Urim und Zhummim, das in zwölf 
Steinen ihn mit einem Geiftesblid das Wohl der Gefammtbeit, 
alle Stämme vor feinem innern Auge vereinigend, uͤberſchauen 
ließ. Die erften Epochen bed gottlihen Weltreichs kannten weder 
Zempel nody Heiligthuͤmer, noch Abbildungen Gottes, auch das 
Geſetz verbot ed jest irgend eine Abbildung des ewigen Wefens 
zu machen. Nur das heilige Zelt mit feinem heiligen Herde war 
dad Bild des Vaterhaufed; das Allerheiligfie war gleich dem Ins 
nerfien des Vaterhauſes, wo bad aufbewahret wurde, was in dem 
Leben der Familie, Denkmal der Erinnerung wichtiger Lebends 
angenblide war, die wahren Kleinode der Familie, das Manna, 
der Stab und die Zafeln des Geſetzes. — 

Die Gefebgebung feste Opfer feft, wie es deren ſchon früher 
gab, von denen dad Sühnungsopfer da größte war; das ges 
opferte Zhier nahm ſymboliſch die Schuld auf ſich, ward mit der 
Schuld des Einzelnen oder des ganzen Volks belaftet, und felbft 
der Hobepriefter,' der Erfigeborne des ganzen Volks, war gleichfam 
ein fleted Opfer und trug die Schuld und Sünde bed ganzen | 
Bold. Eine andere hoͤchſt merkwürdige mit den Opfern in ges 
nauem Zufammenhange ftehende Idee, tft die des Keinen und Uns 
seinen an Menfhen und Thieren. . 

Es gab wohl kein Volk im Altertbume, das fich nicht mehr 
oder minder für ein Lieblingsvolk feiner Götter hielt, für das’ befte 
und edelfte unter den Völkern der Erde. Aber wie die neue Ges 
feßgebung alled ergriff und es hinleitend auf das göttliche Welt⸗ 
reich der heiligen Sage verebelte, fo auch dieſes Nationalgefühl, 
Das Geſetz beflimmte die Ebräer zum Erfigebornen aller Völker, 
zum Prieſtervolk; es folte das für alle Völfer übernehmen, was 
der ebräifche Priefter, der Erfigeborne feines Volks, für fein Volk 
übernehmen mußte, das große Sühnopfer, der Lehrer bed ein- 
fahen göttlichen Geſetzes, aber auch das Vorbild zu fein, und 
wenn ed diefe Pflichten und dieſe Beſtimmung erfülle, fo würden 
auch alle Völker, ihm ben Zehnten opfernd, feine Würde und Hoheit 
anerkennen. 

Aus dieſem Geſichtspunkte ſchaͤrfte auch die Geſetzgebung die 
Pflichten gegen Arme, gegen Wittwen und Waiſen, gegen Sclaven, 
gegen Fremde, benen ed gleiche Rechte zugeftand, auf eine rührend ers 
bebende Weife ein, wie bie Gefchichte es nirgend bei einem Volke 
des Alterthums findet. Zwei merfwürdige Züge der neuen Geſetz⸗ 
gebung waren noch das im Voraus beftellte und eingefehte Pros 
phetenthum und Königthum, beide ald Quellen ber Vollendung ber 
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neuen Gefebgebung , ohne jedoch ben Geiſt derſelben veränbern 
a koͤmen. | 


Während Hier bie Ebraͤer die Geſetzgebung zu der Gründung 


echnes neuen Zuſtandes empfingen, durchſtroͤnite auch ein wunder⸗ 
barer hoͤherer Geiſt die Voͤlker Irans japhetitiſchen Geſchlechts 
und ſpiegelte in einem neuen Zeitgeiſte der Geſetzgebung des Hom 
ober Heomo, geboren in Eriene⸗-Veedjo, des erſten Propheten des 
Ehoré⸗Mezdao (d. i. des großen Herrn ber Welt, zuſammenge⸗ 


zogen Ormuzd). Sein erfler Anhänger, ber die Lehre ausbreitete, 
war der "Pifchbadierfürft Vivengbamm, der Vater Dſchemſchids, 
und die Zeit, in welcher Hom auftrat, wird berfchieden angegeben, 


1684, 1680, 1637.: Ihm geb zuerfi Ormuzd den Evanguin und 


Saderé, die Kleider des Gefeged, die mit dem Gefek vom Himmel 


kamen. Da verkündete Hom auf dem Gebirge und von den Höhen 
das Wort, er wurde dad Haupt der Derter, Daupt der Straßen, 
Haupt der Städte und Länder, denn er brachte das reine Gefeg 
der Mazdeiesnans, d. i. der reinen Ormuzddiener. Die heiligen 
Zendbücher ‚enthalten theils feine Lehre 
an ihn, und die Bekenner dieſes alten Gefeges de8 Dom werden 


theils liturgifche Gebete 


in den Zendbüchern Poeriodeffchan genannt und ald fromme gott 


fürdhtende Menfchen gefchildert, die die Offenbarung bes - Ormuzd 


Durch das Ohr, d. h. durch die Tradition empfangen haben. Die 
Lehre, welche Hom ald eine durch Offenbarung empfangene vers 
Tündete, und die Grrichtung des SPrieftertbpumd find die beiden 
—— ſo wie zu dem letztern die Verordnung einer Prie⸗ 


erkleidung und die Gruͤndung von Feueraltaͤren gehoͤrt. (Aber 
unverkennbar faſt iſt jene Lehre eine mythiſche Entwickelung der 
heiligen Sage). 1— 

Das hoͤchſte Weſen iſt Zeruane Akerene, der ungeſchaffene 
Ewige; er ſchuf zuerſt EhoresMezdao, d. i. Ormuzd, König und 
Beberrfcher des Eins, der nun als Schöpfer oder vielmehr Mits 
fchöpfer einer fihtbaren Welt in 6000 irdiſchen Jahren, die aber 


für die Gottheit nur 6 Tage find, auftritt. — Hier if alfo uns 
verfennbar die Idee ber ſechs Schöpfungstage, die aber in mmythls 


fiher Hülle bargeftellt wird, zuvor aber den Grund der Schöpfung 
einer fichtbaren Welt angiebt. — Mit Ormuzd zugleich nämlich 
war auch ein anderes gleich göttliches reined Weſen gefchaffen, 
das aber abfiel und böfe wurde, Petiard engrdsMeniofh (der in 


Lafter verfchlungene Quell des Uebeld) Ahriman genannt. Um 
das durch Ahriman entflandene Böfe zu vernichten, befchließt nun 
Zeruane Alerene die Schöpfung einer fihtbaren Welt dur) Ormupd. 


Ormuzd fchuf zuerft das fefle Gewölbe des Himmeld Gorods 


man und ben tiefen Abgrund, den Schlund Duzaf, dad urfprüngs 
liche Reich Ahrimans, und zwifchen beiden wurde die Erbe feflge 


ſtellt und auf ihre das Gebirge Alborbji, der Wohnſitz des Ormuzd, 
Die Brüde Tſchinevad reiht von dem Gipfel des Albordji bis 


zum Gorodman. Dann ſchuf Ormuzd das ganze leuchtende ‚Heer 


des Himmels, Sonne, Mond und Sterne, befeelte fie als ihm 


le Erbe, . 


srgebene Lichtweſen; fie Taufen vom Aborbji aus und umkreiſen 
e en 
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volenbeie dann bie Schöpfung auf ber Erbe durch 

Sepondemad, den Scyubgeift der Erde, und bie Erde felbfi wurde 

bie Butter alles Lebendigen, des großen Weltbaums, von dem bie 
ganze Pflanzenwelt aufging, deffen Symbol die Cypreſſe if. 

Nun 3 Ormuzd den Urſtier, den Erſtling der thieriſchen 

Welt, der die Keime der ganzen Thierwelt in ſich ent⸗ 

— ihm if der Urmenſch Kajemart enthalten, und Goſcherun, 
er ⸗ 


Noch klarer tritt die Idee ber 6 Schoͤpfungstage in Ormuzb 
und feinen 6 großen Geifiern, feinen Mitfchöpfern, ben Amfchas: 
pands hervor, die um feinen Thron ſtehen. Ardibeheſcht, Schutz⸗ 
geift des Lichts, wit dem Inbegriff der Wärme ober bed Feuers, 
Spmbol des Aſten Tags; Schariver, Schutzgeiſt der Metalle 
und Mineralien überhaupt, deſſen Gehuͤlfen Himmel und Licht 
find, Symbol des 2ten Tags; Amerdad, Genius und Bes 
berrfcher der Pflanzenwelt, Symbol bes Sten Tags; Khordad, 
Genius des Waſſers, der aber auch die Sterne und ihren Lauf 
und Zage und Zeiten ordnet, Symbol des Aten Tags; Babe 
man, Genius der Thiere, die alle Bahman's Volk genannt wer: 
den, Symbol des Sten Tags; Saponbomad, Schubgeifi der 
Erde, die er mit dem Höchfien, mit Sruchtbarkeit fegnet und der ſich 
des Aderbaues, der Wiſſenſchaft und der Offenbarung erfreut, 
Symbol des 6ten Tags. Go treten denn bier in ber mythiſchen 
Derfellung die Schöpfungstage ſelbſt als Mitfchöpfer auf, wie im 
ber alten 
und feinen 


’ 


aulanithen Gage, und wie in dem Agoptifchen Phtha 
en. 
Während nun Demmgd feine Lichtfchöpfung vollendet hatte, 
wer auch von Ahriman ein Reich der Finſterniß gefchaffen durch 
ihn und feine 6 Erzdevs. As er nun zum Kampfe gegen Or⸗ 
muzd fchritt, machte ihm der Gedanke an ben reinen Urmenfchen 
befondeen Kummer. Ahriman brang mit feinem Heer gegen ben 
Hiummel vor, er felbft flürmte- hinein, aber bier ergriff ihn ein 
Schander, er ſprang in Geſtalt einer Schlange vom Himmel 
auf die Erbe, brang bis in den Mittelpunft berfelben und fuhr 
in Alles was auf Erben war und verdarb Alles. So entfland in 
Dramsb’3 reiner Schöpfung das Unreine, bie unreinen Thiere und 
PManyen. Aus dem untergegangenen Kajomart ſchuf Ormuzd 
Media und Meichiane, die Stammältern des Menſchengeſchlechts. 
Beide waren anfangs unfuldig und für den Himmel gefchaffen 
und ehrten Ormuzd und fein Lichtwefen. Ahriman aber verführte 
fe, — fie genofien Milch von einer Ziege und fchabeten fich fchon 
dadurch, dann aber gab ihnen: Ahriman Früchte zu eflen, nad) 
beren Genuß verloren fie 100 Glüdfeligkeiten und nur eine blieb 
itmen dıbrig. Das Weib fiel zuerſt und opferte förmlich den Devs; 
nachher machten fie ſich Kleider aus Fellen von rothem Wildpret. 
Eine eigenthimliche Idee find die Server, fo wie ihr Der⸗ 
haͤltniß zur Rörperweit, Alles was durch Zeruane Akerene gefchafe 
fen if, hat feinen Ferver. Es if das feinere geiflige Vorbild des 
# 









iſt, | 
sıhbern -Böuperlihen Weſens der irdiſchen Welt. Die Körperwelt 
nut Rh gisbe amd fündhafte Nachbilb ber von der Sünde uns. 
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berährten, gletchfam idealen Schöpfung. Die Ferver gaben ber 
Körperwelt erft Leben und Bewegung. Feuer, Waſſer, Erbe, 
alles hat feinen Ferver; fie waren alle vor der Koͤrperwelt ‚da, 
ihre Wohnung ift Gorodman, aus dem fie ald Helden herabzichen, 
um den Gerechten zu helfen. 

Der Hauptgedante ift nun der Kampf zwilchen Ormuzd unb 
Ahriman, der im Leben und in der Natur flatt findet. Der Menfch 
ſteht zwiſchen Drmuzd und Ahriman als volllommen frei; als Or⸗ 
muzd's Geichöpf fol er fein Streiter gegen Ahriman fein. Diefer 
aber und feine Genoſſen umlauern ihn Zag und Naht, und ber 
Menſch würde ihrer Liſt und Verführung nicht widerfichen können, 
hätte die Gottheit aus Erbarmen nicht vermittelft außerorbentlicher 
Offenbarung durch Ormuzd ihm feinen Willen befannt gemacht. 
Durd die Beobachtung von Ormuzd's Lehren erhebt fidy der Menſch 
über alle Nachftellungen. Hauptgeſetz ift, rein denken, rein reden, 
zein bandeln! Auch die Eörperliche Reinheit bat ihren Werth, wie 
Die moralifche, und viele Gefege fprechen darüber. Die ganze Natur 
muß der Menſch in ein reines Reich zu verwandeln fireben, bie 
fhädlichen Thiere befämpfen und ausrotten, Keld, Wald und Flur 
‚in einen Garten verwandeln, Peine Wüfte und Eindde muß zu 
finden fein, wo Ormuzd's Diener walten. 

Gleich nach dem Tode werden die Guten burch den Hund 
Sura zur Brüde Zfchinevad geleitet, die Böfen werden von ben 
Devs —* geſchleppt. Ormuzd haͤlt hier Gericht, die Guten 

gehen in Gorodman, den Wohnſitz der Seligen, ein, die Boͤſen 
werden in den Duzak geſtuͤrzt, wo ſie von den Devs geplagt wer⸗ 
den und woraus ſie durch Gebete und gute Werke ihres Anver⸗ 
wandten oder anderer heiliger Menſchen fruͤher erloͤſt werden koͤn⸗ 
nen, die meiſten aber bleiben hier bis zur allgemeinen Auferſtehung 
am Ende der Welt. 

Das Ende der Welt wird nach 12,000 Jahren von der 
Schoͤpfung an gerechnet und dieſe in 4 Zeitalter vertheilt, in deren 
erſtem Ormuzd allein herrſcht, im zweiten der Anfang von Ahri⸗ 
man's Wirkſamkeit iſt, im dritten Ormuzd's und Ahriman's gleich⸗ 
gerbeilt Herrfchaft, im vierten Ahriman's alleinige Herrfchaft — 
durch Ahriman vermittelft eined Cometen in Feuer herbeigeführt. 
Zuvor aber fendet Ormuzd noch den Propheten Soſioſch ald Ers 
Töfer der Menfhen. Dann findet eine allgemeine Belehrung zu 
dem Gefege Ormuzd's ftatt, eine allgemeine Auferftehung der Todten. 
Mit Sehnen und Adern wird Ormuzd die Gebeine dekleiden und 
bie Verwandten werden fich- wieder erkennen. 

Dieß find die Hauptzüge von HömsrLehre, in ber ſich noch 
mehrere Punkte von befonderem Intereffe hervorheben, wie z. B. 
ein fiderifcher Theil, die Verehrung der Sonne, bed. Mondes, 

tterd, Saturns, Mercurs, Mars und Venus, diefe entfprechen 
de Ormuzb und- feinen 6 Amſchaſspands; dann die Verehrung 
des Feuers von mehrern Arten in befondern Beuertempeln, Atargats, 
als das reinfte Symbol der Gottheit, denn das Feuer iſt die Hülle 
ber Lichtkoͤrper ber göttlichen Weſen; dann der Glaube an gewiffe 
Wunderthiere, die Symbole ber. Zeitalter und die Oberbäupter 
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der verſchiebenen Thierarten. Die Opfer: bie mit dem ganzen 
Seuerbienfle verbunden waren, hatten das Eigenthlmlice,, : daß 
von dem Ppferthiere, welches ber Prieſter an dem heiligen Fener⸗ 
berbe unter gewiflen Gebräuchen toͤdtete und über weiches ch 
dann deu Gegen ausfprach, nichts zurüdbehalten, ſondern das 
anze Thier, nachdem es zerfilicht war, dem Eigenthuͤmer wieber 
eben wurde. Die dabei noͤthigen, und won dem Geſetz vor⸗ 
gefchrfebenen Beräthe, ‚waren das heilige Reinigungswafler Zur, 
baut. der "heilige Becher Haven, in welchem der Homfaft aufbes 
wehrt wurde. Die Opfer waren entweder. Sühnopfer oder Geelens 
opfer, um bie Seelen früber- aus dem Duzak zu befreien, 
Auch In Indien war diefer Zeitraum ebenfalls. durch «ine 
Gefepgebumg bezeichnet, verknüpft mit Dem Grfcheinen unb den 
großen Thaten des Rama. Der Sage nach war Rama ber ältere 
Sohn des Königs Doferatha von Aoydhya, deflen jüngerer Sohn 
Bharata won feinem Großvater in Kaſhmir etzogen wurde. Nach 
dem Tode Doferatha’d geht Rama in die Wuͤſte oder in die Eins 
ſamkeit; aber auch Bharata will den Thron nicht annehmen, fons 
dern fucht Rama auf, findet ihn, und num erhebt fih ein edler 
Wettkampf zwifchen der Brüdern. Da zieht Rama feine Schuhe 
aus und lıbergiebt fie bem Bruders dadurch wird der Streit geendet, 
denn es iſt das Zeichen der Rechtsentſagung, eine merkwürdige 
fombelifhe Handlung, die nur bei den Ebraͤern und fonft nirgends 
mmi. — Nun führt aber Rama einen Kampf gegen 
den Afuralönig Rawana, defien Bruder Wibhifana früher zum 
Rama lbergegangen war, und den er nad) Belegung bes Rawana _ 
zum König von Lanca einfegt, ihm Rawana's Witwe zur Gattin 
gebend. Der Kampf zwifhen Rama und Rawana entftand über 
die Entführung Sita's, der Gattin Rama's, durch den letztern. 
Diefer Kampf ift der Gegenſtand eined fpäter verfaßten größern 
Heldengebichtd des Ramayım, aus dem: viele merfwürbige Züge 
der Sage von dem damaligen Zuflande Indiens vorkommen. ° 
. Dee Zug von Rama’s Heer nach Lanca läßt das Hochland 
Dekan unberührt und geht längs der Oftküftes fo eriflirten wohl 
die Rakſchaſasreiche, die ‚alten hamitifchen auf Dem Hochlande, fort. 
Das Rakſchaſasreich in Dekan, fo weit es zum Gebiete ded Ras. 
wana gehört, und Lanca (d. i. Ceylon) wirb den Hinbureichen im 
Gangesgan ähnlich gefchildert, nur alles im größern, mächtigern, 
reichern Character, die Palaͤſte, Bärten und Harem frenhaft; Prieſter, 
Minifket, Feldherrn, bilden den Hof. Rawana iſt Verehrer des 
Shiva, ja er wollte fogar einft ben Sitberberg Kailad, den His» 
mel Shivas nach Lanca verfehen, aber Shiva ftellte ihn fefler. 
Der Cultus, der bier herrichte, war der bes Shiva, als deſſen beſon⸗ 
derer Bweig der uralte Boddhacultus erfcheint, denn die Sage läßt 
Charma (Dam) und feinen Schüler Sarafala, Schüler und Ans 
bänger bed Bodbha fein. Die großen Ruinen Dekans, mit ihrem 
Reichthum an Seulpturen, die, foviel wir bie Sage von Bobbha 
fennen, mit vielen Üübereinfimmen, zeigen fich ald Tempel zum 
Shiva⸗ oder Boddhadienſte gehörend. Die Imfchriften nähern ſich 
ben aͤthiopiſchen Characteren, und bie Abbildungen Boddhas find 


— 
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baͤufig in. Megtsfoueen. Die Sage wacht dieſen Alter Webkhe 
m einem Sohn des Tſchandra, des Mendes, und zum Gemahl 
einer. der Toͤchter des Satyaurata, deö in ber Fluth Erbatenen. 
Charme (Ham), ber Sohn des Satyaurata, wird ald eine Ders 
koͤrperung des Gotted Shiva ſelbſt betrachtet, überall. if. Shiva, 
Charma und Boddha eng mit einander verbunden; fa erzählt eine 
Gage, daß bie Rakſchaſas anfänglich. den Shiva verehrt Hatten, 
ber ihnen alle Macht der Erben verliehen; da baten bie Bötter 
den Brama, und’biefer läßt den Bifchnu in der Geſtalt des Boddha 
unter den Rakſchafas auftreten, ihnen eine falfche Lehre prebigen, 
worüber Shiva ber Art züret, ‚bag er die Rakſchaſas ſelbſt vers 
nichtet. Was wir von diefer alten Boddha⸗ oder Shivalehre willen, 
iſt wenig oder viel, denn die Sonderung if fhwer, ‚Die Haupt 
gedanken der alten Boddhalehre fheinen zu fein: ber Glaube an 
einen ewigen Dualismud zwifchen Sott und Belt oder gwifchen 
Geiſt und Materie; Gott durchdringe die Welt, theile ihr feine 
Kräfte mit und fchaffe die fichtbaren Dinge. Die Seelen müflen 
füh in den Körpern durch eigene Berdienſte die Faͤhigkeit erwerben, 
fie fleigen dabei von einem dichtern ſchwerern Körper zu einem 
immer leichtern unb feinern, von Stufe zu Stufe empor. Beſon⸗ 
ders unterfcheidet man hierbei 3 Glaffen, die im Allgemeinen felbfi 
Boddha heißen: erſtens, jeder fremme und heilige Menfch, der 
auch Arhita oder Archeta, d. b. der Reine, genannt wird; dann 
zweitens, eine befondere höhere Claſſe von Heiligen, auch Pafies 
nannt; und zuletzt ‚der eigentliche Boddha ober Leontouras. 
Dieſer letztere hat gleichen Urfprung mit allen übrigen Weſen, 
fleigt vom Thiere biß zum Menfchen, und dann durch feine Vers 
dienſte durch alle Himmel empor, Bid er ein Gott wird. Diefe 
Iehte Stufe der Heiligkeit kann ex aber nur als Menſch 
darum fleigt er vom Himmel freiwillig herab, um als Menfch 
freiwillig geboren zu werben, erwirbt fih durch Büßungen bie 
Stelle des Boddha, giebt Gefehe, Eehrt dann nach dem Tode 
in den Himmel zurüd, wo er als almächtiger Herrſcher des 
Dimmeld und der Erbe bleibt, bis ihn das ewige Weſen gattz 
vom Körper befreit und gu fi hintberzieht; in dem Augenblid 
derliert auch fein Geſetz für die Menfchen feine Gültigkeit, und An 
neuer Boddha tritt ein. 

Die Erde hat ſchon mehrere Epochen ber Umwanblungen 
erfahren, eilfmal if fie vernichtet worden, burch Hungersnoth, 
Schwert, Fluthen u. f. w.; wie leben in der 12ten Anbrafat. 
Ein Untergang durch eine Fluth wird ganz fo befchrieben, wie 
die heitige Sage ihn giebt. Nach jedem folchen Untergange nehmen 
die Serien, weldye noch Beine größere Höhe erzeicht haben, wieder 
Zihers oder Menfchenlörper an, Auf der neuen Erde iſt danm 
fange alles Lichter; durch die eigenen Lifte und Begierden aber 
verdichten fi die Körper, wie die game Erbe gröbern Gtoffes 
wid. In der erfter Periode find die Menfchen eigentlich Goͤtter 
mit lichtglaͤnzenden Körpern, vom Arther lebend, mit vielen Lebens⸗ 
jahren; din ber zweiten ſinken fie, bie Kocver werden groͤber, fie 
fiab gleichſam Halbgbtter; in der dritten Periode find fie gewöhns . 


\ 


Höre Mesihen, Nur einzelne Menſchen erheben fich durch eigenes 
Berdienft über dab allgemeine Binken. — Die Geſunkenen kommen 
in eine Unterwelt, wo fie Strafen empfangen für bie Michtbeob⸗ 
achtung der 6 Gefetze des Boddha, fo wie die andern in einem 
i in dem fie als Matd, als leichtere Geiſter, dis zur Um⸗ 
wandlung der Erbe leben. Bodbhe haͤlt das Bericht, dar 
wohnt et auf dan Meru als König Sakra. — Es find bis jegt 
23 Boddhas over Siddhas efehienen, der gest herrſchende iR der 
zußt. jeder dat feine eigenen Symbole. Der erſte war Riſabha 
odet Briſabha, aus dem Geſchlecht des Frewata, er war gelb und 
fein Sumbol der Stierz der vierte war Abhinnandana, aus demſel⸗ 
Geſchlecht, fein Symbol der Affe. Nach manchen, wenn gleich 
ſeht unſichern Anbentungen, faͤut diefer in das Zeitalter bed Rama. 
Die Lebre des Boddha war verinüpft mit einem feierlichen 
Eultus, mit Sefang und Gebeten, ewig breunenden Lampen, Weih⸗ 
rauch uad Blumen, und Reliquienverehrung, und zabllofen Bildern 
m 7 Geſtalten. 
ae hamttiſchen Staaten, mit ihrem vollen orgiaſtiſchem 
ſtehen in größerer Einfachheit und —— der 
Cat don Aondhya und andere gegenuber. Der ‚Hof if ein 
Heldenhof, gefeiert in feinen Thaten durch Barden, und gepflegt 
wird bier ein reiner Glaube durch eigene Prieſter, Hausprieſter, 
deren mehrere von zahlreichen Schülern umgeben find. Die Quelle 
bes Glaubens find heitige Bücher, die Vedas, die Drama ‚geger 
ben, die durch Ueberlieferung ſich folange erhielten, bis zu Rama's 
Zeiten ein Weiler, Byaſa, (d. i. der Sammler) fie fammelte und 
ud der Goͤtterſprache überfegte. Aus dieſen und vielen andern 
zerſtreuten Angaben dinrfte wohl hbervorgeben, daß unter Man, 
deſſen Erſcheiccen um 1600 angegeben wird, eime teligiöfe 
Refonin in den Dftländern Indiens, verurfacht durch dem Sinzug 
fremder Voͤlker, Japhetiten, d. i. Bendoökler, als deren Dialert 
de Samfcritfprae erſcheint, zu verfichen ſei. — Hier war num 
die Veranlaffung, die heilige Sage der Semiten aufgufegen, im 
die neue Herrſcherſprache hberzutragen und bie eigene Gage einzas 
weben. Und das iſt nun die Sammlung der beiligen Vedasß. 
Diefe Einwanderung mußte auch einen Sturm auf deu Büren 
verurfachen, einen Verſuch zur Eroberung ber Ralfchafasflaaten 
in Dekan. Der Cultus dieſer einziebenden Japhetiten wear der 
alte Sonnen⸗ und Feuerdienft der Zendvoͤlker. Dee Gultus des 
Surya verſchmolz mit dem bier in ben Oflländern zu —— 
herrſcheuden femitifchen Bramaglauben. Auch der Shivacult der 
er erhielt ‚andere. Bedeutung und wurde hinkberges 
Eben fo fand der in den Weftländern durch einen reichen 
—— geſchmuͤckte aͤltere Japhetitencnltus, unter dem Na⸗ 
men des Viſchnudienſtes eine gleiche Aufnahme. Kine andere 
Folge dieſer großen Begebenheiten war die Ausbildumg des Kaſten⸗ 
weſens, nerborgegangen aus der Verſchmelzung mehrerer nationalen 
Beſlandtheile ju einem Ganzen. Die Vedas beſtehen aus 5 Theilen: 
337 VYadſchur, Samu und Atharvan, von denen der letztere 
offenbar der Hongene #43. und den fünften Theil bilden der Stihafa 
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und bie Purana zufaimmengenominen. Die brei erſten Theile ent: 
halten Gebete zu den verſchiedenen Feſten; die in Verſen abgefaßt 
nd, heißen Ridſchz bie in Profa Vadſchur, und die zum Abfingen 
mmten Sama Der Athbarvan enthält Gebete gu Luſtra⸗ 
tionen und andern Gebräuchen, durch welche man die Götter für 
fih gewinnt und feine Feinde verflucht. — Doc) find dergleichen 
Auch in den drei erfien Theilen enthalten; eine Menge Gebete find 
gerichtet an Luft, Feuer und Sonne, welche bie drei großen Götter 
genannt werben, — andere find beflimmt für Königsweihen, andere 
zu Opfern bei Mondöveränderungen — mehrere find auch doppelt 
in den verfchiedenen Theilen enthalten, man fieht, der Sammler 
nahm alles auf, was dem neuen Volke heilig war. Der Haupt⸗ 
beftandtheil des Atharvan find theologifche Abhandlungen, Upa⸗ 
nifads genannt, deren man 52 zählt. In allen Vedas berrfcht 
bie Idee der Einheit eines Gottes vor, auf die man die fcheinbare 
Vielgötterei in der Verehrung der Elemente, Sterne, Planeten 
zurüdzuführen bemüht ift, vermittelt der Symbole von Feuer, 
Luft und Sonne, als welhe man Shiva, Viſchnu und Brama 
betrachtet. Da mit dem Shiva = und Viſchnudienſt ein reicher 
Tempelcultus verbunden war, fo blieb ihnen diefer; aber Brama, 


als die hoͤchſte Einheit, hatte keine Tempel und Abbildungen. Jedem 


der brei Götter wies man befonderd einen Theil der Vedas zu, Ridſch 
dem Feuer oder Shiva; Yadfchur der Luft oder Viſchnu; Sama 
der Sonne oder Brama. Der Atharvan gebörte vielleicht bem Indra 
an, Die Upanifabs, die das Streben nad) einer Einheit dieſer 
Weſen auöfptechen, find daher fumbolifch sallegoriiche Erklaͤrungen 
der erften Theile ‚der Vedas. Alles ift bier ſymboliſirt. Bald ıfl 
Brahm oder Narayana ald die einzige Gottheit, ald bad All dar⸗ 
geſtellt, bald in einer andern Viſchnu, bald Shiva, bald Indra. — 

Ganz anderer Ratur ift der fünfte Theil: Itihafa und Purana. 
Den Stibafa bilden zwei große, offenbar fpäter gebichtete Epopeen, 
Ramayun und Mahabharat; die Puranas beflehen aus 18 Theilen 
von verfchiedenem, aber fpätern Alter. Manche enthalten viel 
Dropbetifches, andere erzählen die Gefchichten der Awatars, bie 
Sefchichte der Suras und Afuras, die Gefchlechtöregifter der Kinder 
ber Sonne und bed Mondes, 

Die Vedas wurden abergläubifch genau gelefen und gefchrieben, 
um nur ben Zert rein und unverfälfcht zu erhalten. Aber dennoch 
entftanden, nach Wyaſa, viele Schulen unter den Braminen; man 
zaͤhlt an 1100 ſolcher, die eine große Verſchiedenheit in den Text 
und der Art ihn zu lefen und anzuwenden bineinbracdten. Die 


Braminen ald eine befondere Prieſterkaſte bildeten fib aus den 


alten Semiten und deren Kürftenfamilienz characteriftifch iſt bei 
ihnen das Recht, Die Vedas zu lefen, zu erfiären und die Erwer- 
bung der Heiligkeit durch große Büßungen, wodurch fie mit 
überirdifhen Kräften ausgeflattet wurden, und den Namen und 
Ruhm des alten reinen Glaubens verkuͤndigten. Ueberal wo nun 
neue Staaten gegründet werben auf ben Zrümmern ber alten, 
werben fie von ben Derrfchern, gleichſam ald Miffionäre, in’s Land 
gerufen um das Geſetz der Vedas zu lehren. Ueberall erhalten 
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fie fich rein von Vermifhung, unb im verfchiebener Gewalt mb - 
verfchiedenem Einfluß. 

Die Herrfcherfamilien, und beſonders bie der Japhetiten, aber 
überhaupt auch die Familien der Fürften, Radſchas, vielleicht mit 
ihrem naͤchſten Edlengefolge, bildeten bie fogenannte Kriegerfafte 
Kichetras oder Kſchetryas. Alle Rechte und Pflichten, die in den 
Gefegbüchern über fie ſprechen, beziehen fich nur auf diefe Herrſcher. 
Nur felten, an wenig Stellen, dehnt ſich diefed Vorrecht über einen 
ganzen Stamm aus, niemals und nirgends üͤber ein Volk. 

Die Waiſyas find wohl die reichen Grunds und Heerden⸗ 
befiger der unterjochten, und nachher zu dem Vedasglauben uͤber⸗ 
gegangenen hamitifchen Urbewohner Indiens. Die Sudras, 
bie legte Kafte, ber alle fremden Völker gleichgeachtet werben, ent 
Banden offenbar aud den drmern, an Fein Beſitzthum gebundenen 
Zheilen der Befiegten; daher auch biefe Sudras wohnen koͤnnen 
wo fie wollen. 
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Grfker Beitrau.m. 
Von 1623—1551 vor Chriſto. “ , 
Borqhriti. Ama des gättliden Wettreichs, von SI6—617. 


Diefes find bie Züge, Die das Gemälde der durch bie Wälkke " 
gehenden Gefeggebung vollenden: Die näcften ‚Folgen find nu 
u Syrien: bie Eroberung des Jordanthales nad mannigfachen 
Kämpfen unter Joſua, bis etwa 1616, und die fefigre Einrichtur 
bis Joſna's Tod, etwa 1598. Durch diefe Sroberumg des .Landed 
aber mußte fich eine große Maſſe Ftüchtiger an den Kuͤſten zuſam⸗ 
mendrängen, die von den hier fhgp blühenden Küflenftädten Sidon, 
Atadut und vielleicht einigen andern auß, bie wir unter bem Namen 
ber phönigifchen begreifen, fich zur Grimdung-von meuen Golonien, Lid 
Befllande ( Ereb, woraus Europa), auf den- Küften-Kleinafiens un 
fördert durch ‚bie Meerftrömung, on der goönkitsen Füfte auf hen 
Infeln des griechiſchen Archipelagus, Cppern, Grete, RHoduß, 
Zhera, Thaſos zc. nieberliegen. Auch die Küften Africa's ſcheinen 
Goloniſten erhalten zu haben, Der Zweck biefer Golonifationen ing 
Anhipelagus und Kleinafien, und felbft auf bem Feſtlande Hellas, 
war Bergbau; und die Unternehmungen (deinen mehr die: Sade 
änzdner großer Bamilien, als des -ganzen Staates gewefen zu fein, 
Überall grimbeten . fie ihre- Bactoreien unter bem Gchuge ı 
Gabprentempeln, biefen phönizifchen Denipennen,. und: m 
— Irſoua mad Mythen unter den Peladgern fanden, bier 

‚uel “ . J J . 


Arhnliche Verhaͤltniſſe erzeugte, wie es ſchei 
9, in Iran. Seit älteften Zeiten ;f 
fies Wolf unter dem Mamen..Gymerier, y 
ame mis Gomers, beö.. dlteflen--Sohnes Jap 
den Nordkuͤſten des Pontus, belonders zwiſchen dı 
und der Honon feine Gige, anfgefchlagen. - Um ein 
Veran Zen. öftlichen Grenzen Gymeriens ein ande 
—2 — —5— et algeneinen A B 
‚DER t6 .bekgunt, rfcheinli ja , 
trängt, I we Sufenländee Bis zur Donau dh ’ 
/theils nach dem Norden, theild nach be ’ 


BE — Die Pernbn-thnfer Gpeiher — — - 
geben. Uebrigens fcheinen auch Eymerier und Seythen in freund 
lichen Verhaͤltniſſen neben einander beftanden zu haben. Die Scythen 


nannten fich felbft Skolot, und von den Iraniern werden fie Sfa= 


kalib, von Sſaklab, Saker genannt, ein Name, unter dem nur 
Staven begriffen werden. Einen befondern Zweig biefer Scythen 


bilden die Sarkaten ( = Baitlamaten zer Agfbmeper > töten Sprache 


“ 


von der ſcythiſchen nur ald Dialect verfchieden war. 


Sowohl Scythen als Cymerier feinen fih zu ber alten 


Lichtlehre der Yezdinnen bed. Zendvolkes bekannt zu haben. Sie 
verehrten das Zeuer, die Sonne, den Mond, hatten aber keine 


Tempel wnb- Bilder ; fie hatten Ihre. Drakel aus gewörfenen Rutben 


oder Stäben, wohl Runen. Sie erfheinen in religiöfem Glauben 


und in Sitten einfacher als die fpätern Slaven. Nach ihren eignen 


Sagen find fie dad juͤngſte der Völker, uns von Fargitäds, dem Sohne 


des Himmels, und einer Tochter. des Fluſſes Boryſthenes abflammend, 


feien fie die exften Bewohner jenet Gegenden gewefen. Zargitaos 
3 Soͤhne, Lipsrad, Arporad und Eslaxas, feien die Ahnherren 


ihres Volkes. Ihre Heiligthümer feien glühend vom Himmel.gefallen 
und dann erkaltet. Aehnliche Sayen finden wir ber den Iraniern. 
nn: Auch bie großen Kämpfe Rama's find In Indien die Kruelle 
großer Veränderungen, denn nach diefen wandern: viele Bbikor⸗ 
Finme aus, die Paundraka's, Dhras, Drawire/s,; Rumboviha’s, 
Hawana's, Saka's, Parada's, Yahlama’s, Tſchina'b/ Keirata's, Des 

zur’, Tſchaſa's. — Kriegerſtaͤmme ver Sage nah, bie: durch Ver⸗ 
nachlaͤſſigung ded Geſetzes und aub Mängel an Braminen, zu ben 
Hiedrigften Kaſten herabſanken. Diefe Boͤlkerauswanderungen dürften 
Hirinach den Ofleh ; Nöordoſten und Südoſten vor Sudien gerichtet 
Kan ‚mehreit Namen fihb‘ öhtıe allen Zweifel dort wieder⸗ 


finden: fü Kamböbſcha in Cambodja, Yawanı in Iuva umb 
ie, Efchtria' Ih Ehine, Saft iſt noch der Bentige Ranie-für Liber, 


ni: Bor Beiiceligiöfen Anfichten und dem Buflande ber -Euttur 


Befer audwandernben Voͤlker wiſſen wir nichts. io 
‚Der Nach Joſua's Tode, wahrfſcheinlich um 1888, brk 


de Dada 
Joch des wahrſcheinlich uffgrifhen Königs, Kuſchan Siſcatain 


8Jahre dang die Ebraͤer, bis 1590 der Heldenarm Othniels aus 


Webb Familie fle befreite, welcher als kriegeriſcher Prophet, d. i. 


As Michter, 40 Jahre lang dem Volke Ruhe vor aͤnßern 
ME, bis 158 Voch KTreue und Gehorfam gegen *— 
wie ‚die faſt gaͤnzliche Ausrottung des Stammes Benſamin, und 
Veridiefem olattete ‚Raub ber-Iungfrauen auf dem Nationalfeſte 
W Silo‘ beweift, Tonnte er nicht erhalten. Daher Fam "baib 
fine andere ſchwere Prüfung: von außen. : 


3.» Meberbem war die: Eiferfucht zwilten ber Seammen Saba 


amd. Ephtuimſchon velffomiten‘ ausgebrochen und fpaltete die 


Nation, denn "während der geſchwaͤchte Stamm Benjamin 
enger an- Juda ſchloß, und auch Simeon häufiger mit 
Yerbunben auftritt, und fe: Inda dab Uebergewicht im 
auch, obgleich mit Nanaſſe darum bublend. 


i 


im Norden, und erdidt eb 
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Diefe innert traurigen ‚ Verbältniffe mochten die Unterneh⸗ 
mungen des Moabiterfürſten Eglon, in Verbindung mit Ammo⸗ 
nitern und Amalekitern, beguͤnſtigen; es gelang ihm, ſich in Jericho 
feſtzuſetzen, etwa um 1550, und von hieraus bie Ebraͤer 18 Jahre 
lang zu beberrfchen. ' Der an dieſem Könige"r532 verübte Men 


helmord des Benjamiten Ehud, gab auf dem Bergen Ephraims 


das Zeichen zur vollkommenen Vertreibung der Moabiter. 


Wahrend der folgenden 8Ojährigen, Peripde der Ruhe und 
Unabhängigkeit, bis 1452, übte Samgar, der Sohn Anath, Inandhe 
kühne Baffenthat mit ſchlachtunkundigen Hirten gegen. Pbilk 
fläer,. neue Feinde, beren jetzt eigentlich. exfl. erwähnt wird, um 
die wahrfcheiulich Trümmer der zulegt aus Aegypten vertriebene 
Hycſos fein duͤrften, auss re 

Sn Hellas gewahren wir, ſeit 1520 etwa, vieleicht in Foige 
jener fcythifchen Wanderungen, Bewegungen unter den noͤrdlichen 
Bergvoͤlkern, Hellenen genannt, gegen bie kuͤſtenbewohnenden 
Pelaöger, und zwar zuerft in Thefialien. Der dolifche Hellenens 
Bommm, in dem fich REN das den efhleht der Minyer 
bemerkbar macht, breitet fi}, an viele uen!in ordgriechenland 
Raum gewinnend, uͤber gang Theſſalien, Pierien, Paͤonien, Atha⸗ 
manien; in Ditfelgriechenlanb, Über ben größten Theil von Boͤotien, 
wo befonders „Orchomenod "ber Hauptfig der Minyer wird, von 
Preis, Locxis, Aetolien, Acarnanien, und anf. ber Halbiuſel Über 
Argos, Elis, Mefienien aus. Durch die Verſchmelzung biefer 
doliichen Hellenen mit.-den-Pelaögern entfiehen nun neue bellenifche 
Staaten, wie Drchomenos nnd Joleos der Athamantiden und 
Crethiden; Der Neleiden und. Peliden zu Pylos in Triphylien, 
Meſſenien, Elis; ber —— auf dem Iſthmus zu Tnhyre 
und in Phocis, Megara bis nach Plata hin; der Magnetsn um 
Gytton in. Magneſia; deraͤoliſchen Boͤotier ins füdlichen Phtiothis 
im Gebiete won Arnaͤa. Ueberall bleiben die pelasgiſchen Urs 
bewohner als Ackexbau treibende Phylen ber Neriöfen.nady, Steuern 

ehnten, an Die Tempel entrichtend. Hauptepochen der inner 
Geſchichte find die Kaͤmpfe der Minyer gegen die;pelasgifchen Cad⸗ 
monaͤer im Theben, wo vielleicht auch fibonifche Colonien ſich geſett 
hatten, — und dann die Kämpfe ber Phlegyer, ſogenannter fab⸗ 
vonder Minyerbelden in Boͤoetien, Theſſalien und am Pudus 
—* die —— und andere rohere Bergvoͤlker, Centauren, 
0 wie ſich die 


Aedler, von Hyria an die Phlegyer anſchließen. 


Der Gage nach leiteten tie Hellenen ie Geſchlecht von 
Japet,. Sem Sohne bes in der Fluth erhaltenen Demcalion, und 
won :10 Söhnen des Aeolos ihre 10 befondern Stämme - ad 
 Üdesel. entwickelt ſich hei’ biefen, kaum als fie in ben Beſitz der 

Küßen und Haͤfen gelangt: waneti, ‚ein an Abenteuern veiches Sre⸗ 
ſadhretleben, beſonders bei den Minyern, und ber Cultn eines Meer⸗ 


‘ 
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gottes, Pofeibon;, um befien ‚alte I, von Pelatgern herruͤh⸗ 
rend, ſich Amphictyonien bilden, zu Kalauria, Zrözen, Rhodos, 
Aegina, Samos in Triphylien und auf dem Iſthmus, mit nicht 
bloß religiöfer fondern auch politifcher Richtung. Bon biefer Zeit 
an batirt fi) auch das Sinken der fivonifden-Golonien, und der Uns 
tergang ihrer Thalaffocratie in diefen Meeren. Auch. breitete ſich 
auf dem Kefllande der altpelasgifche Zeuscultus unter den Hel⸗ 
lenen aus, anfangs mit Widerfireben der Aeoliden, Salmoneus, 
Siſyphos und Athamas. Hochgefeiert aber wurde bei ihnen der 
Gultus der Athene, beſonders zu Iton in Arnda, mit Feſten und 
Spielen. In Boͤotien zu Lebadea und Epidauros, ſcheint ſich 
der Zeuscultus eigenthümlich durch Orakelweſen in Höhlen und Mens 
chenopfer ausgebildet zu haben. Viel weiß bier die Gage der 
—*5* zu erzählen von bed Zeus Aſclepios Feuergeburt und 
Bligestod, von dem Opfer und Sühnungstob det Athamantiden, 
don dem Ringen des Gotted (Apollon) mit dem Phlegyer in der 
Gebirgsſchlucht am Tempe. Anklänge der heiligen Sage aus ber 
Erinnerung in dem Gewande ber Mythe. 





Dritter Beitraum 
Bon 1452 — 1342 vor Chriſto. 
Vorchriſtl. Aera des goͤttiichen Weltreichs, von 716 — 836. 


= 


Bald trat für die Ebraͤer eine größere Gefahr als die fruͤhere 
ein. Im Norden Syrien's hatte ſich Hazor von dem Verluſte 
unter Joſua nicht nur erholt, ſondern zu einer bedeutenden Macht 
wieder empor gehöben. Jabin, der König von Hazor, führte 1452 
allein 900 eiferne Streitwagen in’s Feld, fo daß man bier faft 
die Einwirkung affprifcher Kräfte vermuthen follte; zwanzig Sabre, 
bis 1452 etwa, drückte er die Ebräer, bid die Heldin Debora, die 
von Gott begeifterte Prophetin aus dem Bebirge Ephraim, unter 
den Palmen zwifhen Rama und Bethel, Barak den Sohn Abis 
noams mit den Stämmen Naphthali und Gebulon zum Befreiungs⸗ 
kampfe ermuthigte. Die Heldin felbft zog, die Gemuͤther ents 
flammend, in den Kampf. Am Berge Tabor, in ben Päffen zur 
Ebene Esdraëlon fchlug Barak die Siegesichlacht, durch - welche 
er den Süden fehüste. Siffera, des Jabin Feldherr wurbe auf 
der: Flucht von dem Keniterweibe Jaëſl im Gchlafe erniorbet. 
Mehrere bald folgende Siege vollendeten bie Befreiung. Hi 
trat eine 40jaͤhrige Ruhe von außen bis etwa 1392 ein, 

- Während baß bier von Norden ber fyrifehe Volker Palaͤ⸗ 
ſtina gevrüdt hatten, waren gucd im Norben von Hellas große 
Bewegungen entflanden. SHellenifche-Bergpölker, verwandt nit dem 
Aeolern ald ein Bruderflamm, der Dorier, gründen unter Tertamos, 
ber Sage nach, auf Greta einen befondern, ben minoifchen Staat, 
‚ deffen Mittelpunkt Knoſſos iſt. un 
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Wichtiger und beflimmt gewiſſer find bie gleichzeitigen Bewe: 
gungen unter ben Hellenen und zwar bei Stämmen, bie ven Nau 
men ber Jonier und Achaͤer berühmter machen unb bie, ber 
Sage nah in Zuthus (d. i. Khittim) dem Bruder bes Aeolos 
ihren Ahnen anerkannten. Diefer jonifche Hellenenſtamm dehnt fi 
wförderft über Attica aus, feit 1406 etwa geht er nach dem Pe⸗ 
loponned über, fest fih in Aegyalea fefl, und breitet fih von - 
hier über Euböda, Phocis, über Argolis und Meffenien und bie 
Jufeln des ioniſchen Meere aus. Weberall werben von ihnen bie 
legten Ueberreſte pelaögiiher Staaten in heilenifche verwandelt; 
In Attica und Aegyalea entwidelte fi) das Cigenthümliche ber 
ionifchen Verfaflung am entſchiedenſten. In Attica entfieht eine 
imifche Zetrapolid., und in Sage und Mythe wird der Kampf 
der ismifchen Pandioniden gegen die pelasgiſchen Gecropiben ges 
feiert. Die Volksmaſſe ded neuen Staates theilt fich in Geleonten 
(Landbebauer) Aegicoren (Hirten) Argotheten (Handwerker) die ſaͤmmt⸗ 
üch wohl pelaßgiichen Urfprungs find, und Opliten (Krieger) die ionis " 
fhen Sieger, bie auch als Herren bes Landeigenthbums erfcheinen 
und denen die Landbebauer den 6ten Theil bed Ertrages als Abs 
gabe entrichten. 

Aegyalea bildete ſich allmählig ein ionifcher Zwoͤlfſtaͤdte⸗ 
bund wohl unter ähnlichen Verhältniffen aus, in welchem Helike 
ad Haupt, Metropolis, erfcheint. 

Unter diefen Bewegungen behauptet fi ber pelasgiſch⸗ cabys 
riſche Cultus der Demeter in Attica, Diegara, Argos, Meflenien, 
und umter feiner Huth erhält fich der Aderbau und gewinnt an Bes 
deutfamfeit in Attica und Argos. — Der achäiihe Stamm wird 
beſonders Traͤger des Zeus⸗ und Herecultus zu Dlympia, Argos, 
Ephyra mit vorzuͤglichem Herausheben des legtern in Argos, Sa⸗ 
mos, Sparta, Epidauros, Aegina, fo wie andererſeits der ioniſche 
Stamm den Athenecultus pflegt, an welchen in Attica die Sage 
den Delbau feſſelt. | 

Die Ruhe, die in Paldflina geherrſcht hatte, war nur vom 
kurzer Dauer geweſen; vom Büben zog ein neuer Feind herauf, 
Medianiter und Amalekiter in Beduinenhorden, gleich Heuſchrecken, 
daß weder fie noch ihre Cameele; zu zählen waren, durchſchwaͤrmten 
dad ganze Land in räuberifhen Streifzligen, triebeu bie Heerden 
weg, und verbrannten und verwüfteten die Felder von Gaza an. Die 
unglücklichen Ebräer fanden gegen Tod und -Sclaverei nur Schuß 
in Felsſchluchten, Bergfeften und Höhlen. Es war ein furdhtbarer 
fiebenjähriger Druck von 1392 bis 1385, wie fie ihn noch nie 
gefühlt hatten. Ausgegangen waren diele Bewegungen hoͤchſt wahrs 
Iheinlich von Aegypten burch die Eroberungszüge des Seſoſtris. 
Die Ebrder waren verzweifelnd, entmuthigt; da wurbe in Gideon 
aus dem Stamme Manaffe zu Ophra der Geiſt erweckt; es erhob 
fh aus eines armen Hirten Hütte unter der Eiche zu Ophra ein 
freitbarer Held, ein Retter: der Nation, ein Heros des Glaubens 
voll göttlicher Kraft und menfchlicher Klugheit. Ihm galt ed nicht 
blos politifche Freiheit, fondern auch den Kampf gegen ben übers 
hand genommenen Goͤtendienſt. Gideon Heß das heilige Heerhorn 
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durch alle Thaͤler Manaffea ertoͤnen und zum Kampfe wishnen, 
und. ed. zogen zu ihm herauf Krieger aus Affur, Sebulon und 
Naphthali! Aber er behielt von allen Schaaren nur 300 der Ruͤſtig⸗ 
fien bei fi, mit denen.er dad Lager der Feinde uͤberfiel und 
flug, und jene vollendeten dann die Niederlage. — So lange 
Gideon lebte, war num Ruhe vor dußern Feinden. Nach feinem 
Kode 1845, fuchte. unter feinen vielm Söhnen Abimelech das 
zu: etlangen, was fein großer Vater außgefchlagen hatte, dad Koͤ⸗ 
nigthum. Gr mordete alle feine Brüder, einen, Jotham, auöges 
npannen, und fein Anhang begrüßte ihm unter der hoben Eiche zu 
Sihen als König. Innere Fehden und Aufruhr geflatteten ihm 
keine Ruhe. Sichem's Zerfiörung war die Folge eines ſolchen 
Aufruhr gegen ihn, .abee bei dem Sturm auf die Weſte Thebez 
endete ein von der Hand eines: Weibed geworfener Stein: fein 






e 


Leben, 1842. 


Aegypten was durch bie Vertreibung und Befiegung der Hyc⸗ 


fosſtaaten erſtarkt und dehnte ſich erobernd aus. Sethos oder Seſo⸗ 
ſtris hatte ſchon als Thronfolger ſich in Unternehmungen gegen 
Arabien verſucht und als er ſelbſt anf den Thron gelangte, begann 
ald erobernder Staat Aegyptens dußere glänzende Periode. Die 


Veränderungen in Arabien, wo 1880 — 1370 eine neue Hemiaritens 
dynaſtie zu. Saba oder Sabatha in Yemen, und in Hedſchas zu 


Modad eine neue Dſchorhamidendynaſtie firh erhebt, — fo wie in 


Ninive der Sturz des Belochos und der Atoſſa, und bie Thron⸗ 


befteigung des Belatored, des Gründerd einer neuen Dynaflie 
1380-— 1350; in Babylon der Anfang einer beſondern und uns 


abhängigen Regentenfolge; in Iran der Anfang ber Oſchemſchid⸗ 
fhen Periode von 2090,. 1380 — 1273, — alle diefe. gleichzeitigen 
Begebenheiten ericheinen als die unmittelbare oder mittelbare Folge 


von Rameſſes Sefoftris Eroberungszügen. Wenn in. Paläftina | 
bes Namens Seſoſtris oder Rameſſes feihft nicht erwähnt wird, 








fo läßt fi) das ſchon daraus erflären, daß der Hauptweg des 


weiteroberuden Heeres nicht ‚gerade durch dad SIordanthal ſelbſt 
ging und geben konnte, fondern entweder im Dften des Jordan⸗ 
thaled am Rande der Wuͤſte, die graße. Heerfiraße fpäterer Jahr⸗ 
banderte, oder bie Küfte entlang, wo hie Seeſtaͤdte eine lockende 
Beute darboten, und dann durch die Päfle von Megiddo, über bie 
Ebene Esdraſslon. &o berüͤhrten nur die dad welterobernde ‚Heer 
lavinenartig vermehrenden Midianiter und Amalekiter das unglüds 
liche Iordanthal. 1 


Ser Aegyptens innere Berfaflung mußte bie Regierung Seo 


ſtris von großer Bedeutſamkeit fein, befonders durch die Bildung 
und feflere Begründung der Kriegerlafte, daher bie ägyptifche Sage 


den Sefoftrid auch als Geſetzgeber feiert. | 


Eben fo merkwürdig find bie. Veränderungen, welchein Iran 


die dſchemſchidſche Periode von 2090 berbeiführt. Bon ihr fchreibt 


fi die Cintheilung in vier Kaſten: Prieſter, Krieger, Adern 


Bau: und Gewerbtreibente ber. — Dſchemſchid's Golddolch durchs 
furcht die Erde; Gartenban, Aderbau, Weinbau oanfſtehen. Dichems 
ſchid vollendete feit 1385 den Bau inne Bfhelan VParſepolis), ber 
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mamauerten Safe 12 Paraſangen lang mb 10 hreis, in der Pas 
läße und Gaͤrten lagen; auch fol von ihm bie Anlage von Korn⸗ 
megazinen und die Einführung ber Perlenfifcherei herrühren. Uebers 


haupt macht bie Sage ihn zum Welteroberer, zum zeligiöfen und 


yelitifcden Geſetzgeber und führt Züge an, bie den Sagen von 
Dfiris und Ifis aͤhneln; Dſchemſchid verfiößt feine rechte Gattin 
aus seiuem Stamme Beramal und verbindet fih mit ber Schwer 
her einas Diwi, wodurch die Kofihsnerefch (Weſtmenſchen, Araber, 
Afiyrer) bezeichnet werben; feinen fleigenden. Uebermuth firaft end⸗ 
üb Ormuzd und Iäßt ihn durch Zohak befiegen, der ihn zerflüdeltz 
doch Feramak befreit ihn und feinmGohn Feridun aus Zohak's 
Gewalt, erzieht Zeridun heimlich, der dann, ba Oſchemſchid wieder 
den Thron befliegen, bed Waters Nachfolger wird. Dſchewſchid 
fhseibt ferner bie Sage bie Einführung eines Sonnenjahred von 
360 Zagen mit 5 Zufagtagen mit Einfchaltung des Monats Struze 
von 30 en alle 120 Iahre zu. Dſchemſchid's Vater Bivengham 
war Dem 8 erfier Anhänger. 

n diefen Zeitraum großer Bewegungen fallen auch die erften 
Züge der pelaögifchen Liburner an die Weſtkuͤſten des adriatifchen 
Meeres. Deladgiiche Veneter festen fih an die Mündungen bed 


+ 


Padus und ber Athefls, und gründeten bier Adria; behaupteten 
auch bier den Ruhm ber Peladger als eines fleißigen, induftriöfen 


md handelnden Volkes, und verfchmelzen mit ben flammverwandten 
Umbrern, den Urbewohnern ber hesperiſchen Halbinfel. 


— — 


Bierter Zeitraum. 
Von 1342 — 1273 vor Chriſto. 
Mordeifl. Aera des goͤttlichen Weltreichs, von 826 — 896. 


Bünfter Zeitraum. 
Von 1273 — 1188 vor Chriſto. 
Borchriftl. Aera des göttlichen Weitreichs, von 895 — 980. 


Nach Abimelech's Tode wurde Tholah aus dem Stamme Ifas 
Iher, der fich überhaupt an Ephraim angefchloflen hatte, zu Samir img 
Gebirge . Ephraim wohnend, ald Schophet 23 Jahre anerkannt von 
1862 1319. Ihm folgte in gleicher Würde Jair im Gebirge 
Silead aus der oͤſtlichen ‚Hälfte ded Stammes Manafle 22 Jahre 
ang von 1319-1297. Nun mahete abermals eine der gefähts 

en Kriſen für Syrien, ed war die Periode, wo das aſſyro⸗ 
bebplonifche Meich unter Panyad, d. i. Ninus ſich zu einem 

den Staate erhob. Eine entferntere Wirkung jener 
Beränderungen am Guphrat bürfte es gemelen fein, wenn Ammos 
mier in Werkintuag mit Amoritem von 1297 — 1279 achtzehn 
Jahre Langchie Gbrder bebrängten. Das ganze öftliche Land ward 
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eine Beute der Ammoniter, die dann über ben Fordan gingen 
und Juda und Benjamin befämpften; doch im Gebirge Siteab 
erwachte der Geift der Freiheit.‘ Jephtha, ber Gileaditer, ſchon 
lange durch kuͤhne Züge und Abentheuer auögezeichnet, warb auf 
eier Verfammlung der Stammhäupter von Gilend, im Gebirge 
zu Mizpa, zum Hauptanführer erhoben. Der Kampf war einer 
der furchtbarften, doch blieb der Sieg Jephtha, dem kuͤhnen Streiter, 
in der Schlacht von Aroer, ber in feiner rohen verwilderten Ges 
finnung nicht durch den Glauben und dad Vertrauen eines Gideon 
bie beifende Hand des Herrn der Heerfchaaren herabzuzichen, ſon⸗ 
dern durch ein übereiltes Gelübde gleihfam zu erkaufen wähnte, 
und durch den hoͤchſten Schmerz des Vatersgefuͤhls, durch das 
Opfer feines einzigen Kindes, einer Tochter, büßend geläutert wurde. 
Ganz Ifrael in feinen Zöchtern betrauerte feitbem alljaͤhtlich vier 
Tage lang an diefer Stelle den Tod der geopferten Jungfrau. 


Xber fo wie fchon bei Gideons Thaten der Stamm Ephraim 
haderte, fo brach fein Groll jest in volle Flammen aud, er nannte 
die Gileaditer, obgleich der halbe Stamm Manaffe, einen Zmitter 
zwifchen Ephraim und Manaffe. Es kam zu einem Kampfe, In 
dem Bürgerblut vergoffen und die Ephraimiten Über den Jordan 
zurüdgejagt wurden. | 

Auf Jephthas fechsjährige Herrfchaft von 1279 — 1273 folgte. 
Ebzan von Bethlehem aus dem Stamme Juda bi 1266. Sein 
Nachfolger Elon, der Sebulonite, regierte die Nation zehn Jahre 
lang von 1266 — 1256, dem dann Abdon aus dem Gtamme 
Ephraim acht Jahre lang, bis 1248 folgte. Gegen das Ende diefer 
Zeit treten die Philiſtaͤer mit größerer Macht als früher hervor 
und drüden AO Jahre die Ebräer bi8 1208. Wahrfcheinlich 
dürfte diefe Erſcheinung mit Begebenheiten in Aegypten, wo Ra⸗ 
meſſes der Eroberer regiert, zufammenhängen, bie wir aber nicht 
genauer kennen. Von nun an tritt der gefeiertefte Held ber Na⸗ 
tion, Simfon, der Sohn Manoas aus dem Stamme Dan, auf und 
feine Thaten, die er gegen bie Philiftder vollbrachte, verherrlichten 
Lieder im Munde des Volkes. Sein Leben war ein 2Ojähriger 
Heldenlauf von 1208— 1188, In diefe Periode fällt auch die 
Eroberung von Laiß durch den Stamm Dan, ber bier feinen 
Hauptfiß auffchlug und der Ort hieß von nun an Dan. 


Die Veranlaffung zu dem Erbeben des ufiyro = babylonis 
fchen Reiches hatten vielleicht die Schtben und Cymerier gegeben, 
“ die, fo wie fie feit 1295 etwa die Norbfüften Kleinaflend beun⸗ 
zubigten, auch tiefer in’8 Innere hineingebrungen fein mochten, 
Zu folhen Plünderungszügen lodte fie der erwachende Verkehr I 
Pontus; denn wahrfcheinlihe ſidoniſche Niederlaffungen - waren 
um Sefamos oder Amaflrid und Sinope, die Landfchaft Sidene 
mit dem Hafen Side und bie Landfchaft Gades oder Gadilonitis. 
Hier in diefen Landfchaften des papblagonifchen Küftenlanbes faßten 
fie wohl unter dem Namen Riphataei um 1270 feften Suß;: fo. wie im 
dem bithynifchen Zieflande in den Lanbdfchaften . ber Cauconen, 
Heneter oder Veneter, Bebryger, Thyner, Bithyner undAbcaniet, 











Erſte polttifche Kastiftting. 208. 
allet &e von Thiras, bein großen phrygiſch satumchifchen 
de Siotin von Zi, den je aim 


Au weiß bie dunkle Sage von ber Umwaͤlzung eines Biefen = 
ober Atanenreichs am obern Euphrat zu erzählen. Das Exheben 
des aſſyriſchen Reichs brachte nun viele nene Verhaͤltniſſe zum 
Borfchein, die von der Sage als Eroberungen bargeftellt werden 
zwiſchen 1270 — 1260 fallen Auswanderungen der Urbewohner 
von Hochmyfien nad) Europa, Thracien; in Phrygien ald dem 
Rittelpunkte des: Pleinafiatifchen Hochlandes hebt fi Gorbium, 
mit einem. Dynafliengründer Gorbius I. ald Metropole eines neuen 
Staates; Bactrien, Babylon fallen zwilchen 1260-1257 als 
fiwifche Eroberungen und etwa 1232 läßt die Gage Agron, 
emem Sohn des Ninus, in Lydien bie neue Dynaflie der Heracli⸗ 
dem nen und Aram in Armenien ald Vaſall des Ninus herrs 
fhen, fo wie Sufa die Hauptflabt von Elam, Elymais, in einem 
ähnlichen Verhaͤltniß wie das von Sardes des Agron erfcheinen; 
ven Suſa ( Sufannas) wirb die Zochter des Ninus genannt. 
Seit 1250 mochten etwa ſchon Bunbesverhältnifie zwifchen Affyrien 
und den Hemiariten in Denen befteben, und felbfi die gleichzeitige 
Sründeng von Tyrus an der Küfle dürfte im Gefolge diefer Bes 
gebenheiten fein. — Was bie Sage von ben innern politifchen 
Berhältniffen des afiyrifhen Staates andeutet, bildet die characteri⸗ 
Rilgen Züge großer afiatifcher Weltſtaaten, ſchwache Haltung des. 
ploͤtlich angefchwellten gigantifchen Staatskoͤrpers, mit loderers 
Banden gegen die gefchlagenen und fich mit Geſchenk oder momerıs 
tanem Tribut ablaufenden Könige, als Vaſallen mit mächt! 
ger unabhängiger Stellung; aus Romabenlagern entfliehen miit 
einem Zauberſchlage Rieſenreiche, die eben fo ſchnell verfchwindenz 


‚ mehrere Hoflager bes aflyrifchen Großherrn, Armenien’s kuͤhles 


Hochland als Sommeraufenthalt und Kriegswarte für Kleinafien, 


Babylon ald merfantilifches Emporium und Winteraufenthalt, fo wie 


Rinive, Ninoeh die jegige durch Nomabenlager ausgebildete Stadt 
— verbindendes Mittelglied und Reſidenz für bie übrigen Jah⸗ 
zeit 


en. 
In Hellas entfaltet fi immer mehr in nationaler ‘Freiheit 
dad helleniſche Leben; unter allen helleniſchen Staaten erhebt fi 
zuerſt Greta ungefähr um 1500 in fefterer politifcher Form rind Ziel, 
gefeiert von der Sage durch Minos dem Großen, ben Gefekgeber ; 
Re Hauptfitze feiner Macht find Knoſſos und Gortyna. Spuren althels 
leniſcher Berfaffungen unter Cydonen und Hylleern finden fid) auf der 


Veſtſeite der Infel, Minder abhängig und theilnahmlos am, Minos 


erfcheinen die Eteocreter von Phaͤſtos auf der Oftſeite der 
Infel. Es ffuͤrzt durch ihn carifche und fidonifche Thalaffocratie, . 
und erhebt fich die cretifche. Greta folgen als Colonifationen die 
Eycladen, Andros, Paros, Siphnos, Naros; feit 1270 etwa dehnen 


Ä ſich die cretifchen Colonien auch außerhalb der Cycladen nach ents 


| 
| 
| 
| 


fernten Punkten von Hellas in Kleinaflen, wie Eyrrha oder Griffe, 
Raraea in Thracien, in Troas ald Tenkrer von Gergis, in 

Ben, Milet, Caunos, Colophon, auf Rbodos, Gretenea und Gas 
wies, in Byeien Aptera, Einaios, Daedala, bier in Afien viels 
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Aus ber Ooge [immert fie von den Abentheuerfahrten. belleni⸗ 


— vielfachen Richtungen, h 
dem pontiſchen Colchis, dem Gold s und Zeuberlaude, deu kLycier⸗ 


fahrten, den Adyderzügen nach Theben zum Gtarz der Gabmees 
wen, denen etwa um 12350 ber Bug be der Epigomen folgt; den 
der Uchäerbeiden von Mycene und Ampeld um 1209 nach | 


Zroad; deu Kämpfen der Dorier mit Phlegyer⸗ „tapithen und 
ihren Bögen zum Deta und Parnaß. 


Ueberall iſt bier, wie in den Gauen und Thaͤlern bes Libanon 
usa Heldenleben erwedet, qber auch bie Reigung zur Schöpfung eines 


r,euen Gultus, und bie heilige Sage verliert fi) in dem üppigen 


a der Motte. Sic it cretiſcher Thalaſſocratie 
— fi der —— en Hellemen über die Cycladen 3 


D elos wird bier Deuptpunft ; ; tretiſch⸗ apolliniſche Heiligthuͤmer 


Di dymos und Claros u Gyreha, — ein Aweig, nördlichen rein 
sat ionalen Kpolscultus "Btäht zu Deipbi auf ‚ cin füblier ge 


miſ. Hter zu Knoſſos und im weſtlichen 





—— hr ber orgiaftifche von dem afietifhen Myſiern 
berstih vente Dionyfoscultus, bie nach Europa binüberzogen und 
ih a8 Ihracier bis nach Cyrrha und Boͤotien hinabſenkten — 


welcher: ſich mit phrygiſch⸗ orgiaftifcher Dionpfosenttus berührte, ber 


zu Rar:o8 feinen Hauptfig hatte, wo er fich mit re 


ſchem 2lriadne⸗ (d. i. Aſtarte) Dienft verband. — Auch bie 


* en etiſcher Titanomachien und Theogonien mit dem Zeuscultus 


wtiſchen Clomaten erwachſen, verbreiteten ſich mit cretiſcher 
She cacratie unter Den Hellenen. Gleichzeitig mit dem ſaͤdlichen 
Unterneifmungen von Greta aus nad Sictlien, fallen auch, her⸗ 


vorgerufen durch ben Sina für Abentheuer, durch Berdrängu sung 


ber Pelstdger von den Hellenen und der Einwanderung der ee 
fhen Myfier nach Thracien und Roxdhellas, — die Hauptzüge 
pelaögifcher Tyrſeni (Hetrurier) nach Nord» und Mittelitalien, 


Spina ımd Exoten worben die erfien Stuͤtzpunkte. Ein ähnlicher 


Kampf wie in Hellas zwifchen den helleniſchen Bergvoͤlkern und 
den. flarsmverwandten, aber culturreichern Dpakbenn- und Kuͤßen⸗ 


Bemwotinenden Pelasgern wird auch bier Was bier 


Die Pelaſger, find auf.ber Apenninenhalbinſel Die Umbrer, indem 
Zernaziid Ligue omsmmnt, unb wor 


Theigehliten bes Padas wuh 
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ab 800 Shäbte laͤßt die Sage bie Tyrrhener "vorfinden. 
mähliger Sieg wird dieſen nur durch Verbindung mit den 
ſchen Bergboͤlkern, die gleiches Intereſſe den umbrifchen. v 
Staaten des Flach⸗ und Küſtenlandes, gegenüberſtellt. — 
den Kampfe geben allmaͤhlig neue tyrrheniſche Staaten, — 
vorherrſchend bleibt hier dee Tyrrhenername, wie ‚dort ber 
nenname, — im Norden, im .Pabuögan, in Bittelitalien ı 
dem füdlichen Küftenlande hervor. So zeigt hier die Gel 
den Staat der Altern Beneter, ben Staatenbund ber Eu; 
ah Mafennd genannt, in dem bad Primat von Ston 
Nantua uͤbergeht; den Staat von Felfind (Bononia, Bo 
im Zhalgebiet des Rhenus; im Arnothal den Staat non Pi 
einer Deephast an ber Küfte und durch ſtete Kaͤmpfe m 
Ligen fi zu einem kriegeriſchen Handeläftant entwidelnd 
Stoat von Faͤſulaͤ, den Sclüffel einer Apenninenftraße 
Staat von Arretium und an der Küfte die Staaten von | 
(Bolterta) Vetulonia und Populonia; im Umbrothalgebi 
beiden mächtigen Staaten von Camerd ( Clufium) und R 
on der Kuͤſte Volfinium und Zargninii mit feiner Hafenſtadt 
difch, und Volſci, ſpaͤter Coſa; im noͤrdlichſten Tiberthal 
CLortona, wo Lanuvium des Schlüffel der großen Apennine: 
in; Persia, Reate, Falerii mit großem Gebiet; Veji mit ! 
and dans Agyllaͤ, much Gäre genannt. In Süpdhetrurien 
ſchmelzen die Tyrrhener am wenigflen mit deu umbrifchen 
wohnern, ben Aufonern oder Opikern (auch Dfci genanni 
Hetcurierſtadt Capua behauptet bier ein ſchwankendes Prim 
Berfiüdelt wie die frühen Umbrerfiaaten bleiben auch die au 
Zrkammern ſich erhebenden neubetrurifhen, nur .zufammengı 
bar große Gtädtebüundniffe. Im der innen Berfaffung ge 
deu Sieger ein kriegeriſcher ariflocratifcher Adel hervor, | 
as der Berfchmelzung ber Umbrer mit den Tyrrhenern bi 
betruxifche Sprache, der heilenifchen verwandt und mit ihr au 
el erwachfen. Doc es bleiben noch an mehrern Stefl, 
wabrifche Staaten. in nationaler Unabhängigkeit zurüd. 
Geit Greta die phönizifche Herrfchaft in Xroa geb 
hatte ſich im Norden der Staat von Itium: mit der Bur 
Fe und Hochmyſien gehoben. Bald aber hatte auch 
d den cymerifchen Staat der Bebryger unterworfen und in? 
die Schlüffel zur Propontis erhalten. Beide Staaten warı 
Keften des alten phönizifchen Befigungen gewachfen. 





Sechster Zeitraym. 
Bon 1188 — 1099 vor Chriſto. 
Vorchriſti. Aera des goͤttlichen Weltreichs, von 980 — 1069. 


Unter den Fehden, bie in dem orh nben | 
Kunitte die Ebraͤer befchaͤftigten ben be ba die 


a. Dritte Periode. Fünfte Epoche, 

bes Hohenpriefters gefunfen, jetzt aber fich wieber erheben und die Er⸗ 
feheinung dee Friegerifchen Propheten, der fogenannten Richten vers 
fehwinden. Geit dem Jahr 1188 vor Chrifto, .hatte Eli aus dem 
Geſchlecht des Ithamar, bes jüngern Zweige vomHauſe Aaron, 
obgleich der ältere Zweig nicht ausgeſtorben war, wahrfcheinlich 
bas Hoheprieſteramt mit der Würde eines Schopheten verbunden 
und behauptete ſich bergeflalt bis zu feinem Tode vierzig Jahre 
‘hindurch bis 1148, 

Was ſchon am Ende des vorigen Zeitabfchnittd zu bemerken 
gewefen war, dad Emporheben der politifchen Macht ber ſuͤdweſt⸗ 
lichen Staaten Syrien’s, der Philiftder — dauert in biefem viers 
zigiährigen Beitabfchnitt ſtets fteigend fort. Des altersfhwachen 
Eli Söhnen Hophni und Pinehas, verhaßt heim Volke durch 
Uebermuth, Vernichtung des Rechts und Entweihung des religiöfen 
Glaubens, führten als Priefler und Feldherrn das ebräifhe Heer 
zu einem entfcheidenden Kampfe und hofften den Sieg durch Die 
Gegenwart der Heiligen Lade in der Schlacht zu fefleln. Sie vers 
Ioren Schlacht, Bundeslade und das eigene Leben; die- traurige 
Botfchaft brachte auh Eli den Tod. Dreißigtaufend Ebraͤer 
waren in biefer Schlacht bei Eben⸗Ezer gefallen. 

Unter den pbhiliftäifchen Staaten ericheinen die von Asdod, 
Gaza, Adcalon, Gath und Efron ald die Hauptbundesglieder mit 
dem Primat von Asdod; denn hierher in das ‚Heiligthum des Dagon 
wach bie heilige Lade als Beute gebracht. Eine Sende brady 
in Philiſtaͤa aus; als Grund derfelben fahe man bie Gepenwart 
bes ebräifchen Heiligtbumed an und fandte fie nah 7 Monaten 
mit fo viel goldenen Mäufen, — dem Symbole der Pet — ald ums 
mauerte Städte und Dörfer jedem großen Bundesflaat ber Phi⸗ 
de gehörten, nach Ifrael zurid und zwar nach Beth⸗Semes. 

bier breitete fich Yie Seuche aud und mehr als 50,000 Mens 
fhen wurden ihr Opfer. Da brachte manı die heilige Lade nach 
Gibea, nahe bei Kirtaths Bearim im Stamme Juda. — Es vers 
floffen num 20 Jahre ded Webergewichtd der philiftäifchen Penta⸗ 
polid über bie Ebräer bis 1127. Die Philiftder fcheinen die Ebrder 
gänzlich entwaffnet zu haben, denn noch viele Sabre fpäter fühlte 
man den Waffenmangel, und hatte Jemand eine Pflugfchaer, Hacke 
Beil oder Sichel auszubeflern, fo konnte und durfte das nur in 
Philiſtaͤa gefcheben. J 

In Iſrael war in dem Todesijahre Eli's, 1148, ein Retter aufs 
geftanden, Samuel, wie ihn diefe Zeitverhältniffe verlangten. Er 
war ein Levite aus dem Gefchlehte Kohath und von feiner 
Mutter Hanna ſchon vor feiner Geburt Jehovah geweiht und nach⸗ 
ber bei Eli erzogen worden. Während der 20 Jahre des philiſtaͤiſchen 
Drudes lehrte er in ganz Iſrael ald Prophet das: Geſetz und führte 
die Nation von dem ſich einprängenden Eultud ber Altarotb und 
anderer Baalim zum Dienfl ded Einigen geoffenbarten Gottes 
zurüd. Nur dadurch konnte es ihm gelingen, alle Stämme zu 
einem fräftigen Ganzen wieder zu vereinigen, fo daß im Sabre 
1127 ſich alle auf einer großen Zagefagung zu Mizpa feierlich ents 
ſchloſſen, das Joch per Ppiliftäer abzmwerfen. Ein enticheidender 


‚ 
. 


! 





ı 


Erſte polltiſche Auekoung. 09 


Eieg kroute den 3 doqh ſcheinen die Yhlliſ ͤer noch manchen. 
feſten Punkt im Ebraͤerlande durch feſte Lager, wie namentlich 


in der Naͤhe von Tabor und dann zu Gibea, behauptet zu haben. 

In Hellas ſchließt eine große Unternehmung die Epoche des 
helleniſchen Heldenlebens. Ein zebnjähriger Kampf mit Ilium von 
1101180 endigt mit der Zerflörung Aium’s. Phales ver SB 
donier kämpft als Bundesgenoſſe ber Hellenenz afiyrifche Vaſallen 
fir Sum. Aber kaum 60 Jahre nach. diefer großen gemeinfanten 
Unternehmung beginnen im Norden von Hellas große Bewegungen, 


“ bie bald ganz Hellas umgeflaltn. Um 1126-1120 etwa ers 


ſcheinen Theſſalier aus Thesprotien, wo Ephyra ihre Hauptſtadt 
war, mıter Führern, die ſich ruhmen Heractes Söhue zu fein und 
verdrängen die aͤoliſchen Boͤotier aus Arnaͤa, ſo wie die Pelasger und 
Zhracier, ımd gründen bier einen theflalifchen: Staat, in welchem 
die Theſſalier dem vitterlichen Adel bilden und: bie alten Bewohner 
den Stand Ackerbau treibender leibeigener Peneftenz ein allgemeiner 
Bundes: und Landestag für die Theile des Landes Theſſaliotis, 
Pelasgiotis, Hiſtiaͤotis und Phthiotis regelt die Beduͤrfniſſe und 
bildet das allgemeine Band. 

Die verdrängten dolifhen Boͤotier ziehen füdlic in das Land, 
das von nun an von ihnen den Namen Böotien erhält, grüns 
den bier unter ihrem Führer: Opheltas ein neues Arnda (Chäros 
nea) und vertreiben befonderd die aflatifhen Thracier. Bald uns 
terwerfen fie fich auch nach. mehriährigem Kampfe, 1114— 1110, - 
dad minoifche Reich von Drchomenos, erobern daB alte pelasgiſche 
Theben und vertreiben von bier die peladgifchen Gabmeonen, - die 
ad thyrrheniſche Pelaöger, meift nach Attica, andere nach Amiclaͤ 
auswandern. Unter ben Emigrirenden machen fich befonders bie 
tabmeonifchen Prieflerfamilien der Gephyrder und Aegiden bemerk⸗ 
bar, die ſich nach Attica wenden. Viele Minyer flüchten nach Teos 
und Lemnod. Die fih bildende Verfaflung in Boͤotien ähnelt ber 
von Theflalien und durch die Panböotien wird der allgemeine 
Bundestag unter religiöfem Schutz im Hain der Athene Itonia zus 
fommengehalten. In Theben wird ber alte peladgifche Cabyrencultuß _ 
bon dem Sieger gedrüdt und verwandelt fi dur die Cabyrin 
Prlarge in einen Geheimdienſt und wirb auch ald ein folder nach 
Attica gebracht. ' 

In Zolge Liefer Begebenheiten wird auch der Süden von. 
Hellas, die Halbinfel, das Ziel eines um 1109 von bem Fefls 
lande überfeßenden Hellenenſtammes der Dorier unter Hera⸗ 


 idenführern, — und der Peloponnes wird von nun an ber Schaus 


Mag wichtiger Kaͤmpfe. | 

Auch auf Heöperien wirkten biefe Begebenheiten, denn bie 
berdrängten Thyrrhenen, bie jet die Meere als heimathlofe Sees. 
tänber durchſchwaͤrmten, wandten fich auch dorthin und festen fich 
auf mehreren Punkten feft, auf ber Inſel Aethalia an dem Vor⸗ 
Kbirge Gircium bei Populonia u. f. w. | 

Im Ziberthal nach der Küfte zu erhielten ſich Umbrer als ein 
lateiniſcher Städtebund unabhängig von dem hetruriſchem Einfluß, 


IE Dritte Periode, Sänfte Epoche. Erſte polluiſche Ausbilbung. | 
ab der Sage warh mecht 1100 ein angeblicher Friedeusſchluß die 
Tiber bier zur Grenze zwiſchen Hetruriern und Lateinern. | 
2. Auch der ferifte Dften, China, zieht jegt die Aufmerkfamkelt 
zaf fi. Der legte Regent der Chang war Kheuſin, der geleitet 
mwon.: feinem Serail, durch Ausfchweifungen und - Sraufamkeiten. 
Martheiungen hervoͤrruft, vie fidy allmaklig unter einem Dberhaupte, 
sem Fürſtenabkoͤmmling Tſcheu, genannt Sispe, im Nordweſten 
mon China vereinigen. Sein Sohn. Wuwang befiegt Kheufih, der 
fich wit feinen Schägen und Weibern in feinem Palafterpenbrennt. 
Wuwang heginnt nun eine neue Dnnaflie der Tſcheon um 1122, 
"eren: Reich fid, aber. nur wenig ſuͤdlich vom Fluffe Eingeflredt 
amb deſſen Hauptfladt von Zung:hao (= Tſchang⸗ ngan⸗ hien) 
dn Honan nach Echenfi nerfebt wird. Wawang gründet eine Art 
won Feubalverfaffung;, "indem der. Landbefig unter ‘die Feldherrn 
and Großen versheilt wirb und er nur für fih und feing Familie 
zien- eben folchen unmittelbaren, wenn gleid vielleicht. groͤßern 
Aentheil zurüdbehält. re | 


Dritte Periode 





Schöte Epoche. 


Bon ber Errichtung des Königthums bis zum Unters 
gange beffelben, von 1099 —586 vor Chriſto. 


Vorchriſtl. Hera des göttlichen Weltreichs, von 1069— 1582. 
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Dritte Periode. Sechöte Epoche. 





Von der Errichtung des Koͤnigthums bis zum Untergange bdeffelben, 
Von 1099 — 586 vor Chriſto. 
VBorchriſtl. Aera des göttlichen Weltreichs, von 1069 — 1588, 





Erfier Zeitraum 
Bon 1099 — 979 vor Chrifto. 
VBorqhriſti. Aera des göttlichen Weltreichd, von 1069-1169. 


Mac der Befreiung des Bundesſtaates von bem Drude ber 
Philiſtaͤrr durch den Sieg bei Eben» Ezer folgte nun ein 32jähriger 
Zeitraum ber innern Wirkſamkeit Samuel’d — obgleich die Phis 
liſtäer noch manche Punkte im Jordanlande durch große feſte 
Lager beieffen: zu haben fcheinen, wie namentlich in ber Nähe def 
Berges Zabor und zu Siben. Aus diefem Zeitraum fchreibt fich 
befonders wohl die Anlage der Prophetenfchulen ber, Die zur Bils 
bung und Erziehung der Leniten und Prieſter, fo wie der vors 
nebmften Ebrder im Geifte des Gefeges, beitrugen. Samuel’s 
fiete Reifen von einem Stamme zum andern, um öffentliche Ges 
richtstage zu halten und die Angelegenheiten der einzelnen Stämnie 
gu orbnen, waren auch zugleid ein Band, das immer enger ben 
ganzen, Bundesſtaat vereinigte. Seine Söhne waren aber nicht 
im Stande, in dem Geifte des Vaters zu wirken und bie Nation 
verlangte- von Samuel die Einfegung ded Königthums ald ded 
einzigen Mitteld zur Erhaltung des Ganzen. Samuel ſtellte dem 
Volke treulich die Schattenfeiten ded Königthums dar, und als 
3 beharrte, gab er ihm auf der großen Tageſatzung zu Mizpa 
1099 den König in der Perfon Saul's, eined Hirten aus dem 
ſchwaͤchſten Stamme Benjamin, von einer unbedeutenden Familie, 
So begann denn nun eine neue Periode des göttlihM Welt⸗ 
weichs; ein neues Inflitut, das Königthum, war in's Leben ges 
fen, burch weldyes das göttliche Weltreich fih nun entwideln 
ſollte. Bon anderer Art war dieſes Königthum, ald das frühere; 

m dem Jaͤgerſtande fand jenes fein Abbild, biefes in dem Hirten⸗ 
Sande Alle Völker Afiend verehrten in ihren Herrfchern das Ideal 
. 56 Jaͤgerlebens; die Wandſculpturen auf ben colofjalen Denk⸗ 
waͤlern ber iranischen und binboftgnifchen Völker, die Heldenſagen 
und Lieber aller Voͤlker feisen bie Herrfcher als bie ſchutzenden 
Kämpfer des Volkes gegen die Angriffe ber wilden Wiere denen 


‘ 
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die Dhantafie Wundergeftalten unterlegt und nie fehlenbe Pfeile 
fepnellen von dem gewaltigen mit Wunderktaͤften begabten Bogen 


‚ ber Hervenherrfher. Bon nun an aber, wo das göttliche 
Weltreich durchdringt, foll e8 der Stab des fchügenden, pflegenden, 


beilenden Hirten fein, mit dem der königliche. Hirte: feine Heerde 


huͤtet und. für, für, die Heerde opfert, für die en berufen. Bei 
dieſem Bilde berweilt jeßt die Poeſie der Völker, insbeſondere die 


der Ebraͤer. 


Der berufene und geſalbte neue Koͤnig gefiel der glanzſuchen⸗ | 
den Nationaleitelfeit der Ebrder nicht und Unzufriedenheit bes 


meifterte fich) der Stämme... Bald erfboll bie Kunde von einem 


Ueberfall der Stadt Jabes in Gilead durch Nahas, den Ammoni: 
Ämme berief er 

um Kampfe. Bet Baſek verfammelten fid) 300,000 Mann, aud 
uda allein 30,000. Die Ammoniter wurden gefchlagen und gaͤnz⸗ 
lich zerftreut. Sauls allgemeine Anerkennung auf einer Tageſatzung 
zu Gilgal war die nächfte Folge. Der König nahm feinen Sig 
F Gibea, der Prieſter⸗ und Levitenſtadt in Benjamin. Im dritten 


terfuͤrſten; ein neuer Geiſt belebte Saul, alle St 


ahre feiner Regierung 1092 traf Saul eine Anordnung, die für 


bie politifchen Verbältniffe von großer Bedeutſamkeit wurde Er 
erfichtete ein ſtehendes Heer, zwar nur von 3000 Mann, aber 
e8 war doch die Anlage zu einem Inflitut, das ſich feiner. Natur 
nach bald erweitern mußte. Die befeftigten Lager, welche bie Phili⸗ 
er noch im Sande inne hatten, fcheinen bie erfie Veranlaflung 
su jener Idee gegeben zu haben, denn mit einem Theile dieſes 
Heeres, 1000 Mann, wurde Jonathan, Saul's Sohn, dem Lager 
der Philifiäer bei Gibea gegenübergeftellt, mit dem andern, 2000 


Mann, fland Saul feldft bei Michmas im Gebirge Beth: Ei. 








Diefe Einrichtung und die bald folgende Erweiterung "gegen 


die Gefeßgebung hatte nicht Samuel’ Zuflimmung, ber in dem 
Königthume nur den irdifhen Schüger und Voliſtrecker ber götts 


lichen Geſetzgebung anerkannte, nicht den über die Gefeßgebung 


und gegen den Geift derfelben fich erhebenden Gewalthaber, Als 


&ber auch Saul ſich noch durch Anmaaßung bes Opfers gleiche 


fam als den Erflärer und Berkünder des göttlichen Geſetzes bins 
zuftellen begann, da mußte Samuel, audy obne Prophet zu fein, 
88 ahnen wohin dad führen würde. — Der Kampf zwiſchen 
ihm und dem Könige konnte nicht mehr ausbleiben und viele 
Ebraͤer fchloffen fih an Samuel. Nur kühne Waffenthaten ded Rd: 
nigs und feined Heldenfohns Jonathan, ded Feldherrn Abner, die 


dem Nationalftolze bes Volkes fchmeichelten, erhielten ben König, 
der die Siege benußte, um das fiehende Heer zu vergrößern und 
beffer zu organifiren. Neue Stege über die Phitiftder, über Amıs 
moniter, Edomiter und die Fürften des fyrifhen Zobah folgten 


daraus. | | 

Der alte Nationalhaß zwifchen Ebräern und Amalekitern, 

‚ der in fleten Raubfriegen ſich jeigte, führte einen Wendepunkt im 
den Berhältniffen des Königs herbei, 

das Gebot des Heren gegen bie Amaleliter auszuziehen und fprach 

zugleich den Blutbann, das heißt die Vernichtung bes Volles als 


Samuel brachtetdem König 





Bon: ber. Erchltung den Rinistienl x. AB 
Def aus. Saul’ zählte bad Bier bei. Iheliines ab zählte 20,000 - 
Mana Fußvolk und 10,000 aus Juda. Die Amalstiter komiten nur 
eringen‘- Widerfiand leiſten; von Devila bis. nach Sur.an ber 
gnptifchen Grenze wurde alled verwältet:. Es. war ein bisher ges 
wöhnliger Raubs und Plünderungsftieg. - Die Heerbenbeute und 
die. Gefangenen, unter ihnen. der Amaleliterfönig Agag felbft, wurden 
nach Gilgal gefchleppt und zu Garmel ein Siegeszeicheu zur Schmach 
der Ueberwundenen aufgerichtet. — Jetzt trat Samuel abermals 
zuͤmend ‚vor den König, hielt ihm feine Nichtachtung der goͤttlichen 
Befehle vor und kündigte ihm feine Verwerfung und die Uebexgabe 
dei Söntgtbumd an ein anderes Haupt .an.. " Wergebend cute 
ſchuldigte ſich der König. damit, daß das. Volk diefe Beute geuants 
men. hätte zu einem Dankopfer in Gilgal zuder ziıınende Prophet 
erwieberte ihm: „Memft Du, daß der ‚Herr; Luſt habe am Opfer 
„und Brandopfer mehr. ad am Gehorfam gegen die Stimme: des 
„Herm? Siehe Geborſam iſt beffer denn Opfer, und Aufmerken beſſer 
„denn dad Fett von Widdern; denn Ungehorſam iſt eine Zaubereifimde 
„und Biderfireben ift. Abgötterei und Gögenbienf, Weil Du nun 
„des Herrn Wort verworfen haft, bat er auch. Dich verworfen, 
„daß Du nicht König ſeieſt.“ Auch damit entichuldigte fich.:Aise 
König vergebens, daß er das Volk gefürchtet. und - feiner - Grimme 
gehorcht habe. Als Samuel fi wendete, faßte der König 248 
Gewand bed Propheten und bat ihn, doch nım noch feiner. Wäre 
vor dem Volke und Aelteſten zu ſchonen. Diefer Bitte gab Sa⸗ 
muelnach, doch ließ er ben ‚gefangenen: Koͤnig ˖ vor. ſich führen 
und mit den Worten: „Wie Dein Schwert Metber ihrer Kaader 
„beranbt bat, allo folk auch Deine Mutter ihrer ‚Kinder beraubt 
„Tein unter den Weibern,“ hieb er ihn .meit:dem Gchwerte nieder. 
Diefe Worte werfen einiged Licht auf die Beweggründe des furcht⸗ 
baren. Biutbanned und Samuel's Handlung. Die Kriege: feier 
Zeiten waren, wie wir: ſelbſt aus den Bügen..ber.offenbar am’beien . 
geordneten Philiſtaͤerheere feben, mebr furchtbare Raub⸗ und Plaͤui⸗ 
derungdztige, die nur: Zerſtoͤrung, Blut "und Selaven verlangten 
ud alles menfchliche und göftlihe Mecht mit: Fuͤßen traten .iumd 
die Biutrache der Afiaten, gegen welche die Geſetzgebung fchan: ins 
kaͤmpfte, vervielfältigte fie in's Unendliche. Eine Heiligha Dee 
Menfhenwürde, ein göttliches Voͤlkerrecht, Schonung ber gehe: 
Iofen, ſich Unterwerfenden verlangte die religiöfe : polisifdhe Geſet⸗ 
gebung der Ebraͤer. Der Blutbann, das ift der Befehl, das 
Volk als Volk zu vernichten, war nur ein Mittel: und muinber 
blutig, ols es auf ben erfien Blick erſcheint, um biefes Bölfers 
recht ben Siefehgebung durch abfchredended Beifpiel geltend zu machen. 
Venn der König nicht in diefem Geile den: Blutbann vattzzog, 
fondern fürchtend dem alten Geifte bed Volles nachgab; fo veriar 
jener Blutbann feine einzige, politifch und religios zu entſchuldi⸗ 
gende Seite und ward eine tbierifche Metzelei, der Saame zu immer 
neuem wiederkehrenden Blutvergießen nach dem Rufe ber-MBkuts 
rache, gerade was vermieden werben füllte. Nur aus biefem Ge⸗ 
fichtepnnkte durfte Samuel's That zu betrachten und bie-politifcen 
dolgen eines Verlangens u. würdigen fein. '. Mm. en 
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ASo ſchieden beite. Saul kehrte nach Gibea und "Summe! 
wach Ramath zuruck. Des Königs Kraft war gelaͤhmt; obgleich 
5 ed noch nicht wußte, ıdaß Samuel. in Bethlehem David, Iſai's 
Bohn, einen. Hirtenknaben, zum Könige gefatbt hatte; jedoch obne 
Gen Bürgerkrieg zu gebieten. Die Schwäche des Königs zeigte 
ich. bald‘ in einem abermals ausbrechenden Kriege mit den Phili⸗ 
idern. Zwiſchen Socho und Aſeka lagerten fidh beide Deere in 
ähren. feften Lagern gegenüber, ohne daß etwas Entfcheidendes ge⸗ 
iſchah: Eine glänzende Waffenthat, die bier David gegen einen 
vyiliſtaͤiſchen Borfechter. wider alles Erwarten auskbte, gewann 
syn Ruhm bei feinem Wolf und dieſem einen leichten Sieg. Der 
Koͤnig nahm den jungen Helden. als feinen Waffenträger unter 
Heine Hausgenoffen. auf. Hier verband bald innige ruͤhrende Freund» 
Haft David und Jonathan, fo wie feine Erziehung zum fanftigen 
„Sersfcher bier ‚vollendet wurde, und bald fland auch David als 
. Krieger würdig ben, Feldherrn Saul’s zur Seite. David ward 
durch viele mit den Philiſtaͤern fortvauernde Kämpfe ber gefeierte 
Held der Nation. - Doc obgleich er felbfi des Königs Eidam ges 
worden, bemeifterte fich Eiferfucht und Mißtrauen bes Herzens 
Baurs und Berfolgungen zwangen David das Haus ded Könige 
mit wenigen Getreuen zu fliehen. Er wandte fi) anfänglich nach 
Bamatb zu Samuel, und da er auch hier nicht ficher war, nach ber 
Arieflerſtadt Nobe zu Abimelech, den Sohn Ahitobs, wabrſcheinlich 
Moherprieſter, und ‚von hier nach Gath zum Philifläerfürften Achir. 
Auch bier in Gefahr, wandte er fich ſtets den Bürgerkrieg. vermei= 
. deab:. und bad. Leben des Königs fehonend, nach einer oͤden Berg⸗ 
gegend, wo .er in.der Höhle Abdallam bald eine Heine Schaar 
‚von Anhängern. um ſich ber verſammelte. Jetzt mochte wohl ber 
‚König ahnen, melchen Gegner ex an David habe, da er Kinder, 
Miener, Prieſter von fi abgewandt erblidte, ſich tief gedemuͤthigt 
. übte, daß keine Schuld auf David ruhe, und fein Bürgerkrieg ent⸗ 
Hammt wurde; fo läßt ſich die graufame Rache nur erklaͤren, bie er 
an. Abimelech und der Prieſterſtadt Nobe nahm; 85 Priefler ließ 
ex bies morden und vollzog einen’ Blutbann gegen bie unglückliche 
Stadt, wie er ihn einſt nicht gegen die Amaleliter vollzog: David 
jegwungen zu einem Xbentheurerieben, erprobte feinen Arm in 
Meinen Fehden ‚gegen die Keinde feines Vaterlandes. Go dunkel 
auch vieles in diefen Sagen ift, ſo werfen fie dach ‚einiges Licht 
af die politifchen. Verhältuifie Syriens in jenen Zeiten. Allent⸗ 
halben Heine Staaten, die felten. uber das Weichbild einer. Stadt 
ihre Grenzen ausbreiten und nirgends inniger politifcher Iufams 
menhang, und wo biefer, wie im Philiſtaͤerſtaate und in Judaͤa flatt 
fand, . dadurch auch bedeutendes Uebergewicht und fieter Kampf 
yeifchen beiden. —..ı. 
Mach vielenkleinen Fehden und Raubzligen kam. e8:: abermals 
neinem größern Kampfe zwiſchen Saul und dem Philiſtaͤerbunde. 
Aufangs lagertenſich die: Philiſtaͤrr bei Sunem und die Ebrder 
dei Gilboa. ‚Saul Hatte‘ allen alten Muth verloren, und zerriſſen 
in. Innern nahm i.er ‚feine Zuflucht zur truͤgeriſchen Kuuſt ber 
Todtenbeſchwoͤrung eines Weibes zu Endor, iun von: Samuel’s 
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feinen und ber Geinigen Unter verfünbeten. Gaͤnzlich ver 
nichtet und gebrechen, fand er fich im der Nacht wieder bei dem 
Heere ein. und zog fih nad Ain in Jezreel zuräd, die Philiſtaͤet 
fegten fich bei. Aphec. — Es kam zu einer großen Schlacht bei Gilbo«, 
in welcher die Philifiäer ſegten; Saul war verzweifelnb in few . 
Schwert gefallen , drei feiner Soͤhne unter ihnen Jonathan, waren 
auf dem Schlachtfelde geblieben. Die Philiſtaͤer hatten Saul's 
Kuͤſtung als Spolia opima dem Tempel der Aſtaroth geweiht, und 
ſeinen und feiner Söhne Leichnam zum Hohn an den Mauerd 
zu-Beibfan aufgehängt. Zreue Männer von: Jabes in Gilead 
hatten die Leichname heimlich berabgenommen, fie nach Jabes ge- 
bracht, bier verbrannt und bie Aſche unter einem Baume vergraben; 
So hatte Saul um etwa 1055 geendet nach einem unglüdlichen 
Fürſtenlooſe, dad zu tragen ihm bie Kraft nicht verfagt mar, aber. 
& mangelte ihm bald die eigene Conſequenz und dad Erheben über 
die Horderungen eined Volkes, bie in bie rechten Ufer zu leiten 
feine Beſtimmung war; aber die wogende Fluth des Volkswillens 
riß ihn fort und bereitete ihm dem Untergang zuerft in dem eigenem 
jerrifienen Herzen, bann in einem verzmeiflungsvollen Tode... . ; 
Iuda erkannte fogleih David ald König an, und die Stamms 


: ditefien falbten ihn zu Hebron, wo er auch feinen Sig. nahme: 


Aber die alte Stammfpaltung that fi von Neuem fund, dent 
noeh war ein Sohn Sauls, Isboſeth, übrig. Diefen führte Sauls 
Seldherr, Abner, nah Machanaim, und die 11 Stämme erkannten 
ihn als König an. Nun erfi brach der Bürgerkrieg aus. ine 
verlorme Schlacht und die Ermordung des Abner, machten Isboſeth 
machtlos, und bald fiel auch er, nach einer 2jährigen Schein 
tegierung,, durch die Hand ber Meuterer, 1055. Ale Stämme 
huidigten nun David. Bon nun an gewannen alle Verhaͤltniſſe 
in Syrien eine andere Geftalt. Zuvoͤrderſt eroberte David Zion, 
das die Sebufiter, im Stamme Juda, noch immer inne hatten, 
and nahm bier feinen Sig, 1047, indem er fie zu einer Veſte 
md zum Mittelpunkt des Staated erhob. Auch knuͤpfte er freund» 
ide Berbältniffe mit Hiram, der damals zu Tyrus herrschte, an, 
um von bier Gewerfleute mehrerer Art zu erhalten, denn der . 
Mangel an folchen war feit den Kriegen mit ben Philiſtaͤern fühle 
bar. Best trat ein faſt Säjähriger Zeitraum ein, inhalzreich an 
Thaten und Begebenheiten, die alle Verhältniffe Syriens gänzlich 
umſchufen, bach fehlt bier eine genaue chronologifche Beſtimmung. 
In den Anfang diefer Zeit fcheinen Kriege mit den Philiftäern zu 
fallen, die fich Allürte fuchten, und fo bald ganz Syrien, zuvoͤr⸗ 
derſt Amalekiter, Moabiter, Idumaͤer in Bewegung ſetzten. Die 
erfiern wurden gezuͤchtigt, und auch Idumaͤa unterworfen; Hadab, 
ein Koͤnigsſohn von Idumaͤa, aber noch minderjaͤhrig, floh zum 
Koͤnige von Aegypten, wo er Aufnahme und Erziehung fand und 
Thahpenes, die Schweſter der Königin heirathete. Auch im Norden 
Syriens traten neue Feinde auf; wo früber Hazor an ber Spike 
tines Bundesſtaates geflanden hatte, erbliden wir jetzt Damaſk 
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umb: Bobah/ unter welchem letztern ſchwerlich Nifibis am Eußhrat 
zu verſtehen fein dinfte. Zugleich lernen wir bei Zuſtand des 
groben Aaſſyriſchen RAS am Euphrat und Zigriö feinen; wie es 
a aſiatiſcher Weife feinen tribntären oder Vaſallenkoͤnigen geſtattet, 
Die eignen Fehden auszufechten. Hadad Efer, der Sohn: Rehabs, 
König von Sobah, der, von ben Moabitern angeregt, gegen David 
aufgetreten mar, wurde gefchlagen, verlor am Gefangenen 1700 Reuter 
and 20,000 Mann Fußvolk nebft einer Menge Kriegswagen, von 
Denen - David 100. behielt, bie Kbrigen vernichtete; die gulbenen 
Schilde der Leibwacher Hadad Gferd wurden nach Ierufalem ge 
bracht, fo wie von Betah und Berothas, Städten. Habad Efers, 
fehr viel Erz. Hadad Eſer floh nach dem Euphrat um neue 
Hälfe: zu holen. Nun regte fi Damaſk, wurde aber auth ges 
fhlagen. -Ueberall legt hier David, wie er es in Idumaͤa getban 
hatte, Befagungen in..die feſten Städte. Thoi, der König von 
Damath am Orontes wagte ed nicht, im ähnlicher Note aufzu⸗ 
treten ,.. fondern febicte feinen Sohn Soram an David, um ihn 
. Beundli zu begrüßen und ihn zum Bunde gegen Zobah einzus 
laden. Die-Hülfe, die Hadad Efer vom Euphrat brachte, bewirkte 
war eine -augenblidliche günitige Wendang, denn David ſchlug 
die Syrer von Reuem im Salzthale. Ä 
: Mit den Ammonitern hatte David bis jegt in einem freund» 
ſchaftlichen Vernehmen geftanden, und ald Nahas, der Kömig ders 
Iben, geflorben war, fihidte David an befien Sohn und Nache 
folger, Hanon, Gefandte, um ihm Gluͤck zu wuͤnſchen. Die Bes 
Khimpfung, die diefen wieberfuhr, veranlaßte einen’ neuen und 
blutigen Krieg. Die Ammoniter fanden Bundesgenofien, und fo 
Biivete fich eine Aliance, zu der Zobab und.Rehab (?) 20,000 Mann, 
Maacha (vielleicht Epikarne auf der Oftfeite bes Asphaltitis) 10,000, 
and Iſtob (wahrfheinlih Taauba im wöften Arabien, an den 
Grenzen Gileads) 12,000 Mann flellte, und die Ammoniter . 
bagegen 1000 Gentner Silber Subfidien, ‘die hier zum erftenmal 
in der Gefchichte bemerkt werben, zablten. Dieſe Alliance hatte 
das gewöhnliche Schidfal aller Alliancen, fie wurde von Davids 
Feldhetren, Joab und Abifai, zerfprengt und gefchlagen. Hadad 
Eſer .eilte abermals über den Euphrat um Hälfe zu fuchen. Mit 
dieſer wurde ein neuer Kampf begonnen. Jetzt zog David’ felbft 
mit bem ganzen Aufgebot Kber den Yotban, und zwang, nach 
einem enticheidenden großen Siege. bei- Helam, der den Allüirten 
100 Kriegewagen, 40,000 Reuter und ben Bundesfeldherrn Sobah 
Foftete, die Bundesgenofien ihre Verbindung aufzugeben und 
bie Ammoniter ihrem Schidfale allein. zu überlaſſen. Es ' war 
furchtbar; ihre Hauptſtadt Rabba am Ammän mit einer fehr 
Burg, wurde nach mehrjähriger Belagerung genommen und 
nzlich zerflört, das Volt wurde unter eiferne Sägen und Zaden 
gelegt, mit eifernen Keulen erfchlagen, in Ztegelöfen verbrannt, 
and fo wurde nicht blos in ber Hauptſtadt, fondern - au in 
andern ammonitifchen Städten verfahren, — Diefed Graufen 
und Abfcheu erregende Verfahren umb eine Schandthat aus Wolluft 
begangen, die ‚hinterliflige Ermordung eines für: ihn blutenden 
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Krieges, Uria, um Sch des ſchoͤnen Weibes beffelben,. Bathiche; 
zu bemächtigen; obgleich er ſchon gegen das Geſetz, nach orientas 
liſcher Sitte anderer Könige einen Darem hatte, fäete David eine 
Saat, aus ber für ihn, wie für den Staat, nur traurige Folgen 
entfproßten. Zuerſt wirkte des Vaters Beiſpiel nadıtheilig auf 
die Söhne; Schandthaten, Brudermord, Empoͤrung ded Sohnes 
gegen den Batez, heimliche Unterftügung beffelben von Außen bey 
die von Neuem auflodernde. alte Eiferſucht Ephraims zeigt bie 
Geſchichte. Abfalons, Davids ‚Sohnes, Aufruhr gegen den. Bater, 
zwang bdiefen zur Flucht und vieler Demüthigung. Zum Gluͤck 
für den Staat fiel Abfalon bald. on 

Gegen das Ende der Regierung Davids fcheint bie körper: 
liche Schwaͤche des Königs die Zügel der Regierung den Miniftern 
überlaflen zu haben, und den Abfichten Adonia's, des nunmehr 
wach Abfalons Zode ältefien Sohnes, günflig geweſen zu fein, 
Aonia begann, wie Abfalon, mit der Annahme einer Leibwace; 
und wurde von dem Feldherin Zoab und dem Dohenpriefter Abias 
thar unterfiügt. Hingegen Benaja, der Führer der Leibwache 
des Königs, der Prophet Nathan, der Priefler Zadok, und anderg 
des Hofes waren für Salomo, den Zögling Nathand, den jlingerm 
Sohn des Königs von ber Bathſeba, fo wie diefen auch ‚David 
felbf zu feinem Nachfolger beflimmt hatte. Diefe lestere Partei 
kam dem Borhaben ‚der erflern zuvor; David ließ Salomo zum 
Könige falben und huldigen. Bald darauf fcheint auch David 
geſtorben zu fein, 1015, und Salomo ward anerkannt. —W 

Salomo's Regierung war im Ganzen eine friedliche, und feine 
ganze Zhätigfeit war auf die Befefligung der von feinem Vater: 
geerbten Macht gerichtet. Die Berbältniffe die. freundlich mit Tyrus 
und defien König Hiram, von David angelnüpft waren, werben 
durch Salome nit nur erhalten, fondern auch noch ‚enger und 
freundlicher durch gemeinfchaftlihe Handelsunternehmungen auf 
dem rotben Meere. Auch mit Sidon befanden gewiß Ahnliche 
Berbältuifie, da von bortber durch Salomo's Weiber der Dienft 
der Aftarorh fich einſchlich. Mit den Philiſtaͤern fcheint während dieſes 
Zeitraums volllommene Ruhe geberifcht zu haben.‘ Diefed wäte 
nach fo vielen vorhergegangenen Kämpfen auffallend, wenn nicht 
Salomo's enge Berbindung mit Aegypten einiges Licht darauf 
würfe, denn Salomo beirathete bei dem Antritt feiner Regierung 
bie Tochter des Königs von Aegypten. 

Hier waren gewiß bedeutende Veränderungen vorgegangen, 
denn wir finden um 1021 etwa den Sig der Regierung nicht 
mehr ‚zu Zbeben fondern zu Tanis im Delta und Smedes als 
das Daupt einer fogenannten neuen Dynaſtie. Welche Gründe 
mochten. num diefe bewogen haben, Theben, die alte Stadt des 
Reichs, zu verlafien? Doch höchft wahrfcheinlich nur fehr gewaltſame, 

ien es num innere von Revolutionen zwifchen Priefters und Kries 
nerkafe, feien es Äußere durch Groberungen von Aethiopien ber 
erzeugte. Bemerkenswerth ifl, ed allerdings, daß um biefe Zeit 
der Ruhm der Aethiopen fi auch über Griechenland verbreitete. 
Gleich bei dem. Antritt der Regierung Salomo’3 war auch Habab, 
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ber bumdiſche Prätendent aus Aegypten zuruͤd i unb hatte 
einigen Anhang gefunden; aber. da Salomo ſelbſt durch Fawillens 
bande’ mit dem neuen Königöhaufe verbunden wurde, fo blieb 
Hadad ohne Unterflügung von Aegypten, doch Fonnte Salomo 
ihn nicht ganz verdrängen.  ‘ oo. 
Im nördlihen Syrien hatte unter ben kriegeriſchen Verhaͤlt⸗ 
- alffen während Davids Regierung ein Feldherr Hadad Efers, 
Refon, der Sohn Ei: Iabas, gewußt, eine Schaar von Krieger 
um ſich zu verfammeln und ſich mit diefen in Damaft feflzufegen. 
Aud) behauptete. er fich bier während Salomo's Regierung, und 
legte — aber unbefannt in weldem Berhältnifie zu Aſſprien — 
ber den Grund zu einem Reiche, welches zu einer foldhen Stärke 
heranwuchs, daß ed fpäter den Ebräern fehr gefährlich wurde. 
Auch die alte Eiferfucht zwifchen Ephraim und Juda brad von 
Neuem in der lehfen Hälfte ber Regierung Salomo's aus, und 
Serobeam, der Sohn Nebats, aus Zareba in Ephraim, ein Krieger 
und Statthalter über Ephraim und Manafle, wurde von bem 
Propheten Ahia über die 10 Stämme zum Könige beftimmt; doch 
konnte er fich nicht gegen Salomo behaupten, fondern floh nach 
Aegypten, wo er bei dem Pharao Sifac, wie ihn die Ebraͤer 
nennen, der aber Fein anderer fein kann als Smebes Nachfolger, 
Dfufenned, der von 995— 949 regierte, Schuß ſuchte. Salomo 
farb 975, nach LOjähriger Regierung, und hinterließ unverkennbar 
Reich in einer von außen glänzenden, aber in feinem Innern 
gelaͤhmten Pr 
Das Königthum hatte großen Einfluß auf den Zuſtand aller 
Inftitutionen der alten Gefeggebung ausgeübt. Während Sauls 
Regierung wurde der religidje Zufland ber Nation zwar nicht vers 
fhlimmert, aber auch nicht verbeflert. Doch gereichte es eben nicht 
um Vortheil, daß der Priefters und Levitenftand fo gänzlich des 
ürgerlichen Anfehns entbehrte, fo daß Saul ed wagen Tonnte, jene 
Schandthat in der Priefterfiadt Nobe auszuüben. Wäre ed. Saul 
gelungen, das Königthum und Prieftertbum zu vereinigen, fo if 
es wohl Far, daß dadurch erfi ein hierarchifchspolitifches Inftitut 
gegründet worben wäre, wie andere Staaten des Alterthums es 
anfweifen, Gamuel rettete die Gefehgebung, und mit ihr bie 
Freiheit der Nation. Durh David gewann ber Srieflers und 
Levitenflamm eine andere würbige Seftattung. David ließ von 
Gibea die Bundeslade nach dem neuen Serufalem bringen, und 
bier unter ein Gezelt von Teppichen fiellen und erhob fo Ierus 
falem zur Dietropolis. Alle Leviten, die einft in den Städten und 
Dörfern vereinzelt und zerfiteut gewohnt hatten, erhielten nad 
einer Zählung, die 38,000 Männer von 30 Jahren und barüber 
ergab, eine feſte Ordnung; fie wurden, wie es fcheint, durch Mes 
gulirung der Gefchlechtöregifter der 3 Kevitenzweige, Kabath, Gerfom 
und Merari, in 24 Abtbeilungen ober Familienhaͤuſer getheilt, 
von Serfom 10, von Kahath 9 und von Merari 5. Kerner, wie 
es ſcheint, waren 14,000 zu einer befondern Beflimmung aus⸗ 
gehoben, und 24,000 blieben gleihfam als Reſerbe in den 36 Les 
vitenftädten zuruͤck, um vielleicht jene 14,000 zu ergänzen. Bon 


' 





I 
J 


Bon der Errichtung des Abuigchums u. 72 
dieſen Sekten waren 8000 in Jeruſalem verfammelt, naͤmilich 4008 
als Wachter und Huͤter des Heiligthums, des zu erbauenden 
neuen und großen Tempels, feiner Magazine und des Schatzes; 
4000 zum activen Dienft: ld Sänger, Spielleute u. f. w. Gie 
feinen aber anfangs wenigftens nicht alle zufammen in Ierufalem, 
fondern auf dem Lande in den Dörfern gewohnt zu haben, da fie 
iden Tten Zag hereinkommen und fich .ablöfen mußten. Die 6000 
andern waren im ganzen Lande ald Schoterim, Gefälleeinnehmer, 
vertbeilt, fo Daß alfo auf jeden Stamm im Durchſchnitt 600 famen. 
Juch hatte jede Ordnung ihre Vorſteher oder Oberſten, berem 
Emennung jeboch, ald Vorſteher gewiſſer Gefchäftözweige, von dem 
Könige abhängig geweſen zu fein fcheint. Wie ſtark bie Zahl der 
beiden Priefterfamilen Sleazar und Ithamar gewefen, iſt unges 
wiß; doch muß auch fie bedeutend geweien fein, da aus ihnen 
24 Oberfien, naͤmlich 16 aus Eleazar und 8 aus Ithamar zu 
Borkegern oder Zürften der 24 Levitenorbnungen genommen 
und ihnen 11 Prieflerfläpte außer Jeruſalem, nämlih 8 in 
Jada und 3 in Benjamin angewiefen wurden. Die Häupter ber. 
sch Priefterfamilien waren für Eleazar, Zadok und für Ithamar, 
iathar. J J 
Es konnte wohl bei dieſer Anordnung und ſtrengern Beob⸗ 
ahtung der Geſetzgebung und der Gründung eines ſolchen feſten 
religioſen Mittelpunkts nicht an Unzufriedenen fehlen, die ſich aber 
demohnerachtet ⸗· nicht von dem Geſetze entfernen wollten. Sie 
glaubten ihre altes Familienvaterrecht, das Prieſterthum in ber 
Mitte des Haufes ımb am. felbfi errichteten: Altare nach dem 
Beifpiele der Altvordern, eines Gideon und anderer, nicht aufgeben 
zu durfen. So entfland eine Partei von Altglaͤubigen, von Pros 
telanten in gewiſſer Hinficht, von ſtiller Oppofition, die immer 
bedeutenber wurde, als in ben nachfolgenden Regierungen bie 
Spaltung des Reichd einen großen Riß in die ganze Verfaffung 
machte, Allmäblig mußte dieſe Partei aber auch von ihren reinen, 
enfänglich religidfen Anfichten immer mehr einbüßen: benn mo 
war bier eine Grenze gegen die willfürliche Willensmeinung des 
Einzeinen, wo -ein Damm gegen ben eindringenden Naturdienft 
des Nachbar, und der noch häufig fich findenden Landesein⸗ 
gebornen? So wird denn diefe Partei in den Geſchichtsbuͤchern 
der Ehrder mit dem Namen der Anhänger des Höhendienftes bes 
jüüchnet, deren Anfangspunft fchon unter Davıd zu fuchen if. 
Ealomo vollendete, was fein Vater begonnen hatte, in Rüds 
fit auf die Grimdung des ganzen Gebäudes einer Staatäreligion, 
md fchmüdte es mit allem Glanz und aller Pracht des Reichthums 
und eines morgenländifchen Lurud. Ein ſtaunenwerthes Wunder 
von ganz Syrien war der neue Zempel in der Davidsflabt, den 
er im Aten Jahre feiner Regierung zu erbauen begann und im 
Itten endigte. Aber nichts deſto weniger berrfchte er fat unum⸗ 
Ihränkt über die Priefterz er: aͤchtete den treuen alten Anhaͤn 
feines Vaters, den Hohepriefter Abiathar, und Zadok fcheint defien 
Stelle eingenommen zu haben — nirgends aber. wurde ein Wider⸗ 
laut, Seine mehrfachen Ehen, die er zu gleicher Zeit mit 
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femden Furſtentoͤchtern aud Aegypten, Sidon, Tyrus, Ameise 
und Moab knuͤpfte, alſo wie es ſcheint mehr aus politiſchen Gruss 
den, — untergruben. aber die feſtere Begruͤndung der Gelehg 

und befleckten die reinen religidfen Anſichten unter dem auf Dem 
erfien Blick reizenden Scheine einer religiöfen Dulbung. Politifche 
Rüdfichten knuͤpften feine ehelichen Verhaͤltniſſe, nöthigten ibn 
aber auch, ben fremden Frauen ihren heimiſchen Cultus zu geflatten, 
und fo fah der Ebrder anfangs rund um die heilige Königsftabt 
die Heiligthuͤmer und Haine der fidonifchen Aſtaroth, des ammo⸗ 
nitiſchen Milcom und des moabitiſchen Moloch unter der ſchouͤtzenden 
Hand des Königs erſtehen, dann bald ſelbſt in der Königsfladt 
anfgerichtet. Die Partei der Altgläubigen mußte wachen. Kein 
Prophet trat mit Freimuth zu dem König; die Politik hielt alles 
nieder, führte aber die eigene Zerflörung herbei. Selbſt Ratban, 
Der Prophet, der noch dem Helden David die Schandthat an Uria 
worbielt, der Salomo erzogen hatte, dem der Zoͤgling fafl ben 
Thron verbankte, war verflummt ober erlebte die gänzlide Sins 
nebänderung ded Königs nicht. Wenn auch Abia von Siloh, der 
Prophet, Serobeam zu erkennen gab, wie er einft über die 10 Stämme 
berrfchen würde, fo war bieß doch nur im Geheimen. 

An diefem Zeitraume entwidelten fih auch Sprache und Lite⸗ 
satur in einem eigenthimlichen Geiſte. — Die poetifche Sprache 
erfcheint vollfommen ausgebildet mit eigenen Wortformen undb 
eiem, eine Art von Alliteration bervorbringenden Versmaße und 


dem eigenthümlichen Parallelismus; und die Poefie erbaben führe 


an Bildern, bie faſt an das Gebiet einer fi) bildenden Mythologie, 
die fonft durchans dem religiöfen Character des Geſetzes und ber 
Nation widerfprach, fireifte, wie z. B. die Ausdrüde: „Donnerwagen 
Gottes, Nactherberge und Brautgemad, der Sonne, Flügel der 
Morgenröthe” ®— die Pfalmen find und werden ſtets ein bes 
wınderungdwürbiged Denkmal der religidfen Erhebung bleiben, 
fo wie das Hohelied Galomonis ein Denkmal der reizendſten 


religiöfen Schwärmerei, die das auf allen Stufen der Nationals 


ausbildung, — von dem Lande und dem Volke ald ber Geliebten, 
der früher ald Waife gefundenen, aufergogenen und zur Majeftdt 
der. Geliebten und Gemahlin Gottes erhobenen Jungfrau, — ges 
brauchte Bild ergriff und ausmalte. 

Die didactifche Poefie, in der Form von Spruchgebicht, fand 
im Geiſte des Orients ihre Bearbeitung in den Sprüchen Salos 
monis. Doch alle iberfiralte der Hiob, jened Werk hober relis 
gidfer Speculation, der fchärfften Gharacterzeihnung, geſchmückt 
mit dem prangendſten Schmuck ber Poefle. Auch die Geſchicht⸗ 
fchreibung weiſt uns ein herrliches Denkmal: wenn in dem Buche 
der Richter nur der Inhalt chronitenmäßiger Annalen gegeben 
ift, fo erhebt fich in den Büchern Samuelis bie Geſchichtſchreibung 
zur anziehendſten Characterſchilderung, epopeenartigen Zuſammen⸗ 
ſtellung und. dramatiſchen Lebendigkeit. 

. Ssd erwuchs die ganze Literatur der Ebraͤer aus einem Keime 
der tiefflen- veligiöfen Anſicht; und wie biefe die ganze Ration 
durchdrang, fo erzeugte.fie auch bie Kuͤnſte, Ruſik und Baukunſt, 
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bie wir aber leider nur. and WBefchreibungen "Tenuen,; da alle Denke 
male verloren gegangen find. — Auch der Handel erhob. fich zum 
Velthandel, in welchem bie Ebräer ein nicht unbedeutendes 
Zwiſchenglied wurden, und. beförderte den groben Verkehr des, 
Völker, wie ihren Reihtbum. 

Die Veränderung, welche in ber vorigen Periode in Hellas 
begonnen hatte, entwidelte fih nun vollfommener, und giebt der 
Ganzen eine neue Geflaltung. Im Peloponned ſchritt die Erobe⸗ 
rung ber Dorier langfam vor; am fpäteften fielen die Burgen 
durch ihnen gegenüber angelegte borifche feſte Lager in jahrelangen 
Kimpfen, wie dort in Paläftina zum Kampfe zwifchen Ebraͤern 
und Philiſtaͤern. Der ditefte Dorifhe Staat in Ionien war, wie 
wohl an geringem Umfange, Helife, dann folgte Sparta, durch 
den Heracliden Ariftodem gewonnen, dann Meffenieri durch Kreds 
phontes, wo Stenyklaros ber ältefte Königsfig war. Die Durch diefe 
Kämpfe verdrängten Achaͤer ziehen fich zum Theil nad) dem ioni⸗ 
ſchen Aegyalea, das von nun an Achaja heißt, und es bildet fich 
bier eine neue achaͤiſche Verfaſſung durch einen Zwoͤlfſtaͤdtebund, 
in welhem Helike fich das Primat am Ende erwirbt, jedoch ohne 
daß doriſche Sitte die Oberhand gewinnt. Doc wandten fich viele 
der neuen Gingemanderten, aus Unzufriedenheit mit den fich geftals 
tenden Berhältniffen, nach Attica. Hier müffen nun bie aus denf 
Rorden gefllichteten tyrrheniſchen Pelaöger, um 1080 etwa, nad 
emnos, Imbros, Seyros, Scdmothrace, Lesbos weichen; an die 
Küſten won’ Nordäolid, Chalcidice, Macebonien, Troas und ben 
Hellefoont, bis an die Propontis, zerfireuen ſie fich in feeräubes 
riſcher Zhalaffocratie.e Während deſſen fchreitet die Gründung 
doriſchek Staaten im Peloponnes fort; 1084 war ſchon Epidauroß 
durch Deiphontes doriſch geworden; 1074 wurde ed Argos durch 
Zemenos, dann Sicyon durch Phalcis, Troͤzen durch Agaͤͤſs, Aegina 
durch Triacon, Kleone durch Thaſandros; und nachdem borifche 
Abentheurer unter Aletes fih, etwa 1074, Corinths bemaͤchtigt 
baten, wurde, etwa 1064, auch Megara doriſch. Hier berühren 
ſih nun ſeindlich die Jonier von Athen und die Dorier; und Codrus, 
dee Jonier Koͤnig, waͤhlt den Opfertod für feines Volkes Unab⸗ 
daͤngigkeit faſt um dieſelbe Zeit, als dort Saul für fein Volk 
fimpfend faͤllt. 

Folgen dieſer großer Bewegungen wären nun zahlreiche Aus⸗ 
Banderungen, im größern 'Styl als ed bis jegt die der thyrrhe⸗ 
niſchen Pelasger geweſen waren. — Die Gründung bes theffes 
liſchen und böotifchen Staates veranlaßte ſchon dolifhe Auswans _ 
derungen unter Penthilus, 1098, nach Aſien; die dorifchen Erobes 
rungen vermehrten fie; die: ftärkften in 2 Hauptzügen, 1069 unter 
Atchelaos oder Echelatos und unter Grays 1034; fo entſtanden 
im Norden an der Lleinaflatifchen. Küfle die aͤoliſchen Colonien, 
ein großer Zwoͤlfſtaͤdtebund, der’ zu Cyme feine Bundestage hielt 
und feine allgemeinen Opfer: hatte. - Die wirhtigften Bundesglieder 
waren die Städte Cyme, Temnos, Pariffa, Grynea, Smyrna 
und bie Inſeln Tenedos und Lesbos, wo: unter mehrern Staͤdten 
fh beſonders Mytilene hob, und bie fogenannten Decatonnefä. 
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Die Gage laͤßt dieſe Aeoler ſchon bald Züge in das Innere Aftens 
unternehmen, Orays bis zum Granicus 'vorbringen. 

Eine Folge bed borifchen Andranges auf den ioniſch⸗achaͤi⸗ 
fhen Stamm, war bie Gründung‘ ioniſcher Colonien in Klein- 
afien, unter Codrus Söhnen, aber mit Theilnahme vieler Andern, 
Zuvoͤrderſt wurden ben Gariern die Cycladen, Naros, Ceos, 
Delos x. entriffen, aber auf dem Sefllande wird die Gegend um 
den Sipylus der Hauptpunkt der erſten Niederlaffungen. Von 
bier werden unter langwoierigen Kämpfen mit den Barbaren, ben 
Gariern, Lelegern (d. i. Zhracier oder Phryger) und ben frühern 
Beherrfchern dieſer Gegenden, den Gretern, Ephefus, Erythraͤ, 
Clazomene, Colophon, Milet, Phocea und die Infeln Samos und 
Chios Glieder eines ionifchen Zwölfftaatenbundes, der feine Tage⸗ 
fagungen, Panionien, auf dem Vorgebirge Mycale unter Aufficht 
von Priene hielt. Die Deputirten der Städte verfammelten fich 
im Xempel des heliconifhen Neptuns, ber auch in Helile der 
Mittelpunkt der Staatöheiligthümer war. Dad Recht ber Aufs 
nahme in ben Bund gab die Abflammung des Herrfcherd aus 
Codrus Zamilie. 


Aber auch bie Dorter felbft zogen fich bald von bem Peloponnes 
nach Alien hinüber, und mehrere Erpeditionen von 1053 aus Argos 
und Epibauros nach den Infeln.Rhobus und Cos, aus Troͤzen 
nach Zephyra (Dalicarnaß genannt) 1051, die ber ampcläifchen 
. 2aconen nad Melos und Gortyna auf Ereta und von bier hinüber 
nach Lycien. — So entfland auch hier eine dorifhe Herapolis 
— Sechsſtaatenbund, mit gemeinfamen Heiligthum, Seftfeier und 
Spielen unter dem Schuge der borifhen Hauptgottheit des Apollo . 
(Zriopios) — aber frühere Uneinigkeiten in dem Bunde ſchwaͤchen 
denfelben, doch gewann er auf der andern Seite durch bie Aufs - 
nahme von Smyrna. 
Durch die Dorier entwidelte fih nun in Hellas ein eigens 
thuͤmliches politiſches und religiöfes Leben, das fich in gemein, 
famer Gitte und Verfaſſung aller dorifhen Staaten, Sparta, 
Meflenien, Argos, Corinth, Creta und in dem borifchen aflatifchen: 
Golonienlande abfpiegelte, und ald deflen Repräfentanten wir Sparta 
anerkennen müflen. Wo die Dorier ald Eroberer oder Herrn aufs 
traten, da treten bie freien, bisher berrfchenden Griechen als freie, 
in Städten und auf dem Lande wohnende, nad alter Sitte und 
unter ihren Gefehen lebende Perioͤken zurüd, die dur dad Band 
der Heerespflichtigkeit als GSchwerbewaffnete mit den Dorierm 
Ruhm und Siege theilen. Die Dorier bildeten den triegerifchen 
Adel des neuen Volkes in Sparta, in einem großen Heerla 
zufammeniebend, woraus Sparta entfland. Die Landedantheile, 
die fie fich zueigneten, waren in ganz Lacedaͤmon zerſtreut. — 
Die älteren Urbewohner des Landes, die fchon früher von ben 
Achdern unterworfen worben waren,’ und die durch Kriegögefangene 
“ vermehrt wurden, bildeten in Sparta unter dem Ramen ber 
Heloten, den leibeiguen, aber nicht des einzelnen Spartaners, 
Lanbbauerfiand, der in leichter Bewaffnung in den Heeren ber 
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Spattaner mitfocht, und fich wmter manderlei Bebingungen zu 
einem freien Dellenenflamm emporheben konnte. 

Die Dorier felbfi theilen fi) in 3 Stämme, Hylleid, Dymanes 
und Pamphylen, eine uralte, dem mythiſchen borifchen Ahnen, 
dem König Aegymios, zugefchriebene Eintheilung. In Sparta 
zerfiel wieder jede Phyle in 10 Dben oder Phratrien, eine 
mehr politifche als blutsverwandte Eintheilung, wie bie Stammes 
und Sefchlecht3eintbeilung der Ebraͤer. So wie dort, fo flanden 
auch hier an der Epibe der Abtheilungen die Alten ober Fürſten, 
die einen böben Rath, die Gerufia, bildeten, an deren Spige 
2 erbliche Könige, aus 2 hylleifchen Phratrien, traten, die deshalb 
die Königlichen — wie bei den Cbrdern die beiten koͤniglichen 
Stämme — hießen. — Altes Srundgefes war: der pythiſche Spruch: 
„VBaue dem helleniſchen Zeus und der hellenifhhen Athene ein 
Heiligthum; theile die Phylen und mache 30 Oben, richte bie 
Serufia mit ihren Fürften (Aelteſten) ein, berufe die Verſammlung, 
bringe bier wor und berathe, dem Volke aber foll Entfcheibung 
fin und Macht. Wenn aber das Volt eine frumme Meinung 
ergreifen follte, fo follen die Väter der Stadt und die Fürften 
Abwender fein.” Die dorifhe Verfaffung war auch durch das 
Heiligtum Ted pytbifchen Apollo zu Delphi mit gottgebauter Freis 
beit nach den Geſetzen der hylleiſchen Richtfchnur gegründet, denn 
es wollten die Nachkommen des Pampbylos und der Heracliden 
ſelbſt auf den dorifhen Satungen des Aegymios beharren. 

Der Grund bed borifchen politifchen Lebens war dad Königs 
tum, und dieſes hatte eine religidfe Baſis; als Nachlommen der 
Herachben galten fie flır Heroen und genoſſen eine gewiſſe Pietät, 
Aber nicht nur daß fie, unter dem Beiflande der Priefter, die 
. großen Staatdopfer an jedem Neumonde und dem Eiebenten lei⸗ 
teten, fondern fie hatten auch lediglich bad Prieflerthum des himm⸗ 
liſchen und des lareddmonifchen Zeus, und von ben Opferthieren 
erbielten fie gewiſſen Antbeil. Sie waren mit den Ppthiern die 
Drgane des delphiſchen Gottes, bewahrten, lafen und erklärten 
mit ihnen Die Drakelſpruͤche; denn bei den Doriern ging dad Königs 
thum von Gott, nicht von dem Volke aus, dad darum feinen 
König ernennen konnte, und die XAelteften des Volkes prüften bed 
Koͤnigs Schwid oder Unfchuld nach von Gott gegebenen Zeichen, 
In jedem 9ten Dahre, denn ein Yjähriger Cyclus war bei ben 
Doriern ein fo beiliger, wie ber 7jährige bei den Ebrdern, — 
wählten Die Aelteſten eine reine, mondlofe Nacht; in tiefem Echweis 
gen festen fie fich und faher gen Himmel, Wine fallende Sterns 
ſchuuppe deutete bie Schuld des Königs, fein Bergehen gegen 
die alten Satzungen an; er wurde feines Amtes fufpendirt, bis 
ihn ein Drakelfpruch von Delphi, ober der Oberpriefter von Olym⸗ 
pie, von der Schuld gereinigt hatte. Alle Monate mußten die Könige 
bei einem Opfer, alfo einem Bundesopfer der Ebrder, ſchwoͤren, 
das Bolt nah den Sabungen zu regieren, und im Namen bed 
Volkes die Ephoren, das Königthum unerfchättert zu erhalten. — 
Su allen doriſchen Staaten erhält fi das Koͤnigthum in ber 
Samitie der Heracliden bis in bie nächfie Periode, wie im davidi⸗ 
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Alpen. Befchlecht. iii: den Ebraͤern. Ber Tod eines Koͤnigß wurde 
durch ein glänzendes Leichenbegaͤngniß und 10taͤgige ejlgemeine 


Landestrauer gefeiert, zu der ſich auch Perioͤken und Deloten, . 


Männer:und Weiber, die fih unter lautem Wehklagen das Haupt 
mit Staub und Afche beftreuten,. aus allen Theilen des Landes 
einfanden. | ' 
—Aber nicht blos in dem Königtbum. erhielt fich der Geiſt Der 
siten Sagungen, wie die Ebrder fie in ihrer Geſetzgebung, auf: 
wieſen fondern auch in vielen andern Inflitutionen, getragen 
durch Diefetbe religiöfe Scheu vor Veränderung der alten Sitte. 
Zuvoͤrderſt war Grundeigenthum jedes freien Bürgers die Baſis 
jedes dorifchen Staates, und dadurch dad Streben, da6 jeder Ein⸗ 
zelne fih zu einer gewiſſen fittlichen Würde, die ohne . religiöfe 
Pietaͤt nicht befteben durfte, emporbebe. Aber dennoch. war jedes 
Sandeigenthbum weniger der Gewalt ded Einzelnen als des Staats 
hingegeben, :— und Unveraußerlichfeit deſſelben wurbe auch bier 
gefucht durch viele Einrichtungen, um möglichft gleich großes Ber⸗ 
mögen zu.erbalten, — dann war ed eine Hauptaufgabe, wie bei 
ben Ebrdern, die Häufer oder Familien zu erhalten; nichtig war 
dem alten Dorier furdtbarer, alg das Audfterben der Familie, 
und. Dad Geſetz fuchte durch Verfuͤgungen über bie Erbtoͤchter, 
burd) Adoptionen und daß der naͤchſte Verwandte die kinderloſe 
Witwe heirathen mußte, deren erfled Kind der Erbe des verſtor⸗ 
benen Gatten war, vorzubeugen. — Dann bie Adkung der 
Fremden in Sparta und Paldflinaz bier wie dort. das Streben 
keinen aus der Familie verarmen zu laſſen; die Gütergemeinfchaft 
in gewiffer Rüdficht, fo lange fie Lebensmittel: betrafen. — Aus 
jeder Borrathöfammer fonnte der Arme oder der verirrte Wanderer 
nehmen fo viel er zu feinem Unterbalte brauchte, nur mußte er 
dad Siegel wieder anlegen. . " 

Diele alte firenge dorifche Sitte, die fih in befonderer Zucht 
und Sorge für Erziehung der Tugend audfprach, und in der ein⸗ 
fachen Kleidung, in Haltung der Sungfrauen und Iünglinge, im 
der hoben Achtung ber Greife, — zeigte ſich von einer edlen 


Seite in dem Kriegerwefen. Alles war bier darauf berechnet, eine 


rohe, . brutale Blutgier und Berferferwuth zu unterdrüuden, und 
eine ruhige Tapferkeit zu fördern. Bor der Schlacht ſchmuͤckte 
man fi, und opferte den Charitinnen. Unter allen. Kuͤnſten 
bluͤhete unter den Doriern in befonderer Eigenthümlichfeit die Baus 
. tunft und die Muſik. Die Iehtere hatte etwas emiies, feſtes, 
männlicheö, geeignet Ausdauer zum Belleben großer. Gefahren 
und Mühfeligleiten zu geben, und das Gemlth gegen innern Sturm 
zu ſtaͤhlen, feierliche Hoheit und - einfache Sroßartigfeit entgegen 
gefegt dem Uniteten, Leidenfchaftlihen und Schwärmerifchen. Und 
wenn wir die Orcheſtik hier nicht von der Muſik grirennt finden, 


fondern beide nur fi) zu bem Geſtalten ber großen Chöre vers 


einigen, an welche ganze Volksmaſſen jeden Geſchlechts und Alters, 
bei religiöfen Feſtfeiern Antheil nahmen, fo führt: uns das die 
Choͤre in Zion wieder vor’3 Auge, - nt 

Dieſem borifchen Leben, in Zamilie und Stact, ſtellte ſich 


“ 
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bad ‚ionifäge entgegen, wie dort in bem heiligen Sande ber Buiefpalt 
zwifhen Juda und Ephraim, nur trieb er hier bei ben iontichen 
Stämmen andere Blüte. — If m dem borifhen Leben - 
Feſthaltung an alter Sitte und Satzung, mit ethiihem und 
religiöfem Ernſt Hauptcharacterzug, fo ift e8 in dem ioniſchen die 
goße Beweglichkeit und ſtets hervorbrechende Liebe zur neuen 
Seflaltung. Die Gewerbthätigkeit, dem Dorier gleichlam unterfagt 
und den Perioͤken überlaffen, war bei dem Sonier dad Elem 
feined Lebens, fie warb die Quelle des Handels und des aus i 
entipringenben Reichthums und Luxus, fo wie der damit immer 
mehr fi entfernenden Abweihung von dem alter Geiſte. Was 
anf den Geiſt des ionifchen Lebend fo befonderd einwirkie, war 
bie fo ganz von den Deriern verfchiedene Stellung des weiblichen 
Geſchlechts. In biefer Periode finden wir zwar das Königthum 
erh bei den Soniern, und namentlich, in den aftatifchen Golonien, - 
wo die Könige aus Codrus Nachkommen fein mußten, aber neben 
dem Königthum bob ſich die Gewalt der Bollöverfammlungen, bie 
bald nicht mehr auf Landeigenthum gegründet waren, und daher 
einen flürmifchen, fchwer zu leitenden Character annahmen, Und 
fo bildete ſich denn auch unter den Ioniern ein eben fo. eigens 
thämlider Geiſt in Kunft, Baukunſt, Mufit, Scuiptur aus,  : 

So wie bei den Ebraͤern fich die Literatur. in Diefem Zeits 
tanme erhob, und bie gefchaffenen großen Werke unübertreffbar 
fir die nachfolgenden Zeiten daflanden, fo aud in Hellad. So. 
wie dort bie Entſtehung der Prophetenſchulen der. Vorabend jener 
Iterarifchen Keftfeier war, fo waren ed hier die Sängerfchulen son 
ber aͤlteſten beliconifhen und ben mufifchen Wetilämpfen zu 
Ahefpik und Afıd an, Wo auch die bomerifhen Gefänge 
entflanden fein mögen, und wie ihre urfprüngliche Geſtalt gewes 
fen, immer fallt ihre Entſtehung in dieſen Zeitraum, nnd immer 
waren fie eine unverwelkliche Blüthe der Nation. — Bei den 
Doriern entwidelt ſich dagegen eine orcheflifche Poefie, d. b. eine 
Irifhe zur Begleitung von Zänzen, und befonderd den großen 
bfentlihen Ghortängen, die man auch befonders. die dorifche Lyrik 
nennen faun, und was bei ben Ghortänzen gefungen wurbe, war 
meift im borifchen Dialect. Aber diefe Lyrik hatte durchaus etwas 
Deffentliches und Religiöfes, denn Chöre ohne Cultus wären etwas 
Unerhoͤrtes. Dede Stadt Griechenlands hatte ihre chorifche Poeſie, 
beſonders aber Sparta. — Das Epos und bie Zeitgefhichte 
erwuchs auf-ionifchem Boten, denn ba galt ed mehr das beweg⸗ 
liche Leben barzuftellen und feflzubalten — hier auf doriſchem ents 
Randen neben der Lyrik bie gnomiſche fpruchartige Poefie aus dem 
Streben mit möglihft wenigen Mitten möglich viel in's Leben 
wihutheilen, wie bie laconifche Rebe, in der fchon bie Knaben 
gehbt wurden. 

‚ Unter ſolchen Verhaͤltniſſen in Hellas, regte fi auch das 
religidſe Leben in einer eigentbümlichen Geflaltung, bie ‚befonders 
hir bes. borifchen Stammes weitverbreitete Herrſchaft Hervors 
gerufen wurde. Diefe eigenthuͤmliche oral befand wenigen 
m dem Herrſchendmerden befonberer barifcher Gtamimfagen, die 
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in den allgemeinen Mythenkreis eingewebt wurden, als vielmehr 
zuvoͤrderſt in dem Herabdrücken des Demeter⸗ und Koracultus in 
den doriſchen Landen, in einen geheimen Cultus, in eine aͤhn⸗ 
liche Beſeitigung bes Dionyſoscultus — und in einem Erheben 
des doriſchen Apollocultus zu einem Mittelpunkt nicht blos des 
doriſchen politiſchen und religioͤſen Lebens, ſondern des ganzen 
helleniſchen. Der doriſche Apollocultus hatte feinen Hauptſitz 
in der Nähe des alten doriſchen Stammlandes, zu Delphiz denn 
zu. Delphi herrfchte doriſcher Dialect, und. bad Heiligthum zu 
Delphi wurde von nun an der Mittelpunkt ded ganzem .religiöfen 
Lebend,. nicht blos der doriſchen Stämme .von Hellad. — Der 
Dorifche Adel von Delphi.beftand in Den fogenannten delpher Erlen, 
oder deiphifchen Fürften ımb ‚Herrn, welce. einen Ausſchuß, einen 
Senat, durch das Loos des Gottes bildeten,. einen oberfien Ges 
richtöhof zum Schuß ded Nationalheiligthumes, des Orakelinſtitutes; 
Be waren die Bollfireder des pythiſchen Spruches. — Die erften 
Driefter des Gottes, die Hoſii, waren Durch das Loos gewählte Priefier 
aus gemifjen ‚alten Samtlien, die ihren Urfprung von: dem in Der 
Fluth erhaltenen Deucalion und feinen. Söhnen ableitetem. Diefer 
delphiſche Rath firafte jeden Frevel am Tempel, fprah auch wohl 
über die Suhnharkeit und bie Art der. Sühne einer Blutſchuld 
nach alten Satungen. Pietaͤt erfannte die Gültigfeit und Die 
Berbindlichkeit eined delphiſchen Spruches an, . und fa ‚wie: ber 
- Zempel zu Ierufalem feinen Schag :hatte, und Menfchen dem 
Deitigtbume geweiht waren, fo auch das Heiligthum zu. Delphi. 
ntfernte dorifche Staaten fandten von, Zeit zu Zeit Menſchen 
nad) Eirrha und weiheten fie dem Dienfte ded Gottes; fo gelangten. 
folche Menfchenweihen, Grfilinge von Menfchen, aus Ereta, aus 
Aſiens dorifhen Staaten, aus Theſſalien. Ganze Städte. murden 
oft bei Eroberungen, wie im Jordanlande, dem Gotte geweiht 
und geſchenkt. Einzelne übergaben fich feibft dem Gotte, gleich 
dem Nafirder. Diefe Geweihten beforgten, wie bei der Stifts⸗ 
bütte, den niedern Dienſt, den Aderbau und die Tempelheerden. 
Unter folchen Verhaͤltniſſen trat ‚nun wohl. .oft. Ueberfülung von 
Menſchen ein; diefe wurden dann ald ded Gottes beilige Colonien 
ausgefandt, So murden die Dryoper an die Suͤdkuͤſte non. Urs 
golis und nach mehrern Infeln geſandt, die Magneten vom Pelion 
nach Greta, die Aentanen nach Südtheflalier, die Chalcidier von 
Eubda, die erſt nad) Sicilien gefchilt wurden, nad Rbegium 
und von da nach Alien, mo fie die erften Hellenen waren. Sole 
heilige Colonien blieben mit Delphi ſtets in Verbindung, und waren 
nerpflichtet., aller Reifenden Dach. und Fach. und die erften Lebenss 
bebürfniffe zu: geben. Zugleich waren. fie :überall. auch Gründer 
von apollinifhen Heiligthuͤmen. ur 
Wie alle Heiligtbümer, fo hatte auch dad beiphifche feine 
Ampbictyonie, die auch das altpeladgiiche Heiligthum der-Demeter 
und. Korn in ten Thermopylen in ihren Schutz nehmend, eine 
allgemeine bellenliche Ampbietyonie murbe, und ihre. Wirkſamkeit 
auf alle helleniſche Heiligthuͤmer und Tempel erfiredte. - Und fo 
wie das Heiligthum zu Serufalem bie 12 Staͤmme verhaud, fo 
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bieſes bier 12 helleniſche Voͤlkerſtaͤmme, von denen jeber 2 Stim⸗ 
men ausuͤbte. Die Staaten die zu einem Volksſtamme gehoͤrten, 
mußten ſich in dieſes Stimmrecht theilen und auf irgend eine 
Weiſe ihre Pylagoren oder Stimmfuͤhrer wählen. Zweimal im 
Sabre, im Herbft und Frühlinge, verfammelten fich zu Thermopylä, 
in der Ebene bes Afopus, wo zu Anthela ein alter Zempel der 
Demeter fland, und zu Delpbi felbft die Pylagoren, und da auch 
zugleich große Zeflfeier und Markt war, eine unzählbare Menge. 
Volks aus allen Gegenden Griechenlands, Diefe Eccleſiaͤ, allges 
meine Berfammiungen, entfchieden manchmal, was ihre Pylagoren 
im Innern des Tempels berathen hatten. Ehe die Pplagoren 
von ihrer Heimath zogen, empfingen fie bier, auf großen Verſamm⸗ 
lungen, wie bei den Joniern auf den Panionien, bei den Doriern 
zu Zriopium, bei den XAetoliern zu Thermaͤ, ihre Vollmachten; 
auh hier waren bie Verfammlungen mis Feſtfeiern und Märkten 
verbunden. 

Der Kreis der Wirkſamkeit diefer Amphictyonie war, da bie 
Petät nicht zu allen Zeiten ein gleich enges und ſtarkes Band 
um bie helleniſchen Voͤlkerſtaͤmme zog, auch nicht immer gleich. 
Aber man erfannte doch immer an, daß die Ampbictyonen alle 
Zempel in Hellas fchügen und tiber Frevler die Todesſtrafe vers 
hängen, — daß fie ein gewiſſes hellenifches Wölferrecht aufs 
seht erhalten, daß fie alle helleniſchen Völker zu einem Schugs 
bündniß gegen ungriechifche verbinden konnten, — daß fie Nationals 
kriege befchließen, den Bann uͤber freveinde ganze bellenifche 
Etaaten ausfprehen und ein Grecutionsheer fenden fonnten, 
(dad einem Kreuzheere dhnlih war, denn jeder Hellene 
mußte auf den Ruf zu den. Waffen greifen, und bie Ams 
Höictionen fegten biefem Heere eigene Feldherren vor), daß fie 
Fehden einzelner Staaten fchlichten konnten, ja auch Klagen Eins 
jeiner anhören und.entfcheiden durften. Auch war ein allgemeines 
griehifches, wahrfcheinlich fchriftliches Geſetzbuch vorhanden, daB 
aber nicht auf die Nachwelt gefommen if. So zeigt und Hellas 
dad Bild des allgemeinen Lebens eined Volkes vom japhetitifchen. 
Sefhleht, in dem die beilige Sage der Offenbarung nicht: ganz 
eiloſhen war. Der große Act der Offenbarung bei dem Erfigebornen 
unter den Völkern im Jordangau hatte fi wie ein electrifcher 
Ehlag als Geift der Zeit über alle Völker verbreitet, und 
nicht der entferntefte Weſten oder Often ift ohne Spuren deſſelben, 
wenn auch die Wellen des Zeitenfiromd aus ihren zitternden Kreifen 
der Nachwelt nur ein zerriffenes Bild entgegenwerfen. 

Ayf der Apenninenhalbinfel entwidelte fich in diefem Zeitraum 
dad hetrurifche Leben in feiner Eigentbiimlichfeit, die ed Jahrhun⸗ 
derte behauptete. Auch bier hören wir in Mittelitalien von einem 
hetruriſchen großen Zwoͤlfſtaatenbund erzählen, zu dem entweder 
die norbitalifchen fchon gehörten, oder einen befondern, eben» 
fals aus 12 Staaten beftehenden Körper bildeten. Es mögen 
tiefe Staaten, wenn beren auch mehrere waren, doch nur in ber 
Eitgenofienfchaft 12 Stimmen: auögelibt haben, wie jene zu Delphi. 
Bir fehen hier mehr ald irgendwo einen adeligen Priefterfland ſich 
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als Ausleger desd goͤttlichen Willens erheben, Der Glaube uuub 
Eultus der Hetrurier ſtuͤtzte ſich aber auf eine feſte Bafis, auf 
eine höhere Offenbarung göttliher Dinge, in heiligen Büchern, 
die acheruntifchen genannt, enthalten, und zu ihnen auf eine 
wunderbare Weife gelangt. Einſt pflügte man, fo lautete Die 
Sage, bei Zarquinli den Ader, da erhob ſich aus den Furchen 
ein "holder Goͤtterknabe, Tages, ausgerüftet mit der Weisheit: 
der Himmlifhen, und lehrte feinen Schüler Baches Alle, was 
den Hetruriern zu wiflen frommen konnte; auch übergab er ihm 
. die heiligen Bücher, die zu kennen und zu fludieren eine Pflicht 
der Priefter und ein Hauptgegenftand. der Erziehung fein follte, 
Die Sage ſprach wohl in fombolifcher Prieflerfprahe den Sag 
aus: der Aderbau, der fefle Grund des irbifchen Wohlſeins, waͤre 
auch die Quelle der Dffenbarung der Natur. Der Aderbauer Iebt 
in genauer Berlihrung mit der Natur, fie öffnet ihm das geiftige 
Auge für ihr Verſtaͤndniß; bie Schwärme ber ziebenden Boͤgel, 
der fanfte Regenſchauer, der zerflörende Blig, die Krankheiten in 
ben Eingeweiden der Thiere, Alles das lehrt ihn die Macht und 
den Willen der Gottheit kennen. Es war ber wohlbelannte Sag 
des Alterthums: „Der Aderbau ift ein menfchenfreundlicher gelinder 
Lehrer, der und, wenh wir offene Sinne haben, am fchnefften 
weife macht.“ 

Jene heiligen Bücher felbft find nicht auf die Nachwelt gelangt, 
fondern nur fparfame Nachrichten Über ihren Inhalt. Dad Vorzüg- 
lichfte was in ihnen enthalten gewefen fein foll, war die Lehre vorn 
einem hoͤchſten Gotte, dem Gotte aller Götter unb von der Natur 
dieſer Götter. Berner alle heiligen Gebräuche, mit denen bie 
Götter auf eine würbige Weife zu verehren wären, alfo das 
Ritual des Tempeldienſtes war in ihnen enthalten; aber auch 
durch welche Mittel die fortdauernde Offenbarung bes göttlichen 
Willens empfangen werben Tonnte, ber fi) in Erbbeben, Meteoren, 

: im Fluge der Vögel, in den Eingeweiden der Thiere und in andern 
brobenden und erfreulichen Vorzeichen audfpräche, alfo die Drafels 
oder Divinationslehre. in anderer wichtiger Theil des Ins 
halts der heiligen Bücher war die Sühnungdlebre, wie nämlich, 
wenn bie Gottheit. über einzelne Menſchen, Städte und Voͤlker⸗ 
ſchaften Strafen verhänge, ber Zorn der Götter zu fühnen wäre, wie 
man fich felbft durch Sühnungen entfündigen inne.; Nicht bloß ſuͤh⸗ 

nen koͤnne der Menſch die Goͤtter, ſich nicht blos entſundigen, ſondern 
uͤberhaupt die Seele reinigen von den Schlacken des Irdiſchen, 

ſich emporſchwingen zu groͤßerer Gottaͤhnlichkeit durch dad Blut 
gewiſſer Thiere, die gewiſſen Göttern gefchlachtet würden. Ueber⸗ 
—* elen in dieſen Büchern bie heiligften Lehren enthalten ges 
wefen fein. Ä 

Je interefianter diefe Angaben find, deflo mehr müffen wir 
bedauern, daß uns nur fo wenige Trümmer übrig find, aud denen 
wir kaum das ganze Gebäude ahnen Finnen. Go find denn 
jene zerfireuten zu beachten, nach denen mehrere im Volkscultus 
als verfchieben dargeſtellte Götter in ben heiligen Büchern nur 

. eine und biefelbe Gottheit waren, Sie geben den Schlüffel zu 
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jener Einheit, obne welche die ganze Bötteriehre nur eim finnlofer 
Haufe von Seftaltungen il. Der Mittelpunkt biefer Lehre war 
Zina, die Quelle der Schöpfung, Regierer bes Univerfums, dem 
zur Geite ein Goͤtterrath von 6 Aefarn und 6 Zunonen, männlichen 
und weiblichen göttlichen Weſen fleht. 

Zu den fremden Elementen die ſich einmifchten, fcheint ber 
Feuerdienft zu gehören. Das Sonnenfeuer wurde unter dem Bilde 
des Herculed verehrt, ben die Sage einwandern und bie Mens 
fbenopfer abſchaffen läßt. Bein einbeimifcher Name war Gancus 
oder Semo. Eben fo fremb ift.die Verehrung des Vulcans, hier 
angeblich Sethland genannt, aufgefaßt ald dad Elementar⸗ oder 
Erofeuer, das im Schooße der Erde feinen Sig hat. eine 
Zempel lagen alle außerhalb der Städte Das heilige Feuer bed 
Herded, und fomit das heiligfie Feuer der Civilifation und der 
Menfchheit, ward als Veſta verehrt, der Dienfl von Frauen, mit 
Ausſchluß aller Männer,‘ beforgt, und ihnen eine kloſteraͤhnliche 
Lebensweife und Sungfräulichkeit zur Pflicht gemadt. Die Spuren 
der Abflammung aus dem Driente zeigen fich bier noch deutlicher 
in der eigenthümlichen runden Bauart ihrer Tempel und in dem 
Verbot, die Göttin in Bildern darzuftellen. — So erinnert auch 
an den Drfent die Lehre von den Genien. Die Senien find eb, 
die daB irdifche Leben mit einem Überirbifchen in Verbindung brins 
gen, die den Menſchen umfchweben, auf fein Leben und Glück 
oder Unglüc® einwirken: denn es giebt weiße gute Genien, bie 
forgfam und freundlid um den Menfchen walten; — ed giebt 
ſchwarze oder böfe, die finfter und drohend ihn umgeben. Es 
find beide geflügelte Mefen, und auf Bildwerken erſcheinen Ihre 
Flügel mit Augen befäet um ihre Alles durchblickende Sorge anzus 
deuten. Jeder Ort, jeder Weg, jeder Hain, jedes Haus hat feinen 
Genius. Der allgemeine Name aller Genien fcheint der der Laren 
geweien zu fein, von denen jeboch die der Götter und des Reiche, 
Penaten, geſchieden waren. Die Genien fcheinen ald die Seelen 
der Berflorbenen gebacht worden zu fein, denn die Götter ſelbſt 
iebten nur ein Weltjahr. Der von den Banden des Koͤrpers durch 
den Tod befreiete Geift hieß Lemur; war der Körper gehörig von 
den Seinen beftattet, ihm die legte Ehre, die beiligfte Dicht. 
der Hinterbliebenen, erwiefen, dann war der Geift beruhigt, wurde 
kar und umfchwebte als freundlicher, milder Genius, ſchuͤtzend und 
wahend dad Vaterhaus und die entfernteflen Enkel. Wurde aber 
gegen einen Berftorbenen nicht die legte Pflicht erfült, wie fie 
die Religion gebot, dann wurde ber abgefchiedene GSeiſt ein böfer 
Genius, eine Larve, den Guten freilich nur ein leeres Schredniß, 
aber furchtbar den Boͤſen, fie flrafend und verberbend. 

‚ In der Divinationslehre machte die Lehre von den Blitzen 
einen fehr wichtigen Zheil aus, die fogenannten libri fulgurales; 
denn die Blige, als aus den Höhen berabfommend, verlünden 
fiherer als alles andere den Willen der Götter, und entfcheiden 
ſelbſt gegen andere ‚Zeichen, die man aus dem Fluge der Vögel 
md aus den Eingewelden hernahm; was fie aber andenteten, ' 
Tonnte durch nichts aufgehoben werben. , .. 
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Eben ſo eigenthumlich war den Hetruriern die Anſicht von 
der durch die Gottheit vorherbeſtimmten Dauer ihres Volkes und 
ihrer Staaten, eingefügt in .die Zeit, und diefe in Epochen getbeilt. 
Dieſe Epochen waren ihnen ein Welttag, eine Weltwoche, 
ein Weſtjahr. Ein Weittag dauerte 10 Secula, und da jedes 
Seculum 110 Jahre lang war, fo umfaßte ein Welttag den Zeitz 
raum von 1100 Jahren. Eine Weltwoche befland aus 8 folchen 
Welttagen alfo aus 8800 Jahren. 38 Weltwochen, oder 304 
Welttage bildeten ein Weltjahr, das 334,400 Jahre enthält. Die 
Götter und die Welten lebten in diefen Perioden und vergingen 
mit ihnen, und alle Dinge auf Erden konnten hoͤchſtens nur dieſes 
bimmlifhe Maaß zum Biel ihres Lebens wrhalten. So wie die 
Götter ein Weltjahr lebten, fo konnte ein ganzes Menfchengefchlecht 
böchftend nur eine Weltwoche leben, ein Volk einen Welttag unb 
der einzelne Menſch ven Zehntheil eined Welttags, ein Seculum. 
Die Zeiten aber, die den irdiſchen Dingen beflimmt find, die irdi⸗ 
(hen Welttage, Weltwochen und Weltiahre haben, wie alle irdi⸗ 
{den Dinge, ein anderes verfchiedenes ungleihed® Mash. Ein 
irdiſcher Welttag beftand auch aus 10 Seculn, aber das Maaß 
des Seculum’d war bie Zeit des laͤngſten Menichenalters in dem⸗ 
felben, und biefed wurde alſo gefunden. Wer unter allen am 
Zage ber Gründung 'eined Staates gebornen am längften lebte, 
deſſen Lebenslänge beilimmte das Maaß bes erften Seculum’s; dann 
dad Maaß des zweiten Seculum’d die Lebenslänge desjenigen, Der 
unter allen die zur Zeit ald jener erfte flarb im Staate lebten, 
das böchfle Alter erreichte. Und fo wurbe dad dritte und vierte 
Seculum u. f. w. beftimmt. So tft das Leben eines Volkes im 
voraus ber Zeit, ‘aber auch feinem Geſchicke nah beſtimmt, 
deun jedes Volk ift in einen bimmlifchen Welttag gelegt, an dem 
es gleich den himmliſchen Geſtirnen regiert, und feine Beflimmung 
ift Ehre oder Schmach. 

Der Unterriht in allen dieſen Gegenftänden, beſonders ber 
Divinations⸗ und Entfühnungsdlehre war politifch wichtig, ge⸗ 
börte nothwendig zur Erziehung der Vornehmſten und wurde zum 
Theil als Kamiliengeheimniß behandelt, Religion und Erziehung 
lag in den Händen eines ritterlichen Priefterfiandes, der die Waffen 
führte, wie die Leviten, aber auch mit bewundernswuͤrdiger Con⸗ 
fequenz und in ber Ehrfurcht gebietenden Hülle des Geheimniffes 
und ber religiöfen Heiligkeit, die Gefege des Glaubens gab, be⸗ 
wahrte und auslegte. Wie zu biefem ritterlichen Priefterftande fich 
die Könige verhielten, ift unbelannt. 

Diele religiöfen Kebensanfichten druͤckten dem Nationalcharacter 
einen melancpolifchen fehwermüthigen Bug ein, der ſich überall aus⸗ 
prägte und der durch Staliend heitern Himmel und bie fchöne 
üppige Natur nicht eher verwifcht wurbe, ald mit dem Untergange 
der politifchen Eriftenz der ganzen Nation. . 

Von den nördlihen im Pabusgau gelegenen Staaten ob 
Staatenbunden der Veneter und Euganeer wifjen wir nur wenig 
mehr, als daß fie in dieſer Periode fich befonderd durch Handel 
und Induſtrie zu heben anfingen. Die Gruppe der Veneterflaaten 
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behnte ſich von dem linken Pabusufer um die ganze Küfle, viels ' 
leicht bis zur iſtriſchen Halbinſel. Das durch Hanbel berühmte 
Atria an der Mündung des Athefid fcheint einer der Alteften Be⸗ 
Randtheile dieſes Staatenbunded gewefen zu fein; ein jüngerer 
aber mächtigerer, Patapium, mit dem Heiligthume einer Juno, daß 
ſpaͤter allein an 20,000 Waffentragende in's Feld ſtellen konnte, 
in deſſen Nähe auch die im Alterthum berühmte orakelgebende Heits 
quelle Aponus ſich befand. Altinum in dem noͤrdlichſten Winkel 
der Lagunen des heutigen Venedigs; Feltria (Feltre) an ber oberm 
Piave, fo wie Belunum (Belluno) waren wohl genannte, fchon dem 
Urbewohnern ‚zugefchriebene, aber Feine in der Gefchichte weiter 
bezeichnete Städte, wie fchon ihre von ber Kuͤſte entfernte Lage 
verrätd. In ein noch tiefered Dunkel gehuͤllt iſt der Staatenbund 
der Euganeer; er dehnte fih im Rüden der Beneter über alle 
Apengegenden der noͤrdlichen Zhalgebiete ded Pabusgaued aus. 
Der beimifche Name fcheint der der Rafennd, aus dem der Name 
Rhaetter entfland, geweſen zu fein. Im Thalgebiete der Athefis 
gehörten ihnen die Städte Zridentum (Zrident) und Verona (Bes 
tona) beide ſchon damald bedeutende Städte, bie faft unabhängige 
Staaten gebildet zu haben fcheinen. Ein eben ſolches Haupt eines 
enganeifchen Staates war im Thalgebiet des Mincius bad alte, 
in einem von diefem Fluß gebildeten See auf einer Infel gelegene 
Mantua. Höber hinauf in bemfelben Thalgebiete lag Stonos, 
eine eben fo mächtige Stadt und Staat, deren Lage wir jetzt nicht 
einmal wieder erkennen. Sie fcheint in den Alteften Zeiten das 
Primat des ganzen Staatenbundes behauptet zu haben, fo wie fpäter 
in diefer Ruͤckſicht Mantua an ihre Stelle getreten zu fein fcheint. 

So wie überall hier im Weſten diefer Zeitraum als ein chararteris 
filh bedeutender erfcheint, im Einflange mit: den großen Begebens 
heiten des göttlichen Weltreichs, fo auch der ferne Oſten Aſiens, 
wenn gleich aus dem Dunkel der Gefchichte nur ſchwach die Züge 
bernorleuchten, die fich zu einem Bilde vereinigen können. 

‚Bon dem großen aflyrifh=babylonifhen Staate, durch flürs 
miſche Eroberungen zufammengetragen, aus dem Innern eines 
Polafles regiert und über mächtige Vafallen, wie die vonZobab, Des 
maſken. f. w. gebietend, ohne fie zu einem feften politifchen Körper 
vereinigen zu Eönnen, wiflen wir nur Bruchſtucke. — Die Bess 
bältnifie der nördlichen mächtigen Vafallen von Armenien, Ly⸗ 
bien, Phrygien, Gappadocien, bie alle in der Geſchichte 
Ihre eigenen Könige haben, find noch unbelannter als die der ſuͤd⸗ 

en, an den Jordangau grenzenben, 

‚ Bas wir aber von dieſem Reiche wiffen, zeigt und feine Bes 
Ammung als erſtes großes irdifches Weltreich der Menfchheit, im 
feinem politifchen, induſtrioͤs mercantilifchen und religidfem Einfluß 
auf die andern Völker der Erde und namentlich und zuförberft 
auf diejenigen der Taurusländer, der Libanonländer, Arabien’s, der 
Soncafusiänder, der von Iran und von Vorberindien, welche wir 
ald ein aflyrifch =babylonifches Voͤlkerſyſtem betrachten koͤnnen und 
bald auch auf das Volk der Ebrder, das Wolf der Wahl, dem irdi⸗ 
ſchen Traͤger des göttlichen Weltreichs. 
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Die erſte 880jaͤhrige Periode (von 2100 bis 1268 ver Chriſfto) 
dieſes Reichs in Sinear giebt nur in dunkler Sage, halbverſtaͤnd⸗ 
lc, das Bild eines durch Eroberung zufammengeworfenen Reiche, 
deflen Stolz fo wie der Glanz feiner Großkoͤnige die Zahl huldi⸗ 
gender Könige ift, darum behalten fie auch bie befiegten Voͤlker. 

o befteht denn die Mafle des ganzen großen Reichs aus einzelnen 
für ſich beſtehenden Königen nur mit lodern Banden an einander 
geieiiel, In gewiffer Rüdficht bildet da8 Ganze einen Staatens 

ad, in welchem dad Bolt von Affur, im Rorben von Sinear, 
dad Scepter führt, und Ninive am Zigrid ift die Hauptflabt ober 
wenigfiend der Früblingsaufenthalt der Großkönige, fo wie das 
Hochland Armenien der Sommer = und dad alte Babylon am Oſtufer 
des Euphrat der Winteraufenthalt ifl. Beide Hauptftäbte wachfen 
allmählig zu großer Bedeutung heran und Babylon erfcheint als 

oßer Zempelflaat, an defien Spige die Priefterlafte der Chasdim, 

baldder, auch Magier genannt, aus dem Stamme Aſſur's oder 
Arphabfad’s, den Ueberreften des Culturvolkes der zweiten Periode, 
mit ihren verfchiedenen Claſſen und Rangorbnungen unter mächtis 
gen Oberprieftern ſteht. 

As ein anderer Hauptpunkt dieſes Reichs erfcheint Slam, (Ely⸗ 
mais) mit feiner Hauptftabt Sufa unter eigenen befondern Könis 

‚ von denen wahrfcheihlich die neue aſſyro⸗babyloniſche Dyna⸗ 
die ber Großkoͤnige in Ninive ein Abfenker war; denn die nationale 
Gage in ihrer Königreihe des aſſyro⸗ babylonifchen Weltreichs führt 
die erſten acht Belidenkönige als mebifche auf und Kedor⸗Laomer 
um 2084 wird ein König von Elam in ber heiligen Sage genannt, 
dem bie Könige Amraphel von Sinear, Arioch von Elaflar und 
. Zhideal, König der Helden, gehuldiget hatten. Dieſe erften Züge 
bed Großkoͤnigs des aſſyro⸗ babylonifchen Weltreichs, bie uns fpätere 
griechifche Erzählungen aud den, im Geifte des Drientd mit Prunk 
ausgeflatteten und darin fich gefallenden inländifhen Sagen von 
vergötterten Känigen, — denn DVergötterung der Könige iſt Cha⸗ 
rasterzug des Alterthums diefer Epochen — wichergeden ‚, fo daß 
ed immer zwifchen Göttermythe und biftorifcher Erzählung ſchwebt, 
verkhwinden in der heiligen Sage in die einfache Wahrheit, 
Daß Abraham wit ‘wenigen FEräftigen Männern im Stande war, 
folhen Raub» und Eroberungszügen Grenzen zu ſetzen. — Die 
fpätere aſiatiſche Geſchichte Liefert hunderte von Seitenflüden. — 

Die Tempelchronik hat die von ihr aufbewahrte Königäreibe 
dee afiyrosbabylonifhen Könige von den erften 27 von Belus an 
gleihlam in drei Dynaflien getheilt, von denen die erfte aud acht 
elamitifchen ober mediſchen Königen von Belus bid Armamithres 
beſteht, wie wirklich die Namen Areios, Aralios, Xerxes, Armas 
mithres anzeigen, von etwa 2100-1768. Auf diefe folgte eine 
zweite Dynaſtie, von eilf Tyrannen angeblich, die mit Belochus I. 
beginnt und mit Belochus II. und Atoſſa fchließt, von 1768 bis 
4381. Bon biefer Dynaſtie war um 1598 Kuſchan Riſchataim 
(ob von Refen einer Stabt Aſſyriens?) ine von den Ebraͤern 
genannte König von Mefopotamien oder Syrien, der acht Jahre 
long Palaͤſtina ſchwer drüdte, bis Athniel's Heldenarm 15 
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eb befreite. Nm 1881 wird nad -ber Tempelchronik ber Babi 

nier Belochus II. der leute der Beliden, durch Belletares, ben Aufs 
feber der Eöniglichen Gärten vom Throne geflürzt, ber nun Stifter 
einer neuen Dynaſtie, einer arabifchen von 8 oder 9 Königen wird, 
bie bid 1268 rvegierten. Die Beranlaffung zu biefer Revolution 
follen die furchtbaren Ausfchweifungen der Atoffa, Zochter Belochus IL, 
gegeben haben. Es iſt nur merfwürdig, daß diefe gewaltfame Um⸗ 
&n gerade um die Zeit ber Eroberungszüge des aͤgyptiſchen 


berung ® [d ® ®. ® ® 
Sethos oder Seſoſtris und in die Mebianiterperiode und die Gi» 
deons falkt 


‚Mit 1268 beginnt bie zweite Epoche des affyro : babylonifchen 
Reihe von 520 oder 493 Jahren, mit Rinus dem Eroberer, ber 
in den Königsreiben den Namen Pannyas führt, Das aſſyro⸗ 
babyloniſche Reich ſcheint nun erft eine feftere Begründung erhal⸗ 
im, bie Könige von Bactrien, Iran, Armenien, Phrygien, Eydien, 
dem Eroberer gehuldigt zu haben, In Phrygien begann eine neue 
Dynaſtie mit Agron, Ninus Sohn. Bid nad) Indien, bem ges 
wöhnliben Ziel der Eroberer im Drient gingen bed Ninus und 
kiner mythiſchen Gattin Semitamis Züge. Die Verfaffung gewann 
einen wiliteirifch s beöpotifchen Character; das Reich wurde ein 
Soldatenſtaat; flebende Deere durch zahlreiche Militaircontingente 
der unterworfenen Könige nach Ninive, vertraten bie Stelle von 
Praͤtorianern; graufame Zodesflrafen wurden vollzogen; Menſchen⸗ 
opfer fanden flatt; Krieger bildeten bie erfte berathende Verſamm⸗ 
insg um ben König, den Senat; die zweite Stelle nahmen bie 
Bornehmen bes Volkes ein, die britte bie Alten; ein befonberer 
kriegeriſcher Ausſchuß bildete den höchften Staatsrath des Königs. 
RNordſin ear, das eigentlihe Afiyrien, war der Sit roher aber 
briegeriicher Volkoſtaͤmme und barum weniger angebaut. Kaufleute 
femder Völker, namentlih aus Babylon, trieben den Handel. Nis 
nive an bem wefllichen Ufer des Zigris war wohl befonderd ſeit 
er zweiten Epoche durch große Zeldlager vergrößert und trug dieſes 

aͤge in feinen geraden Straßen, feinen großen leeren Plägen, 

Gärten, in feinem weitläuftigen Umfange von drei Tagereiſen. 
Die Mauern mit ihrer fabelhaften Höhe von’ 100 Fuß und ihrer 
Breite für brei Streitwagen waren ein Werk ber durch räuberifche 
Sriegeö;lige zufanımengetriebenen Gefangenen. 

‚ „3a Sidſinear, dem eigentlichen kuſchitiſchen Babylonien, war 
bie Bafis des Staatölebend ohnftteitig der Aderbau. Die große 
Fruchtbarkeit des durch den Strom gebüngten Bodens forderte 
dazu auf, fo wie bie Lage der Stabt Babylon felbfl in einer den 
leberſchwemmungen ausgeſetzten Gegend beweilt, daß nur bie 
übergroße Sruchtbarkeit des Bodens zu den erſten eben fo gefaͤhr⸗ 
Ichen als befchwerlichen Erweiterungen der Niederlaffung bewegen 
konnte. Zweihunbertfältig Iohnten Waigen und Dutta, bie viel 
erſt aus Aegypten ber eingezogen war, wie auch bad Sesa- 
kadieum, aus dem Aegypter unb Babylonier Del bereiteten. 


E 


Der Reihthum an Dattelpalmen lieferte Honig und Wein und _ 


bie benachbarten nomabificenden Stämme ſicherten ben erflen und 
natclichſfien Abſatz, fo wie ben Tauſchhandel gegen Vieh; bies 
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feſſelte fie zugleich ſchon aus mercantiliſchem Intereſſe an die Me⸗ 
tropolis. Baus und Brennholz; war nicht vorhanden, nur wenige 
Cypreſſen. Das Austreten des Euphratd, feine Ueberſchwemmun⸗ 
gen zwangen zum Damms und Ganalbau und allem was damit 


1 


| 
| 
| 
| 


zufammenhängt, als: Anlegung von Seen zu großen Reſervoirs 
und Schleufenwerken, an manchen Stellen auch zu Plumpenwerken | 


und vielen Arten von Schöpf: und Bewäflerungdmafchinen. Candle 
verbanden bie Zwillingsſtroͤme und dienten zur Vertheidigung gegen 


raͤuberiſche Nachbarn. 


Der Euphrat und Zigris fchwellen zweimal im Jahre an, 
einmal im April durch das Schmelzen des Eifed und Schnee's 
In Armenien und im Süͤdabfall bes Hochlandes; im November 
durch die periodifchen Regen. Ganze Streden Landes gleicher dann 
großen Seen. Das Zurüdtreten diefer Ueberſchwemmungen läßt 
große Folgen zurüd, theild in flagnirenden Gewäflern, theils in 
Moräften, theild aber, was noch wichtiger ift, haufig in dem ganz 


veränderten Laufe des Hauptfiromes felbfl. Je mehr die gefährs . 


lichen Ueberfhwernmungen den Boden durchwäflerten und ihn weis 
cher machten, defto häufiger mußte ſich auch das Bette der Ströme 


ändern. Schon deswegen mußten Candle gegraben: werden, um ' 


die Gewaͤſſer zu vertheilen und ihre Zerſtoͤrungskraft zu mindern. 
Je leichter diefe Arbeit bei dem weichen Erdreich war, deſto ſchwerer 
war es aber dieſe Candle zu erhalten, wad nur durch fleinerne 
Einfaflungen gefchehen Fonnte. Das bauernöfte Material zu diefen 
Einfaffungen, Quadern, mußte auf den Strömen, befonders dem 
Euphrat herab, aus dem armenifchen Berglande bezogen werden. — 
Eine der dlteften Anlagen diefer Art war etwa 20 Meilen unters 
halb Babylon und 40 Meilen von der Mündung. Hier lagen 
Seen und Moräfte tiefer al3 der Spiegel des Euphrat, von ber 
Natur alfo fchon zu Ableitern beflimmt. Vom Euphrat bis da⸗ 
bin wurbe ein großer Canal in der Breite eined mäßigen Fluffes 
neführt, Pallacopas genannt. Andere Seen wurden ebenfalls zu 
Behältern benugt, indem man ihnen größere Tiefe gab und Daͤmme 
und Schleufen anlegte. Gin foldher war nördlich von Babylon; 
er lief eine Strede neben dem Euphrat fort, hatte 420 Stadien 
(groß 41 Toiſen 2 Fuß oder zu 51 Toiſen) das find entweber 
17,360 Zoifen oder 7 Lieues zu 2,500 Xoifen, oder auch 21,420 
Zoifen ungefähr 85 Lieued. Die aufgeworfene Erde benugte man 
fogleich eined Xheild zu Biegeln, andern Theild zum Aufwerfen 
des Randwalles oder Dammes, den man mit den Biegeln eins 
foßte. Die Sage ſchrieb diefen Canal der Nitocris zu und dem 
andern, den Pallacopas, einer noch viel fpätern, der perfifchen Zeit. 
Die hohe Wichtigkeit beider Anftalten aber flr dad Ganze, fafl 
Zönnte man fagen bie: Unentbebrlichkeit berfelben laͤßt ihre Ents 
ftehung in frühere Zeiten binauffegen, wenn glei die Vervoll⸗ 
nung biefer Werke allerdings einer fpätern Zeit zulommen mag. 
Ueberhaupt gab es mehrere folder Seen; die ganze Weſtſeite Bas 
bylon’8 war von ihnen und von Moräften umgeben, daher dort 
gar keine Mauern waren. Neben den Seen fpielten die Dämme 
eine große Rolle. Die älteften waren neben dem Euphrat aufges 
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führt, um das Austreten vdeſſelben zu verhindern und den Ferſtoͤ⸗ 
sungen ein Biel zu ſetzen; fie fonnten ohne große und ſtarke Schleus 
fenwerke ihren Zwed gar nicht erfüllen. 

Da der Euphrat voll in feinen Ufern firömt und ſehr leicht 
äbertritt, fo wurden Ganäle ſehr wichtig, tbeild um die Gewäfler 
abzuleiten, theild auch um fie zur Bewaͤſſerung zu verbreiten. Er⸗ 
leichtert wurde die Anlegung der Candle durch die allgemeine Abs 
dahung bed Euphrat zum Tigris und daß diefer letztere in hohen 
Ufern lief. Daher gingen die Hauptcandle vom Guphrat zum 
Tigris. Schon noͤrdlich von der medifchen Mauer gab ed beren 
4 in dem Zwifchenraum von: einer halben Meile auseinander, fie 
waren- febr tief und fehr breit und mit Brüden verſehen. Die 
anögeworfene Erde diente auch hier zu Dämmen und zu- Ziegeln 
zur Einfaſfung. Dicht hinter ber Mauer follen deren zwei in ums 
gefehrter Direction von dem Tigris dem Strom vorbei- gelaufen 
fin und lediglich zur Bewaͤſſerung gedient haben. Bei Babylon 
feibft war der große Föniglihe Canal, vom Euphrat zum Zigris 
fid neigend in ber allgemeinen Direction. Er war von allen ber 
breiteſte und tieffte. Natürlich daß eine Anzahl von Bleineren Gas 
in als Ramificationen ber größern: das Land bedeckten und bes 

ertem. Ä 

‚Me diefe großen Anlagen Eonnten nur das Werk eines ſehr 
betriebfamen, unverdroffenen, thätigen Volkes fein, dem der Acker⸗ 
bau die böchfte Aufgabe des Lebens war; fie konnten eben fo weni 

Berk nur zweier Beiberregierungen, der Semiramis und Nis 
toctis, fie konnten nur die langfam reifende Frucht vieler Jahr⸗ 
hunderte fein. Aber nur um fo. ehrmürbiger. muß eine folche Aus⸗ 
dauer erfcheinen, und fie ift «8, die Niemand berechtigt, die Babys 
lonier den finnlichfien und wollüſtigſten Völkern beizuzaͤhlen. Erſt 
m den fpätern Zeiten, als die Nachkommen von den Anftrengungen . 
ber Vorvordern nur den Gewinn und Genuß zogen, konnte bie 
Ausartung angefangen haben. Und wenn bie Babylonier gegen 
das Ende diefer Epoche als eins ber reichflen und ausgebehnteften 
bandeltreibenden Volker erfcheinen, fo bewährt bie Gefchichte durch 
fe das große politiſche Naturgefeh, daß nur ein trefflicher Ackerbau 
die wahre und :fefte Baſis des Handels geben könne. 

,  Bebylon felbfi lag auf beiden Seiten bes Euphrat und war 
m einem regelmäßigen Biere gebaut, von bem jede Seite 120 
dien fang war, beinahe alfo einen Umfang von 19,840 Toiſen 
hatte. Auf drei Seiten, mit Ausnahme der weſtlichen, war fie 
von einer 337% Fuß hohen und £ fo diden Mauer-mit 250 Thuͤr⸗ 
men, deren jeder 10 Fuß über der Mauer hervorragte, umgeben 
und fol 100 Thore gehabt haben. - Die Straßen liefen alle in 
gerader Linie zum Euphrat aus, wo fie gegen Ueberſchwemmungen 
und zur Nacht mit ehernen Thoren gefchloffen waren. Die Ufer. 
> Enphrat waren mit Quadern eingefchloffen und eine große 
keinerne, mit durch Blei und Eifen zufammengefügten Bändern ers 
bante Zugbruͤcke vereinigte beide Stadttheile. Auch ein Beweis, daß 
die Stadt nur langſam entflanden und fpdter an ihr mit deöpotis 
(her Willkͤr und Macht alle regelrecht georbnet worden war, 


War bie Stadt felbf gleich eine unb zwar ‚eine für 
undberwinblich gehaltene, fo fchüsten das Gebiet vor ben Eins 
fällen nördlicher Barbaren die vielen Candle und Daͤmme gleich Waͤllen 
und die zu dieſem befondern Iwed aufgeführte vom Eupbrat bis 
gm Tigris flreichende fogenannte mediſche Mauer, weiche von ber 
— gegen die ſpaͤter drohenden Meder aufgefuͤhrt worden 
as . 

Aus dem Lanbbau erhob ſich bald eine bebeutende ſtaͤdtiſche 
Induſtrie. Der Boden war zu ben an der Sonne gebrannten Back⸗ 
feinen günftig, auch gewährte er in vielfältigen Quellen von Naphta 
"ober Erdharz am Dftufer des Zigris, befonders von Ninive an, 
. dad vortrefflichſte Bindungsmittel. So entfland eine nicht koſt⸗ 
fplelige und doch folide, unter fo trodnem Himmel leicht der Vers 
witterung wiberftehbende Bauart, das erſte Erforderniß zu einer 
Bluͤthe der Induſtrie. Die häufigen Ueberſchwemmungen bed Eu⸗ 
phrat zngen zu einer faſt im Oriente auffallenden Bauart ber 
Däufer in Stodiwerken, von denen drei bis vier über einander 
fortgeführt wurden. Auch fcheint man beim: Bauen mehr das Nuͤtz⸗ 
liche als das Pruntende bezwedt zu haben — Quaberfteine, Mühl 
. fleine und Baus, befonders Schiffbauholz; kam erft aus dem Nor⸗ 
den den Zigrid und Euphrat herab. — Denn dad Wenige, was 
fi von T en erhalten bat, verraͤth weder Schönheit noch 
einigen Geſchmack, aber imponirt wohl durch feine Größe. Orna⸗ 
mente und Sculpturen find fehr roh. 
| Ein reiches Gemälbe liefert jene Inbuftrie, welche die Pros 
bunte der Natur verarbeitete. Zuerſt die einfachflen Gerbereien 
und Leberarbeiten meift aus ben von den Nomaden eingetaufchten 
Däuten und fpäter aud ben von Armenien in großer Menge ber 
abtommenden. Die babylonifchen ledernen Reiſeſaͤcke, Weinfchläuche, 
Zelte, Speifetlicher, fo wie Pferbebedien aus Fellen, denen man auf 
einer Seite das Haar gelafien hatte, wurden gefucht und fpäter vor 
Medien, Parthien und dem Pontus aus bezogen. 

Y Ausgezeichnet waren die babylonifchen Webereien aud Leinen 
md Wolle. - Mehrere kleine Städte befanden ganz durch ſolche 
Webersien, ald namentlich Borfippa am Euphrat, 15 Meilen ums 
terhalb Babylon. Die Babylonier befaßen ein eigenthümliches Laͤn⸗ 
genmaaß, die fogenanmte koͤnigliche Elle, Die um 5 Bingerbreitenlänger 
war als bie dguptifche, welde in Kleinafien gebraucht wurde und 
eine Länge von 1 Fuß 8 Zoll 6 Linien Par, hatte, folglich. wer 
jene etwa 1 Buß 9 Zoll 10 Linien Par. lang. — Anfangs mochte 
wohl die Wolle aus der Nachbarfchaft genommen worden fein, aber 
fpäter wurde fie aus Arabien, Syrien, Saramanien und Sappaborien 
und die feinfte. aus Phrygien eingeführt, fo wie Ziegenhaare, bie bes 
fonders zu Xeppichen verbraucht wurben. Als Babplonier aus 
dem Auslande Färbeftoffe erhielten, nemlich aus Indien Cochenille 
oder Kermes, bie verfchiebenen Purpurarten aus Phönizien, Da 
hoben fich beſonders die Producte der Webereien bei ihnen durch 
blendende Färbung und große Feinheit-des Gewebes. Beſonders 
waren ihre Teppiche berühmt, deren Gebrauch im Alterthum zu 
Borhängen, Bettbeden u, |. w. weit ansgebreiteter war als jet. — 
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Su8 Beinen wurden Gewaͤnder verfertigt und oft gefärbt, bie unter 
dem Namen Sindones häufig verbreitet waren, und ba Leinen noch 
immer theuer und felten war, fo flanden die Preife hoch und ber 
feinfte war Eönigliche Kleidung. rüber wurde auch in Babylon 
die Baumwolle theild von den Infeln bed perfiihen Meerbufens, 
mmentlih Tylos, theild von Arabien ber eingeführt. Gossypium 
arboreum von Tylos und Gossypium hirsutum aus Arabien und 
Syrien, wurde von den Babyloniern ebenfalld zu Gewändern ges 
färbt, verarbeitet und unter dem Namen Sindened mit abgefebt. - 
Woblriehende Dele und Wafler aller Art wurden in Babys 


Ion, feitdem aus Arabien wohltiechende Kräuter eingeführt waren, 


ans dem Seſamoͤl gemacht und weit verbreiteter,.Danbel im gan⸗ 
zen Morgenlande damit getrieben; eine wegen des heißen Clima's 
ſehr gefuchte Paare. “ 

Aber nieht blos auf Verarbeitung einheimifcher Naturprobucte 
beihrankte fi die Induſtrie, fondern auch Erzeugniffe fremder 
weit entfernten Länder wurden eingeflihrt und verarbeitet und dann 
wieder durch den Handel verbreitet. Zu diefen Probucten gehörte 
ef Elfenbein und edlere Holzarten, als Cedern und Citreus (d. i. 
Thuis cupressoides), wohlriechendes Holz zu Betten, Tiſchen u. ſ. w. 

Ebenholz und andere Holzarten — wurben gebraucht zu 
alerhand Gefäßen und Hausgeraͤthen, auch zu Lurudartikeln, ale 
Handſtoͤcken, die gefchnigt waren, mit Knöpfen vorſtellend allerhand 
Ihiere, Vögel u. ſ. w. | Ä 

Edelſteine aller Art wurden theild aus Indien aus den Ghauts⸗ 
gebirgen, theild aus bem bactrifchen Gebirgslande eingeführt. Onyre, 
Sardes, lapis lazuli, Saphire famen, wenn nicht gerade uns 
mittelbar, Doch aus dem Pontus und Armenien von ber Küfte 
des cadpifchen Meered, Perlen von der Inſel des perfifchen Meer⸗ 
bufend. Diefe alle wurden ebenfalls zu Luxusartikeln verarbeitet, 
zu gefdmittenen Steinen in Siegelringen, Ringen, Gefchmeide, 
ebenfalls im Alterthum von Babylon her gefuchte Waare. | 

Auh Metallarbeiten, goldene Halsketten und Armbänder 
werden in Babylon zierlich verfertigt, fo wie vielfältiger Waffen 
ſhmuck, Schilde, Köcher und Schwerterfcheiden mit Golb und 

ber belegt. — Befonders in Gießereien zeichneten fich die Babys 
lorier aus und verbrauchten felhft fehr viel, wie 3.8. zu ihren Thoren, 
an den Straßen, Wällen und Zempeln, — ihren Statiten die hier 
gegoſſen waren, Sötterbildern u. f. w. Metallene Spiegel wurden 
von Babylon fehr viel ausgeführt. Diefe Metalle mußten roh 
eingeführt werben und wahrfcheinlich aus dem Pontus, zuletzt aus 
Sleinafien, wahrfceinlih den Euphrat herab, — der Transport 
wir bier am leichteflen. - . 

Zuletzt bei gefleigertem Reichthum zum eiguen Verbrauch bes 
durfte man vieles, gis Raͤucherwerk aus Arabien zu den Tempeln, 
Echaven aus allen Gegenden; Obflarten aus Armenien unb dem 
*8 fen Gewänder aus Indien, aus Phönizien Gladars 

u. f. mw. 

Ein ausgedehnter bedeutender Handel feit den älteflen Zeiten 

war die nothwendige Zolge diefed induſtrioͤſen Geiſtes. Der Sees 
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handel auf dem perfifchen Meerbufen nach deſſen Infeln und Küften 
&ünfte der altefte gewefen fein, denn er brachte mehrere der rohen 
Prodüucte, die Babylon verarbeitete. Der Hauptpunkt därfte wohl 
auf der weftlihen Küfte deffelben bie Mündung bed Aftamfluffes 
eweſen fein. Hier lag das falzreiche Gerrha und vör ihm bie 

nfeln Tylos, Aradus und Dadenz allenthalben war hier fehr 
große Bevölkerung. Tylos war reih an Baumwollpflanzungen, 
die aud Indien flammen mochten; dann das bunte, gefledte, fehr 
fhwere aber doch fpröde Holz, aus dem die Babylonier die ges 
fuchten Handſtoͤcke ſchnitzten; ſo wie herrliches Schiffbauholz, das 
der Faͤuiniß widerſtand, war hier auf allen Inſeln zu finden und 
die Perlenfiſchereien auf den großen Baͤnken, die ſich bis nach der 
Meerenge hinzogen, ergiebig. Die ganze Gegend war ber Sig 
alter Niederlaffungen der Araber, der Phönizier und Babylonier, 
und hatte fih zum Stapelplag arabifcher Producte und der ents 
ferntern indifchen erhoben. Bon bier bezogen die Babylonier die 
amgebeure Menge von arabifchem Weihrauch, den Zimmet von Zapfos 
‚bäne, fo wie Eifenbein, Ebenholz, Gewürze von mehreren Stellen 
der indifhen Küften. Die Schiffahrt auf diefen Meeren wurde 
durch die Monfoons befonderd begünftigt und die Fluth, die bis 
30 Meilen landeinwärts auf den Euphrat wirkte, trug leicht die 
Schiffe hinein. Ein anderer füdlicher Punkt war dad alte Hars 
mozia am Eingange des perfifchen Golfs. 

Nicht minder bedeutend war der Handel nach Aſſyrien und 
Armenien, die Flußfchiffahrt auf dem Euphrat bis etwa Tapſacus 
und dem Zigris bis etwa Opis. Die Armenier befuhren ben 
Euphrat bis Babylon, theild weil es ihnen an Holz fehlte, theils weil 
wegen der Stromfchnellen und Fälle, die felbft bei hohem Stande 
nur mit Gefahr zu pafficen waren, nur leichte Schiffe gebraucht 
werden fonnten, auf großen Zahrzeugen, bei denen nur das Ges 
tippe aus Baumzweigen beftand, über welche man Häute gefpannt 
und die Räume mit Stroh und Rohr gefüllt hatte. Hinter und 
Vordertheil waren gleich zugefpigt und jedes mit einem großen 
Huber verfeben. Je nach der Größe (die größten trugen eine Laſt 
son 5000 Pfund) der Barke befanden ſich ein oder mehrere Eifel 
auf jeder. In Babylon wurbe Ladung, Holz und bad meifte Leder 
verkauft, die wenige Rüdfracht in den übrigen Häuten auf die 
Eſel gepadt und zu Lande zuruͤckgefuͤhrt. Diefe Barken fcheinen 
befonders nur während des hoben Waflerftandes, alfo im April und 
November nad) Babylon herabgelommen zu fein. Diele Bartn 
brachten nicht blo8 armenifche Producte, fondern wahrfcheinlich auch 
die des Kurs und Araresthald, der Küften des cadpifchen Meers. 
Ferner Famen aus Affyrien den Euphrat hinab Barken mit den 
Droducten aus Kleinafien und denen, welche die Garavanım aus 
Phönizien und Syrien gebracht hatten, denn mehrere Caravaneıns 
firaßen endigten fi) am Euphrat. Nicht blos diefe Waflerwege, 
fondern ein großer Landweg, eine Garavanenftraße führte durch 
die mebdifche Mauer nah Babylon.— Nah dem Korboften führte 
eine andere Caravanenftraße bid Scene am Tigris und nach bem 
Südoften eine andere bis zu Gitacene am Tigris. 


Bon ber Errichtung bes Koͤnigthums ꝛc. | 7144 


Ueberhaupt war vom nicht geringerm Alterthum ber ausge⸗ 
dehnte Band = oder Caravanenhandel nah dem Oſten zum Hochs 
lande Iran, nach Bactrien und Indien. Cine nördliche Straße 
führte von Ninive aus, über die Paͤſſe von Zagroſch, nad Ekba⸗ 
tana, nach Decatompylod und Artacvana, Bactra, fo wie ein ſuͤd⸗ 
liher von Babylon aus über Sufa nach dem alten iranifchen Cul⸗ 
turpunft am Ariafee und von bier entweder nach Bartra oder auf 
einer gebahnten Straße nach Drtofpana in die Indus⸗ und Gans 
geländer. Groß war die Fülle der Waaren und ihre Mannigs 
faltigkeit, die au8 fo verfchiedenartigen Theilen Afiend, als Bactrien 
und Indien, in Sinear zufammenfloß. Edelſteine aller Art aus dem 
batttiſchen Alpenlande, Zärberwaaren, beſonders Cochenille aus 
Indien, feine Wollenwebereien aus Kafhmir und Zibet, Gold, 
Goldfand aus Nordafien, den Atlasländern, bezeichneten die Aus⸗ 
dehnung des Alteften Handels, der fo alt und fo natürlich war, 
als die allmählige Verbreitung der Hamiten und Japhetiten. 

Bactrien blieb nicht die Grenze des Voͤlkerverkehrs, vielmehr 
dehnte fich diefer über den Jaxartes hinaus in das innerfte afias 
tihe Hochland. Das Gebiet von Bactrien umfaßte mehrere Laͤn⸗ 
ver, die ein characteriftifch abgefchloffenes Verhältniß zu einander 
baben und nicht unbeachtet bleiben dürfen; denn wenn auch ihre 
Geſchichte diefer Epoche untergegangen if, fo find doch viele Spuren 
einer alten Qultur bier fihtbar., — Der Dflabfall des mediſchen 
Hochlandes zum Drus bin in feiner niedern Stufe bildet das 
ale Margiana, das nur hin und wieder urfprüngliche Eultur 
darbietet, wie bie höbere Terraffe, das alte Parthien (das heutige 
Khoraſan) ſelbſt. So wie dort das heutige Thus, Nifapur, Tar⸗ 
hin, Thabar und Yezd die Trümmer folder Culturpunkte find, 
hier Khelat, Mara Schalan, Maru el Rud und Thas 
fan, über welche auch mahrfcheinlih am Fuße der Gebirge die 
große Straße von Artacoana nach Bactra lief. Thakan ift viel 
leict das alte Aſtacana mit feinen Salzlageın. Gegen Einfälle 
der rohern Momaden vom Drus ber, fo wie die große Handels⸗ 
fraße, (hüten mehrere ummauerte Orte, Heſar im Zend genannt, 
‚ein Maaß von drei oder fünf Parafangen. 

Im Süden grenzte an Margiana und daß alte Parthien — Aria, 
een ſo verfchieden in feiner natürlichen Befchaffenheit, als in feiner 
Stellung. Ringsum von Bergen umgeben ift ed ein Thalland, 
deſſen tieffte Einfenfung, der Aria= oder Zarehfee, im Nordoften 
legt. Die beiden größten Flüffe der Akes (Acfu, Hindmend) und 
dtrra falen von Süden in den See; beide entfpringen im Paros 
pamiſus. Eine Wuͤſte, die von Eldoften nah Nortweften bie 
über den Aria flreicht, theilt daS Land in zwei Theile, einen fübs 
hen und einen nördlichen, Drangiana oder Zarangia. Die Wuͤſte 
Ü harter Kiesboden und bat nur an manchen Stellen lockern Flug⸗ 
ſand. Bis Arachofien, oder weißes Indien von den Parthern ges 
Hmm, fol Semiramis gezogen fein und Kophen oder Kulid 
Der Arachotus als Hauptpunkt befeftigt haben, Nur an den Flüffen 
kerrfhte anfehnliche Gultur, wie noch jegt die Trümmer in alten 

alen und Aquaducten zeigen; ihre Geſchichte ift für uns vers 
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loren. Im Norden des Sees, wo das heutige Herat, lag Aria, 
wo die füdfiche Straße nach Indien aus Parthien herauskam und fich 
mm durch Aria zog. Diefe indifche große Königäftraße fcheint ſich 
auch bier wiederum gefpaltet zu haben in eine nörblichere um das 
. Oftende des Sees anfangs ben. Farraſtrom entlang und dann um 
Die Südede ded Paropamifus und in eine füdliche um dad Weſt⸗ 
enbe bes Sees am Hindmend. Beide vereinigten ſich auf der Hoch: 
ebene XArachofiend. Die nördliche Straße lief über Phyra oder 
Daratacene, dann Dafchal, wo nur namenlofe Ruinen von einer 
alten Btüthe zeugen — dann Gari (Groſch) — Kandahar und Ca⸗ 
rura oder Ortofpana (Cabul). | Ä 
Auf der fünlichen Straße folgte nad dem See in Süden zus 
- erft Aria oder Ariana (Harran) dann Kandauce (Thak); Raghan 
(Zarend) Ariafpe (Dergharp) Abeſte (Boſt) und fand in Kanbahıy 
feinen Bereinigungspunft mit der nördlichen. 

Schon das Alterthum hatte feine Sagen von einer unterges 
dangenen Cultur diefer Landflriche an den beiden Strömen und 
am Ariaſee, und viele beuten auf Naturrevolutionen bin, die den 
ewigen Frühling, der hier berrfchte, in Nacht und Wuͤſte verwan⸗ 
beiten. Die diteften religiöfen Lehrer follen aus dieſem Paradiefe 
hervorgegangen fein, deilen Spuren felbft die Vernichtung gleich 
einem Engel mit flammenden Schwerte verbarg. Hier war vielleicht 
bie erfie Veränderung, die mit der Lehre ded Heomo vorgenommen 
wurde — bier vielleicht der urſpruͤngliche Sitz ber Zendfprache, mo 
fie die erfle Bildung empfing. Die meifte Cultur blieb auch im 
‚Norden ded Ariafeed zurüd, wo befonderd der Weinbau gedieh, 
und dad Alterthum legte den Weinen von Aria den Vorzug bei, 
daß fie felbft in unverpichten Gefäßen fich unverborben drei Men: 
fhenalter hindurch erhalten koͤnnten. 

Die beiden Arme der großen Königäftraße fcheinen felbft Folge 
einer folchen Revolution und die füdliche die ältere, fo wie die 
nördliche die jüngere in dieſer Periode betrefene geweſen zu 
fein. Bon der nördlichen führte ein Abweg über Hafab und bie 
Bergfhluchten von Sur, die eifernen Thore genannt, nach Bactra. 

Bactrien im Suüͤden und Ferghana im Norden bilden das 
bobe Alpenland, aus dem die Waſſerſyſteme des Drus und Iararteb 

ömen. So wie das Alterthum den ganzen weſtlichen amphi⸗ 
theatralifchen Gebirgswall Hochafiens den Paropamifus nannte, bi? 
er fih in die Hochfleppen Arachofiens fenkt, fo ward die hoͤchſte 
Alpenterraffe dieſes Landſtrichs das Gebiet der Paropamifaben ges 
nannt. Der legte Abfall zu ben Ebenen zwifchen den beiden Strös 
men war ihnen Sogdiana. Alle drei Gebiete waren im hoben 
Alterthume fchon ſtark bevölkert und mit zahlreichen Städten und 
Ortfchaften befegt: aber felten weiß die Gefchichte ihre Stätte zu 
finden; nur an dem Leitfaden der unveraͤnderlichen, durch die Natur 
des Landes beflimmten Hanbelsftraßen laffen ſich einigermaagen 
Spuren entdeden. Die Hauptflraße von Bactrien nach Indien 
309 um ben Paropamifud und fiel in die große Königäftraße; über 
den Paropamifus ſelbſt führten deren mehrere, aber fehr ſchw 
zu paffirende; nur eine iſt es für große Caravanen. Diefe ging 
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von Bartrien nach Thakan unb von hier ſuͤdlich nad 
margin alte Menapia etwa) wo alle Heine Straßen über 
den Paropamiſus aus Indien zufammentrafen; bie wefllihe nad) 
Carura (Eabuf) war die befle. Bon Thakan z0g fich in gerader Linie 
nach Dſten in die hoͤchſte Gebirgögegend nach Bagdaſchan, einem 
Hauptpunfte der Paropamifaden, eine andere Straße. Hier lagen 
die Bergwerfe von Rubinen, lapis lazuli, hier waren 17 Tages 
seifen von Bactria die fleinernen Brüden, | Ä 
Dom Drus führten drei Straßen, gleichfam brei Gebirgs⸗ 
Aufn, wenn man deren drei annimmt, nach dem Jaxartes und 
nah Hocafien hinein, von Bactra, Thakan und Bagdafchen, 
Daß alle drei ſchon im hoͤchſten Alterthum bekannt und gebraucht 
waren, dafür fprechen deutlich die Spuren alter Städte. Die erſte 
Steoße, die am wenigften Schwierigkeiten hatte, denn fie lief am 
Euße der Gebirge und Höhen hin, war bie von Bartra; fie ging 
zuerſt nach Driana (Termed); von bjer ging fie durch das Eiſen⸗ 
thor von Keiſch, auch Kilah, einen durch Felſen von Eifenfarbe ges 
daumen Feldweg; eine fruchtbare Gegend breitet ſich nun aus nach 
Maracanda, von wo ed nur. 6 Meilen find, mit Obſtreichthum, 
aromatiſchen Kräutern, Citronen und Steinfalzlagern. Ofrufchenab 
war die nächfie Station in einer eben fo fruchtbaren Gegend; dann 
Kogend an Iararted und dann Taſchkend, wad nur 4 Tagereifen 
entfernt war und von hier ging es in’d Hochland hinauf nach Kahia 
(ver fpäter Kafchgar) und weiter nach Auracia (oder fpäter Acſu). 


Der zweite Weg war befchwerlicher, er lief von Thakan nad 
dem heutigen Galierai. In diefer Gegend lag die alte Hauptſtadt 
Jornos, eine flarke Bergfeflung, fo wie biefe ganze Straße dur 
eine Reihe von Bergfeften, fleinernen Brüden Über reißende Bergs 

e gededt wurde. Won hier ging bie Straße Über die Eng» 
hilfe von Petra (oder Gifi-Mithra) Bad Keifch (jet Schumann; 
ausgezeichnet durch flarten Safranbau) nah Dreyfa (d. i. 
Balhgherd) und von hier nach Ferghana, wahrfcheinlich das alte 
Sayı unweit bed Sararted. Das ganze linke Ufer bed Jaxartes von 
Kogend (Alexandria) bis Gaza, hatte lieblih angebaute Thäler, 
de Cultur, und eine Menge von Grenzfeftungen dedte fie, ein 
Shupwall gegen das Hochland und die Einfälle von Nomaden, 
de fie beide Punkte berührte. Von Gaza ging der Weg nach dem 
dten Uzkend und dem heutigen Jerken in Hochaften oder Khoten, 
des ſchon umter diefem Ramen in den alten chinefifchen Annalen 
ermähnt wird. 

Die dritte und befchwerlichfte, am wenigften betretene Straße 
führte von der Metropolis der Paropamifaden gerade nach Drepfa 
md von bier nach Kobjan und über die Hochebene Pamer nach 
Zibet hinein. 

, 80 wie dad afiyro=-babylonifche Weltreih Sinear feiner Bes 
kinmung nach der itefte Mittelpunft des Voͤlkerlebens in Indu⸗ 
e, Handel und Verkehr war, wie von ihm aus die Bevoͤlkerung 
her Erde ausging, — fo ſteht diefe Reich auch nicht minder eins 
jußteich da m Müdficht auf bie immer uͤppiger emporwachfende 


— 
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Rythe, welche wuchernd ben Baum bes Erkenntniſſes der erſten 
Dffenbarung umzog und Bluͤthe und Frucht erſtickte. 
Ja Sinear felbft aber war Babylon wiederum wahrfcheinlich 
urfprünglih ein Tempelſtaat, die Hauptquelle aus weldyer der 
Strom bervorfprubdeite. Hier treten uns als erfier Culturſtamm 
ber Stamm der femitifchen Chasdim, Chaldder entgegen und in 
ben Mythen von Bel, Dmorca, Dannes und Zifuthros mußten 
wir die erfte Umwandlung der heiligen Sage in Mythe unvers 
kennbar wahrnehmen. Die babylonifche Zempelchronif läßt anfangs 
10 Könige regieren, von Aloros bis Zifuthro8 120 Saren, das 
ind 2163 Jahre 4 Zage 9 Stunden — merkwürdigermeife biefelbe 
Ange ded Zeitraumd der autediluvianifchen Zeit, welde der Ebraͤer 
heilige Sage durch die Septuaginta angiebt, — denn ein Saros 
iſt eine alte Mondöperiode von 223 Mondsmonaten oder 6585 
Tagen 8 Stunden, in der die Mondfinfterniffe auf denfelben Tag 
wiederkehten, (d. |. 18 Jahr 10 Tage 20 Stunden). Wenn nun 
bie Sage ferner erzählt, daß unter Zifuthros die große Fluth eins 
trat, in der er allein erhalten wurde, fo ift es wohl Mar, daß in 
diefer Sage ſich die Erzählung von den 10 Erzoätern der antes 
diluvianifchen Zeit erhalten habe. Die Gewißbeit wirb noch größer, 
wenn man daß, was diefe Sage von dem dritten Könige erzählt, 
mit dem vergleicht, was uns die heilige Sage von ber dritten 
Generation, dem frommen den Namen des Herrn verfündeten Ges 
thiten Enos und dem Städtebauenden Kainiten Hanoch aufbes 
‚ wahrt bat. Unter diefem dritten Könige Amelon habe Dannes der 
Fifchmenfc jeden Morgen aus dem perfifhen Meere aufgetaucht 
und habe den Dienfchen nach Babylon gebracht. Geſetze, nützliche 
Gewerbe, Künfte, Aftronomie und alle übrigen Wiffenfchaften, 
beffere Sitten und bürgerlihe Ordnung war fein Werk; auch die 
Geſchichte der alten Gottheiten Belus (= Herr) und der Dmorca 
lehrte er fie. 
- Die Lehre von den alten Gottheiten Baal oder Belus und 
Dmorca, ift aber wiederum nichtd andered, ald die Schoͤpfungs⸗ 
gefchichte im mythiſchen Gewande. Sie lautet alfo: Anfangs war 
alle dunkel und Waffer und in ihm regten fi) ungeheure Sea 
thiere, tiber welche Dmorca die Königin (= da6 Meer) herrfchte. Belus 
zertheilte das Weib. Dmorca in 2 Theile und fchuf daraus Himm 
und Erde. — „Gott [hied die Waffer unfer der Veſt 
von den Waſſern über der Veſte.“ Belus zertbeilte di 
Finfterniß und ordnete die Erde. — „Gott fhuf das Licht 
Gott fhied Erde und Meer und ließ von der Erde 
aufgehen Gras und Kraut. Da aber Belus noch Wüſte 
und Eindden fahe, ließ er die andern Götter ſich die Köpfe a 
fehneiden und dad Blut mit Erde vermifchen, woraus denn Lan 
tbiere und Bögel entflanden. Auch machte Belus Sonne, Mon 
und Sterne. — Dann fchnitt fi Belus felbft das Haupt a 
und die niedern Götter bildeten aus feinem auf die Erde gefallene 
Körper mit Zufag vor Erde Menfhen. — Nur die Reibenfolg 
der Schöpfungstage bat die Mythe vermifcht und manchen fre 
der Zug bineingeflochten. 
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Was die babyloniſche Mythe von Zifuthros erzählt, if in 
ähnlicher Weiſe der heiligen Sage von Noah nachgebildet. Chronos 
(d.i. die Zeit) wirb hier Belus genannt, verkündete dem KZifuthroß 
die nahe Fluth, erwartete ihn und hieß ihn für fich ‚und feine Fa⸗ 
milie, dann für geflügelte und vierfüßige Thiere und für Nabrungds 
mittel zur Errettung und Erhaltung ein Schiff bauen, 5 Stabten 
lang und 2 breit. Im Schlafe erfchien er ihm, und verkündete ibm 
dann, wieder vor ihm fichend, daß die Fluth ben 15. des Mos 
nats Dacfio eintreten würde. Die heilige Sage giebt (Genef. 7. 
». 11.) den 17ten des andern Monate an, Belus gebot ihm 
ferner bie heiligen Schriften in der Sonnenfladt Siparis zu vers 
groben. Als die Fluth etwad nachgelaffen, habe Zifuthros zu 
breienmalen Vögel ausgefendet, und ald die legten nicht wieber 
gefommen, habe dad Schiff im Gebirge Ararat feftgefeflen. Nach 
kinem Auszuge aus dem Schiffe habe KZifutbros einen Altar ers 
tichtetz der Steuermann fei nicht mehr gefehen worben, aber eine 
Stimme aus den Wollen babe den Zurhdgebliebenen geboten, 
gtteöfürchtig zu fein, bie heiligen Schriften ausjugraben und den 
Nenſchen mitzutbeilen. Hierauf hätte fi) die Familie nad Mes 
fopotamien gewandt und ben Thurm Babel gebaut. — Na 
vielen Jahrhunderten fah die Nachwelt in Babylon noch den thurm⸗ 
etigen Tempel des Belus. Auch erhielt fich die Sage von dem 
Thurmbau und der Sprachverwirrung. Sogar bie fpätere Zeit zeigt 
und noch den thurmartigen fieben oder acht Stockwerk hohen Tempel 
des Beins, aber er, den noch einige ald bie unendliche Zeit, 
Ehronos bei den Griechen genannt) oder Baal, ben Herrn ennen, 
iR nun zur coloffalen Sonnenincarnation, dem Riefen Bel, Ball, 
hinabgeſunken, veffen ſchwaches Abbild felbft nur die coloffalen vers 
goldeten Bilder find. In dem unterfien Stodwerk lafien die Chal⸗ 
dar tm feinem Dienfte eine ungeheure Menge Weihrauch vers 
dampfen und an einem andern Altare werben ihm blutige Thiers 
opfer gebracht. Im oberſten Stodwerte aber wird er als bie 
Brperliche Gottheit verehrt, goldenes Ruhebett, Lectifternien, er⸗ 
warten -ihn bier wenn er berabfleigt und eine heilige unverheirathete 
Priefterin hat bier den. Dienft. | 

Dmorca erfcheint ald große Sättermutter (Rhea von ben Griechen 

genannt) als Mondincarnation, in beiliger Ehe mit B 
 Ütend auf goldenem Wagen. Löwen und zwei filberne Schlangen 
der Drachen zur Seite, fland ihr coloffales Bild unter dem des 
Bel, in dem Haupttempei zu Babylon. Sie ift die Gebärerim, 
die Allmutter, Tholath. Die Frucht diefer Ehe iſt die Erden: 
koͤnigin, die Erde, (Here, die Herrin von ‚den Griechen ges 

nannt) im fefiftebender Stellung abgebildet neben Bel und Tholath 
im Belustempel, in der Rechten eine Schlange von Kupfer, in ber 
üinken einen Scepter mit Edelſteinen haltend. Alle drei wären die 
oͤchſten Gottheiten der Babylonier und ihnen wurden gemeinfcafts 
liche Rectifternien gefeiert, fo wie Iabreöfefte der Aequinoctien und 
Solſtitien die Sakeerfeſte, d. i. Chasdaer, Chaldaerfefte, die hoͤchſten, 


amt mehreren Mythen über den Tod des Bel und der trauernden 


in, wahrfcheinlih um bie Zeit des Winterfolfitiumd, des 
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Sonnentoded und der Sonnenauferſtehung. Belusgrüber gab es 
unm Babylon; das find wohl kleinere Belustempel, fo wie größere 
und reichere zu Suſa, Arbela. 
Mit diefenn Gultus waren auch Orakel aus Vögelflug, Traͤ⸗ 
men in dem Tempel, aus den Eingeweiden der Opfertbiere, vor 

guglich aber in fehr natürlicher und naher Verbindung aus den Bes 
wegungen ber beiden Hauptgötter am Himmel felbfi, verbunden, 
als deren Dolmetfcher die fünf Wandelfterne, Planeten, erfannt 
wurden; fo waren Aſtralorakel, Afttologie, eined der aͤlteſten und 
wurden mit befonderer Vorliebe behandelt und erweitert. 
Ein anderer characterifcher Zug dieſes Cultus waren die Reini: 
gungägebräuche durch Abwafchungen, fobald man fich verungeinigt 
laubte, wahrfcheinlich aus altem Gebrauche und alter Sage ber 
ammend, — aber auch mit den ©ötterbildern feierte man ſolche 
Waſchungsfeſte. Reinigungen durch Feuer fcheinen ebenfalls fehr 
frühe ſchon flatt gefunden zu haben in dem unverfennbaren Stre⸗ 

ben fi durch Buͤßungen, Reinigungen, mit Gott zu verföhnen. 
Aber trog dem bob fich bald ein anderes Element — mau 
tönnte es das Hamitifche nennen, das eined orgiaflifchen Cultus, 
d. i. wilder fchrankenlofer Luft der Geſchlechtsliebe und leiden⸗ 
fhaftlicher Aeußerungen der Trauer und der Freude — bevor, 
ober eine ernflere Lehre mochte nicht Kraft genug haben, diefe Bolks⸗ 
neigung zu unterdrüden, die in verfchiebenen Gegenden zu vers 
fchiedenen Zeiten mehr ober minder gewaltiam —— SS 
wie unverlennbar die heilige Sage zur Mythe geworben war, in 
den Zempelerzählungen von den 10 Königen und dem Zifutheos 

s. dgl., eben fo war hier der erfien Offenbarung beiliger Schöpfunge« 
feegen in ein Göttergebot der Geſchlechtsluſt ausgeartet. Die 
Benerlung des Sinkens und Steigens des zeugenden Lebens 
der Natur in den Sonnens und Mondperioben und dern Ber 
haͤltniß zur Erde fleigerte den Wahn, fo wie der Gedanke mit 
der Gonnenincarnation Gleiched zu bilden und zu genießen zu 
Zrauerfeften, Büßungen, Selbftentmannungen und andererfeitö zu 
rafenden Zaumelfeflen führte, So waren deun die Halme der Tempel 
diefer Trias, des Belus, der Tholatb, Mylitta und der Here der 
Erdenkoͤnigin, deren einheimifcher Name wohl Semiramis geweſen 
fein dürfte, Zeugen der Entwürbigung des weiblichen Geſchlechts. 
Es lag in dem Character diefed orgiafliichen Cultus, daß jebe Diefer 
drei Hauptgottheiten ihre fanatifchen Priefterfchaften hatte, au 
welche fich denn die eifrigfien Verehrer ats Brüberfchaften fehloffen, 
befonder8 an den Zagen der Feier. Ueberall wo ber orgiaflifche 
Cultus der Sonnen, Mond» und Grdincarnation Eingang fand, 
traten auch diefe fchwärmerifchen und ſchwaͤrmenden männliken 
und weiblichen Priefterbrüderfchaften auf, an fich ſelbſt das Leben 
ber Bötterincarnation barftellend ; und fo leuchtet auch hierwieder aus 
ber Sinfterniß gräßlicher Entertung die alte Dffenbarungsivee der 
Gottahnlichkeit des Menfchen hervor. — Von temfelben Geifte, 
nit aber „bon bem eined afiatifchen entmenfchlichenden Sclaven⸗ 
finned geleitet, wurben auch um fo eher noch die Könige feibfi als 
Götterincamationen betrachtet, benannt uub verehrt, nachdem fie 
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zuvor barch Eimweihungen Im bie Glaffe ber Chaldaͤer, ober wie fle 
such heißen, der alten Magier aufgenommen waren und Götters 
mythe und hiftorifche Sage mitaneinder verſchmolz. So tritt ber 
ürefle Rinus als Incarnation des Belus, auch fo Semiramis in 
bie Gefchichte, und der unaufbaltfam ungehemmte Siegeslauf der 
beiden großen Geſtirne am Himmelsgewoͤlbe iſt in der Gefchichte 
af Erden der Giegedlauf ihrer Incarnationen, bed Ninus ımb 
der Semiramid, und das Gebot der Götterähnlichkeit fordert die 
Könige als Götterincarnationen zu eben ſolchem Siegeslaufe ihrer 
Borbider auf. Zugleich knuͤpft fi) daran die Idee des Jaͤger⸗ 
thums als Befleger gewaltiger tbierifcher feindlicher Geftalten, der 
Drachen oder Schlangen und anderer bieroginphifch zufammenges 
fester Wunderthiere; fo tft Bel, fo ift Semiramis Jaͤgerin, und 
die Bandgemälde an ben Zempelmauern flellen fie in folchen Jagden 
und Kämpfen dar. Hier iſt offenbar Vermiſchung biftorifcher und 
religioſer Anfichten. 

So finden wir denn überall, wohin die aſſyro⸗babyloniſchen 
Könige ihre Waffen trugen, auch ben Eultus diefer Trias verbreitet, 
mit demfelben orgiaftifchen Eultus, coloffalen Gätterbildern, ſchwaͤr⸗ 
menden fanatifchen männlichen und weiblichen Prieſter⸗ und Brüs 
berfchaften. Gründung großer Tempelgebiete. 

3u Zela im armenifchen Gebiete von Sakaſene war ein 
älter Tempel ber affyro s babylonifchen Trias, ber Anaitis, des Amanus 
md des Anandratus mit Mauern und Waͤllen umgeben, einft von 
Semiramis gegründet. Die Einwohner der Stadt find der Gott⸗ 
heit Teibeigen, alfo Hierodulen eines Tempelſtaates. Auch das 
größe jährliche Sakeerfeft wird bier mit orgiaflifchen Geſchlechts⸗ 
ausſchweifungen gefeiert. Hier ift fchon die erfie Spur von Hers 
maphroditenwefen, die immer mehr, je weiter nad Weſten in 
Keinoflen fichtbar werden, indem die Mondincarnation — 
hald oder weiblich erſcheint, dann in einer monſtroͤſen philoſop 
renden Idee vereinigt. — In Komana in dem armeniſchen Ges 
biete von Akilifene ifk ein anderer zeicher Tempel der Anaitis, 
fhäter bier yerfifche Diana genannt, auch mit orgiaftifchem Cultus, 
von befonders weiblichen Priefterfchaften. Ein anderes Komana 
em Euphrat in Sopbene hatte gleichen Cultus. — In Kleins 
rmenien, in der Landfchaft Melitene, dem herrlichſten und feuchte 
darften Theil, zu Melita, ein ähnlicher Tempelſtaat, derſelben Gotts 
beit, der Mylitta oder Anaitis borzhglich geweiht, Tempel und Haus, 
auch bier mit der Sage Semiramis ald Gründerin, fie zeigt der 
Nachwelt den Wall der Semiramis. In dem nördlichflen Theil 
des Landes war zu Aziris ein Ähnliches Tempelheiligthum der 
Maitis. Die ſpaͤtern Griechen glaubten hier in der Sage von 
Semiramis Sohn dem Muttermörder Ninyas, ihren Muttermörder 
Dreft wieder zu erfennen. Bon hieraus fcheinen zwei andere Tem⸗ 
pellaatem oder Tempelcolonien ber Anaitis, riach den beiden Ko⸗ 
mana’8 in Pontus und Cappadocien ausgegangen zu fein. Die 
Iomanifdhe Göttin trat befoniderd als bewaffnete Priegerifche Erden⸗ 
kinigin hervor und wurde daher von ben Abendländern eine Bel⸗ 
Ima genannt. Im cappabocifchen Komana herrſchte ein Obere 
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prieſter uͤbee 6000 Leibeigene des Tempels. Daſtarcon nicht 
weit davon, war das Heiligthum einer Gottheit, die von den 
Abendlaͤndern als Sonnenincarnation erkannt wurde und mit dem 
Namen des cataoniſchen Apollo belegt und deſſen Bildniß als Cy⸗ 
linderamulet, wie in Babylon um den Hals getragen wurde. 
Mazaca in Cappadocien, Euſebia, die fromme beigenannt, nach⸗ 
her Caͤſarea, hatte eben ſolches Heiligthum, das der Tempelſage 
nach durch aſſyriſche Eroberer von Armenien ausgegangen war. 
Tyana nicht weit davon, auf einem Walle der Semiramis, hatte 
ein Heiligthum des Belus, bier fpdter Jupiter genannt, eben fo 
das ſechs Meilen füdlicher liegende Kybiftra und dad norbweis 
liche Nyſa. Die ganze Gegend bier herum hieß Eufebia, bie 
Fromme, wohl wegen mehrerer Heiligthümer. So ſcheint auch in 
ben aͤlteſten Zeiten ganz Pontus aus foldhen kleinen Tempeiſtaaten 
beftanden zu haben, unter denen Komana, bie größte, fi am. 
längften behauptete. Die Gottheit wird hier ald eine Eriegerifche, 
weibliche, mit orgiaftifchem Cultus bezeichnet, bald eine Aphrodite, 
Bellona, — bald eine taurifhe Diana genannt und die Tempe 
fage weiß auch hier wieder. von einem Walle der Semiramid zu 
erzählen und von ben wilden, männerhaffenden, fich felbft ver 
flummelnden, bruftlofen, Priegerifchen rauen, die aber bemohners 
achtet fich orgiaſtiſchen Ausfhweifungen bingaben, den Amazonen, 
offenbar weiblichen Priefter: und Brüderfchaften ber affyro=babys 
lonifhen Mylitta, Semiramisd. Aus den Amazonenbergen entfpringt 
der Thermodon, und an feiner Mündung foll das alte Themiscyra, 
der. Sig der Amazonen, gelegen haben. — Die weibliche Gottheit 
wird von manchen fpdtern Griechen auch eine Athene, eine be 
waffnete, genannt. Auch wurde bier wahrfcheinlih ein Grab ber 
Semiramis gezeigt. Nicht minder beruͤhmt war das NHeiligthum 
der Anaitis zu Zela, nicht weit von Amafia in ber Landſchaft 
Zelitis, die faft ganz zu dem Tempelgebiete gehörte. Der Tempel 
lag auch .bier wieder auf fünflichem Hügel, angeblich einem Wale 
der Semiramis, Cabyra, fpdter Neocäfarea, hatte ein Heiligthum 
einer männlihen Mondgottheit, wohl nur des Belus, wie dem 
die Stadt auch Diofpolid genannt wurde. — . 
Die Küftenländer Paphlagonien und Bithynien haben 
wenig folder Spuren bed alten Cultus noch aufzumeifen, weil 
die alten Zempelftsaten meiſt durch Eroberungen untergingen 
Eelenen, die bier Colonien gründeten, behielten nur mande 
Sitte bei, der fie hellenifhe Deutung unterlegten. Solche 
alte heilige Punkte waren gewiß Sinope, Sefamus fpäter Ama 
ſtris, Gangra, Cius. Ueberhaupt empfingen die Hellenen mehr 
religioͤſe Anfichten und Ideen auf diefem Wege, als ihr Ru 
tonalflol; den Barbaren und namentlich den Perfern einräumen 
wollte; Hieber wandte er fich nach Aegypten. Mehr erhielt ſich 
daher im füdlihen Küftenlande Kleinafiens; fo war in Pamphy⸗ 
lien zu Perge ein altes Artemifienheiligthum abermals auf einem 
Malle der Semiramid und von weit verbreiteter Heiligkeit, fo in 
Gilicien, Tarſus, mit feinem Jupiter und Atbenetempel, gegrändet 
von einem fpätern aſſyriſchen Könige, eben fo Anchiale. 
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Ganz befonders aber ſtrahlt das Innere Kleinafiens, das alte 
Yorngien, im ausgebehnteflen Sinne der Bedeutung das fpätere 
Salatin, Pifidien, Lycaonien umfaſſend, mit dem Glanze alten 
aſſyro⸗ babyloniſchen ergiaftiihen Gultus in unverfennbarer Abr 
fommung. Auch bier zeigt fich und zufoͤrderſt eine große Menge 
von alten Tempelſtaaten oft in republicanifchen Formen, wie z. B. 
in Pifivien die Freiflaaten von Pedneliſſus mit dem mächtigen 
Selge mit dem altem QJupiterös oder Belusheiligthum; in ber 
Bondfchaft Milyas die Dynaſtie von Cibyra, mit ber Bergfeſte 
Zelmeffus und dem alten Semiramiswall, den bie Griechen bier 
in einem Bellerophonswall umwandelten; in Lycaonien, Iconium 
das Haupt von 14 kleinen Staͤdten oder Flecken, wo die griechiſche 
Nythe den Prometheus nad der Fluth eine Menge kleiner Bilder 
umd ben Perfens auf einem Cylinder das Haupt der Meduſa fefts 
kelen laͤßt. — Die meiften diefer kleinen Tempelſtaaten gingen 
m dem ſich erhebenden mächtigen phrygiſchen weltlichen Königs 
thume unter. 

‚Der Haupteultus, ber und bier entgegentritt, iſt der orgias 
filde Gultus der Sonnenincarnation Atiyẽ und der Mondincars 
nation Agdiflis, Cybele, mit feinen fanatiſchen im wilden Taumel 
fh ſelbſt entmannenden Prieflern, die Galloi oder Cybeben, Co⸗ 
rbanten, auch Mondöprieftee genannt. Attyögräber finden fi 
bier wie Belusgräber in Sinear, und bie großen Hauptfefte find 
bier im Winterfolftitium wie bort die Sakrerfeſte. Gpbele iſt 
die von Loͤwen begleitete große Böttermutter, die im Gefolge 
von kriegeriſchen Nymphen fiegende Goͤttin, bie Stäbtebauerin, 
eine fiegende Semiramis; wie jene Mauern von Babylon, fe waren: 
die von Aſpona bedeckt mit Figuren von Löwen und andern Thieren, 
wehrfheinlih fo wie dort große Jagden darflellend, woran bie 
Sriehen die Idee ihrer Jagdogoͤttin Artemis knuͤpften. — Ancyra, 
deſffinus, Gorbium, Metropolis, Geländ, Apamea, Cibotos, wo 
die Sagen von Noah aus ber Fluth widerhallen und bie Arche 
auf Maͤnzen fich findet, noch lauter wie bei Iconium. Hierapolis, 
Sarura, Aphrobiſias, Cibyra die Große, mit erblicher Priefters 
dimaftie, find Hanptpunfte diefes Gultud der nach den erften Nach⸗ 
nöten ſchon 297 vor Zroja’d Eroberung, d. 1. 1483 vor Chriſto 
hier berrfchend war. — Alle die Mytben von ber Gpbele und 
Utys, ihrer heiligen Ehe, der ausgefekten und von Thieren aufs 
gezegenen Zochter zeigen fich ald aus gleiher Quelle mit der 
von der Semiramis gefloflen, es ift derfelbe Kreis, — der Schau⸗ 
„ag wird gleich mach der Zeit Ber Fluth des Deucalion verfeßt, 
und wo fein weibfiches Gefolge mehr bei den Tempelfeſten fich 
Kt, da nehmen bie Galloi Weibergewänder, in die fie ſich eins 
bken. Auch bier finden in den Tempeln Lectifiernien, Abwas 
ſhungen, ſelbſt der Goͤtterbilder ſtatt. | 

An andern Orten tritt der Cultus des Attys befonders hervor, . 

u der Cultus des Sabazios oder Sabos, beffen Priefterfchaften 
ade genannt werben. Die Sabazien waren eben folche orgias 
Ride Feſte, wie jene ber Cybele; Sabazios ober der fabätiche 
us, if wie Bei ein Drache, Schlangengott; amd die Priefler- 
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fern den eigenthimlichen Tanz Sieinnis bei feinem Gultuß, wie 
Babylon die Priefter des Drachen Bel. Naͤchtliche Myſterien 

werben bier gefeiert mit Feuerreinigung; Schlangen werden durch 

ben Bufen gezogen, unter Bormeln aus benen und ber Name 

Attys wiebertönt, 

Obgleich die weftlichen Kuͤſten Kleinafiens faft ganz von griechts 
air Colonien befegt waren und bier überall griechiſcher Geiſt 

errſchte, fo iſt ed doc unverkennbar noch die Spur des alten 
afiyro=babylonifchen Cultus. Die alten Heiligthuͤmer feinen nur 
die Namen umgewandelt zu haben, und die Tempelſtaaten im 
grihiigen Niederloffungen untergegangen zu fein. — Die T 

e Cybele, Senliramis, erfcheinen als Artemifien, mit bettelnden 
Artemiöprieften, aber dabei doch reich, wie die Artemifieen am 
Vorgebirge Drepyanon, dann zu Pygela bei Ephefud am 
Gayfter, das berühmtefte von allen, der Sage nach von den Amas 
zonen gegründet, wie das bekannte Götterbilb die Allernährerin 
zeigte, zu Bargylia früher Mindya, zu Aftyra. Befonders deuts 
Sich werben die Spuren in ber Gegend von Lampfacus mit ihren 
Sagen von der Aphrodite und Adonis, der Stadt Priapus, Adra⸗ 
ſtea, Cyzicus, Dindymus. 

Die alten Heiligthuͤmer und Orakelanſtalten des Belus werden 
Apollo⸗ und Zeustempel, auf die der alte Ruf der Heiligkeit fort⸗ 
erbt, wie zu Gagaͤ ehemals die alte Schlange genannt, wie der 
Gott ſelbſt der Schlangentoͤdter iſt, zu Patara, ſonſt Sataros, 
Stratonice, Ranthus, auch Poſidium, Alabanda, Hierocomd, My⸗ 
laſa, Labranda, Claros, Lariſſa im Cayſtergefilde, Grynium, Ehryſaͤ, 
dieſe alle wurden von ben Griechen in Beſitz genommen und bel 
lenifirt, fo daß ed fchwer zu unterfcheiden iſt, wad hier Acht 
griechiſch, was aſſyro⸗babyloniſch ifl. 

In Lydien ſeibſt aber, deſſen Könige ſich von ben Beliden, 
0 wie Lodus, ein Sohn ded Attys, ſelbſt eine Sonnenincarnation 

‚ und von Agron, einem Sohne bes Ninus, ableiten, gemahren wir 
über der Graͤbern der Könige pyramidenartige große Zempel, wohl 
jene Belusthlirme, an dem, der Sage nach Fünfllichen See, Koles 
oder Gygaͤ, wo auch ein heiliger Tempel der Diana, ber von den 
Griechen alfo genannten Gybele, Semiramis war. Auch gu Sardes 
war ein altes reiches Gpbeleheiligthum, fo wie zu Hterocdfaren 
und Hypaͤpa. Auch in Lydien berrfchte wie in Armenien und 
Sinear die Sitte der Herabwürbigung bed weiblichen Geſchlechts 
als zum Cultus gehörig. 

So zeigt fih denn ganz Kielnafen mit ben Gaucafwsländern 
als ein Boden, in dem die Abfenker des afiyro : babylonifchen Cultus 
Wurzel fchlugen und wucherten. — Characteriſtiſch find bier bie 
Tempelſtaaten als Mittelpunft von Eleinen Staaten mit Bunbess 
verfaffungen, die den [pätern Griechen als republicanifche erfcheis 
nen; characteriftiich bier der Drt der Heiligthümer, an heiligen 
Seen, wie z. B. in Lyeien, Garien, bei den Solymern und in 
Fonts; charaeteriftifch if der orgiaſtiſche Cultus, mit dem, immer 
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weisfjele Sitterbilder, am weiche fi bie Gage von dem altem 
Titoneureiche in Kieinafien fchließtz characteriſtiſch die Verehrung 
ber Sonnenincarnationen unter bem Namen von Monatsgoͤttern. 
des Carus zu Garura, des Arcaͤus zu Antiodia in Pifidien. 

Nicht minder war auch Syrien und Phönizien dad Land; 
wohin biefer Cultus fich verbreitete. In Hierabolid leuchtet bie 
Tentität der im orgiaflifchen Wahnfinn nad ihrem Gatten und. - 
iprer Zochter herumſchweifenden Derceto mit ber Cybele Kleins 
oftend Mar hervor, fo wie bie Zochter hier felbft den Namen Ges 
miramis führt, bie ausgeſetzte von Zauben ernährte Erdenkoͤnigin, 
die Grimderin bes Heiligthums felbfl zu Hierapoliß nach der Fluth, 
deren Andenken bier durch gewiſſe Gebräuche gefeiert wurde, — 
und ded Gatten Attys; alfo bier diefelbe affyrosbabylonifche Trias. — 
Iuch bier war ein reiches Iempelgebiet, mehr ald 800 bettelnde - 
md wie bie Galloi fich felbft verfiümmelnde Priefter, orgiaflifäger 
Cultus, Löwen, heilige Wafchungen, Fackelfeſte, Keuerreinigung. 

Derfelbe Cultus war zu Adcalon mit denfelben Motbenz 
haft wahrfcheinlich auch zu Byblos, Sidon und an andern Orten, 
wo in ben Mythen die heilige Ehe zwifchen Bel und Omorca bier. 
Adonai (Herr), Thamutz und Aphrodite Tholath (die Gebärerin), 
ber Hauptpunft des Gultud ift und Die Adonien orgiaſtiſche 
Büßungsfefte der Sonnenwende wie bie Sakeerfefte find; immer. 
den Tod und die Auferfiehung des Gottes feiernd. Daß bier 
manche Modificationen in ber Reihe von Jahrhunderten und mter 
andem Völkern eintraten , ift wohl Elar. 

Auch war hier ber Uebergang nach Cypern und zu den Gries. 
den, wie anderfeitd nach Aegupten, von wo ber alte bamitifche 
Returcultus entgegen Fam und verwandte Anklänge findend, fi 


‚So wie nach Weflen, fo zog ſich auch berfelbe aſſyro⸗baby⸗ 
lniſche Gunus nach Dften über dad Hochland Iran nach Bactrien 
ud Indien; aber je weiter nach Oſten, deſto mehr bedeckt bie: 
Rat der alten Befchichte diefe Gegenden, wenn gleih Sufa und 
der Van⸗ und Urmiaſee bie Heiligtblimer des Belus und ber Ges 
mramis, der Zaubengöttin, ber fiegenden großen Erdenkönigin 
nech aus der Dämmerung als alte heilige Punkte hervorragen. Auch 
m Indien ballen noch die Sagen von dem Reiche bed Riefen Ball 
und der Zaubenkönigin Semiramid wieder. — Ueberall and 
im minlern Afien und nicht unwahrfcheinlich auch in China. finden: 
an haner diefer alten Ideen, bie als nralter Bel: Idolencultus: 


In Stan dauerte bie dichemſchidſche Periode und Dymaflie 
fort, -denm die Sage läßt Dſchemſchid 616 Jahre regieren, und 
wem fie ihm die Erbauung mehrerer Städte zufchreibt, fo faͤllt 
de Entfiehung berfelben mindeſtens in dieſen Zeitabfchnitt. Werene 
Ober Vardſchemgard, d. 1. die Stadt Dſchems am Berge Das 
maghan, daher auch ſelbſt Damaghan, von den Griedyen Hecatoms 
Weles genaunt, Tag im norböfklichen Theil des Landes. Hier war 
? Donate Sommer unb 5 Winter. Agbatana oder Efbatana 
lag im weßtichen Theil bes Landes auf Felſen und ‚Hügeln am 
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358 “  Deitte Periode. Sechste Epoche. 
Zube. des Berges Drontes, fie flieg in 7 Terraſſen, beren jebe von 
einer Mauer umgeben war, empor; auf ber hoͤchſten Spitze war bie 
fefte Burg. Im weltlichen VBorlande gegen dad Araresthal lag Gaza 
in einer fruchtbaren Ebene, an ber Ofifeite ded Spanta = (Urmia:) 
fees, von: deren alter Größe ihre riefenmäßigen Trümmer, Fels⸗ 
blöde und cyclopifchen Waffen zeugen. Zwiſchen Glbatana und 
Hecatompylos war Rhagas gelegen, ebenfalld eine ſehr alte Stadt 
und füdlih von ihr Nyfa mit dem nyfäifchen Gefilde. Iran bes 
hielt wie e5 fcheint feine. erbliden Nationalfönige, wenn es auch 
ber aſſyriſchen Herrichaft unterworfen gewefen fein mag. — Jene 
Städte Fonnten fi) aber ohne den Handel zu Feiner großen Bes 
deutſamkeit heben; daher datiren fich von biefem Zeitpunfte an die 
großen Welthandelftraßen durch Aſien. 

In Indien zeigt fi und am Anfange diefes Zeitraumes das 
weflliche Indien, die Länder des Dſchudſchud am Djumna, Haflis 
napur (das alte Delhi) und Mattura, die Staaten der Korod und 
Pandus ald der Schauplat großer Begebenheiten. 

Die Koros hatten fi in zwei Gefchlechter gefpalten, bie 
Koros und Pandus, und rieben fich in blutigen Kriegen aufs — da 


. wird Kriſchna in Mattura geboren, und feine Thaten die er voll 


bringt, um Parafu Ramas Werk, die Rakfchafas- zu unterwerfen, 
zu vollenden, find der Gegenfland großer Nationailieder im Mas 
habharat gefammelt und wie die der Dellenen im Homer zufammens 
geftellt. — Kriſchna wurde unter Hirten‘, ald ein Hirtenknabe von 
wunderbarer Schönheit und wunderbaren Geifteöfräften erzogen; als 
Kuabe tödtet er die Schlange Calinac, den Vater der Schlangen 
mit 1000 Köpfen; er tödtet den Rieſen Bhoumaffer, er folgt dem 
ihn verfolgenden Oheim Camſa auf den Thron von Mattura, 


‚nachdem er ald Knabe den Bogen ded Rama gefpannt, daß Him⸗ 


mel und Erde ertönten; — er hilft den Pandus fiegen ‚gegen die 
Koros, unterwirft die Rakſchaſas, die fich große Macht erworben, 
unter Pandus und Korod lebten, und eigne große Reiche hatten; ſtellt 
den von ihnen vertriebenen Götterfönig Indra wieder ber unb 
fegt ihn ein; er baut feine neue göttliche Stadt Dewarca, berrfcht 
bier umgeben von Zaufenden von Srauen, und nachdem er alle 
feine Söhne und. Enkel fi hat morden fehen, kehrt er nach 
120 — 125jäbriger Herrſchaft auf Erden in den Himmel zurüd, 
So erfcheint Krifchna faſt in allen Zügen ald der Wieberfchein 
jener Zeiten ded Saul, David und Salomo. — Wichtiger aber 

das ganze irdifche Leben iſt die Entflehung eines eignen Cultus 


aus der Vermifchung der alten indifchen religiöfen Anfichten. mit 


benen ber übermundenen und fid bier in Weſten verfchmelzenden 
Rakſchaſas oder Urbewohner mit altem - bamitifchen Shivadienfte, 
Diefer neue Eultus, der nur mit dem Hoͤhendienſte im Jordangau 
verglichen werben kann, ifl nun der des Boddha nach ben alten 
aligemeinen der Gottheit bei den Rakſchaſas oder Dfchainas zu⸗ 
tommenden Namen. Die erfle Entſtehung dieſes Cultus wird Alle. 
gemein um 1027 gefeßt. In den heiligen Büdern ‚und Sagen 

Shi a 


. der Boddbaanhaͤnger find nun bie Züge und Sagen⸗des 


und Kriſchna verichmolzen und verwerhfelt. Der nee SBehbbas 
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dienſt trat nun in Dppofition mit dem zu Mattura erwachten 
Indracultus. Du 

Nicht blos die poetifhen Blüthen des Mababharat trieb diefe 
Zeit und ihre Erfcheinung, fondern auch Baufunft und Scaiptur, 
umd die aͤlteſten Denfmäler die Krifchna’s oder Boddha's Thaten ver⸗ 
herrlichen, rühren gewiß aus ihr ber. Intereffant iſt es den ganz 
verihiedenen Geiſt zu bemerken, der die weftlichen Staaten, ald 
deren Daupt wir Mattura anerkennen müflen, befeelt; und wen 
wir diefe Schilderungen mit den großen Straßen durch Iran vers 
gleihen, fo erweitert ſich unſer Bli über .den Zufammenhang 
aller Völker der Erde, . 

Auch die um China gelagerten Voͤlkerſtaͤmme fängt ein Schein 
des hiſtoriſchen Lichts an zu beleuchten. - 

Im Norden von Korea wohnt der große Hauptflamm ber 
Sienpi, oder auch Duhouan, bis zum Soang:garisoula oder 
Shirin, daher fie felbft auch Ghirin oder Kilin genannt werden, 
Die boreanifche Sprache kann als eine Tochter der alten Sienpi 
angefeben werden. Denn feit dem Anfange diefes Zeitabfchnitts 
waren Stämme dieler Sienpi, die San⸗han, d. i. die’drei Dan, 
nämlich die Ma⸗han, die Pianshan und die Chin:han, nach dem 
Süden gezogen und batten fich hier mit den frübern Urbewohnern ' 
von japanifchen Stamm vermifcht. — Andere Stämme der Sienpi 
waren die Goei⸗mé in Norden der Chin-han, an den Küflten 
des japanifchen Meeres; noch nördlicher über ihnen bis zum Fluſſe 
Zoumen, faß der Stamm der Woustfiu. Hier in biefen flıds 
lichen Theil von Korea, von dem der obere, dad Land Fousyou, 
ber andere daß, Land Tchao⸗ſian hieß, Tegt nun unter Wuwang's 
Hoheit, Ki=tfu, ein Verwandter des leuten Kaiferhaufes, den Grund 
u dem toreanifhen Staat, und feine Nachkommen regieren bier 

thumderte. Don diefer Zeit an geftalten ſich nun almählig 
auch die Culturverhaͤltniſſe aller Sienpi anders. 

Neben den Eienpi treten auch die Stämme ber Zungufen 
bersor, im Nordweſten, am Amur, Scilta und Argun, bie ſuͤd⸗ 
lichſten und dltefien unter dem Namen Sustchin oder Qustchin, 
aber ohne daß wir etwas Näheres von ihnen müßten. 

Die türkifchen Stämme, die Urbemohner des Altai, von bem 
Be fih nach allen Seiten bin ausgebreitet zu haben fcheinen — 
taten bei ben Chinefen: tiefer Zeit unter dem Namen: Hiun⸗ yn 
uf; ein diterer Name foll ſchon 2200 vor Chriſto ChansIoung 
oder Zoung geweien fein. Schon werden fie in China durch ‘ihre 
Einfäe furchtbar, obgleih fie auch ſchon ald Glieder eines ges 
oxdneten Staated gefchildert werden. 

‚. Auch die tibetanifhen Stämme, früher Sans Miao und um 
dieſe Beit Chiang genannt, (auch Sijoung und das Land Kouei⸗ 
fung, d.i Sand der Dämonen) find bekannt, aber fie erfcheinen erft 
au als Nomaden und ale Wuwangs Bunbeögenofien. Aber 
völlige -biftorifhe Nacht. iſt uͤber das innere Leben. diefer Völker 
verbreitet ;- doch fo wie fie früher auf China einmirkten, fa fehlt 
es nicht am Spuren, daß fie es auch auf Indien tha | 
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wetter Beitraum. 
Von 979 — 881 vor Chriſto. 
Vorchriſti. era bed göttlichen Weltreichs, von 1189 — 1287. 


Den großen Glanz des falomonifchen Hofes zu beflreiten, 
reichte das Durch das Gefeg angewielene Staatseinkommen nicht 
mehr hin; Frohndienſte, Naturalabgaben, die das erſetzen follten, 
erichöpften das Volt, Die Unzufriedenheit befielben mußte‘ in den, 
von der großen Hauptflabt entfernten Theilen um fo größer werben, 
als diefe die Lebenskraft des Ganzen an ſich zog und in ſich cons 
centrirte, während die dußeren Organe abflarben; die natürliche 
Folge großer Hauptſtaͤdte. Der Abfall von Damafk zeigte fchon 
bie Schwäche der Regierung, und Jerobeams und Aegyptens Ums 
triebe mögen denn auch nicht ausgeblieben fein, dad bewieß bie 
naͤchſte Folge der Begebenheiten. Rehabeam beförberte durch feine 
beöyotifch = prahlerifchen Aeußerungen, fehr unklug, weil die Kraft 
dazu gebrah — auf der Tagefagung zu Sichem, wo er, ein 
40jähriger Mann, ſich 3 Tage Bedenkzeit nahm, um die Forde⸗ 
rungen ber Söraeliten zu überlegen, und doch feinen Hofleuten 
Gehör gebend, mit Scorpionen zu zlichtigen brobete, wo fein 
Bater nur mit Geißeln gefiraft habe — den Abfall von 10 Stämmen. 
Zerobeam feste unter ihnen feinen Königsftuhl zu Sichem. So 
ſtanden fih Ephraim und Juda ald zwei Reiche gegenüber, und ein 
anderer Geift der Regierung war in's Leben gerufen, ber Geiſt 
der Politik. Ephraim war in einer gefährlichen Alternative. 
Der religiöfe Vereinigungspunkt aller Ebraͤer, dad gemeinfame 
ſichtbare Heiligthum des Volkes, war Ierufalem, die Hauptſtadt 
von Juda. Diefen Vereinigungspunkt aufheben war aber anberers 
ſeits der Abfall von ber Verehrung des wahren Gottes. So ftrafte 
fih der erſte Abfall von dem reinen Offenbarungdglauben, bie 
Verkehrung des geifligen gelobten Landes und Gottesreichs im ein 
weltliches irdifches und ein fichtbares Heiligthum. Befangen in 
diefer Anficht wählte die Politik der Könige Epbraims die Gräns 
bung eines neuen Cultus ald das fcheinbar zwedimäßigfte Mittel, 
vergefiend, daß es gerade die beflern find, die dem Glauben der 
Väter. treu bleiben, möge er Übrigens fein, welcher er wolle 
Webrigens Ierobeams aͤgyptiſche Bildung, feine enge Verbindung 
mit Aegypten, dem er bie Behauptung feines Throns verdankte, 
trugen zu ber Wahl dieſes Mittels bei. — Rehabeam, Ephraim 
ald Empoͤrer betrachtend, ruͤſtete fich, befefligte feine Grenzen gegen 
Xegypten und Phllifida bin, Jerobeam desgleichen Sichem und bad 
für ihn fo wichtige Pnuel, das jenfeitd des Jordans log, Des 
Schlüffel zu der Herrfchaft über die 24 Stämme, und damit uͤber 
Moabiter und Ammoniter. Doc konnte Ierobeam es nicht hin⸗ 
dern; daß nicht eine Menge von Leuten und andern Prackiten 
answanderten, und. bie Volksmenge und intenfive Kraft von Iube 
vermehrten. Aegypten, wo damals Pſuſennes berrfchte, trat balb 
als Ephraims Gtüge auf. Gin Aguptifches Heer unter Gifac — 
vielleicht nee ber verſtuͤmmelte oder richtigere Name für Pſuſennes 
— zog um etwa 970 heran, brach Juda's Velten, nahm Serufalem, 
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mb pländerte Zempel und Palaͤſte. Rehabeam mußte Aeghptens 
Obermacht anerkennen. Beide Staaten hielten nun ſo ziemlich 


Fiede bis zu Rehabeams Tode 962. 


Bis auf dieſen Zeitpunkt hatte an der Kuͤſte ſich Tyrus in 


ſeinem Primat uͤber Sidon und andere Staͤdte unter Koͤnigen 
behauptet, unbekümmert um die Verhaͤltniſſe im Oſten feine mer⸗ 
cantilifchen Pläne und Vortheile im Welten verfolgend. 964 aber 
verlor Abdaflartus, König von Tyrus, der 973 feinem Bater 


Belengor oder Beleaſtartus gefolgt war, Thron und Leben an’ 


einen Ufurpator, angeblih den Sohn feiner Amme. Auch im 
- Rorden Syriens hatte fich der neue Staat von Damaſt zu einiger 
Drdeutfamfeit unter Rhezon und feinem Nachfolger Zabremon 
über die kleinen forifchen Staaten zu erheben gewußt. 


Abijah, Rehabeams Sohn und Nachfolger, ſah wie fein. 


Bater in Jerobeam nur einen abtrünnigen Sclaven des Hauſes 
David, und begann mit Erneuerung von Anfprüchen einen Krieg, 
der beide ſchwaͤchte. Auf Abijah folgte 959 Affe, fein Sohn, und 


auf Ierobeam 957 auch deſſen Sohn Nabab, Die Verhältniffe, 


die Nadab in einen Kampf mit den Philiftdern verwidelten, find 
gänzlih unbefannt. Bei der Belagerung von Gibethon, der phi⸗ 
Gftäifchen Vefle, brach eine Empörung gegen Nadab aus, In der er 
966 ald Opfer fiel. Baefa, aus dem Stamme Ifafchar, behauptete 
au5 dem Rechte der Wahl den Koͤnigsſtuhl 24 Jahr, bis 933. 

‚ „Um biefelbe Zeit, etwa 952, hatte ebenfalld eine Revolution 
m Tyrus den Ufurpator geflürzt, und den Thron einem Gliede 
der alten Königsfamilie, Aflartus, dem Bruder bed gemorbeten 
Ibdaſtartus, wiedergegeben, der ihn nad 12jährigen Befig, 940 


> 


eva, einem jüngern Bruder Aſerhmus oder Atharymus hinterließ. . 


Ja Demaft war während biefer Zeit Benhadad feinem Vater 
Zabremon gefolgt. - 


Die Zeit um das Jahr 941 — 940 war für ale Verbältniffe- 


in Syrien von vieler Bebeutfamkeit. Wir fehen zuvoͤrderſt eim 
—* aͤgyptiſches Heer, gefuͤhrt von dem Kuſchiten Serah, gegen 
ſſa von Juda heranziehen und die Philiſtaͤer mit als Verbündete 
zwingen; Aſſa ſiegte unerwartet bei Mareſa, eroberte und plünderte 
t und andere philiftäifche Städte, und zog triumpbirend, mit 
Beute beladen, in Serufalem ein. Die Bewegungsgründe ber 
Iegupter find nur zu vermutben. Affe hatte fi) während der 
efien 10 Jahre feiner Regierung befefligt und wahrſcheinlich ben 
von Siſac anfgelegten Zribut zu zablen aufgebört. In Aegypten 
wor gerade, 945, Amenoftep zu Tanis auf den Thron gelangt, 
md hatte wahrfcheinlih ein Heer geſandt, das fchuldige Zeichen 
der Abhängigkeit einzufordern; wenn nicht Baefa’d Politik biefen 
ſeinen alten Alliierten aufgeregt hatte, beun wir fehen zugleich ihn eine 
me Grenzfeſte, Hama, gegen Juda anlegen, und bie Auswan⸗ 
derungen nach Inda hindern. Auch fehen wir es Alla für nothwendig 


halten, Benhadad von: Damafl von einer Vereinigung mit Baeſa 


obyuziehen und zu feinem Intereffe am bringen und ihn gu. diefam 
eine ſandtſchaft nach Damaſtk mit zeichen Geſchenkes, 
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ſowshl aus dem Schatze bes Königs, als auch aus bem Schatze bes 
Tempels, folglid mit Ginwilligung der Priefter, fhiden. Wir 
feben die Gefandtfchaft den Benhadad an das alte Buͤndniß zwi: 
ſchen Damaſk und Ierufalem ſchon feit Zabremon und Abijahs 
Zeiten erinnern. Go ift denn alfo das Ziel der Politif Klar. 
Ephraim ergab fih Aegypten ald eine Stüge, wie Juda an Aſſy⸗ 
rien, wenn Damaft etwa nicht mehr ald eine mächtige, faſt uhab: 
bängige Satrapie oder ein Zheilflaat von Afiprien war. Benhadad 
folgte Aſſa's Einladung, und drängte Baefa ſtark. Der Bau von 
Rama mußte aufgegeben werden. Aſſa beſetzte ed, führte alle 
Baumaterialien mit fort, und erbaute aus ihnen die beiden Veſten 
Geba Benjamin_und Mizpa. — Wie diefer Krieg ſich endete ift 
nicht angegeben, doch nicht unmwahrfcheinliche Vermuthung, daß 
ber philiftäifche Staatenbund, mit dem Baeſa feit feiner Ufurpation 
und durch die Verhältniffe mit Aegypten befreundet war, und 
vielleicht auch Tyrus, fih in's Mittel legte, fo wie ed gewiß ift, 
bag eine Patriotenpartei in Ierufalem, an deren Spige der Prophet 
Hanani fland, laut ihren Unwillen über die Verbindung mit Damaff, 
zum eigenen Untergang der Nation ausſprach. — „Du baft thoͤ⸗ 
richt gehandelt, ſprach Hanani, „darum wirft Du auch von nun 
an Kriege haben." Affa war muthig genug, um bie Patriotep- 
partei zu unterdrüden und den Propheten in's Gefängniß zu 
werfen. . Auch gegen Baefa trat der Prophet Schu, flrafend und 
zürnend und den Untergang feines Haufes ihm voraus fagend, 
auf. — Welchem Patrioten, melchem Freund des alten, reinen 
Geſetzes, mochte auch diefe feindfelige, fich felbft zerſtoͤrende Politik 
der Bruͤderſtaaten gefallen? 

In Zyrus und Ephraim ereigneten fich zu gleicher Zeit Veränderuns 
gen von wichtigen Folgen. Um 932 etwa wurde in Tyrus Atharymus 
von feinem Bruder Pheled ermordet, der aber auch nur 8 Monate 
den biutbefledten Thron behauptete, denn eine neue Revolution 
nahm ihm Leben und Krone, und gab dieſe an Ethbaal, einem 
Driefter der Aftaroth, zu Sidon. — In Thirza war Baeſa ebens 
falls geftorben, 933, und ihm fein Sohn Ella gefolgt; aber nach 
kaum 2jäbriger Regierung wurde er burch eine in dem Lager vor 
der philiftäifchen Veſte Gibethon entflandenen Verfhwörung, an 
deren Spige der Feldherr Simri fland, 932 ermordet. Simri 
beflieg den Thron und wüthete gegen alle Glieder des Hauſes 
Baeſa. Im Lager felbft aber rief dad Heer einen anbern Feldherrn, 
Omri, zum König aus und zog vor Thirza. Simri, aller Hoffnung 
eines gluͤcklichen Erfolges beraubt, verbrannte fi), mit bem koͤnigl. 
Haufe zu Thirza. Sieben Tage hatte feine Koͤnigswuͤrde gedauert. 
Auch Omri befaß nicht ohne Widerfpruch den Thron, denn eine 
‚große Partei wählte Thibni, den Sohn bes Ginath, zum Gegen⸗ 
koͤnig. Intrigue, und endlich Mord, befreite nad) ein Paar Jahren 
Dmri von diefem Gegner. Merkwürbig ift ed, daß währenb biefer 
inneren Spaltung im Meiche Ephraim fih auch nicht eine Spur 
einer Partei findet, bie nach einer Wiedervereinigung mit dem 
Reiche Juda geftrebt hätte, fo eingewurzelt muß ſchon der Daß 
zueifchen :beinen Bruͤdervoͤlkern geweſen kein. Di ſchuf Samaria 
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zu einer neuen Refibenz und hinterließ, 922, feinem Sohn Ahab 
den noch ſchwankenden Thron. | nn 

Shen Omri und Ethbaal von Zyrus mochten die Nothwens 
digkeit, fich zu gegenfeitigem Nugen enger an einander zu fchließen 
eingefebeu haben; durch die Vermaͤhlung Ahabs mit Sefabel, der. 
Tochter Ethbaald, wurde fie herbeigeführt. Phoͤniziſcher Cultus 
fam nun nad Samaria und breitete fid neben dem reformirten 
ebräifhen Hoͤhendienſt herrihend aus, In Phönizien traten 
zunächft andere Folgen der Revolution ein, von denen die Gefchichte 
nur einige dunkle Spuren liefert. Für Zyrus und Sidon nämlich, 
als Küftenflaaten, war der Weg der Eolonifationen auch der naͤchſt⸗ 
gelegene, um fich ber Unzufriebenen zu entladen, und fo ents. 
Banden feit Ethbaal Colonien theild an ber phönizifchen Küfte ſelbſt, 
wie nämlich Botrys, und theild an ter africanifchen, wie bad bier ' 
genannte Auza (ob Auzia und Aurigua in der Regio Syrtica 
oder Ugefia?) gewiß nicht die einzige Pflanzfladt fein dürfte — 
Eine andere Foige diefer Berbältnifje im Süden Spriend, war 
im Norden die fieigende Größe von Damaſk, das viele Fleinere, 
bisher mehr unabhängige Staaten Syriens fi) unterwarf) und 
eh in einem Gefahr drohenden Uebergewicht gegen ben Süden 
a Hand. — 

Sn Serufalem war Aſſa 919 geftorben, und ihm fein Sohn 
Iofaphat gefolgt. Bon nun an wurde der völlige Antagonismus 
zwiſchen Serufalem und Samaria recht offenbar. Während im 
Ephraim die Hofpartei ſelbſt den altgläubigen Höhendienft zu unters 
drüden ſtrebte, um an feine Stelle den phönizifhen Cultus mit 
bem Hauptheiligthbume zu Samaria ald einen: religiöfen Gentrals 
punft fir den ganzen Staat zu feßen, ſuchte Iofaphat in Ierus 
jelem das hierarchifche Kirchenthbum immer mehr zu befefligen und 
zu entwideln. In Ephraim konnte jener Kampf nicht ohne Bluts 
vergießen audgefämpft werden. An der Spige der altgläubigen 
Patriotenpartei fland der Prophet Elias, der Thiöbite von jenſeits 
des Jordans, aus Gilead. Den Geiſt bed Herrn über fich gekom⸗ 
nen fühlend, ſtand er da, ein Hero im Glauben, flart und 
gewaltig, wie ihn biefe Zeit verlangte. Mehrmals zeigt fich 
erneuerter Drud und Verfolgung der Anhänger und Propheten 
des altglänbigen Hoͤhendienſtes, und ſelbſt ein Elias der muthig vor 
Abab, — der ihn fragt: „Biſt Du es, der Israel verirret?“ — 
bintreten konnte und fagen: „Nicht ich verirre Israel, ſondern 
Du und Deines Vaters Haus, weil ibe die Gebote des Heren 
verlafien habt und wandelt Baalim nah” — auch Elias vers 
zweitelte faft in dieſem Kampfe. — Berfolgt und gedrängt von 
ver Rache der Königin floh er in bie Wuͤſte, und bier ermattet 
unter einem Wachholder niederfinfend, bat er den Herrn um des 
Lod. „Es ift genug,” flebte er,. „fo nimm nun Herr meine 
Seele, ich bin nicht‘ beſſer ald meine Väter!” — 

Es mochte etwa 907 fein ald Benbadad von Damaff, dem 
Ihon 32 Fuͤrſten Heeresfolge leiften mußten, auch an Abab Ges 
fandte fchicte und von ihm Unterwerfung verlangte, mit den 
Vorten: „Dein Silber und Dein Gold iſt mein und Deine Weiber 
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und Kinder find aud; mein.” Ahab, bie Obethoheit auerkennend, 
bezeugte fie mit den Worten: „Mein Herr und König! wie Du 
geredet haft, fo iſt es, ih bin Dein, und Alles was ich habe ift 
Dein.” Cine zweite Sefandtichaft drohete mit der wirklichen 
Ausführung, der Erhebung der Schaͤtze und ber Wegfüßrung ber 
Israeliten ald Sclaven und Geißel. Ahab verfammelte die Fürften 
und Aelteften des Landes und legte ihnen Benbadads Kordes 
rungen vor, und einmütbig entfchieb die VBerfammlung: „Du ſollſt 
nicht gehorchen und bemilligen.” Muth, Vaterlandeliebe, Nationals 
: #ola entflammte die Nation. Der Erfolg feheint aber nicht dem 
Willen entfprochen zu haben. Samaria wurde von den Syrern 
enge eingefchloffen. Die Propheten des altgläubigen Höhendienftes 
verloren nicht den Muth, fie fchloffen fich an den König, die frühere 
Schmach und blutige Verfolgung in bdiefer Zeit ber allgemeinen 
Noth vergefiend, ermutbigten fie das Volk und den König Ein 
kuͤhner Ausfall, ein fchneller Angriff fchlug das ſyriſche Heer und 
befteite Samaria. Aber in dem Taumel des Gieges warnte ein 
Prophet ded altgläubigen Höhendienfles vor der baldigen Kuͤckkehr 
der. Syrer. Die Warnung war nicht leer; das nächfle Jahr, 906, 
führte von Neuem die Syrer herbei; vorfichtiger ſcheueten fie bie 
Berge Samariend und fuchten offene Seldfchlacht in der Ebene, 
wahrfcheinlich Esdraẽlon. Auch verlangten die ſyriſchen Feloherren 
von dem Koͤnige Benhadad, weil die Anweſenheit der vielen 
Könige beim Heere im vorigen Jahre nur ſtoͤrend und Unglück 
bringend gewefen wäre, diefe zu entfernen. Welche politifche Er⸗ 
fabrung! Aber in dem israelitifchen Heere war bad Feuer des 
Muthes nicht erlofhenz die Propheten verhießen den Sieg, denn 
König,. Große und Volk waren von einem Geiſte befeelt. Nicht 
in den Bergen Samariend lag der Schug und die Gewißhkit des 
Sieges, fondern in dem vereinigten Geiſte; nicht in der Zahl des 
Heeres, fondern in der geiftigen Kraft deſſelben; ber Geiſt des 
Heren war über fie gefommen, der Sieg mußte ben Ebraͤern 
werden, und er ward ihnen. Die Syrer flohen; Apher, die Vefte 
in die ſich Benhadad geworfen, wurde bedrängt. ine Lift der 
Syrer führte zum Frieden. Benhadad gnelobte alle Eroberungen 
berauszugeben und den Söraeliten im Damaſt freien Anfentbalt 
fr einem eigenen Ebrderquartiere zu gewähren, fo tie ein folche® 
die Syrer in Samaria bis jet hatten. — Wahrfcheinlich waren 
Meß, fo wie Benhadads flolze Forderung an Ahab, das Nefultat 
jenes frühern Krieged mit Baefa, deflen Ausgang wir damals nicht 
erwähnt fanden. Diefer Friede wurde aber nicht günftig von der 
triotenpartet der Nation aufgenommen, die in ibm nur eine 
€ zu erneuten, flärkern Kämpfen erblidte, wie die Folgezeit 
es auch wirklich beflätigte. Die Propheten zeigten öffentlich vor 
König und Volk ihre Mißbiligung bdiefes Friedens, und einer von 
ihnen gab die politifche Lehre in einer fymbolifhen Handinng. 
Kaum hatte der Friede mit Damafl 3 Jahre gewährt, wäh» 
rend welcher Ahab im Gefühle der Sicherheit ſich manche Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit erlaubte, die Elias firenge abndete — als bereitd Ahab 
die Wahrheit der frühen Warnungen erkeunen mußte — DB 
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ed nun biefe Nothwendigkeit, ſich thätige Berbänbete zu fehaffen — 
denn die Politik von Tyrns und Sidon, wo doch Ahabs Schwie⸗ 
gervater herrſchte, ſchien and Handelsintereſſe, weil bie Cara⸗ 
danenſtraße von Sidon und Tyrus nach dem Euphrat durch 
damascenifched Gebiet ging, oder Damaff felbft Punkt eines Zwi⸗ 
fhenhandeld war, jede Einmifchung in die Kämpfe der fyrifchen 
Staaten zu vermeiden, und welche einfache und natürliche Politik! 
— oder 0b es der Einfluß der Patriotenpartei, und namentlich 
der Propheten war, die nun beibe ebräifche Bruͤderſtaaten fich auf 
dad Imigſte verbinden ließ? Wer möchte das jegt entfcheiden! 
Beide Könige, Ahab und Joſaphat, hatten, etwa 905 — 904, 
eine perfönliche Zufammenkunft zu Samaria, wo wahrſcheinlich die 
Bermählung zwifchen Joſaphats Sohn, Jehoram, und Ahabs 
Toter von der Iefabel, Athalia, zu Stande kamz fo waren alfo 
bie Könige von Tyrus, Gamaria und Ierufalem verfchwägert. 
Da die Syrer Ramoth in Gilead, den Friedensbebingungen von 
Aphec zuwider, nicht uͤbergeben hatten, fo kam ein Bund zwifchen 
Ahab und Joſaphat zu Stande, Ramoth mit Gewalt zu nehmen. 
Der Kampf tief unglüdiih ab, Abab farb an ben Folgen ber 
Bunde zu Samaria; Joſaphat kehrte nach Ierufalem zurixd, und 
das Heer zerfireute fih. Auf Ahab folgte fein Sohn Achafich, 
%3, und auch in Tyrns trat eine Verduderung ein; Ethbaal flarh 
uns fein Sohn Badezor, oder Bazor, beflieg ben Thron. 

Die Solgen bed verunglüdten Angriffs auf die Syrer in 
Ramoth blieben nicht aus. Kaum war Ahab gefallen, ald auch bie 
Mocbiter, — vielleicht nicht obrie Anregung der Syrer von Damafl, 
wenn man ber frübern Verhaͤltniſſe gedenkt, — die bid dahin an 
Ephraim den Zribut in Naturallieferung an Wolle, 100,000 Laͤm⸗ 


mern und 100,000 Widdern, und wahrfcheinlich eben fo viel an  . 


Juda entrichtet batten, bie günflige Gelegenheit benugten, ihre 
Unabhängigkeit wieder zu erlangen. Mit ihnen vereinigten fich 
zu gleichem Zwecke die Ammoniter. Unterftliät von den Syrern, 
es Amunim, und von Ebomitern bes Gebirge Seir griffen fie 
Sofephat an, zogen um das Shöende des tobten Meered, befegten 
Hezezon, Thamar oder Engedi, und bebrobten Jeruſalem. Die 
Gefahr war bier dringend, Alles zagte, König, Priefter md Volk, 
Selen wurden burch ganz Juda ausgerufen; Webete und Opfer 
in Tempeln Dargebraht. Die Rettung kam unerwartet; ald am 
Morgen das Heer von Serufalem auszog, da war eine innere 
Fehde unter ben Verblindeten ausgebrochen; gegenfeitig hatten fie 
ſich bekampft, und ein Schlachtfeld mit Reichen bevedt fand man 
ob mon zu Mizpa anlangte. Mur zu Beute und zum Siege 
wor man audgezogen, nicht zum Kampfe, Am Triumphzuge, mit 
Paltern unter Harfenflang und Pofaunenfchall, rldte das Heer 
m Ierufalem ein, zum Haufe des Derm. 

Eine engere Verbindung anderer Art ſchloß Joſaphat mit 
Acaſiah, Führung eines wahrſcheinlich nur monopoliſtiſchen 
Handels ins Geiſte des Drients vor den Fuͤrſten allein betrieben, 
— von 33*8 aus nach Ophir. Daß bier auch bie Verſchwa⸗ 
gaung mit dem König von Tyrus mitwirkte, iſt wohl waheſcheinlich. 
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Bas konnte aber das Volk dabei gewinrien? Ran e8 alfo befrem⸗ 


den, wenn der Prophet Eliefer, der Sohn Dodavas von Marefa, 


fih gegen biefe Unternehmung dußerte. Stürme 'zerfiörten die 


Schiffe, und ald Adyafiah abermals zur Fortfegung diefer Unters 


nehmungen aufforderte, lehnte Sofapbat es ab. 


Achaſiah ſtarb bald darauf, 900, und feines Sohnes und 
Nachfolger, Joram, erſte und vorzüglichfte Sorge war bie Bes 


tämpfung und Unterwerfung der Moabiter, deren König, Mefa, 
noch immer den Zribut verweigerte; Joſaphats Interefie lag zu 


nahe, ald.daß er fich nicht auf dad engfle.mit Joram hätte vereis 


nigen follen. Der Operationsplan zum Angriff wurde verabredet, 


und da man übereingefommen war, durch die Wüfte Edoms zu 
geben, fo wurde der König Edoms mit in das Buͤndniß gezogen. 
Am’ Tten Tagemarſche durch die Wüfle trat bei dem Heere Waſſer⸗ 
mangel ein, und die Könige verzmeifelten fchon; doch der Prophet 
Elifa, ganz in die Zußflapfen feines Lehrers und Meifters Elias 
tretend, ermuthigte dad Heer und fchaffte Wafler. Ein Angriff 


der Moabiter wurde abgefchlagen, der Sieg weiter verfolgt, Stäbdte 
erobert und Alles verwuͤſtet. Mefa, endlich in feiner Hauptlladt 


"belagert, kaͤmpfte den Kampf der Verzweiflung, und um die Götter 
zu fühnen und zu gewinnen opferte er auf ber Mauer, vor 


den Augen des ganzen Heeres der Ebräer und Edomiter feinen _ 
älteften Sohn, Die Verbündeten hoben die Belagerung auf unb 


kehrten zurück. 
Die Gruͤnde, die Benhadad von Damaſk, um etwa 898, 
bewegen mochten, den Krieg mit Samaria zu beginnen, find 


unbefannt. Eliſa's Wirkfamkeit in diefen Verbältnifien tritt art 


bervor. Naëman, einer der Zeldherren Benhadads, war von ihm 
von einer Krankheit geheilt worden und zum Glauben der Ebräer 


übergetreten, In dem belagerten Eamaria, wo die Noth fo body _ 
gefiegen war, daß die Verzweiflung der Mütter zur fchaudererres 
genden Menfchenkoft ihrer eigenen Kinder fehritt, ermuthigte Elifa 


allenthalben bei den Berathungen der Aelteften, und .veriprach 
- baldige Rettung. Gie. kam bald. In einer Nacht hatte das 
ſyriſche Heer plößlich die Belagerung aufgehoben und war abges 
zugen, aus Furcht vor einem, dem Gerüchte nah zum Entſatz der 
Stadt herbeigeeilten Heere ber Aegypter und der Phönizier von 


Tyrus. Die legtern bätten allerdings, geführt von ihrem mit 


‚Soram verwandten Könige beranziehen können. Nach dem Enbe 


deö Krieged verließ Eliſa Samaria und zog nah Damafl, wo 


fhon viele Ebraͤer angefiedelt fein mußten, und bier fehen wir 
bald eine Nevolution ausbredhen, in der Elifa nicht ohne Theil⸗ 
nahme erfcheint, wenn gleich auch die Art berfelben nicht deutlich 
zu erfennen ift. Hafael, einer der Mächtigen am Hofe zu Damaſk, 


ermordet Benbadad, befteigt den Zhron und wird von Elifa als 


König begrüßt. . 

‚Kurze Zeit darauf, etwa um 895, erfolgen aud in Juda, 
dur den Tod Joſaphats, bedeutende Veränderungen. Er hatte 
zwar feinem Sohne Ichoram, dem Schwiegerfohne Ahabs, Die 
Königswlrde gegeben, aber indem er auch feine übrigen Söhne 
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nicht nun mit reichen Vermächtniffen bebacht, ſondern Ihmen fogas 
fefle Städte eingerdumt hatte, fo fcheint er die Königwürde, 
gegen das Geſetz, nur zu einem Primat hinabgebrüdt zu haben, 
Jehoram, und mehr noch feine Gattin, Athalia, mochten nicht 
geeignet fein, biefe Verhältniffe zu ertragen. Die Brüder wurben 
nad) orientalifcher Weife ermordet und gegen ihre Parteien -auf 
iede Weife‘ gemütbet. Daß nun der phönizifche Cultus, befonders 
aber auch der altgläubige Hoͤhendienſt würde begünftigt werden, 
wor voraud zu fehen. Nichts defto weniger blieb aber die Firchs 
liche Priefterpartei mächtig; auch gewinnt. e8 den Anfchein, ald ob 
biefe Prieerpartei mit auswärtigen in Verbindung getreten wäre, 
denn 895 erblidlen wir Sehoram nicht nur mit edomitifchen Stäms 
men, fondern auch mit der Priefterftabt Libna in einem Kampfe 
verwickelt. Diefer Kampf dehnt fi immer mehr aus, denn im 
nächften Fahre, 892, wo zugleich in Tyrus ein Regierungswechfel 
eingetreten war, indem auf Bazor, den Onkel der Athalia und 
Bruder der Ifabel, fein Sohn Matjen oder Metten gefolgt, feben - 
wir eine große Vereinigung von Philiſtaͤern, Edomitern und Mis 
dianiten fich gegen Iuda in Bewegung fegen. Jehoram konnte 
biefem Andrange nicht widerſtehen; bie Alliirten plünderten und 
verbeerten Alle umber; ja ſelbſt Ierufalem fcheint gefallen zu 
fein, und innere Parteien ihnen bie Hand geboten zu haben. Der 
Palo des König ward eine Beute der Feinde, und feine Söhne 
und fein Harem in bie Oefangenfhaft abgeführt; nur Joachas, 
oder Achasja, fein jüngfler Sohn, blieb zurüd. Bald barauf, 
887, farb Jehoram, und wenn er nicht einmal in bie Gruft der 
Könige aufgenommen wurbe, fo ift dad wohl dem noch immer 
wüthenden Parteihaffe der Priefter zuzufchreiben. Ihm. folgte fein 
Sohn Achasja, geleitet von detfelben Politit des Haufes Ahab, 
unter demfelben Einfluß feiner Dutter Athalia. Daher denn and) 
der erfie Act feiner Regierung eine enge Verbindung mit Ephraims 
Könige, Joram, war, um dem Könige Hafael von Damafk einen 
Damm entgegen zu fegen und Ramoth in Gilead, bas noch immer 
nicht ausgeliefert war, mit Gewalt zu nehmen. ‚Doch war ber 
Sfolg nicht gunſtig; bie Syrer fiegten. Joram ging vermundet 
nah Jesreel zurüd, und bierber kam auch Achasja. Bei diefer 
eriönligen Zufammenktunft brach eine furchtbare Gataflrophe. aus, 
bie allen Verhaͤltniſſen eine ganz veränderte Richtung gab. 
So dunkel auch diefer fo aͤußerſt wichtige Zeitpunkt für Syrien 

, fo laßt fich doch aus mancher Andeutung abnehmen, daB bie 
Feibung der Parteien in Juda ſowohl ald in Ephraim mit jedem 
Zage gefliegen war und bald ben höchften Gipfel erreicht haben 
mußte. Die Verfchwägerung ber beiden Königähäufer mit dem - 
von Tyrus führte wohl einen fremden, Einfluß in veligiöfer und 
 beitificher Beziehung herbei, der felten einem Volke ungefttaft aufs 
gebuͤrdet wird. Und zumal, was hing’ bier nicht alled davon ab, 
| * dioniuiſcher Cultus herrſchend war und immer mehr um ſich 


Zum Ausbruch kam dieſe Parteiwuth 887 im Lager vor 
Kamoth in Gilead, in dem Augenblicke als beide Koͤnige abweſend 
I1 
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Waren. Hier war, auf Eliſa's Geheiß, Jehu, einer der ephraimi⸗ 
tifchen Feldherren, im geheim von einem Propheten zum Königegefalbt 
worden. Als bie fibrigen Feldherren, weiche die Ankunft des Pros 
pheten im Lager bemerkt hatten, Jehu fragten: „Warum ift biefer 


Mofende zu Dir gekommen?“ zeigte er ihnen feine Erhebung an. 


Da fanden alle eilend auf, ein jeder legte fein Kleid und breitete 


08 aus unter Jehu auf die Stufen der Erhöhung. Die Kriegss 
trommeten fchmetterten durch das Lager und überall ertoͤnte ber 
Heeresruf: „Jehu ift König geworden." Sogleich eilte Jehu mit 


einen Kriegerhaufen nach Jesſsreel. Die Könige, getäufht oder 
VBerrätherei abnend, hatten ihre Wagen beftiegen, aber beide fielen 
von Jehu's Hand. Ioram farb fogleich, Achasja an feinen Wunden 


auf der Flucht zu Megiddo. In Jesreel begann nun ein furcht⸗ 





bares Bliutbad. Iſabel fiel als das erfle Opfer. Auch Gamaria 
. buldigte dem fliegenden Ufurpator und fchickte ihm die Köpfe aller 


bier befindlichen Glieder des koͤniglichen Haufes, 70 an der Zahl, 


als Zeichen feiher Groebenpeit, Sehu eilte nun nach Samaria; 


auf feinem Zuge dahin fielen ihm die Söhne und Verwandten ded 


Königs Achasja von Jeruſalem in die Hände, auch diefe wurden 


gemordet. — Was konnte ihn zu ſolchem furditbaren Morde 
bewegen als Parteiwuth? Vor Gamaria trat ihm Jonadab, der 





Rechabite, wahrfcheinlich aus einer der ſchwaͤrmeriſchſten attgfänbigfien 
Gecten, die fi durch eine firenge entfagende Lebensweiſe aus 
zeichnete, begräßend entgegen. „If Dein Herz aufrichtig mir 

gefinnt, wie mein Herz dem Deinigen,’ fragte ihn Jehu, und 
a8 Jonadab das bejahete fprach er weiter: „Iſt es alfo, fo gieb 
mir Deine Hand," Ionadab gab fie ihm. Da ließ er ibn zu fich 
auf den Wagen figen und fprach zu ihm: „Komm mit mir und 
fel Zeuge meines Eiferd für den Herrn.“ In Samaria begann 


nm ein neues Blutvergießen, Alle was dem Haufe Ahab anfing 


oder, mit ihm verwandt war, mußte mit dem Zobe büßen; vor: 
zuͤglich traf bie Wuth die Priefler und Verehrer des phöntsifchen 


Cultus. ine Mebelei in dem Haupttempel vernichtete alle, bie 


das Schwert erreichen konnte. Aber Jehu unterdrüdte weber Den 


seformirten Jehovahdienſt zu Bethel und Dan, noch den altgläubigen 


Höbendienft; ſchonte er bie erfte Partei, wahrſcheinlich and Politik, 
weit fie unbegweifelt die ſtaͤrkſte war, fo mochte er der letztern Unter» 
flagung wohl den Thron verdanken. Jehu's Unternehmen war 


offenbar 'nicht Erfolg des Planes eines ehrgeizigen Soldaten, e8 
war eine lang genährte Parteimuth, bie in Namen des Herin 
morbete. In SIerafalem dagegen gewann die Sache eine ganz 
andere Wendung. Hier behauptete ficb Athalia, die Koͤnigsmutter, 
wahrfcheinlich mit Hülfe des Heeres, nicht nur, fondern erhob 


auch ihre Partei und ben phöniziichen Cultus zum berefchender. 


. Toleranz wär das Hoͤchſte was die Anhänger der: Priefterpartei 


und des altgläubigen Höhendienftes hier erhalten fonnten. So 
ſehr verändert war hier die Scene; doch zu wenig war ber Sieg 


natürlich und national, um von Dauer zu bleiben. Nur 6 Jahre 


dauerte er. u .. oo 
"Bm Ten Jahre, 881 etwa, glaubt ſich die Prieſteepartei im 
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Ierıfalem ſchon ſtark genug, einen entſcheldenden Schlag 'zu chun. 
Der Prieſter Jojada, vermaͤhlt mit Joſeba, der Tochter des Koͤnigs 
Jehoram und Schweſter des letzten Königs Achasja, war die 
Seele diefer Revolution. Heimlich waren die aus dem ‚Deere 
gewonnenen Feldherren und Zrabanten nach dem Tempel befchiedens 
fie, und mit ihnen die Leviten, wurden von ben Prieftern bewaffnet 
und der Tempel beſetzt. Jojada ftellte den Verſchworenen einen 
1Tjährigen Knaben ald den durch feine Gattin heimlich geretteten 


und von ihm heimlich erzogenen Königsfohn -Achabja’8 vor, und. 


ale huidigten ihm als ihrem Könige. Cine neue Verfaffung, oder 


vielmehr die Wiederherſtellung der alten, wurde von allen heilen, 


dem Heere, dert Prieftern und bem unmlındigen Könige beſchworen. 
Die Flamme des Aufruhrs Ioderte nun aus dem Tempel empor, 
Athalir und ihre Partei, befonders die Priefter des phoͤniziſchen 
Cultus, an deſſen Spige ein Oberpriefter Mathan fland, gleiche 
Ramig mit dem in Tyrus gleichzeitig berrfchenden Könige Matjen, 
den Verwandten Athaliens, wurden gemordet und Joas im 
Zriumpb nach dem königlichen Palafte geführt. Stadt und Land 
hutbigte dem jungen Könige, für den Iojada bie Zügel der Res 
gierung hielt. So endete bier ber phönigifce Einfluß. 

Die gleichzeitigen Begebenheiten in Zyrus fcheinen, fo dunkel 
ach hier alles ift, nicht ohne Zufammenhang mit denen in Jeru⸗ 
falem ge zu fan. Wabrfcheinlich in dem Jahre vorher, 882, 
war Watjen geflorben, mit Hinterlaffung zweier Söhne, Pyg⸗ 
malion und Barca, und zweier Töchter, Elifa und Anna, . Pygs 
malion war dem Bater auf dem Throne gefolgt. Sollte vieleicht 
Athalia durch diefen Thronwechſel eine bedeutende Stüge verloren 
baden, und bie Prieftetpartei Dadurch ermuthigt worden fein, biefen. 
Jeitpunkt zu bentuten? Innere Zwietracht zerrüttete von nun an 


auch das Königshaus zu Tyrus. Sichäus, ein Priefter des. Hercules, - 


Gemahl der Elifa, warb von Pygmalion ermordet, wie die Gage 
erzählt; doch iſt alles dunkel und ungewiß. Nur fo viel fcheint als 
ficheres Refultat hervorzugehen, daß in Folge Innerer Kämpfe Eos 


Ionifationen nach Africa, unter der Leitung unzufrieberier Glieder 


der Eöniglichen Familie, ber Barcder, flatt fanden; daß dadurch 
in Africa alte Eofonien, wie Utlca, theild verſtaͤrkt, theils neue, 
wie namentlich Carthago, 882— 881 — 871, gegründet wurden. 
Auch die Infel Enpern empfing Auswanderer, und Carpaſia 
ſoll jet gegründet worden fein. 

Es könnte auffallen, daß Aegypten, welches doch im Anz 


fange diefes Zeitraumd an ben Verhäftniffen in Syrien tegen 


Anthell nahm, gegen dad Ende deffelben eben fo theilnabmlos 
daſteht, — wenn wir nicht wüßten, daß, etwa ım 891, die 
Refidenz nicht mehr Zheben ift, fondern Bubaſtis, was doch wahr: 
fhentih nur in Folge wichtiger innerer Begebenheiten, die wir 
nicht fernen, gefchehen fein kann, und in ihnen wäre wohl bie 
Urfache einer folchen Theilnahmlofigkeit zu finden. 

Die Hellenenlande ziehen die Aufmerkfamkeit auf fid; 
denn nachbem in bem vorigen Zeitraume fich die neuen Verhältniffe 
gefaltet hatten, und ber Keim einer befondern nationalen Ent: 
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wieelung gepflanzt worben war, find die Verhältniffe und Bege⸗ 
benbeiten zu berüdfichtigen, welche eintraten und das Band eines 
allgemeinen Staatskoͤrpers, der deiphifchen Amphbictyonie enger 
knuͤpften oder Löften. Bemerkbar macht fich befonders das Streben 
der borifhen Staaten ein Primat zu erfämpfen, das Peiner 
erreichte. Die Lofung zu einem folden Kampfe hatte fchon,-1004, 
Sparta gegeben. Cynuria, das Gebirgsthal zwiſchen Laconien 
und Argos‘, von biöher freien Achäern bewohnt, ward bem fpar= 
tanifchen Staate einverleibt. Schof aus geographifchen Gründen 
war biefed Argos nicht gleichgültig und es fuchte die nunmehrigen 
fpartanifchen Perioͤken von Cynuria an fich zu ziehen, fo daß fhon 
984 die Spartaner fich darüber befchwerten. Obgleich jet noch 
ohne weitere Folgen, legte dieſes doch den Grund zu einer fich bes 
wachenden Eiferfucht ‚beider borifchen Staaten. | 
Holgenreich war in einem andern borifchen Staate ein ſich 
entwidelndes Verhaͤltniß. Die dorifhen Aletiden, die in Corinth 
. tinen borifchen Staat gebildet hatten, fcheinen nicht ſtark genug 
geweſen zu fein, um ihre Herrfchaft über Megareer, Herder, 
Pirder, Cynoſurer zu behaupten, und diefe 5 alten Beftandtheile 
zu. einem Ganzen zu verbinden. Die Sage weiß von fleten innern 
Kämpfen zu erzählen. Bald fcheint aber Megara ſich ſtark genug 
fühlt zu haben, einen entfcheidenden Kampf zu beginnen und 
ih 933 —930 gänzlih von Corinth loszureißen. Dieß mußte 
alle biäperigen Verhaͤltniſſe um fo mehr erfchüttern, da Görintb 
feine Anfprüche nicht fobalb aufgegeben zu haben fcheint, Diefe 
Losreißung Megara’3 fcheint auch in einem BZufammenbange zu 
fieben mit einer Revolution in Gorinth felbfl, um 930, in dems 
ſelben Jahre fat, als jene Revolution in Ephraim Omri auf den 
Thron brachte. Die Heraclidenfamilie der Bachiaden erwarb fich 
die Herrfchaft in Corinth, warf die bisherige Verfaflung über den 
Haufen und führte eine Baftenmäßige Ariftocratie durch aus ihrer 
itte gewählte Prytanen ein, wahrfcheinlich anfangs mit Beibebal- 
tung bed Königthums, das aber durch diefe Familien Dligardhie, 
die den Staat regierte, befchräntt war und bie dorifche Heriſchaft 
fefter gründete. Als Megara fich losriß, behielt es anfangs das 
dorifche Königthum bei; es fcheint fich hierher vor der corinthifchen 
neuen Dligarchie geflüchtet zu haben, daher ber fortdauernbe 
Kampf zwifhen Megara und Corinth erflärbarer ifl. Aber auch 
in Megara entflanden Factionen; mit der Ermordung des legten 
Königd Hyperion trat auch bier eine Dligarchie und Auswandes 
rungen, Colonifationen an die Suͤdkuͤſte Cariend ein. 
Auch Rhodos und Aegina fcheinen bald von demfelben Seifte 
s befeelt worden zu fein. In Rhodos blieb freilich das Königthum, 
aber auch andere Gefchlechter gewannen bedeutenden Einfluß, 
z. B. bie Eratiden in Jalyſos, und von 921 datirt ſich die rho⸗ 
difche Tchalaffocratie der früheften Jahrhunderte in diefer Gegend. 
- Der fteigende Flor der hellenifchen Colonien auf dem nahen aflatis 
ſchen Sefllande mußte unausbleiblih auch zum Handel mit dem 
fo reiben Phönizien, Cypern, und zur Seemacht führen. 
Aegina, dad mit Epibauros zu einem borifchen Gemeinwefen 
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von gleicher Obrigkeit und gleichen Rechten verbunden war, zeigte 
doch bald auch die Herrſchaft einiger edlen Geſchlechter, und 928 
wird auch hier als ber Anfangspunft eines aufblühenden Handels⸗ 
verfehred, und von Verbindungen mit Arcadien, jedoch unbekannt 
von welcher Art, bezeichnet. 

Einen eigenen Punkt der allgemeinen Verbindung, befonderd 
der Dorier, macht 884 die fogenannte Erneuerung ber olympifchen 
Epiele durch Lycurg von Sparta, Iphitus den Eleer und Cleoſthe⸗ 
ned von Pifa — um biefelbe Zeit, als in Syrien, in Tyrus, 
Samarin, Serufalem nnd in Aegypten jene merkwürdigen Revo: 
lutionen vorgingen. — Es war diefe olympifche Zeflfeier zugleich 
uch ein Gottesfriede, der auf einige Zeit ben Kampf ber Stämme 
unter einander aufhören und eine friedliche Ausgleichung aller Vers 
bältniffe zwifchen den Doriern unter einander und den Doriern 
mit den noch uͤbrigen freien Achdern im Peloponnes möglid) machte, 
Hier wurden Streitigkeiten beigelegt, Buͤndniſſe gefchloffen oder verabs 
sedet. Die Grundgefege wurden naturgemäß allmählich erweitert. 
Es war eine peloponnefifche Tagefagung, für den allgemeinen helleni⸗ 
ſchen Bundestag gleichfam vorbereitend. Wenn bie Sage jene 5 Haupt⸗ 
perfonen als die Stifter erwähnt, fo ergiebt fich dataus, daß nicht blos 
Dorier allein fich verbanden. Elis fcheint hier eine Hauptrolle zu ſpielen 
und Elis iſt altes äolifches Stammland, von alter Heiligkeit, mit 
alten Feſtſpielen, und vielleicht dadurch von borifcher Eroberung vers 
ſchont. Aber es berrfchte auch ſchon in Elis eine Dligarchie wea 
niger Familien; von ihnen und aus ihrem Sntereffe mochte die 
Emenerung und Verallgemeinung ihrer heiligen Feſtfeier herrühren. 
Bie hätte auch die Idee jegt plöglih Wurzel faffen koͤnnen, daß 
dad ganze Gebiet der Eleer von den Einfällen gewaffneter 
Heere ſteis frei bleiben folle, wäre dieſe Heiligkeit nicht im alten 
Volksglauben begründet. Jedes gewafinete Heer konnte nur nach 
gung feiner Waffen dieß heilige Gebiet durchziehen. Und zu 
der Zeit ber Fefifeier fandten die Eleer heilige Boten, der Zeiten 
Herolde, des Zeus Kronides eleifche Friedensbringer an alle Pes 
Ioponnefier, kuͤndigten den olympifchen Gotteöftieden an, und nun 
mußten alle Waffen ruhen. Es mochte wohl Accomobation fein, 
wenn die Eleer behaupteten, ver dorifhe Stammgott Heracdled 
ſelbſt habe die Keflfeier angeordnet und Iphitus den Dienft deffelben 
äingeführt, und wenn der borifche Apollon ald Scugherr ber 
Feier betrachtet wurde. Der olympifche Tempelfchag vermehrte fich 
bald anfehnlich durch Weibgeſchenke, Strafgelver und Beiträge. 
Dieſe politifchsteligidfe Idee war eine ber folgenreichflen; fie ver 
band die Stämme immer mehr und mehr zu einem gemeinfamen 
ööderativförper, aber trug auch bald dazu bei, einzelne Fehden 
iu allgemeinen zu machen, wie es auch die nächfle Folgezeit lehrte. 

Die Sage fchreibt übrigens dem Lycurg, der feit -887 als 
Nodicos des jungen Königs Charilaos die Regierung führte, — 
gleicwwie Jojada, fein Zeitgenoſſe, für Ioad — aud die Grunds 
legung der ganzen fpartanifchen Verfaffung und Sitte zu; wohl 
mit Unrecht, benn die Hauptzüge waren: ächt altborifch; er kann 
alſo mur Wiederherſteller ber alten Gefege des Aegimios gewefen 


- 
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fein, wie Jojada es in Jeruſalem war. Dieſe ſeſte Gründung ber 
foartanifchen Sitte ſcheint aus einer engern Verbindung mit Greta, — 
bie Sage nennt ben Greter Thaletas aus Elyrus, den Freund 
und Lehrer ded Lycurg — befonderd hervorgegangen zu fein; 
denn bier in Greta hatten bie dorifchen Sieger wegen ihrer geringen 
Zahl und der flärkern frübern Staaten aus Coloniften von Aſien 
und vielleicht auch von Aegypten ber, mehr Grund fich enger unter 
einander zu fchließen, wie ihre Syffitien von Männern und Frauen 
auf Staatskoften, nicht wie in Sparta und Corinth und Argos 
von Männern allein und aus einzelnen Beiträgen beweifen. Im 
Greta hatte ſich alfo ein doriſcher Eriegerifcher Adel gänzlich auf 
Unterbrüdung eined Landbauerfiandes gebildet wie nirgendswo3 es 
ſcheint bier ein freier bellenifcher Perioͤkenſtand gefehlt zu haben. 
Das Heinafiatifche Griehenland, daB oͤſtliche Hellas, bildete 
fih mit großen Schritten, erklaͤrbar durch flete Nachzüge aus dem 


‚ Qutterlande, theild durch Eroberung und Unterwerfung ber f 


cheren. und vereinzelten Landesbewohner, theild durch Handel aus. 
Die ienifchen und aͤoliſchen Colonien .bildeten 2 Foͤderativkoͤrper, 
jeden aus 12 Staaten, bie dorifchen aus 6 Staaten. Diele Eins 
theilung kann fchwerlich eine zufälige fein, fie mußte alte Voͤlker⸗ 
fagen für fih haben. Diefe kriegeriſchen Verhältniffe, verknuͤpft 
mit kuͤhnen Seefahrten des Dandeld, mußten den Sinn für epifche 
Poeſie, befonders in den Golonien erhalten, und ibre Rhapſodien 
in dem Dutterlande ungetheilten Beifall, — dad Wunderbare der 
Stammverwandien aud eigenem Stolze erhböhend — finden. Die 


- Gage läßt fihon Lycurg homerifche Gefänge nah Sparta bringen. 


Diefe epifchen Sefänge umfaßten mehrere Kreife, die berübmteften 
ben troifchen Sagenkreia, den Argonautenkreis (Thebaiden und 
Epigpnien) und mehrere andere. Noch lange hallten die Gefänge 
biefer enclifchen Dichter nach, doch Feine Üübertrafen die homerifchen. 

In dem Wutterlande felbft dagegen, und namentlih in Böo- 
tien, in ben Drten der alten Sängerfehulen von Afırd, Delphi — 
doch ift hier alles dunkel und ungewiß — herrſchte hie Vorliebe 
fie Theogonien, Geoganien, Anthrapngeonien und religidd -maras 
liche Vorſchriften. Wie dort Homer, ſteht bier Hefiodus an Der 
Gpige; wie jenem die Iliad und Odyſſee, der Kampf mit Troja 


- MER und die Rüdkehr der Helden zum freundlichen Herbe bed 


Hauſes, fo werben biefem große Werke zugefchrieben: die Theogoa 
nie, die Geburt und Thaten der Sätter, und „die Werke und 
Tage," die Anwendung ber göttlichen Vorfchriften auf das haͤus⸗ 
liche Leben. In biefen befiodifhen Gefängen ſteht der Dichter merk⸗ 
würbigerweife mehr im Ebaracter ber Propheten da; — ald Seher wird 
er von den Goͤttern begeiftert, „denn fie hauchten mir ein,” fagt ber 
Dichter von fich ſelbſt, „göttliche Rebe, daß ich vernähme, was 
fünftig fein wird und was vordem gemefen, und hießen mich fingen 
der Serligen ewig belebende Kräfte.” Alles ift ‚bier würdig des 


großen Gedankens der Gottheit, als des Urquelld von dem alles 


ausgeht und erhalten wird; nur iſt diefe Gottheit gefpaften und 
und getreunt in eine Mehrzahl won Göttern; nirgends If es fo 
Bar, wie noch ber Glaube in ber Bruſt lebt, mährend ber Beritanb 


’ 
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bemachtigt bat, — In den „Werken ud 


Ep der Spesuation Ä 
Zogen” dreht fich vieles um die Sage von ber eniiehung beö 
Böfen, der Ausartung bes Menfchengefchlechts, ald deren Angels 
punkt Die Mythe von Prometheus hingeſtellt if. — Und wie 
kehrt im. Propbetenton die Klage über die Berderbtheit der Könige 
und über den Eittenverfall der Frauen wieder, wo eine Gefchichte 
der Frauen eingewebt if, mit denen die Götter die Heroen erzeus 
gen, wie in den mofaifhen Büchern die Toͤchter der Menfchen 
erſcheinen. 

Aus dieſer Schule mögen auch die Hymnen an die Götter 
seflofien fein, die gewöhnlich dem Domer zugefchrieben werben. 





Dritter Zeitraum. 
Bon 881 — 811 vor Chriſto. 
Borchriſti. Aera des göttlien Weltreichs, von 1887 — 1857, 


Daß bei den in Ephraim und Juda flattfindenben Werhälte 


niſſen die Macht Haſaels von Damaſtk ſich immer mehr ausdehnte, 
Hand zu erwarten, daß fie aber nicht noch mehr um fich griff, 
ſondern ſich bis jet nur auf theilmeife Eroberungen und Feſtſegung 
auf dem oͤſtlichen Jordanufer befchränfte, dad mechten die Ebraͤer 
nur Jehu's Schwert und Eliſa's und Jojada's Kiugheit zu ver⸗ 
danken haben. Doch als 858 Jehu flarb und ihm fein Sohn 
Joachas folgte, gewann bie Sache eine andere Wendung. Durch 
den Krieg, den Hafael mit Ephraim nun führte, aber über deſſen 
Infang und Ende wir gänzlih.in Ungewißheit find, ward Ephraim 
jo gefhwächt, daß feine ganze Heeresmacht fi) auf nicht mehr 
als funſzig Weiter, zehn Streitwagen und zehntaufend Mann be 
lief. Eliſa fcheint aber mehrfach erträglihe Verhältniffe wieder her⸗ 


geſtelt und es wenigflend bewirkt zu haben, baß die Nation nicht 


ganz aufgelöft und der größte Theil derfelben nad Syrien abges 
führt oder verpflanzt wurde. Um diefelbe Zeit oder nicht fehr lange 
vorher mochte es auch gewelen fein, daß Juda feinen bisherigen 
üigentlihen Regenten Jojada verloren hatte. Der König Jdas 
und die Erſten der Nation fcheinen fich freudig aud ben Feſſeln 
befreit gefehen zu haben, in denen Jojada ihre Willkür gehalten 
haben mochte, und als fein Sohn Zacharias die, Rolle des Vater 
fortfegen wollte, war er derfeiben nicht mehr gemachlen und mußte 
den Verfuch mit feinem Leben büßen. Er wurde auf Befehl bes 
Königs im Vorhofe des Tempels gefteinigt. So bald fchon hatte 
Joas ber großen Verdienſte Jojada's um ihn vergeffen. Dem 
gleich darauf erfolgenden Streifguge der Syrer, die plündernb und 
zaubend bis Jeruſalem vorbrangen, hatte Joas weder Heereömacht 
noch einen gewandten Unterbändler entgegenzuftellen. Gefättigt 
durch Beute, die nach Damaſk gefendet wurde, zogen bie Syrer 


ah. Boch war das nur die Lodung und ein Vorfpiel zu größern 


* 
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Verſuchen. Bald darauf verlor auch Ephraim ſeinen kraͤffigſten 
Mann, ſeine Stuͤtze in Zeiten der Gefahr, Eliſa. Joachas, Jehu's 
Sohn, war ſchon 842 geſtorben und deſſen Sohn Joas hatte den 
Thron beſtiegen und ſcheint mit kindlicher Ergebenheit an Eliſa 
gehangen zu haben; an ſeinem Sterbebett ſtand der junge Koͤnig 
weinend und klagend; o mein Vater, mein Vater, Wagen Israel's 
und ſeine Reiter. So hatte nun Juda und Ephraim ſeine beiden 
größten Maͤnner verloren, | 
Nichts fand Damaſk mehr entgegen und Hafael Tieß dieſe 
Üinflige Zeit nicht ungenutzt vorüberfireihen. — Gleich nach Elis 
—* ode überfielen ſchon ſeine Bundesgenoſſen, die Moabiter, 
Ephraim und plünderten und raubten. 

Ein Hauptangriff Haſael's auf beide Reiche erfolgte aber wahr⸗ 
ſcheinlich erſt um dad Jahr 840, Ephraim ſcheint zu ohnmaͤchtig 
eweſen zu ſein, um irgend eine Gegenwehr leiſten zu koͤnnen, es 
and feinen Schutz in wiligem Tribute. Hierauf belagerte Haſael 
Gath, das feit Davids Zeiten in den Händen von Juda gewefen 
war und eroberte ed. Auch Joas von Juda fah Bein anderes Mittel, 
fi) von der drohenden Gefahr zu befreien, ald durch Ausleerung 
des Eöniglichen und bed Tempelſchatzes fich loszukaufen. Auf diefem 
Zuge ſcheint Hafael auch den Hafen Elath erobert zu haben. 

Dieſe auch die Rationalehre fo fehr beleidigenden Begebens 
beiten mußten in Ierufalem die Partei der Unzufriedenen immer 
tühner machen und lauter werden laflen. Eine Revolution, in 
ber Joas von Sclaven ermordet wurde, war der Ausbruch einer 
Unzufriedenheit, die allgemein gewefen fein muß, da die Prieſter 
es wagen konnten, bem Leichnam bed gemorbeten Königs die Aufs 
nahme in die Gräber der Könige zu verwehren. Amazia, ber 
Sohn des Ermorbeten, wurde auf den Thron gefeht; doch ließ 
erben alten Höhenvienft unangetaftet, und fpäter erfi, ald er ſich 
. auf dem Throne befeftigt hatte, ſtrafte er die Mörder feines Vaters; 
Boch müfjen fie eben darum auch nur bie niebrigen Werkzeuge 
einer hoͤhern Partei gewefen fein. — 

Der in den naͤchſten Jahren, etwa 836, erfolgende Tod des 
kriegeriſchen Herrfchers von Damaſk, Haſael, war der Wende⸗ 
—— des Gluͤckes fuͤr dieſen Staat; ſei es, daß ſeinem Sohne, 

hadad III., die perſoͤnlichen Eigenſchaften fehlten; ſei es, daß 
das Hauptreich, Aſſyrien, ſich kraͤftigerer Regenten zu erfreuen 
hatte — oder Daß auch der Tod Pygmalions von Tyrus, um 831, 
mit dem eine völlig dunkle Periode in ber phönizifchen Gefchichte 
eintritt, aus der fpäter nur feindliche Verhältniffe von Zyrus und 
Sidon gegen bie Ebrder hervorleuchten — eine völlige Umgeflaltung 
aller biöherigen politifchen Verbältniffe unter den fyrifchen Staaten 
bervorbrachte. Die naͤchſte Begebenheit, bis zum Jahre 830, 
war die Befreiung Ephraims von fyrifcher Oberboheitz Ioas von 
Samaria entzog fih nicht nur bem ſyriſchen Zribute, fondern 
brachte auch alle, oder wenigſtens den größten Theil der frübern 
CEroberungen wieder an Ephraim zurüd. Amazia war im Süden 
nicht minder glädlich in einem Kampfe gegen die Ebomiter. Um 
ihn fiegreicher zu führen, hattte er 100,000 ephraimitifche Söldner, 
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der Angabe nach für 100 Centner Sitber in Dienft genommen. 
Dos eigene Aufgebot ſtellte 300,000 Mann auf. Die Propheten 
erflärten ſich laut gegen dieſe Hülfe von Miethötruppen, und 
Amazia entließ fie. Während er aber die Idumaͤer vor Beire 
ſchlug ımd auch Sela gewann, verübten die entlaffenen ifraelitiſchen 
Söldlinge auf der Nüudkehr vielen Unfug, raubten und plünderten, 
Dieſes, und die wahrſcheinlich vielleicht verweigerte Genugthuung 
mochten wohl die Urfache fein, die Amazia zu einer ſtolzen Heraus⸗ 
forderung Ephraims bewog. Joas Antwort lautete hoͤhnend. 
Der Krieg zwilchen den Brübderftaaten brach aus, und Amazia 
wurde m der Schlacht bei Bethſemes gaͤnzlich gefchlagen. Joas 
benugte feinen Sieg vollfommen, er nahm Ierufalem, zerflörte 
enen Theil der Mauern, plünderte dem Tempelfchab und den 
Schatz des Königs. Amazia mußte einen Frieden eingehen, defien 
Bedingungen zwar unbelannt find, in Folge deſſen aber die Kinder 
Amazia’s ald Geißel nach Samaria wandern mußten. Joas flarb 
bald darauf, 826, ihm folgte fein größerer Sohn, Ierobeam IE, 
in einer langen 52jährigen Regierung, in deren legten 10 Jahren, 
er jenen Sohn Zachariad zum Mitregenten angenommen hatte. 
Juda war burch den legten Krieg mit Ephraim fehr gefchwächt; 
innere Gährungen zerriffen es noch mehr und gaben e8 bald dußeren 
Feinden zum Opfer hin; faum entging es feinem gänzlichen Unters 
gange. Die Priefterpartei ſchob alles erlittene Ungemath auf dem 
Ungehorfam des Königs gegen die Forderungen Jehovah's, wie 
anderer Seits der Koͤnig und ſeine Partei in den Unfaͤllen nur 
die Folgen des Rathes jener Entlaſſung der ephraimitiſchen Mieths⸗ 
truppen zu ſehen glaubte. Die gegenſeitige Erbitterung erreichte 
bald den hoͤchſten Punkt; Amazia mußte aus Jeruſalem fliehen; 
ſeine Verfolger erreichten ihn in Lachis und toͤdteten ihn. Die 
Prieferpartei ſchien es zu vergeſſen, daß ein an Koͤnigsmord ges 
wöhnted Volk nicht mit größerer Treue an dem überirdifchen Herr⸗ 
ſher hängen werde. Ufia, der 16jährige Sohn bed ermordeten 
Königs, wurde 811 auf den Thron gelegt, und behauptete ihn 
in einer langen, mehr als 5Ojährigen Regierung, gleich der Jero⸗ 
beams I. in Ephraim, den glüctiche Berbältniffe gegen Damaft 
gleich am Anfange feiner Regierung beglnftigten. ’ 
Das afiyro>babylonifche Reich trat ald Eroberer auf, und 
vermfachte zundrderfi das Sinken von Damaſk. Wahrfcheinlich, 
daf ein Bund mit Ierobeam II. es dazu ermunterte, oder daß 
em folher nur eine Folge von fchon erfochtenen Siegen war. 
Die kleinern Staaten von Galne und Hamath verloren an Affyrien 
ihre Selbſtſtaͤndigkeit, oder vertauſchten den bisherigen damasceni⸗ 
Ihen Einfluß mit dem neuen aſſyriſchen. Jerobeam II. entriß die 
Ihm zunaͤchſt liegenden Theile, und die Grenzen feines Reichs 
erftreckten ſich bis nahe an Damaſk und beruͤhrten nun ſchon bie 
afiprifhen. Ein bald verloͤſchender Schimmer umgab diefe kurz⸗ 
ſichtige Theilungspolitik, die Ephraims Untergang nur noch ſchneller 
herbeiführte. 
Die Geſchichte Aegy ptens während dieſes Zeitraums, von 
801 — 811, fo wie Phoniziens ſeit dem Tode Pygnialions und 


um 
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feiner africaniſchen Golonien, iſt und, gänzlich. unbelaunt, desgleichen 
non. Hetrurien. — Dod mag Zyrus und der africanifchen 
Golonien fleigende Handelögröße, fo wie bie Entwidelung arifto: 
cratiſch⸗oligarchiſcher Verfaſſung fich ‚befonders feit diefem Zeitpunkt 
batiren, — und mit dem finfenden Koͤnigthum auch der Fall 
bes ganzen Gharacterd des Dandeld, ber bis dahin als Monopol 
ber Könige betrieben worden zu fein fcheint; daher fegen denn 
auch griechiiche Sagen ben Anfang phönizifher Zhalaffocratie in’ 
dieſen Zeitabfchnitt. 

In Hellas erbliden wir fchon 30 Jahre nach Gründung 


. ber olgmpifchen Feftfeier, 854, Sparta in einem fchweren Kampfe 


verwidelt.. Aegys und Zegen an ber arcadifchen Grenze waren 
beide durch ihre Rage die Schlüffel zu Sparta von biefer Seite 
ber, wie Eynuria von der argivifhen. Aegys fiel zuerft, 854, 
um Zegea wurde der Kampf ernfier, denn auch Argos miſchte ſich 

wahrfcheinlich in denfelben, Partei nehmend für Tegea. Die 
Spartaner, unter ihrem Könige Charilaos, verwüfteten Argos, 
waren aber dennoch nicht im Stande, Tegea zu erobernz fie wur 
den bier ‚durch den Muth der tegeatifhen Frauen, wie die 
Sage erzählt, zu einem fihimpflichen Vertrage gezwungen. Es iſt 
bier vieles dunkel, namentlich, warum die andern arcadifchen Staaten 
das Fleinere Aegys, die natürliche Grenzvefte gegen Sparta, fallen 
ließen, und dann, worin ber Grund lag, daß Sparta fchon in 


dieſem Beitraum fo erobernd auftrat, wahrend doch dieſe Sucht 


- 


nicht in feinem politiſchen Character lag. Es fieht zu vermutben, 
daß dieſe erften kleinen Staaten, die Sparta unterlagen, als nichts 
achäifbe vielleicht fireben mochten, Sparta zu befchränten und 
bie bereitd unterworfenen Perioͤken zu befreien, In dieſem Geifte 
ſehen wir 826 Sparta unter feinem Könige Talecles mit Ampyclä, 
Phatis, Geronthraͤ und Nedon Friegen und fie erobern, daß 
legtere gänzlich zerftören, und die Einwohner nad) Poefla, Echeia 
und Zragis verſetzen; auch dad wohlumthürmte Zherapne, ein 
alter Hauptfig der Achaͤer, fiel. Diele Begebenheiten waren die 
folgenreichflen für Spartas kuͤnftige Größe. Das alte Amyclaͤ am 
Taygetos, nur 20 Stadien von Sparta, ein Achderfiß, ließ 
Sparta wohl nie ruhig und kampflos; nahe dabei lag auch The 
rapne mit alten Denkmalen und einer Burg von tirgnthifcher Bauart, 


“ ein alter Sitz des Tyndareus und feines Geſchlechts. Nedon hatte 


von Mefienien aud durch feine Lage diefelbe politifhe Wichtigkeit 
für Sparta, wie Cynuria und Aegys. Bei der Zuziehung der 
Ländereien von Nedon zu Sparta, entftanden zwiſchen Sparta 
und dem ‚dorifchameflenifchen Staate von Sthenyclaros Grenzſtrei⸗ 
tigfeiten, namentlich über Dad Heiligthum der limnatifchen Artemis, 
welche als der Keim der fpätern furchtbaren Kriege zwifchen Def: 
fenien und Sparta zu betrachten find: Vor der Hand mochte der 
emeinfame Beſitz des Heiligthumes eine Ausgleihung gemadıt 
Daben, aber wobl nicht ohne fortdauernden Streit, denn 810 
wurde Talecles, König von Sparta, in diefem Tempel zu Limnaͤ 


⁊ 


von den Meſſeniern erſchlagen. 


Ueberhaupt wurde in Hellas, felbit in doriſchen Stgaten, dad 


.. 
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Koͤnigthum immer mehr unb mehr ‘durch Ariſtocratie und Oli⸗ 
garchte befchränft. 888 begründete in Eorinth die Einführung jaͤhr⸗ 
Her Prytanen eine entichiedene Arifiocratie; ihren zur Seite fand 
die Geruſia, aus den edelſten Gefchlechtern, die fich alle unter 
einander durch Heirath verbanden, alfo einen kaſtenmaͤßigen Adel 


.biideten, defjen 9Ojährige Herrſchaft ſchwer auf Gorinth laftete, 


wie die griechiſchen Sagen erzählen. Die Protanen waren in den 
Helasaaten die Erben des finkenden Koͤnigthums, — denn wenn 
ash in ben aͤlteſten Zeiten felbft die fpartaniichen Könige, und bie 
hoͤchſten Magiſtratsperſonen zu Delphi Prytanen hießen, fo war doch 
ihre temporäre, auf Wahl berubende Macht durchaus verfchieden von 
der alten Rönigsidee. — Auch Rhodos und Cos hatten in dieſem 
Zeitraume ſchon ihre Protanen, und auch bier wie in Corinty 
fdwand dad Koͤnigthum fpurlod dahin. — Auch dad Oberpriefters 
thum, bad anfangs mit dem Königthume. verbunden war, ging auf die 
Protanen tiber, denn die Prytanen brachten die öffentlichen Opfer 
an dem gemeinfchaftlihen Staatsherde. — ben fo erfcheinen 
in Greta die Sosmen an ber Stelle der Könige, bie auch hier eben 
fo ſpurlos verfchwanden. Zehn Cosmen, von denen ber erfte 
Eponymos war, regierten hier mit einem ihnen zur Seite ſtehenden 
Rathe aus den edelften Gefchlechtern noch drüdender als die Koͤ⸗ 
nige. Manchmal verhinderten fogar mächtige Familien die Wahl 
von Cosmen, ed war dann Acosmie (interregnum) und man bes 
friegte fih bäufig unter einander. — Nur.in Sparta und Argos 
beftand noch Dem Namen nah) dad Königtbum, aber befchräntt, 
dert Durch die Ephoren, bier durch die Artynen und die Ges 
rafia. In Sparta waren die Ephoren gleihfam die Repräfens 
tanten der ganzen Ecclefia, während in Argos die Artynen dies 
jemgen der Gerufia (princeps senatorum ) gewefen zu fein ſchei⸗ 
nen. — In den borifchen Eolonien in Afien fcheint fi auf dem 
Feſtlande das Königthum erhalten zu haben, während auf den 
Juſeln die Dligarchie und Prytanen eintratem. 

‚ ehnlichen Bang mochten auch die ionifchen Staaten gegangen 
kin; denn daß in Athen Codrus Nachfolger Archonten bießen, 
machte das Verhaͤltniß nicht Plar, aber in den ioniſchen Colonien 
war dad Königthum, mochte es auch noch fehr befchräntt fein, 


doh Bedingung der Conföderation; aber gewiß iſt es, daß die 


ioniſchen Colonien, bie fchnell durch Handel empor blüheten, immer 
Athen als ihre Mutterftadt betrachtefen und dieſes dadurch hoben. 


Das Artica eigentlich nicht feine Kraft im Aderbau hatte, alfe 


im Landbefig, hinderte das Auffommen eines Priegerifchen Adeld 
und zwang zur flädtifchen Inbuflrie, die Bafis der Democratie, 
wie fie ſich nachher in Athen entwidelte. Auch characteriftifch iſt 
bier die in einigen Familien erbliche Priefterfchaft, die aus den 
älteften Zeiten fich berfchrieb und aus der Art hervorging, wie der 
Kampf zwifchen Peladgern und Hellenen bier geführt wurde, 

So dunkekl die Verhaͤltniſſe auch in Hetrurien find, fo ſcheint 
doch auch bier die Verfaſſung ganz ähnlichen Gang, vorı Königs 
thume zu ariſtocratiſcher Dligarchie, gegangen zu fein. | 

Wichtig aber für Griechenland ift in biefem Zeitraume, noch 
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son feinem Anfange an, die Entwidelung der Kunſt. Wenn auch 
fhon die Gage in die früheften Zeiten Namen plaſtiſcher Kuͤnſtler 
verfegt, — wie die eines Däbalos auf Greta und eines Smilis — 
fo liegt es in ber Natur der Sache, daß die Uranfänge ber Kunſt 
ih mit dem Uranfange der Menfchheit und ber Gtaaten vers 
knuͤpfen; aber mit dem Anfange diefed Zeitraums, gleich nach 

curg, erwacht ein blühended Leben der Kunſt, und zwar in 

ityon und Gorinth, — bier war Gleophant der erfle monochro⸗ 
matifhe Maler, dem noch Cleanthes und Arbiced von Corinth und 
Telephanes von Sicyon vorangegangen zu fein fcheinen ; ihm folgten 
die fo gepriefenen Künftler Charmadas, Deiniad, Higieinos, — 
der Athener Eumarud — und ber Laconier Gitiades, doch 
mehr als Architect und Plafliter ausgezeichnet. — So ſcheint 
alfo die Kunft eigentlih durch die Malerei aufgeblüht zu fein, 
daher ſich auch die erſte Plaſtik nicht von den Feſſeln der Malerei 
befreien konnte. " 


Bierter Zeitraum 
Von 811 — 747 vor Chriſto. 
Vorchriſti. Aera bed göttlichen Weltreichs, von 1867 — 1421. 


Die erften 10 Jahre der Regierung Uſia's, von 811 — 800, 
waren Sabre fchwerer Prüfungen. Zyrus, Sidon, Philifida, 
Idumaͤa feinen in den Innern Zerrüttungen Juda’s Veranlaflung 
gefunden zu haben, — und hier zeigt ſich die gänzliche Veraͤnde⸗ 
zung der Politid der phönizifhen Seeſtaͤdte — Sudda anzugreifen. 
Auch mochte Aegypten einigen Antheil genommen haben; Plüns 
derungen, Verwuͤſtungen, Abreißen einzelner Landftrihe, Weg⸗ 
führen ganzer Haufen von Gefangenen nad) den phönizifchen Kuͤſten⸗ 
ſtaͤdten, nach Idumaͤa, und Verkauf derfelben auf den Sclavens 
märkten an die Griechen dort, nach Arabien hier, war dad Loos, 
das Judaͤa in diefen Kriegen, bie fi auch mohl weiter mögen 
verbreitet haben, fiel. — Bu diefem politifhen Unglüd kamen 
noch Landplagen furchtbarer Art, Heufchredenzüge, Duͤrre, Hun⸗ 
gersnoth. Nach dieſer Zeit der drückendſten Noth, als ſich alles 
glüdlich gewendet, kam der Geiſt des Herren, der Geiſt der urfprüngs 
lichen Offenbarung über Joel, den Sohn Bethueld. Gewäl⸗ 
tige Worte floffen von feinen Lippen, tühne und große Bilder 
ſchwebten vor feinem geifligen Auge; tief erfchütternd zeigte er 
dennoch bes ‚Landes Unglüd. — Der Herr hat jenes gefandt und 
wird Neues fenden, zur warnenden Mahnung an dad Volk, das 
feiner vergeflen. Doch es rauſcht auch Zrofteöverheißung vom 
Munde Sotted. — Zum Bertrauen und zum Kampfe ruft ber 
Prophet fein entartetes Volk; ein neuer, glänzender Morgen des 
Sieges und des Gluͤckes wird für Iubda aus dem Dunkel ber 
verhängnißvollen Nacht bed Unglüdd hervorgehen. Der Geifl 
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Gottes wirb nicht allein bei einzelnen Propheten fein, er wird über 
Ale kommen, Hohe und Niedere, Alte und Zunge, Männer und Frauen, 
Bald begann jene frohere Wendung; dem Könige Ufia, ges 
Intet von Sacharja, der die Nation ermuthigte; ging eine beflere, 
dichere Zeit auf. Ganz Juda theilte die Begeiſterung. — 
uh Ephraim, bedroht von Syrern, Ammonitern und Moabitern, 
verfündete, wie vor ihm Hoſeas und Joel, ein anderer Prophet, 
Amos, der Hirte von Thecoa, Sieg und Glüd, (aber auf eine 
andere Weile, als nach menfchlihem Gedanken.) 

Kuda erfreute fih nun bald volllommener Siege über feine 
Feinde. Seit 817 fcheint Aegypten, wo nach bem Tode des Tas 
cellothis die 3 legten Könige der Dynaſtie von Bubaſtis folgten, 
and dem Kampfe getreten zu fein. Ufia eroberte und fchleifte 
Gath, Tabne und Asdod, und ſtellte wahrfcheinlich die alte Feſtungs⸗ 
linie gegen die Küfte wieder her. Ammoniter und Moabiter wur: 
den befiegt und von Neuem zur Erlegung des Tributs gezwungen, 
Edomiter mit mehreren ihnen verbundenen arabifchen Stämmen, 
wurden gefchlagen, ber Dafen Elath wurde genommen und befes 
figt, die Heerfiraße von Jeruſalem dorthin durch Veſten und 
Brunnen gefichert. Jeruſalem ſelbſt wurde durch ausgedehnte 
und ſtarke Befefligungen, Thürme neuer Art, zum unbezminglichen 
Hauptpunft des Landes erhoben. Die ganze waffenfähige Manns 
ſchaft der Nation, 507,500, durch Empfang ihrer Waffen von 
dem Könige fchlagfertig gehalten; eine Garde aus den Edelften 
des Volkes, 2600 Mann ſtark; erfahrne Feldherren, unter denen 
fih befonders Hananja audzeichnete; die Belebung des Aderbaues 
und der Induſtrie; ales dad mußte dad Vertrauen Ufia’s und 
feiner Großen in die eigene Kiugbeit, in die materiellen Kräfte 
des Staates tiber die Gebühr erheben, und leider bald wieder bie 
große, fo oft beftätigte Wahrheit vergeflen machen, daß bie 
währen, die einzig unbeflegbaren Kräfte, nut in dem Geifte ber 
Ration ruben. As ein Streben, bie politifche Macht auf den 

hoͤchſten Gipfel zu erheben, kann der Verfuch des Königs betrachtet 
werten, wahrfcheinlid nach Sacharja's Zode, im Zempel zu Jeru⸗ 
lem dad Opfer zu bringen, und fo das Hoheprieſterthum mit 
der Loͤnigswuͤrde zu vereinigen. Das Vorbild dad ihm vorfchwebte, 
Mint Samarla geweſen zu fein. Der Priefler Afaria und 80 andere 
drieſter widerfegten fich dem König im Tempel. Ein Ausfag den 
der König erhielt, zwang ibn, bie letzten Jahre feines Lebens bie 
ügel Der Regierung in die Hand feines Sohnes Jotham zu 
geben. — Auch Serobeam I. nahm gegen das Ende feined Le⸗ 
bens, etwa 784, feinen Sohn Zacharias zum Mitregenten an; 
theils fcheint das Politik bei den Fuͤrſten beider Staaten geweſen 
u fein, theils überhaupt Nachahmung alt=morgenländifcher Sitte, 
Serobeam MI. flarb 774, und fein Sohn Zacharias Eonnte fich 
nht behaupten; nach 6 Monaten fiel er, ein Opfer einer Revo: 
istion, durch die Hand Schallums, ded Sohnes Jabes, eines 
kiner Hofleute. Doc nach einer SOtägigen Regierung wurbe 
nd Schallum von Menahem, einem ehemaligen Feldherrn des 
Strobeam, jet ungewiß feit wie lange er fchon Gegenfönig war, zu 


Sn 
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Thirza ermordet. Menahem fand manchen Wiberſtand, den er 
befiegte und. blutig ſtrafte, wie z. B. das ungluͤckliche Tipſah mit 
einer furchtbaren Metzelei. Aber dennoch, nicht durch dieſe Mittel, 
ſondern nur durch fremde, von den Aſſyrern ſchmachvoll erkaufte 
Hülfe, konnte er fi 10 Sabre lang behaupten. Die Aſſyrer 
hatten unter Phul felbft ein, Heer nad) Samaria, um 771, ges 
fendet, um, der Angabe nad, gebrochene Verträge zu rächen, Die 
doch Peine andern fein konnten, ald Anfprüche auf alte, auch durch 
Damaſk audgeübte Oberherrſchaft. — Während vieles Zeit⸗ 
raums, zwiſchen 811 — 773, trat der Prophet Hoſeas auf, der 
Sohn Beeri, wie bald darauf Joel, ohne jedoch politifhen Einfluß 
zu üben; feine Worte verballten. In allen feinen Reben, veranlapt 
durch den Blid auf den Verfall des Glaubens und der Sitte, weht 
ein Geiſt der Trauer und der fhwärmerifchen Melancholie. : Erfchüts 
teend iſt dad Gemälde des Sittenzuftandes, dad ber Propbet in 
wenigen flarfen Zügen entwirft: der firtliche,, tiefe Ball des Königs, 
des Dofed und der Großen wie ber Priefter, ihre moralifchen und 
politiihen Sünden: Königsmord, Parteimuth, und daß fie Hülfe 
in Affyrien und Aegypten fuchen, wo fie dod nur Abhängigkeit, 
Drud, Beratung, Sclaverei des Eriles finden werben; als polls 
tifches, einziges Hulfsmittel räth er bie Bereinigung beider Staaten. 


Vergeblih waren Hoſeas Worte; ber Brüberhaß zwilchen 
Ephraim und Juda war zu groß. Menabem flarb 7615 ihm 
folgte freilich fein Cohn Fekajah, doch ohne ſich länger als 2 Kahre, 
bis 760, behaupten zu können, wo Pekah, der Sohn Remalja’s, 
waßrfcheinlih ein Führer feiner Zrabantenichaar, ihn im Palafte 
zu Samaria ermordete und ſich auf ben blutbefledten Koͤnigsſtuhl 
feste. Auch Ufia ftarb, etwa 758, und ihm folgte fein 25jähriger 
Sohn, Jotham, nicht ohne dauernden Einfluß feiner Mutter, der 
Königin Ierufa, der Zochter Zadoks. 16 Jahre flanden fich die 
beiden Regenten, Jotham von Juda und Pekab von Samaria, 

egenüber, bid zum Iodesjahre Iothams, 743; eine Periode der 
ube von außen ber, fowohl von Affyrien und Damaſk, als 
Aegupten, was wohl aus bem innern Berhältnifje diefer Staaten 
berrühren mochte; denn feit 775 berrfchte in Aegypten eine neue 
Dynaftie, nicht mehr zu Bubaflis, Jondern wieder zu Tanis, die 


ſich nur 44 Jahre, bis 731, 3 Regenten hindurch, dort behauptet 


zu haben ſcheint; auch in Affyrien war von 775— 747 jene Re: 
polution eingetreten, die Medien und Babylon Unabhängigkeit 
brachte. Auch unter den Brüberftaaten war Friede. Wie Pekah 
diefe Zeit benugte, bat die Geſchichte nicht aufbewahrt; von Jotham 


- hingegen wiffen wir, daß er die Grenze gegen Philifläa und Sa⸗ 


maria befefligte, Serufalem und den Tempel durch Bauten vers 
fchönerte und fehmüdte, die Ammoniter feit 747 zu einem jährlichen 
Tribut nötbigte, der aber nicht mehr, wie früher, aus Heerden, 
fondern aus Getreide und Silber befland. | 


Dem phöntzifchen Colonienlande- in "Africa gegentiber bildete 


ficb zu gleicher Zeit, und gewiß in ununterbrochenem lebhaften Vers 


kehr mis einander, Hetrwrien aus, benn nit blos Die im 
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naͤchfen Jeitraume mehrfachen Berührumgen unb Handelsvertraͤge 
zwiſchen Carthago und Hetrurien, beurkunden ruriens ſtete 
Verbindung mit orientaliſchen Ideen. Doch wiſſen wir von ber 
eigentlichen Gefchichte deg hetrurifchen Staaten nichts; nur fchließen 
können wir aus manchen Umftänden, daß Hetruriens Entwidelung 
feines imduftriöfen Sinnes ſich befonderd aus diefem Zeitabfchnitte 
herſchreibt. Nur von einem einzigen ber hetruriihen Staaten 
iemen wir einige Verhaͤltniſſe kennen, und das iſt Veji, an ber 
Grenze des Iateinifchen Staatenbundee. Es laͤßt fi aber bie 
Geichichte des Iateinifhen Staatenbundes, Latiums, auf der 
linken Seite des Tiberftromes zum Theil die Küfte. entlang, bie 
in diefem Zeitraum, um 755— 751, mit der Entfiehung einer 
neuen Bundesttabt, Nom, erft befannt wird, nicht Plar begreifen, 
ohne zuvor einen Blick auf die Apenninenbergvoͤlker Steliens 
geworfen zu Haben. So eigenthuͤmlich als intereflant ift der Eharacter, 
mit dem in der Geſchichte ein Bergvolk auftritt. Beſchraͤnkt im 
feiner Rebensweife, getrennt und gefchieben durch die Natur bes 
ganzen Landes, durch die natürliche Abgefchiedenheit der Thäler, 
fieht es faſt als vollfommener Gegenſatz gegen die ed umgebenden 
er der Ebenen, der Flachlanpoälfer. So wie aus de 
Ebene ſelbſt die ſtolzen Maſſen der Berge fich erheben, fo fleben 
die Bergudifer den Flachlandvoͤlkern in ihrer fchroffen, unbeugs 
famen Kräftigkeit entgegen, und häufig. als flet3 drohende Feinde 
gegenfiber, Sn der Ebene ſcheint Character und Sprache ſich zu 
verallgemeinern, in den Bergen immer mehr zu fpalten und zu 
vereinzeln; jedes Thal hat feinen, in Sitten, Lebensweife, Tracht 
end Sprache, oder vielmehr eigenem Dialect, abweichenden Stamm. 
Anders aber iſt auch daß Verhältniß zwiſchen Bergvoͤlkern von 
Infelliudern und. Berguölkern des großen Feftlandes. Die letztern 
find haufig auch Die Truͤmmer von vielen verfchievenen Völker 
malen, die durch die Ebenen wogten und bier eine Zeitlang. 
berrfehten und von anbern verdrängt oder befiegt und untenvorfen 
, warden und in den Siegern felbft untergingen, oder fi in bie 
Berge fllichteten.. Da find denn die Verſchiedenheiten in Sitten 
md. Sprachen nicht mehr Stamm - und Dialectverfchiebenheit, 
Iondern ganze Volföverfciedenheit, und der feindliche Gegenfag 
jwikhen Berg⸗ und Flachlandvoͤlkern tritt noch greller bevor, Bei 
beiden Außert fich, fo lange die Voͤlker der Ebene nur in geringen 
volitiſcher Kraft daſtehen, der feindliche Gegenfaß in Raubzügen, 
der mit Bebärfniffen und Lebensgenüſſen, welche die heimiſchen 
Berge nicht gewähren Tonnen, allmählig bekannter werdenden 
mern Xelpler gegen bie reichern Staͤdter; — fegt aber politifche 
reft ihnen einen Damm mehr entgegen, werben aus Ranbzügen 
Ä Groberungszige, welche alle politiſchen Verhältniffe umgeſtalten; 
| Oder die politifche und der benachbarten Staaten des Zlachlandes 
Vaſt iſt groß genug, Die Xelpler nach langem Kampfe zu beherrs 
en oder zu gewinnen, bann find die Berge bie Wiege einer. 
wilitäriſchen Kraft, die welterobernd zu werden brobt. Während 
in Hellas der erfiere Fall der Ausgang des Kampfes zwiſchen 
Hellenen, den Aelplern und Pelaſsgern, den Flachlandvolkern war, 
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zeigt Itallen, Europens mittlere Halbinſel, in feinem Gebir 
ben Apenninen, die letzte ne. if „Rod, 

Die Apenninen beftchen aus 2 befondern Gebirgsmaffen, 
Stüden, einem nörblichen und einem füdlihen, die nur durch 
eringere Höhenzüge und Bergketten zufammenhängen und ein 

anzes bilden; keineswegs bilden aber die Apenninen ein Rängen: 
gebirge, aus den Alpen auslaufend, Die nördliche Gebirgsmaſſe 
lagert ſich ald Grenzmauer zwiſchen dem Pabusgau und Dem 
Arnothal; ed find dieß die ligurifchen Apenninen, denn bad Berg: 
volk, das fie feit den diteften Zeiten befegt hielt, erfchien in der 
Geſchichte unter dem Namen Ligurer. Bon feiner Gefchichte, 
feinen Kämpfen mit dem von einem Gefchlechte mit ihm abftams 
wenden Bewohnern bed Padusgaues und des Arnothales, den Um⸗ 
brern, wabricheinlih von dem Gefchlechte der Adcenad, wiſſen 
wir wenig oder nichts. Seit aber die Hetyurier in die Gauen ein- 
gezogen und bie politifchen Verhältniffe umgewandelt waren, fehen 
wis befonderd gegen bie Ligurer den betrurifchen Staat von 
Piſa am Arno kämpfen, und daher unter allen hetrurifchen Staaten 
in dieſem fich den meiften Priegerifchen Sinn entfalten. Pifa macht fich 
eben fo ſehr ald Handelsſtaat, wie auch als erobernder bemerkbar. 
In manchen Zeiten gehörte Lucca, urfprünglich eine ligurifche 
Gtadt, zu.Pifa, und war ald Bergvefte auf den Apenninen ein 
Schuͤtzpunkt gegen die Streifereien ber Ligurer. 

Der füdlihe Gebirgöftod der Apenninen erfüllt faft ganz Uns 
teritalien, vom Zibertbal an bis zu den dußerfien Spiten, und 
laͤßt auf allen Seiten am. Meere nur ein ſchmales Küftenland 
übrig. Er enthält die größten Höhen, die mehrere Monate des 
Jahres hindurch mit Schnee bededt find, und ſendet nah allen 
Seiten bald größere bald Fleinere Flüffe und Bergſtroͤme in’s 
Meer, ſuͤdlich in den tarentinifchen Golf, weftlich in's tyrrbenifche 
und öftlich in's adriatifche Meer; aber als Küftenflüffe kann im 
Grunde feiner bedeutend werden, felbft die Tiber ift ed nur auf eine 


kurze Strede an ihrer Mündung. Die innere Gommunication 


dieſes Berglanded mit den Küften ift alfo wenig befördert und 
noch durch mit der Küfte parallel laufende Berghoͤhen, durch welche 
fih gewaltfam in tiefen Schluchten, über fchroffe Abfäge und 
Waſſerfaͤlle die Gewäfler einen Durchzug gebahnt haben, haͤufig 
gehemmt. Die Formen der Thäler und Höhen find bier von der 
größten Mannigfaltigleit. An vielen Stellen laufen die Berghöhen 
in fleilen fchroffen Kettenzuͤgen bis an's Meer, bilden Vorgebirge 
und zerfchneiden dadurch dad Küftenland in abgefonterte Gebiete. 


In der Mitte des Gebirgdlandes liegen Keffelthäler, deren Bers 


tiefung und Waſſerbehaͤlter für bie von den ringdum einſchließenden 
Höben herabftürzenden Bäche haufig bedeutende Seen find. Die 
Längenthäler laufen in verfchiedenen Richtungen oft mit enger 
Deffnung in das Küftenland, oft Öffnen fie fi mit großer Aus» 
breitung und verbinden ſich mit den Ebenen. 


Diefed ganze füdliche apenniniſche Gebirgsland bewohnte, fo 


weit die Geſchichte reicht, ein Bergvolk, deſſelben Stammes. mit 
den Umbrern, und von diefen audgefchieden durch Verſchieden⸗ 
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kin, wie fie ſich zwiſchen Berg⸗ und Flachlandvoͤllern finden, 
Einen allgemeinen einzigen Namen, wie in den nördlichen Apens 
inen bie Bi ‚ bat diefes Bergvolk nie geführt, und wenn 


nan einen aus den vielen ihm zu Theil gewworbenen, als allgemeinen’ 


uswählen wollte, fo bürfte der Name ber Sawini (Sabini) 
we paffendfie fein. Aber fo viele Thaͤler dieſes Bergland aufs 
veiſt, fo viele nationale Stämme umfaßt auch das Berguolf felbft; 
wer Stamm tritt mit feinem eigentbümlichen Namen auf, ben 
s entmeber fiegend auf andere überträgt, oder ber allmählig vers 
qwindet oder vertaufdht wird, Die Bedeutung diefer Stammes 
samen if, da wir fo wenige Zrümmer nur aus ihrer Sprache 
vfisen, nicht mehr zu finden, von wenigen kaum zu ahnen, 
Der Römer nannte jeden Stamm einen Populus, ein Wort, dab 
m dieſer Ruͤckſicht am treffendflen nur duch Clan, weniger durch 
Stamm überfegt werben dürfte. Der gewöhnlich gewählte Aus⸗ 
brud Volk bat unzählige Verwirrung in der Gefchichte verurſacht. 
Die natürlichfie Ueberficht der verfchiebenen Etämme des Berg⸗ 
volle im füdlichen Apenninenlande, gewährt die Verfolgung ber 
verfhiebenen Thaͤler bed ganzen Berglandes. 

Die beiven Thaͤler des Velino und des Nar, nahe am hoͤchſten 
Kamm der Apenninen, bilden dad Vaterland der Sabiner in engerer 


Bedeutung; das erftere Thal, mit mehreren kleinen Alpenfeen, iſt 


tmantifch, und wo es ſich in den Nar mündet, treten die Berge 


enger zufammen und bilden in einem liebliden Tempe bed alten 


Rente auch zugleich einen Paß. Wilder ift das Thal des Mar, 
befonderd an feinem Urfprunge, wo Nurfia lag. Bis Beate 
waren, ber Sage nach, die erobernden peladgifchen Hetrurier vor 
gerungen, ohne fich aber lange zu behaupten, denn fpäter war 
6 m den Händen ber Sabiner ein Haupt Waffenplag. Hier 
waren mehrere heilige Seen, namentlih Sotylia mit ſchwim⸗ 
menden Infeln, auch in fpätern Zeiten der Gegenſtand ber Vereh⸗ 

« Es war der Nabel Italiens, Hier lagen mehrere Berg⸗ 
fädte ober Zielen, wie Maruvium, Palatiım, Cotylia: — Das 
hal des Aternus, ber fich in das adriatifche Meer mündet, zer⸗ 
Hit in zwei natürliche Theile. Das obere Thal, nahe am Kamm ber 
Apenninen, beſteht aus einem Keflelthal mit einem See, dem von 

ilernum. — Es iſt faſt geichloffen durch Berghöhen, durch 
welche ſich der Aternus einen Durchgang macht, und in einem 
weiten Thale, das ſich an die Kuͤſtenebene ſchließt, zum Meere 
al, Die Bewohner bes obern Thales waren die Veſtiner, des 
anten die Marruciner, bie aber in ber Geſchichte ſtets in fo 


tager Verbindung erfcheinen, daß fie, wie es auch natürlich ifl, nur - 


ein Stamm zu betrachten find. Auch erfcheiıt häufig der 
ne Marrnciner als der allgemeinere. Im obern Thale fpielt 
Initernum mit feinem See eine ähnliche Rohe, wie Cotylia mit 


dem feinigen. Auch bis hieher follen bie peladgifchen Hetrurier 


Morgedrungen fein. . Im untern Thal war Teate auf fleilem 

Higel am Strome, dee Hauptpunft der Marruciner. Der nörds 

lihere Apenninenzug mit ben obern Thälern mehrerer Bergfiröme, 

die in dad adrinsifche Meer fallen, alfo das eigentliche Bergland 
' .n 12 
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nordlich vom Aternusthal bis zu ben obern des Aceſis, dad Ver⸗ 
bindungsglied zwifchen dem fldlichen und noͤrdlichen Apenninenftod‘, 
war der Sig der Picenter. Nicht fo geſchuͤtzt durch ihre Sage, 
waren dieſe Gegenden häufigen Veränderungen unterworfen ge= 
wefen, ſelbſt Gallier waren bis bieher eingedrungen, ohne fich 


jedoch behaupten zu koͤnnen. Ein ähnliches Schickſal hatten früher 
die peladgifchen Hetrurier gehabt. Daher wechſeln bier häufig Die 
Namen, und ed erfceint fo auch weniger Einheit ald bei den 
andern Bergſtaͤmmen und das Ganze auch mehr in Meinen Abthei⸗ 


lungen zerfplittert. — So müffen die Bleinen Gebiete von Gens 


tinum, Matilica, Camerinum oder Gamers, Afculum und Inter 
amna der Hauptſitz der Prätutii, und Beregra der Hauptfitz 


det Beregrani betrachtet werben. 


Zwilchen den Thölern des Aternus und Velinus bildet der 
Bucinerfee (Lago di Selano), das Baffin eines großen Keſſelthales. 
Hier war bie urfprüngliche Heimath ded Stammes der Mar ſer, 


und ein ähnlicher heiliger Punkt wie der See von Amiternum 
und Gotylia. Hier wußte die Gage viel von dem Fluſſe zu 


erzäblen, der fein Wafler nicht mit dem See vermifche, von unters 
trdifchen Gängen und Abflüffen; Maruvium, Alta, Fucentia, Luce 


waren Hauptpläge der Marfer. Won ben marfifben Bergen, 


zwifchen dem Aternus und Sagrus, zieht fich eine breite Bergböbe 





bis zu den Küften des adriatiſchen Meeres hin. Auf diefen Höhen, 
und in dem Thal Pallanum oder Palena, das fih m das große 


Sagrusthal mündet, hatten die Pelignt ihre Sike, und Cor 


fintum, eine ſtarke Bergvefle, und Sulmo waren die wichtigften 


Punkte in diefem Gebiete. Unter mehrern Beinen einzelnen Staͤm⸗ 


men wird auch der Stamm ber Aequer genannt. Uebrigens 
erfcheinen die Peligner im Allgemeinen in enger Verbindung mit 


ben Marfern, Beftinern und Marrucinern, und bie Grenzlinien 
fließen in einander. Weftlich von ben marfifchen Höhen ziehen fih 
andere zwiichen dem Velinus und dem Anio hin, fo wie befons 
ders dad Thal des Tolenus, das ſich in das Velinothal Öffnet; 
‚ bieß war das Gebiet der Aequer. Garfeoli und Eures waren bier 

die Hauptpunfte, doch ging Cures fchon früh an bie Sabiner 
verloren und erfcheint als ein wichtiger Ort derſelben. Suͤdlich 
von ihnen, in dem obern Aniothal bis zum hal des Liris, in 
dem Thal des Sacco, der In den Liris fällt, und in dem Thal 


bed Sofus, den der Gacco aufnimmt, wohnten die Hernicer, 


ein Stamm, der mit demjenigen der Aequer in fleter und enger 
Verbindung erfcheint, wie im Dſten Befliner und Marruciner. — — 
Serentinum, Allatrium, Verulaͤ, Fruſino waren alte hernicifche 
Flecken oder Bergftädte; als Bundesort, ober Haupt des Ganzen, 
erfcheint Anagnia. Der !irid kommt aus den hödften Apenninen, 


aus den Höben, die das Keffelthal der Marfer ınngeben; er ifl 
anfangs waflerarm, obne bedeutende Uferböben, bildet alfo kein 
eigentliche Thal. Erſt von bem Punkte wo das alte Sora Tag, 


erheben fich die Bergreihen und Öffnen fi im ein weites Thal, 


das fich zugleich genen Süden wendet, und ſich bis auf wenige 
Meilen von ber Küfte binzieht, wo fich eine Bergkette dem Durchs 
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zuge des Liris entgegenflellt. Der. Fluß wird aufammengedrängt 
md findet nur durch eine Öfllide Wenbung ben mötbigen Raum, 
Das eigentliche Ihalgeblet des. Liris if alfo ber mittlere Theil, 
der auch mehrere Geitenfilsffe und Seitenquellen aufnimmt. Hier 
waren die Sitze ber Volsker und biefe die vorzäglichfien Punkte: 
Cra, am rechten Ufer des Lirid, Arpinum,. tina, nicht weit 
von den Quellen bed Melpis der in den Liris fällt, Cofinum 
ums Iuteramna, an der Einmündung bed Gofinus in den 
Eirid, und Fregellaͤ, vielleicht der wichtigfte unter allen. 

Eine große Maſſe von Thalbewohneen der mittlern Apenninen 
vereinigte fich unter dem allgemeinen Namen ber Samniter, in 
weihen fi) die Namen ber einzelnen Stämme verlieren oder nur 
felten an einzelnen Punkten bervorleuchten. Auf der DOffeite, nach 
dem adriatiſchen Meere hin, gehören zu biefem Kreife die obern 
und wittiern Thaͤler des Sagrus (Gange), Trinium (Xrigne), 
Zifernus (Biferno), des beträchtlichften auf diefer Seite, und des 
Frento (Fortore), wo wahrfcheinlih ber Gig der Frentaner war, 
des einzigen . bedeutenden Stanımnamend, deſſen hier Erwaͤh⸗ 
nung gefchiebt, bis zum Höhenzuge ber Apennninen, ber in bad 
Vorgebitge Garganus amsläuft. Als Bergſtaͤdte ericheinen hier 
Iufivanı, am Sagrus (Stamm der Aufidenaten), Larinum, am 
Lifernes (Stamm der Barinaten), Zriventum, am Trinium (Stamm 
der Zreventinaten). 

Berner gebören zu biefem Kreife bie obern unb im Norden 
die mittlern Thaͤler des aus ber 'Wereinigung mehrerer Bergge⸗ 
waͤſſer entfiandenen Sipus (Gandelaro), des Gerbalus (Gervaro), 
der durch den Garapella verflärkft wird, und des Aufidus, bed 
gehen Stromes, der aber Feine andern aufnimmt. Alle Bergs 

dme haben Hier nur als folche einen kurzen Lauf; fie verlaflen 
bald das Gebirge und ſenken fich durch eine waflerlofe, ſtep 
artige Ebene zum Meere hin. Die Küfte ſelbſt liegt an vielen 
Stellen fehr tief und bildet Sümpfe und Meerflagnationen. Die 
Berggegenden waren von Samnitern bewohnt, und folgende 
die Pläge Die fih am meiften bemerkbar machten: Aequd 
(Stamm der Aequer), und Luceria (Stamm ber Lucered) in ben 
oben Thälern des Sipus, Hadonia im Garapellathal, in dem 
eben Thal bes Aufidus Compſa; nicht weit von den Quellen 
biefed Stromes, weiter unterhalb, Venuſia und Ascolum. Es 
en indes ber Stamm ber Hirpiner, der biefe Gegenden 

est bielt. 

Im Weiten bewohnten famnitifhe Stämme bad Thal de 
Bulturnus und des in denfelben fallenden Galor mit dem Sabatus 
und Tamarus. Dieſe Thäler zufammen baben eine Configuration, 
ähnlich) der bed Liris, denn auch bier ftelen ſich dem Vulturnus, 
nachdem er zuletzt bei Galetia ſich mit dem Thalgebiet des Calor 
vereinigt hat, Berghoͤhen entgegen, die er durch manche Windungen 
In Engſchluchten durchbricht und fich den Ausgang in pie Küſten⸗ 
ebene bahnt. Der Sabatus, ber in den Galor bei Beneventum 
ſaͤlt, hatte alle Sewaͤſſer ſchon gelammelt, die fich von den Höhen 
in fein keſſelfoͤrmiges Thal ergie Er ſelbſt entfpeingt auf dem 
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Punkte des Thalgebietes in den 


fhpäftikhen Apenninen; ber Ta⸗ 
marus, der noch bedeutender iſt, im Norden, auf dan groͤßten 
dem Vulturnus 


Höhen. Auch ber Bereinigung bed Calor mit 
* 


m ih Höhen entgegen, die bem ganzen: Tpalgebiet be& Galor 
| Selen | efchloffene u geben und —— werben müflen. 


Im Bulturnusthal lagen die Bergſtaͤdte Acfarnia, Venafrum, At 
Maleventum 


Ufa, Teleſia, Caletia und Bovianum; im Calorthal 
ober ſpaͤter Beneventum, Aeculanum ober Tauraſium. Der fans 


nitiſche Zweig im Calorthal wird auch durch den Namen Hirpini 


unterfchteb 


teben. ’ | 

Alle diejenigen Stämme ber Bergbewohner, welche bie Thaͤler 

und Höhen bes üblichen Berglandes der Apenniuen befegt hielten, 
führten den gemeinfchaftlichen Ramen der Sucaner. Hierher gehören 


und des Laos, in dem Nerulum und Blanda lagen. In den tarens 
tinifchen Meerbufen öffnen von Weſten noch ihre Xhäler der Liris, 


ber Acra, der den Bora aufnimmt, in beffen obern Thal Potentia, 
Abellinum und das feſte Srumentum bei bes Vereinigung beider 

Fluͤſſe lagen, und der Bradanus, der aus Alyenfeen entfpringt 
und mehrere Bergftröme aufnimmt; er ift auf dieſer Seite ber 


bedeutendſt 


e. | | Ä 

Der ganze Gebirgsftod ber Apenninen ſenkt fih nun nad 
Suͤdweſten hinab indie fogenannte bruttifche Halbinfel, denn 
“ Bruttier werben bie bier fihenden und mit ben Lucanem vers 


wanbten Bergbewohner genannt. Der Gebirgszug läuft näher au 


der weflfichen Küfte und bat bier die zadige, zerriffene Weftalt dee 
Alpen, und an vielen Stellen bleibt in den Vertiefungen ber Fels 
fengipfel der Schnee den ganzen Sommer liegen. Auf der Oſt⸗ 

benzüge ald Ausläufer in Vorgebirge 
ans, und bildet dadurch größere Thdler, ald im Norden bad Thal 
bes Sybaris mit feinen Hebenflüffen, befonders dem Crathis. Das 
Küftenland iſt hier niebrig und häufigen Ueberfhwenmungen aude 


feite fendet er einzelne H 


eſetzt. Su den Bergfleden könnte man hoͤchſtens Eofentia rechnen. 
eiter füdlich folgt das Thal des Neaͤthus (Neto). Mon bier 
wird die Halbinfel immer ſchmaͤler und bietet nur Fleine 


filefje dar. Die Höhenzüge nehmen den größten Theil des Landes ein, 


Die öftliche Halbinfel wird ebenfalls meiflens von bem Hoͤhen⸗ 


zuge ber Apenninen auögefüllt, der aber ben Character der Steppe 
tr 


gt, waſſerarme Höhenflächen, auf welchen ſich die Lucaner aus 


den wefllichen Thälern und Bergen audbreiteten, und nun zum 


Theil als Bewohner biefer fieppenartigen Küften andere Namen 


führten, vom Aufidusthal an bis unter Brundufium, Pencetier, 


und von bier biß zu der füdlichfien Spige Meflapier, Namen bie 


ihnen von den Griechen gegeben wurben und die felbft griechiſchen 


Urfprungd waren. Vielleicht war ber einheimifhe Name biefer 


Bergvoͤlker Choner. 
Ein Alpenland, wie bie Apenninen es barboten, Eonnte weber | 


eine fehr große Bevölkerung faflen, noch. berfelben einen andern 
Zweig der Induſtrie im böhern Grabe entwideln laffen, .ald bie 
Viehzucht. Doch nad den Angaben ber Zapl der in Schlachten 


nun bie weſtlichſten Thaͤler des Silarus, in dem Attina und Volei, 
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mit ben bie Rüftenflänte bewohnenben Völkern, ben Hellenen und 
den Lateinern, Gefallenen, und ber in dieſen genannten eroberten 
Städten Gefangenen zu fchließen, muß ber Menſchenreichthum 
im biefen Bergen, beionbere mit bem heutigen verglichen, zum 
Bewundern groß gewefen fein. Aber wenn man aud eine Uebers 
treibung in diefen Angaben auf die Entfernung der Zeit und auf. die 
Rubmfucht fegt, fo bleibt doch immer eine fo ſtarke Bevoͤlkerung 
merfläcber, wenn man zwei Bemerkungen außer Acht laͤßt. Erſtlich: 
bei kriegerifchen Bergyoͤlkern ift das Verhaͤltniß ber kaͤmpfenden 
Männer zu den in der Heimath zurüdbleibenden ein ganz anderes, 
als in den Ebenen und ihren Städten. Bei den Bergvoͤlkern 
sieht theils aus Triegerifcher Neigung, theild aus Beutefucht Alles 
ad, was nur einigermaßen die Waffen tragen kann. Zweitens: 
erſcholl einmal ber Kriegeöraf durch das Gebirge, die Aufforderung 
zu irgenb einer Friegeriichen, „gewinnverfprechenden Unternehmung, 
gleichviel nach welcher Seite bin, fo zogen Kriegsluſtige aus allen 
Waͤlern bes Südens und Norbens, bed Dftend und Weftens herbei, 
wenn nicht gerade innere Fehden die Stämme entzweiten; und den 
Kuͤſtenſtaaten bier oder dort, Denen es galt, ımd bie mit einem 
Stamme zu thun batten, erfchien bann bie ganze Mafle von 
Streitern, als zu dieſem gehörig, unter dem Namen befielben, 
Nur fo ift manche Erfcheinung ungezwungen zu erklären. 

Zum Getreidebau eignete ſich theild das Bergland wenig, 
teild war ihm der freie, ungebundene Sinn der Aelpier entgegen, 
dem das eigentliche Samnium enthielt den böchften Gebirgäflod, 
wo der Schnee an vielen Stellen bad ganze Jahr hindurch liegen 
bieb, doch auch fehr fruchtbare Thäler, wo fie Längenthäler und 
nach Suͤden geöffnet find. Die fruchtbarften waren bie Thaͤler 
be Vulturnus und Galor. Hier gedieh der Getreidebau mit ges 
finger Anfttengung, und Waiten und Gerſte wurden bier geivonnen.- 
Doch bie Viehzucht war im Allgemeinen doch bie Hauptfache. Die 
Sabiner baueten auch im ihren Thaͤlern Getreide, und zwar mehr 
Gere als Waiten, aber auch Wein und Del an manchen Stellen. 
Borzüglih aber gedieh die Viehzucht, denn am Nar gab es fo 
aubgezeichueten Wieſenwuchs, daB man "viermal im Jahr mähen 
konnte. Schöne Eichenwaldimgen beförderten berühmte Eichel⸗ 
maſtungen, die mit denen in Norbhetrurien wetteiferten. Die Ges 
gend um Reate erzog Mauleſel, die in ganz Italien gefucht wur⸗ 
ven. In Picenum und bem angrenzenden Gegenden berrfchte bes 
ſenders Obfibau, doch fehlte ed andy nicht an Getreide. Ganz 
vorzüglich zeichnete fich Lucanien durch feine Viehzucht aus, befons 
ders durch eine fchöne und große Art des Rindes, mit weitge⸗ 
Ihweiften Hoͤrnern, von der man faſt vermuthen folte, daß fie 
über Sicilien aus Africa berflamme. Im nördlichen Lucanien 
bleibt der Schnee im ganzen Sommer liegen und von ber 
fogar, von Sybaris, konnte man die amphitheatralifhen, mit 
Schnee befränzten Incanifchen Bergzüge fehen; aber herrliche Matten 
neben fich von dieſen Höhen in die Thäler hinab und beförberten 
die Viehzucht eben fo fehr, als bie Rieberungen an den Klıflen 
des Meerufers, die im Fruͤhjahr durch Regen und ben gefchmolzenen 
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Schnee in ben Bergen überfchwenmt, und tur eine forgfältige 
@ultur, fo wie durch Sandle zu. den berrlichfien Darfchländern und dem 
fenchtbarften Feldern wurden. Dieß war namentlich der Fall um 
Spbaris und den Gratbisfluß. Aehnliche Verhaͤltniße beförgerten 
bei den Bruttiern die Viehzucht, wo auch noch die Silawaldungen 


eine große Menge bes feinften Harzes lieferten, das zum Auspichen 


ber Weingefäße im ganzen füdlihen Italien. gefucht wurde. Die 
det Höbenzüge Apuliend ernährten große Heerben von 
einmolligen Schaafen. | | 


Ueber die innern politifchen Verhaͤltniſſe aller diefer Berge 


voͤlker wiffen wir gar zu wenig; ber Hauptcharacterzug fcheint 
Berklidelung, Zrennumg in einzelne Stämme, nad den Thaͤlern, 
geweien zu fein; die größern verbanden am natürlichfien auch eine 


roͤßere Mafle von Menfchen zu einem Ganzen, und hier erheben 
fi denn auch größere Flecken und Städte zu einer .Art von Me 


tropslis, die dann auch felbfiftändiger erfcheint, aber auch von den 


Jelplern oft als Zeinde behandelt werden, baber fie oft am ges 
neigteften waren, ſich ben Küftenflaaten in die Arme zu werfen, 


wie 5 B. Luceria, Amiternum, Afculum, Gamerinum, Eures. — 
Aus alten Zügen, die uns bie, Gefcbichte aufbehalten hat, gebt es 


unzweideutig bervor, daß die politifchen Verbältniffe, theils fowohl 


bei den ſelbſtſtaͤndigen größern Städten, als bei den Bergflämmen 
ſehr verſchieden, im Allgemeinen aber ariflocratifcher Natur waren, 


Diefer Ariſtocratismus hatte fich bier .aus der allen Bergvoͤlkern 


fo natürlihen Verfaſſung der Stämme und Stammbäupter ent 
wide. Stammhaͤupter berrfchten in den Thaͤlern mit patriar⸗ 
chaliſcher Einfachheit und Uneingefchränktheit als Gefeßgeber, Richter, 
Prieſter, Feldherren in einer Perfon. In den Städten erwuchfen 


aus ihnen bie Patrizier, die aber bier nur unter Kämpfen ihre 


Anſpruͤche geltend machen Eonnten. Diefe Häuptlinge, fowohl | 
bei den Samnitern als den Lucanern, fanden es überhaupt ihrem Ins 
terefie gemäßer, fich den fremden Staaten anzufchließen, um im 
- ruhigen Befige ihrer Vorrechte zu bleiben; fie erleichterten Daber 


jenen die Eroberung; daher auch unter den Bergvoͤlkern unzweis 





dentige Spuren von einer fo zu nennenden patriotifchen Partei | 


oder Volkspartei fich erhalten haben. 


Diefe Spaltung im Innern vergrößerte auch bie ohnehin 
ſtattſindende Uneinigkeit der verfchiedenen Bergſtaͤmme unter eins 


ander , deren Grund nicht mehr aufzufinden iſt und die nur felten 


durch die dringendfle gemeinfame Notb und Gefahr gehoben fcheint. 


So waren Lucaner und Samniter meift in feindlichen VBerhältniffen 


gegen, einander, und eben fo Lucaner und Bruttier. 


.  &inen eigentlichen. Priefterftand, der als folcher im Beſitz von | 
Neichthuͤmern und Vorrechten wäre, gab ed unter ben Bergoölkern 
nicht. Die Häuptlinge waren im Beſitz ber Sacra, fie beforgten 


den Dienft der Götter, die Opfer; nach alter patriarchalifcher Sitte 
tbat jedes Haus und jeder Kamilienvater das nämliche im kleinern 


Kreife. Krieger waren alle freien Aelplee und folgten im Felde 
nur eigends gewählten Kührern, Feldherren, die bei den Sabinern 


In ihrer Sprache Embrabur (= Imperator) hießen. Doc war 


Bon, der Errichtung, des Rönigehume x. 103 


jeder Di ber natürliche Anflıhrer feines Gefelges (Clan); 
daher fuchten bie muthigften wohl lieber auf eigene Hand Unter 
nehmungen auszufuͤhren, als fich bei größern einer Wahl zu unters 
werfen. So erfcheinen die vielen Heinen Züge erklaͤrbar, in denen 
bie Kraft des Volkes aufgerieben wurde, und bie Fein anderes 
Refultat hatten, als Plünderung und Beute von Vieh und Ges 
räthben. Auch der Sclaven geſchieht häufig Erwähnung; Landbau 
und Gewerbe war diefen uͤberlaſſen. Auf ihren Raubzligen wußten 
fie fih diefelben zu verfchaffen, und aucd die Sclavenmaͤrkte an 
den Küften verforgten fie Damit, daher es denn auch nicht befremden 
fann, wie fo manche Zweige ber Induftrie mit glüdlichem Erfolge 
in den Bergen betrieben wurden. | 

Die ältefte Sefchichte der Apenninenbergvoͤlker ift dunkel und 
nur eine Begebenheit fhimmert ald Sage aus biefem Dunkel 
hervor. Es iſt der Widerfiand der Gebirgöbemohner gegen die 
fremden, in dad Gebirge bis Reate eingebrungenen pelasgifchen 
—X etwa 1195 — 1100. An die Spitze dieſer Reaction 
elt die Sage die Sabiner, die ihren Hauptfik um Amiternum 
und feinen heiligen See hatten. Doch auch vor der Eroberung 
von Reate fcheint die Sage die ſich bildende Hebermacht der Sas 
biner durch ihre Eroberung von Lifla und des nahe dabei geles. 
genen alten Drafeld von Ziora oter Matiene, wo Mamerd, der 
Kriegägott, unter ber Seftalt eines Spechted von einer hölzernen 
Säule den Sabinern feine Drakelfprüche ertheilte, anzudeuten. 
Wenigſtens von dem Beſitz dieſes alten einheimiſchen Orakels 
datirt die Sage die Freiheit der Gebirgsvoͤlker und ihre Bildung 
in politiſchen Vereinen, als Gabe der nach allen Seiten hin ſich 
verbreitenden Sabiner. Was von den Fremden in Reate, ſammt 
dem daſigen Heiligthume am See Cotylia übrig blieb, laͤßt bie 
Sage mit den Sabinern zu einem Ganzen verwachſen. Ferner 
laßt die Sage von nun an durch die Sabiner nach allen Seiten 
Golonien, ein ver sacrum, ausgehen; fo entfliehen zuerſt vie 
Picentiner, dann Eures; ein Drafel des Mamers, in Geſtalt 
eined Stiered, führte die Sabiner nah Samnium und gründete fo 
den Berein Der Samniter; ein andered Orakel, in Geftalt eines 
Volfes, gründet auf dieſelbe Weiſe durch die Sabiner den polls 
tiiden und religisfen Verein ber Hirpiner, und dann auf ähnliche 
Beife den der Pucaner und Bruttier. 

Auf der Grenze zwifchen Sage und biftorifcher Erzählung ſteht 
der Zug eines fabinifchen Häuptlings von Eures, Titus Tatiys, um 
etwa 747, in das Gebiet der Lateiner, nach dem, etwa 7655 — 751, 
von dem durch eine Wölfin gefäugten Heldenpaar gegründeten 
Rom; — auch bei den Samnitern gab es ein Romulea. — 

Die Lateiner, Bewohner pon Latium, des Flachlanded der 

pagna an der Ziber, waren deffelben Stammes, wie alle erften 

wohner Staliens, Umbrer, von den Griechen auch Siculer ges 
Dannt, Nlirgends erwähnt die Sage, daß bis zu ihnen die pelass 
giſchen Tyrrbener von der Land» oder Seefeite gedrungen wären, 
und fie alfo einen Theil der hetrurifchen Staaten gebildet hätten. — 
Über fie erzählt von andern Einwanderungen von der Seefeite 
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ber, von peladgifhen Arcabdern unter Evanber und von Zreofanerse 
unter Aenead, — beren Wahrheit durch nichts hewiefen iſt, denn 
‚ bie große Verwandtſchaft der Iateinifchen Sprache mit dem aͤoliſch⸗ 
nein Dialect, erklärt fih aus ber urfprünglichen Verwandt⸗ 
haft der Umbrer und Delaöge. — As alte Städte in Latiums 
Gampagna werden genannt: Alba, Pränefte, Zibur, Gabii, Zuss 
culum, Cora, Pometia, Locri, Cruftumerium, Cameria, Bovillä, 
Laurentum, Lavinium, wie ed fcheint, auch in einer Gemeinfchaft 
von zwölf. Alba fcheint hier das Primat behauptet zu haben, und 
zwar mit Königen, deren alte Namen an Afien, und namentlich an 
Phrygien erinnern. Ein Hügel an der Ziber, Palatium, ſcheint 
‚ber vorzügliche Einigungspunkt aller Lateiner geweſen zu fein und 
“ hier alte xeligiöfe Zeflfeier und ein Afyl fie vereinigt zu haben. — 
Der naͤchſte Hügel, der aventinifche, wurde der Pla einer neuen 
"Anlage, wo zwei Brüder, Romulus und Remus, von benen ber 
ältere den andern erfchlug, von Alba aus eine Colonie gründeten, 
bie mit dem alten Palatium zu einer neuen Stadt erwuchs, weiche 
ben Namen Roma führt, und die in ihrer Geſchichte das Jahr 
.758 (751 — 748) ald den Anfangspunft annahm. — Unter 
allen verfchiebenen Sagen iſt nur das Kactum mit gewiß, daß 
Bergvoͤlker, Sabiner (die die Griechen auh Aboriginer 
nennen und ihnen alle Eroberungen zufchreiben, bie bei andern 
die Sabiner machen,) aus Cured, unter dem Häuptling Titus 
Tatius, der ben capitolinifchen Berg befegte, um etwa 747—743, 
bie neue Stadt mit Üüberwiegender Zahl vermehrte, wie auch noch 
fpäter fabinifche Häuptlinge nad Rom ziehen und ein bedeutended 
Uebergewicht behaupten. — Bon biefer Zeit an hob ſich das neue 
Rom erſt durch Einverleibung einiger Eleinen fabinifchen und latei⸗ 
niſchen Städte, ald Antemnd und Eruflumerium, ganz nach oriens 
" talifcher Eroberungspolitif, indem die befiegten Eimwohner nah 
dem neuen Rom verpflanzt wurden, dann durch den Kampf mit 
bem lateinifchen Bunde und das Entreißen des Primats von Alba. 
Das alte Iateinifche Element ging unter und das fabinifche blieb 
das herrſchende. Bald wurde Laurentum, 4 Stadien vom 
Meere, in ber Gegend von Oſtia, — dann Lavinium erobert. Nach 
der Könige Romulus und Tatius Tode, oder vielmehr Ermorbung, 
blieb die fabinifhe Partei fo vorberrfhend, daß abermals ein Sa⸗ 
biner, Numa Pompilius, 713 zum König erwählt wurde; ihm 
fchreibt bie Sage befonderd alle religiöfen Inflitutionen zu, aber 
auch fchon Annäherung an bie Hetrurier, dba 717 der erfle 100jaͤh⸗ 
ige Waffenſtillſtand mit dem betrurifchen Beil und Fidenaͤ ge 
ſchloſſen worden fein fol. - j Ä 
Um biefelbe Zeit, als fo im Weſten der Steg fi fir bie 
Bergvoͤlker Italiens entfcheidet, und in der Gründung Roms ber 
Repraͤſentant einer neuen Zeit, jener Zeit bed 4ten Weltreihd 
entfteht, die auch ihre eigene Aera bat, indem fie von Erbaumg 
Roms, 755 — 751, zählt, beginnt auch im Oſten, im aſſyriſchen 
ı Weihe eine neue Zeit, 747, ebenfals durch eine .eigene Aero, die 
nabonafjarifhe verewigt. Sie bezeichnet ben Anfangöpunkt einer 
Empörung, . die 775 von Medien andgeht und an ber Babylon 
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und Armenien. Theil nehmen. Inter einem ber letzten Könige aus 
der Reipe ber Nachfolger des Rinus (Pantıyas) Sarbanapal oder 
Ihonod Eoncolerod genannt, ben feine Zeit, immer die Zeiten 
ber Schwäche, mit den prangendſten Titeln ſchmuͤckte, — Thonos 
Contoletos ſoll foviek heißen, als bewunderungswürbigfter Fuͤrſt 
oder Liebling der Götter — begann bas affuro=babylonifche Reich 
eines neuen Epoche entgegen zu gehen. Der Statthalter von Mes 
bien, Arbaces, ber Oberprieſter bes Tempelſtaats Babylon, Beleſys 
(Balabsban). in Vereinigung mit dem Könige oder Statthalter 
von Bactrien, füchten um 775 Selbfiftänbigkeit; durch Lift, Bes 
walt und Ueberraſchung gelang ed, und Thonos Goncoleros gab 
fh, nachdem ber Feldhere feiner Partei Salämenes (Salman) ges 
fhlagen worden war, freiwillig in den Flammen feiner Burg den 
Io. Seine Schäge wie feine, Familie hatte er nach Paphlagonien 
zum Statthalter Cotta gerettet. Die ganze Revolution, ausgehend 
von den Statthaltern oder Unterkönigen, fcheint nur gegen bie 
Perfon des Großherrn gerichtet geweien zu fein; das Meich felber 
beitand fort, Thonos Gontoleros Sohn, Ninus IL, nahm dem 
Lhron feines Waters ein und das affyro>babylonifche Reich feiner 
Öftlichen entlegenen, ſchwer zu behauptenden heile beraubt, 
ſuchte ſich in Weſten und Suͤdweſten nur um deſto feſter zu ſetzen, 
was auch gelang. — Babylon ſcheint die erſten 28 Jahre, waͤh⸗ 
tend Beleſys Lebzeiten, als Tempelſtaat fortgebauert, und erft 
747, mit Rabonaffar, dad Königthum angenommen zu haben 
ober wicht mit binfänglicher Kraft, um ſich gegen Affyrien frei 
erhalten zu Finnen. Mit dem Sabre 775 beginnt die Ste Epoche 
des affyrosbabylonifchen Reiche, So lange fidh Babylon frei erhält, 
wiflen wie von den Regenten zu Ninive wenig, nur wem fie 
m Babylon herrſchten, geben die Zempelannalen Anfang und 
Ende ihrer Regierung, aber nur in Babylon, wiederum an. ‚Auf. 
Rinus IL. folgt fein Sohn Pful, ber durch einen Streifzug in 
Yıldlina, Menahem von Samaria (regierte von 772-— 761 um 
Zrihit zwang und ihn daflır in feinem Koͤnigthume befräftigte. 
Eine genauere Angabe findet fi) nirgends. Ob Tiglath⸗Pal⸗Affur 
(Ziglatg-Pilefar), Pfuls unmittelbarer Nachfolger gewefen, ift ebens 
falls nirgends gefagt. Ererfchien in Palaͤſtina als ein fchnell vertibers 
gehended Meteor, von Ahas in Juda um Hülfe gegen deſſen Sieger‘ 
Pelah aufgefordert. Nach der Chronik der Könige Ifraels ſchickte Ahas 
(?48— 727), zu den Königen von Affur, was vielleicht auf mehrere 
gleichzeitige Herrſcher von Afiyrien, oder auf ben König von Ni⸗ 
Ride und den neuen von Babylon hindeuten möchte. — Ziglatbs 
Pilefar wüthete gegen Samaria mit orientalifcher Herrſcherpolitik; 
an Theil der Bewohner. von Gilead, Galilda und_Napthali wird 
Rah andern Gegenden Aſſyriens, wahrfcheinlich in ben Kurz und. 
Araxesgau, um einen feften Punkt gegen Armenten und Mudien 
zu haben, verſetzt. Diefe Begebenheiten koͤnnen zwifchen 742—-789 
vorgefallen fein. ZiglathsPilefard Nachfolger, Salman:Affur, (Sal⸗ 
Manaffar) erfchien 728 in Syrien, und im Sten Jahre, 721, in Sa⸗ 
Maria, und eine neuere und "größere Transplantation der Bewohner 
fand wiederum flatt, Bekannter ift Salmanaflard Nachfolger, Sans 
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herib, ber um 718 in Syrien erſchien. Ben erzählen bie 
Griechen manche unter dem Namen —S ſoll einen 
Zug nach Babylon gemacht haben, wo er einen gewiſſen Elibus im 
Sten Jahre ber Regierung deffelben fchlägt und gefangen nach Aſſyrien 
abführt. Die babyloniſche Tempelchronik nennt ihn Belibus, und läßt 
ihn von 702—699 regieren, nach einem vorhergehenden Zjährigen In: 
terregnum, 708 — 702, und nach der Ermordung eined gewiffen 
Merodach Baladsdan, der SO Tage vorher den von ben Aſſyrern 
ein geſetzten Hagifa gemorbet hatte. Go fcheint fih in Babylon 
Bas neue Koͤnigthum bes Nabonaffar, der von 747— 733 regierte, 
unter ‚vielen Kämpfen Baum aufrecht erhalten zu haben. Sanherib 
fente in Babylon nah orientalifcher Sitte, wie fie bei ben 
fpätern Perfern flatt fand, einen Prinzen von Geblüt, feinen 
eigenen Sohn Afgrhabdon, zum Statthalter ein. Als Ganherib 
ver feinen babyloniſchen Zügen zufüdkehrte, vernahm er, baß 
Griechen fid) in Cilicien anfiedeln wollten, er ſchlug fie, zexflörte 
bie griechifche Flotte, legte Zarfus nach dem Vorbilde von Bas 
byl.on an beiden Ufern des Cybnus an, alfo im Geiſte afiatifchen 
Staͤdtebaues, aus großen Lagern und mit Transplantation von 
Menſchen, wahrfcheinlich aus Aegypten, denn zu Cyrus Zeiten 
werten bier Aethiopen gefunden. Auch ließ er bier fein Bild mit 
Inſchriften, Die feine Thaten verberrlichten, aufftelen. Vielleicht 
wir es auch eine colofiale Belusſtatuͤe zur Verbreitung des aſſy⸗ 
rifchen Cultus, dem ſchon Ahas unter Ziglath=Pilefar huldigen 
mußte. Auch bie Eroberung von Andiale —* ihm die Sage 
zu, und zu Alexanders Zeit ſtand noch bei Anchiale das große 
Standbild. Wahrſcheinlich mochte er es auch fein, der Aegypter, 
Ebirder und Phoͤnizier mach Colchis verfegte, bie ſpaͤtere Gries 
chets dort fanden. Er wurde um etwa 680; von feinen Soͤh⸗ 
nen, Sarezer und Adramelech, im Tempel des Nisroch ermordet; 
Adr amelech bemächtigte fich der Regierung, bis Aſarhaddon aus 
Batıplon heranzog und Adramelech nad Armenien vertrieb, deſſen 
Bruder er, aber von ‚einer andern Mutter war. Aſſarhaddons 
Regierung dauerte von 680 — 667. | 

Nach der inländifchen Sage war Medien, obgleich unter eigenen 
: Körnigen aus altem Stamme, Pifchdadier genannt, Afiprien, dad, 
oder deſſen Herriher unter bem Namen Zohak erfcheint, „unters 
worfen.. Die Veranlaflung zur Empörung gab dad Verlangen 
Zolzafts nach Kinderopfern, wahrfcheinlich Einführung bes in Syrien 
fen nen gelernten Molochcultus. Sao, ein Mann niebern Standes, 
ein Schmidt, erhebt die Fahne des Aufrubrs, weil feine Kinder 
gefi hlachtet worden waren — er befreit Medien von Zohaks Joch 
und giebt ihm in dem machtlod lebenden Könige Feridun ode 
Afri dım einen eigenen Herifcher, der den Beinamen Ferrak, D. i. 
der Großherzige, erhält — (woraus Arbaces bei den Griechen 
entſtieht, wie aus Gao Dejokes). Gao führt als Feldherr, Vezier, 
die „Deere ber Meder zu ſteten Siegen, drängt Zohak nad Syrien, 
während Feridun in Aderbidjan, dem eigentlihen Medien, rubig 
walt:et. Die Grenzprovinz, das perſiſche Iran, beberrfchte Sao, Ahn⸗ 
here einer Reihe audgezeichneter erblicher Majored Domus, ald Vezier, 
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von Hoehan aus. Die inläubifche Sage Iäßt ferner dos Ver⸗ 
bättwiß zwifchen Medien und Afiyrien fi bergeflalt ordnen, daß 
Feridun eine Zochter Zohaks heirathet. 5 

Aber andy ber Tempelſtaat Babylon riß fih von Aſſyrien 
auf den Aufruf feiner Priefter, unter Leitung bes Oberprieſters 
Belefps, los, was, bie medifche Sage beftätigend, auf zeligiöfen 
Drud hindeuten möchte. Die Nationalfreiheit fchien gerettet, und _ 
mit Nabonaffar, dem Nachfolger des nach 28 Jahren der Prieſter⸗ 
berrfchaft fterbenden Beleſys, begann gine neue Periode, 747. 
Nabonaffar vertaufchte die Prieftertiare mit dem Koͤnigsdiademe. 
Schwerer. konnte wohl bier die Freiheit behauptet werben als von 
den tapfern Gebirgsvoͤlkern Mediens, denn Babylon hatte nicht 
minder Medien als Aſſyrien zu fürchten, und fuchte fi durch 
Bündaiffe mit andern Boͤlkern, namentlich ben Ebrdern, zu vera 
Bären, daher jene Geſandtſchaft. Die Burgen Regierungen von 
Rabonaſſars Nachfolgern und ein Interregnum beweifen das Dafein 
einer ſcwankenden Regierung,. die in voͤllige Anarchie audartete, 

Armenien hatte während Afiyriens Dberherrfchaft feinen 
alien Statthalter gehabt; beim Ausbruch der Empdrung im 
Medien war, der inländifchen Sage nach, Parajr Skajordi, d. i. 
des Riefen oder des Gewaltigen Sohn, wie mehrere oder ale von 
ben aſſyriſchen Herrſchern abhängige Statthalter aus koͤniglichem 
Etamme, Söhne ded gewaltigen Herrn ber Herren genannt wur⸗ 
ben, erblicher Statthalter. — Er erwarb fi den freien und uns 
abhängigen Königstitel; 'denn von Zeridun in deſſen Interefie 
gezogen — ober ob auch bier derfelbe religioſe Druck aufforderte? — 
erhob auch er bie Fahne des Aufruhr. Das Jahr des voͤlligen 
Unabhaͤngigkelt iſt nicht zu beflimmen, ohne langwierigen Kampf 
geſchah es nit, weil noch 721 Salmanafjar die gefangenen 
Sfraeliten in dieſe unruhigen Grenzländer zwifchen Medien und 
Armenien, nach Atropatene, an ben Kur und Araxes verfehte, 
Die naͤchſten Nachfolger Paraird fchlofien ſich an dad maͤchtigere 
Medien, häufig durch Verfchwägerung ſich verbindend. . 

Die Erfehütterung dieſes Aufruhrs muß fidy noch weiter über 
Vorderaſien fortgepflanzt ‚haben, denn um etwa 716 endigt mit 
der Ermgrbung des Candaules in Lydien die aſſyriſche Dynaſtie, 
unter den Namen ber DeraclidensDynaftie-— und des Gyges, bet 
fine erffe Kraft in Kämpfen mit den griechifchen Küftenflädten 
Expma, Magnefia und Milet erprobte; fein. Nachfolger wird 
Erifter einer neuen natienalen Dynaftie der Mermnaden. Bon 
welcher Art auch hier noch das Verhältniß zu Aſſyrien wurde, ift 
mbefammtz; doch wahrfcheinlich blieb noch ber größte Theil vom 
Keinafien an Affyrien hängen, wenn gleich die Bande fehr locker 
erworben fein mochten. 

‚ Es iR merkwürdig, daß auf dem helleniſchen Feſtlande nicht 
die Spartaner die Ermordung ihres Königs durch die Meſſenier 
raͤchten. Wir fehen fie in demfelben Sabre, 810, mit den Dryopern 
don Afine nerbündet, jenen Dryopern, die, eine beilige Colonie 
von Delphi, den füdlichften Strip von Argolis mit den Städten 
Une und Hermione und einen Tempel bes pythiſchen Apolle 
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beſaßen. Auch: gehörte zu ihnen das argoliſche Nemea, das Thal 
mit dem Heiligthume des Zeus. Mit —* Dryopern von Aſine 
hatten die Spartaner, nach Art der damaligen Kriegführung, ver⸗ 
wuͤſtende Streifereien in das argiviſche Gebiet gemacht. 806 übte 
Argos das Vergeltungsrecht an den Aſineern aus, und drängte 
eſe. Ein aͤhnliches ſcheint Argos in Sparta gethan zu kaben, 
indem es Helos, am untern Eurotas, wodurch Sparta erſt freie 
Communication mit dem Meere und mit Greta hatte, das bie 
Spartaner früher erobert und zerftört gehabt, mit. wahrfcheinlicher 
Abhängigkeit von fich wiederherſtellte. Sparta fuchte nun Helos 
von Neuem zu vernichten, was auch 786 bem Könige Alcamenes 
von Sparta gelang. | 
Diele immer ernfter werdenden Kämpfe, bie mehr und mehr 
duch Einziehung von Bundesgenoſſen auch an Ausdehnung ges 
wannen, mochten denn auch dazu beitragen, bie olympiſche Tage⸗ 
fagung und Feſtfeier wichtiger zu machen; fo wurde benn Der 
July des Jahres 776 eine neue Periode, Indem ber ganze Pelo⸗ 
ponnes befonderd von nun an Theil nahm und bie Rechnung nach 
Olympiaden ald nationale Aera anerkannte. So fehen wir auch 
in diefem Zeitraume des göttlichen Weltreichs eine britte Aera ents 
fieben,, alle brei den drei Weltreichen angehören, bie nach einander 
dem göttlichen fich gegenüber geftellt befanden; wie der heilige 
Seher diefes Zeitraums, Hofead, die büftere Ahnung in fo vielen 
Zügen eined großartigen Gemäldes von den Tagen Jesreels, Lo 
Ryhamo und Lo Ammi ausfprah, und die Bilder der drei. gros 
Gen Weltreiche fih bei ihm in den Worten zeigen: „Aber weil 
fie gemweidet find, daß fie fatt geworben find und genug haben, 
erhebt fich ihr Beh darum vergeflen fie meiner; fo wil ich auch 
werben gegen jie wie ein Löwe und wie ein Parder; auf dem 
Wege will ich auf fie lauern, ich - will ihnen begegnen wie ein 
Bär dem feine Zungen genommen find, und will ihr 
Herz zerreißen und will fie dafelbft wie ein Loͤwe freffen, Die wilden. 
Thiere follen fie zerreißen.” 
Sparta fheint durch Argos befchränft.worben zu fein, beun 
gleich nach der folgenden Feſtfeier, 772, ift Argos im Stande, 
bie fpartanifchen Bundesgenoffen , Die Aſineer, nicht nur zu ſchlagen, 
fondern gänzlich zu vernichten, und fle zu zwingen, Afine zu vers 
laffen und in Sparta felbft einen Zufluchtsort zu fuchen, obne daß 
eö ante wagen durfte,. ihm einen andern Beifland angebeiben 
zu “allen, * j | 
Der nächfte 24jährige Zeitabfchnitt, von 768—744, iſt, fo 
kurz er aud if, doch ven großer. Bedeutung für Griechenland, 
wie er es für den Oſten und Weſten war. Argos erhielt in 
Pheidon, dem König, einen unternehmenden Mann, defien erfled 
Beſtreben gewefen zu fein fcheint, die borifche Herrfchaft in Argos 
durch Unterwerfung der Achäer und Feffelung ber noch unabhaͤn⸗ 
gigen borifhen Städte von Argolis an bad argivifhe Primat, 
fefter zu gründen. So gelang es ihm, Epidauros und Aegina 
- enger mit dem argivifchen Foͤderativſtaat zu verbinden, ber feinen 
religiöfen Mittelpunkt wahrfcpeinlich in dem Heiligthume des Apollon 
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Polhäns zu Hermione, bad auch bie Dryoper Mesten, Hatte, 
und —2 als die argiviſche Amphictyonie benannt wird, die 
neh dis in bie 66te Dlympiade beſtand, und auch Strafen über 
ihre Mitglieder verhängen konnte. In diefer argivifchen Amphi⸗ 
diyonie, die gleichfam der weftlichen olympifchen gegenüberfteht,, iſt 
bie Stellung merkwürdig, welche die nemeiſche Feſtfeier einnimmt, 
Die erſten gluͤcklichen Erfolge Pheidond im Innern regten ihn an, 
nach der Eroberung von Corinth zu fireben, bie ihm um 760 — 758 
gelungen fein mag, und bie von bebeutenben Folgen war, fo 
momentan fie auch geweſen fein mochte. Unzufriedene natürlich 
wanderten, vielleicht von Pheidon felbft begünftigt, aus und legten 
Gofonien an, und fo entflanden burch die Bacchiaden Arhiad und 
Chaſictates, Die hesperiſchen Colonialſtaͤdte Syracufä auf Gicilien 
und Corcyra; überall fchloffen fich auch andere Unzufriedene aus 
dem Peloponned zu biefen Colonifationen an einander, und fo 
entſtanden 757, wo auch in Sparta manche Veränderungen durch 
bie Organifation bed Ephorate® vorgingen, Croton und bald 
nachher Locrt, beide an den Dftküflen der Bruttier, gegründet 
dur) ben Heracliden Myscellos an der Spige von Achdern. Die 
Beränderung in Corinth mußte auch Einfluß auf Megara gehabt 
haben, denm wir fehen 753 den Megarer Lamid in Sicilin Tro⸗ 
tilos gründen, Wie die Chalcibier mit In diefen Strudel gezogen 
worden, ift unbekannt; aber Colonien von ihnen ziehen 769 nach 
Sicilien, bauen, bier dem Apollon Archagetas einen Altar, gruͤnden 
Reros in Sicilien, und fpäter, 753, Catanea. Den boͤchſten 
Imnbkt ſeines Anſehens erreichte Pheidon, als er 748 mit dem 
Paten auch Agomothet der olympiſchen Feſtfeier wurde. Im 
Corinth waren 748 jährliche Prytanen entſtanden, In Athen 762 
jährige Archonten, die erflen 4 aus ber Familie des Codrus. 
&o voll Bewegungen war dieſe Beit. Wie fehr Pheidons Streben 
in eiem allgemeinen Bunde ber borifchen Staaten gelungen fein 
uf, beweiſt zum Theil bie Nachricht, baß von ihm die Einrichs 
fung eines allgemeinen Maaßes und Gewichtes ausgegangen fei, 
und befonders ber Gebrauch der Aera nach Diympiaden, wahrs 
ſheinlich als er 748 Agonothet war. — Auch wird um biefe 
it die erſte Prägung von Silbermuͤnzen in Aegina geſetzt. — 
Inch im Norken Griechenlands, in Macedonien, ſcheint um diefelbe 
tem Mann von gleichem Geiſte wie Pheidon befeelt, aufge 
benden zu fein, Caranos oder Goiranod, den die Mythe darum 
auch einen Bruder des Pheidon nennt, — Die Eleer und Laces 
danonier wurden vielleicht am meiften durch die Anmaßung des 
Ar bee olympifchen Feſtfeier gereizt und führten feinen 
, | 
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Bon 747 — 677 vor Chriſto. 
Vorchriſtl. Aera bes göttligen Weltreichs, von 1421 1491. 


Jotham war 743 geilorben und ihm fein Sohn Ahas gefolgt, 
als auf diefen die ganze Laſt eines furdtbaren Krieges ſich waͤlzte. 
Unbekannt iſt die Veranlaffung, die Rezin von Damaſk und Pekah 
von Ephraim zu einem Bunde gegen Ahas bewogen, etwa 742, 
ber zum Zweck hatte, Ahas zu enttbronen und einen Sohn 
Tabeals, nicht aus Davids Stamme, zum König einzufehen. Rein 
fiegte und führte feiner Seits viele Judaͤer nah Damafk in die 
Sefangenichaft. ab. Noch größer war der Sieg Ephraims über 
Suda, viele der Großen Juda's fielen in der Schlacht. Eine reihe 
Beute, die Frucht einer Plünderung bes Flachlandes, 200,000 Ges 
fangene, Weiber, Kinder und Männer wurden nah Samaria ab: 
geführt. Doch bier fanden: diefe Zhaten Feinen Beifall. Das Heer 
wußte nachgeben und die Gefangenen wurden zurüdgefandt. Fezin 
von Damaff fcheint diefen Zeitpunkt benust und Elath Juda 
wieber entriffen und mit Golonilten befegt zu haben. Auch die Edo⸗ 
miter griffen zu den Waffen gegen Juda, raubten, plünberten und. 
führten Gefangene mit ſich fort. Eben fo benugten die Philiftäer diefe 
Gelegenheit, drangen in Juda vor, nahmen Beth⸗Semes, Ajalon, 
Gederoth, Thimna, Socho und Gimfo und befegten fie mit Coloniſten, 
indem. fie wahrfceinlich die judaͤiſchen Einwohner verpflanzten. — 
Der Grund diefed Umſchlagens aller fonft fo günfligen Derhälts 
nifle Juda's lag in dem Innern felbfl. Ahas batte gleich beim 
Antritt feiner Regierung den alten Landesgottheiten gehuldigt, 
bem blutigen Moloch im Thale Hinnon und ben Baalim. Ob 
um Ammoniter und Moabiter zu gewinnen oder aus eigener Luft? 
Aber er verlor die herrlichſte Kraft feines Volkes, die unbefiegbare 
Glaubenstreue; .diefe aus dem Herzen des Volkes geriffen, wie 
Fonnte er die niedre, irdiihe Treue gegen Herrfcher und Staat 
erwarten? — | | 

In dieſer Unheil drohenden Zeit fuchte Ahas Huͤlfe beim Aus 
ande — wo fie noch fein Herrfcher gefunden, ber fie in fich ſelbſt 
verloren. Gefandte wurden zum Großkoͤnige von Affyrien, Tiglath⸗ 
Dilefar nah Ninive (2) gefhidt mit reihen Geſchenken an 

Silber und: Gold aus dem Tempel und dem Privatichage bed Ks 
nigs, Unterwürfigkeit gelobend und um Hülfe gegen Damaſk und 
Samarien nachſuchend. Bergebens hatte Jeſaias der Prophet, 
befien politifhe Thätigkeit gerade mit dieſem Zeitpunkte beginnt, 
mehrmals gewarnt, hatte verlündet, daß weder Damaſk nod Sa 
maria noch Philiſtaͤa herrfchen würden über Juda, ja felbfl deren 
Untergang, aber auch die eigene Gefahr für Juda, vorhergefagt — 
jedoch der König änderte weder feine politifchen noch religiöfen 
Anfichten. | 

Ziglath = Pilefar erfchien bald an ber Spige eined, Heeres 
741 — 780. Rezin der König von Damaſk fiel im Kampfe, Das 
maft ſelbſt wurbe erobert, Hamath, Calne, Arpad hatten gleiches 
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Schickſal. Das ganze Reich wurde eine afforifche Provinz, und die 
Einwohner an den Kur verpflanzk in die Grenzgegenden bed uns 
rudigen und empörten Medien’, Ahas felbft eilte perfönlich zum 
Großfönige nach Damaff, und wahrſcheinlich bier nicht geizend 
mit Berfprechungen, die er fpäter nicht erfüllen konnte. Er opferte 
auch hier den forifhen Göttern und fandte dad Modell eines Als 
tars nah Serufalen an den Priefler Uria, um dort einen dhns 
lichen anfertigen zu laffen und im Zempel zum Opfer aufzuftellen. 
Es wurde diefer Befehl getreulich vollzogen, fo wie aud andere 
Veränderungen, die der König im Tempel vornahm. — Der Großs 
König von Aſſyrien wandte fi num nad) Samaria, bad ſchon jeht 
fir. immer gelähmt und vernichtet wurde, wenn gleich ed feinem 
König als Zitulairvafallen Affyrien’s behielt. Tauſende von Eins 
mohnern wurden an den Kur verfegt. Nun wandte fi Tiglath⸗ 
Pilefar aber auch gegen Judaͤa ſelbſt, wahrfcheinlih um die 
Erfülung der Verfprehungen in Damaſk zu bewirken. Ierufalen 
widerſtand als ſtarke Vefte der Belagerung, aber nur durch eine 
darte Aufopferung an Geld konnte fi) Abad am Ente losfaufen, 
Ve Schaͤtze des —8 des Palaſtes und aller Großen wurden 
in Anſpruch genommen, 739 — 738. Vielleicht rettete aber mehr 
noch ais dieſer Zribut, der gerade in dieſen Zeitpunkt fallende 
Thronwechſel in Ninive; auf Tiglath⸗VPileſar folgte Salman⸗ 
offer (bis 717). \ 

Samaria war die nächfte Folge von Tiglath⸗ Pilefar’s 
Siegen 740 eine Revolution, in der Pekah von Hofea dem Sohne 
Ele’ ermordet wurde. Der Mörder fuchte fi) des Throns zu 
bemähtigen, was ihm aber erfi nach neunjährigem Kampfe 781 
gelungen zu fein ſcheint. Und biefe Jahre ded Kampfes waren 
ane traurige Zeit ber Gefeklofigkeit und der Parteiwuth und bei 
eler Schwäche dennoch eined unglaublichen Vertrauens auf eigne 
Vacht. Jeſaias fhildert fie in farken Zügen und verlündete den 
gänzlihen Untergang. Der Verfuch Hofea’6 fi) von Affyrien frei 
ju machen war vergeblih, ein neues aſſyriſches Erecutionäheer 
jwang ihn zur Erlegung des angelobten Tribute. 

Zu SIerufalem flarb Ahas 7275 ihm folgte fein 25jähriger 
Sobn Hiffiah, der ben Antritt feiner Regierung mit der Ruͤckkehr 
ju dem alten Jehovahdienſte bezeichnete, den Tempel von aflen 

puren der Abgötteret reinigte und den hiten Cultus, wie er zw. 
Davids Zeiten geberrfcht hatte, wieder einführte. Durch ganz Jndaͤa 
und Ephratm wurden Boten gefandt, um das Paſſahfeſt mit ers - 
neuerer Pracht in Ierufalem zu feiern... Und die Boten gingen 
von einer Stadt zur andern im Lande Ephraim, Manaſſe und 
his gegen Gebulon, aber man verlachte fie und fpottete ihrer. 
Doch etliche von Affer, Ephraim, Iſaſchar, Manaffe und Sebulon 
demüthigten fich und kamen nach Jerufalem. &o wurde denn dies 
18 Seht, gleichfam eine Erneuerung des Bolkes gefeiert mit 
großer Greube bes Volkes, denn feit Salomon’s Zeiten war fels 
* 4 at in Berafsion gefehen worden, De Enthufiadmnd | 

0 ext, daß Te er endienfl der Altgläubigen an 
Val —* aufhoͤrte. Be 
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Biffich nahm auch den Philiſtaern allmaͤblig wieder ehre ges 
machten Eroberungen ab. Die gefaͤhrlichſte Klippe aber, die Hiſkiah 
u vermeiden hatte, war der Bund den Hoſea von Samaria, ge⸗ 

t auf die Alliance bed Königs von Aegypten, wahrſcheinuch 
Bochoris von Said — gegen Afiyrien zu Stande zu bringen fuchte 
726 — 724 und dem das ſchon ohnmächtigere Philiftäa beigetreten zu 


ſein ſcheint. SalmansAffur (Salmanaffar) erfchten 723 mit einem 


Heere in Syrien und lagerte fi vor Samaria; doch erft nach einem 
dreijährigen Kampfe gelang e8 ihm, Samaria zu erobern und das 
ch Ephraim gänzlid zu vernichten. Nach ber früher beob⸗ 
achteten Politik ‘der Afiyrer wurden bie Einwohner nach andern 
uneubigen Gegenden verfeßt und zwar nah Mebien bin, nah 
Halah und Habor am Waffer Sofen und nad andern Städten 
Der Meder, fo wie wiederun von Kutha, Babel, Ava, Hamath 
und Sepharvaim bie Einwohner nad) Samaria und in die Um 
egend verpflanzt wurden. Die Gräuel der Zertrümmerung und 
re! waren endlos, viele flüchteten nach Aegypten, anbere 
n udaͤa. | 
Daß Aegypten hier nicht helfend einfchritt, iſt nicht fchwer zu 
enträthfeln, wenn man einen Blick auf die Verhältniffe in Aegypten 
wirft. Bochoris fland der entfcheidende Kampf mit Aethiopien be 
vor, bes ihm 722 Thron und Leben koſtete. Wahrfcheinlich, wie 
barauf Iefatad unverkennbar hindentet, war er fchon begonnen, und 
fo konnte denn Aegypten Feine Hülfe fenden. Die übrigen Bundes 
glieder, die Philiſtaͤer, Moabiter und mehrere Theile der Idumaͤer 
mußten wabrfcheinlich felbft ‘einen fchweren Kampf beflehen, wie es 
wir Worten bed Propheten Jeſaias bei diefer Gelegenheit her⸗ 
vorleuchtet. | 
Salmanaflar beſchraͤnkte fi nicht blos auf die Vernichtung 
Samaria’3, er griff auch Phönizien an. Hier hatte fih Tyrus 
das Primat über die meiften Küftenftädte erworben und Eululaͤus, 
ber Herifcher von Tyrus ſcheint diefe Verhältniffe benutzt zu haben, 
namentlich die Schwächung der philiftäifchen Staaten durch Hi 
kiah, um fi Gath's, eines diefer pbiliftäifchen Foͤderativſtaaten zu 


bemaͤchtigen. Gath warf fi den Affyrern in bie Arme; Salmans 


aller nahm ed auf und zog nach der Eroberung Samaria’d gegen 
lulaͤus. Doch endete diesmal bie Fehde mit einem Vertrage, 
der vielleicht Salmanaffar Gelegenheit gegeben haben mochte, da 
er nun im Ruͤcken gefichert war, nach Aegypten aufzubrechen, etwa 
719. Zuvor ließ-er aber von feinem Feldherrn Tartan die philr 
ftäifche Stabt Asdod, den Schiüffel von Aegypten, belagern und 
nehmen. Bon feinem Zuge nach Aegypten willen wir nur wenig. 
Die Aethiopen waren fchon im Beſitz von ganz Oberaͤgypten, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Bochoris Sturz auch zum Theil von Unteraͤgypten. 
Die Aſſyrer eroberten, pluͤndernd und raubend, Memphis und 
Theben. Tauſende von Aetbiopen und Aegyptern wurden als Ge⸗ 
fangene von den Aſſyrern fortgeſchleppt und wahrſcheinlich nad 
fernen Gegenden Aſſyrien's verpflanzt, etwa in Colchis am Phaſis 
gen das unrubige Armenien bin, das im Bunde mit dem ſich 
freundenden Medien ein Punkt war, ber Afiyrien bedrohete. 


f 
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Vieleicht auch daB aus dem babyloniſchen Gefangene nach Mems 
his verfeut wurden, wo ein neues Babylon entſtand. . Die 

pptifche Rationaleitelleit leitet dieſe Eu ehuns von Babylon 
und Colchis von ihrem Eroberer Seſoſtris ab. Während diefes 
Zuges hatte aber Eululaͤus von Tyrus verſucht, Sidon und Arte, 
das fi ans. unbekannten. Gründen — mit der Infel Cypern, bie 
aber bald durch einen neuen Vertrag mit Zyrus ſich wieder, ver⸗ 
band — feiner Oberherrfchaft entzogen, wieder zu unterwerfen.. Viel⸗ 
leicht mochte diefer Zwiſchenact Salmanaflar aus Aegypten abrufen. 
Ein neuer Kampf begann gegen Tyrus, das einer mehrjähr 
Belagerung Trotz bot und in mehrern Seegefechten die den. Aſſy⸗ 
rern verbündeten Flotten von 60 Schiffen, wahrfcheinlich mehrerer 
anderer phönizifcher und philiftäifcher Küftenflaaten. als blos Sidon 
und ‚Arte, ſchlug. Salmanafjar, zu wenig mächtig zur See, mußte 
fh begnügen Tyrus ji blokiren und zu zwingen Alttyrus auf 
dem Sefllande aufzugeben und fih auf die Infel zuruͤckzuziehen, 
die ſeitdem ber eigentliche Sig der tyrifchen Macht wurde, Im 
ofigrifchen Heere dienten fchon damals rohe Eriegerifche Chaldder 
als Soͤldlinge oder Bündner, Salmanaffar’3 Tod 717, (ihm 
folgte Sanherib bis 680) änderte plöglic alle Verhaͤltniſſe und 
rettete Tyrus, obwohl mit dem Verluſt feiner bisherigen Größe 
gegen dad Feſtland und ber Herzfchaft über bie Küftenflaaten. Von 
dieſem Zeitpunkt an feben wir auch viele Golonien nach Africa 
und Iberien ziehen, Tyrus erhält eine ganz veränderte Richtung 
feiner Kraftäußerungen und feiner Politik, doch brauchte es natür⸗ 
Ih lange Zeit um fich zu erholen. Jeſaias fagte voraus 70 Jahre, 
wo ed dann wieder erobert werben würde, d. i. 647 und daß ift 
gerabe der Zeitpunkt, wo zwifchen Medien und Affyrien entfchels 
dend gedämpft wurde, . ’ 

‚ Der Abzug ber Aſſyrer aus Syrien, bie fleigende Größe ber 
athiopiſchen Dynaſtie in Aegypten, Tirhaka (— Anyfis) die zu 
Haes oder Ehnes (dr i. Deracleopplis) ihren Si& hatte und der 
nationalen dgmptifchen zu Tanis, wo Sethos berrfchte — vers 
teten Hiſtiah den Aufforderungen zu einem Buͤndniſſe mit bens 
ben nachzugeben; Aufforderungen die von einer Partei in Jude 
unter Stoßen, Prieflern und Propheten audgingen. Jeſaias war 
gegen eine folche Goalition; denn nur durch mannhaften aber treuen 
auf Heilighaltung von Verträgen gegründeten Frieden mit Affyrien 
alein fonnten die Trümmer der Nationalität gerettet werden und 
der Hort eines höhern Weltreichs und der Schirm anderer Völker 

iben, die ihm umd feiner Politid vertrauend fi) an daſſelbe 
Ihlöffen. Doch er wurbe nicht gehört. Eine jüdifche Gefanbtichaft 
ging nad) Zanis und Ehnes, und Hiffiah traf alle Anflalten um in 
Jeruſalem eine Belagerung aushalten zu koͤnnen. 

Das aſſyriſche Heer nahete heran, um die Coalition zu zers 
Korn. Sanherib führte es und ſcheint ſich mit feinem Hauptheer 
 wilhen Lachis und Libna gelagert, von hieraus aber Erpeditionen 
oh Ierufalem und Aegypten gefendet zu haben. Hifkiah, ent⸗ 
muthigt durch ben Verluſt mehrerer Velten, fandte nad) Lachis zum 
Großherrn, bot eine Schagung von 300 Gentnern Silber und 
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80 Gemtnerm Gold. Aber Sanherib verlangte biefe, fo wie die Leben 
gabe von Serufalem ſelbſt und ſchickte, um es zu befeßen, «tin Hecı 
haufen geführt von Tartan, dem Oberfämmerer und Rabſake vo: 
Lachis. Hiſkiah's Beten trafen den aſſyriſchen Feldheren fhon nah 
‚vor den Mauern von Serufalem. Hiſtiah verzweifelte feibft ſcho 
und fuchte Hlilfe, wo er fie anfangs von fi gerieten hatte, bi 
Jeſaias, der Muth einfprad und auf baldige Hülfe von Oben hin 
- wies, da menſchliche nicht abzufehen wat. | — 
Und diefe Huͤlfe trat ein in großer Naturerſcheinung, die fchor 
durch die vorhergehenden Jahre der Dürre vorbereitet war. Hun 
gen und Seuchen rafften die aſſyriſchen Deere bin, erſt dai 
Aegypten und dann das in Syrien. Vorzüglich fcheint and 
Idumaͤa gelitten zu baben. Sanberib mußte die Belagerung au 
geben, Syrien verlaffen und Jeruſalem war gerettet. Unter ben 
vielen Opfern die die wüthende Peſt hinraffte, wäre beinahe Hifkiaf 
felbft geweſen. Jeſaias heilte ihn. 
| Babylon, das fich feit 747 von Affyrien frei gemacht hatte 
war vielleicht noch nicht erflarft genug, um Aſſyrien, dad fein 
Anſpruͤche wohl nicht ‚freiwillig aufgab, die Spige bieten zu Fon 
nen. Merodach:Empad, ber bier von 720--708 die Zügel ber 
Dregierung führte, fand politifche Aufforderungen genug, Hiſtiah 
in ein Buͤndniß zu ziehen. Er fandte Briefe und Geſchenke nad 
Jeruſalem. Freudig wurben hier die Boten und bie Anträge ans 
geriommen. Hiſtiah prablte vor ihnen mit feinen Schägen und 
feinen Ruͤſtkammern. Jeſaias tabelte da6 und fprach das ernſte 
Bort: „Höre des Herrn Wort: Siehe ed kommt die Zeit, 
baß von Babylon Unheil ausgehen wird über Juda. Alles was 
Du und Dein Vater gefammelt, wird Babel's Beute werden. 
Deine Nachkommen werden Kämmerer fein im Dienfle des Kir 
nigs zu Babel.” Hiſtiah antwortete mit dem Troſte eines in Apas 
* Verſunkenen dem Seherblicke des großen Propheten: „Wenn 
wur Friede umd Treue ift zu meinen Zeiten.‘ . 
Bon num an trat eine lange Zeit ber dußern Ruhe in Syrien 
ein; Aegypten war in feinem Innern getheilt. Aſſyrien kaͤmpfte 
wahrſcheinlich mit Medien oder war ſchwach durch innere Partei: 
ungen, wie der Tod Sanheribs um 680 barauf hindeuset. Hiſtiah 
flarb 697, ihm folgte fein minderjähriger zwölfjähriger Sohn Mar 
waffe, wahrfcheinlich unter VBormundfchaft feiner Mutter Hephziba 
und der Großen, denn es herrfchte wieder bald ber alte Goͤtzen⸗ 
dienft und aller damit verbundene Sittenverfall. Ein Beweis daß 
nie in Ierufalem an eine eigentliche Hierarchie zu denken iſt, denn 
fo wenig Anftrengung und niemald einen Kampf koſtete es, um 
bie Stimme der Priefter und des alten Geſetzes fchweigen zu machen. 
Seit Aſſur⸗Adonai (Affarhabdon) aber 680 in Affyrien feinem Bater 
Sanherib gefolgt war und Babylon vereinigt beherrfchte, traten wieder 
flürmifche Zeiten ein, denen man in Syrien nicht zu begegnen 
gewußt hatte. Aſſarhaddon erfchien 677 plöglich in Syrien, übers 
fiel Ierufalen, nahm e8 und verſetzte den gefangenen König Ma⸗ 
naffe mit vielen Tauſenden von Idumaͤern nach Babylon, um das 
dortige neue Eigenthum befier zu ſchuͤtzen, fo wie wahrſcheinlich 
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Oprien und namentlich Samaria einen neuen Zuwachs von Goles 
niten durch hieher verſetzte Babylonier erhielt. So war auch das 
Reich Juda vernichtet. Nur die Stimme eines Propheten Micha 
erhob die vöRig gefuntenen Hoffnungen der Nation — durch wuns 
berbare Dindeutung auf eine ferne Zeit, in der ein mächtiger Koͤ⸗ 
nig von Bethlehem ausgeben würde. . Aber wer mochte auf feine 
Andeutungen und bie des großen Propheten Jeſaias achten? Wie 

Hiffiah die Zeitverhältnifle anfabe,, fo fahe das Volk fie an. 

Doch ein unverhoffted Stud leuchtet von neuem; nach ſechs⸗ 
jähriger Verbannung lehrte Manafle wieder nach Ierufalem zus 
rue — 671 — aud welden Gründen von den Aſſyrern entlaſſen, 
iſt vilig unbefannt. Noch einmal begann ber Staat von Serus 
ſalem eine Periode zu durchlaufen. 

Die Berhältniffe, die durch Salmanaſſars lange Anweſenheit 
in Syrien zwifchen ben phönizifchen- Küftenfläbten entſtanden, 
waren von der größten Bedeutung für jenes africanifche Coloniens 
land. Hier war Utica (Athica—Xltfladt) bis jeht die Haupt⸗ 
tslonie gewefen, aber aus Gründen bie die Gefchichte nicht aufbes 
wahrt hat, fehen wir von diefem Zeitpunfte an, ſich beſonders 
Cathago (Karthahadtha — die Neuftabt) fich heben und allmählig 
anwachſen. Nach Welten und Norden zum Bagradas nach Utica 
bin, dem Aderbau fähigen Küftenftrih, Zeugitana genannt, lagen 
die wahrfcheinlich Altern Golonien, Utica, Tanes, Marula, Clupea, 
Hippo, Zarytus, über welche, wie es feheint, Utica dad Primmat 
führte; dagegen Öfllih und ſuͤdlich von Carthago, am Xeitonfer, 
breitete fih am Fuße des Atlas, gegen bie brennende Gluth 
ber Wüſte durch Gebirgszuͤge gefchügt, ein herrliches fruchtbaves 
wahrhaftes Gartenland, Byzacum genannt, aus. Hier waren bie 
Eolonien Adrumetum, Kleinleptis, Rufpina, Tapſus, Tysdru 
Uta, Zacape, ob früher ober fpäter gegründet als Garthago, 
ungawß, gewiſſer, daB Garthago hier an die Spige zu treten bes 
genn. Möglich war das nur durch fiete Zuflüffe von Coloniſten 
aud dem tterlande, und das gefchahe befonbers durch deu 
großen Sturm zu Salmanafjar’s Zeiten; und da bie tyriſchen Go⸗ 
lonien in Sicilien auf den Inſeln des Mittelmeers und in Gpas 
nien entweder Golontalbefigungen einzelner reicher Familien ober 
heile unabhängige Städte waren, fo iſt es im eritern Falle bes 
Ionder& leicht erklaͤrbar, wie Garthago, wenn jene Familien aus 
Zyrus hierher flirchteten, gleichfam den Befitz der meilten tyriſchen 
bolonien erbte, ohme Kriege, Auch mochten wie im Matterlande, 
auch bier fich verfchiedene Principien ber Verfaffungen kundgeben — 
md man ſchloß fich an Carthago an, weil man fich an beffen 

ien anfchloß. — Die Berfchiedenheit der Verfafjungen in 
den Yhönizifchen Colonien fehen wir befonders in dem Golonials 
lande Tarieſſus, Zarfchifch, d. i. dem ganzen Gebiet von der Müns 
dung des Baͤtis (Guadalguivir) bis nach Gades (Gadir— Grenze). 
ganze Land war mit mehr ald 200 kleinen Colonien befegt, 
von denen einige Könige an ber Spitze hatten, andere freie Vers 
Iefungen, ariftocratifche, ‚oligarchifche und democratifche. Auch vers 
wuhfen bier die Phönizier mit ben Eingebornen zu einem Miſch⸗ 
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durch ihre Abficht an, fich von hier auf die gegenüber liegende Kuͤſte 


[4 


ſardiniſchen Befigungen an fie gelangt fein. 


"wurden bie Carthager am fpäteflen Herren, dagegen befegten fie 
ſchon 160 Jahre nad) ihrer Gründung, alfo 712 etwa, bie Inſel 


thager, und zu bedauern ift es, daß das Yanze reiche phönizifhe 


Bergbau. Und wenn es in den Kämpfen mit ben Ebrdern un: 


496  Deltte Perlode. Sechete Epoche. 


lingsvolke, ben Baſtulern. Eine ber aͤlteſten Staͤdte war Gadet, 
zugleich mit Utica gegründet; eine der größten aber Hiſpalis (Se: 
ville) am Bätid, auch Zarteffus genannt; bie größten Schiffe 
tonnten bis bieber den Strom hinauffahren. In diefem Gebiet: 


Eherfins (Zoiga), baueten bier die Stadt Erefub und deuteten da: 


des Feſtlandes anzufiedeln. Bald darauf hatten fie Majorca und 
Minorca, fo wie auch Matha befegt, und frühe mögen auch die 
ficiifhen, Gaulos (Gozzo) Cercyna, Lipara, Lampeduſa und die 


Dieſe frühe Ausdehnung auf den Infeln des Mittelmeers 
zeigte von einem außerorbentlih regen Handelöverfehr der Gar: 


Leben, auf der africanifchen Küfle, in Zeugitana und Byſacium für 
umd fo ganz aus der Gefchichte verloren if. Hier galt es befons 
berö Aderbau und Handelöverkehr in das Innere Numidien’s und 
Africa’s, — wie in Tarſchiſch und auf Sardinien wohl befonbers 


erflärbar war, wie Zyrud fo feine Politik verändert hatte, daß es 
feindlich gegen die Ebraͤer auftrat und gleihfam nur ben Krieg 
ald Sclavenjagden führte, — denn Landestheile eignete ed fich nicht 
— fo wird einigermaßen durch einen Blick auf dad Colonia: 
ben der Grund fichtbar. Dan bedurfte wirklih zum Acer: und 
ergbau der Arme, und leichter mochte ed werden, fie zu erlangen 





Am Kampfe mit den Ebraͤern und durch Menfchenraub auf den 


riechifchen Infeln, ald mit den landeseingebornen Numidern und 


Iberern, die zu fehonen ohnehin bie Politit gebot; überdem waren. 


Verfegungen von Menfchen nach andern Provinzen an ber Tages: 
ordnung, und mehr aus dieſem Geſichtspunkte muß dieſes Verbält: 
niß auch betrachtet werden. So wurden denn ſchon in diefem 
Beitraume die Ebräer über die ganze cultivirte Erde zerfireut, vom 
Kur bis Tarſchiſch und in Aegypten, wo fie ſchon zu Jeſaias Zeit 
in großen vereinigten Maſſen lebten. | 
In Iran folgte 716 auf Zeridun’s breißigiährige Regierung 
Manugeher (bis 666), fein Sohn (Minutfherz Mandauces bei 
ben Griechen). Die heimifhe Sage fchreibt ihm viel von innen 
Anlagen zu, Ganalbauten, Gartenanlagen, Anftellung von Statt⸗ 
baltern in jeder Stadt und Burg; alles Ideen die in der Zend 
Aveſta fchon zu den Pflichten eines Kürften gerechnet werden. Sein, 
roßer Vezier und Feldherr, gefeiert in den Volksliedern, ift Sam: 
eriman (Gao's Sohn, bei den Briechen unter dem Namen 
Artycas bekannt) der zugleich Statthalter über Segeſtan, Die ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen, war. Auch der Kämpfe mit den wilden Turan 
wird erwähnt und der Gihon wirb endli im Frieden die Grenze 
Während diefer Zeit ſuchte ſich Gyges in Lydien durch Er⸗ 
oberungen zu verſtaͤrken und zwar an der Kuͤſte ſelbſt, daher er 
ſich fhon in den Befiß des alten Troas und Hochmyfien’s, — 





und vielleicht noch mehrerer anderer Stüde von dem in Beine Theile 


Von der Errichtung des Koͤnigthums u #97 


aufgelöften Phrygien ſetzte. Sein Sohn Arbys, von 677 — 628, Vers 
folgte die Pläne des Vater und eignete fich noch mehrere Theile 
von Phrngien zu; auch er Fämpfte gegen die Griechen. 

Der naͤchſtfolgende 76jährige Zeitraum von 743 — 667 in 
Hellas it, fo dunkel er auch iſt, doch einer der wichtigften für 
Hellas, denn er legte den Grund zu Sparta's Tünftiger Größe, 
entwidelte aber auch zugleich einen eigenthämlichen Geift in Hellas, 
den der Tyrannis. 2 
‚ Eine innere Bewegung in Meffenien ließ 743 bie Anbrocliben, 
enen Zweig der Aepytiden, als politifche Emigranten nach Sparta 
wandern und dort Huͤlfe fuchen gegen Euphaes, Antiochos Sohn, 
den Jepytiden, König von Mefjenien. Sparta ließ ihnen diefe 
Hulfe werden und fo brach ein 2Ojähriger Kampf aus, der erfte 
meitenifhe Krieg, der mit abwechfelndem Gluͤcke und nach das 
maliger Sitte mit fleten. Unterbrechungen von Waffenruhe geführt 
wurde ımd etwa 723— 722 mit dem Fall der mefjenifchen Küfte 
Ithome, — grade als Eamaria fiel — endete. 

Es ift nicht anzunehmen, daß ganz Meffenien von Sparta 
unterworfen wurde, vielmehr nur, da Meſſenien ein fehr loderer 
Foͤderativſtaat war, derjenige Theil, des Antheil am Kriege genom⸗ 
men; Andania und Dechalia fcheinen noch felbfifländig geblieben 
zu fein. Die naͤchſten Folgen diefes Krieges waren aber fihon 
bedeutend, zuförderft Auswanderungen und Colonifation durch flies 
bende Meflenier, namentlih Rhegium 721 unter Anführum 
des Alcidamidas, an der bruttifhen Küfte. Auch fol gleich nad 
dem Ende des Krieges von Spartanern Tarent am Innern Meers 
tujen in Japygien gegründet worden fein. Auch bie Megarer nahmen 
Zeil, und wie fhon durch Lamis Trotilos, Leontium und Tapfos 
gegründet war, fo wurde jest Megara oder Hybla auf Sicilien 
angelegt, das im fleten Verkehr mit der Mutterſtadt blieb. 

Dann aber auch eine andere wichtige Folge war bie Einrich⸗ 
tung, welche die Spartaner in dem eroberten Theile des Landes 
irafen, indem fie es fich gänzlich incorporirten, es als fpartifche 
koofe vertheilten und nicht einmal’ bebeutende Striche im Periöfens 
verhältniß übrig ließen. Die Androcliden wurden in Hyania eins 
geſetzt, auch die Dryoper, die alten Verbündeten, erbielten von 
dem meflenifchen Bande ein Gebiet, in dem fie ein neues Afine 
gründeten. Den mit den Waffen in der Hand und durch blutigen 
Sampf Befiegten fcheint nur das Schidfal ber Heloten gefallen 
u fein. Als ſtrenges Kriegesrecht mochte ed wohl anerkannt fein, 
ober auch alle freien Hellenen auf diefe Politik aufmerffam machen 
md erbittern. Darum trug ſchon der folgende zweite meſſeniſche 
Steg einen andern Character. J 

——ãA beginnt auch der Norden von Hellas ſich doriſchem 
Einfluffe zu Öffnen. War ſchon Carannos, Pheidon's angeblicher 
Bruder in Macebonien, eine raͤthſelhafte Erfheinung, bie auf doris 
ſden Einfluß hinwies, fo ift es fchon Harer 728, wo der Bacchiade 
Milolaos ans Corinth ald Gefebgeber von Theben genannt wird. 

Kaum hatte Sparta bdiefen Kampf geendigt, als ſchon 720 
der Streit mit Argos um Cynuria fi) wieder ermeuerte; es kam 
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zwar in den Beſitz ber Argioer, blieb aber doch der fiete Bank 
apfel zwiſchen Argos und Sparta. 
Auch Rhodus nahm jest, da bie. borifchen Staaten fich fo ſehr 
pen Weſten wandten und in Hefperien eine unverfiegbare Fund⸗ 
be entdeckt zu haben fihlenen, an biefer Richtung heil. 713 
wurde von Rhodus aus, in einem größern Umfange, ald alle vor: 
hergebenden, eine Unternehmung ber Art gemacht und Neulindios 
(fpater Gela genannt) in Sicilien gegründet. Alles war aͤcht rho⸗ 
diſch in diefer Colonie, Cultus, Verfaffung, und ein enger Zuſam⸗ 
menbang blieb ſtets zwifchen dem Mutterlande und diefen Wells 
colonien. Aber auch auf dem Feftllande Afiens fuchte Rhodus feſten 
Fuß zu behalten, denn um biejelbe Zeit gründete es auch Phaſelis 
an der Grenze von Lycien und Pamphilien. Ueberhaupt fing fich 
der helleniſche Unternehmungsgeiſt ſehr zu regen an. Megara 
richtete ſeinen Blick nach dem fernen Nordoſten, worin ihm ſchon 
afiatiſche Griechen vorangegangen waren und legte den Grund zur 
Anlage von Aftacos in Bithynien 712. 
Das Jahr vor dem Auöbruch des zweiten meffenifchen Krieges 
684 war auch für die Innern Verbhältniffe von Athen von Bedeuts 
fambeit, es war das 420fte ber attifchen Aera. Greon wurde erfler 
jaͤhrlicher Acchont, aber im ‚Ganfen wurben- Yjährige Archonten 
busch das Loos aud den Eupatriden gewählt und bie Gefchäfte 
unter biefelben vertheilt. Die gefeßgebende Gewalt blieb bei der 
en Volksverſammlung und fo bildete fich hier dad Democratifche 
rincip beflimmter aus. 

.. Der 683 beginnende zweite meſſeniſche Krieg verwidelte theils 
mebrere Staaten in benfelben, theild entzuͤndete er befondere Feb: 
den... Es wor Feine eigentliche Empörung, fondern die Wieders 
aufnahme ‚eines neuen Kampfes von Andania und dem arcadifchen 
Oechalia. Der, Held des Kriegeä mar Ariſtomenes von Andania. 
Für die Meffenier fcheinen Pifa unter Anfuͤhrung Pantaleons und 
die Archiver und die Arcaber, namentlich Ariflocrated von Orcho⸗ 
menos gewefen je fein. Dagegen fcheinen für Sparta bie Co: 
rinther und die Lepreaten gewefen zu fein. 680 wurden bie Meffes 
nier ſchon fo aus dem Felde gefchlagen, daß ihnen nur uͤbrig blieb, 
fih ‚in Die Bergveſte Eira, an dem arcadifchen Grenzfluffe Neda, 
in ber Nähe bed Meeres einzuſchließen; Eira nahm nun die Stelle 
won Ithome im erften meflenifhen Kriege ein. 675 erbliden wir 
auch Elis im. Kampfe mit Pifa, das ſich von deu Obergewalt des 
erftern befreit. Auf welche Weife aber diefer Kampf mit dem meſſe⸗ 
nischen zufammenbing ;ift dunkel, klarer jedoch, daß fich Argos in 
den Kampf mifchte, eutweber um den Mefjeniern Beiſtand zu leihen 
oder um Cynuria zu behaupten, ober um bier fich auszudehnen. 
Dos bewog aber, 674 auch wiederum Samos den Spartanern 
Hülfe zu fenden. u: | 

668 gelang es wirflih den Argivern, durch den Gieg bei 
fiad über die Spartaner, fi in bem Befige des cynuriſchen 
uzlandes feſtzuſetzen. Elis erfcheint zu gleicher Zeit in einen 

neuen Krieg mit Dyme verwidelt, aber die Eroberung von Eira 
führte auch bad Ende des meflenifchen Krieges herbei. 
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Die. nähen Folgen dieſes merfwürbigen Kampfes waren, 
daß die Pifaten von nun an 22 Diympiaden hindurch Agonotheten 
ver olympifchen Zeflfeier blieben und dadurch alfo mindeſtens ein 
gewifleö vermittelnded Anſehen erhielten und ausübten. Sparta 
gab den von Argos nad Eroberung der Stadt vertriebenen Naus 
rien Methone in Meſſenien. Wir fehen wie Argos dieſe Zeit 
benugt hatte. Megara dehnte fid mit feinen Abfichten immer mehr 
noch dem Pontus hin; 675 gründet es Chalcedon am Eingange 
des Bofphorus, eine wichtige Station.” 

In Weſthellas erhob fich befonders Syracus ſehr fehnell, was 
nur durch fleten Zuwachs aus dem Mutterlande zu erklären iſtz 
6 gründet fhon 687 Acraͤ, Enna und 667 Cafmend in Sicilien. 
Auf dieſelbe Weife wuchfen aber auch die andern heiperifchen Stagten ;: 
682 wurde Locroi verfiärft von Spartanern. Biele Meffenter zogen: 
Ih nach dem zweiten mefjenifchen Kriege nach Rhegium, andere 
wandten ſich nach Arcadien, ihrem alten treuen Bundedgenoflen. 

In diefen Kämpfen im Mutterlande Hellas und in dem aſiati⸗ 

ven Hellas der Golonien gegen das auffirebende Lydien, ent⸗ 
widelte ſich die Iyrifche Doche durch die Kriegölieder eined Cal⸗ 
linus von Ephefus (776 oder 684 oder 634), der feine Mitbürger 
gegen die Magnefier zum Kampfe anfeuerte für Vaterland, Weib, 
und Kind; oder eines Tyrtaͤus von Sparta, Nationaldichter im ' 
zweiten meffenifchen Kriege, deſſen Schlachtgefänge zur Eriegerifchen 
Doppelflöte gefungen werden. Bei dieſem Eriegerifchen Sinn gaben. 
tie Spflitien, die gemeinfchaftlichen Männermaple, zur befondern 
Ausdiltung. eined Zweiges der Igrifchen Poefie Gelegenheit, ber 
Stolien, abwechfelnd von ben einzelnen zur Cithara oder Lyra ges 
füngen und im Paͤan im ganzen Shor. Der Gegenfland war aus 
alen Theilen ded Lebens, — Lob der Götter oder der — 
und der patriotiſchen Tugenden odertzder Freuden des Madles. 
Verühmte Scoliendichter am Ende dieſes Zeitraums waren ber 
tchbier Terpander aus Antiſſa und Cutagoras ber Lacedaͤ⸗ 
monier und zum Theil Alcmdon, ber zu Ende des Zeitraums 
zu Sardes lebte, Stifter der erotifchen und melifhen Poefien, 
e aber auch bei der Tafel gefungen wurden. — Aber auch bie 
Derfaffung, die Gefege wurden Gegenfland der Iprifhen Noefie 
von eigner Art, die Züge der Gefeggebung poetifch in dad Leben 
enloht, am meiften ben Prophetenliebern im alten Bundeslande 
nd ähnlich, ‚Hierin tritt zuerfi entgegen Thaletasd aus Gortyna 
Oder Elyrus in Greta, der Beitgenoffe Lpcurg's, und Archilochus 
ws Paros (720 ließ er ſich in Thaſos nieder), geboren 700, Zeit⸗ 
gnofe des Gyges von Lydien. Auch Thorheiten geißelte Archis 
lochus mit fatgrißcher Schärfe. * 
denn wir einen Blick auf das für die Folge der Zeiten fo 
merewürdige Mom und Latium werfen, fo enthält dieſer Zeitraum 
de rüthfelhafte mit vielen Sagen untermifchte Regierung Ruma’s 
von 717—673. ' 
Das alte Rom verehrte in feinem Numa, wenigftens ber Sage 
tat, denjenigen König oder Heros, von bem es ben eigentlichflen 
giſigen Lebenskeim empfangen haben wollte. Unter den vielen 
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Einrichtungen, bie ihm zugefchrieben werben, if ohne Zweifel eine 
ber einflußreichflen und voichtigften für die biftorifche Forſchung 
bie Gruͤndung eined geiftlichen Gerichts, des Collegium Pontiftcum, 
werm gleich nach der gewöhnlichen Meinung dem Numa'nur Die 
Ernennung bed Pontifer- Marimus zugefchrieben wird. Dem fei 
nun aber wie ihm wolle, das bleibt wenigſtens als unbezweifeltes 
biftorifches Zactum fliehen, dab Rom fchon in den dälteften Zeiten | 
ein Gericht hatte, dem die Aufficht über alle Religionsfahen ans | 
vertraut war. Aus dem Dafeyn eines foldhen Gerichts, aus feinem 
hohen Anfehn laſſen fich viele fruchtbringende Folgerungen ziehen, 
vor allem aber diefe, daß alle die Gottheiten, deren Bers 
‚ebrung durch das Collegium Pontificum fanctionirt 
war, ein großes kirchliches Syflem gebildet haben 
müffen, das um fo gefchloffener fein mußte, als es. 
eine pofitive Bafis hatte. | 

Nach dem Geiſte des früheften Altertbums kann ein folches 
kirchliches Syflem nicht aus einem religiöfen Eclecticismus hervor⸗ 
geben, fondern nur aus einer Prieſterkaſte oder einem fi abfons 
dernden Theile berfelben, d. i. aus einer Priefterniederlaffung, einer 
Golonie, die zugleich den Anfangspunkt einer eignen fich entwickeln⸗ 
ben Cultur bildet. 

Es wirft fich jeßt die Frage auf, wann kam eine folhe Gos 
Ionie nach Latium, woher kam fie und in welcher Gottheit haben 
wir die Quelle eined folchen kirchlichen Syſtems zu fuchen? | 

Die faliarifchen Lieder find obnftreitig eins der Alteflen Denk⸗ 
mäler lateiniſcher Cultur, fie bieten fich uns alfo zuerft bar. 
ihnen wird Janus (nad) Macrobius) der Gott aller Götter genannt 
und alte latinifche Sagen nennen ihn einen König Latiums, Den 
Saͤemann und Pflanzer aller Blüthen bed Friedens; Aderbau, Hans 
bel, Münzen, Religion, WMukunft, Städtebau, Eintheilung ber 
Zeit fei von ihm ausgegangen. Daß Janus Feine einheimifche 
Gottheit geweſen fei, darauf dürfte fchon der Schiffefchnabel auf 
den Janusmuͤnzen hindeuten, wenn auch nicht fhon (von Plutarch) 
ed ausdruͤcklich gefagt würde, daß Janus ein Hellene wäre. 
roͤmiſche Nationalftolz fchmeichelte fich wohl häufig in fpäterer Zeit 
mit der Behauptung, Janus fei eine einheimiſche Gottheit umb 

ellas hätte Feine ähnliche aufzumweifen. Auch der letzte Theil. ber 

auptung wird durch Denkmäler widerlegt. . 

Als einen Sohn bed Janus von der Camefene ober Carmenta 
nennt die latinifche Sage weiter den Evander, und in der Gefchichte 
tritt Evander ald Führer einer hellenifche Cultur verbreitenden Co⸗ 
lonie nady den Bergen an der Ziber auf, und ausdruͤcklich Heißt 
. ed von ihm, daß er ber Gründer eines eigenen Cultus und eines 
Orakels geweſen fei, wad im Alterthume immer zufammen fich fins 
bet. Im Alterthume ift aber auch ber ein Heiligthum grimbenbe 
Prieſter felbfl Heros und genießt goͤttliche Ehre; und dies war 
auch der Ball mit Evander; er hatte einen eigenen Altar. , 
MDoch mit Sicherheit laͤßt fi nur annehmen, daß diefe Co⸗ 
tonie beilenifchen Stammes gewefen fei, fo daß mit Recht bes 
banptet werben Tann: biefe Golonie, welche mit dem Janusdienſte 
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auch Gultur an die Ufer dee Tier brachte, gehöre durch Sprache 
und religidfe Ideen dem alten Vaterlande der Menfchheit an, Auf 
welchem Wege fie von Sinear bis zur Ziber gezogen, das hat bie 
Geſchichte uns nicht aufbewahrt. 

Der Ianusdienft ift der Mittelpunkt des ganzen abgefchloffenen. 
Eultu3 in Rom unb findet wunderbar feine Anklänge in den Gans 
geöländern. Unter den verſchiedenen Religionsfuftemen, bie in 
fpäterer Zeit in den Vedams einen allgemeinen Vereinigungspunkt 
erhielten, fcheint dasjenige bed Mahadeva — des großen Gotteß, 
eine der älteflen gewefen zu fein. Wenn wir und von allen Spes 
eulationen ber fpätern Zeit entfernen, fo dürfte bie Grundidee 
folgende einfache fein. In Mahadeva, auch Shiva, Dionyfha, d. i. 
der Sott von Nyfa genannt, beten feine Verehrer die Quelle ber 
Schöpfung an, gedacht als die einzige alleinige Schöpfungefraft, 
bie ſchaffend zerflöre und zerfidrend ſchaffe. Da aber die Gottheit 
nur unveraͤnderte Ginfachheit fein Tann, — eine Wahrheit vie felbfl 
dad Kind der Natur ohne Anftrengung findet — wiewohl in ihrer 
unendlichen vielfachen Wirkfamkeit auch felbft ald ein vielfacheß. 
vom Verſtande aufgefaßtz fo geht bier zwanglos die Idee hervor, 
die Gottheit Mahadeva in ihren vielfachen Wirkungen auch immer 
al3 eine verfchiebene befondere Geftaltung, gleihfam ald einen 
eigenen Gott zu denken; alle diefe befondern Geftaltungen ober 
Götter find aber immer nur ein und baffelbe Wefen. Der Aus⸗ 
drud dieſer Idee in 'menfchliher Sprache ift gegeben durch das 
Band der Ehe und Zeugung. BZuförderfi nun wird Mahadeva als 
Schöpfungskraft, weiblich und männlich gedacht, getrennt als Ges 
ſchwiſterehe; vereinigt ald Mannweib; ferner wird bie Schoͤpfungs⸗ 
. Eraft in eine zerflörende und eine fehaffende, ordnende gefchieben, 

und zwar in ber Zrennung jene ald eine Gottheit der Zerſtoͤrung, 
Garticeyo oder Scondroh und dieſe ald eine weife, alles vom Ans 
fange bis zum Ende ordnende Gottheit, Ganefa oder Ganeſha. 
Dur die Bemerkung, daß die Schöpfungskraft auf der Erbe ſich 
mehr .in einet ewigen Weltorbnung, als in neuen Productionen 
offenbare, iſt Ganeſa früher ein wollüfliges Wefen, bis er feine 
Zeugungsfaͤhigkeit verliert. Mahabeva ald Ganefa gedacht iſt der 
sömifhe Janus und ed läßt fi) ohne Schwierigkeit denken, wie 
ein großer Theil der Anhänger des Mahadeva, ihn fich in der 
teinern Sdee des Ganefa, der alles orbnenden ewigen Weisheit 
denkend, anbetete. oo 

Die Inder gleich‘ den Römern nennen den Janus ben Gott 
der Götter, denn er ift Mahadeva felbft. Ganeſa ift dem Hindu 
gleichfam die Thuͤre, durch welche man zu allen wichtigen Gefchäften 
fhreiten muß, fo wie der Römer die Zhüre Janua vom Namen 
Janus ableitete und ihn felber den Thürfteher, Thuͤrwaͤchter nennt. 
Auf den Ghauts wie am Janiculus führte Janus: Ganefa einen 
Schlüffel in der Hand, daher in Latium feine Beinamen Claviger, 
Elaufind, Pantulcius ober Patutius. | 

In dieſer Rüdficht nun beginnen auch alle Opfer und relis 
gioſen Handlungen am Ganges mit einem Gebete an Ganefa, fo 
wie die Römer ihn als die Thuͤre betrachteten, durch welche Gebete - 
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und bee Dampf ber. Opfer allein nur zu. den Gottern dringen 
Eonne. .Diefer Idee des Ganefa » Sams gemäß führte bei ben 


der erfie Monat bed Jahres feinen Namen und der 


erfte Zag deſſelben war feinem Feſte gebeiligt, bad den befondern 
Character batte, nicht ein Feſt der Rube, fondern der Thätigkeit 


ein. . Mars war ber erſte Monat bed Jahres (nach Plutarch) 


von Romulusd Zeiten her, nur Numa machte ihn zum dritten, 
‚indem Ianuar, Februar die eilfte und zwoͤlfte Stelle einnehmen. 
Es waren die zehn Monate gleich 360 Zagen, aber eö gab auch 
Monate von 85-856 Tagen; ed war alio viel Fremdes aufge 
nommen worden, nach einigen zu Numa's, nach andern zu bed 
KWnigs Tarquinius Priſcus Beitenz vorher habe das Mondjahr von 
8385 Zagen geherrſcht. Mit der Einfiihrung des Ianuscultus und 


des Janusjahres konnte auch nur die Geier bed Iahresanfanges 


eine Feier der Thaͤtigkeit fein. 


. Die Ihätigkeit begann den neuen Abfchnitt bes Lebens mit 


bem Segen von Janus und nach dargebrachten unblutigen Opfern — 
gleich dem Gebrauch in der indifchen Heimath war auch Hegung ber Ges 
tichte geflattet, jedoch unter Vermeidung aller heftigen Streitigkeiten. 
u biejem kam in Latium noch die Feier der Erinnerung an das 
bene Zeitalter, vielleicht dasjenige der erften Niederlaſſung biefer 
Cultur verbreitenden Januscolonit. Freunde begrüßten fih mit 
- Gtüdwünfchen und befchenkten einander mit Gaben der Freunds 
ſchaft, Datteln, Feigen, Donig, in ſpaͤtern Zeiten mit alten Münzen 





aus den Zeiten ber Könige und felbft Der Arme nahte dem Freunde 


mit einem vergolbeten Zweige, Wie vielfach tönen dieſe Anklaͤnge 
noch am Spivefierabend zu der Kindheit der fernfien Beiten bins 


noch 

über! Als eine ſolche Hindeutung auf die Erinnerung des goldenen 
Zeitalters iſt auch das Feſt zu betrachten, das dem Janus und 
"andern allegoriſchen Gottheiten der gluͤcklichen Zeit, als der Con⸗ 


cordia, Par und Salus am Ende bed Märzmonatd gefeiert wurde. 


Hier mögen wir, bevor wir weiter fchreiten, einen Blid zuvor 
auf den Zwillingäbruder bed Ganefa, den Garticeyo werfen, dad 


Princip der Zerflörung, des Krieges. Es ift Feinem Zweifel unters 





worfen, daß wir ihn in dem Mard der Roͤmer wieder finden 


ober ald weibliche Prineip in feiner Gattin und Schweſter Bels 
lona, Mars heißt bei den Römern Gradivus wie bei den Hinz 
du's Scanda (== celer viator, von scandam, welches die Außs 
dauer oder bie eigentliche Handlung ded fchnellen Gehens auöbrädt), 
Er fol dieſen Namen daher erhalten haben, weil er mit außer 


ordentlicher Schnelligkeit fein bimmtifches Heer muftert, In Im | 


den wie in Latium war ihm das Roß und ber Dahn geheiligt, 
auf den Grund einer dhnlihen Sage. In Indien hat er zwei 
Sottinnen, Dewanei eine Tochter ded Himmelskoͤnigs und Wils 
Kammen; beide nach ber indifchen SIpentitätölehre zugleich feine 
Schweſtern; in Latium: find fie Minerva und Bellona, von benen 
nur bie erſtere ald Neria feine Gattin genannt wird und auch Va⸗ 
cunas benn Minerva. war anfangs nur eine Göttin bed Krieges. 
Eie ift eine heilige Schüldträgerin, gleich dem Mars, deſſen Schild 
den fpätern Roͤmern ein Palladium. war, bad die falifchen Priefler 


Von dee Errichtung bes Koͤnlgchums ıc. 


bewahrten. Merkwindig iſt die Sage (die Ovid anführt 
habe den Ares aus dem Geruch einer Blume erzeugt, d 
Ganges wird Demanei bie Gattin und Mutter bed Cartiı 
einer Blume in der Hand abgebildet und er ſelbſt heißt Pa 
nana, db. i. Sohn und Wonne der Goͤttin Parvati. 
Mard war nad einer andem Jahreseintheilung ber erfte 
deffeiben bei den Römern heilig und führte feinen Namen 
Beide, Carticeyo und Ganefa, dieſes Zwillingäbrüdery 
in feiner Vereinigung der Vater Mahadeva felbft ift, ı 
Zypus der dem Verſtande nach regellos wirkenden mu 
Schoͤpfungskraft überhaupt in halb menfchlicher halb thieri 
kalt mit Bodsfüßen und einem Bodshaupte gedacht. 1 
rohe Kräfte widerfirebend wirken, fo find beide Brüber al 
liche Elemente im Weltkampfe gegen einander, in dem ab: 
db. i. bier Garticeyo von Ganeſa befiegt wird, ber ihm bai 
abfchlägt, woflir aber Mahadena ihm dad Haupt eines El« 
anffest, db. i. dad Symbol der Weisheit. Aus der Stir 
getödteten Bruders erwaͤchſt ein Rieſe Perrutturen, ber Bir 
beißt, d. i. ber Blutgeborne, der den Kampf gegen Ganı 
kämpft und als Sieger ihm das Schidfal des Ceuxi wit 
laͤßt; doch auch jetzt tritt Mahadeva fühnend vereinigend 
iebt dem Ganeſa ein Elephantenhaupt. Es leuchtet auf d 
lick ein,-baß bier in orientalifcher Bilderſprache, wie in 
des Ringens der rohen Naturkräfte gedacht ift, die in eiı 
weiße ordnenden Kraft verfchwinden, der Streit hört au 
ticeyo und Ganeſa werben wiederum eind, Sanefa Mahal 
ber. — In Rom fpielt diefer Brudermord aud in der € 
den Gründern Rom's Romulud und Remus wieber und 
Verehrung ded Romulus ald des Priegerifchen Gottes Du: 
Sn fo fern nun Ganefa und Garticeyo vereinigt die 
Kräfte darfiellen, find fie ed ald die den Keldern und Heerde 
Degetation und Vermehrung bringenden Weſen, agr 
Gottheiten, die Über rohe materielle Fortpflanzung walten. 
nun die Frage, find Janus und Mars, d. i. Sanefa um 
ceyo bei den Römern folhe agrarifche Gottheiten? 
Janus und Mars find in Latium agrarifche Götter, 
ben feftlichen Zügen, den Ambarvalien, beteten bie Römer ; 
um Segen für ihre Felder und Heerben. Mard ward 
Kuffiht Mars Silvanıs genannt, auch Faunus in di 
ſcheinlich Alteften Geftalt, in der er in Larium verchrt 
Faunus hieß daher in fombolifcheer Sprache ein Sohn dei 
die himmlifche Heerfhaar des Mars ift in dieſer Rüdficht 
ſchwaͤnztes Heer bodsfüßiger Faunen, mit Bockshoͤrnern, ihr 
nach Antheil nehmend an Schlachten, in denen fie den 
mit furchtbarem Geſchrei Schreden einflößen und fie zu 
treiben. Einſt vor einem nahen Zreffen der Eitruffer unt 
eiholl die Stimme des Faunus in's römifche Lager, g 
Ausgang und Sieg verfündend, Minerva und Bellona tı 
ber auch als agrarifche Gottheiten auf, nur unter bem 
Neria und Vacuna. Indeflen die nicht feltene Verzier! 


‚rt 
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Helms der Minerva mit Hoͤrnern, das furchtbare Ziegenfell deuten 
ſelbſt bei ihr, wie auch der Name ſchon ſagen diirfte, auf eine Vers 
wandtſchaft mit dem Faunus, d. i. dem Mars Silvanus hin und 
laſſen keinen Zweifel uͤbrig, daß fie mit ber Neria ein Weſen ſei, 
eben fo mit Sauna, der bona des. 

Janus hingegen tritt als agrarifche Gottheit unter dem Beis 
namen Lupercus oder Cameſes auf, der die Heerden vor den Wöls 
fen fchügtz; er hatte, fo wie Mars feine Galier, fo er feine Lu⸗ 
perci, eigene Prieſter; in einer Höhle am palatinifchen Berge hatte 
Evander ihin einen Altar errichtet, denn auch Ganefa heißt in In: 
bien der in einer Höhle geborne. An den Kupercalien wurde dem 
Lupercus eine Biege geopfert und von Jünglingen ein Wettlauf 
gehalten, als Symbol jened Brüderlampfes, fo wie eine andere 
Handlung auf den Brudermord hindentete. Der Priefter nämlich, 
welcher daS erfle Opfer fchlachtete, flrich zwei edlen roͤmiſchen Juͤng⸗ 
lingen das blutige Mefjer an die Stine, worauf ihnen andere 
mit in Milch getauchter Wolle: die blutige Spur von der Stirn 
wieder abwifchten. In Hindeutung auf die probuctiven Kräfte, 
die fih in Janus und Mars darftellten, ſtellten fich unfruchtbare 
Meiber ben wettlaufenden Sünglingen in den Weg, um von ihnen 
mit einem Riemen aus dem Felle der geopferten Ziegen gefchlagen 
zu werben, wodurch fie Fruchtbarkeit erhalten follten, denn es 
waren ja die Götter der Sruchtbarkeit ſelbſt, die hier im fymbolis 
fhen Wettlampfe ftritten. 

Des Janus Schweſter und Gattin in agrarifcher Beziehung 
it Diva Sana, d. 1. Diana, Schüßerin, Segen fpenbende Göttin 
ber Kluren, Wälder und Heerben, den Frauen Fruchtbarkeit ver: 
leibend wie Lupercus, Cameſes, ift fie auch Geburtöhelferin und 
Störerin, wenn fie zuͤrnt; die zweigehörnte wird fie gemannt, 
obne diefe Benennung auf ben Mond zu beziehen. Auch Gamefe, 
Gamife, Camiſene wird diefe Schwefler und Gattin des Janus, 
ald Lupercus ober Camefed genannt, fo wie nad) ihnen in den 
aͤlteſten Zeiten der Janiculus, Camifene hieß. Alte italifche Sagen 
gehen zwei Camifd, Camefend, Gamend, Carmentes an, die mit 
der Colonie des Evander nad Latium kamen und den Dienft bed 
Janus verbreiteten. Diefe beiden Camenen oder Carmentes, fährt 
die Sage fort, hätten die eine Profa, Porrima ober Antevorta, 
die andere Poſtvorta geheißen und die Geburt ber Kinder gefoͤr⸗ 
dert oder gehindert. Ihr Bild war cylinderförmig, eine Säule, 
aus der eine Büfle herporragte, fo wie man gemöhnlich in Indien 
das aud Stein gehauene Bild ded Ganefa erblidt. Die Nymphe 
Carna, mit der Janus der Liebe pflog und ihr bie Kraft verlieh, 
dem Zörperlihen Wachſthum Gebeihen zu geben unb vorzüglich 
die nächtlichen Raubvögel von den Wiegen ber Kinder zu feheucen, 
ift keine andere al& die Nymphe Sarmenta, die Mutter des Evander, 
der zu Ehren am 15. Sanuar die Carmentalien gefeiert wurden, an 
denen dad Gebeihen und die Fortpflanzung des roͤmiſchen Volle 
- ihrem befondern Schuß empfohlen wurde, Wie alle Thore dem 
Janus geweiht waren, fo hatte auch Garmenta ein Thor in Rom, 
das ihren Namen führte und einen Kleinen Tempel mit einen eignen 
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ihrem Dienfte geweiheten Oberpriefler. So wie Garna bie eine ber 
Gamenen if, fo ift Venilia, bie auch ber Sage nad) Gattin des 
Janus ifl, die andere. | 
Es kann nicht entgehen, daß die Idee einer probuctiven 
orifchen Gottheit in dem engften Zufammenhange mit ber einer 
bänstichen, ebelihen Schußgottheit ſtehe. Doc ehe wir dieſen 
Weg weiter verfolgen und fragen: find Ganefa und Garticeyo in 
Indien, oder Janus und Mars in Italien folche häusliche eheliche 
Schußgottheiten? fei es zuvoͤrderſt geftattet, einen Blick auf dieß 
weibliche Gefolge des Ganefa in Indien zu werfen. 

Nachdem der Kampf der rohen Naturfräfte geendet, Ganefa 
mit dem Elephantenhaupt verfehen, und er gleichfam mit dem 
Bruder wieder eind geworben, regt fich die lebendige Schöpfungss 
kraft in ewiger Ordnung und Weisheitz ihr Element iſt ein gei- 
fligered geworden, d. i. Ganeſa ift eine Gottheit der Weisheit 
und ded Schickſals; er heißt Supra Cypern, der Echreiber ber 
Gelehrten, Guru der Lehrer, der den Unwiſſenden die Bahn zeigt | 
die fie betreten müffen. Daher er denn die Neifenden fchligt und 
leitet, fo wie diejenigen, welche den Weg des Willens wandeln 
wollen. Iede Schrift.beginnt ber indifche Gelehrte mit ten Worten: 
„Anbetung dem Gott Sanefa,"” Neben feinem Ruhebette ſteht 

jeder Seite eine fhöne Frau, die ihm ſtets Honig, Mild, 
Seigen, Datteln und andere Früchte, ald Opfer dringend, reicht, 
und ihn, in Begleitung von andern reizenden Frauen, durch den 
reizendften Gefang, durch die lieblichſte Muſik und den Anblid 
und Wohlgeruch der fehönften Blumen ergögend unterhält. Köfts 
liches Raͤucherwerk dampft ihm als fletes Opfer. 

Ganz fo erfcheint auch Janus bei den Römern; ihm werben 
füße Fruͤchte, Honig zum Opfer gebracht; koͤſtliches Raͤucherwerk 
dampft in feinem Tempel ihm zu Ehren, und die beiden Samenen, 
bie Sattinnen des Janus, find auch die Böttinnen ded Gefanges, 
des Zanzed; mit einem Worte, die griechifchen Mufen, mit denen 
fie in fpäterer Zeit auch wirklich verfchmolzsen. Aber auch Schick⸗ 
faldgöttinnen find fie wie Ianus felbft, Seherinnen der Vergans 

enheit und Zufunft, und das Gefchid der Neugebornen verkänden 

e. Die Garments war ed ja auch, die Mutter Evanders, 

bie aus den griechifchen Buchflaben die Iateinifchen gemacht haben 

fol, Numa, dem Die Sage die. Einführung oder feflere Gründung. 
bed Janusdienſtes zufchreibt, weihete den Camenen eine Quelle 
und einen Hain, wo er feine Gefänge, d. i. feine Gefete und 

Verordnungen, nieberlegte. Zu bdiefem Kreife gehört auch die 

Ganend, die Zochter des Janus von der DVenilia, jene liebliche 

Eängerin, welche aus Sehnſucht nad ihren Gatten Picus 

almählig in Luft dahin ſchwand. So wie Ganefad Zwillingss 

bruder, Garticeyo, auch ald agrarifche Gottheit, im Faunus und * 
in beffen Gefolge nur im Sinne des rohern Waltend der fchöpferis 

hen Kraft-gebacht wird; eben fo erfcheint er auch ald weifjagende 

Gottheit, als Gottheit alles Wiffens und der Künfte, aber ſtets 
in dem fchroffen Gegenfage des rohern Zeindlichen. 

Picus iſt der Sage, nach ein alter, Herrſcher Latiums, ein 


v 
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Yeiliger Seher, dem unter der Seftalt eines Spechtes fih Mamers, ».i. 


Mars, in dem Hain von Matiene, von einer hölzernen Säule, bie 


wir ald die Urgeftalt der Statuen ber’ Ganeſa kennen, offenbarte. 
Picus iſt alfo Mamers felbft, und feine Gattin verfchwindet in 


Kuft, denn fie ift wie Dewanei, des Carticeyo Gattin, Tochter 
des Himmelskoͤnigs, des Beherrfchers des Luftraumd. — So 
wie fich Mamers als der Mars Sylvanus, Faunus zeigt, fo wird 


in der Symbolenſprache Faunus auh ein Sohn des Pins ge 


nannt, oder nad ahbern bed Mars, woraus fich ergiebt, daß beide 


Recht haben. Es kann uns nun nicht mehr beftemden, wenn | 


wir die Faunen in der Gefellfchaft der Mufen finden. 


Mamers, weiblid gebacht in Minerva und Bellona, in agra⸗ | 


| rifcher Bedeutung Neria und Vacuna oder Fauna, "zeigt in ber 


Beziehung auf Wiffenfchaft und Kunft fih In der Minerva als 
die Goͤttin der Wiflenfchaft und der Muſenkuͤnſte. Und fo hätten | 
wir Janus und Mars mit ihrem weiblichen Gefolge in Latium 
als Schuegottheiten der Orakel, Weiffagung, Mufenkimfte gefuns 


ben, gerade wie Ganefa und Garticeyo in Indien. 


‚ Schon bei der Entwidelung ber Idee einer agrarifchen Gottheit 
tm Janus bemerkten wir den ‘genauen Zuſammenhang berfelben 
mit jener einer haͤuslich ehelichen Gottheit. Es iſt bier dee Drt 
dieſes weiter zu verfolgen. In Indien war Ganefa ber Schußgott 
ber Ehen, und als folcher unter dem Namen Pollear verehrt; die 
Frauen trugen fein Bildniß auf ihrem Faly oder ebelichem Schinuck, 


am Halfe, ald der Ehe Segen verleihbend, und gelobten ihm treu 
u bleiben. Sein Bild ſteht fall in jedem Haufe, auf jedem 


elde, und wird von Männern und Frauen mit Opfern und Ges 
beten täglich verehrt. Man feiert ihm ein eigenes Felt, Culleiars 
onpa, zum Dank und zur Bitte, daß alles Hausgerdthe in 


gutem Stande bleiben und vermehrt werden möge. An einem 


andern Fefle, PolearsShaoti, d. i. Geburtöfefl des Pollear, faftet 
man und flellt kleine Bildnifje dieſes Gottes von gebranntem Xhon 
tm Haufe auf, die jedoch am naͤchſten Zage vor die Stadt ges 
tragen und in einen Zeich oder Brunnen geworfen werden. Gas 


nefa weicheint fo überhaupt als Haus⸗, Yamiliens, Stadt-, ans 
des⸗ und Megegott unter dem Ramen Pollear. Im Latium 
finden wir biefelbe Gottheit unter dem Namen Lar wieder; denn 
biefer Lar ift Schüger des Haufes, der Familie, die zu ihm beim 
Anfange: jedes Geſchaͤfts um Segen und Gebeihen flieht. Es 
wurde der Lar dargeftellt als ein kleines Götterbild aus Holz, 
Thon oder Stein und Metall. Auch bei den Ambarvalien ward 
des Lar, wie des Janus gedacht, fo wie denn ‚überhaupt alle 
Züge der Identität ded Lar mit dem. Sanefa-Pollear bis auf den 
Namen fogar hervortreten. Der Laren gab es uripränglic nur 
einen, obgleich allgemein von allen Familien und Städten verehrt; 
nur in ber verfchiedenen Beziehung, in der man fich ben Lar 
dachte, gab es einen vialls, campestris u, f. m. Der Lar weiblich 


gedacht hieß Juno, und wurde befonders von ven Frauen unter 


eben fo viel verfchiedenen Namen verehrt, als Lucina adulta, 
Jugalis, pronuba, puella, sororia u. ſ. w. Sei es nun, baf bie 


\ 











\ 
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aus. einem andern Syſteme bed Orients flanımenbe Idee der Genlen 
in Latium Eingang fand, oder daß fich biefelbe felbfifländig aus 
ber Bedeutung des Janus und feines weiblichen Gefolges, ber 
Schickſalsgoͤttinnen, der Poſtvorta ıc. entwideltes gleichviel, bie 
ee des Lar wurde dadurch erweitert, und fo entfiand der Begriff 
mehrerer Laren, mehrerer Peiner Götterbilber, unter beren Zahl 
man Heroen, Kalfer und andere audgezeichnete Männer in ſpaͤtern 
Zeiten aufnahm, und ſo das Lara befegte. Weil nun aber 
— Mars und andere identiſch waren, ſo war auch Mars 
ein Lar. | 
Der Lar, ober männlich und weiblich gedacht bie Zaren, ober 
Janus und Mars in ihrer Vereinigung ald Zwillingspaar, führten, 
wenn fie höher geftellt die Schidfaldgätter ganzer Städte waren, 
den Namen der Penaten. In ihnen concentrirte ſich gleichſam 
dad ganze Religionsſyſtem des Janus; daher fie denn bie erflen 
Grinder alles Dafeind, die Geber bed Lebens waren. Dargeftellt 
wurden fie wie die Laren in rohen Bilderchen von Hol; ober 
Stein mit Spießen; die ausziehenden Feldherren opferten vor 


ihnen, wie dem Janus überhaupt am Anfange jedes Gefchäfts . 


geopfert wurde; in fpätern Zeiten bie Conſuln, Prätoren unb 
Dictatoren bei Niederlegung ihres Amted. Diefer Penaten waren 
zwei: der eine männlich, der andere weiblich, aber beide namenloß, 
benn fie. vereinigten in fich alle die verfchiedenen Spaltungen der 


Idee des Janus, die wir als eben fo viel benannte Individuali⸗ 


täten kennen gelernt haben. 
Zum Schluß des ganzen Syſtems gehört num bie Identität 


des Ganeſa mit feinem Vater Mahadeva. Sn fofern nämlich 
Sanefa der Mahadeva felbft ift und die Sonne, als Urquell einer . | 


ansfrömenden Probuctivität, Symbol beffelben, fo wie der Mond 
Symbol feiner Gattin Bhavany, die im indifchen Ideenkreis Mas 
badeva ſelbſt war, aber nur als weibliches Princip gedacht, fo 
eriheint denn Ianus in Latium auch ald Sonnengott, fo wie bie 
Diva Jana als Mondgättin. Es gab ein Ianusbild aus Numa’s 
Beiten ber, an welcher die Finger fo geftelt waren, daß fie bie 
Zahl 865 ausdrüdten, die Zahl der Tage des Sonnenjahrs, das 
Ruma einführt. So fianden denn auch in feinen Zempeln ges 
wöhntih 12 Altäre, als Symbole der 12 Monate des -Sonnens 
jehrs; auch wurde das Bild des Janus, in Bezug auf die vier 
Beltgegenden oder Sahreözeiten, von manchen vierköpfig dargeſtellt, 
md der Römer nennt die Horen Kinder bed Janus. Der dops 
pite Januskopf ift uraltes Symbol von Sonne und Mond, | 
Setrennt hingegen tritt Mahadeva - Janus, im Symbol der 
Sonne und des Mondes, als Kiber und Libera, feine Schwefter 
md Gattin, aufs beide ald Gottheiten der Zruchtbarkeit und daher 
ald Vorfieber der Ehen. Die Bekleidung des Gottes an dem 
Sehe der Liberalien, die Feierlichkeit, die an bemfelben berrfchte, 
alles weiſt unwiderftehlich darauf bin, daß Liber feine andere Idee 
in fih faßt, ald die des Janus⸗ Mahadevn. 
‚.Xudy der Jupiter Gapitolinus, der Schußgott des römifchen 
Reichs, ber Bundeögott aller Völker Satiums, ift Janus⸗ Mahas 


— 
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deva, nicht als Sonnengott wie im Liber, ober in ben anbern 


Individualitaͤten, ſondern in der Bereinigung aller. Schon Varro 


fagt: Jupiter Gapitolinus fei mit Janus ein und diefelbe Gottheit, 


ein Ausſpruch eined alten Roͤmers, der ohne die vorbergegangene 


Entwidelung völlig raͤthſelhaft wäre. Der ganze roͤmiſche Staats 


‚gotteöbienft fand in ihm feinen Mittelpunkt; alle Gtantöhands 


lungen gingen von feinem Altare aus. 


Wenn gleih in allen diefem die Spuren eines auf italifchen 


Boden verpflanzten alten kirchlichen Syſtems des Morgenlandes, — 


von dem ſich nur zerftreute, durch die einzelnen Stämme verſchieden⸗ 


artig audgebildete Bruchſtuͤcke ald Mythen in Hellas wiederfinden, 


weil bier früher und häufiger ſich Fremdes einmifhte, — nicht zu 


verdennen find, fo halte in der italifhen Mythe doc noch mancher 
Anklang ber alten heiligen Sage, von der alten goldenen Zeit 
bes verlornen Edend, von dem Brubermorde, von ber Sühne, 
vernehmbar wieder; und es ift daher nicht Überflüffig, einen Blid - 


- auf bie aͤußern kirchlichen Verhältniffe Roms zu werfen. 


Die hoͤchſten Priefterwürben waren an die älteflen vornehmften 


Geſchlechter, die Patrizier, geknüpft, und fomit gleichfam eine 


berrfchende Priefterkafte: gegeben, Die gleich der Braminenkaſte 
Indiens nicht blos den Göttern opferte, ſondern auch Richter des 
Volks waren, und Echwert und Lanze gegen Feinde führten. 
Die aͤlteſten Plebejergefchlechter flanden in gänzlich abhängigem 


Verhaͤltniß zu der Patrizierkafte, ganz im Geifle des Drients 


Väter von ihnen genannt, und wenn fie gleich nach und nach, 
wie andere Eingewanderte, manche Patriziervorrechte erhielten, fo 
blieb doc die alte Idee tief im Volke eingewurzelt,, das edle Blut 
der Patrizier habe .eine gewiffe Heiligkeit, die nicht auf andere 
übergehen, und ber nur gehörige Ehrfurcht durch die Pflichten ber 


Glienten gebracht werben koͤnne. Der plebejifche Client mußte 


feinem Patron die Aufwartung machen, ihm entgegengeben, ihn 
begleiten auf feinen Gängen, ihn aus der Gefangenfchaft los⸗ 


Taufen, feine Schulden bezahlen, feine Zöchter ausflatten, ibn als 


‘ 





den VBormund feiner Kinder, den Erben feines Vermögens wenn 


er ohne Zeftament verflarb, betrachten, alles Vorzüge, bie nur 
dee römifche Patrizier mit dem indifchen Braminen theilte. Noch 
auffallender wirb dieſe Aehnlichkeit, wenn man einen Blick auf 
die Rechte und Pflichten der Patrizierpriefter, 3. B. bes Flamen 
Dialis, des Oberpriefters für den Dienft des capitolinifhen Zus 
piters, wirft. Seine Tracht war ein weißes, mit Purpurflreifen 
verbrämtes Gewand, eine fpige Müge (apex) mit ber hervorz 
tragenden Spige von Erz; (tutulus) und der ſchmalen Kopfbinde 
(filum); ‚Verbrecher, die zu ihm flüchteten, waren frei; doch 
durfte er Feine Bohnen, Fein rohes Fleifh, Feine Ziegen, feinen 
Sauerteig und Epheu genießen oder berühren, einen Knoten am 
Leibe haben, fich keinem Zodten und feinem Arbeitenden nähern, 
nicht fchwören, auch ſich nicht von feinem Weibe fcheiden; er 
durfte kein gerüftetes Heer oder eine Flotte fehen, fein Roß bes 
. fleigen. Starb feine Gattin, fo mußte er fein Amt niederlegen. 
So wie er, war auch feine Gattin Ilaminia, ebenfalls Priefterin 
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ber Juno, gJeachtet; beide wurden von freigebomen, aber noch 
nicht mannbaren Kindern beidetlei Geſchlechts;, deren Aeltern noch 
am Leben waren, bedient. 

Das Recht dieſer Priefterfchaften hatten: ſich anfangs nur bie 
ätteften Sefchlechter, ımb namentlich die Antonia, Fabia und Julia 
vorbehalten. Die Namen ‚mancher Samilien in dieſen Sefchlecdhtern - 
find bemerfenswerth, } 2. in dem Gefchlecht Zulia, welches 30 
Samitten zählte, hieß eine Caͤſar, ein Name, deffen orientalifcher Ur⸗ 
fprung nicht zu verfennen iſt, und noch jegt im arabifchen „Elephant 
bedeutet. In dem fabifchen Geſchlechte waren unter mebrerm Pas 
nilien auch die der Buteonen, Galli, Sangd, alles Völker und 
Relisiondnamen des Drients. 

Den hoͤchſten Rang unter ben Prieflerorbnungen nahmen vie 
Pontifices ein, denen die Sorge über alle Religionsangelegenheiten, 
zu welhen auch die Ehe gehörte, die Sorge für Pflichterfüllung 
aller Priefter, für die Aufnahme neuer Gottheiten anvertraut war. 
Diefed Collegium muß ein eigenes, — ben Volksglauben 
erllaͤrndes, erlaͤuterndes theologiſches Syſtem gehabt haben, fonft 
koͤmte man ſchwerlich jene Stelle erklaͤren wo Varro ſagt: Her⸗ 
cules war bei den Pontifices Mars. Der Vorſteher dieſes Colle⸗ 
giums ernannte alle Prieſter, und was merkwindig iſt, er weihete 
fe auch ein; er ſetzte die Formeln, Gebete, Faſten, Bettage, 
GSuͤhnungs⸗ oder Bußtage feſt; alles Gegenſtaͤnde die nur bei einem 
geſchloſſenen Syſtem erſcheinen koͤnnen. Die gemeinſchaftliche 
Kleidung der Pontifices war ein weißes feines, mit Purput vers 
brämtes Gewand, eine aus den Fellen gefchlachteter Opferthiere 


verfertigte Muͤtze (galerus oder albogalerus ), unvertennbar Spuren 


de Drientalismus; ſo wie auch, daß die Pontificed nur aus 
jenen älteflen Patriziergefchlechtern genommen werben Sonnten.. 
‚ Außer biefen gab es num eigentliche Priefler, einzelnen Gotts 
heiten dienend, und entweder in ganze Orden, Sodalitates, oder 
einzelne, Flamines, getheilt Zu ben älteften Priefterorbnungen 
gehörten die Luperci, im Dienfte bed Janus Lupercus; fie waren’ 


fit den aͤlteſten Zeiten in Claffen getheilt; die Fabiani und die 


Quinctifiant, welche legtere auch zu dem großen Patriziergefchlecht 


der Fabia gehörten. In fpätern Zeiten wurde vom Senat auch 
der Familie Säfar, aus dem Gefchlecht der Julier, diefes Recht 
iugeflanden, und fo gab es denn eine dritte Clafle von Luperci, 


die Juli oder das Collegium Julium genannt, Diefe Priefters 
. nung börte erſt unter dem Kaifer Anaftafius, 500 Jahre nach 
Chriſto auf, fo tief war bie Idee eingewurzelt. \ 


Eine andere, faft eben fo alte Prieflerorbnung war bie ber 
Galler, worauf alle 12 alten Patriziergefchlechter einen Anſpruch 
hatten, baher anfangs ihrer 12 waren; nachher fol Tullus Hos 


Rind noch 12, wahrfcheinlich aus den neuern Patriziern, mino- 
rum gentiom, hinzugefügt haben. Was biefe Anficht zu beflätigen 


) 
j 
l 


ſcheint, ift, daß fie immer gleihfam gefchieben blieben. Die erftern 
bießen Palatini, und hatten ihre eigene Curia oder Manfio Ga: 


liorum auf dem palatinifchen Berge; die andern auf dem quirinas 


liſchen Berge, und hießen daher Gollinit ober Quirinales, Ago⸗ 
1 





‚nales; beide flanden umter einem Oberhaupt, bem Magifter Se 
liosum. Auch gab ed noch eine dritte Glafle von Saliern, bie 
albanifche, von ber man aber weniger bört.. Die Salier waren 
Ptieſter des Mamers, des Mars, und feinem Eultus geweiht. 
Auch Hercules ſoll feine Salier gebabt haben, Potitii und Pis 
narii, ebenfalls nach Patriziergefchlechtern fo genannt. Es kann 
dieſes nicht befrtemden, denn Derculed war bei den Ponti 
- fies einerlei mit Mars, auch er kommt nach Italien ald Evander 
binfam. Der Genfor Appius fol 441 n. Chr. diefe Prieſterclaſſe 
haben eingeben laflen, dafür aber fol nach der Gage das ganze 
Geſchlecht der Potitier, das aus 12 Familien beftand, ausgeflorben, 
und Appius felbft von den Göttern mit Blindheit geftraft worden 
fein, Hier möchte wohl eine Spur von ben in Indien haͤufigen 
Kaftenbefehbungen verborgen fein. | 
. Eine andere Prieſterordnung, eine niebere jedoch, war bie der 
Gurtonen, 80 an der Zahl, die in einem Collegium vereinigt, 
ihren Vorſtand, den. Curio Marimus, erwählten Auch fe 
waren feit den diteften Zeiten, bis auf 544 n. Chr., blos aus 
den Patrigierfamilien. Jede der 80 Curien des roͤmiſchen Volks 
hatte einen Tempel, Öffentliche Gebäube, Curia, wo fie fih ver 
fammelten, entweber zu politifhen oder religiäfen Iweden, bie in 
Opfern und Gebeten beflanden. Der Curio war der hiezu bes 
fimmte Priefter. | ’ | 
Die letzte Priefterorbnung war die der Bellonarii im Dienfle, 
‘der Bellona, wahrfcheinlid mit den Fetialen ein und biefelbe, nur. 
daß ipre Beflimmung im den verfchiedenen Zeiten auch abgeändert 
wurde und fpäter, ald Appius der Blinde zur Sühne einen Tempel 
der Bellona gründete, geſchieden. Die Bellonarli übten einen 
orgiaftifchen Cultus, bei dem fie fich verwunbeten und in ber Be 
geifterung weiſſagten. | " | 
Die Zlamined waren einzelne Priefter, die Fein Collegium 
ausmachten, fondern nur ben Dienft in den einzelnen Tempeln, 
bei einzelnen Gottheiten verrichteten. Anfangs waren ihrer zwei 
Dialis und Martialis, nachher kamen hinzu Quirinalis, Carmen⸗ 
talis ıc. Jene drei erflen hießen aber nun majores und konnten 
nur aus patrizifchem Gefchlechte gewählt werden. Den Vorrang 
behauptete natürlich der Flamen Dialid. Jedem flanben mehrere 
Dpferpriefter gleichfam‘ald dienende zur Seite, Sodales genannt. 
‚ Außer diefen dem Dienſte beflimmter Gottheiten geweiheten 
Drieftern, hatte ber abgeichloffene Eultus noch andere erfordert, denen 
allgemeine liturgifche Gefchäfte angewiefen waren. Dazu gehörten 
feit den dlteften Zeiten die Augures, Haruſpices, Fratres an 
vales, Quinderimoiri Sacris faciundis, Epulones und ber Re 
facrorum. | | | 
, Die Augures bildeten gleich den Pontifices ein eignes Colle⸗ 
gium, dem die Aufficht über das ganze römifche Wahrſagerweſen 
anvertraut war, unter einem Vorſtande dem Augur Maximus oder 
Magifter collegii augurum. Bis 454 n. Ghr. wurben fie auch nur 
aus ben alten Patriziergefchlechtern genommen unb konnten, geiz 
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in ber Sder eineh Teltengeiſtet, geich ben donüiſtees und den di⸗- 


mined majores nicht entſetzt werden. _ 

Die Harufpiced und Ertifpiced waren zum Wahrfagen aus 
Gingeweiden beflimmt, bildeten jedod Fein Collegium und Eonnten, 
weil fie nicht aus Patriziergefchlechtern genommen wurden, auch 
niht Senatoren werden. Sie waren aus Hetrurien eingemandert. 
Ihr Borland hieß der Magiſter publicus. 


Die Fratres arvales, deren es feit ben aͤlteſten Zeiten 12 gab, 
hatten zum Zweck, nicht blos die Ambarvalien, fondern auch andere 
Prozeffionen zu feiern und die Sühnungsopfer zu bringen. Sie 
wurden auch nur aud den Patriziergefchlechtern genommen. 

Die Quindecempiri, deren anfangs nur zwei, in fpätern Zei⸗ 
ten 19 und feit Sulla 15 waren, brauchten nicht nur bie ſibylli⸗ 
niſchen Bücher, welche in den unterirdifchen Gemwölben des capi⸗ 
—35 — Tempels aufbewahrt wurden, ſondern mußten auch aus 
ihnen Bei allgemeinen Gefahren Rath ertheilen. 


Den Pontificed waren die Epulones zu Gehülfen gegeben, nicht 
mm zur Beforgung der gemöhnlichen Opfermahlzeiten, fondern auch 
zur Ordnung bei ben fefllihen Spielen und den Göttermahlen 


 (leetisternia), zumal dem mit großer Pracht im Capitol gefeierten 


Eynlum Jovbis. Juͤnglinge unter 16 Iahren und aus ben edelſten 
Patriziergefchlechtern wurden dazu genommen. 


Der Opferlönig wurde erfi nach Aufhebung ber Föniglichen 
Vuͤrde eingeführt und zwar zur Vollſtreckung derjenigen feierlichen 
Etantöopfer, die ſonſt vom Könige, ber felbfl Pontifer marimus 
war, verrichtet wurden. So wie er nur ein Scheinkönig mar, 
fo fanden mehrere Gebräuche mit ihm flatt, die auf eine Verhoͤh⸗ 
mung des Königthumd hindeutetenz ein abetmaliger Beweis, daß 
innere Kaftenfehden diefe Golonie von ihrer urfprünglichen Beſchaf⸗ 
ſenheit entfernten, fo wie denn auch die ganze roͤmiſche Verfaſſung 
aus einer Priefterafte hervorging, die unter europäifchem Himmel 


allnaͤhlig zur eigentpümlichen Bildung überfchritt. 


— — nn 


Sehöter Zeitraum 
Von 677 — 586 vor Chriſto. 
Borchriſtl. Aero bed göttlihen Weltreichs, von 1491 — 1588, 


Manaffe regierte noch nach feiner Ruͤkkehr bis 642. „Das 


VUngluͤck hatte ihm geläutert; er firebte ben reinen Glauben und 


bad Geſetz wieber in das Leben zurüudzuführen. Aber aud Bas 

maria war um diefe Zeit mit neuen Coloniften aus Afien beſetzt, 

und fo bereitete fih hier ein neuer Gegendrud der Meinungen, 

RNur Manafie’s Kraft hielt feinen Einfluß zuruͤck; als er aber 642 

Rarb und ihm fein Sohn Amon folgte, wurde alles wieder ums 
| . 14. 
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geſtuͤrzt, was er ‚gebaut hatte. Neuer Göttercultuß war wieber 
an der Tagesordnung; aber fchon nach zwei Jahren, 640, ſturzte 
Amon, und Joſias beftieg als achtjähriger Knabe, geleitet von Bors 
- mündern, ben Thron. 

Unter ibm war ed, 628, wo die Crfchätterung, bie ein noͤrd⸗ 
liches Nomadenvolk in Oberafien hervorbrachte, fich auch über Sy⸗ 
rien fortpflanzte.. 634 waren fie auf den Schaupla& getreten, von 
ben Griechen Scythen, in Alien Chaldder genannt; ſchon unter 
Salmanaffar’8 Beeren hatten fie gefochten. Sie retteten 634 Nis 
nive von der Eroberung durch die Meder, vielleicht durch Affyrien 
felbft .herbeigerufen; aber dieſes war nun felbft nicht mehr im 
Stande, den Strom, den ed aus feinen Ufern gelaffen, R daͤm⸗ 
men; man mochte ihn alſo wahrſcheinlich, nach den gewoͤhnlichen 
Grundfägen ber Politik, auf das Gebiet ber Nachbarn, nach Syrien 
und Aegppten leiten, um fo mehr, ba Juda ſich enger an Aegypten 
angefchloffen hatte. So erfcheinen fie benn 628 in Syrien, unbefieg: 
bare Reiterfchaaren, alled vermüftend und plindernd, Unter dieſen 
Umftänden trat Jeremias, der Sohn bed Priefters Hilkia aus 
Anathoth, der Priefterfiadt unweit Serufalem, ald Gottgefandter 
auf, tadelte bie Verbindung mit Aegypten und rieth in bie feſten 
Dläge zu flüchten und den Sturm vorlberfaufen zu laffen. — 
Pſammetich von Aegypten war ihrem Anfall dur) nad Aſdod 
ihnen entgegengefchidte Geſchenke ausgewichen, oder fei es aud, 
bag Afcalon ſich ihnen ald ein Felſen entgegenftellte, an dem ſich 
ihre Wogen brachen. Aber anders mochte ed ſich in Oberafien 
verhalten; hier erwarb fih, 625, Nabo= Pal: Affur (Nabopalaffar) 
ben Thron von Babylon und wurde dadurch Aſſyriens natürlicher 
Feind, wie natürlicher Bundesgenoſſe Mediens. 

Aber auch in Serufalem trat eine große Begebenheit ein. Dear 

Oberprieſter Hilfia fand 624 die lange befeitigten mofaifchen Schrif⸗ 
ten wieder, aber es war nur todter Buchflabe, der Geiſt war ges 
wichen. Sie wirkten nicht viel mehr. Neue große Erfcheinungen 
in dem politifhen Getriebe nahmen Alles in Anſpruch. — Medien 
und Babylon vereinigten fi zum gänzlichen Sturze von Ninive. 
Es war wohl fehr natürlich, daß Aegypten, wo feit 615 Nechao II. 
berrichte, den Bau Aſſyriens nicht gleichgültig anfehn konnte, eben 
fo wenig und noch weniger die handeltreibenden Kuͤſtenſtaaten 
Sidon, Tyrus und Philiſtaͤa, die, fo lange Affyrien nicht fehr 
ſtark war und noch das Gleichgewicht gegen Babylon und Medien 
balten tonnte, ihre Freibeit und Unabhängigkeit am ficherften ge 
gründet fahen. So entfland benn eine große Coalition gegen Bas 
ylon, an deren Gpige ſich Aegypten angriffäweife flellte und an 
die fi) audy Edomiter, Moabiter und Ammoniter fchloffen. Aegupten 
wollte Ninive’d Fall aufhalten. Ein aͤgyptiſches Heer brach 610 
zum Euphrat auf, um vor allem erfl ſich Juda's zu vergewiſſern, 
Das, lange ſchwankend, fich endlich für Babylon entfchieden hatte. 
Jeremias fcheint in diefen Verhältniffen befonderd von dem Bes 
tritt zu einer Coalition abgerathen zu haben, deren Schickſal vor: 
audzufehn war. Aber eben fo wenig rieth er auch zu einem er⸗ 

fhöpfenden Kampfe für Babylon. Eine Eräftigende.Ruhe, eine 
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Achtuug gebietende neutrale Stellung, vor. allem aber einen rei: 
nen, :böher gehobenen, fittlichen, zeligiöfen Nationalgeift, ver: 
ngte der Prophet. Bleich einen drobenden Cherub fland der 
heilige Seber Habakuk in der Sluth dei Zornes über geſunke⸗ 
nen Glauben und gefunfene Gittlichleit, — dem alles große Uns 
gläd mitfühlenden und mittragenden Jeremias gegenüber. Gein 
Birken giebt fih fund in den Worten: „die Weiffagung wird nod) 
afült werden zu feiner Zeit und wird endlich frei an den Tag 
fommen und nicht außen bleiben. Ob fie aber verziehet, fo harret 
nur ihrer, fie wird gewißlich kommen und nicht verziehen. — : 
Joſias fiellte ſich dennoch 609 dem heranziehenden ägyptifchen. 
Herre in den Pöflen von Megiddo entgegen, wurde gefchlagen und 
blieb felbt auf dem Kampfplag- Welchen Antheil an diefem Siege 
die andern Alliisten, namentlich die Philifider und die Phönizier 
batien, iR nicht mehr zu entfcheiden. _ ze 
In Jeruſalem erliärte man Joachas, ben jüngen Sohn des 
gefallenen Königd, mit Uebergehung des ältern, zum König; aber 
Iden nach drei Monaten waren bie Aegypter im Beſitz von Je⸗ 
zufalem, was wohl ohne eine fie begünftigende Partei nicht mög» 
li gemefen wäre. Juda mußte eine Kriegöfleuer von 100 Gentner 
Eher und einem Gentner Gold zahlen. —** wurde des Thro⸗ 
nes entfegt und nach Aegypten abgeführt, wahrſcheinlich mit meh⸗ 
um Großen feiner Partei, Eliakim dagegen unter dem Nauen: 
Jojakim als tributairer Herrfcher eingelegt 609; jet ganz in 
ägyptifchene Intereffe. Serufalem wurde nun der Gentralpunft der 
Derbimdeten, die auf einem großen Bundestage, etwa 607 ober‘ 
606, fich fiber Ihre weitern Maaßregeln gegen Babylon berietben. 
Bährend der Zeit war aber, 606 ober 605, die entſcheidende Schlacht 
bei Cirteſium am Euphrat zwifchen den Aegyptern und Babolo⸗ 
mern gefchlagen. Vollkommen bemusten die Babylonier ihren Sieg 
und verfolgten die Aegypter bid tief nach Syrien hinein. In Folge 
dieſes Streifzuges warb auch Iojafim von Babylon abhängig ober. 
unterwarf ſich ihm gutwillig, fo’ wie andere verbündete Moabiter 
und Ammoniter. Nunmehr Tonnte auch nichts ben Fall von Aſſy⸗ 
ren aufhalten, 603 ober 604 wurbe ed von ben: verbündeten Mes 
dern und Babyloniern erobert. 
Die natürlichfte Theilung des aflyrifchen Staates uͤberließ den 
Arden Afiens den Medern, fo wie den Güben den Babylonianaz ı 
einen weiten Spielraum für ben vriefenhaften Muternehmungägeifi : 
des Naboch⸗Adon⸗Aſſur (Rebucadnezar, Labynet L.), der feinem Vater 
Rabopalafjar ſeit 604 gefolgt war. Um fo unpolitifcher waren jetzt 
die Verfuche Jojakim's, mit Aegypten fich gegen Babylon zw netz’ 
binden, als mehrere ber frühern verbündeten Monbiter und Amos 
niter dem Heeresruf des Nebucadnezar Zolge leiſteten. Vergeblich 
warnt Jeremias und mahnt zur ruhigen Unterwerfung, wie ein⸗ 
fen: Jeſaias egen Aſſyrien, ald den einzigen Weg, um noch 
Ztümmer der, Nationalität zu retten. Der Kerker folte ihn zum 
Sqhweigen bringen. Gin babylonifches Erecutionsheer aus Chal: 
Vienna, Syrern, Boabitern und Ammonitern, erſchien 598 in Judaͤa. 
Jojelim fiel in einer Schlacht oder farb eines natürlichen Todes. 
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Sein Sohn Jojachin ober Jechonias, unter der Leitung feiner 


Mutter Rehufta, folgte auf den unglüdlichen Thron. Bald erfchlen | 


Nebucadnezar felbit, 597, Im Sten Jahre feiner Regierung, (ed war 


. baffelbe Jahr, wo jene merkwürdige Sonnenfinfterniß die flreitenden 


Deere ber Meder und Lyder am Halys trennte,) entriß den 


"Aegyptern alles, was fie etwa noch befigen mochten bis Pelufium, 


ohne jeboch dießmal in Aegypten ſelbſt einzubringen. Ierufalem 
widerſtand nicht. Jechonias und feine Mutter wurden in die Ge⸗ 


fangenfchaft abgeführt und verſetzt; 10,000 Iudäer, die Vornebms 

en und Reichſten, dann viele Gewerbtreibende, Zimmerlente 
Schmiede, tbeilten das Schidfal. Unterdeſſen ließ der Sieger doh 
einen Schimmer. bes Reiches noch beftehen, mit dem er Matbanja 


unter dem Namen Zedekias als legten König von Iuda beſchenkte. 


.. Nah allen diefen traurigen Erfahrungen könnte es befrems 
den, daß Zedekias ed dennoch wagen burfte, abermals fi in eine 
Goalition gegen das riun fo mächtige Babylon einzulaflen, eine 
Goalition, die nur Aegypten, wo 593 Vaphries den Thron bes 
fliegen hatte, wünfchen konnte, da fie nur ihm einigen. Vortheil 
gewährte, wenn nicht die Gefchichte fo vielfache Belege darböte, 
daß politifhe Erfahrungen fo felten benugt werben. Seit 691 
etwa bildete fich in Syrien eine neue Coalition, an der alle foris 


fhen Staaten Theil nahmen.’ Ierufalem wurde abermals ber Gen 
tealpunft der Verhandlungen. Hier bildeten fih nun zwei Par 
teten: eine, an deren Spige Ieremias fland, rieth zum Iriedem 
die andere, befonders aud ben Großen bed Reichs, deren Haupt 


Chananias war, verlangte Krieg: Vergebend waren: Seremias Anz 
firengungen, den Stieden zu erhalten. Der Väter Glaube war 


beſonders von biefer legten Partei verlaflen, man wandte fi dem 


ſchaͤndlichſten Dienfle wieder zu, Menfchenopfer wurden: wieder im 


Thale Hinnon oder Taphet, auf der Suͤdſeite der Stadt gebradt; 
in den glühenden Armen der Goͤtzen hauchten Kinder ihr Leben 
ans, andere mußten durch die Iodernde Flamme, den Weg der 


Länterung, fchreiten. Jeremias übte den Beruf, kraͤftig auf dad 


Volt zu wirken, was nad) der Weile jener Zeiten. und mehrerer 


Propheten durch eine fombolifche Handlung geſchah. Aber ein 
bärtered Loos als früher wurde fein Lohn. Nebucadnezar nabte 
und bald, 589, war Ierufalem eingefchloffen. Aegypten machte 
einen Verſuch um Serufalem zu retten, vieleicht auch die 


andern Verbündeten. Die Babylonier hoben die Belagerung auf 


und zogen dem neuen Feinde entgegen, 5885 nur ein kleines Be 
obachtungsheer wurde vor Ierufalem zuruͤckgelaſſen. Diele in Je⸗ 
rufalem benugten biefen Augenblid und wanderten aus, unter die 


fen auch Jeremias; ex wurde als Gefangener zurüdgebracht. Die 
Leiden des Propheten gewähren ein tragifches Wild jener Zeiten 


umd ‚zugleich bezeugen fie den fchweren Beruf, den Untergang fer 
ned Volks zu fchauen und nicht helfen, nur Ginzelne retten 
za lönnen. Seit Eliad und Elifa’8 Zeiten war Feines Propheten 
Schickſal fo in das Schickſal des Volks verflochten, ald das des 


Jeremias. — Schon im vierten Jahr des Jojakim, 604, d. 1. 


im erſten Jahre des Nebucadnezar mußte ee den bakdigen-Unten 


Vom der Cretung des Rönigthuund.c. u. 
gang Terufalens . verfhnbigeii and wie alle Ebraͤer 70 pe 
lang dem Herrſcher zu Babylon bienen follten, / daß aber auch Mi 
dieſem Zeitraume jened Reich ‚feinen Untergang finden werbe;- 
„denn fiehe, eb kommt ein Volk von Mitternacht her und viele 
Könige werben von ber Seite des Landes ſich aufmachen, die Koͤ⸗ 
nigteiche Ararat, Meni und Aſcenas und die Könige aus Medien 
ſammt alien ihren Zürften und Herrn werden gegen Babylon bes. 
rufen und geweiht werden: Und wer weiß, wer der Jimgling if,‘ 
den ich wiber fie rüften werbet Denn wer ift mir gleich? Wer 
will mich meiftern? Mad gie es, ob nicht die Hirtenknaben fie 
fdleifen werden und ihre Wohnung zerfiören?" — Alſo lautete: 
dad Wort des Herrn durch den Mund bed heiligen Sehers. 

Das aͤgypuſche Entiagheer war gefchlagen, Ierufalem warb: 
aufs Reue belagert und fiel 586 im eilften Jahre des Zedekias, 
am neunten Tage bed vierten Monats. Zedekias wollte entfliehen, 
wurde aber bei Jericho eingeholt und gefangen nach Ribblath in’ 
Peg] gebracht, wo Nebucabnezar Sr hielt, im 18ten Jahre 

egt . 


‚ Der Sieger gab allen von ber Friedenspartei bie Freiheit; 
bie Haͤnpter der andern Partei wurben mit. dem Tode ‚beflraft, 
bie Söhne des. Königs hingerichtet, er felbft geblendet und mit dem, 
Ucberrefte bez Großen und Reichen nah Sinear abgeführt. Nur 
dad aͤrmfte Volk blieb zurüd unter Gedalja, als Statthalter, ber 
feinen Sig zu Mizpa nahm. Jeremias wollte fein Schidfal nicht 
von den Unglüdlichen irennen, ſchlug alle Anerbietungen des Sie⸗ 
gerd and amd. blieb in Juda zurüd, fein Friedens⸗ Poffnungs- 
und Troſteswerk übend. —.. So endete diefe Form des göttlichen. 
Veltreichs. Das Gefäß warb vom Künftier zerfchlagen, aber fchon 
ber Thom zu einem neuen gewählt. So wie Jeremias hier bis 
an's Ende feinen Beruf erfüllte, fo warb auch den bereits in bem’ 
ril lebenden SIfraeliten ein heiliger Seher, Ezechiel, gegeben, ein 
Hüter und Bewahrer bes göttlichen Wortes, damit ed auch unter 
jenen Unglüdtichen nicht verloren ginge und ber Strom der ewig bes 
Iebenben Offenbarung in ihrer Bruſt nicht verfiegte. Gerade in jenem 
wichtigen Momente, dem 18ten Iahre des Joſias, 622, war er 
unter ihnen aufgetreten und der Khabur war ber Mittelpunkt fels 
ner Wirkſamkeit. Diefe Wirkſamkeit zeigte fich nicht bloß in Wor⸗ 
tn der Ermahnung, des Zrofted und der Hoffnung, fondern, mehr - 
als bei irgenb einem ber Propheten, außer bei Jeremias, feinem 
Beitgenoffen, in bildfamen Darſtellungen von dramatiſchem Chas 
tacters eine neue Aera bezeichnete ex allenthalben, und als Anfangs» 
* ſetzte er die Wegfuͤhrung des Koͤnigs Jojachin von Jeru⸗ 
alem, alſo bad Jahr 597, und nannte ſie die Aera des Exiles. 
Au höherer Geſichte von der Zukunft warb er gewürdigt, und 
diefe Weihe beganıı im fünften Jahre jener Aera am fünften Tage 
des vierten Monats, 

Für das große aſſyro⸗babyloniſche Reich war: der Tod Aſſar⸗ 
haddons, der auch den Namen Arades geführt, ein Wendepunkt 
geweien. Ihm fchreiben die Annalen bie Erhaltung der Oberherr⸗ 
ſcheft über Syrien und Aegypten zu und laflen ihn mit einem 


JR ... Diitte Perlode. Geiite Arad. r 


Regend duch Richnafien Dan ‚Bye, WE buch 
— der Cymerier und pen ber 36 * ſcheinen. 
ein Ehe Gam⸗ 


im folgte 667 mit Zijähriger: Regierung ſein 


es ober auch Saosbuchin genannt, auch die Herrſchaft über 


B behauptend. Von ſei Iger..6 on 
ober auch Enrbanapal genanst, ver GiG=-624" enählen bie Ans 


nalen, daß, als er vom dem Erſcheinen eines großes Volkes, wahr 


ſcheinlich jener Scythen oder Eymerier, um 634, von dem caspifchen 


oder ſchwarzen Meere ber, vernahur, er ben Rabopalaffar zum 


Statthalter in Babylon einfeste, der. die feindlichen Verhaͤltniſſe 
fchen Medien und Affyrien, jene. Erfheinung ber: Scythen und 
re 28jährige Herrfchaft in Afien, benugt habe, num ſich von Ni⸗ 


nive loszureißen. Der Zeitpunkt dieſer Emancipation Babylons 
war ohne Zweifel 625, da die babyloniſchen Chrenilen Nabopa⸗ 
laſſar von. 625— 604 in Babylon zegieren lafien. So fpultet fih 


denn das große aſſyro⸗babyloniſche Reich in zwei Stanten, von 


denen nur das nörbliche ober Ninive bald den vereinigten, Anfiren 


ungen Babylons und Mediend unterlag, 603. ‚DM :Chynilabon 


elbſt noch den Untergang: Ninive's erlebte, ober ob. ihm noch ein 


anderer Herrſcher, Saraf, mit 1Sjäbriger Regierung folgte, wie 


andre aſſyriſche Nachrichten . wollen, laͤßt fidy fchwen ‚tnsfeheiben; 


das Lebtere ift jedoch. wahrfcheinlicher unb nicht im Widerſ, 
mit den babylonifchen Chroniken, wenn gleich. fie deu Chyniladon 


nur eine 20jährige Regierung gufcreiben, indem: fe'nur bie Beit 
der Herrſchaft über Babylon bemerken. Nabopalaffer trat in seise 
enge Berbindung mit Medien, getnüpft durch bie — — 

3 


feines Sohnes Nebucadnezar mit Amahia, ber Tochter 


nigs von: Medien Asdahages, d. i. Kaicobad, oder bei den 
Griechen Cyarares, denn Asdahag iſt une Dynafliemmme In 
dem letzten Jahre ber Begierung: bed Nabopalalfar' ; waltete 
on nach einer häufig flatt findenden Sitte des Orients... fen 

n Rebucadnezax als Vezier und künftiger Hertſcher; ad 


folder ſchlug er das aͤgyptiſche Heer bei Karfchemifch (Eirces 


ſium) im. vierten Jahre des Jojakim von Juda, bi i; 605 und 


half feinem Schwiegervater Cyaxares Ninive erobern 608. Haͤuſig 


wird dieſe Eroberung Ninive's mit jener frühern Emancipation 
Mediens und Babylons um.775, verwechſelt. Schon. lange vor 
biefem Ieätern Falle hatte der heilige Seher Nahum von Eid 


ben Ebraͤern diefen Sturz und. fomit das fchnell: herannaͤhende 


Ende des afiyro=babylonifchen Weltreichs, das feitdem feiner Jegten 


und vierten Epoche entgegenging, verkuͤndet. „Siehe, über, bie 
Berge kommen bie Fuͤße eines guten Boten, der da Heil bringt. 


Beiere bein Siegesfeſt, Juda, und Löfe dein Gelübde, derm es wird 
ber Betrüger nicht mehr über dich kommen, er iſt vertilgt. Es 


wird heraufziehn wider dich, Ninive, der Zerſtoͤrer, und deine Veſte 
belagern. Aber ja verrenne die Straße wohl, ruͤſte dich auf's Beſte 


und ftaͤrke dich auf das Gewaltigſte (wohl durch Verbindungen mit 


Scythen nnd Aegypten). — Der Herr fenbet wider bi) feine 
Starken und die Schilder ſeiner Starken find roth; fein Heeres⸗ 
volk fichek wie Purpur, feine Magen leuchten wie: Feuer, wen 


on Mic Errichamg des: Acelethens u. 217 


er treffen will; feine Lamzen, böben im Schimmer. Die Wagen 
rollen auf den Gaſſen und raffeln auf den Straßen, fie blinken 
wie Sadeln und folgen unter einander her wie hie Blitze. Ninive's 
König aber wird an feine Gewaltigen denken; body fie werben fallen 
wo fie hinaus. wollen und werden eilen zu ber Mauer und zu dem 
Gdinn, we fie ficher wären. Aber bie Thore an den Baſſern 
(Rigris) werbeu boch geöffnet werben und ber Palaft wird unters 
Die Königin wird gefangen weggeführt werden unb ihre. 

frauen werben ſeufzen wie die Tauben (ber Semiramis) mb 

an ihre Bruft fchlagen. Zwar iſt Rinive ein Teich poll Waſſer 
(die heiligen Seen an den Tempein ber Semiramis), aber es wird. 
doch verfließen müflen (feine Gottheit wirb ed nicht ſchuͤtzen). Stehet, 
Rebet, werben fie rufen, aber ba wird Niemand ſich umwenden: — 
So raubet Gold, raubet Silber, denn hier iſt der Schaͤtze fein 
Ende und eine Menge aller Kleinodien; aber nun muß fie rein abs 
gelefen werben und geplündert, daß ihr Herz muß verzagen, - bie 
Kuie ſchlottern alle Lenden zittern und aller Angeficht bleich ſehen. — 
ich mil an dich, fo fpricht der Herr Zebaoth, und deine 
Bagen in Rauch anzuͤnden und das Schwert. foll: deine jungen 
Löwen freffen und will deines Naubes ein.Enbe machen: auf Er⸗ 
den, daß man deiner :Baten Stimme nicht mehr hören ſoll. — 


‚We deine feften Städte ind wie Feigenbaͤume mit. reifen Feigen, 


wenn man fie ſchuͤttelt, daß fie dem im ben‘ Mund fallen, der fie 
en wil (treffendes Wild. eines im innerften Geifte: ſchon aufge 
ßen Staates). — Siehe, bein Volk ſoll zu: Weibern werbem 
in dir und die Thoredeines Bandes follen deinen Feinden geöffnet 
weder mb bad Feuer. fol deine Riegel verzehren. — Du hafl 


miehr Handelsleute, denn Sterne am Himmel find; aber num. wer⸗ 
den fie.fich ausbreiten wie: Die Käfer undı:Innon fliegen. Deiner 


der K 


— es— — — — 


Deere Fb fo viel als der: Heufchredien, aub deiner: Hauptleute als 
er, die ſich an den Zaͤunen Tagen in .ben Falten Tagen; 
wenn aber ‚die Sonne aufgeht, :heben fie. ſich Davon, daß man 
nicht weiß, wo fie bleiben. Deine Hhter'werben ſchlafen, o Koͤ⸗ 
ng zu Aſſur! Deine Maͤchtigen werben ſich lagern umb dein Volk 
—* auf ‚bon Bergen zerfirant: werben und: Niemand wird fle ver» 
unmeln, — 9* ... . . va . . . . . ” 
‚ ‚Go beftand benn das affyro⸗babyloniſche MWeltreich nur noch 
feinen letzten Zweige, dem füdlichen Babylon, fort, das nach 
: Erbe ber. Macht von Nintve wurde und unter Ne 
— wie. benn überhaupt bier Alles an die Perfoͤn⸗ 
keit der Herrfcher — it — bald in ſtrahlendem Glanze 
„ ber letzte Schimmer vor feinem gaͤnzlichen Untergange. 
er heilige Seher Daniel, unter den gefangenen Juden, als 
ellnabhe an feinen Hofe erzogen, .boch treu am Glauben feiner 
Vater hangend, bald mit würbevollen Aemtern gefchmüdt, zeichnet 
diefflich fernen Character ald ben Helden ber Zeit, ald Vermehrer 
des Rebe, den Erbauer und Verfchönerer Babylond, ber fo 
ns Stolz feiner Größe freute. — Seine Regierumgsjahre ge 
die babyioniſchen Chroniken, ganz in. Mebereinfimmung: it ben 
heiligen⸗ Sehriften, 45 Sabre, an, von 604 — 61. — Zu drelen 
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Malen trat er. wider Syrien auf, einwirkend auf bus Schichſal 
des goͤttlichen Weltreichs; das erſte Mal unter Jojakim, wohl 
gleich nach. der Schlacht bei Karſchemiſch (zwifchen 606 oder 606), 
und in Folge derfelben wurde Jojakim in Abhängigkeit erhalten. — 


auf folgte 597 dee zweite Zug, auf dem Jojachin in bie Ges 


Der 

fangenfchaft fortgeführt wurde, und: ber ‚legte. 589 brachte 586 Je: 
rufalem den Untergang. — Durch biefen letztern Zug wurde erſt 
Babylond Bröße nadı dem Suͤdweſten hin gegründet, bie fich vor⸗ 
üglich nad biefer Richtung in der nächflen Epoche entwidelte. 


s Kampf, ben fein Schwiegervater Cyaxares mit Lydien bid 


6597 Tämpfte, — Lydiens Thronfolger, Gröfus, wurde mit ihm 


verfehwägert, — gab ihm freie Hand zu feinen Unternehmungen; 
baber er auch nur ald Vermittler auftritt mit Syenneſis von Eis 
Ikien ;_ wahrſcheinlich Sberpriefler eines Tempelflaates, zumal da 
ed die Landſchaft war, in ber einft Sanherib Tarfus und An 
chiale amgelegt hatte. Wie weit fi) Nebucapnezard Eroberungen 
im Südoſten erſtreckt haben, if nicht auszumitteln, gewiß aber, 


das Elam oder Sufa mit‘ eigenen Königen zu dem großen Beide 


örte, — Je weniger ihm mac, feines Schwiegervater Gyarared 
vde ‚fein Schwager Aſtyages an Xalenten, wie an Gluͤck ge 


wachfen war, um deſto mehr bob fich Babylon, und Medien trat 


in den Hintergrund: ber ‚größte Theil des eigentlichen Affyriend 


unter befondberen Dafallemfürfien fiel ihm zu und mit Lydien 
ſcheinen enge und friedliche Vexhaͤltniſſe beſtanden zu haben, ‚die | 


das mersantile Intereſſe .beiber Staaten fefler knuͤpften. — Seine 
mediſchen Gattin Amahia zu Gefallen, bie von den Griechen Nie 
tocris, fo wie. er ſelbſt Labynet I. genannt wurde, baute Ne 
bucadnezar die ſogenannten hängenden Gaͤrten in Babylon, ‚giant | 


lich ampbitheatralifche untermauerte Zerraffen, bie Natur in 


bien nicht nur nachahmend, fondern auch mit veligiöfer Bepiehung 


auf die Pflichten eines reinen Ormuzodieners. . 


Sroß und wichtig war die Zeit diefes legten der ‚größten Kb 
nige des afjiyro ⸗babyloniſchen Weltreichs, durch die Berufung bed 





ligen Sehers Daniel. Bei ihm vereinigt. ſich Alles in ſtrahlen⸗ 
—— wo. bei dem < frühere — Sehern nur ein 


fhwacher Sternenfhimmer die Nacht der Degenwart durchbrochen 
batte; er war ber Seher, den.ber Herr liebte, war bei Babylond 


erſtem Zuge nach dem Jordanlande 605 nach Babylon geflihrt werben, 
um brei Jahre hindurch chalbdifche Bildung zu empfangen. Er 
erhielt ‘feinen Lehrbrief der Meifterfchaft aber von höherer Hand, 


AB er nach Ablauf der drei Jahre, 602 im zweiten Jahre bed 


| 
j 


Königs, ihn das Geficht deutete, ded Kampfes bes göttlichen Well⸗ 
reichs mit den vier irbifchen Weltreichen, bad ihm Feiner ber Weiten 
zu fagen, nod zu deuten vermochte. Alſo ſprach der heilige Sehr 


vor dem Herrfcher: „Du König ſaheſt und fiehe, ein fehr großes 
und. hohes Menfchenbild fland dir gegenüber, mit Schredien anzu⸗ 


fhauen. Des Bilded Haupt war von feinem Golde, feine Brugg - 
md Arme waren von Silber, fein Bauch und: Senden waren < 


Era ‚Seine Schenkel waren Eifen, feine Fuͤße waren einestheils 


Eilen und eineötheils Thon. Golches faheft ber, bis daß ein 


Von ber Exrrichtung des Koͤnigthume ıc. 918. 
Stein tm warb, nicht von Menfchenhänbat, ber. fihing 
das Bid an feine Fiße, bie Eifen und Thon waren umb zer⸗ 
maimte fie. Da wurden mit einander zermalmt bad Elfen, Thon, 
Erz, Silber und Gold und wurden wie Spreu auf der Sommers‘ 
tenne und ber Wind verwehte fie, daß man fie nirgends mehr’ 
finden fonnte. Der Stein aber, ber dad Bild zerihlug, warb zu 
einem großen Berge, ber die ganze Weit erfüllte. Dies IM das 
Sefiht; nun wollen wir die Deutung vor dem König fagen. Du 
Konig ER Ein König aller Könige, dem Bott vom Hinmel Königs 
tech, Macht, Würde und Ehre gegeben hat, und Alle, wo Mens 
fm wohnen, dazu bie Thiese auf dem Felde und bie Vögel unter 
dem Himmel in deine Hände gegeben und bir über Alles Gewalt 
verliehen bat. Du bift das goldne Haupt. Nach dir wied.ein 
anderes Königreich aufkommen, geringer denn deines, darnach das 
drinte Königreich, das ehern ift, welches wird Aber alle Lande herr⸗ 
ſchen. Bas vierte Koͤnigreich wirb hart ſein wie Ciſen; denn 
gleich wie Eifen Alled zermalmet und zerfchlägt, und wie Gifen 
Alles zerbricht, alfo wird es auch Alled zermalmen und zerbrechen, 
Da du aber geſehen haſt die Küße und Zehen einedtheild Thon 
und eineötheild Eiſen, das wirb ein zertbeiltes Königreich fein, 
doch wird von des Eifens Pflanze darinnen bleiben, wie Yu denn 
gefeben haft Eiſen und Thon vermengt. Und daß die. Beyen: 
an feinen Füßen eineötheild Eifen und einestheils Thon finb,- 
wird eßs zum Theil ein ſtarkes und: zum Theil ein ſchwaches Reich 
fein. Und daß du geſehen haft Eifen mit Thon vermengt, werben 
fie fih wohl nach Menfchenblut ımter einander mengen,. aber fie 
werden doch nicht an einander halten, gleichwie fich Eifen und 
Zhen nicht verfchmelgen läßt. Aber zu der Zeit dieſer Koͤnigreiche 
wird Gott vom Himmel ein Königreich aufrichten, bad nimmers 
mehr zerflört werden wird und fein Königreich wirb auf Fein ans 
deres Bolt kommen. Es wird alle diefe Königreiche zermalmen 
md zerſtoͤren, es felbft aber wird ewigfich bleiben. Wie du dem. 
gefehen haft einen Stein ohne Hände vom Berge herabgeriffen, 
der das Eiſen, Erz, Thon, Silber und Gold zermalmte,:alfo hat 
der große Bott dem Könige gezeigt, wie es hernach gehen werde, 
md das iſt das Beficht und die Deutung iſt die rechte.” 

Seht ſchon aus dieſem coloffalen Bilde der Dienfchheit die 
Anung hervor, Laß, fo wie das afiyro> babylonifche Weltteich 
ner Staatenfuften, dad maͤchtigſte der Reiche mit feinem Cultus, 
ſeinem Glauben, feiner Herrſchaft, weithin in die Gefchichte der 
Menfhheit feine Wurzeln ſchlug, auch noch drei andere in gleicher 
Debeutfamkeit für die Gefchichte der Menfchheit und des göttlichen 
Veltreichs, das iranifche oder medo = perfiihe, helleniſche und 
rimifche und das aus bemfelben hervorgehende chriftlich s europäifche 
Stantenfoflem auftreten würden — ſo fleigert fich diefe Ahnung 
jur Gewißhet in dem Verfolge der Begebenheiten, .— als dem 
vxiligen Seher fpäter im Schloffe Sufa im Lande Elam am Waſſer 

lai der Kampf bed mebo=perfifchen Reichs mit dem heilenifchen 
md der Sieg des letztern in bem Bilde eines zweigehöruten Wid⸗ 
ders, kaͤmpfend Mit einem eingehörnten Bock, ber vom Weſten her 


über Me ganze Erbe mit Eturmeifchneile infiog, er DEE 
Erbe nicht berührte, gezeigt umb bie — ch wurden. 
„Siehe, ich will dir zeigen wie es gehen wish zu ber 

a On me Dei. 


der 
(Melon zog bald nat) be ‚Kate Bumugehnt ers 568 eine 
ga Seit beranf. Deſtliche Barbarenhorben dachten Redien 
Du se hlingenz nur ber beidenmäthige Vezier Zalzer,.. von den 
—— — 328 oder Arbianes genannt, der größere: Sohn 

eines großen Vaters, des GamsNeriman, rettete das Reich, ins 
dem er Nie ganze Periode von 22 Jahren hindurch, — Bet | 

Kämpfe den Thron vertheibigte, auf dem erfi Nobhar, von 

und nach befien Bode Bab, von 646 — 641, ſaß. Beide Begenten 
fielen im Rampfe gegen den Barbaren Afcafiab, eben fo wie ber 
beit, —— — — von 641— 631, den Balzer einfetzte 
beffen Tode auch bie aͤlteſte Donaftie ber Dilhdabier 


. Jene ene Bewegungen unter ben Barbaren waren bie Zolge des, 
etwa 679 zwiſchen ben Cymeriern und Scythen, bie ſeit 1554 
an den Nordküſten des Pontus ruhig neben einander gewohnt hats 
ten , eingettetenen Zwieſpalts und ber Trennung. Ein Theil der. 
Spmeriet wog oͤſtlich —* die caucaſiſchen Paͤſſe um das ſchwarze 

——— deſſelben, unter ihrem Anführer Lyghanus trat 
* —ES auf; andere Haufen mochten ſich oͤſtlicher gewandt 
haben, und nad) Art der Völkerzüge andere Horden des Caucafus 
mit fich —5 ſtürzten fie eine Lawine über Aſien. 
in religioͤſer Ruͤckſicht war fuͤr Iran jene 
— it ber BReformationdperiode Manaſſe's, der Zeitpunkt 
einer:religiöfen Reform. Die inländifhe Sage läßt diefe Reform 
ausgeben von einem Gliede der Magierlafle Zeeretbofro ober 
Zertoſcht, im Abenblande Zoroafter genannt, d. i. der Goldſtern, 
Stern de Glanzes, Stern des Segens, deſſen Familie in einer 
entfernten Provinz, dem nordweſtlichen Theil Mediens, zu Urmi 
in Aberbidjan lebend, alfo in den Gegenden, wohin fchon in dem 
vorigen Beitsaume Ebraͤer verpflanzt worben waren, der alten 
Lehre des Heomo treu geblieben war. Wenn man die Zend Aveſta 
betsachtet, fo Laffen fich die großen und vielen Anklänge nicht vers 
kennen, wiebertönend aus dem ewigen Geſetzbuch des göttlichen 
Weltreichs, mit allen feinen Ahnungen-ımb Seherworten, bie 
doch nur von biefem Leiter des Volks ded alten Bundes, verpflanzt 
in dieſe Gegenden, bingeleitet fein können. Und fo fließt denn 
der Glaube des zweiten herannabenden irdifchen Weltreichs, bes 
iranifchen oder mebo s perfiiden, aus berfelben Quelle der ewigen 
Dffenbarung, wie der des erflen, nur bie Wege find andere. 

Und fo ift denn nicht minder wichtig für das göttlihe Welt⸗ 
rei) auf Erden, wie für, bie irdifchen Weltreiche, die nach einander 
mit jenem in genaue Beziehung und Kampf traten, jenes heilige 






Bon ber Erricheung des Kealgthums x. B >} 

| ‚ wie baß Land de baum. — ME Noah'8 
Erde am Ararat betrat, da war ihr biefes Hoch⸗ 
dee von Neuem’ wiedergeſchenkte Garten Gotted, - 
lorne Paradiefesland, und bie Erinnerung fand in 
einander liegenden Quellen des Phaſis, Arares, Ti⸗ 
Yhrat, den Wiederſchein bes parabiefiichen Phiſon, der 
Soldland Chavila firömte, den Dſchichon, d. i. den 
pfeilfchnellen Hidelel und den Phrat. — Go durch⸗ 
in fpdterer Sage der Griechen ber Phafid dad Gold⸗ 
fonnige Bauberland Colchis mit feinen Goldminen. Hieher 
die Argofahrer ihren Lauf; Hier war Prometheus, ber-baB 
Seuer dem Himmel entnahm, am Felſen geichmiebet; hier am Fuße 
des Hochlandes Armenien war bad alte Zitanenreich ber griechi⸗ 
fhen Aythe und manche Sage floß. von bier in den Mythenftrom 
von Hellas. — Bon bier, dem öftlihen Stufenlande, am Fuße 
jenes verlorenen Parabiefeslandes, dem armenifchen Alpenlande am 
Bans md Urmiafee, wanderte Abraham mit den Geinigen aus, 
berufen, der Gründer bed göttlichen Weltreichs auf Erben zu Teln, 
jenes Reichs des ewigen Lebend in ber Menſchheit. Won dem⸗ 
felben Atpenlande gingen bie Sieger und Herrſcher bes afiyro» 
babyleniſchen Weltreichs aus; bier war ber Sig feines Cultus, 
wie die Trümmer am Vanſee Zeugen des alten weithingetragenen 
Bels und Semiramisdienfted. — Hierher zurüd wurden in ben 
Gau des Kur und Arares am Khabur, rund um in den Alyens 
Inden zu den Küßen des Hochlandes feit der Zertrümmerung Gas 
maria’s ſchon die Abrahamiten verfeßt. . Won bier ging fies 
gend Zoroafter aus, der vom Firmamente bed iranifchen Glaubens 
auf die Erde gefallene Soldftern. 

Ahriman hatte Macht und war gewaltig auf Erben, bie 
Völker waren ohne Richter und die Magier waren Goͤtzendiener 
geworben, fo ſchildert die einheimifche Sage den bamaligen Zuſtand 
und beſtimmt die Zeit von Dſchemſchids Herrfchaft auf 616 Jahre 
und feine Dauer auf 916, beide Zahlen geben 747 und 647,. bie 
genauer beſtimmt werben, indem fie Zoroafter es gelingen laͤßt, 
den König Guſtaſb, d. i. wohl Kifchtafb, der von 655 — 645 res 
gierte, zu -feiner Anficht zu bekehren; doch in dem mächtigen Vezier 
Jalzer fand er einen Gegner, fo wie in Zuran. Furchtbare 

nach Außen gegen Zuran, im Innern gegen eine mächtige 
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- Yartei von Großen fcheinen eingetreten zu fein; es ift alled hier 


dunkel in den Sagen, doch vereinigen ſich alle in bem Punkt, 
daß die Reform nicht gehemmt wurbe. 

Zoroaſter beabfichtigte ohne Zweifel eine reinere und tiefer 
gtgrumbete, allgemein verbreitete Sittlichkeit, die durch die Tren⸗ 
mung und Den Gultus der verfchiebenen Seuerarten in ber alten 


Lehre Heomos, durch ben herrfchenden Slauben an Aftrologie, durch 


dm Daalismus umb vielleicht auch durch bie Ginflhrung neuer 


aſſyriſcher Culte untergraben worden war. Boroafter fcheint feis 


‚ rem Zweck haben erreichen zu wollen durch Läuterung ober piel⸗ 
. mehr Wiederherftellung der Idee des hoͤchſten Weſens, Bott Ze⸗ 


} 


tuane Alerene, bes Urfprunges aller Dinge, als eines Iebendigen, 
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Alles dutchbringenden Gottes, Maher fand bas. neue Gefeh auch 
-Dermonie im ganzen Leben bed Weltalls, ber Schöpfung, umd 
‚fuchte fie in den Mithrashoͤhlen bildlich darzuſtellen. — Dann 
ſtellte er den Glauben fefl, bei der einfligen Auferfiehung werde 
alles Boͤſe vergehen und zum Guten fich-wenben, wie es anfangs 
auch nür durch Ahriman's Kal entſtand; nur Ahriman allein werde 
umwanbelbar bleiben. — Herner drang Boroafter nicht fo wohl 
auf Außere Sittlichleit, ald auf innere, auf den Geift der Thaten 
"and Handlungen; denn nur nach diefem Innern würben die Thaten 
und die Worte gemeilen, da wo einft Ormuzd Richter fd. Und 
fo wie Ormuzd dad ewige reinfte Licht fei, fo fei des Guten Liebe 
* Ormuzd Reinheit der Gedanken, die Lichtnatur der Seele, 
einigkeit des Wortes, bie Harmonie zwiſchen Gedanken und Wort, 
Zunge und Herz. Und ſo wie das Licht ſtets leuchtet, durch das 
ganze Weltall dringt und alles belebt und wirft, — fo maß aud 
Das fittlih Gute fi in Thaten und Handlungen, die außgegangen 
find von reinen Lichtgebanten, offenbaren und von Reinigkeit bes 
Wortes begleitet fein. Es war ein nlüdlicher Vergleich der Sitt⸗ 
lichfeit mit dem Lichte; beide find die Traͤger der lebendigen Na⸗ 
tur, der phnfifchen und der geifligen, und dadurch, daß der Cultus 
Die Aufmerkſamkeit ded ganzen Tages durch Gebete und Reiniguns 
gen auf das Licht leitete, war es ein trefflihes Grinnerungsmal 
des fittlihen Strebens. Das Feuer, ald Körper des Lichts, blieb 
aur ein Audfluß des Geiftes und ber Kraft Gottes, reinftes Sym⸗ 
bol der unaufbörlich fortfchaffenden, allwirkenden, belebenten Gott: 
beit. Zu welchem Genius man auch betete, fo wurde vor allen 
doch das Feuer angerufen und die Feuertempel, Dadgabs, waren 
Drte der Gotteöverehrung; dad Feuer wurde hochgebalten; das 
Ausblafen beffelben war Todesverbrechen; auch nichts Todtes und 
Faules durfte den Flammen übergeben werden. So knuͤpfte ſich 
bie neue reine Lichtanficht "an den alten Glauben. — Auch den 
Kampf gegen bad Böfe hob das neue Gefeg mehr hervor als früs 
ber; er follte eine thätige Unterbrüdung alles phyfifchen und mo⸗ 
ralifchen Webeld werden. Thaten ded Lichts und reine hohe Lichts 
gedanken find bie Eräftigften Waffen, welche felbft Ahriman erbeben 
machen, fagt das neue Geſetz. Diefe Idee mußte nicht blos bie 
Gultur des Landes in hohem Grade beförbern, fondern auch bad 
GSelbfigefühl weden und den Nationalgeifi entflammen. - 
Ferner, fo wie alle Erfcheinung im Weltall ein Erſtes und 
Vollkommenes feiner Art bat, fo hat es auch die menfchliche Sprache 
in dem Urwort Honooer; es tft das Wort der Gottheit, das fie 
zuerft zu den Jzeds fpricht, es ift das Wort der Belebung, ber 
Schöpfung, bie lebendig machende Geiſtesſprache Gottes; denn dad 
Unendliche dachte und ſein Gedanke iſt ſein Wort, iſt eine Schoͤpfung. 
Darum iſt dad Urwort auch des Erſtgebornen Drmuzd Seele; 
darum iſt das Urwort das erſte Geſetz. Zoroaſters neues Geſetz 
iſt nur der Körper des Urwortes und dieſes ber Ferver bes Ges 
ſetzes. Die heiligen Bücher, die dad neue Geſetz wieder ſammelte, 
muß jeder leſen, täglich Iefen und naͤchſt den Opfern ift dieß eines 
Jeden hoͤchſte Pflicht, bed Athorno befonbers, und ber muß aud 
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mit dem Studium” bes Geſetzes die Wiffenſchaften verbinden. — 
Auch dieſer Iug des neuen Geſetzes mußte unverkennbar kraͤftig 
in die ganze geiflige Bildung des Volkes eingreifen. 
Der Ceremonialdienfi, der mit dem neuem Geſetz bed Zoroa⸗ 
fir verbunden war, beſtand einestbeild in täglicher Erinnerung 
an die Beflimmung des Lebens durch Gebete und dad Lefen bes 
Geſetzes; anderntheils aber in Reinigung des Körpers; denn bie 
äußere Reinheit iſt ein Bild der Innern, Einen unreinen Körper 
baben die Dews in ihrer Gewalt, vor einem reinen aber müflen 
fe fliehen. If der Anhänger des Geſetzes verunreinigt, fo reinigt 
ihn Waſſer und das Waſſer iſt darum eben fo hoch gefeiert im 
Geſetz, als dad Beuer. Faſten wurde nicht ald Reinigungsmittel 
angeorbnet, wohl aber Mäßigkeit empfohlen. Auch in wenigen 
farten Zügen entwirft dad neue Gefeh das Ideal der Stände. 
Der Athorno fol Reinigung der Seele haben, bad Geſetz kennen 
und Wiſſenſchaft üben; der Körper fol. fiart und rein, an 
keib und Seele, wachſam, tapfer, fchnell und edel fein; ber Feld⸗ 
arbeiter, die Quelle des Lieberfluffes, rege und arbeitfam fein und 
ODemuzd's Reich erweitern durch Pflege in Allem, was wählt und 
lebt auf Erden; alled Nachtheilige aber foll er vernichten; ber 
Kinig aber muß feinen Volke fein, was Ormuzd der Welt if, 


der reinſte Lichtgebanke, die Duelle der berrlichfien Thaten des - 


kichtes, der Bekaͤmpfer und Gieger alled Unedlen und Böfen. 
Das Verhältniß der Ggände und die Verfaſſung ordnete das 
mene Geſetz. Kein Stand "Fol erblich fein, fondern nur die Vor 
trefflicgkeit entſcheiden; blos die koͤnigliche Würde und Familie foll 
erblich fein mit ihren Rechten auf ben Thron und ihrer Verpflich 
tung. Auch im Himmel werben alte gleich fein, König und Uns 
terthan und Belohnung und Strafe wird Jeden nad) feinem Vers 
dienfie treffen. Die Prieiter follen den Willen Ormuzd's fennen und 
der König muß ihn ausführen, wie Bahman den Willen des 
Drmuzd volführt. Die ganze Verfaſſung ift ein Abdruck der Har⸗ 
monie des ganzen Weltald und des Ormuzdreichs. Jedes Haus, 
iede Straße, jede Stadt, jeder Kreis, jede Provinz hat ibe 
md der König iſt das Haupt aller Häupier. Heiligkeit der Chen, 
Seufhheit im hohem Grade gebot dad Geſetz und Kinderreichthum 
war ein großes Verdienſt; aber nur Neichtyum gut erzogener, img 
Sinne des Lichtes erzogener Kinder; benn nicht die Zahl macht 
die Kraft der Ormuzdkaͤmpfer des Gtaates, fondern das Weſen 
und die Beſchaffenheit der Kämpfer ber Glieder eined Staates. — 
Eo wurde denn auch bier fhon, wie in ben Gefegen ber Offens 
derung des alten Bundes, die fo große politifche Wahrheit aus⸗ 
gelptochen,. die noch nach Yahrtaufenden eine ſich weife duͤnkende 
Staatswiffenſchaft nicht faffen mochte: oder konnte. Auch wurde 
Manche den Ahnen werthe Sitte durch bad Geſetz gebeiligt. Luͤgen und 
Squiden machen brachte bürgerliche Schande; Undankbarkeit wurde 


art beſtraft; ber Reiche follte freigebig fein; fein Wort nicht halten, . 


belonders wenn Hand in Hand gelegt war, galt für ein Ders 
brechen ; Seldarbeiter und Vieh darben laſſen, für ein uͤbergroßes; 
von Zinfen nehmen für ein noch größeres; Getzeide aufs 
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kaufen aber war alles Abſchenes würbigs denn wer fo Handelt, 
ſpricht dad Geſetz, macht fi) aller Armuth, Elendes und Ianımerd 
ſchuldig der ımter dem Himmel iſt. 

Wenn fich auch. der Gedanke aufdringt, daß dieſe Lehren in 
‚rem ganzen Umfange nicht ſtrenge ansgeführt wurden, fo ſprechen 
doch viele Zeugen des Altertbumd unbezweifelbae fire die großen 
Wirkungen, die fie auf die Nation gehabt hatten, und wem lench⸗ 
ten nicht die Züge der Verwandtſchaft mit dem Geſetze des alten 
Landes ein? a 

Statt der Tempel prangten auf ben Höhen nur die Ateſch⸗ 
gah s gewoͤlbe von Beinem Umfange, in denen daB Bild eines 
— ſtand, und ein Thron, mit Gold und Silber bekleidet, 

lles bededt, um ed vor unreinem Blicke zu bewahren; in dem 
Gewölbe brannte das heilige Beuer, und vor bem Ateſchgah 
war eine Cypreſſe, deren Bedeutung aus dem Geſetze des Heomo 
befannr if. Auch in's Feld begleitete dieſes heilige Fener das 
Der und den König in einem bedeckten Wagen, mit weißen Roffen 
efpamnt. | 
Auch nach bem Erlöfchen der Piſchdadier, als der mächtige 
Vezier Zalzer, "ber Gegner des neuen Geſetzes, den eriebigten 
Thron mit einem Seitenverwandten ber Böniglichen Familie, Kais 
kobad (bei den Abendlaͤndern Gyarares oder Aftibarus genannt) 
befeßte, dem Haupt einer. neuen Dynaftie der Kajaniden, be 
von 645 — 594 regierte, fcheint Nippes neue Sefeg nme durch 
Kampf geltend gemacht zu haben; Denn nad der einheimifchen 
Sage war Ruſtan, Sohn und Erbe der Macht Balzers, ein 
Gegner bes neuen Gefeged. Doch ift Ruſtan (bei den Abends 
ändern Artäus genannt) durch feine Kriegerthaten Irans hochge⸗ 
feiertee Heros. Vieles wurde in der Verfaſſung und Verwaltung 
des Reichs nach dem neuen Gefege zum Theil geändert. Durch 
eine Steuer auf dad Landeigentbum ward ein beſoldetes Heer 
geſchaffen, ımb größere militärifhe Zucht eingeführt. Beruͤhmt 
wurden bie mediſchen Bogenfhüsen, und bie Heiterei war die 
gefürchtetfte. Große Heerſtraßen wurden angelegt und das Meilen⸗ 
maaß der Parafangen, von 3— 4000 Schritt eingeführt. Die 
vermehrte innere Kraft machte Medien von nun an zu einem 
erobernden Staat, der feine Grenzen über das ganze Hochland 
Aria ausdehnte; namentlich wurde ihm Farfiftan einverleibt. Nun 
galt es auch die völlige Zerfiörung des aflyriichen Reiche. Der 
infal der Scothen oder Safeer unter ihrem Fuͤhrer Madyas, 
Des Protothyas Sohn, und ihre Z8jährige fogenannte Herrſchaft, 
Eonnte für den Augenblid wohl bie Abfichten Mebiens aufhalten, 
aber ‚nicht für immer, Der Sage nach befreieten fich die Medier 
‚ durch einen allgemeinen ylöglichen Weberfall und Worb ber zer 
freuten Sakeer, von biefen gefährlichen Beinden, und bie Grins 
—5 an dieſe Befreiung ſoll noch ſpaͤter das Sakeerfeſt erhal⸗ 
ten haben. 

Mit dem Falle von Ninive, 603, war ber Zweck erreicht. 
Medien eignete fih einen Theil von Aflyrien und bie Länder 
jenfeitS des Euphrats, namentlich Cappadocien, bis zum Halys 
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Diefer Anwuchs von Laͤndermaſſe brachte Medien mit Lodien 
| ei ‚ und Babylon übernahm in diefem Kampfe,. vielleicht 
buch das umruhige Syrien und durch Aegyptens drohende Macht 
panungen, die Rolle der Vermittelung, was ihm fpäter feinen 
tergang bereitete, In einem Sjährigen Kampfe, von 602—597, 
Banden fih Medien und Lydien ungebeugt gegenüber, wo bie legte 
und entfiheitende Schlacht am Halys, ben 9. July 597, durch eine 
große, während berfelben eintretende Sonnenfinfterniß bezeichnet, 
zwiſchen Alyattes und Kaikobad gefchlagen wurde. Durch die Ver⸗ 
mittelung von Babylon, Armenien und Gilicien kam der Friebe 
zu Stande, der durch die Vermaͤhlung der Iydifchen Fuͤrſtentochter 
mit Kaikous, dem Sohne Kaikobads, noch mehr befefligt werden - 
folte. Uebrigens blieb nach wie vor der Hals die Grenze. Balb 
nad biefem Frieden flarb Kaikobad, 594. ſowohl, als fein 
Beyer Ruſtan, glänzen in ber vaterländifchen Gage und in dem 
Helbenliedern der -fpäteflen Nachwelt: ald Sterne erſter ‚Größe, 
und ihre Thaten werben fo in einander gezeichnet, daß eine hiſto⸗ 
tfe Sichtung unmöglich faͤllt. Auch noch andere Helden Irans 
feierte die Radywelt neben jenen: Maharab, Kavan und Kes 
ſchoad. — Kaikous (von den Abendlänbern Afpanbas, auch 
Aſtyages genaunt) führte eine Söjährige ruhige Regi ‚ von 
64—560, veranlaßt durch bie fieigende Größe lons und 
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Das 1ydiſche Reich wuchs auch unter Gyges Sohn, Ars . 
bdys, 677— 628, denn er verfolgte die Pläne feines Vaters 
Bilet und Smyrna; aber obgleich er ſich auch ſchon einen 
von Pi aneignete, fo binberte ihn doch ber Einfall ber 
Gpmerier, 654, an ber weiten Verfolgung feiner, Pläne — 
Selbſt die Burg von Sardes gerieth in die Gewalt ber Gymerier, 
die ſich beſonders in der Gegend von Sinope feſtſetzten und auch 
bie ifchen Colonien bedrängten. Sabyattes, von 628-616, 
den Krieg mit ben Cymeriern und Milet fortführen, Auch 
Uyaites, 616— 559, Fämpfte mit Milet und Smyrnaz unters 
befien befmte er auch feine Herrfchaft über ganz Phrygien bis zum 
and. Nach dem Fall von Ninive veranlaßte eine Horde 
blefer Scythen, bie ald Nomaben von den Mebern zu den Loͤdiern 
| angen waren und von ihrem neuen Oberheren bedrängt 
wusden, den Krieg zwifchen ihm und feinem neuen Grenznachbar 
Eyarares, der mit einer Verbindung ihrer Kinder endete. N | 
des Cyaxares Sohn, heirathete die Tochter bes Alyattes von Pybien, 
‚In Aegypten hörte auch nach Sethons Tode, 691, ber 
Zwieſpalt zwifchen Prieſter⸗ und Kriegerkafle nicht auf. Mehrere 
Anführer der Kriegerkafte warfen fih in Unterägupten, wo Sais 
bie polis war, zu Regenten auf, unb firebten das Joch 
der Xethioper und der Driefter abzufchütteln. Unter dieſe gehörten 
ah Nehao und fein Sohn Pfammitidhos, und feine Vor⸗ 
gänger Stephinates und Necheptod, beſonders da es nicht ſcheint, 
als 05 die Prieſterkaſte einen neuen König gewählt habe. — Ob⸗ 
gleich deu letzte Aethioperfönig, Tarcos, 691 Aegypten zum Theil 
uiſgab, fo herrſchte doch der Aethioper Ammeris über einen Theil, 
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01-679. Gleichzeitig mit ihm hatten in Sals Seephinates 
(691—684), Necheptos (684-677), Nechao (677 669) das Pr: 


mat behauptet. Es war dieſe Periode von 17 Jahren eingetreten, 
a deren Ende ſich Pſammitich durch Huͤlfe griechiſcher und phoͤ⸗ 
niziſcher Soͤldlinge auf dem Throne von ganz Aegypten befeſtigte 
und Said zur Hauptſtadt bed Reiches machte; Nechao hatte 669, 





10 Jahre fpäter als Ammeris, entweder zu regieren aufgehört, | 
oder Aegypten gänzlich verlaflen. Bon biefem Jahre an datirt 
fid Pſammitichs Alleinherrfchaft, die bi8 zum Jahre 615, ale 


einen Zeitraum von 54 Jahren dauerte. — So wie Manafle's 
Regierung in Juda von 671-644, und deö Jofias von 642—611, 
ber Zeitraum der Reformation war, und in Iran deögleichen durch 
vie Reform Zoroafters, fo war auch für Aegypten diefe Zeit eine 
@poche machenbe Zeit der Reformationen. Mit Hülfe der Fremden, 


meift Griechen, hatte Pfammitich den Thron erkämpft, er begim⸗ 
fligte fie alſo; den Nachtheil der Kriegerkafte hatte ex fenmen ge 


ternt, er fuchte fie alfo durch Soͤldlinge entbehrlich zu machen. 
Die -Audländer erhielten fefte Lager und Rändereien, alfo Golonien, 


etwa unterhalb Bubaflis, an der pelufifhen Mündung, wo 
auch ein Theil der alten Agyptifchen Kriegerfafte ihren Sig gehabt 


hatte. Aegyptiſche Kinder wurden hie von ben Fremden erzogen, 
mb bildeten bald eine eigene Claſſe, die fogenannte Kafte ber 
Dollmetfcher. Er fuchte die fremden Sötblinge möglichft zu cole» 
niſiten; die alten dgyptifhen Truppen wurden in die Grenzfeflungen 
verlegt und nicht abgelöfl. Das Alles mußte Unzufriedenheit bei 


ihmen erregen, und fo kam ed, etwa 646, zn einer großen Aub⸗ 
wanderung nach Aethiopien, Merod, wo fich von dieſer Zeit an aurh 


eine große Reform im Sitten und Gebräuchen, eimgeleitee durch 
bie: nerbergegangene Herrſchaft Aethiopiens über Aegypten, datirte. 
Auch war es nicht ohne großen Einfluß, daß die Griechen 
nun auch eine unabhängige Colonifation in Africa unternahmen. 
689 festen fih Theraͤer unter Battus auf der libyſchen Juſel 
Paten, 637 aber in Aziris auf dem Feſtlande fefl; aber 631 wird 
van ihnen Aziris verlaffen und an einer andern Stelle Cyrene 
geprimdet, das ſich bald bedeutend hob. — Bon 591 am 
herrſchte Archefilaos I. 16 Jahre hindurch In freundlichen Wers 
haͤltniſſen mit Aegypten als König von Cyrene. 

Pfammitichs Sohn, Nechao I, von 615—600, —— 
ganz in dem Geiſte des Vaters. Er. wollte durch cinen Ga 
ans dem peluſifchen Arme des Nils nach dein arabiſchen Meer 
bufen beide Meere mit einander verbinden, theil® des nun u 
die Anfievelungen der Griechen ſteigenden Handels wegen, ‘ 
audy. vielleicht zum leichten Schutze des Banden gegen Aften him, 
theils auch um feine Flotten leichter nach allen Selten bin bewegen 
zu mm: Auch Ließ er einen Verſuch zur Umſchiffung Africa's 
mA it, \ 

Auch für ‚Hellas und das ganze: helleniſche Beben ME Yiefer 
Zeitraum, beſonders von 67,.— 644-— 611, ein Beitraum gro 
Bevohutionen umb Spoche machender Reformen — das erſte m ta 
bige Verhaͤltniß zwifchen den in fo bedeutender Zahk ang en 
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Colonien und den Mutterſtaͤbten. Es ſcheint, daß unter allen 
Eolonien ausfendenben Staaten Megara, Rhodes und Eorinth, 
«id befonders Handel treibende Staaten, auch verfchiebene. Ten⸗ 
den; bei ihren Golonten hatten. Corinth hatte die Zügel der 
Hertſchaft Aber feine Colonien im abriatifhen Meere, Cor⸗ 
tyra md Ambracia, am ſchaͤrfſten angezogen. Es herrfchte 
mit vieler Macht in diefen Meeren und leitete die Verhaͤltniſſe 
der Barbarenvoͤlker. Unbekannt iſt es, wie Eorcyra gebrüdt wurbes 
aber ed griff zu den Waffen gegen feine Mutterſtadt Corinth, ein 
unerhörtes Beiſpiel bis jegt; 664 fiel die erſte Seefchlacht zwiſchen 
giechiſchen Staaten vor. In Gorinth felbft feint diefer Kampf 
große Folgen gehabt zu haben; denn 657 erbliden wir bier eine 
völige Umwandlung der politifchen Berhältnifie. Die dorifchen 
Bachtaden find verdrängt und vertrieben, die jähtlihen Pry⸗ 
tanen aufgehoben und Cypfelos hat ald Zyrannos die Zuͤgel ber 
Regierung ergriffen. Die flüchtigen Bacchiaden haben in Sparta 
Aufnahme gefimden. Der Kampf mit den Colonien fcheint aber 
nur zu ruhen, nicht aufgeheben zu fein. - 

‚. Während diefer Zeit fest Megara ruhig feine genommene 
Richtung nach dem Bosporus und dem Pontus fort, und au 
andere Staaten. fangen ebenfalld an Theil zu nehmen, und fü 
erwacht denn bier, am Pontus, ein bluͤhend reiches hellenifche® 
Leben in einem nörblichen griechifchen Goloniallande, befördert 
dutch die Bewegungen zwifchen Cymeriern und Scythen. 657 
gründet Megara Chalcedon gegenüber eine neue Colonie Byzan 
ſich durch ferne Lage fpäter zu weltbiftorifcher Bedeutung erhebenb. 
Doch auch Argiver zogen bald hierher, oder nahmen auch ſchon bei 
der erſten Gruͤndung Theil, daher hier der Cultus der argivifchen 
pere vorherrfhend wurde. Balb darauf, bis 655, folgte bie 

nlegung ber Städte Acanthus, Stagira, Lampfacus und. Borys 
fibenes. Der, 651 zwiſchen Megara und Corinth ausbrechende 
Krieg fcheint von bem Beftreben des Eypfelos herzurühren, 
Corinths alte Anfprüche auf Megara & realiſiren. 

Die Theilnahme der arcadiſchen Staaten im zweiten meſſenl⸗ 
fhen Kriege gegen Sparta erhielt den glimmenden Funken zu 
ſteten Fehden im Peloponnes, die Sparta zu fehr befchäftigten. 


Eine neue politifhe Erfheinung im Leben ber Hellenen war 


die Tyrannis, deren Entftehung und Ausbildung von mım an fm 
dieſer Perlode einen Hauptcharacterzug Im Zeitgeifte bildete. Ges 
halten und getragen wurbe bie Zyrannid durch das Streben der 
fein Hellenen in den borifcen Staaten, fi von dem Leber 
gewicht ber Dorer zu befreien, mie überhaupt Theilnahme an 
der Gefehgebung und Regierung zu erlangen. Schon feit 672 
Meint in Sicyon fich Orthagoras die Tyrannis erworben zu haben; 
ihm folgte Myron. 655 wird Pantaleon als Tyrannos von Pifa 
genannt, fo wie 640 Procles ald Zyrannod von Epidauros, mit 
wel hem Staate Aegina eng verbunden erfcheint. — Bein Schwager 
Aſtodem dürfte in Drchomenos biefelbe Rolle gefpielt haben. 
0% wird Theagenes als Tyrannos von Megara, 625 mh 
Pit als Eyrannos von Mitet, und 624 Sorgos bes Cupfelos 
, | 15” 


3 


238 Drltte · Periode. Sechete Epoche. 
Sohn, als Tyrannos von Ambraca aufgeführt. Dusch 


a 


® 
bande ſuchen ich die Zyrannen gegenfeitig zu flüten; 639 w 


Deriander, des Cypſelos Sohn, Schwiegerfohn des Prockes, ded 


Zyrannod von Epidaurus und Schwagerd bed Ariſtodem. So 
wie überhaupt die Zyrannid durch das Lebergewicht der reichen 
GSrunpbefiger über die ganze Mafle ded Volkes hervorgegangen 
war, fo bielten ſich allenthalben die Tyrannen nur durch wäs 
hung biefer reichen Grundbefiger und Durch Gewinnung der größern 
Volksmaſſe vermittelfi neuer, fie begünfligender Verfaffungsreformen 
und Verfchönerung der Städte, So legte Theagened in Megara eine 
MWaflerleitung und Fontaine au; Myron in Sicyon erbaute ein 


Schaghaus, in dem zwei Gemäder mit tarteffiihem Erze aus 
gelegt und mit dorifchen und ionifhen Säulen gefhmüdt waren. — — 


ie Baukunſt verdankt diefen Zyrannen befonders ihre Bluͤthe, 
denn fie diente ihrer Politik. 

. Auch: in Athen fcheint derfelbe Geift fih geregt Ze haben; 
benn 624 verlangte das Volf, durch den Drud der Ariflocraten 
veranlaßt, beftimmte gefchriebene Gefege, und Draco gab als 


Archont feine Thesmoi. Theagenes, der Zyrann von Megara, 
verfchwägert mit dem Athener Eylon, fcheint bier nicht ohne Einfluß 


gewefen zu fein. — Draco's Thesmoi waren bas aufgeaeichnete 
göttliche Recht der Vorfahren, das bis jetzt nur ald Tradition, 
als Herfommen in Verwahrung der Eupatriden, die gänzlich im 
ihrer Familie das erbliche Prieftertbum hatten, gewefen war. Be 
onders waren fie gegen ben Morbfinn bes Volkes, namentlich gegen 


fe berrfchende Sitte der Blutrache, gegen Mord, Tempelraub, 


Diebſtahl, Verrätherei, Müffiggang gerichtet; alles wurde gleichs 
mäßig mit dem Tode beftraft. Indem Draco nur gab, was er 
vorfand, gewährt es und ein treues Bild bes gewaltigen Drudes 
ber Eupatriden und des niedern fittlichen und humanen Sinnes 
ber Jonier im Vergleih zu den Dorern. Daß Draco’s Vers 
fahren keine Ruhe herbeiführen konnte, war natürlich. Es mußte 
‚zur Tyrannis führen, und Gylon, ber Schwager des Zyrannen 
. von Megara, machte den Verſuch. a 
Er befegte mit feiner Partei, 598, die Burg von Athen. 
: Die andern Eupatriden boten ihre Landvafallen auf, und belas 
gerten ihn. Cylon und fein Bruder entflohen nach Megara, aber 
te Alcmäoniden ſchloſſen feine Partei immer enger einz vergebens 
retteten fie fich in die Zempel und zu den Altären, wurben 
fhonungslos niedergemegelt. Haupt ber Alcmäoniden war ber 
folge Megacles; fein und feiner Familie Adelſtolz war noch in 
äterer Zeit ein Gegenfland bed Hohnes und Spotted. Die gräßs 
he Blutſchuld fiel auch auf das Voll; Peſt und Hungerdnoth 
brüdte ed; ‚man verbannte die Alcmaͤoniden aus Athen, grub bie 
Gebeine der Ermordeten aus; aber das Unglüd wurde von ber 
Stadt nicht abgewandt. DieMegarer — bo wohl nicht ohne 
Einfluß Cylons — nahmen Nifda und Galamis, 596. Man 
fragte das bdorifche Orakel zu Delphi um Rath, und bad rieth 
wahrfcheinlich den Mittelweg: die Einführung der mildern doriſchen 
Derfaffung Denn man rief Epimenides aus, Greta, Solons 
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Bee er veinigte bie Stadt von ber Blutſchuld und änberfe‘ ben 
us; worin befland aber diefe Aenderung? — Alles ift bier 
noch dunkel, und doch wäre es intereflant, dad Verhaͤltniß zu 
Greta zu kennen. Auch den Streit zwiſchen Megara und Athen 
fhlichteten als Schiedsrichter 5 Spartiaten, alten Sagen folgend; 
mit dorifcher Rechtlichkeit für Athen. — Seit biefer Zeit fteigt, 
befonders feit 594, Solons Einfluß auf Athen; in dieſem "Iahre 
wurde er Archont, und ſchuf eine. neue Verfaſſung, der Athen 
feine nun raſch fleigende Größe verdankte; fo ging mit dem Ende 
diefed Zeitraumes auch Athen einer neuen Zeit entgegen. 
Diefer Zeitgeift der Reformen, der das helleniſche Leben ergriff, 
vegte fih, wie in Hellas felbft, fo auch in Weſthellas. Hier zeigt 
fid nun, 664—659 etwa, die intereffante Erfcheinung der Ge 
feßgebung des Zaleucus von 2ocri, bie befonderd Erhaltung der 
alten Religiofität und Sittlichkeit bezweckte. Neben ihm fleht nicht 
ninder groß Charondas, Geſetzgeber der chalcidifchen Golonien 
Raros, Catanea, bei deren Anlage die alten Einwohner gewoͤhn⸗ 
fi mit gewaffneter Hand unterbrüdt oder vertrieben wurden, mit 
Ausnahme des bybläifchen Megara. — Unter den weflgriechifchen 
Staaten auf Sicifien hob fich befonders das dorifch= corinthifche 
Syracus an Einfluß durch Gründung neuer Colonien, und nad 
demiſelben Princip das chalcidifch:megarifche Megara oder Hybla. — 
ESyracus hatte jest ſchon die Zochtercolonien Acra und Enna 687; 
Casmenaͤ 667, Himera 648, Camarina 622. — Rhegium und 
Zarent auf dem Zefllande gehörten zu dem dorifchen Syſtem, bad 
erftere von Defleniem, dad andere von Sparta, fo wie au 
vocri von Sparta und Croton, 713, gegründet. Merkwuͤrdig, da 
von dieſen auf dem Keftlande Feine Colonien ausgingen; wohl hatten 
. fie dort viel mehr mit den Urbewohnern ku Adımpfen. on 
| Megara oder Hybla, Catanea 753 (Trotilos, Peontium; 
. Zapfod), Selinus 627, wo fonft die Phönizier geroefen waren, 
bildeten dad dritte Syſtem oder die dritte Gruppe; von der viert 
Gruppe, der rhodiſchen Bela, ging 604 Agrigent aus, 
| So blühete bier in Weſthellas ein reiches Leben auf, und es 
Hmm zu bebauern, daß wir fo wenig Züge aus biefem Zeit 
raume von ihm auffaflen koͤnnen. ' 
‚ In Ofthellas geftaltete fich, beſonders in den ionifchen Coloe 
wen, dad griechifche Leben zu kräftiger Fülle und eigenthümlichen 
Character durch den fleten, unausgefegten Kampf mit Lydien. 
Schon Gyges (715— 677) eroberte Eolophon, und griff Milet 
md Smyrna, wiewohl vergeblib, an. - Ardys (677 — 628) 
erneuerte ebenfalls die Angriffe auf Milet und Priene. Der Sturm 
der Eymerier und Scythen traf ebenfalls befonders nur die ioni⸗ 
ſchen Eolonien; denn als fie, etwa 635, Magnefia faft ganz vers 
nihtet hatten, ſchlug Milet nicht nur ihren Angriff zuruͤck, fondern 
tom auch in den Beſitz uͤppig fruchtbarer Gegenden am Mäander. 
Kaum war diefer Sturm vorliber, als 622 von Neuem der Kampf 
zeichen Lydien und Milet ausbrach, der aber 610 fidh endete, 
Milets Unabhängigkeit ficherte, und Lydiens frühen Untergang 
oraußfehen ließ; denn fo lange es fih nicht eine Embous 


— 
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n genauem Bufammenhange mit dem ganzen Umfchwun 


bed bellenifchen Lebens in dieſem Zeittaume, fieht die Reform 8 


—*— Ummandlung vermuthen; bie Klagen der Geſetzgeber, eines 


Strebens fi unabhängig von der Religion mit dem Verflande 
das Raͤthſel des Dafeins zu Iöfen, die Entſtehung des Philofapbiuens, 


Die Philofopbie entſtand in Oſthellas, d. b. nicht die legis⸗ 


Istive practifche, die in Guomen und Gentenzen ſich ausſprach, 


wie die Sage von den 7 Weifen Griechenlands: Pittacus von 
Mityiene, Solon, Eleobulos von Lindos, Periauder. 


von Corinth (oder Myfon von Chenaͤ), Chilon von Las 
sedämon, Bias von Priene und Thales von Milet, im 
biefem Beitraume ſich zu erkennen giebt, fondern die die Natur 
ber Dinge zu erforfchen firebende, Die ioniſchen Colonien fcheinen 
bet Hauptfig gemefen zu fein, daher fie auch bie tonifche oder 

aturpbilofophie, und Thales von Milet ald der Vater derfelben 
durch eine zahlreiche Schule, genannt wird. Don eigenen Schriften 
biefer neuen Art haben ſich feine von Ihaled erhalten, auch ift kaum 
annehmbar, daß er ſelbſt geichrieben habe. Die erften Philoſophen 
wirdten, gleich ben Propheten, mehr durch daB lebendige Wort 


Won das Errichtung des Koͤnigthunch x. HH: 


ia ihu Schalcn. — Die Gage laͤßt Thales ans Phönizien ab⸗ 
— und durch Reiſen in Aßen und Aegypten, fo wie durch 
ufnahme in. die Myßerien der Prieſter, feine Anfichten bilden 
und entwickeln. Gin Grundprincip ſollte aufgeſtellt werden, und 
m aͤghyptiſcher und phoͤniziſcher Thegonie fand er als Urſtoff aller 
Elemente das Waſſer oder das Feuchte; Seele war das Princip 
ber Bemegung; daher denn auch Magnet und Pflanzen, Seelen 
haben. Sein Schüler Anarimander, geboren 610 v. Chr., nahm 
bad Unendliche als Urelement an, wohl. nach dem Beifpiel der 
Iranifgen Aufiht von Zeruane Alkerene in ber Zend XAvefla, 
— Dre zuenf Mientüich, M 
fer ionifchen Naturphilofophie gegenüber fleht die doriſche 
Reale, folgerechte, die ſich beſonders in den doriſchen Colonien, 
in Weſthellas auöbildete, und ald deren Auöbildner Pythagoras 
(geb. wohl 1639, gefl. 564) zu betrachten if. Auch ihn laßt die 
Gage auf Reifen in bie Myfterien in Aegypten und Afien eins 
En fein. Dod iſt die Sage in allen Stüden dunkel, und 
riſten bat er fo wenig als Thales hinterlaffen. „ Hauptſitz der 
Schule, die fich aber bald als Orden näher an einander fchloß, 
war Sroton. — Das Hauptprincip ſcheint ein geiſtiges zu fein 
ein einfaches, aus der die Mehrheit hervorgeht, daher Zahl gl 
Symbol; Unfterblichkeit der Seele, Seelenwanderung, Erhebung ' 
zur Goͤttlichkeit durch Bezaͤhmung der Natur fcheinen bie Haupt 
Mate, die dieſe Philofophie characterifiren, und eben fo auf dem 
Gebiete der Theogonien entfprungen zu fein. . 
Die veligiäfe Reform befland zuosrberft in einem prunkvollen, 
bern Cultus,; von den’ Tyrannen befonders durch die Pracht des . 
Chöre befbrdert, wie namentlich des Gleifthenes in Sicyon diony⸗ 
Ride Chöre. Dadurch mußten die Hymnen auch teichhaltiger 
werden; wo man Verwandtes im Auslande gefunden, Das wurde 
dee heimiſchen Gotte zugelegt. So entfianden neue Mythen. die 
eingeführt und in bellenifchem Geiſte ausgebildet wurden. Beſonders 
yehhah dad mit Aegypten und Lydien. Aegypten gab durch feinen 
Dſitis⸗, Horuss und Iſisdienſt — Lydien oder. Kleinaſien äber; 
haupt durch den Dienſt der berecyntiſchen Göttin reichen Stoff 
Kir Rythen ded Zeus, Dionyfos, Demeter, Rhea, Here. — 
Ein Geheimdienſt war in Griechenland ſchon vorhanden feit Hel⸗ 
enen die Peladger unterwarfen, aber von andrer Art ald ges 
beime Anbänglichlet an alten Vaͤterglauben; jest wurbe dieſer 
Geheimdienſt duch Nachahmung ägyptifcher Myſterien, ‚zu einem 
eignen Inflitut, dad fich in den hellenifchen Glauben und helles 
niſches Leben hineinbildete. — So. warb der alte Demetercultas 
gehoben durch feine Myfterien in. Creta, Argos, Athen, bier. ald 
Ekufinien von den Bumolpiden (mohl nicht früher als feit der 
Soften Olympiade, 646,) bereitwillig zu eigner Berherrlichung 
genommen; auch in Paros, Antron in Zheffalien und Sa⸗ 
motbrace. — Dichter wie Dien (um etwa 576) bichteten nun 
Spanen, die für uralte Religionswahrheiten auögegeben wurden. 
‚ ‚Benn wir die allgemeinen Begebenheiten in Griechenland 
überbliden, fo fehen wir Sparta mit Tegea den ganzen Zeitraum 
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hiadurqch Lanwpfen; — aber einen eben folchen Beiub hatte dab 

euffirebende Argos an Sicyon, 599, und deſſen Tyrann € 

der aud Haß gegen Argos felbft den homeriſchen Rhapfoben den 

Zutritt im Sicyon verfagte, weil fie Argos und bie Arifiocratie 

feierten ; er bob dagegen den Dionyſoscultus durch die Pracht 
ve. | 


Im Norden kämpfte Athen, 607, mit Ditylene und beffen 


| Tyrannen Pittacus um den Befig von Sigeion, und Perian 
Zyrann von Corinth, fpielte die Rolle eined Schiedsrichters; 


mit Megara Fämpfte Athen lange und mit abwechſelndem Gluͤck 


um ben Belig von Salami. — Wenn wir fo bie Haupt 
flaaten von ‚Hellas mit einander kaͤmpfend erbliden, — und wahr 
fheinlih waren folder einzelnen Fehden noch mehrere, — fo 
möchten wir an dem Dafein und der Wirkſamkeit des Amphi⸗ 
etyonenbundes zweifeln; aber der erſte heilige Krieg führt uns zuräd, 
r Das bochheilige Cyrrha oder Griffa, in deſſen Beſitz bes 


vythiſche Heiligthum war, hatte fih eines dem Gotte geweihten 
Sandftriches in der fuͤdlichen fruchtbaren criffeifhen Ebene, um 


etwa 600, bemächtigt und herauszugeben gemweigert. — Die Ams 
phictyonen fpradhen den Bann gegen Cyrrha aus; Schaaren aus 
allen Thellen Griechenlands finden fih ein und bilden ein Eye 
cutionsheer, das Eurylochos der Aleuade aus Xheflalien und 
Cleiſthenes, Tyrann von Sicyon, obgleich er ein Räuber gefchoften 
wird, fuͤhren; Cleiſthenes von der Seefeite, Eurylochos von der 
Landfeite;s 590 wird die Stadt genommen und zerflört. — 
Delphi, ein offener Ort, wird der Hüter des Heiligthums, Gylidas 
erſter Achont und Prytane von Delphi. Die pytbifchen Spiele 
werden eingeführt, und die Amphictyonen fegen Preife für den 
erften ppranikden Agon aus. 





o wird um biefelbe Zeit, als Jeruſalem fiel, auch bie Zer⸗ 
flörung Griffa’8 der Anfangspunkt einer engern neuen Verbindung 


für die Hellenen. 

Noch fangen in biefem Zeitraume bie cycliſchen Dichter ihre 
epifchen Lieber fort, aber allmäplig verfiummten fie vor dem neuen 
Geiſte der Zeit. — Die berühmteften weift Ofthellad auf: Greos 
ppuins aus Samos, der Sänger des Zerſtoͤrung Dechalia's, 
feiernd bie Thaten des Heracles; Staſinus aus Cypern, be 
Sänger der cypriſchen Gedichte, Aphrodite feiernd; Cercops vom 
Milet, der Sänger des altsborifchern Aegimios und ber Golonifirung 
von Cyrene; Arctinus von Milet Flerte in feinen Aethiopicis 
die Aethiopen; Memnon die Amazonen, wo an ihn fi Lefched 
von Lesbos anſchloß; Eumelus von Gorintb, Europa und 
Corinth's Geſchichte befingend, ein Bacchiade, feiernb bie alten 
Thaten der gefuntenen Bacchiaden; Pifander von Rhoboß, 
feiernd den Heracles. 

In der Iyeifchen Poefle begann, mit Mimnermus aus Co 
Iophon, um etwa 600, ber bie Leiden der unglüdlichen Liebe 
Teliderte und fo der erfle elegifche Sänger war, eine neue 
Alcdus von Mitylene gab der Iprifchen Poefie durch feine Oben, 
Vaterlandsfiebe und Zom gegen die Tyrannen feiner Vaterſtadt, 
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beſechers Pittacns, athmend, ‘ben er auch mit den Wolfen bes 
Ikapfit, Dlymp. 4, einen neuen Schwung Reben den Pet 
bie hochgefeierte Sängerin von Lesbos, Sapıdo, eine 
mit einer Schule von Frauen, aus der manche Sängerinnen 
Arton von Methymna auf Lesbos, 624, von dem 
ts haben, als bie wunberdare Sage feiner Errettung durch 
*. Delphin, die um fo merkwuͤrdi biger iſt, en fie an Jonas erinnert, 
vie Die Beh ce ae na enheit ende in * a war 
neue rge ng der dramatiſchen e au 
den Choͤren, und —— be ‚Chören beim Dionyſescultus 
durch den Zyrannen Gleifibenes von Sicyon; ferner auf Aegina, 
wo fie einen heitern Eharacter hatten, und meifl von Frauen ges 
bibet wurden, dann in Athen; waren biefe Chöre aber auch noch 
ohne dramatifche Handlungen, fo kamen biefe burd bie Nachah⸗ 
. der ägpptifchen Myfterien hinzu. — Der Mord des Dies 
eis Ragahmung des Mordes‘ des Ofiris war, fo viel man 
2 daher auch die erfle unb gewöhnliche heilige dramatifche 
sch, da e8 war der Keim ber Tragödie. Die heitern Feſte 
und Ghorgefänge der Weinleſe bildeten bald die Komödie und das 
Gatyrfpiel aus. Befonders bildete ſich dieſes zu Athen aus, wo 
dee Dionyſosdienſt mehr als irgendwo anders In Griechenland 
Bähete. — Dem nyſeiſchen Dionyfos, aus Thracien ſtammend, 
wurben bier am 12ten Zntbeherion die dreitägigen Antheflerien 
Febrnar, März) gefeiert, mit Mofterien von ernſt feierlichen 
acter, wo bie Sattia des Archonten Baſileus mit 14 ehr⸗ 
Matronen ein Myfterium beging, indem fie ald Braut 
des dargeſtellt wurde; dem eleutheriſchen —* 





der Stadt, im orgi haracter — Dem lendi 
Dim orgiaflifchem Chara — vie ifchen 
—— im heitern, ſcherzhaften Character. Nur an den beiden 


n durch dramatiſche 

des Volks zu wirken fuchten. 
Me In den bildenden Künften ging in Hellas alles einer 
neuen Periode der Umgeflaltung entgegen. Lffenbar hatte vie 
denſchaft des Berien, Lebens in Geld. ‚ gleichzeitig mit dem 
ehen Geculum bes Königthumes und bem Xempelbau im heiligen 
dande, für bie anf Epoche gemacht. In der Baukunſt war 
der Zroglobytencharacter ‚ wie er fih in allen Cyclopenbauten 
‚ dem neuen helleniſch⸗doriſchen gewichen, der in Holz⸗ 

bauten den Göttern nicht Tempel als Gerfannalungebrter einer 
ofen Denfchenmenge errichtete, fonbern nur ein Gella mit vors 
ſpringendem Schutzdache, getragen von Saͤulen, darſtellend den 


een, —* Eandunnktd —E—— unter 
——XX Ob man in dieſer Ernde, von 1095-686, ſchon 
Skin s oder Marmorbausen von Tempein in biefem ala 
doriſchen 3* hatte, iſt nicht auszumitteln, denn ſeilbſt die aͤlteſen 
doriſchen Monumente dieſer Art, das Herden zu Dlympia, ſo 
wie das ‚Herdon zu Samos, wurde zwiſchen / 89 — 590 geſett, 
van Denen eb doch | ſehr ungewiß ift, was und wie viel am ihnen 
von Stein and Marmor war. Die andern Bauten, Theſauren, 
HDudoi der Tempel, unterirdiſche Behälter, Srablammern i in Felſen, 
Labyrinthe, unterirdiſche A von Seen, Canaͤle, Schleuſen, 
die man auffuͤhrte, ſcheinen alle mehr oder weniger im alten Cy⸗ 
clopenfiyle erbaut worden zu ſein. Won Goͤtterbildern in menfd- 
lichen Bormen wir auch nur gegen dad Ende die ſer erh 
die Rebe. . Die älteften Idole der Götter waren nur Symbole, 
lebloſe Gegentande die erſt durch die Weihe (tõovoi⸗) veligiök 
Bedeutſamkeit erhielten: rohe Steine, Holzſtaͤmme, Steinpfeiler, 
Lenzen, aufgerichtete Schwerter, wie zu Sparta bie Dioscuren 
Balken mit zwei Querhoͤlzern verbunden barflellten, Die 
nächfte Stufe war: ben Holzpfeilern und Stämmen Köpfe, dann 


Arme anzufegen, Hermen zu fchaffen. Als man ihnen and Bihe 


auſer⸗ und fie dadurch der menfchlihen Borm nähen brachte — 
Hl-asıch wicht fräber als um 616 gefcheben fein dürfte, fo ie 
—E Daͤdalus für attiſche und cretiſche Kuͤnſtlet, 

Smilis. für Aginetifche galt — wurden biefe Goͤtterbilder bekleidet, 

wit. Kran n Ketten und Schmuck aller Art behaͤngtz bieß, ſo 

wie das n der. Bilder, Salben, ntit Wolle umwinden, Aub 

richten, — des Gultus, Selten waren eherne Bilder, 
gehämmerte aber doch immer in biefem Geiſte und Gtyl, obgleich 
die Kunſtfertigkeit im Exrzguffe fich gegen das Ende diefer Epode 
in Dfibelas, namentlich zu Samos, fchon bedeutend durch Rhoͤcos 

son Samos nnd. feinen Sobn Theodorus, zwiſchen 639 590, 

und Glaucot von Chios zwilhen 616560, ber das Loͤthen 

arfunden, vervohlonunnet haste. — Theodoruß fol zu — 
den Grund zum daſigen beruͤhmten Dianentempel gelegt. wie 
fein Vater am Sabyrintk in Lenmos gebaut haben. 

- , Die Geſchichte dieſes Zeitraums des Apenninenlandes iR ſo 
unkel und mangelhaft, daß nur eiageine Punkte hervorſchimmern. 
dieſe ſiad: der Kampf des neuen Noms zit dem detruriſchen 

Stagte Veji, und mehrere Raubkriege mit den Sabinern, die of 

ald Bundeögenofien von Veji erfcheimen. In dem lateiniſchen 

Bunde gewinnt Rome immer mehr Anfehn, beſonders durch feinen 

kriegeriſchen wie fein. Vorgaͤnger Numa fabinifiben König Tulind 

Hoftilius, von 671 — 640. — Alba, die alte Mutterfladt, wird 

zerſtoͤrt, amd bie Einmdohner nad) Rom nerfegt. — Uber währen? 

des. Regierung bes aud aus ſabiniſcher Familie abſtammenden 

Anus Martin, von 640-616, und bes hetruriſchen Lucius 

Zarquinfus Br cus, von 616-— 578, beginnt in Rom eine neue 

Reform. — Die erfie war in veligiöfer Ruͤckſicht, vie wir fie in 

Syrien, Ivan, Hellas bemerfen, bie Gründung ober — 

der⸗ Stanexeueion, indem durch beſtimmtere Organiſation des 
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tif Narias und des Gollegium Pentificum, bie Zuffelng 
in ber Öffentliche Gultus feine Grenzen erhielt. — 
Gage Ichreibt dem Numa Pompilius alle religiöfen Einrichtungen 
iu, gefieht aber, daß durch des Zullus Hoſtilius Eriegerifche Res 
gierxag fie gefunten feien und nun durch Ancus von Neuem Lebe 
ethielten, geſteht alfo minbeftens biefe Reform bed Anus, 

Die andere Veränderung bie in Rom unter Tarquinius Priſcud 
berging, war bad Einziehen hetruriſcher Sitte und Gebrauchs, 
der Zriumpbalige, Prachtliebe, der Schaufpiele auf dem Circus, 
bedeutende Bauten des Sapitoliums, der Kloafen, die Samm⸗ 
lung son Ritualgeſetzen bucch Lucius Papirius, — Aber au 
politifche Veränderung, durch bie Drganifafion des Senats unb 
der Ritter, fand ſtatt. 

ine Veraͤnderung, für ganz Italien wichtig, war, ber Sage 

u) um etma 590, der Einzug ber Gallier in Oberitalien, wahr 
ſcheinlich von Ofen her, im Folge jener cymerifchen Bewegungen, 
die wir im Ihrer Wichtigkeit ‚fir ganz Aſien kennen gelernt haben, 
| wir unfern Blick wach dem fernflen Dften von Alien 
wenden, fo ſchimmern uns durch bie, Nacht der Befchichte nur 
wenige ‚leuchtende Sterne enigegen. — Fu China brechte das 
angeblich won Wuwang gegründete Syſtem einer patrinschalifche 
ſeudalen Stammverwalsung und Regierung, von der uns felbfl 
bie Grundzuge fehlen, feinen Nachfolgern, ben fogenannten himm⸗ 
liſhen Kaifern, der Dynaſtie Zfeheon,. häufigen inuern Kampf 
und Krieg, Eine große, tiefwirtende Begebenheit war bie Sams 
lung heifiger Schriften, Kings, durch Spnfutfe, zwiſchen 660-620 
Ama, gegehen.. Diefe Kings vertraten hier die Stelle der Vedab, 
der Zend Aveſta, und enthielten theild die Momente bed Glaubens, 
teils alte hiftorifche Sagen, theild_verfuchte Auslegung und Ere 
Uirung nes uralten, ſymboliſchen Schrift, Die von Fopi.herrühren 
folte, die Kouna. Nach, den hiſtoriſchen Sagen in ben Ki 
brachte Fohi alle Cultur · zuerſt nach Honan; er lehrte Sch 
den Herzu ber Welt, kennen, feste ihm ‚Dienf und Opfer ein, 
gründete Die Che und eine VBerfaflung, nad) ‚bes dad Reich unter 
vr Staats heamte, die Hüter vom Norden, Oſten, Süben uud 
Weſten, gleichwie der Himmel. vier Wächter beſitzi, getheilt wurde; 
er lebrie.- die Tankunſt, Aſtronomie, bie fünf ente: Metal, 

ze, Water, Bewer, Holz; er verfertigte Waffen. Statt ber 
vorher ühlihen Knoten gah er durch einfache Zeichen den Grank 
kur Ateſten Symbolik; die ganze Linie (—) war das Bild des 
Volllammenen, Starten, Maͤnnkchen; die gebrochene Linie (— —) 
aber des Umvollommenen, Schwachen, Weiblichen. Aus biefen 
bildete er bie erflen acht Zufannmenfegungen . ald Symbole füzx 
Arther aus drei uͤber einander liegenden herizontalen ganzen Liniep, 
für Erde aus eben folchen drei, aber nur gebrochenen Binien, dann 
für Waffer, reines Feuer, reines Wafler, Wind, Donne und 
Berge: — Aus biefen ‚wurden: durch Verdoppelung 64 andere 
Jeichen. Zugleich beſtand ein anderer Theil ber Symbolik aus 

tzen ud weißen Kugeln, von denen die erſtan die geraden 
dahlen 2,446, &, die weißen die ungeraben Bahlen, 1, 8, 5, 7, 9, 
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darftellten. Die Erflärung diefer heiligen Sycabollk verſuchte uun 
Eonfutfe in einem der Theile der Kings, dem heiligſten, genannt 
„die Bücher von den Verwandlungen,‘ offenbar alfo das Bud 
der eigentlichen Religionslehre. Vor ihm foll, zu den Zeiten bei 
WBuwang etwa, fhon eine frühere Erktärung dieſer heiligen Sym⸗ 


bolif verfucht worden fein; alfo um biefelbe Zeit der großen Res 
riftpen Büchern 


formen in Indien. Was Gonfutfe in den hiſto 


den 
als Auszüge aus alten Sagen berunterlaufend bis auf feine Zeit, 


etwa 620 v. Ehr., von der Geburt des Fohi beibringt, ſcheint auf 
eine Erhaltung der alten beiligen Gage von dem zu beffendm 
Befreier der Menfchheit, dem Sieger der Schlange binzudeuten! 
denn feine Mutter, Hoafü, d. i. die die Blume ber H 

erwartende, empfing ihn von bem Regenbogen, daher er felber die 
Blume der Hoffnung bieß, und unter dem Bilde einer Schlange 
mit einem Stierhaupte dargeftellt wurde. UWebrigend lehrte auch 
Gonfutfe, daß ber wahre — und Befreier nachkommen werde, 
und man ibn im Welten finden würde. Und noch anderes Dunkle 
lehrte Eonfutfe vom Fohi, wie feine Mutter ihn 12 Jahre nad 
der Empfängniß am Aten Tage bed 10ten Monats gegen bie 
Stunde der Mitternacht geboren habe, wie man ihn de&halb aud) 
Gut, ba8 große Jahr, d. 1. Jupiter, das Geflirn des Jahre 
nannte, I diefer Planet feinen Lauf in 12 Jahren beendige, 
wie das Jahr den feinigen in 12 Monaten, und Jupiter iſt auch 
ber Planet des Holzes, des B 8, eined der Elemente, und 
Fohi hieß auch Mashovang, Herrfcer des Holzes oder Baumes. 
&o wie bei den Hindns die Vedas, fo nahmen bei den Chinefen 


die 5 Kings des Confutfe die Stelle der ganzen Piterafur ein, 


und veranlaßten wie bort mehrere Commentare, die ſich oft ge 


radezu widerſprechen. 
Auch die Geſchichte Japans beginnt eigentlich mit einer neuen 
oche, um etwa 660, wo Sin⸗hou oder Sin⸗mon, d. i. ber 
göttliche Krieger, der Sage nach ald Entwilderer und Cultur brin⸗ 
gender Here des japanifhen Archipelagus auftritt, und Traͤger 
alten Sintolehre mit ihrem Idolencultus wird. Sie ſoll ſich 
auf alte, beilige Bücher flügen, bie aber nichts als wunderbare 
Geſchichten ihrer Götter enthalten, und über beren Alter, Sprache, 
Schrift man nichts Genaues weiß. Ste heißt au Kami Mits 
der einheimifche Sötterglaube. Sin⸗hou, der Stammvater der Dai 
Eder Micaddos, der Alteften geiftlihen Erbkaiſer Japans, ſcheint 
nad) diefer Lehre ein verkörperter Gott zu fein mit dem Namen 
Ninso, d. I. der hoͤchſte unter allen Menfchen, und Bußhbungen, 
fo wie Sagen von Schlangens und Rieſenkaͤmpfen fcheinen auch 
bier eine Rolle zu fpielen. Neben der hoͤchſten Gottheit, Ki, 
treten auch 7 erſte Götter als Weltfchöpfer auf, die einer aus 
bem andern gefchaffen werden. Alle diefe Anklänge benten auf 
eine ähnliche mythiſche Verwandlung ber heiligen Gage von ber 
Schöpfungägefchichte hin, wie wir fie fchon in Sinear, Indien 
feinen lernten. - 
Noch dunkler find die Sagen aus dem Gebiete der Geſchichte 
von Hinterindien, von den Reihen Aſcham, Ava, Arsacan, Pegt, 
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Elm und Anam, d. I. Gochinchina und Tonkin zuſammen; doch 
denten auch fie uf eine alte Religionsepoche, um 660 — 600, 
bin; denn um dieſe Zeit foll der Daupttempel zu Pegu gegründet 
fein. Auch bier fcheinen alte heilige Bücher vorhanden geweſen 


zu fein. 
Ju Borberinbien, in Dekan, in ben Ganges» und Indus 
lindern fcheint befonders feit dem: Moment jener Siege der 
weſtlichen Staaten über die Rakſchaſas, gefeiert in den Deldens 
Beiden vom Keifchna, nach der Ausbildung des Boddha⸗ fo wie 
bei cultus, der erfiere noch manche neue Momente ber 
Umänderung oder Reformationen erlitten zu haben. Cine ber 
Item moͤchte nach 668 eingetreten fein; denn allgemein fegen 
die 3 hier die Geburt eines neuen Boddha, des 
jetzt herrſchenden Mahawira oder Wardhamana an, von 

gelber Farbe, und deſſen Symbol der Löwe iſt, alfo wahrs 
Wein) bie bie letzte große Reformation des Boddhacultus in dieſer 
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Erneuerung. Bon dem Untergange bes Königthums bis zur Geburt Chriſti. 
Don 586 — 5 vor Chriſto. 
Vorchriſtl. Aera bes göttlichen Weitreichs, von 1882 — 8168. 





Erfter Zeitraum. 
Bon 586 — 516 vor Chriſto. 
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| Tas bee Eroberung von Ierufalem wandte fi) Nebucabs 
near gegen bie Kuͤſte, wo das mächtige Tyrus dem Sieger in 
einem 13jährigen Kampfe Trotz bot. Nirgends finden ſich bie Bes 
ebenheiten .in der Erfcheinung bed Nebucadnezar, ber gleich einem 
trafengel über die Libanonländer fchwebte, fo ‚genau verzeichnet, 
mit fo vielen trefflihen Winken über alle damaligen auch polis 
tiſchen Verhaͤltniſſe, als im Ezechiel, der, wie auf einer Warte, . 
aus ben ringsum tofenden Fluthen ber Zerflörung bed Beflandenen, 
in die Gerne fchauete. Jahr für Jahr, Monat für Monat vers 
folgt er den Gang bed affyro=babylohifchen Welteroberers. — 
Sidon und die übrigen Städte fielen gleich anfangs ober unters 
warfen ſich freiwillig, wie ſchon früher, aus Parteifucht g 
Zyrus aufgereizt. Tyrus fchlgte die eigne Kraft, bie infulariiche 
Loge und bie Unterflügung von Aegypten, dad bier gern fehlen 
Fuß faflen mochte. Vaphries oder Pharao Hophra, ber von 
593— 568 regierte, Üiberfiel in biefem Kriege, als Zyrus Buns 
beögenoffe, dad von Babylon befiegte Sidon, und pländerte es; 
die Inſel Cypern dagegen behielt er der Waldungen, des 
Sciffebauholzes wegen, ald feine Beute. Etwa 674 — 678 mußte 
ich Tyrus unterwerfen, und von nun am fcheint auch Tyrus als 
Herefcherin fein bebeutenbes Uebergewicht mehr über andere Kuͤſten⸗ 
flabte erlangt iu haben, da feine Macht gebrochen war. Die afris 
tanifchen und iberifchen Colonien, fo wie die auf Sicilien, Gars 
dinien, fchlofien fich jest an Carthago an, dad auch wohl durch 
Answanderungen bedeutend gewann; andere fielen ben Gri 
anheim; denn Selinus und Gela in Sicilien hoben fich feitbem 
befonderd. — Während diefer Zeit, oder bald nach der Unters 
werfung von Tyrus, wurben auch die Moabiter, Ammoniter und 
befonderö bie Edomiter gezüchtigt, bis etwa 570, viele der Eins 
wohner verſetzt, an mehreren Stellen Statthalterfchaften eingerichtet ; 
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andere Theile behielten ohnmächtige, tributaire Nationalkoͤnige. 
Nachdem Aegypten fo von allen feinen Bundeögenoffen lodgemacht 
und gleichfam entwaffnet war, unternahm Nebucadnezar einen 
Heereözug dahin und durchflreifte es fiegreich. Die innern Kämpfe, 
die durch Vaphries Erpedition mit einem nationalägyptifchen Dem 
gegen das griechifche Eyrene, zwiſchen dem griechiſchen und dgpp: 
tifchen Heere erregt waren und ihm Thron und Leben Eofteten, 
“ erleichterten des Babylonierd Unternehmungen. Memphis wurde 
von ihm erobert, und Amaſis mochte wohl nicht viel mehr als 
ein tributairer Bafal Babylons erhalten und beſeſſen haben. Gan; 
Syrien war nun Babylon unterworfen, und andere Verhaͤltniſſe 
traten ein. Der größte Theil der reichften Einwohner war nad 
Babylon verſetzt; ein anderer Theil wanderte aus; die Kuͤſten⸗ 
bewobner nach ibren Colonienz viele der Ebräer nad) Aeggbten, 
bie auch Jeremias bahin ‚begleitete, um fie im Glauben ihrer 
Väter zu erhalten, Hier war es auch, wo er im verklärten Blid 
kommende beffere ‚Zeiten fah, in denen Iixael, eine Jungfrau, 
in erfter, reiner, jugendlicher Liebe fich wieder zu Jehovah, ihrem 
Gemahl, wenden werde, wo ein neuer, anderer, alle Völker 
der Erde umfaflender Bund werben würde. Mit diefem Schwa⸗ 
nengefange, abftreifendb die grobe Hülle der Nationalitaͤt, ſchied 
er von diefer Zeit und den Seinen. 

—— und, Babylon een —* Fee des 
Nebucadnezar und des Kaiksus es), ſi edlich gegen⸗ 
über. Der letztere ſchien durch feine Politik das haben erhalten 
wollen, was ſein Vater mit ſeinen Helden durch das Schwert 
genommen. Er glaubte durch die Berheirathung ſeiner Tochter 
Mandane em Cambyſes, dem Fuͤrſten der Perſer, dieſen noch enger 
an Medien zu feſſeln. Fuͤr Nebucadnezar regierte in den letzten 
Jahren feines Lebens ſeine Gemahlin Amahia oder Nitocris, die 
Mevberin, da eine Geiſteskrankheit ihn niedergeworfen hatte, und 
die Verbindungen mit Medien ſcheinen enger geworden zu fein; 
denn Rebucadnezar hinterließ bei feinem Tode emen Sohn, Evil⸗ 
Merodach, und eine Tochter, die am einen mebdifchen Kinften, 


Rerigliffar Mexgalzar⸗Ezer oder Bekſatzar), verbeirathet worden 


war. Geil: Merodacdh folgte dem Vater in der Regierung, von 
561— 6589; er war ed, der den als Gefangenen feit 37 ten 
in Babylon lebenden König von Serufalem, Jechonias, befonderd 
auszeichnete; aber ohne ded Waters Geift und Kraft, wie ihn 
Daniel auch nicht erwähnt, war er ein beöpstifcher Wuͤtherich, 
ber nach Zjähriger Regierung unter ben Dolchen von Verſchwornen, 
am deren Spige fein Schwager fland, fill. Diefer Nerigliffen, 
von ben Griechen Labynet II., von Daniel Belſatzar genannt, und 
vom ihm mit treffenden Zügen’ eines Ufurpatord gezeichnet, vegierfe 
nur 4 Jahre, von 659 — 5556. Er fuchte, von wilder Erobe 
rungsluſt getrieben, das mebifche Reich, we nach Aſtyages Tode, 
564 , der ſchwache Sohn deſſelben, Faramorz, von den Griechen 
Cyaxares II. genannt, regierte, zu ſtuͤrzen. Zu dem Ente 
verband er fich mit Eröfus dem Lydier, Artamas dem Phrygiet, 
Aridaͤus dem Cappadocier, Maragdus dem Araber und andern. — 
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Gyarates fand eine Stuͤtze und Sieg in feinem, noch im erſten 
Yanglingsalter flehenden Neffen Koreſch, dem jungen Perferfürften, 
Sohn ded Cambyſes und der Mandane. Seine Jüngl — 
zerſchmetterte den Goloß des gewaltigen aſſyro⸗babyloniſchen Reiches. 
Schon der heilige Seher Jeremias hatte im vierten Jahre des 
Zedekias, 595, zu Seragja, als beide hinauf zogen nach Babylon, 
von dem Sieger Babylons verkündet: „Siehe, er kommt herauf 
wie ein Löwe vom flolzen Jordan wiber bie feften Hütten, benn 
ih will ihn Dafelbft her eilends laufen laſſen. Und wer weiß, wer 
ver Jüngling ift, ben ich wiber fie rüflen werde? Denn wer 
iſt mir gleich? Wer will mich meiflern? Und wer iſt der Hirte, 
der mir widerfiehen kann?“ 

Bezeichnet hatte Jeſaias ſchon und mit Namen genannt Kos 
reich (Cyrus), den Sieger des babylonifchen Reiches, den neuen 
Gründer Jeruſalems. „So fpricht ber Herr, ich bin der ‚Her, 
der Alles thut, der ben Himmel auögebreitet allein, und die Erde 
ausgebehnt ohne alle Gehülfen; ber zu Jeruſalem fpricht: „Sei 
bewohnt; und zu ben Städten Judas: „Seid gebaut!” und der 
ih ihre Verwuͤſtung aufrichtes der ic, fpreche zu Korefch: „der 
it mein Hirte, und fol allen meinen Willen vollenden, daß man 
lage zu Serufalem: „Sei gebaut!” und zum Zempele „Gei ges 
gruͤndet!“ So fpricht der Herr zu feinem Gefalbten, dem Korefch: 
„den ich bei feiner rechten Hand ergreife, daß ich bie Heiden vor 
ihm unterwerfe und den Königen das Schwert abgürte, auf daß 
vor ihm bie Thuͤren geöffnet werben und bie Thore nicht vers 
(hloffen bleiben; ich will vor dir hinziehen und die Köder eben 
machen; ich will die ehernen Thore zerſchlagen und die eifernen 
Riegel zerbrechen. “ 

Manche wunderbare Sage erzählen bie Griechen von des 
Aſthages Ahnung ber Lünftigen Größe bed von feiner Tochter 
Gebornen, von ber Geburt, der wunderbaren Erhaltung, der 
Erziehung des Eyrus in ber reinern Lehre des Ormuzd, als einer 
Schule der Gerechtigkeit, auf den Bergen Farſiſtans. Im Ges 
folge einee Schaar von eblen Pafargaden erfhien Cyrus, die 

the des armen, mäßigen und tapfern Bergvolles, von Cyaxares 
zun Freiheitskampfe gegen das mächtige Babylon aufgeboten. 
Durch Klugheit und Edelmuth gewann Cyrus die fchon wankenden 
Armenter zu engerm Voͤlkerbunde, die Chaldder und andere 
derguölker, wie die Hyrcanier. Bald ein Geleite nach Freiheit 
dürftender und Kampfesiuft athmender Schaaren um fich verfam: 
meind, leicht beweglich auf ihren Zügen, ohne ben Troß des bas 
bplonifcheipdifchen Heeres, in fehwelgerifchen Lagern den Schlachts 
gefang der Pafargaden anflimmend, jchlägt er im erfien Anfalle das 
der mebifchen Grenze fich nähernde —* Hier in der Nacht 
erſchien, nach griechiſcher Sage, dem Cyrus und ſeinem Heere 
en Licht vom Himmel, fo daß alle mit Schauer gegen die Gott⸗ 
beit, und mit Muth gegen bie Feinde erfüllt wurden. Der erfle 
Eieg trennt die Lydier von den Babyloniern, die nach ihrer Heis 
math zurüdeilen; babyloniſche Statthalter: Gotryas, Gadatas, 
Abradatas, durch Belfagars Graufamkeit ihm entfremdet, fallen 
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dem jungen Sieger zu. Sein edler Geift kette im Kampf 
genoffenbunde die neuen wie die alten Freunde fefler am fih. — 
Tritt auch Cyaxares aus fernem Kampfe zurüd, fo bewahrt doch 
Cyrus die Pietät gegen ten Oheim, die Hoheit des Herrſchets 
som Wutterlande anzuerkennen; aber mit feinem Geleite, bad a 
jest auch zu einem Keitergefchwaber ummanbelt, und das immer 
mehr durch Saken und Caduſier zu einem Heere anwaͤchſt, fühlt 
gr fi zu weitern Zügen ſtark genug, zuvoͤrderſt nach Lydien. 
Lydien hatte in den legten Zeiten, unangefochten von Medien 
and Babylon, unter Croͤſus, von 571— 557, ſich fowohl gegen 
kleinafiatiſche Staaten als gegen die griechifchen Colonien unge 
hindert vergrößern Eönnen. So erhob Croͤſus fein Reich, die 
Levante, auf den rechten Standpunkt feiner politifchen und mer 
cantiliſchen Wichtigkeit. Seiner geographifchen Lage nach war es 
‚ der Schlüffel zu dem ganzen aflatifchen und norböftlichen europlis 
hen Handel. Der Herrfcher von Lydien beherrfchte auch not: 
wenbdigerweife den Pontus und den Archipelagus, und reichte ald 
Seemacht Aegypten und ganz Africa die Hand. Auch die Role 
ber Vermittlung zwifchen aftatifcher, europäifcher und africanifher 
Gultur war ibm dadurch angewiefen. | Ä 
| Croͤſus ſtellte fih dem .heranziehenden jungen Helden mit 
einem ſtarken Heere aus Meinafiatifchen Völkern, aus Cypriem 
und Aegyptern entgegen, 657. Die große Schlacht, die gefchlagen 
wurde, entfchieb für Cyrus. Cröfus Bundesgenoffen waren, orien⸗ 
taliſcher Sitte gemäß, nach der verloren Schlacht zerſtoben, jeder 
nach feiner Heimath geflüchtet, um, fo gut ed gehen mochte, ſich 
vertheidigend oder beugend zu retten. Im Siegeöfluge fland Cyrus 
nach ein Paar Tagen vor Sardes. Chaldaͤer und Perfer erfiegen 
bie Burg; Sarbes und das Iydifche Reich war nun in der Gewalt 
der Perfer. Gröfus ward gefangen; aber milde behandelt, lebte 
er noch lange im Gefolge ded Cyrus; auch Sardes wurde nicht 
eplündert, fondern zahlte nur eine Brandſchatzung — ein milder 
Geiſt webete in Cyrus Thaten. — Die übrigen Theile Klein⸗ 
aſiens wurden bald durch andere Führer unterworfen, und Cyrus 
eilte num zu feiner erſten Unternehmung, der Eroberung Babylon. 
Sein großes Seleite war noch durch Krieger aller Voͤlker Klein⸗ 
. afiens verftärkt. Die Griechen erzählen fo den Fall Babylons und ſomit 
auch ben bes ganzen aflyro-babylonifchen Weltreichs. Als der andere 
Fruͤhling heranbrach, zug Cyrus wider Babylon, aber die Baby 
lonier fielen heraus ihm entgegen. Unb ald er nahe an bie Stadt 
ekommen, trafen die Babylonier mit ihm zuſammen, wurben im 
treit überwunden und zogen fich in die Stadt zurück. Schon 
vorher hatten fie Lebensmittel auf viele Sabre in die Stabi ge 
bracht; daher Fümmerte fie die Belagerung wenig. Cyprus wat 
aber’ in großer Berlegenheit, denn ſchon war eine geraume Zeil 
verfloffen, uud er war immer noch nicht weiter gekommen. Endlich, 
batte ihm nun.ein Anderer in dieſer Noth den Rath gegeben oder 
fiel er felber darauf, wie er ed machen mußte, kurz er that alle: 
Er ftellte fein ganzes —— einen Theil an der Stelle, da der 
Fluß in die Stadt hineinlaͤuft, und wiederum einen Theil hinter 
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bie Stadt, da der Fluß aus ber Stabt herausfommt, und gebot 
dem ‚ wenn ed ſehe, daß man das Flußbette durchwaten 
inne, fo ſollte e8 durch daſſelbe in die Stadt dringen. Nachdem. 
es fie alfo geflellt und vielen Befehl gegeben, zog er mit dem 
ſchlechteſten Theile feines Heeres ab, und als er an ben Ger 
gelommen, machte er es gerade wie jene frühere Königin von’ 
Babylon ed gemacht hatte. Er leitete ben Fluß hinein, umd dieſer 
wurde fo flach, daß man ihn durchwaten konnte. So drangen 
bie Perfer hinein. Die Stadt iſt aber fo groß, daß, wie bie. 
Leute der Gegend’ erzählten, die Außerfien Theile der Stabt fcham: 
in des Feindes Hand waren, und die Babylonier, bie in ber 
Mitte wohnten, wußten noch gar nichts davon, fondern tanzten, 
denn fie feierten gerade ein Feſt, und waren luſtig und guter 
Dinge, bis fie ed denn zu ihrem Gchreden inne wurden. Alſo 
ward Babylon zu der Zeit zum erflen Male von den Perfern 
eingenommen. Nerigliſſar oder Belfabar fiel beim Sturme bed . 
PYalaſtes in dieſer verbängnißvollen Nacht unter ben Schwertern 
feiner frühern Bafallen, ded Gabatas und Gotryas. Während 
Cyrus im Beſitze der Hauptfladt war, wüthete der Parteilampf 
im Lande, und eine Partei flellte den‘ unmündigen Sohn bes Bel⸗ 
fahar, Laboſardach, an bie Spige, aber fchon nad 9 Monaten, 
ſtürzte ihr Schwert ihn wiederum. Die Tempelchronik Babylons 
erwähnt feiner gar nicht, wohl aber des Nabonabus mit 17jäh- 
riger Regierung, von 555 — 538. Cyrus hatte nämlich, geleitet 
von feiner Pietät gegen feinen Obeim Cyaxares II., biefen, ben 
Schwager Nebucabnezard, als Herrfcher von Babylon anerkennen, 
und ihn den Palaft der Könige einrichten laſſen, bamit, wenn’ 
er nach Babylon kaͤme, er in feinem Eigenthume wäre. Die eins 
heimiſche Partei Babylons und die von ihr fich herfchreibenden 
Nachrichten nennen ihn mit einbeimifchem Koͤnigs⸗ und Goͤtter⸗ 
mmen Nabonabus, aus dem Gefchlechte Nebucadnezars. Der 
heilige Seher Daniel nennt ihn mit dem perfifchen Koͤnigsnamen 
Darius, aus dem Gefchlechte der Meder. — So ſank das aſſyro⸗ 
babyloniſche Weltreich; und das mebosperfifche begann; es fank, 
wie die heiligen Seher Jeſaias um 747 und Ieremias 893 «8 
verfündeten, daß bald Feine Spur feines frühern Glanzes und feiner 
Größe zuruͤckbliebe, und fpäter felbft die Stätte Bahylons eine 
Vüfte wäre. Jeſaias hatte damald alfo verkündet: „Es if ein 
Geſchtei einer. Menge auf den Bergen, wie eines großen Volkes; 
en Gefchrei als eined Setimmmeld der verfammelten Koͤni e 
der Voͤlker. Der Herr Zebaoth rüflet ein Heer zum Streit, die 
aud fernen Landen kommen vom Ende bes Himmels; ja, der 
Here feibft, fammt dem Zeugen feines Zorns, zu, HErberben das 
ganze Land. ulet! denn des Herrn Tag ift nafe; er kommt, 
wie eine Verwüflung, vom Allmächtigen, — abyion wird fein 
me ein verfcheuchted Reh, und wie eine Heerbe ohne. Hirten, daß 
an jeglicher zu feinem Volle heimkehren und etm_ jeglicher in 
fein Land fliehen wird, barum, daß welcher ſich da finden läßt, 
wird, und welcher dabei iſt, durch's Schwert fallen wird. 
E8 werben auch ihre Kinder vor ihren Augen zerfhmettert, ihre 
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Birke geplünbert uund ihre Weiber gefchänbet werben. — Denn 
ich will bie Meder tiber fie erwedien, bie nicht Silber ſuchen 
ober nach Selb fragen, fonbern bie Sünglinge mit B erfchteßen 
amd fich der Frucht des LKeibes nicht erbarmen, Hoc d der Kinder 
ſchonen. Alſo fol Babel, das fchönfte unter den Königreichen, 
Die herrliche Pracht der Chaldaͤer, umgekehrt werben von Gott, 
wie Sodom und Gomorrha; "daß man binfort nicht mehr ba 
wohne, noch Jemand da bleibe für und für, daß auch bie Araber 
Peine Hütten daſelbſt machen, und bie Hirten Feine Härben ba 
lagen. Sondern Zihim werben fih ba lagen und ihre 
fe vol Ohim fein, und Strauße werben ba wohnen, und 
geifter werben ba büpfen, und Eulen in ihren Paldften fingen, 
wand Drachen in den Infligen Schloͤſſern, und ihre Zeit wird ſchier 
founnen, und ihre Tage werden fich nicht fäumen. — Unb ber 
Herr wird fich dann über Jacob erbarmen, und Ifrael noch ein 
hal errichten und fie in ihr Land fegen. Und Fremdlinge werden 
zu ihnen thun, umb bem Haufe Jacobs anhangen. Und bie 
Her werben fie annehmen und bringen an ihren Ort, baß fie 
das Sant Ifrael befigen wird im Lande bed Herrn zu Knechten 
und Mägden, unb werben gefangen halten die, von welchen fie 
gelangen waren, unb werben berrihen Aber ihre Zreiber. — 
werdet ihr fagen: Wie, iſt e8 mit dem Treiber fo gar and, 
und der Zins hat ein Ende? Der Here hat die Ruthe der Gott 
loſen zerbrochen, die Ruthe der Hertfcher, weiche die Völker fing 
im Grimm ohne Aufhören, und mit Wüthen berrfchte über bie 
Dörfler, und verfolgte ohne Barmberzigkeit. Nun rubet doch alle 
Belt und iſt file und jauchzet froͤhlich. — Wie bift bu vom 
Himmel gefallen, du ſchoͤnet Morgenſtern? Wie bift bu zur Erbe 
‚ gefället, Der bu bie Boͤlker ſchwaͤchteſt? — du doch in dei⸗ 
nem Herzen: ich, will in den Himmel fleigerunb meinen Thron 
“ über die Sterne Gottes erhöhen. Ich will mich fegen auf den 
a Bo Stiftes, an der Seite gegen Mitternacht; ich will aber 
die hoben Wollen fahren und gleich fein dem AH — 
Wor dich ſtiehet, wird dich anſchanen und fagen: iſt das der 
Mann, der die Welt zittern und die Koͤnigreiche beben machte? 
Der den Erdboden zur Wuͤſte machte, und die Städte darin zer⸗ 
beach, und gab feine Gefangenen nicht Ins? Zwar alle Könige 
der Heiden liegen mit einander, body mit Ehren, ein Jeglicher m 
feinem ‚Haufe, bu aber bift verworfen von deinem Grabe wie ein 
Derachteter Zweig, wie ein Kleid der Erſchlagenen, Fo mit den 
Schwert uftochen find, bie binunterfahren zu ben Steinhaufen det 
Öle, wie eine zertvetene Leihe. Du wirft nicht wie dieſel⸗ 
igen begraben werden, dem bu haft dein Land verberbt und 
dein Volk erfchlagen; benn man wirb ber Boshaften Saamen 
nimmer mehr gedenken. —" Mod, nach Jahrtauſenden erkannte 
bie Nachwelt die Königägräber der Pharaonen, das Heldengtab 
des Eyrus, die Maufoleen helleniſcher Dymaften, aber nicht ein⸗ 
mal die Stätte der Belivengräber keunt fie mehr. — 
Dieß iſt das Wort, das der Prophet Jeremias befahl Serai, 
da er mit Zedekias zog, dem Könige in Juda, gen Babel im vierten 





Erneuerung, Von dem Untergange des Zönigchums x. ae: 


ſeincs Sönigthuunb, 603: Und Beremied ſchrieb alles das 
ſo über Babylon Tonmmen würde, in ein Birch, alle biefe 

Und Jeremias ſprach zu Seraja: Wenn du gen. Babel 
‚ fo ſchaue zu, und lied alle biefe Worte und ſprich: Ders, 
geredet wider dieſe Stätte, daß Du fie ausrotten wärbefl, 
| nd darinnen wohne, weder Menfchen noch Vieh, fondern 
iglich wuͤſte ſei. Und wenn du bad Buch haft auögelefen, fo 
‚den Stein baran, und wirf ed in den Phrath und fprichz 
ſell Babylon verfenkt, werden, und nicht wieder auflommen 
dem Ungläd, daß Ich über fe dringen ‚werde, fondern vera 
Umb dieß find die Worte: Siehe, ed kommt ein Voll 
Püternact ber, viele Völker und viele Könige werben von 
Beite. des Landes fich aufmachen, die haben Bogen und Schild, 

graufam und unbarmherzig; ihr Geſchrei iſt wie bad 
Draufen. des Meeres, fie zeiten auf Roffen, gerüftet wie Kriegs⸗ 
männer wider dich, dus Zochter Babylon, 

Eiche, er kommt herauf wie ein Löwe vom flolftn Jordan 
wider bie: feflen Hütten; benn ich will ihn daſelbſt her eilends laufen 
laſſen. Und wer weiß, wer der Juͤngling if, den ich wider fie 
rüflen werbe ? Denn wer if mir gleich? Wer will mich meiſtern? 
Und wer ift der ‚Hirte, ber mir widerfiehen kann? 

Der goldue Kelch zu Babylon, der alle Welt trunfen gemacht 
bat, if in ber Hand bed Herrn. Alle Völker haben von jenem 
Bein getrunken, darum find fie vol Wahnfinnd geworden. — — 
Wie Möglich iſt Babylon gefallen und zerfchmettert. Heulet über 
fiel Nehmt auch Salben zu ihren Wunden, ob fie vielleicht möchte 
heil werden. Wir heilen Babylon, aber fie will nicht Heil werben, . 
fo ſprechet ihr. — — Ja, polirt nur die Pfeile wohl, und rüftet 
die Slider. Der Herr ahat den Muth ber Könige in Medien 
gegen fie erwedt, denn feine Gedanken fliehen. wider Babylon, daß 
er fit verderbe. — Ja, fiedt nun Banner auf die Mauern zu 
Babylon; nehmt die Wache ein; fest Wächter, beftellet die Huth, 
denn der Here gedenket etwas, und wirb es auch vollführen gegen 
be Einwohner von Babylon. — — Die du an ben großen 
Ballen wohneſt, und große Schäge haft, dein Ende ift gelommen, 
und dein Sei; ifi aus. — — Siehe, ih will an Dich, Pen 

ich 
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der Dem, Du ſchaͤdlicher Berg, ber Du alle Welt verdirbſt, ſpri 
der Herr; ich will meine Hand über Dich fireden, und wil D 
von den Felſen hinab wälzen, und will einen verbranuten 

ad Div machen, baß man weder Eckſtein noch Grundſtein aus 
Dir machen koͤnne, fondern: eine ewige Wuͤſte wirft Du fein. — — 
Verſt die Banner anf im Lande, fo fpricht der Herr; blaſt bie - 
Pofsunen unter ben Völkern; beiligt bie Voͤlker wider fie, bie 
Kinigreiche Ararat, Meni (Mäonien?) und Ascenas (Bithynien, 
daphiagonien); beftellet Hauptleute wider fie; bringt Roſſe herauf 
we flatternde Käfer. Heiliget die Völker wider fie, die Könige 
us Medien ſammt allen ihren Fürften und Herren, und bad ganze 
Rand ihrer Hersfchaft, daß das Land erbebe und erfchrede, denn 
de Gedanken des Herrn wollen erfüllt werben wider Babylon. — 
Die Helden zu Babylon werden nicht zu Felde ziehn bürfen, 
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fondern möffen in der Feſtung bjeiben; ihre Staͤrke iſt aus und 


fie find Weiber geworden. — Die Mauern der großen -Wabel 
ſollen untergraben und ihre hoben Thore mit Feuer angeftedt 


werden, Daß der Heiden Arbeit verloren fei, und verbrannt. werde, 


was die Völker mit Mühe erbaut haben. Es Läuft hier einer und 
ba einer dem andern entgegen, und eine Botſchaft begegnet hier 


und da der andern, dem Könige zu Babel anzufagen, daß feine 


Stadt genommen ſei bis an's Ende, und die Furth eingenommen, 


und die Seen audgebrannt find, und bie Kriegsleute ſeien blöde 
geworden. — Ich will fie mit ihrem Trinken in bie Hitze fepen, 
und will ihre Fürften, Weife, Herren und Hauptleute und Krieger 


trunfen machen, daß fie fröhlich werden und einen ewigen Schlaf 

fhlafen, von dem fie nimmermehr aufmachen werben. — Ziehe 

hinaus, mein Volt, und erreite ein jeglicher feine Seele vor dem 

Zorne bes Herrn; euer Herz möchte fonft weich werd 

—F vor dem & 
n ed ‚wird ein Geſchrei in dem erfien Jahre werben (jene 


Parteilämpfe um Laboſardach), und nach bemfelbigen im andern 
Jahre auch ein Gefchrei über Gewalt im Lande, und wird em 
Fuͤrſt wider den andern fein. — In. denfelbigen Tagen und zu 


berfelbigen Zeit, fpricht der Herr, werden kommen die Kinder 


Iſrael fammt den Kindern Juda, und toeinend daherziehen, und 
den Herrn, ihren Gott, fuchen (cf. Daniel weiter unten), Sie 


werben forfchen nad dem Wege nad) Zion, bafelbft hin fich Eehren: 


kommt, und laßt und zum Herrn fügen mit einem ewigen Bunde, 
der nimmermehr vergefjen werben fol. Denn mein Volk ift wie 
eine verlorne Heerde, ihre Hirten haben fie verführt, und auf den 
Bergen in der Irre gehen lafien, daß fie von den Bergen auf 


‚ bie Hügel gegangen find, und ihrer Pürden vergeffen, So ziehet 


num bin, die ihr dem Schwerte entröfitten ſeid, und ſaͤumet euch 
nicht. Gedenket des Herrn im fernen Rande, und laßt euch Jern⸗ 


falem im Herzen fein. 





Zeuge ber legten Zeiten Babylons war in Babylon ſelbſt der 
heilige Seher Daniel, und zwar in jener verhaͤngnißvollen Nacht, 


die das Schickſal Babylons entſchied. Es lauten die Worte alſo: 
nKönig Belſatzar machte ein herrliches Mahl taufend feinen Ge⸗ 


waltigen und Hauptleuten, und tran? fi) vol mit ihnen. Und 


da er trunfen war, hieß er bie golbnen und filbernen Gefäße 
bereinbringen, die fein Vater (Schwiegervater) Nebucadnezar aus 
dem Tempel zu Ierufolem weggenommen hatte, daß der König 
mit feinen Gewaltigen, mit feinen Weibern und mit feinen Kebs⸗ 
weibern baraus traͤnken. Alfo wurben bergebracht die goldnen 
. Gefäße, die aus dem Tempel, aus dem Haufe Gottes zu Jeru⸗ 
falem genommen waren, und bes König, feine Gewaltigen, feine 
Weiber und Keböweiber tranten daraus. Und da fie alfo tranken, 


⸗ 


lobten fie die goldnen, filbernen, ehernen, eiſernen, hoͤlzernen, 


inger als einer Menſchenhand, die ſchrieben gegen dem Leuchter 
ber auf die getuͤnchte Wand in dem koͤniglichen Saal. Und be 
König. warb gewahr die Hand, bie da ſchrieb. Da entfärbte ſich | 


Enge Götter. Eben zu derfelbigen Stunde gingen hervor 





en, und ver 
efchrel, das man In dem Rande Bere wird. 


Erneuerung. Von bem Untergange des Könisthums c. 240 
ver König, und feine Gedanken erfchrediten ihn. — — Und der 
König rief üͤberlaut, daß man bie Zeilen, Chaldder und Wahr⸗ 
foger heraufbringen ſollte. Und er Tieß ben Weifen zu Babel. 
ſagen: Welcher Menſch diefe Schrift Tiefet und fagen kann, was; 
fe bebeute, der foll mit Durpur gebleibet werben, und gelbe 
Ketten am Halfe tragen, und ber dritte Herr fein in meinem ' 
Koͤnigreiche. Da wurden alle Weiſen des Königs heraufgebracht, 
aber fie Somnten weder die Schrift Iefen, noch bie Deutung dem 
Könige anzeigen. Darhber erſchrak ver König Belſatzar noch mehr, 
und verlor gan feine Geftalt, und feinen Gewaltigen warb bange. 
Da ging die Königin, wahrſcheinlich jene großfinnige Amahia aus 
Medien, bed Nebucadnezar Sattin und Witwe, bie, vom Gelage 
entfernt, im Frauengemache geweilt hatte, um folcher Sache willen 
des Koͤnigs und feiner Sewaltigen, hinauf in den Saal und ſprach: 
de und König! Gott verleihe Dir langen keden, laß Dich Deine 

em sticht fo erfchreden, und entfärbe Dich nicht alfo. Es 
iſt ein Dann in Deinem Königreiche, der ben Geiſt der beifigen 
Goͤtter hat. Denn zu Deined Vaters Zeit warb bei ihm 
Imdytung gefunden, Kiugheit und Weisheit, wie der Götter Weis⸗ 
beit if; umd Dein Bater,. König Rebucadnezar, ſetzte ihn über 
bie Sternſeher, Chaldder und Wahrfager; nämlih Daniel, den 
ber König Belfagar nennen ließ. So rufe man nun Daniel, ber 
wirb fagen, was es bedeute: Da warb Daniel hinauf vor ben 
Shrig gebracht. Und der König fprach zu Daniel: Biſt Du der 
Daniel, der Befangenen einer aus Iuda? Ich habe von Dir 
fagen gehört, daß Du den Geift der heiligen Götter habeſt. 
Kann Du nun bie Schrift lefen, und mir die Bebeutung anzeigen, 
fo ER Du mit Purpur gekleidet werden, und golbne Ketten an 
Deinan Halſe tragen, und der britte Herr fein in meinem Köni 
reiche. fing Daniel an mb redete vor dem König: „Behalte 
Deine Gaben, und gieb Dein Geſchenk einem Andern; ich wil | 
demnach die Schrift dem Könige .lefen, und ihre Deutung fagen. 
Herr und König! Gott der Höchfte hat Deinem Vater Nebucabs 
near Königreich, Macht, Ehre und Herrlichkeit gegeben. Und 
vor folcher Macht, die ihm gegeben war, fürchteten und fcheueten 
fi) ale Voͤlker, Leute und Zungen. Er tödtete, wen er wollte; 
er flug, wen er wollte; er erhöhete, wen er wollte; er demuͤ⸗ 
thigte, wen er wollte. Da fich aber fein Herz erhob, und er 
fol; und hochmuͤthig wurde, warb er vom koͤniglichen Stuhl ges 
und verlor feine Ehre, und warb verfioßen vor den Mens 
hen, und fein Herz ward gleich ben Thieren, und mußte bei dem 
Wilde laufen, und fraß Gras wie Stiere, und fein Leib lag unter 
dem Thau bed Himmels, und ward naß, bis daß er lernte, daß 
Gott, der Höchfle, Gewalt hat diber ber Menfchen Königreiche, 
und giebt fie, wem er will. Und Du, Belfabar! fein Sohn, 
haft Dein Herz nicht gebemäthigt, ob Du wohl foldes Alles 
weift, fonbern Di gegen ben Herm des Himmels erhoben, 
und die Gefäße feines Hauſes hat man vor Dich bringen müffen, 
und Du und Deine Gewaltigen, Deine Weiber und Deine Kebs⸗ 
weiber haben daraus getrunken, dazu bie goldnen, fülbernen, ebernen, 
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eifernen, hölzernen. und fleinernen Götter ı die weber ſehen, 
noch hören, noch fühlen; den Gott aber, ber Deinen Odem und 


‚alle Deine Wege in feiner Hand het, haſt Du nicht geehet. 
iſt von ihm gefandt biefe Hand und biefe Schrift, die b 
t ſteht. Das ift aber die dort verzeichnete Schrift 
ene, tekel, perez, upbarfin. Und fie bedeutet dieß: Mene, d. i 
bat Dein Königreich gezählt und vollendet; tefel, d. i. man 
Did, in einer Dage geroogen, und zu leicht gefunden; 
db. i. Dein Königreich iſt zertbeilt und deu Medern und 
gr . Da befahl Belſatzar, daß man Daniel. mit Purpur 
en folle und goldne Ketten an feinen Hals geben, und ließ 
won ihm verfündigen, daß er ber britte Herr fei im Königreiche. — 
Aber im derfelben Nacht warb ver ig Belſatzar 
tödtet, und Darius aus Medien nahm Das Reich ein, da ex 
62 Jahre alt war.’ 

In demfelben verhängnißvolen Jahre des Unterganges des 
aſſyro⸗ babylonifchen Weltreichs, und ber Erhebung des medo⸗ 
perſiſchen, 665 (oder 556), warb der heilige Seher Daniel auch 
anderer inhaltöreiher Offenbarung über das künftige Schickſal des 
göttlichen Weltreichs, das wie vernichtet auf Erben erfchien, ges 
würdigt. Im erfien Jahre des Darius, ded Sohnes ded Ahasverus, 
aus ber Meder Stamme, ber tiber dad Königreich Der Chaldaͤer 
König warb, — fo verkündet er ed felbft, — merkte ich, Daniel, 
in ben Büchern auf die Zahl ber Iahre, davon der Herr gerebet 
batte zum Propheten Ieremias, daß Ierufalem follte 70 Jahre 
wüßte liegen. Und ich kehrte mich zu Gott, dem Herrn, zu beiten 
und zu fleben mit Kaflen im Sad und in der Aſche. Als ich 
fo betete und meine und meines Volkes Ifrael Sünde befannte, 
und lag mit meinem Gebete vor bem Herrn meinem Gott, um 

Wieberaufbauung bed heiligen Tempel und feined Berges, da 
nahete mir ber Bote bed Heren, Gabriel, den ich vorhin gieben 
haste im Geſicht, und ruͤhrte mid an um bie Zeit ded Abends 
opferd. : Und er verfündete mir, und fprach: Daniel, jetzt bin ic 
aufgegangen, Die zu verkünden; denn da Du anfingft zu betem, 
ging dieſer Befehl aus, und ih komme darum, daß ih Dir 
anzeige, denn Du bift lieb und wert. So merke nun darauf, 
dab Du das Geficht verſteheſt. Siebenzig Wochen find noch bes 
ſtimmt Deinem Volke und Deiner heiligen Stadt; dann wirb 
bem Webertreten gewehrt, und bie Sünde zugefiegelt,. umd die 
Miſſethat verföhnt, und die ewige Gerechtigkeit gebracht, und bie 
Geſichter und WBeiflagungen zugefiegelt, und der Allerheiligſte ge 
falbt werden. So wiſſe nun und merfe: von ber Zeit an, fo 
ausgeht der Befehl, daß Ierufalem foll wieberum gebauet werben, 
bis auf Chriſt um, den Fürften, find 7 Wochen und 62 Wochen; 
es werben bie Gaſſen und Mauern wieder gebauet werben, wies 
wohl in kuͤmmerlicher Zeit. — Und nach den 62 Wochen wird 
Chriſtus ausgerottet werden, und wicht mehr fein. Und ein Moll 
des Kürfien wisb kommen, unb bie Stadt und dad Heiligthu 
zerfiören, daß es ein Ende nehmen wird, wie durch eine Fluth, 
und bis zum Ende des Streites wirb es mäfle bleiben, Ex wird 
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aber vielen den Bund flirten eine Woche lang. Und mitten in 
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ſloſſen, daß bis an's Ende über die Verwuͤſtung triefen wird. — 
So war denn nun auch die Zeit bed Anfangs der neuen vierten 
Periode des göttlichen Weltreichs, von den Propheten früherer 
Zeiten, von Hoſeas und Jeſaias an in feflen und fichern Um⸗ 
riſſen gegeichnet, fo wie auf eine folgende fünfte bingebeutet 
war. — Den im babylonifhen Reiche lebenden Ebraͤern war 
die Zeitangabe bes heiligen Sehers leicht erfeunbar; mit dem 
Kamen Woche wird ber babyloniſche Neros bezeichnet, der fechste 
Theil eines großen Saros (d. i. breimal 18 Jahr, 10 Zage 
und 20 Stunden), welche 9 Jahr, 5 Tage und 10 Stunbem, 
oder 3292 Tage und 16 Stunden betragen. — Diefe viaͤhri 
Periode, oder fogenannte halbe dalbäifhe, die auch in die 3 
cyclen der Perfer, Griechen und Roͤmer, bald einfach, bald 
zuſanmengeſetzt in bie aller Culturvoͤlker ber Erde verflochten 
war, verkuͤndete ben Untergang bed ebräifhen Volksthums auf 
630 Jahre nach dem Untergange bes babylonifhen Weltreichs, 
655 oder 556, d. i. alfo auf 74 — 76 der chriftlichen Aera, fo 
wie den Anfang der verhängnißvollen 70ften Woche a das Jahr 
65 der chrifllichen Aera (das Jahr der neronifchen Chriftenverfols 
gung und bes Aufruhrs der Ebrder), und die Mitte deſſelben auf 
bad Jahr 70 der chriftlichen Aera. — 
So hatte durch Eyru3 das medo ⸗perſiſche Weltreich feinen, 
fang genommen. Cyprus wurde bald nach der Eroberung Bas 
bylond der Schwiegerfohn Cyaxares II., und da dieſer feine männs 
lien Nachkommen hatte, auch Erbe ded ganzen Reiches, welches 
erımgen bis fiber den Iararted und ſuͤdlich bis nach Aegypten 
erweiterten. Wie es aus manchen binftigen angaben den Anfchein 
ewinnt, fo baben mannigfache feindliche Ber beungen zwiſchen 
ums und Cyaxares I. ſtatt gefunden, bis endlich Cyaxares IE 
bei Borſippa der Herrſchaft, 688, entſagte, und ſein Leben in 
emer iraniſchen Provinz Caramanien als Privatmann beſchloß. 
lon mußte Cyrus zum zweitenmale ſich zu unterwerfen, und 
auch Ekbatana ihm zu hulbigen zwingen. Seinem Vater Cams 
byſes war Cyrus fchon früher in Perfien gefolgt. — Wir haben 
nur wenige Züge aus Cyrus Leben durch die Geſchichte aufbehaltenz 
doch mehr ald Eroberungen fcheint ihn die innere Organifatign 
des großen Reichs beichäftigt zu haben, bie von einem ganz andern 
Geiſte geleitet wurde, ald die vorbergegangene des afiyro > babys 
loniſchen. Sie war Epoche machend für Afiens ganze Folgezeit, 
wie wir aus den geringen Bruchſtuͤcken, die uns die Geſchichte 
aufbehalten hat, ahnen koͤnnen. In religioͤſer Ruͤckſicht trat 
Stand Lichtlehre, mochte auch Zoroaſters Reformation nicht 
ganz durchdringen, doch in eine völlige Oppoſition mit dem finns 
lichen Raturcultus des aſſyro⸗babyloniſchen Weltreichs und anfangs 
fogar nicht ohne Beimiſchung eines zerſtoͤrenden Princips, das 
doch bald bie Politik der nachfolgenden Großkoͤnige aufbob. — 
Des fittliche Element aber, das in dem Glauben Irans lag, mußte 
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gewiß vortheilhaft einwirten, wie wir das aus fo manchen Zügen 
ahnen müflen. Aber leider war bie Lichflehre nicht ſtark genug, 
auch das Eindringen des Aſtralelements aus dem Cultus von Ba⸗ 
bylon unb bald auch Aegypiens abzuwehren; fo entilanb denn 
bald ein Myferiencultus in Iran, ber fogenannte Mithrass 
cultud, der immermehr überhband nahm. Als verbindenbes Glied 
aller Culte der unterworfenen Völker mochten ihn Irand Könige 
au wohl begünftigen und befördern. Aber der eigentliche ſinn⸗ 
liche orgiaflifche Dienft feheint überall im berfilchen Reiche, wenn 

auch nicht gänzlich unterdruͤckt, doch fehr befchränkt worden zu fein. 
In Rüdficht auf Verfaffungseinrichtungen- fcheint ed anfangs 
ein Reichsgrundgeſetz gewefen zu fein, bie Nationalität der unter: 
worfenen Voͤlker heilig zu achten, und bie Eintheilung bed ganzen 
Reichs in Satrapien, in denen die Militärgewalt von der bürgers 
lichen anfangs voͤllig gefchieden war, war mehr durch jene Anficht 
geleitet. — Aber überall fcheinen die Könige mit der Eroberung 
eines Landes auch völlig aufgehört zu haben, fo daß fie nicht als 
Vaſallen fortbeftanden, — ein fleter Stoff zu Empörung und 

ufruhr. — ber bie befiegten Könige wurden mit einer Milde 
und Schonung behandelt, wie fie die damalige Welt noch nicht 
gefeben hatte. . 

Fuͤr die Verbindung der Völker der damaligen ganzen cultis 
dirten Welt untereinander, war dad medo⸗perſiſche Weltreih von 
entfchiebenem günftigen Einfluß, Anlagen großer Welthandels 
firaßen, + und Poften und Garavanferaien machten den Belt: 
- handel und den Ideenaustaufch gedeihen und blühen. 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß die Anlage einer foldden neuen 
Schöpfung aus Cyrus Geifte ‚hervorging, aber nicht auf allen 
feinen Nachfolgern ruhte fein Geiſt. Cyrus flarb in feiner Heimath 
zu Perfepolis, wo er nur fiebenmal während feiner Regierung 
geweien war. Die griechifche Sage läßt ihm eine Erfcheinung 
ankündigen, zu den Göttern zu fommen, und bewahrt und noch 
fein letztes Gebet, ehe er feine Heldenfeele aushauchte: „Leben: 
Diger Gott meiner Väter, und Du Sonne, und aM’ Ihr Götter, 
empfangt biefes mein lebtes Opfer als Bollendungsopfer vieler 
fhönen Thaten, und ald Dankopfer, daß Ihr mir durch Opfer 
und bimmlifche Zeichen ſtets Euren Willen kund gethan habt. 
. Bielen Dant Euch, daß auch ich Eure Fürforge erfahren, und nie 
im Slüde mid mehr denn ein Menfch gebünft babe! Ich bitte 
Euch nun noch, meinen Kindern, meinem Weibe, meinen Freunden 
und meinem DBaterlande Glüdfeligkeit zu ſchenken, mir aber, wie 
Ihr ein Leben mir gabt, auch ein ähnliches Ende zu geben. — 


Das Schickſal der in ganzen Maffen und einzeln über ga 
Alien faft und in Aegypten jerfieeuten Ebraͤer zu zeichnen, r 
eine fchwere Aufgabe. Die größten Mafjen waren wohl die durch 
bie Babylonier abgeführten, und meift am Chaborad angefiedelten. 
Vielen der reichen Ebräer war in Babylon felbft eben Fein fchlechtes 
‚bürgerliched Loos gefallen. Der König Jojachin (Jechonias) Iebte 

in Babylon in Ehre und Anfehn, und mit zahlreicher Familie. 
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Bon Evil Merobac hatte er ein Jahrgehalt erhalten, und den erſten 
Platz neben dem Könige. Ä 

Groß und mädtig fland das perfifche Reich da, als Cyrus 
im dem erſten Jahre feiner Alleinherrfchaft, nach der Eroberum 
Babylond, -um 538, den Befehl erneuerte, baß die Ebrder n 
Palaͤſtina zuruckgehen und den Zempel von Serufalem erbauen 
könnten, ja fie felbft mit Geſchenken unterſtuͤzte. Was mochte 
ihn aber dazu bewogen haben? Politifche Gründe find nicht abzus 
feben. Der fchriftlihe Befehl lautete: „Der Herr, der Gott des 
Himmeld, hat mir alle Königreiche gegeben, und Er hat mir bes 
foblen, Ihm ein Haud zu bauen zu Ierufalem in Juda. Wer 
num unter Euch Seined Volkes ift, mit dem fei Gott! Er ziehe 
binauf gen Serufalem in Juda, und baue dad Haus bed Herrn, 
des Gotted Ifrael. Er iſt Gott, der zu Ierufalem iſt. Wer noch 
übrig if an allen Orten, da er ein Frembling ift, bem mögen 
beifen die Leute feines Orts mit Silber und Gold, mit Gut und 
Vieh, und andern Dingen, die fie zum Tempel Gottes in Jeru⸗ 
falem freiwillig geben wollen.” 

Cyrus felb ging in diefer Unterflügung mit feinem Beifpiel 
voran; er gab die Gefäße des Haufes des Herrn, die Nebucad⸗ 
nezar aus Ierufalem genommen und in das Haus feines Gottes 
getban , hatte. Das ganze Tempelgeraͤth befland aus 5400 
goibiien und. filbernen Gefäßen. Iſt ed Zufall, daß dieſe Zahl 
gerade den Meilenumfang ber ganzen Erbe bezeichnet? 

Im Berhältniffe zu dem ganzen Volke waren es nur wenige, 
die nach Serufalem zogen, bei weiten der größte Theil blieb zer⸗ 
fiteut im ganzen perfifchen Reiche, eine Saat der Zukunft. - Es 
zogen bie älteflen ber Väter von Juda und Benjamin, und Priefler 
und Leviten. Den Bug führte Serubabel, der Enkel des Königs 
Sechoniad, bei den Perfern Saffabafar genannt, und mit ihm war 
der Hoheprieſter Joſua. An Zahl waren e8 42360 freie und 
7337 Knechte und Mägde, Bon den 24 Priefterorbnungen des 
Haufes Aaron, kehrten nur vier Gefchlechter zurüd, die aber wieber 
in 24 Ordnungen getheilt wurden. Das Cedernholz aus dem 
Libanon hatte Cyrus ebenfalls angewiefen, ed wurde von Joppe 
nach Serufalem transportirt. 


Und als die Bauleute den Grund zum Tempel des Herm 
legten, ftanden bie Priefter in ihrer Amtökleidung mit Trommeten, 
und die Leviten, die Kinder Affaph, mit Cymbeln, zu loben den 
Herrn mit dem Pfalm Davids, des Königs Ifraeld. Lobgefang 
fimmten fie an, und Preis des Herrn, daß ber Herr freundlich 
jei, daß Seine Barmherzigkeit ewig währe Über Ifrael, und das 
ganze Wolf erhob laut feine Stimme im Preife des Hertn, daß 
der Grund zum Tempel des Herrn gelegt worben wäre Aber 
einige der alten Priefter und Leviten und oberflen Väter, melde 
den vorigen Zempel gefehen hatten, weinten laut, als vor ihren 
Augen biefer Tempel gegründet ward. Viele aber tönten mit in 
die Sreude, daß ihre Stimme hoch erfcholl, fo daß das Volk 
den lauten Ruf der Freude und die Stimme der Weinenden nicht 
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unterſcheiben Tonnte; denn Hoch auf jauchzte das Bel, und dr 
Geſang tönte weit umher. | 
Die Samariter wollten fih mit ben Ebraͤern vereinigen, 
wahrſcheinlich gelodt durch bie Privilegien, aber Serubabel und 
der Hohepriefter Joſua fchloflen fie ans. Es ziemt fich nicht, uns 
umd euch das Hand unferd Gottes zu bauen, fondern wir wollen 
allein bauen dem Herrn, wie und Korefch, dee König der Perfer, 
gebeißen hat. | 

Bon nun an fuchten die Samariter den Bau zu binden, 
theils mit Gewalt, fo daß die Juden mit dem Schwerte in ber 
Hand bauen mußten, theils durch Intriguen am perfifchen Hofe, 
die nad Cyrus Tode ihren befondern Eingang fanden. Unter - 
Abadverus (d. i. Cambyſes) blieb der Bau liegen; Arthaſaſtha 
(d. i. Smerbed) ließ ebenfalld das Merk einftellen. Selbſt die 
Iuden ermatteten unter taufend Hinderniffen, doch die Propheten 
Haggai und Zacharias ermutbigten. — Haggal's Anbetung 
auf den Meſſias und die große Beflimmung des neuen Zempeld, 
find unverkennbar. „Sa, alle Völker wi ich bewegen, und kom⸗ 
men wird dann dad Verlangen aller Völker, und ich will dieß 
Dans vol Herrlichkeit machen.” — Beider Beruf war, auf ihre 

eit zu wirkten, und befräftigend hinzumeifen, was vor ihnen bie 
andern Propheten verkimbdigten. — Erſt Darius Hyflafpis gab 
im andern Jahre feiner Regierung, d. 1. 520, den Befehl, den 
Bau wieder zu beginnen, und im fechöten Jahre bes Darius, d.L, 
516, warb er vollendet und durch kin großes Paſſah eingeweiht, 
d. 1. 70 Jahre nach der Zerſtoͤrung ded Tempels. 

So war ed alfo erflanden, dad neue Zion, die neue Form 
und fichtbare Geſtalt des göttlichen Weltreichss. Von allen drei 
großen SInflitutionen, dem Koͤnigthum, Prieftertbum und Prophe⸗ 
tenthum, war je&t faft nur das Prieftertbum allein der neue Leit 
fiern. Das Königthum batte ganz aufgehört, und das Prophes 
tentbum begann nur mit Haggai und Zacharias die neue. Geſtaltun 
und bald trat auch Maleachi, der lebte ber Propbeten auf. 
Hatte auch dad Prophetenthbum mit dem erfien der Propheten, 
Mofes, feinen Anfang genommen, fo dürfte es doch fcheinen, als 
ob”es im göttlichen Weltreiche Zeiten gegeben, in benen bad Pros 
phetenthum untergegangen wäre. Dad aber war keineswegs ber 
Kal, nur der Character des Prophetentbums war immer ein 
: anderer, nach ben Bebürfniffen der Zeitz denn bad Vorherverkuͤn⸗ 
digen ober SBeiffagen war nicht zunaͤchſt die Hauptbeflimmung 
ber Propheten. ie follten Moſes Nachfolger fein, eingreifen 
durch That und Wort in das Leben des Volfes, wie Mofes, in 
Zeiten ber Noth, in Zeiten wichtiger Momente ded göttlichen 
Weltreichs; durchdrungen von dem Geifte beffelben, gewuͤrdigt 
höherer Berufung, erkannten fie die Hauptmomente deſſelben auch 
im Laufe der kommenden Zeiten, und fprachen fie aus zum Troſt, 
put Warnung, zur Belräftigung ihres Rathes und ihrer Thaten, 
n Augenbliden, wo es nöthig war. Das erfchlen natürlich als 
Weiflagung, ald Hauptziel ihres Streben. In der Zeit zwiſchen 
Moſes und dem Königthume bedurfte es oft eines kriegeriſchen Ein: 
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greiſens, und fo erfcheinen die Propheten bis auf Samuel, und 


wie Sönnen die fogenannten Richter eigentlich als Triegerifche Pros 
rheten betrachten und benennen. Mit ber Entfiehung des Königs 


ihums mußte dad Eingreifen in bad Leben bush Thaten, den 


friegerifchen Character verlieren, und allmäplig, je mehr mit, dem 
fremden Gultus auch die fogenannte Politik der Könige Eingang 
fand, zwei mit einander innigft verbundene Ericheinungen, 
fan? auch überhaupt die Wirkſamkeit der Propheten in ber That. 
Elias und Elifa fichen noch als die legten prophetifchen Heroen 
an der Grenzſcheide einer andern Zeit ba. Aber um deſto herr⸗ 
licher fleigt nun bad Wort aus der Ziefe bed Prophetentbums 
herauf, em Strahl des ewigen Bornes, der durch dad Leben fließt, 
Das Wort wird die geiſtigſte Verkoͤrperung, ehe dad Prophetens 
thum aus dem Leben der dritten Periode ded göttlichen Weltreichs 
ſcheidet, um im der vierten zu deſto erhabenerm Berufe zu erwachen. 
Und jene Werte find — denn fo wie die That der Gegenwart 
angehört, fo dad Wort. der. Nachwelt, — wirkend bis auf. bie 
Ieste der Zeiten erhalten, und bilden einen eigenen Kreis ber 
Biteratur des ebräifchen Volles und aller Völker der Erde Es 
ſpiegelt Ah in dieſem Kreife der prophetifchen Schriften der Abs 
glanz des göttlichen Weltreihd, jenes Reichs ded ewigen Lebens 
m der Menfchheitz alle haracteriftifchen Züge, alle Momente deſſel⸗ 
ben, find im ihm auf dad Vollkommenſte erhalten. Alles ſtuͤtzt 
und trägt fich unter einander, Alles erklärt fich gegenfeitig und 
iſt nur erflärbar und begreifbar durch fi ſelbſt. Und bennody 
hat jeder ber Propheten feine eigenthuͤmliche Gtellung und Bes 
amkeit, wie fein Beruf auf Erben eigenthlimlich war. Dofeas 
trat anf, als Jerobeam II. Iſrael, und Ufia Juda zu ungewoͤhn⸗ 
licher Groͤße erhoben hatten, von 811— 773 hoͤchſtens, fich uf 
die trügerifche Stuͤtze der Politik verlafiend, Träger vielfacher 
Verhaͤltniſſe mit fremden Voͤlkern. Und dennoch zuͤrnt ber Prophet, 
und fieht nur den Verfall diefer politiichen Größe, denn der allets 
nige und ewige Träger irdiſchen Gluͤckes, der Gtaube, iſt gebrochen, 
und dadurch zugleich das fittliche Element, ber verbindende Mörtel 
des ganzen Staatögebäudes, verloren gegangen. Non feinem 
Standpunkte ſieht er nur den nahen Untergang, wo alle andern 
den Zriumph der Größe erbliden; aber auch bie Verherrlichung 
des göttlichen Weltreichs, defien Momente er in dem erften Gapitel 
angiebt. Sturz des Haufed Jehu, obgleich Iſrael unter ihm 
Iheinbar am ſchoͤnſten biühetes Sturz des Reiches Samarlaz 
Sturz des Reiches von Ierufalem, obgleich es länger beſteht, aber 
nicht durch Bogen, Schwert, Streit, Roß ober Reiter; völlige 
Berwerfung des Volles, als bed Volles der Wahl — nod eins 
malige Verſanmlung bed Volkes zu einem Ganzen, Iſraels und 
Judas, nach dem Sturze, aber nicht aus reiner Liebe, ſondern 
wegen des zu erwartenden irdiſchen Lohnes — dann zulegt Bildung 
eines zahlreichen neuen Volks der Wahl, zahlreich wie der Sand 
am Meere; fo daß, wo man fagen wird: Ihr fein nicht mein 
Volk; man doch wird zu ihm fagen: O ihr Kinder des lebendigen 
Gottes! — Hiermaͤchſt giebt er die Gründe an (bis zum Gten Gap.), 
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warum dieſes Volk der Wahl verworfen. werde, und giebt fie in 


dem Verluſte des eigentlichen geiſtigen Weſens bed Königs 
thums, Prieſterthums, Prophetenthums an, fo ba he 


nicht im Geifte des göttlichen Rechted, fonbern eined menfchlichen 
wirkten und befteben. Das Verhältniß des Volkes der Wahl zu Gott 
fiellt er in dem Bilde des hohen Liebes dar, ber aus dem Staube 
ber Wuͤſte gehobenen, erzogenen, zur hohen Himmelskönigin auf 
Seven berufenen Jungfrau, bie aber, unwuͤrdig der göttlichen 


Ziebe, im Treubruch gegen den Himmelskoͤnig, fich zur irbifchen 


Siebe, die nur den Namen Buhlerei tragen kann, zurückwendet 
und untergeht, und nur auf Furze Zeit durch irdifchen Lohn zur 


aͤußerlichen Treue zurlickgeführt wird. Sie iſt Mutter von Kindern 
«geworden, bie aber nicht Kinder des lebendigen Gottes find, ſon⸗ 


dern Kinder ihrer irdifchen Buhlen, und darum auch nur Zeugen 


ihres Falles und ihres VBerworfenwerbend. Dieſes tiefgebachte 


nnd zu herrlichen: poetifchen Zügen Jeitende Bild ſtellt der heilige 
eher noch finnlicher und anfchaulicher in einer parabolifhen Er⸗ 


Zählung von fich felbft dar, wie er eine Verbindung mit einem 


Jafterhaften, buhlerifchen Weibe eingeht, und mit ihr Kinder erzeugt, 
deren Namen: Sefreel, Lo Ryhamo und Lo Ammi, fo wie der 


ame der Mutter ſelbſt Gomer, der Tochter Diblams, und ihre. 


mwachher auf kurze Zeit für Geld erkaufte Treue, um 15 Silber: 





Hinge und 14 Homer Gerfte, auf die drei Momente bed Zalles 


der Ebraͤer, ald Volkes der Wahl hindeuten, vielleicht auch noch 


mit manchem tiefern Hinblid. Es bieße mit oberflächlichen Sinne 
fowohl am dem tiefen, benfenden, als an dem durch Religiofitdt 
verkiärten, fittlichen Geifte der heiligen Seher freveln, wollte man 
Diefe und ähnliche parabolifche Erzählungen, wie fie häufig bei den 
Dropheten vorfommen, durch bucfläblihe Annahme zum Unfitte 


üchen oder Lächerlichen herabziehen. 


Aona dem allgemeinen AÄbriß wendet ſich Hoſeas (vom Tten 


is 14ten Gap.) zur Anwendung ber Hauptibee auf einzelne Be 
‚gebenheiten und Exfcheinungen im Verlaufe der Zeiten, und vers 


folgt fie gleichfam Schritt vor Schritt, fie als Belege der von 
Abm audgefprochenen Hauptanfiht von bem Gange des göttlichen 
Weltreihs nehmend. — Buvörberfi blidt er auf dad traurige 
Verhaͤltniß in Samaria nad) Serobeam II. Tode, auf die innere 
Spaltung unter den Großen (Gap. 7, 8). Erfihütternd if das 
Gemälde des Sittenzuftandes, das ber Prophet in wenigen ſtarken 
Zügen entwirft; ber moralifche tiefe. Fall des Königs, des Hofes 
-und ber Großen; ihre moralifchen und politifthen Sünden; Koͤnigs⸗ 
' mord, Parteiwuth ‚und daß fie Hülfe in Affyrien und Aegypten 


ſuchen, wo fie dod ‚nur Abhängigkeit, Drud, Verachtung, Sclas 


‚verei des Exiles finden werben. „Deut iſt unfers Königs Feſt, — 
ſo ſprechen ſie — dann trinken ſich die Fuͤrſten vom feurigen Wein 
vol, und zu dem Feſte zieht der König feine Großen zu, als 
Spielwerk feiner Luſt. Aber nur zu bald fpeit dann ihr Herz 
auch Flammen, wie ein Dfen aus, wenn fie in Meuterei zuſam⸗ 
mentreten; fchläft dann der König, der fie in Glut geſetzt, bie 
ganze lange Nacht, ſo brennt ex ſelbſt am Morgen wie eine lich⸗ 
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terlobe Flamme. Das ganze Volk forüht Feuer, wie ein Dfem, 
und brennet feine Vorgeſetzten auf; ed brennen ganze Reihen feiner 
Köuige nieder, deren Feiner du dem ‚Herrn fliehen mochte. Iftael 
fügt fich auf feine Politik, aber nicht diefe hat dad Volk gehoben, 
und wirb es nicht heben, vielmehr wird biefe es flürzen. „Well 
Du Dich flügefi auf Dein Weſen, und auf die Menge Deiner 
Helden, fo wirb fi ein Getümmel erheben in Deinem Volke, . 
das alle Deine Veflen zerflören wird.” — Dann wendet fi bee ' 
Prophet (Cap. 9 u. 10), als Menahem fi von Phul nur dur 

den ſchmaͤhlichſten Tribut loskaufen fonnte, der das Mark feiner 

Kraft verzehrte, — „Ephraim, fagt der Prophet, dicht bebaut wie 

Zyrus, und berrlich anzufchauen, muß doch nur zum Wirger 

feine Kinder führen; — der Blitz hat Ephraim getroffen, vers 

trodnet iſt feine Wurzel, daß fie keine Frucht mehr bringen kann. 

Iſtael iſt ein vermüfleter Weinſtock.“ — Eine Trauer der Weh⸗ 

mutb ergreift den Propheten (Cap. 11) und er brüdt fie in einen 

andern Bilde, ald das von der Jungfrau, aus. „Ich liedte 

Iſtael,“ fo fpricht der Herr, „als es noch ein Knabe war, und 

aus Aegypten rief ich ed, mein Sohn zu werden. Doc, fobald 

es Gößen lodten, verließ es meine Seite. Ic führte Ephraim 

zum Geben an, und nahm ed auf den Arms; es wollte aber nicht 

wiffen, daß ich es nährte und ed pflegte. Durch fanfte Bande 

ſucht' ich's an mich zu ziehen, durch Feſſeln zarter Liebes ich nahm 

dad Band von feinen Wangen weg, und neigte mich hinab, und 

legte ibm Eſſen vor, daß es fih nicht wieder nad Aegypten 
wende. — Aber jest iſt Affur fein Dere geworden.” — Aber 

dann erhebt der Prophet feinen Blick zu dem berannahenden irdi⸗ 

{hen Weltreihe Babylon unter Nebucadnezar, das der Prophet 

Daniel unter dem Bilde bed Löwen fchauetes ein Blick größerer 

Zufriedenheit fällt auf Juda während Jothams Regierung, von 

758— 743 (Cap. 12), dad doc, immer noch mehr Treue gegen 

Jehova bewahrte, als Iſrael. — Zuletzt fchließt der Prophet: mit 

dem Wehmuth erregenden Gedanken, daß diefe Geſtalt des goͤtt⸗ 

lichen Weltreichs, wegen bed geringen Glaubens feiner —* 

im Kampfe gegen alle die vier irdiſchen Weltreiche erliegen wer 


und bier braucht er abermals dieſelben Thierbiider Daniels, „I 


bin aber der Herr, dein Gott, fchon von Aegypten her — ich 


nahm mich beiner an in ber Wuͤſte; aber weil fie geweidet find, 
daß fie fatt geworden und genug haben, erhebt fich ihr Herzz 
darum vergeffen fie meiner; fo will ich auch werden gegen fie wie 
en Löwe, und wie ein Parber auf dem Wege win ih auf fie - 
lauern; ich will ihnen begegnen, wie ein Bär, dem feine Jungen 
genommen find, und will ihr verfledtes Herz zerreißen, und wi 
fie daſelbſt wie ein Löwe freſſen; bie wilden Thiere follen fie zer⸗ 
reißen. — Doc eine andere fchönere Zukunft wird kommen, 
eine neue Geflalt des göttlichen Weltreichs;“ „denn mein Det 
ſpricht der ‚Herr, if andern Sinnes, meine Barmherzigkeit iſt zu 
groß, daß ich nicht thun will nach meinem Zorn; ich bin Gott, 
und nicht ein Menfhz ich bin der Heilige, und handle, nicht ime_ 
Zorn; ich wii fie erlöfen and. der Hölle, und vom Tode erretten. 
> 17 
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Fod, ich will Dir ein Gift fein; Hoͤlle, ich will bir ein Verderben 
- fein. — Doc iſt der Troſt vor meinen Augen noch verborgen. — 
Darum — fo endigt der Prophet (Gap, 14) — nehmt dieſe Worte 
it Euch und bekebret Euch zu dem Herrn, und fprechet au ihm: 
Mergieb uns alle Sünde und thue uns wohl! — ‚Wer iſt weile, 
der. dieß verfiche, und Plug, daß er ed merke? Die Wege dei 
Dem find wahr." — 
. In Jo el, einem etwas jüngern Zeitgenoſſen Hofeas, etwa um 
‚ bie Zeit, als Phul in Syrien erfchien, alfo zur Zeit ber erfien Erſchei⸗ 
zung der Aſſyrer, erhebt fich die Schilderung des göttlichen Welt 
Feichs Über alle yolitifchen Rüdfichten und Beridjichtigungen der 
Bölfer, und wenn dier ber Küftenpölßer, der Phönizier und Phi 
lifläer ‚erwähnt wird, fo geſchiedt dad nur, weil fie als bam 
delnde Voͤlker, beſonders durch Sclavenhandel, den Ebraͤern drüdend 
werden. — Eben ſo wird Aegyptens und Edoms nur als volkreicher 
Staaten erwähnt. — Es iſt ein anderer großer Gedanke uͤbet 
die Natur des goͤttlichen Weltreichs, den der heilige Seher hier 
ausſpricht. Alles Uebel der Erde, alle ſogenannten Naturplagen: 
uͤrre, Hungersnoth, Heuſchrecken, Ueberſchwemmungen buch 
feindliche Heere, kann ber Herr plotlich wenden, — denn bie 
göttliche Freiheit walfet über dad, was dem Menſchen als Geſet 
der Nothwendigkeit erfcheint, — nur kehre fi der Menſch zu 
Gott, und demüthäge. ſich vor ihm — So ſpricht nun ber Herr: 
Bekehret Euch zw mir von ganyem ‚Herzen, mit Faſten, Weinen 
b, Klagen. Zerreißgt Eure Herzen umd nicht Eure Kleider, und 
are Sud) zu dem Herrn, Eurem Gott, denn er ifl gnädig, 
bermberäig., geduldig und von großer Güte; er kann die Strafe 
1. Segen, vermandeln. — Jede Plage if nur ein Gerichtötag 
bed Hrrsn, aber, noch nicht ber letzte; denn vor bem legten werben 
gndere Zeiten. vorangehn, ed wirb noch eine Periode folgen, in 
x das göttliche Weltreih in andrer Geflalt auf Erden erblüht 
wird, wg: der Meift des Prophetenthums über alle Glieder 
bed Reichs wird quögegoffen fein. Aber auch dieſer Zeitraum, 
ber vierte, wird voruͤbergehen, ein Berichtätag wird folgen, und 
x. ın ber Theilnahme an der neuen Sefaltung des göttlichen 
Heltreichs wird Rettung für Ebrder und Nichtebraͤer.“ — Und 
B; deutet und fchließt er fich an Hoſeas am. „Und foll gefcheben, 
wer ben-Ramen, bed Herxrn anrufen wird, ber foll errettet werben; 
Denn auf. bem Berge. Bign und zu Jeruſalem wird eine Errettung 
ch wie der .Derzgerbeißen hat, auch bei ben. andern Webrigen, 
Dip der Herr berufen wird.’ oo Ä 
um. Berzwrifeik-niet, fo fchließt er (Gap. 8), Juda und Jeru⸗ 
f und Iſrael werden untergeben (Gap. 8, V. 6) — aber bet 
$ wird. daß Untergegangene wieder erweden zum neuen Leben 
Pr. Ba V. 42), und. wenn aud alle Völker ſich bagegen ver- 
ee bien Pflugfhaoren: Schwerter, und aus ihren 
Ein Lamen. ſcharle den. Das goͤttliche Weltreich wird. erhalten 
werben ‚unter, den Aenſchen, — micht durch der Ebraͤer fiegrekbe 
Sefen,, fonbern ur des Heren Ara, im Thele Infaphak — 
aͤchtige, alte, unpikreiche Reiche werben yutengegangen: fein, wi 
di 
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Aegypten und Ebom, und eine Wuͤſte fein — umb bie Gclaven 
handelnden Phönizier und Philiſtuer werden felbft ein. Gegenftand 
des Haudels geworden fein, — aber dem Gottesreiche auf Erden, 
bem neuen Bion, wird es nicht an Bürgern fehlen; — es iſt der 
Siegestag des göttlichen Weltreihd, — jenes Zion wirb fein 
Fremder mehr betreten, und der Strom des Lebens wirb aus 
dem neuen Zempel firömen.” (Gap. 8, V. 23.) 

Amos, ber Hirt von Thekoa, trat — mit Hoſea, 
in den Jahren 811 — 784 etwa, auf, der Blütbezeit Ephraims 
and Iuda’s, unter Ufia und Serobeam II., bekräftigend die Offen⸗ 
barung vom göttlichen Weltreiche unter ben Menfchen, wie fie 
—* und Joel gegeben. Alle Leiden, die bie Völker treffen, 

nd mar Schritte zum Siege jenes ewigen Reiche, und nur von 
diefem Standtpuntte aus zu würdigen; denn ber Herr thut nichts, 
er offenbare beun fein Geheimniß den Propheten, feinen Knechten. — 
Diefen Gedanken auszufprechen und durch manche Geſichte zur 
Klarheit zu erbeben, fcheint feine Beſtimmung. Er beginnt 
mit der Verkündigung des Unterganges der nädften,.Beinde der 
Ebraͤr: Damaſk, Philifida, Tyrus, Edom, Ammon und Moab 
(Cap. 1)5 aber auch des Unterganges von Juda und Iſrael 
(Cap, 2); dann aber verweilt er am laͤngſten bei dem näber lies 
genden Verderben Samariens (Cap. 4, 5); benn in allen ihren 
baten fehlt der innere reine. Geift: „Ich bin Euern Feſten gram,“ 
fpriht der Herr, „und verachte fie, ob Ihr mir gleich Brands 
opfer und Speiſeopfer opfert, fo babe ich Feinen Gefallen daran, 
fo mag ich auch Eure feiften Dankopfer nicht anfehn. Thue nur 
weg von mir das Geplärre Deiner Lieder, benn idy .mag Dein 
Plalterfpiel nicht hoͤren; es fol aber das Recht geoffenbaret werben 
wie Waſſer, und die Gerechtigkeit wie ein flarker Strom.” — 
Dann wendet er fich zu Juda wieber (Cap. 6) und zeigt, wie es 
auch bier an dem rechten Innern Sinne unter den hoͤhern Ständen 
mangele, wie bei ihnen alle® Göttliche untergehe in ber Bucht 
nach Benuffe, flatt fi) des armen Volkes zu fümmern, — darum 
wird auch fie der Untergang zuerft erreihen. „Darum follen fie 
nun vorne an geben unter denen, bie gefangen weggeführt werben, 
und fell das Schlemmen ber Prangenden aufhören. —“ Zuletzt 
fließt ee mit einigen Befichten (Gap. 7, V. 19) über den 
naben Untergang Samariens. — Eine Erzählung, wie bem 
Propheten in Samaria begegnet wurbe, und er vom Könige Ier 
robeam und dem Priefter Amazia aus Ifraels Grenzen hinweg> 
isfen wurde, ift als hiftorilche Epifode eingewebt; fie unter» 
t nur wenig die Kolge der Gefichte Aber Samariend unb 
Juda’8 Untergang (Cap. 8 u. 9, V. 1-9), zur Sichtung und 
Befferung, und über bie Birberperfielung der zerfallenen ‚Hütte 
Darids. Als unter Acad, 745— 726, die Ebomiter ihre ganze 
wiebergewonnen hatten, bie Ufia und Jotham gelaͤhmt, 

als fie ſelbſt Juda angefallen und Gefangene fortgeführt hatten — 
üb fie frohlockten, da Juda auch feinen Ibrigen Feinden zu unters 
Begen fien (2 hron. 28, B. 17), unb als man auch. wohl 
ib in Auda verzweifeln mode, — da trat Dbabie auf amd 
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beharrete in ber Aufrechthaltung alles deſſen, was bie Prophet: 
Hofer, Joel, Amos vom göttlichen Weltreiche verfündet hatten. — 
Aber der Prophet fagt nicht, daß durch der Ebrder Arm Eder 
Macht gebrochen werde, denn er ift kein Prophet der Lüge und 
‚der Schmeicheleirede des Nationalftolzes, fondern (B. 7) „Ale 

ne eignen Bundesgenoſſen, Edom, werben Did zum Lande 
binausfloßen, und bie Leute, auf die Du Deinen Troſt ſetzeß, 
werben Dich betrügen und überwältigen; bie Dein Brod eflen, 
werden Di verratben, ehe Du ed merken wirft. Was gilt et, 
ſpricht der Herr! Ich werde zu berfelben Zeit die Weiſen zu Ede. 
zu Schanden machen, und die Klugheit auf dem Gebirge Edom? 
Denn Deine Starken zu Theman follen zagen, auf daß fie alle 
auf dem Gebirge Efau durch den Mord audgerottet werden, —“ 
Dann erhebt er- fich weiter zu bee Zeit, wenn Juda's Jammer⸗ 
tage kommen werben (V. 13): „Bei dem Untergange Jeruſalems 
wirft Du nicht thätig fein, fondern dann wird auch Dein Richttag 
kommen, ber Richttag Über alle Heiden, (B. 15): fie werben 
alle untergehen, ald ob nichts ba gewefen wäre, aber von Jeruſalem 
wird noch etwad erhalten werden (DB, 17): etliche werben errettet 
werden, bie follen Heiligthum fein, und bad Haus Jacobs wird 
Befiger bdefielben fein; wenn auch ein fparfamer und geringer 
(B. 19 u. 20) Befiger von ben Ländern feiner jetzigen Feinde, 
der Philiftder, Edomiter und von Samaria." — , 
Jonas, der Sohn Amithai,: der Prophet des Herrn, ter 


. von Gath⸗Hepher war, und unter Jerobeam II. wirkte, etwa von 


825— 770, behauptet eine merkwürdige Stellung in der Reihe 
der Propheten. Seine Beflimmung im göttlichen Weltreiche gewährt 
" eine der fchönften und herrlichfien Parabeln. - So wie viele der 
Propheten, und namentlich Hofeas, mit parabolifchen Erzählungen 
und Handlungen ihre Worte begleiteten, fo ift auch bier ber Beruf de 
Ionas von Amithai auf dad Innigfte mit einer Parabel verknüpft. 
Es nahet ein Gerichtötag über die Affyrer, jener merkwuͤrdige 
Zeitraum der aſſyriſchen Gefchichte von 775, und Jonas foll ihn 
bier vertündigen, wie Daniel ihn fpäter In Babylon verfündigte. 
Beide haben ben gleichen Berufs; ber eine früher, bei den Aſſyrern; 


. der andere fpdter, bei den Babyloniern; wunderbare Exrettu.;, 
und Erhaltung des einen, wie des andern, aus drohender Gefahr 


von den Ungeheuern bed Meeres, wie bed Landes; dort der Bauch 
des Leviathan, bier die Höhle der Löwen. — Aber Ionas fiel’ 
fich dar in parabolifcher Erzählung, befangen in der nationalen Ibee 


ded Lieblingsvolkes Gottes, dem alles Irdiſche dienen fol und 
muß; er verlangt ben Untergang Ninive’3, zu feinem Heil; aber 


noch wird es eine Zeit erhalten durch bie Gnade des Herrn, umd 
u feiner Beflimmung gegen dad göttliche Weltreih; — unb als 
onas über die Erhaltung von Ninive zürnte, wie bie Ebräe: 
in jenem Zeitraume zümen mochten, als Ninive aus jenen Ges 
fahren nur brohender hervorging, — ba fprach Gott zu Jonas: 
„Beinfi Du Pr —ã— 16 Dich Par * Kuͤrbis, 
aran nicht gearbeitet haft, n au t aufgezogen, 
welcher in einer Nacht warb und in einer Nacht verbarb, un. 


Ernrurrung. Bon bem Untergange des Rönigtfums u. DER 


rakh follte wicht jemmern Ninive's, foldher großen Stadt, in welcher 
find mehr denn 128,000 Menſchen, die nicht wiſſen Unterjchieb, 
"05 rechts ober links ift, dazu auch viele Thiere? — + 


Die parabolifche Erzählung in der Wirkſamkeit des Jonas, 
fdeint weit umber im Weften, unter den Griechen fich verbreitet 
zu haben umd vielfach poetifch verarbeitet zu fein. — Eine ſolche 
paiifhe Sage erzählt: als Laomedon von Troja die Götter 
Apollon und Pofeidon, die ihm zur Erbauung feiner Veſte Bei⸗ 
Kand geleiftet, detrogen hatte, da fenbet Apollon die Pe und - 
Moſeidon ein Meerungeheuer. Laomedons Zochter, Heflone, von 
andern Dejanira genannt, opfert fich für ben Vater dem Sees 
nugeheuer; — aber Hercules befämpfte dieſes, fprang in ben 
Rachen deſſelben und in den Bauch, verweilte hier drei Tage, und 
trat nach diefer Zeit unverlegt aus dem Bauche des Seeungeheuerd, 
nur wit dem Verlufte feiner Haare heraus. — Hier fpielt die - 
Hoetifehe Sage verwechfelnd in die Geſchichte des Simſon und der 
Delila über. Andere verfegten die Scene an die phönizifche Küfte; 
andere bilden eine neue Sage von ber Anbromeda; andere laflen 
diefe Hefione ſich nachher mit Arion, König von Milet, vermählen. 
Bon einem Sänger Arion erzählen dann wieder andere Sagen, 
wie er, in’d Meer fih flürzend, um ben Verfolgungen wilber 
Seeleute zu entgehn, auf dem Rüden eines Delphins mit feiner 
Porn über die Fluthen getragen wurde; ein heiliger Sänger, ben 

Götter lieben, wurde er von ihnen gerettet. 


Es nahete, während ber legten Regierungsjahre Jothams 
und mit Anfange des Ahas, für Juda eine ſchwere Zeit: Pekah 
von Samaria mit Rezin von Damaſt, das ſich ſeit Phul wieder⸗ 
zu einer momentanen Groͤße gehoben hatte, bedraͤngten es, bis 
der Aſſyrer Tiglath⸗Pileſar erſchien, etwa 748 — 742, Damaſt 
vernichtete, Samaria ſchwaͤchte und viele Gefangene nach Aſſyrien 
wegführte, und Achas gm afiyrifchen Cultus fich binzuneigen 
zwang. — Ehe noch Xiglath > Pilefar erfchien, während Pekah 
und Rein im Siegeöwahne waren, trat Micha: von Marefa, 
der Prophet, auf. — „Hoͤret alle Völker! ſprach er; merke auf 
Hand und Alles was barinnen iſt; denn Gott der Herr hat mit 
such zu reden, ber Herr aus feinem heiligen Tempel. — Denn 
Ache! Der wird ausgehen aus feinem Ort, und herabfahren 
rend treten anf die Höhen im Lande, daß die Berge unter ihn» 
fhmelgen, unb bie Thaͤler reißen werben, gleich wie Wachs vor 
bem Feuer fchmilzt, wie die Wafler, die abwärts fließen. — Das 
Alles um der Uebertretung willen Jacobs und um der Sünde 
willen des Haufes Ifrael. — Kommen wird die Plage bi in 
Inda, und wird reichen bis an meined Volles Thore gen Jeru⸗ 
falem,. — Du fchhöne Stadt Samaria mußt dahin mit allen 
Schanden — dad Unglüd. wird auch bis Ierufalem reichen. —“ 
Dann zeigt er (Gap. 2— 3) wie Königthum, Prieftertbum und 
Proppetenthum in feiner innerfien Wurzel verborben iſt. — Höret 
bach! Ihe Häupter im Hauſe Iacob und Ihr Fürflen ins Haufe 
frac; Ihe ſolltet es billig fein, die dad Recht wüßten; aber 
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the haſſet dad Ste und llebt bad Arge; Ihr ſchinbet bem Weile 
bie Haut ab und das Zielih von ihren Beinen, und frefiet dad 
Fleifh meines Volles, und wer ihr ihnen die Haut abgezogen 
habt, zerbrecht ihe ihnen auch die Beine, und zerlegt ed wie in 
einen Zopf und wie Fleiſch in einem Keſſel.“ — | 

Und fo forichtider Herr wider die Propheten, fo mein Volt 
-verführen: „Sie prebigen, es folle, wohlgeben, wo man ihnen zu 
fhwelgen giebtz wo man aber ihnen ‚nichts in das Maul giebt, 
ba predigen fie, es muͤſſe ein Krieg Eommen. — Darum foll euer 

ejicht zur Nacht, und euer Bahrfagen zur Sinfterniß werden. 
ie Sonne ‘fol über den Propheten untergehen, unb ber Zag 
er ihnen finfter werden. — Wenn ich ein Irrgeiſt wäre und 
ein Lügenprebiger, und prebigte, wie fie praſſen und ſchwelgen 
folten, dann wäre ich ein Prediger für biefes Voll. — Ih bin 
aber voll Kraft und Geiſtes des Herrn, voll Rechts und Stärke, 
nah ich Jacob fein Uebertreten, und Ifrael feine Sünde anzeigen 
@ ® — " ’ ! 
„So böret doch dies, ihr Häupter im Haufe Jacob und ihr 
ürften im Haufe Sfrael, die ihr das Recht verfchmähet, die übe 
ion mit Blut bauet und Serufatem mit Unrecht. Eure Häupter 
sichten nur um Gefchenke, eure Priefler lehren um Lohn, eure 
Propheten wahrfagen um Geld, verlaflen fih auf den pe und 
jpreden: Iſt nicht der Herr unter und? Es kann Fein Ungüd 
ber und kommen! — Darum wird Zion um euretwillen wie ein 
Held zerpflüget, und Serufalem zum Steinhaufen und der Berg 
bed Tempels zu einer wilden Höhe werden.” — 

So kraͤftig und fo klar hatte noch kein Prophet bie Sebres 
"en der drei großen Inftitutiomen bes göttlihen Weltreichs umter 
den Ebraͤern ausgefprochen. — Dann wendet ee fib (Cap. 4), 
indem er mit flüchtigem Blick (Gap. 4, U. 10) die Gefangenfchaft 
in Babylon und dann bie folgende Zeit überfhaut, wo viele Voͤl⸗ 
ker ſich gegen das göttliche Weltreich in Zion erheben, und fprechen: 
„Ste ift verbannt! Wir wollen unfere Lu an Zion fehen”" „Aber, 
fest der heilige Seher hinzu, fie wiflen des Herrn Gedanken nit 
and merken feinen Rathſchlag nicht, daß er fie nur zu Haufen 
gebracht hat, vote Garben auf der Tenne. Das göttliche Weltreich 
wird zu neuem Leben und neuer Kraft erſtehen (Gap. 5); bean 
Bu Berhiehem Sphrata, fpricht er, die. du klein bift unter den Zaus 
fenden in Juda, aus bir foll mir der kommen, der in Iſtael Herr 

welches Ausgang von Anfang und von Ewigleit ber 4217 

— Waͤhrend dem aber läßt er fie plagen bis auf die Zeit, 
baß bie, fo gebären fol, geboren babe; da werden dann bie Völker 
alle, die Bruͤder Ifraeld, wiederkommen zu ben Kindern Iſraels.“ 
Dann weilt er noch länger bei dem Bilde des göttlichen Welt 
reichs in dem neuen Bunde, wie es Peine politifche Geſtaltung 
haben werde (Cap. 5, V. 9, 10). „Glaubt ihr, fährt er fort (Gap. 6, 
®. 6), den Herrn zu verföhnen nach eurer Art, mit Büden vor 
dem bohen Bott! Wollt ihre mit Brandopfern und jährigen Käls 
bern ihn verföbnen? Glaubſt bu, ber Herr habe Befallen an vies 
In taufend Widdern?! Oder am Del, wem es gleich unzählige 
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Ctröme voll wären? Dder fol ich weinen erſftgeborenen Sohn 
ſprichſt bu, für meine Uebertretung geben? Der meines Leibes 
Frucht für die Sünde meiner Seele? Es iſt dir gefagt, Menſch! 
was gut iſt und was der Herr von bie fordert, nämlich Gottes 
Wort halten und Liebe üben, und demüthig fein vor deinem Gott." 
— Mit Behmuth ſchließt der heilige Seher (Gap. 7): „Ad! 8 
dt mir, wie Einem, der im Weinberge nadyliefet, da man: keind 
rauben findet zu effen, und wollte doch gern der beflen Fruͤchte 
— Die fronmen Leute find wicht. in dieſem Laude, und 
die Gerechten find nicht mehr unter den Leuten. Sie lauern alle 
auf’ Blut; ein Jeglicher jagt den Andern, baß er ihn verderbe, 
"sub meinen doc, fie thun gut daran, wenn fie Boͤſes thun. Was 
der Fürtſt will, das fpricht der Richter, daß er ihm wieder einen 
Dienſt thue. Die. Gewaltigen rathen nach ihrem Muthwillen, 
Schaden zu thun, und drehen e&, wie fie wollen. Der Befte unter 
ihnen iſt wie ein Dorn, und der Redlichfle wie eine Hecke. Nies 
mand kann feinem Naͤchſten glauben, Niemand fi auf Fürften 
verlaffen; denn der Sohn veradtet den Water‘, die Tochter ſetzt 
fih wider bie Mutter, des Menſchen Feinde find fein eigenes 
de. — Ich aber will auf den Herm ſchauen, und des 
tteß, meines Heild, erwarten; mein Gott wird mic erhören 
(8. I. — Bo ift ein folder Gott, wie Du biſt? der die Suͤnde 
vergiebt und erläffet die Miffethat den Webrigen feines Erbtheils, 
ber feinen Zorn nicht ewiglich behält! Denn er iſt barmherzig; 
er wirb fich unferer wieder erbarmen, unfere Miſſethat dampfen 
und alle unfere Sünden in die Tiefe ded Meeres werfen. Du 
wu dann Jacob die Treue und Abraham, die Gnade halten, wit 
du unfern Vätern vorlängfl verheißen haft." — 

‚ Neben diefem Propheten fleht in befonderer Größe ımd Klars 
beit Jeſaias, der Sohn Amoz; er wurde in dem leuten: Jahre 
des Uſia, alie etwa 760 berufen, beganıt feine Wirkfamkeit mit 
ber Zeit bed Ahas, alfo etwa 743, und behnte fie bis auf etwa 
710, alfo überhaupt etwa funfzig Jahre, die Regierungen des 
Jotham, Ahas und Hisfiah hindurch. Seine Stellung iſt eine 
—— eine thätige für das Leben und eine im Wort flır die 

genwart und für die Zukunft. Im Geiſte des Prophetenthums 
lebte er, ein Glied der Nation und ein Glied des göttlihen Welt 
reichs; beides im vollendetem Bewußtſein und klarer Anſchauung. 
So hatte er gleiche Stellung mit Ezechiel, Jeremias und Daniel, 
gleich große und vollendete Berufung. Jeſaias Werk, dad Denk 
mol feiner Bürgerfchaft im goͤttlichen Weltreiche für alle Zeiten, 
in vom Anfange bis zum Ende ein großes, abgeſchloſſenes, abge⸗ 
zundeteB Ganze. Aber nicht allein Zräger des göftlichen Wöelt> 
reichs im Schauen, fondern auch im Thun, ift bei ihm biftorifche 
Erzählung deffen, was auf Erden geſchieht, und wie er daran iR 
Reter Beziehung auf das göttliche Weltreich Theil nimmt, einge 
webt an mehreren Stellen, und fo zerfällt dad Ganze ſcheinbar in 
vier große, aber im engften Iufammenhange ſtehende Theile; denn 
von Knfange bis zum Ende Läuft derſelbe Gedanke, derfelbe Faden. 

Erhaben und groß ift der erfle Theil, der Aufruf und die 
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—— — der zugleich ben Character des Ganzen bar 
Ut. „Döret, itt Bummel, und du, Erde, nimm zu Ohren; bemn 
der Herr redet. — babe Kinder aufgezogen, fpricht ber Her, 

und fie erhöht, und fie find von mir abgefallen.” — Es iſt der 
Inhalt der GSefchichte der Menfchheit und bes göttlichen Wels 
reichs, der in diefen Worten liegts; und wenn er fich zu den Für 
Ken und Königen von Juda und Ifrael wendet, fo ſpricht der 
ganze flttliche Geiſt des göttlichen Weltreichs fi in den Worten 
aus: „Hoͤret des Herrn Wort, ihr Fürften von Sodom, nimm 
Ohren unfers Gottes Sefeg, du Boll von Gomorrha, Was 
ſoll mir die Menge eurer Opfer? fpricht der Herr. Ich bin ſatt 
ber Brandbopfer von Widdern und des Fette von ben Gemaͤſte⸗ 
. ten, und babe eine Luft zum Blute der Barren, der Laͤmmer 
und der Boͤcke. Bringet nicht mehr Speifeopfer fo vergeblih. 
Das Raͤucherwerk ift mir ein Graͤuel. Der Neumond umd bie 
Sabbathe, da ihr zufammenfommet und Mühe und Angft habt, 
deren mag ic) nicht. — Und wenn ihr fchon eure Hände ausbrei⸗ 
tet, verberge ich doch meine Augen vor euch, und ob ihr ſchon viel 
betet, höre ich. euch doch nicht; denn eure Hände find vol Blutes. 
Waſchet und reiniget euch, thut euer boͤſes Weſen von meinen 
Augen, -lafjet ab vom Boͤſen. Lernet Gutes thun, trachtet nah 
Recht, helfet dem Unterdrüdten, fchaffet ven Waifen Recht, und 
beifet der Wittwen Sache” (Cap. 1, V. 10— 17). — Dann beutet 
er (Cap. 1, V. 25, 26, 27) die naͤchſte fiebente Epoche nach dem 
Exil an, wo das Bolt der Wahl noch einmal den Gang beginnen 
werde. — Bald haftet nun fein propbetifher Bid (Gap. 4 
V.2, 8) auf ber dann folgenden vierten Periode bes göttlichen Welt⸗ 
reihd, wie Daniel fie im Bilde des Berges fah, der aus ben 
Truͤmmern bed Goloffes fi erhob — und zulegt (V. 4) auf der 
fünften Periode, voll des Sieges det Gemeinde des neuen Bundes. 
Nach viefem Blide auf die Zukunft ruft er nun das Volk ber 
Wahl des alten Bundes (B. 5): „Kommt ihr nun vom Haufe 
Sacob, laßt uns wandeln im Lichte bes Herrn.“ — Aber fie kom⸗ 
men nicht,- denn bie Fuͤhrer bed Volkes, Könige, Priefter, Prophe⸗ 
ten, führen fie irre, und ihrer iſt die Schuld; durch fie faͤllt das 
Volt der Wahl, der Erfigeborne unter den Blkern (Cop. 2,8 
6-22; Gap. 8, 4,5), — Dann fchließt er erhaben (Cap. 6) mit 
feiner Weihe um Propheten im Zodesiahre des Uſia, 758. | 
Der zweite Theil beginnt nun mit des Sehers erſter Sen 
dung zur Zeit Achas, ald Rezin von Damask und Pekah von 
Samaria (743, 742) Juda bedrängten, — tröftend, daß nicht 
Juda jest feinen Untergang finden werde, wohl aber über 65 Jahre 
- Samaria richt mehr fein werde, d. i. um bie Zeit der Erfcheinung 
Affarbabdons in Juda und der Begführung Manaffe's, 677 (Gap. 7, 
V. 17). — Dann zeigt er (Gap. 8, V. 1 x.) in parabolifger 
Sprache, wie Hofer, dad nahe, Zerflörung bringende Erfcheinen 
Ziglath-Pilefard (743-739); aber er tröftet auch mit dem 
inbli® auf die andern Momente des göttlichen Weltveichd, wie 
ſſyrien fallen werde — wie biefe Züchtigung von Samaria und 
Damask noch nicht der Richttag für Juda ſeiz — und fe, 
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"wen es unlergegangen, wird ber Herr noch einnial feine Hand 
ausſtrecken (Gap. 11), und ed wirb eine Ruthe aufgehen an: dem 
Stamme Iſai, und ein Zweig aus ſeiner Wurzel Frucht treiben. 
Die Fliehenden werben aufammengebracht fein, der Haß zwilchen 
Juda und Ephraim wird aufgehört haben; Affyrien wirb unter 
gegangen fein durch Babylon, und Babylon Durch Medien (Gay. 13, 
8. 175 Gap. 14); auch Philifida, Moab, Damask, Aethiopien, . 
Aegypten werden andere Herren haben, und von ihrer gefährlichen 
Größe geſunken fein” (Cap. 15, 16, 17, 18, 19). — Das Ganze 
it durchwebt mit manchen Zügen aus den nachfolgenden Seiten 
des neuen Bundes, wo alle Völker. dann in einem andern Geifte 
vereinigt, und die Schranken der Nationalität geſunken fein werben, 
und fo fehließt er erhebend: „Zu ber Zeit wird eine Bahn fein von 
Aegypten nach Afivrien, daß die Affyrer nad Aegypten und bie 
Arsppter nach Aſſyrien fommen, und bie Aegppter fammt den 
Uyrern Gott dienen. Zu ber Zeit wird Iſtael felbbritten fein 
mit den Aegyptern und Aſſyrern, durch den Segen, fo auf Erden. 
fein wird. Denn der Herr Zebaoth wird fie fegnen und fprechen: 
Gefegnet bift du Aegypten, mein Volt, und bu Affur, meiner 
Hände Werk, und du Iftael, mein Erbe.” Bald folgte mit dem 
Erſcheinen Salmanafjard oder Sargons, wie ihn der Prophet 
nennt, durch die Eroberung Samaria’8 und durch die andern Er: - 
oberungözüge defielben ein neuer Moment bes göttlichen Welt 
reichs, der Jeſaias Wirkjamkeit in Wort und hat in Anforuch 
nahm. Mit diefer Hiflorifchen Zeitſtellung und mit einer dramatiſch⸗ 
parabofifhen Handlung beginnt der dritte Theil (Gap. 20). — 
Er durchläuft dann mit prophetifchem Blide diefe drei, für ganz 
Syrin.und Aegypten verhängnigvollen Jahre; bier bie inneren 
Fehden, dort den Fall mehrerer, bis jetzt mächtiger und blühender 
Staaten. — Der Fall Samaria’s, der Fall von Tyrus (Cap. 28, 
24, 25) führt den Propheten auch auf den im vieles näher ges. 
rückten Fall Serufalems (Cap. 26, 27, 28); es ergreift ihn 'die 
Ztauer, baß fie der Stimme, dem Worte der Verkündigung des 
wahren Propheten nicht Gehör gegeben habe; daß fie, im blinden‘ 
Bertrauen auf Aegppten, in ihr Verderben eile (Gap. 30, 31). 
‚Denn ed iſt ein ungehorfamed Volt und der Lüge pflegende Kin⸗ 
ber, die nicht hören wollen des Herrn Geſetz, fondern fagen zu 
den Sehern: Ihr follt nicht fehen, und zu den Schauern: Jhr 
folt uns nicht fehauen bie rechte Lehre; predigt uns aber fanft,. 
_ Khanet und Täufcherei. Weichet, von dem Wege, machet euch von 
der Bahn; laßt den Heiligen in Ifrael aufhören bei uns." 

Dann weilt er wieber bei dem freundlichen Bilde einer ents 
fernteren Zukunft des neuen Bundes (Gap. 32— 34), dann bei 
imer Zeit des Sieges (Cap. 34, 35), wo der menfchliche Wahn 
vernichtet fein wird. „Kommt herzu ihr Heiden und höret ihr 
Voͤlker, merket auf; die Erde berzu, und was barinnen iſt, ber 
Beltfreis ſammt feinen Gefchöpfen: Sucet nun in dem Buche 
des Herrn, und lefet, es wird nicht an einem berfelbigen fehlen, 
man vermißt auch nicht bdiefes und das. Denn Er iſt es, der 
dur meinen Mund gebietet, und fein Geift iſt es, ber es zufammen> 
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— 


366 Dritte Periode. Sichente Cpoche. | 

beingt. Er giebt das Loos liber fie, und feine Hanb theilt bes 
Man ans umter fie, daß fie barinnen erben ewiglich, und barinnen 
bleiben für und für," — und ‚mit der rührendflen Schilderung 
ſchließt er (Gap. 85), wie das göttliche Weltreich, das jegt unter 
ben Menfchen gleich einer Wüfte und Eindde geworben, in neuem, 
bimmlifchen Glanze aufblüben werde: „Aber die Wüfle und Gins 
öde wird Iuftig fein, und bad Gefilde wird fröhlich flehen und 
wird bluͤhen wie die Lilien. Sie wird blühen und fröhlich flehen 
in aller Luft und Freude; denn die ‚Herrlichkeit des Libanons if 
ihr gegeben, der Schmud Garmeld und Sarmd. Sie ſehen bie 
Herrlichkeit des Herm, den Schmud unfers Gottes. Stärfet bie 


müden Hände und erquidet die wankenden Kniee. Sagt den vers 





en Herzen: Seid getrofi!: fürdtet euch nicht! Gebet, euer 
ott, der kommt zu feiner Suͤhne; Gott, der da vergilt, kommt 


und wird euch helfen.“ 


Es kommt nun der letzte Moment, ven Jeſaias erlebte: bie 


Erfcheinung Sanheribs, 7135 mit der hiſtoriſchen Darftellung dev 
felben ( Cap. 36, 37, 38, 839) beginnt der vierte Theil. An die 
Aufnahnıe der babylonifhen Sefandten in Ierufalem durch Hie⸗ 
kiah knuͤpft er die Erwähnung des Unterganged von Juda buch 
Babylon, — und (Cap. 40) den Zroft, daß auf den Zrümmern 
Inda's eine herrlichere Geſtaltung bes göttlichen Weltreichs erblüs 
ben werbe, und wie er in jebem ber vorhergehenden Theile einen 
Zug bed göttlichen Weltreichs auögeführt, erhebt er fich hier zu dem 
legten und vollenbetften, der Offenbarung der Herrlichkeit des 

felbft (B. 5), und Serufalem oder Jacob war nur ein Vorläufer, 
ein Vorbote, der Prediger ded Herrn, ber Knecht Gottes, des 
Herrn Ankunft auf Erden verfündigend. — „Redet mit Jeruſalem 
freundlich, und predigt ihr, daß ihre Mitterfchaft ein Ende habe, 


denn ihre Miffethat ift vergeben; denn fie bat ZIwiefältiged em 


pfan gen von der Hand des Seren, um alle ihre Suͤnde.“ — Es 
tft die Stimme eined Predigerd in ber Wüflte: „Bereitet dem 

n ben Weg, machet auf dem Gefilde eine ebene Bahn unferm 

» Alle Zhäler follen erhöhet werben, ımd alle Berge unb 
Huͤgel follen erniedrigt werben, und was ungleich if, foll eben, 
und was böderig iſt, foll gleih werben. Denn bie lichkeit 
des Herrn fol geoffenbart werden, und alles Fleifch einander 
wird fehen, daß des Herm Munb redet (Cap. 40). Dann erbebt 
er ſich (Gap. 41, 42) zur Schilderung des göttlichen Weltreichs 
.in ber Seftaltung des neuen Bundes: „Siebe, das iſt mein Knecht, 
ich erhalte ihn, und mein Auserwäblter, an welchem meine Seele 
Bohtgefallen bat. Ich habe ihm meinen Geifi gegeben, ex wird 
das Recht unter bie Heiden bringen, — Siehe, was kommen foll, 
verfündige ich zuvor, und werfündige Neues; ehe denn es aufs 
gehet, laſſe ich ed euch hören.” Daran Enüpft er nun die Erin⸗ 
nerung an den Untergang Judaͤa's als Anfangspunft ber fich nas 
henden Erfcheinung, dur Babylons Vertilgung und Wiederanfang 
bed Volks des alten Bundes denmach, und während bed medos 
perſiſchen Weltreichs durch Cyrus (Gap. 44, V. 18; Gap. 45). 
Damm verweilt er bei dem Unterfiebe des Unterganges Babylond 
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unb Jerufalems, des erferm ‚que Dernih hg, des andern gu einem 
Viedererwachen (Gay. 45, V. 16, 17; Gap. 46, 47, 48), und 
erhebt ſich zur Schilderung des göttlichen Weltreihs im neuen 
Dunde und feine® Hauptes, ber fidy über alle Voͤlker und befons 
ders im Weften ausdehnen wird, bed Knechtes Gottes, der erhoͤht 
werben wird aud demuͤthiger Geſtalt. „Hoͤret mir zu, ihr Infeln, 
und ihr Boͤlker in der Kerne, merket auf! (Cap. 49, 50, 51, 5%, 
55), Siehe, mein Knecht wird weislich thun, und wird erhöht 
und fehr hoch erhoben fein, daß fich viele an ihm Aergerniß neh⸗ 
sen werden, weil feine Geftalt haͤßlicher ift, denn andrer Leute, 
ud fein Anfehn, denn ber Menſchen Kinder. Aber alfo wirb er 
viele Heiden befprengen, daß auch Könige werden ihren Mund 
gegen ihn zubalten. Denn, welchen nichts davon verfündigt if, 
biefelben werben es mit Luft fehen, und die nichts davon gebört 
haben, die werben e8 merken; aber wer glaubt unferer Predigt: und 
wenn wird ber Arm des Heren geoffenbaret? — Wenn er fein 
Erben zum Schuibopfer gegeben hat, fo wird er Kinder haben und 
ewig leben, und des Herrn Unternehmen wirb durch feine Hand 
fortgeben. — Und durch feine Erfenntniß wird er, mein Knecht, 
der Gerechte, viele gerecht machen, denn Er trägt ihre Sünden, 
Drum wit ich ihm große Menge zur Beute geben, und er fol 
die Starten zum Raube haben; darum, baß er fein Leben in den 
Zed gegeben bat und ben Webelthätern gleich gerechnet if, und 
Er viele Suͤnde getragen bat und für bie Miffethäter gebeten 
(Eap. 68, V. 10—12)." Dann fchließt der heilige Seher mit 
dem Aufruf an Alle, die ihn vernehmen in Gegenwart und Zus 
fanft, zum Eintritt in das göttliche Weltreich, zur Theilnahme, 
zur Vorbereitung burch Reinheit der Seele, „Wohlen, alle bie 
ihr durſtig feid, kommt her zum Wafler (Cap. 55, B. 1); fo 
fpriht ber Herr, Haltet dad Recht und thut Gerechtigkeit, denn 
mein Heil it nahe, daß es komme, und meine Gerechtigkeit, daß 
fie geoffenbart werde” (Gap. 56, ®. 1). Und zuletzt erhebt er 
Rd von dem Aufrufe zur wahrhaften Siegeshymne (Cap. 58, 59, 
60): „Mache dich auf, werde Licht, denn bein Licht kommt, und 
Die Herrlichkeit des Herrn geht auf über dir. Denn fiche, Finſter⸗ 
niß bedeckt bad Erdreich, und Dunkel die Völker; aber ber bir 
geht auf der Herr, und feine Herrlichkeit erſcheint über dir. Und 
die Heiden werben in deinem Lichte wandeln, und bie Könige im 
Glanze, der Aber dir aufgeht. Hebe deine Augen auf, und fiebe 
umber! Diele alle verfammlet, kommen zu bie.” 
Nach Jeſaias trat bald ein anderer wichtiger Moment in dem 
Bortgange des göttlichen Weltreichs ein: bie letzte Erfcheinung, 
dad Iehte Einwirken der Aſſyrer auf die Ebraͤer, die Gefangenſcha 
Ranaſſe's und die daraus hervorgehende Veränderung in ben 
Anfichten deſſelben, 677. Werkündiger und Zeuge diefer Begebens 
kit zu fein, und fie dadurch als Moment einer höheren Gefchichte 
iu bezeishnen, fcheint Nahums von Elkoſch — vielleicht in Afiyrien, 
wohin die Gage fein Grabmal verfegt, — Beruf und Beflimmung 
R fein. Er beginnt mit herrlichen Schilderungen, aus benen ber .Daupts 
xedanke hervortritt: „In, Jehovah iſt almächtig! er iſt der Styafende, 
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aber auch der Langmuͤthige. — Aſſyrien iM jeht groß unb mächtig 
(Cop. 1, 8. 10), aber fo wie die Dornen, fo noch in einander 
wachſen und im beften Safte find, verbrannt werben, wie ganz 
durres Stroh, fo wird es ihm ergehen. — „Ich will, fo fpridt 
ber Herr, da8 Joch der Aſſyrer, das jest Zube trägt, zerbrechen, 
. mb feine Bande zerreißen. — Es frohlode Juda, fo fährt er 
- fort. (Gap. 2), der Zerflörer Affyriens wird nicht mehr uber ihn 
kommen — ber Herr wird Ninive fallen laſſen.“ | 


-. Mit dem Falle Ninive’s aber bob fi auch Babylon, und 
ein neues Joch mußte Ierufalem tragen, Hier, an biefer Grenze, 
ſteht Habakuk, Verkuͤndiger der nahen ſchweren Tage durch die 
Babylonier, aber auch Verkuͤndiger ihres Unterganges zu fein, be 
flärkend, befräftigend, binweifend auf das, was die frühern Mo⸗ 
pheten fchon von den Momenten des göttlihen Weltreich& vers 
Fündigten: „Die Weiffagung wird ja noch erfüllt werben zu feiner 
Zeit, und wird endlich frei an den Zag kommen und nicht außen 
bleiben. Ob fie aber verziebe, faq harre ihrer, fie wird gewißlich 
tommen und nicht verziehen” (Cap. 2, V. 8). Alles trägt hier in 
feinen Worten dad Gepräge der Ergebung, des Vertrauens in die 
Liebe des Allmächtigen, der .felbft in dem ſchweren Zagen die Uns 
fhuld ſchuͤtzen wird. 


Joſias Regierung war vielverforechend, die große Reformas 
tion an Haupt und Sliedern fand Statt, und Priefler und unge 
weibte Propheten verbießen Tage des Glüdes; aber wider alles 
menſchliche Vermuthen trat Zephanja auf, und feine Worte 
verfündigten nahen Untergang: „Ih will Alles aus bem Lande 
wegnebmen, fpricht der den Gap. 1, ®. 1); ih will meine 
Hand ausfiteden über Juda und liber alle, die zu Jeruſalem woh⸗ 
sen — Seid flile vor dem Herm, denn des Herrn Tag iſt 
nahe; denn, der Herr bat ein Schlachtopfer zubereitet und feine 
. Bäfte dazu gelaben. Und am Tage des Schlachtopferd ded Herrn 
will ich heimfuchen die Fürfien und des Königd Kinder und alle, 
bie Prachtgewänder tragen. Denn bed Herrn großer Tag iſt nahe, 
er ift nahe und eilet fehr (Cap. 1, V. 14). Noch flieht Rinive 
Gap. 2, V. 13), aber ed wird auch fallen und alle andern Fein’s 

udaͤa's: Philifläe, Moab, Ammon und die Küftenländer des Mee⸗ 
red — benn ed nahet ein großer Richttag bes Herrn.“ — Die 
Reformation ift nicht durchgebrungen in die Tiefe des Gemuͤths; 
Königthum, Prieſterthum, Prophetenthum find nicht im Innern 
eined andern Geiftes: „Ierufalem will nicht gehorchen, fich nicht 
befiern laſſen; fie will auf den Herrn nicht trauen, noch fich zu 
ihrem Bott haltenz ihre Fürften find unter ihnen brüflende Löwen, 
und ihre Richter Wölfe am Abend, bie nichts laſſen bis auf den 
Morgen übrig bleiben. Ihre Propheten find leichtfinnig und Ver⸗ 
ächter, ihre Priefter entweihen das Heiligtum und deuten dad 
Geſetz freventlih” (Gap. 5, B. 1—4). — Dann hebt er feinen. 
Blick zu den Zeiten des neuen Bundes: „Ich will in bir laſſen 
übrig bleiben ein armeö, geringes Volt, das wird auf des Herrm 
Ramen trauen (V. 12). Alddann will ich den Voͤlkeru antere 


, 
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predigen laſſen mit freundlichen Lippen, daß fie alle follen des 
Hera Namen anrufen und ihm dienen eintraͤchtiglich“ (V. 9). 

Der Standpunkt der heiligen. Seher Jeremias, Ezechiel, Das 
„ieh gab fich im Verlaufe ber Gefchichte ſelbſt kund; fo bilden alle 
Propheten ein großes, Staunen erregendes Ganze, eine Kette, in 
der fein Ring fehlen darf, und die die Erde an ben Himmel kettet. 

Auf dem Zefllande von Hellas zieht unfere Aufmerkſamkeit 
in diefem Zeitraume befonderd der Sturz ber fogenannten Ziyrans 
uen und die dadurch erfolgte Umänderung der Berfaflungen in 
den meiften Staaten auf fih. In Corinth werden die Enpfe 
Item 582. mit Pfammetichod, des Gordiad Sohn, det nah Pes 
rianders Tode bie Herrfchaft übte, geflürzt, und bie Einführung 
der ifihmifchen Spiele, oder ihre Herfiellung, bezeichnet bie Erins 
nerung an biefe Zeit. — Im naͤchſten Iahre, 581, entfagt Pits 
tacus freiwillig der Tyrannis von Mitylene, dad von nun an 
in friedlichen Verhaͤltniſſen mit Athen bleibt. — 680 wird zu Im⸗ 
bracia, der corinthifchen Colonie, durch die Volksherrſchaft die 
Tyrannis geendigt, und gleichzeitig, 580, flürzen die Eleer durch 
ihre Siege Pyrrhos, Pantaleons Sohn, den Tyrannen von Pife, 

fisren Pifa und andere Beine Stätte, und breiten ihre Herr⸗ 
haft in Zriphylien and. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß hier 
die Amphictyonen thätig waren und Elis feine Siege einem Ers 
peditionsheere verdankte, das die Spartaner führten. 574 wird 
ah in Sicyon das Zyrannenhaus geftürzt, 565 befreien ſich 
auch die Eorcyräer von ihrem Tyrannos Lycophron, dem Sohne 
bes Perionber. 528 ſehen wir fogar eine ganze Coalition der do⸗ 
nihen Staaten, von Sparta, Argos, Corinth u. a. eine Sees 
erpedition gegen den Zyrannen Polycrates von Samos unters 
nehmen, gefiihrt von Gleomenos, König von Sparta, der au 520 - 
den Zyrannen Aulis von Phocis entfebt, und 519 einen neuen 
Zyrannen Aefchines von Sicyon. Nicht bloß politifcher Grund, 
fondern auch befonders religiöfer bewirkte diefen Kampf gegen bie 
Tyramen, "denn von ihnen ging allenthalben neuer und uͤppiger 
Eultus und Begünfligung der Mythenfchöpfung hervor. 

Nur in Athen wogte in biefen snzen Beitraume ber Tyrannen⸗ 
fompf mit abwechfelndem Gluͤcke; darum entwidelte ſich auch hier 
mehr als irgend wo anders be? neue Gultus mit feinen Mythen. 
— Solons neue Verfaſſung hatte ‚in Athen den Frieden nicht 
bergeftellt. Unter bem Kampfe dreier Parteien: ber des Megacled, 
be die alte Ariflocratie verlangte, des Pififtratus, die ungemaͤßigte 
Democratie, und bed Eycurgus, bie zwilchen beiden fchwanlte, und 
ds die Pediaͤer bezeichnet wurde, während die erſte die Paras 
lier und die Iegtere die Hyperakfrier hießen — bemaͤchtigte 

Pififiratus 561 der Herrichaft, unter dem Schuge von Keulens 
traͤgern; aber bald vereinigten fich die beiden Parteien des Mes 
gacles und Eycurgus und vertrieben ihn 569. Doch 555 
machte ihm Megedies ſchon Borfchläge, die er annahm und 554 
nach Athen zuruͤckkehrte, um 565 ober 552 von Neuem verdrängt 
zu werben. Nach zehri Fahren, bie er auf Eubda zubrachte, wurde 
er 240 von Reuem zurückberufen, wo er bis zum Ende feines 
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Lebens, 527, die Macht feiner Vaterflabt durch. die Unternehmung 
auf Marathon vermehrend, ıberrfchte. Nach feinem Tode folgten 
ihm feine drei Söhne, unter denen Hipparch und Hippias die bes 
tannteften find, in dee Gewaltherrfhaft. 514, am Feſte der Pans 
athbenäden, follten alle drei burch die Dolche von Verfchworenen 
fallen; aber nur Hipparch fiel, und Hippiad behauptete fich noch 
durch die Verbindung mit dem Könige von Perfien und dadurch, 
daß er dem Fürften von Lampfacus feine Tochter zur Gemahlin: 
gab, Aber ſchon forderte das Drafel zu Delphi die Spartaner 
auf, auch Athen von den Zyrannen zu befreien. | 


Neben dieſem bochwichtigen Verhältniffe in diefem merkwürs 
digen Zeitraume find die übrigen von geringer Bedeutung. — 
Sparta’d Kampf mit Zegea dauerte biß 548 mit häufigen Unters 
brechungen fort, und wurde jebt zum Vortheile Sparta’8 geenbdigt, 
‚dad nun erfi von den naͤchſten druͤckendſten Feſſeln befreit war. — 
Während dem fuchte fi) auch Argos zu vergrößern; es eroberte 
667 Nemea, und feierte unter feiner Leitung bie erſte gezahlte 
Minternemeade, 559 wird Meltad, Lakedes Sohn, König von 
‚ Argos, abgelegt, das Geſchlecht der Heracliden geht aus, und 
Argon, aus einem andern Gefchlechte, erhält die koͤnigliche Würde. 
Kaum batte aber Sparta Tegea befeht, ald es in einen Kampf 
mit Argos, 545, Über das Gebiet von Thyrea, geräth. ‚Die Am 
ꝓhictyonen fcheinen den Frieden dußerlich wohl wieder bergeftellt zu 
haben, aber die Eiferfucht der beiden mächtigften borifchen Staaten 
brady doch bald wieder aus. Nach der Expedition gegen Samod, 
524, landete Cleomenes von Sparta auf ficyonifhen und dginatis 
hen Schiffen an der Küfte von Tiryns und fchlug die Argiver 
gänzlich und entfcheidend. Religioͤſe Scheu hinderte ihn nur, Av 
903 felbft zu nehmen; nach dem Dpfer im Heraͤon entläßt er das 
unbeöbeer. Aber Argos war für immer gelähmt, 7600 argivi⸗ 
[he Bürger borifhen Stammes waren. gefallen. Sparta fland 
jest unangefochten an der Spige ber doriſchen Staaten, und konnte 
es nun auch unternehmen, der Zyrannid in Athen ein Ende zu 
machen. Bon andern feindlichen Verhältniffen der librigen hellen» 
fchen Staaten des Mutterlandes hat uns die Gefchichte nichts auf 
. bewahrt, außer von Grenzfehden zwiſchen Megara und Gorinth, 
in denen Argos gegen Corinth Zheil nahm, um 540. 


Dagegen waren von größerer Wichtigkeit für das helleniſche 
Leben die Verbältniffe in Oft», Süd= und Weſthellas. Fir Oſt⸗ 
beilad war bie Regierung des Indifchen Erdfus von 571 an von 
Wichtigkeit. — Seine erfien Eroberungen waren gegen bie klein 
phrygiſchen Staaten gerichtet. Die Phocder, geichredt, erhöhen 
ihre Mauern, mit fehr dunkler Sage, durch die Freigebigkeit des 
Königs Arganthoniad von Tarteſſus, am wahrſcheinlichſten 
wohl ded aflatifhen. Uebrigens, wenn Gröfus fich auch die grie 
chiſchen Colonieen unterwarf, fo blieben fie doch unberührt in ihren 
Breipeiten, und der Handelsgeiſt, bad Streben nach Reichthümenn 
batte fich ihrer fo fehr bemächtigt, Daß fie nach gerkifner Macht nicht 
ſtoebten. Nur auf Phocaͤa ſcheint dieſer Wechſel von einigem 
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Einfiuffe geweſen zu feinz es zog feine Kraft mehr mach feinen 
Beftcolonieen Maffilia, und legte auch 552 Alalia auf Gorfica an. 

Auch die Derrfchaft der Perſer fcheinen die Griechen in Afien 
ohne bedeutenden Kampf aufgenommen zu haben, am meiften 
ſcheint jedoch auch bierin Phocda widerflanden zu haben. Aus 
diefem Zeitraume mögen fid) aber doch wohl die meiften milefifchen 
Solonieen berfchreiben. Ä , 

Südpellas, bie aͤgyptiſche Kuͤſte und Eyrene wuchs im, 
diefem Zeitraume immer, mehr an. Amafid Regierung in Aegyp⸗ 
ten begünfligte die Griehen außerordentlich. Auh Eyrene war 
(don fo wichtig, daß ed unter Battus Il. den Kampf mit Aegyps 
ten beleben konnte. 553 wurde auch Barca in Libyen gearlndet, 
und der neuen perfifchen Herrfchaft fcheint bald gehuldigt worben 
zu fein, um in Ruhe zu genießen. 

Reich an Bewegungen waren in bdiefem Beitraume bie weils 
helleniſchen Staaten. Zuvoͤrderſt nahm das afiatifche Enidos feit 
580 durch Die Belebung von Lipara auch Theil an dem weſtlichen 
Zreiben; vorzüglich mit den Hetruriern in feindliche Verhaͤltniſſe vers 
widelt, ſchmuͤft es Delphi mit Siegeögefchenten. — Die größten 
Beränderungen gingen burch die Zyrannen hervor. In der rhos 
diſchen Eolonialgruppe fcheint der erſte Tyrannos aufgetreten zu 
fein, und zwar Phalaris von Agrigent, um 5655 er herrfchte 
bis 550; auf ihn folgte Thraſydeas, ber aber auch fhon in dems 
feiben Jahre vertrieben wurde, ohne baß deshalb die Tyrannis 
antzuhören fcheint; denn Alkmanes folgte ihm, und es iſt nicht 
zu läugnen, daß Agrigent bebeutenb an äußerer Macht unter’ dee 
Zytauni6 gewann. Ä 
Auch Phocda ſuchte min einen feflen Punkt unter den weils 
lichen Golonien, und gründete 655 Hybla in Denotrien. 

‚ Iu der corint hiſchen Colonialgruppe fuht Sy racus fein 
Primat zu gründen, obne daß wir deflen Befchichte genauer tens 
nen; aber ſchon 554 feben wir ed Camarina zerilören. 

In der megarifchen Golonialgruppe fehen wir in dem ent. 
fernten Selinus den Tyrannen Euryleon an die Stelle bed Pei⸗ 
thegoraß treten. | 

Dagegen Tennen wir von ber Gefchichte der Colonien auf - 
dem Feſtlande: Zarent, Groton, Sybaris, Rhegium ıc. fa ge 
suchte. In den allgemeinen Verhaͤltniſſen der Wefthellenen treten, - 
beſonders fich bemerkbar machend, bie feindlichen Verhältnifle gegen 

die Hetrusfer und Carthager hervor. 

In dem allgem inen literärifchen Leben der Hellenen zeigt fich 
immer mehr und mehr eine fortbauernde Regſamkeit, erhalten durch 
vie Zyramnen, allenthalben, wo fie noch ihre Herrfchaft ausuͤben, 
wie namentlich unter Polycrated auf Samos und Piſiſtratus im 
Uben; aber wir chen keine bedeutenden Männer auftreten, bie 
neue Wege bezeichnen. 
‚ „Muster den guomifchen Dichtern iſt Theognis aus dem ſici⸗ 
2* ee, —— “ Guam: in Bheben lebte, 
ch feine fittliche Richtung, ermahnend ugend 
mw Srlmmigkeit gegen bie Goͤtter and zus Tugend, aber auch gu 
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der Bater eigener dionyſiſcher Chöre und der an ſolchen cycliſchen 
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beiterm Lebendgenuß. — Bon den fo berühmten Gedichten feines 
a alen Phocylides aus Milet fcheint fich nichts erhalten. 
zu haben, | | 

In der Igrifchen Poefie blähete Stefihorus aus Himera 
in Sicilien, Zeitgenoſſe des Tyrannen Phalarid von Agrigent 
und fein Gegner, um 570, felernd bad Lob der Götter und Hel⸗ 
ben in Hymnen zu Ghören, ferner fein Zeitgenoffe Iby cus aus 
Rhegium, ber erotifche Sänger, wie Anacreon von Tess in 
Jonlen, ber am Hofe bed Polycrated von Samos (464,4), nah 
deflen Tode bei Hipparchos von Athen, und nach ded Legtern Tode 
in Abdera lebte; Hipponar aus Ephefus, blühend um 580 als 
einer der berühmteften fatyrifchen Iambendichter, und Lafus aus 
Hermione in Achaja, lebend am Hofe des Hipparchos zu Athen, 


Choͤren gefungenen Ditbyramben, und Simonides aus Geo 
(geb. 558 v. Chr.), anfangs lebend in Athen unter den Pifiſtra⸗ 
tiven, dann zu Syracus; Vater der Elegie, glänzte erauch in er⸗ 
babenen Hynmen und Päanen. | 
In der dramatiſchen Poeſie erhob fich wieder feit 537 mtr 
Hififtratus in Athen, nachdem Solons Einfluß nicht mehr Statt 
fand, Theſpis als Zragddiendichters — Suſarion, Theſpis Lands⸗ 
mann, zog ſchon 576 — 560 als Comoͤdiendichter und Fuͤhrer mit 
einem Brettergeruͤſte in Attica umher; auch Mylas und Magnes 
werden neben ihm genannt. | 
In der Profa begann zupörberft die Geſchichte durch Cad⸗ 
mus von Milet, lebend um 520, noch ganz im Mythen⸗ 
gewande und von den Epopeen und cyclifhen Dichtern abhängig, 
aufzublühen; er ‘und feine erfien Nachfolger, Logographen genannt, 
machten aber doch den Uebergang zur Geſchichte. | 

Die ionifhe Naturphiloſophie fomohl, ald die pythagoraͤiſche 
Schule mit ihren Idealen, fanden viele Anhänger. Das philofos 
phifche Streben gewann in diefer Zeit aber noch eine andere Ride 
tung durch Zenophanes von Colophon, der bei der perſiſchen 
Befisnahme feiner Vaterfladt, etwa um 550, nach Elen oder Bella 
in Sroßgriechenlanb audmwanderte, und Stifter einer eigenen Schule, 





der eleati (sen, wurde. — Diefe Richtung war eine alle 


Willen zerflörende, indem fie nur, ein wahrfcheinliche® Beinen gel 
ten ließ. Er felbft hat Feine Schriften hinterlaffen, und ſeine 
Schule fpaltete fih bald in mehrere Theile, 


In Italien felbft wurde in dieſem Zeitraume die Macht 


der Sallier im Pabusgau mehr befeftigt; doch ift die Geſchichte 


dieſer wichtigen Begebenheiten in großes Dunkel gehuͤllt. Medio⸗ 


lanum erhebt fi zur Hauptflabt der Infubrer; oͤſtlich von biefen 
fegen fich, etwa um 550, die gallifhen Genomanen fell, 520 zie⸗ 
ben fich neue Schwärme gallifcher Bojer und Lingonen nach ben 
Apenninen bin. Durch ben Drud, den fie im Norben ausuͤbten, 


muüſſen ohne Zweifel die füblichen hefrurifchen Staaten im Amos 


und Tiberthal, Latium und die Apenninenberguöller in flüchtigen 
Antömmlingen an Menfchenzahl und Gultur gewonnen haben. — 
&o fehen wir wirklich (519) flüchtige Hetrurier und Umbrer nah 
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Gampanien:ziehen und in Verbindung mit Bergvoͤllern Cyme ans 
greifen, angeblich 60,000 zu Buß und 18,000 zu Pferde. 

Auch in Latium fpielten betrurifche Kriegerhaufen, unter deren 
Fuͤhrern Caͤles Bibenna. ſich auszeichnete, wahrfcheinlich "eine bedeus 
tendere Rode, als wir aus der römifchen Gefchichte kennen; auch 
dürfte die Erſcheinung des Maflarna ald Servius Tullius auf 
dem Throne von Rom um 6578, nach der Ermordung des Tar⸗ 

inius Priscus, in Folge einer inneren Revolution bamit zus 
nhaͤngen. So erweitert: fih benn Rom unter Servius Tul⸗ 

ins von: 578-584 an Ausdehnung und Volksmenge. Die Vers 
anderung, die in der Verſaſſung vorgeht, ifl bedeutend, und trägt 
den Character ver Democratie.. Auch Roms Primat im lateinifchen 
Bunde wird entſchieden feſtgehalten; auch fcheint in religioͤſer Rüde 
ficht eine Veränderung vorzugehen, und der Dianencultus auf 
dem Aventinus, ald gemeinfamer dem Bunde angebörig, eingeführt 
worden zu fein. — 510 fällt aber Servius Zullius durch feines 
Schwiegerſohn Lucius Zarquinius Superbus,. der fiebente 
und legte Koͤnig Roms, der im Geiſte eined Despoten herrſchte, 
Rom ober den lateinifchen Bund vergrößernd; 520 treten bie 
Hernicer und Volsker von :Antium und Echeträ. dem Bunde 
bei, als Mittelpunkt iſt der Eultus des Jupiter Latialis mit Opfern 
von Käfe, Laͤmmern, Mil, Schaafen; er ift der Isteinifche Dios 
myſus. Der:Bund zählte 47 Städte Doch der Kampf mit ben 
Sabinern wird auch bebeutender, aber durch ven Sieg über zwei 
fabinifche Deere bei Eretum und Fidenaͤ 517 ſcheint der Sid 
genofien Kraft. geſchwaͤcht worden zu fein, und in biefem Rem, 
durch ein Eolonialfyſtem. — Tarquinius berrichte ganz im Geifle 
eined griechiſchen Tyrannos; große Bauwerke führte er auf, ſchloß 
Verbindungen mit Delphi, wie überhaupt mit Griechenland; denn 
die fibpllintfchen Bücher werden von Cumaͤ nach Rom gebracht. — 
Da Sturz bes Königthums, die Verjagung der Königsfamilie au 
Rom, und die Ein ng: alter .ariflocratifcher :VBerfoflung wird 
von den fprdktern: Griechen gleichzeitig mit dem Pififtratus im 
tie ned Sahı 510 gefeßtz doch ſcheint dad ungewiß, wahrs 

i er. 


ch v 
Als Cambyſes den Zug gegen Aegypten unternahm und Car⸗ 





dietaͤt ihre Theilnahme ab. Erſt ſeit dem Anfange dieſer Periode 
beginnen bie Niederlaſſungen oder Eroberungen der Carthager in. 
Sitilien, Corfica,. Sarbinien und Iberien. Doc wahrfcheinli 
Umpft ihr in Dunkel gehuͤllter Feldherr Malchus. um diefe Zelt 
in Africa. ſelbſt um. die Hessfchäft uͤher Die nahe au Garthago 
gelegenen ſuͤdlichen Laͤnder. Anfangs fcheinen. :die Garthager. ges 
meinſchaftlich und friedlich mit. ben Hetruskern auf Sardinien. ſich 
angefiedbeit zu baben. Aber als die Phocder in der Nähe auf 
Corfica Alalia :geundeten oder den Hetruriem entuiffen, vereinigten: 
Ich bie Garthages und Hetrwöfer: von Caͤre um etwa 536, zwangen 


| Vie Phocaͤer ‚zu einer Seekhtacht; umb: noͤthigten ſic dadurch Alalle- - 


beit, yesoäuıf ‚bie: Gavthager sed befchten.... Die gefangenen 
warden oc den arthagerngeſteinigt.: a “ — 
18 


age fi unterwerfen wollte, lehnten die Tyrer .623 aus 


N 
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Aunch in Sicillen Hatten fie auf der Shofiien ih: 
benn als 519 Doricus Heraclea gegründet,. wnbe ee 
Carthagern und Egeflauern vertrieben, 

Auch Handelstractate mit Hetrurien und mit Rem, dad durch 
ten Beſitz von Oſtium auch ein Küuͤftenſtaat geworben / war, hatten 
die Catthager abgeſchloſſen; überhaupt war dieſer Zeitraum für fie 
wühtig durch Malchus, ber der Schöpfer ihrer Kriegsmacht und 
Selomatverfaffung gewefen fein fol und dem Magus folgte. 

. Einen neuen Schwung nahm die Kunſt in Hellns in dieſemn 
Zeitranme, als. feit Byzes von Naxes um 586 ker fünflihe Schnitt 
des Marmorziegel erfunden wurde. Man fing in Warner und 
Stein an, deu alten ‚Dolzbau ba barzufiellen. Das Archit rav ent 
Hand and dem Hauptballen, bie Trigly . aus den Balken 
küpfen, fo wie die Metopen aus den henöffumugen. Die 
Tempel blieben, was fie waren, nicht Orte * Gemeindeverſamm⸗ 
bang, ſondern Gotteshaͤuſer, eine uͤberbaute, mit einem Schuddache 
verfebene Cella. Zu Gorinth entwickelte fh wohl bie doriſche 
Baukunft zuerfi, und bier wurden aud die Giebel mit Reliefs 
aus Thon geſchmuͤckt; der ioniſche Styl in der Baukunſt ſcheint 


fit) aber beſonders in dem afiatifchen Colonieenlande ausgebildet 8 | 


haben. In Hellas ſelbſt war die Hercſchaft ber Tyrannen fo 
wie ber wachfende Handelsreichthum der Aunfl vorzüglich günflig. 
— u wurde viel gebaut unb oft über die Kraͤfte des Staates; 
baber manche Bauten gar nicht vollendet wurden. An dam Arte 
uilſion in Epheſus wurde biefen ganzen Zeitraum hindurch gebaut, 
und ed dennoch nicht vollendet. Zu dem Bau des beiphifcen 
Tempels nad) dem Brande (Diymp. 68) trug ganz Griedyenland 


Dom, ern, und dans in De Ew wieder * 


auch in dieſem Bei der Marmor dad Material wurbe. Dip 
nos und Scyllid follen: am „Enfange dieſes Zeitraumes: die 
Dermorflatiien gearbeitet und viele Schkier gezogen Haben, die in 
Sicyon und Argos, Chios und Athen bie Vortigen Kunfl affcpalen 
theils gründeten, theils ben vorhandenen einen anderen Schwung 
u." Denn, bis jeut fcheint beſonders Kunftfertigfeit —— 


Eigenthum gewiſſer Familien zu fein. Nur allmaͤhlig paris 





- man daB Holz, uud eine -Beitlang fehte man.nur marmorne Extte⸗ 
micdeen an ben hölzernen Rumpf, ober, was wahefcheinisiher ifl, man 
vellanrirte mit Marmor, — Auch wurde es Sitte, im he im neuen 
Siyl erbauten Tempeln, in ben Wet.open am Beet, Sieb 
Acroterion Reicht anzubringen, hiſtoriſche Mythen ber — 
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0 Ua Diem, zum Vorwurf habend. Auch. zu ben Müeih- 
; nalen man jegt mehr theils einzel. Sigkren, theil 
Grupyen aus ſolchen Relief, als bie früher en Geräthe, Pa⸗ 
teren, Keſſel x. Beliebter aber waren doch immer bie Arbeiten 
diefer Art im Erzguffe, und die Kunftfchulen in Argos, Sicyen, 
Chids, und befonders Aegina, zeichneten fich bierin aus und manche 
eterte Namen bören wir in dieſem Fache, unter denen die 
eined Bupalos und Perillus, der ben ehernen Stier bed Phalaris 
zwifchen 556 — 536 anfertigte, nennen. Was aber beſonders ber 
aufbiisbenden Maftif zu Gunſten kam, war, daß die Gymnaflik, 
bie im vorigen Zeittaume nur mebr in Sparta, biefem Vorbilde 
aller doriſchen Staaten, geübt werben, jetzt auch durch bie immer 
mehr ſich auöbreitende Liebe für die Feftfeier zu Olympia und am 
andern Drten, wie namentlich zu Aegina und. Groton, in ganz 
Hellad Beifod und Ausübung fand. Cie förderte das Seudium 
der Natur ber nackten Körper, und indem fie feit 544 auch bie 
Eitte erzeugte, den Siegern in den Agonen auch Ehrenſtand⸗ 
fäulen zu fegen, fo trat die Nachabmung der Natur ale al 
Grundſatz in der Plaftid auf.. — Auch auf die Malerei: mußte 
diefes von günftigem Ginflufie fein, und bier war bie Einfährang 
perfpectivifhert Darfielung dur Cimon von Gleond,-um ein 
636, Epoche machend. 


—— 2 
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Zweiter Seitraum. 
‚ Bon 616— 332 vor Chriſto. 
VBorchrifti. Aera des göttlichen Weltreichs, von 1652 — 1886, 


Der Anfang dieſes Zeitraumes einer neuen Seflaltung ſcheint 
auch von großen Natureriheinungen begleitet gewefen zu fein, fo 
viele Nachrichten and jenen Beiten zu und gelommen find. Darauf 
feinen binzubeuten der 480 zur Zeit der Schladt von Salamis 
in bogenförmiger Geſtalt erfchienene Comet, die bald darauf im 
Sriechenland und Kieinafien ausbrechende Seuche, bie das perfifche 
Heer fo ergriff, daß ihr Weg durch Leichname und Wögel 
net warde; die wuͤthenden Stürme, die die Brüde Aber ben Helles 
ſpont zerfiörtenz dad ploͤtzliche Zuruͤkweichen und bann bie wieder 
eben fo ploͤtzlich eintretende Zuftrömung des Meeres; bez erſte in 
der Geſchichte bemerkbare Ausbruch des Aetng um 476, das Erb⸗ 
beben in Sparta um 469. : Wahrfcheinlicd war" ed auch in dieſen 
Seiten, als die Küflen von Kampanien und Hetrurien, die pontis 

Gegenden momentan vom Meere bedeckt wurden, wie noch 
jet der Aublid ‚der Ruinen von Paͤſtum, die Gegenden von 
Sybaris, Thurii, Eroton beweilen. Die piflorifhe Gage etzäbkt, 
daß bald aach dena Sturze des Pythagoras große Unfaͤlle, Strafen 
der Götter, Italien beivoffen haben. In Rom, in Italien, in 
Spanien wöätbele um 480— 476-464 eine große Seuche, bie 
tem Alter, Seinen Stand und fein. Befchlecht ‚verfäponte, Sie 
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ſcheinlich zwiſchen 410 — 404, unter Dchus ober Darius Nothus, 
als fich die Aegypter von Neuem empoͤrten und bis gegen Phoͤ⸗ 
nizien und Syrien vordrangen. Um 418 war auch der britte 
Dohepriefler Etiafchib geftorben und ihm fein Sohn Jojada (Ju⸗ 
das) in der Würde gefolgt. Nehemia fand viele Mißbraͤuche wie: 
ber eingeriffen, die er Eräftig abftellte. Manaſſe, ein Sohn des 
Höhenpriefters Iojada, Schwiegerfohn des Sanaballat, bed Lands 
pflegerd der Samariter, floh nad) Samaria, und bier wurde, ba 
Sanaballat die Genehmigung des Darius Nothud erhalten, ein 
neuer Tempel auf dem Berge Sarizim gegründet, in dem Manaſſe 
das Hohepriefteramt übernahm; viele Juden, bie bei ber Strenge 
in Jeruſalem ſich nicht wohl befanden, fluͤchteten hierher. Mit 
408 etwa, ber Erbauung des neuen Tempels, hörte auch die pro⸗ 
— Zeit mit Maleachi auf. Von den naͤchſten Schickſalen der 
Inden bis zum Sturze der perſiſchen Herrſchaft durch Alexander 
wiſſen wir nichts; nur daß bei der Unternehmung der Perſer unter 
Artaxerxres Mnemon die Juden wohl ſchwer durch die Laſten des 
Krieges gedrüdt wurden. Als um 573 etwa der Sohepriefter 
Jochanan dem Sojada folgte, ließ er feinen Bruder Joſua, der 
‚ von dem perfifchen Feldherrn Bogofes fi das Hoheprieſterthum 
du erringen gewußt hatte, im Tempel ermorden; ein Zeichen des 
rfalls unter den Ebrdern,. daher fie auch von den alten Gefehen 


ablaffend, 351 bei dem Aufflande der Tyrer gegen die Perfer 
ebenfalls Theil nahmen. Ochus eroberte Jericho und verſetzte viele | 


"Einwohner wieder nach Aegypten und Hyrcanien; doc, Ierufalem 


ſelbſt blieb unberührt. Jochanan farb 840, und ihm folgte Jaddua | 
als Hoberpriefter. — Unter ibm brach die neue Zeit herein, feit 








556, wo das iranliche Weltreich vernichtet wurde, und ein neued, 


das griechifche, begann, jene gewaltige Erfcheinung, die ſich über 


die Danlalige ganze cultivirte Erde erfiredte und neue Grundſaͤtze 


ber Staatdeinrichtungen und neue religiöfe Anfichten geltend machte. 


— An Jaddua gelangte 332 Aleranderd Aufforderung zur Unten 


werfung. Im Geifte des Geſetzes antwortete Jaddua, daß Abfall 
von ber .alten Herrfchaft, von der fie nur Gutes empfangen, Vers 


rath und Undankbarkeit wäre, ber Uebermacht fie aber weichen | 
müßten, Alexander zog 332, nach der Eroberung von Gaza, vor 
Serufolem, und Jaddua übergab, da Widerftand nichts frudten 


Tonnte und wohl abermalige Zerfpaltung zur Folge gehabt hätte, 
(wie Samaria von Alerander zerflört und mit macedonifchen Colo⸗ 
niſten befegt wurbe, die Samariter fi aber um Sichem feßten, 


vo auch der Tempel auf Garizim war,) die Stabt, dem neuen 


Sieger huldigend. Alerander opferte im Tempel nach der Weile, bie 
der Hobepriefter ihm angegeben; man theilte ihm auch die Weiſſa⸗ 
ung Daniels, die auf das neue Weltreih Bezug batte, mit. 
erander ſchenkte ihnen Steuerfreiheit "im Sabbathjahr und ließ 
die Rechte ihrer Nationalität geltend bleiben. 
Der Blick auf das Verbängniß der Ebräer während dieſes 
184jährigen Seitraumes lehrte ſchon den Untergang des großen 


iraniſchen Weltreichs und die Herrfchaft eine® neuen, des 
—*X En: 
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Das ‚perfiiche. Reich, durch ſchnelle Eroberungen zuſammen⸗ 
er erhielt erfi am Anfange dieſes Zeitraumes durch Darius 
Kadpis, den Gemabhl von Eyrus Tochter Atoffa, der im Decem⸗ 
ber 522 fein erſtes Regierungtjahr begann, eine feſtere Geflals 
tung, theil® durch Eroberungen bis nad dem Indus bin, und 
Thraciens bis nach Theflalien, mit Einfhluß Macedoniens, theils 
durch feflere Drganifation bed Meiches, indem es in Satrapien 
eingetbeilt wurde, zu denen die verfchiebenartigften Voͤlker mit Bei⸗ 
bebaltung ihrer Nationalität geordnet. waren: Bei den fremden 
Böllern feinen befonderd zwei Grundſaͤtze aufgeftellt worden zn 
fein: entweder fie unter monarchifcher Verfaflung, d. i. koͤniglichej. 
oder unter oberpriefterlicher, d. i. als Zempelreiche, befleben zu 
laſſen. So erhielten die -griechifchen und „hönizifhen Kuͤſtenſtaͤdte 
Könige. As reich befand Jeruſalem und mehrere andere 
in Kleinafien und wahrfcheinlich follte auch Aegypten als ein fols 
ches beſtehen. — Die Empdrung in Babylon wurde unterdrüdt, 
bie der griechifhen Städte auf ber kleinaſiatiſchen Küfte führte 
einem furchtbaren Kampf mit ganz Hellad herbei. Auch die Scye 
then wurden wieder dem Reiche durch ihre Einfälle an ber noͤrd⸗ 
lichen Küfle Kleinafiend gefahrbringend, und führten einen Perfers 
zug durch Thracien liber die Donau herbei, um fib die Scyiben 
zu unterwerfen, der aber ſcheiterte. — Darius Sohn 
‚von 485—464, erbte vom Vater die Empörung in Aegyp⸗ 
ten und ben Krieg mit-den Griechen. Einer feiner Brlider, Achäs 
menes, hatte die Statthalterfchaft in Aegypten; ein anderer, Ma⸗ 
ſiſtes, die noch wichtigere von Bactrien, zu der auch die Saker 
gebörten; Bacirien war alter integrivender heil des Reichs. Diefe 
Berwaltungsart zeugt noch nicht von der neuen orientalifchen Sitte, 
eben fo wenig, wie bie Sitten bes Hofed, wo Männer und Frauen 
bei den Feſten erfchienen. Maͤchtige Große waren mit den Toͤch⸗ 
tern des Pöniglichen Hauſes vermählt, fo die Königstochter Amytis 
an Megabyzus. Zerred begann zuerfi den blutigen Pfad des Ders 
wanbtenmorbed zu beireten, er ließ feinen Bruder Mafifted ermors 
den; aber_auch er felbfi fiel durch Mord, und fein Sohn Artarers 
zes von 464 — 424 ließ feinen ältern Bruder Darius, ald angebs 
lichen Batermörber, töbten; aber auch einen Altern Bruder, ebens 
falls Statthalter von Bactrien, mußte er aud dem Wege räumen, 
Bein mächtiger Arm war Megabyzus, der auch dad empörte Aegyp⸗ 
ten 456 wenigſtens einigermaßen beruhigte, aber von der Königin 
Mutter beleidigt, zweimal zu den Waffen griff. — Artarerres hatte 
nur einen Sohn von feiner Eöniglichen Gemahlin, aber noch fieben 
andere, und alle verwalteten Statthalterfchaften oder andere große 
Staatsaͤmter. Das war der Grund zu großer Umwälzung. Brüder: 
mord gab Raum zum Throne. Zerred III. fiel nach wenigen Tas 
gen, fein Mörder Sogdianes nach einigen Monaten durch Dchus, 
einen anderen Bruder, ber unter dem Namen Darius II. von 
424 - 404 regierte; aber feine Brüber, die Statthalter waren, und - 
andere mächtige Statthalter, Verwandte des Koͤnigshauſes, gehorch⸗ 
tn nun ſchon nur fo viel, als fie für gut fanden, während er 
feib von feiner Semahlin Paryfatis geleitet wurde. Die Gtatts 
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lter hatten eigne an fie gefeflelte Heere, und in allen warez 
riechen der Kern. Das Gemälde bes Sittenverderbniſſes des Hofes 
umd der Großen ift ſchauderhaft, und zeigt, wie wenig Zoroaſters 
Zehre, gerade da, wo fie hätte am meiften wirken jollen, gewirkt 
atte. — Nach dem Zode Darius 11, brechen neue Unruhen und 
nnere Kämpfe aus, denn die Königin Mutter Parpfatis begünftigt 
ihren jüngern Sohn Cyrus gegen ben ditern, ben eigentlichen 
Thronerben, Artarerres IL, von 404 — 358. 

Cyrus führte ald Statthalter von Kieinafien, obgleich unters 
list von einem Corps Griechen, den Kampf nur unglüdlich und 
fiel bei Kunara, 401. Der Griechen Ruͤckzug unter Kenophon 
' war ber antiken Welt eine ber unfterblichen Feldherrnthaten. Die 
Spartaner, unter Agefilaus, wollten diefen günfligen Augenblid 
benutzen; aber der Griechen Zwietracht rettete jetzt noch Perfien. 
Der Außere Kampf war geendigt, aber im Innern ber Tüniglichen 
Familie warb er mit Gift und Dolch, von Frauen und Männern, 
fortgeführt. Ungeftraft erhoben fich rebelliſche Statthalter und das 
Unglüd ded Reichs vermehrten die zahlreichen Söhne bes Königs; 
die Sage giebt ihm 118, von denen nur brei, Darius, Ariaspes 
und Ochus von Eöniglihen Frauen waren; Dchus, unter bem 
Namen Artarerres III., bemächtigte fich bes Throns, dem er mit 
dem Blute feiner Brüder und bed koͤniglichen Haufe befubelte, 
Bagoas fpielte unter ihm die Rolle des Megabyzus. Ein vers 
beerender Kriegszug gegen Aegypten, wobei Sidon, von feinem 
Könige Tennes verrathen, 851 etwa, fihaubernd endete, unterwarf 
wiederum, Aegypten. Bagoad ließ Artarerred vom Thron flürzen, 
und befegte ihn, 337, mit dem jlmgften Sohne deſſelben, Arſes, 
* während er die dltern aus dem Wege räumte. Als Arfes fich 
von dem duͤckenden Joche losmachen wollte, ließ Bagoas auch ihn 
mit dem Zode büßen, und zog einen weitläuftigen Verwanbten 
der Föniglihen Familie, Darius Codomannud, aus der Ber 
gefienheit und befegte mit ihm den Thron, 334. Auch ihm 
wollte Bdyoas ben Giftbecher reichen, mußte ihn aber felber leeren. 
Darius unterlag dem Helden des neuen Zeitgeifted, Alerander, 
in den Schlachten am Granicus, 334 (Ate Mat), bei Iſſus 333 
(29fte October) und bei Arbela 331 (2te October). Darius endete 
fein Leben auf der Flucht, ehe er noch Bactra erreichte, 330. 

Alfo endete das iraniſche Weltreih. Wie übte es feine Herr 
fhaft über bie andern Völker aus? Wie wirkte. dad Gefeg auf 
das Leben, das fittliche wie politifche? — Zwei fehr wichtige und 
gleich interefiante Kragen, die noch einer vollkommenen Beants 
wortung barren. 

Der Sturz bed iranifhen Weltreichd durch eine neuere, 
bie griechifche Macht, die bis zu dem Anfange biefer Periode eine 
fo vielfach zerflüdelte war, ift wohl eine der merkwuͤrdigſten Er⸗ 
fcheiriungen. — In Athen glaubte Hippiad nach der Ermorbung 
feines Bruders fih durch Strenge noch mehr in der Tyrannis 
zu befeftigen. Die von ihm erilirten Alemaͤoniden gründeten 
unter dem Schutze bed. beiphifchen Orakels in der Gegend des Pars 
naffus ein Afyl für unzufriedene Athener, und fuchten durch 
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‚nad Athen; Hippias mußte weichen und ging na in 
—— — von Perfien. Der alte Bundesgenoſſe ber Pifis 
fratiden, Lygdamis, Tyrann von Naxos, auch eined Hauptfiges 
des Dionyfoßcultus, warb ebenfalld entſetzt. Aber auch ſchon 
unter den Alcmädoniden felbft fand fich Jemand, der den Weg ber 
Pififkratiden einfhlug: Cleiſthenes, der in der folonifhen 
Berfaffung Abänberungen zu Sunften des democratifchen Princips 
wachte. 508 konnte auch ihn noch Cleomenes verbrängen und bie 
Ariftocratie wiederherftelen; aber bald darauf führte ein neuer 
Aufruhr den Cleiſthenes zuruck, und 506 machte Cleomenes den: 
britten Zug nach Athen, das Gefandte nach Sarbes zum Satrapen 
um perfifhe Hülfe ſchickte, die aber nur gegen Unterwerfung ges 
wählt werden follten, was bie Athener nicht: thaten. Doch bie 
Athener rettete die Zwietracht unter Sparta’8 Bundesgenofien, 
den Böotiern und Corinthern und den Chalcidiern von 
Euboͤa; und felbft der zweite König Sparta’d, Demarat, war 
für Athen geneigt. | wu ' 

Der Athener democratifche VBerfaflung war gerettet, und der 
Staat erbob fich jest fehnell zu bedeutender Macht. Er rächte fi‘ 
an ben Chalcidiern und Thebanern. Diefe erftern Siege fachten 
ben Bolfögeift zum Enthuſiasmus an, der durch Die Eroberungen 
auf Euboͤa durch dad Intereſſe noch gefleigert wurde. Aegina 
bagegen, für feinen Handel fürchtend, ſchloß fich enger an Theben 
an. Sparta verbannte Demarat, der zum Großkoͤnige floh, 491. 

604 empoͤrten ſich die ioniſchen Städte gegen Darius Hys 
ftaspis. Athen unterflüßte fie; der erfle Erfolg war glänzend 
aber dennoch, 498, nach der Eroberung von Milet von den Perfern 
unterdruͤckt. Miltiades, ein thracifcher Fürft, aus dem Stamme 
ber Gypfeliden, früher Derfiend Vaſall, der aber auch den Ens 
thufiasmus der Griechen gegen die Perfer theilte, flüchtete nach 
Athen, — Seht verlangen ded Darius Herolde, 493, nicht nur von 
Athen, fondern auch von Griechenland Erbe und Waſſer. Aegina 
gewährte ed, und die Athener fuchen vergebens Aegina, wohl 
mehr and Eiferſucht ald aus Vaterlandsliebe zu befiegen, 491. 
As nun der Krieg mit Perfien felbft feinen Anfang nahm und 
die gemeinfame Gefahr ben Zwiefpalt der beiden Hauptflaaten, 
Athen und Sparta, aufhob, fo theilte fich die NRationalbegeifterung 
den meiſten Hellenen mit; aber body waren Griechen gegen Griechen 
im Kampfe. Hippias, Demarat und ihre Anhänger fanden ihr 
Interefie bei diefem Kriege. Die Bleinafiatifchen Griechen und 
Sufelr, wie Daros und andere, bildeten den Haupttheil der per: 
fifchen Flotte. Der Gieg bei Marathon, ben Athener und Platder 
unter ber Anführung des Miltiades, 490, gewannen, brachte Ruhm 
und anßerordentlichen Einfluß auf die allgemeine Meinung unter 
die Griechen. — Bon nun an bob befonderd Themiſtocles und 
Ariſtides Athen, das durch feine Zlotte, durch erfahrne Seeleute 
aus den Infeln in Kleinafien leicht zu bemannen, fich zur erflen 
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ſcheinlich zwifchen 410-404, unter ODchus ober Darius Notbus, 
als fich die Aegnpter von Neuem empörten und bis gegen Phoͤ⸗ 
nizien und Syrien vordrangen. Um 413 war auch der britte 
Hoheprieſter Eliaſchib geftorben und ihm fein Sohn Jojada (Ju⸗ 
das) in der Würde gefolgt. Nehemia fand viele Mißbraͤuche wies 
der eingerifien, die er kraͤftig abftellte. Manafle, ein Sohn des 
Höhenpriefters Iojada, Schwiegerfohn des Sanaballat, ded Lands 
pflegerd der Samariter, floh nad) Samaria, und hier wurde, ba 
Sanaballat die Genehmigung ded Darius Nothud erhalten, ein 
neuer Tempel auf dem Berge Garizim gegründet, in bem Manaffe 
das Hohepriefteramt übernahm; viele Juden, bie bei der Strenge 
in Serufalem fidy nicht wohl befanden, flüchteten hierher. Mit 
408 etwa, der Erbauung bed neuen Tempels, hörte auch die pros 
pemifße Zeit mit Maleachi auf. Bon den nächften Schidfalen ber 
Juden bi8 zum. Sturze der perfifchen Herrſchaft durch Alerander 
wiſſen wir nichts; nur daß bei der Unternehmung der Perfer unter 
Artaxerres Mnemon die Juden wohl ſchwer durch bie Laſten des 
Krieges gedrüdt wurden. Als um 373 etwa der Sobepriefter 
Jochanan dem Jojada folgte, ließ er feinen Bruder Joſua, der 
‚von dem perfifchen Feldherrn Bogofes fih das Hohepriefterthum 
zu erringen gewußt hatte, im Tempel ermorden; ein Zeichen bes 
Verfalls unter ben Ebrdern, daher fie auch von den alten Gefeken 
ablaifend, 851 bei dem Aufflande der Tyrer gegen die Perfer 
ebenfalls Theil nahmen. Ochus eroberte Jericho und verfegte viele 
Einwohner wieder nach Aegypten und Hyrcanien; doc, Ierufalem 
feibft blieb unberührt. Jochanan ftarb 340, und ihm folgte Jaddua 
als Hoherpriefter. — Unter ihm brach die neue Zeit herein, feit 
554, wo das iraniſche Weltreich vernichtet wurde, und ein neueß, 
das griechifche, begann, jene gewaltige Erfcheinung, bie ſich über 
die banlalige ganze cultivirte Erde erfiredte und neue Grunbfäge 
der Staatdeinrichtungen und neue religiöfe Anfichten geltend machte. 
— An Jaddua gelangte 332 Aleranderd Aufforderung zur Unter 
werfung. Im Geifte des Geſetzes antwortete Jaddua, daß Abfall 
von der .alten Herrfchaft, von ber fie nur Gutes empfangen, Ver⸗ 
rath und Undankbarkeit wäre, der Uebermacht fie aber weichen 
sten. Alexander zog 332, nah der Eroberung von Gaza, vor 
. Serufalem, und Jaddua übergab, da Widerftand nichts fruchten 
konnte und wohl abermalige Zerfpaltung zur Kolge gehabt hätte, 
(wie Samaria von Alerander zerflört und mit macebonifthen Colo⸗ 
niſten befegt wurde, die Samariter fi aber um Sichem febten, 
wo auch der Tempel auf Sarizim war,) die Stadt, demi neuen 
Sieger huldigend. Alerander opferte im Tempel nach der Weile, bie 
der Hoheprieſter ihm angegeben; man theilte ihm auch die Weifſa⸗ 
ng Danield, die auf das neue Weltreih Bezug hatte, mit. 
erander ſchenkte ihnen Steuerfreiheit "im ‚Sabbathjahr und Heß 
die Rechte ihrer Rationalität geltend bleiben. 

Dee Blick auf das Verbängniß der Ebraͤer während dieſes 
184jährigen Beitraumed lehrte fchon den untergang des großen 
i en Weltreise und. die Herrſchaft neuen, des 
9 | 0 
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Das perſiſche Reich, durch ſchnelle Eroberungen zufammens 
gefuͤgt, erhielt erſt am Anfange bdieſes Zeitraumes durch Darius 
Pofladpis, den Gemabl von Cyrus Tochter Atoffa, der im Decem⸗ 
ber 622 fein erſtes Regierungsjahr begann, eine feſtere Geſtal⸗ 
tung, theils durch Eroberungen bis nach dem Indus hin, und 
Ihradens bis nad Theflalien, mit Einfhluß Macedoniens, theils 
durch feflese Drganifation bed Reiches, indem es in Satrapien 
eingetbeilt wurbe, zu denen die verfchiedenartigften Wölfer mit Bein 
behaltung ihrer Nationalität geordnet waren: Bei den fremden 
Boͤlkern feinen befonderd zwei Grundſaͤtze aufgeftellt worden zn 
fein: entweder fie unter monarchifcher Derfaflung, d. i. koͤniglichen. 
oder unter oberpriefterlicher, d. i. ald Zempelreiche, beſtehen zu 
laſſen. So erhielten bie griechifchen und ꝓPhoͤniziſchen Kuͤſtenſtaͤdte 
Könige. As Tempelreich befand Serufalem und mehrere andere 
in Kleinafien und wahrfcheinlich follte auch Aegypten ald ein fols. 
ches beficben. — Die Empörung in Babylon wurde unterdrüdt, 
die der griechiſchen Städte auf ber kleinaſiatiſchen Küfte führte 
einen furdyibaren Kampf mit ganz Hellas herbei. Auch die Scye 
then wurden wieder dem Reihe durch ihre Einfälle an der nörds - 
lihen Küfte Kleinafiens. gefahrbringend, und führten einen Perſer⸗ 
zug dur Thracien über die Donau herbei, um ſich die Scythen 

zlich zu unterwerfen, ber aber ſcheiterte. — Dariud Sohn 

‚ von 485 —464, erbte vom Vater die Empörung in Aegyps 
ten und ben Krieg mit-den Griechen. Einer feiner Brüder, Achaͤ⸗ 
menes, hatte die Statthalterfchaft in Aegypten; ein anderer, Ma: 
fiftes, die noch wichtigere von Bactrien, zu der auch die Safer 
gehörten; Bactrien war alter integrirender heil des Reichs. Diefe 
Berwaltungsart zeugt noch nicht von der neuen orientalifchen Bitte, 
eben fo wenig, wie bie Sitten bes Hofes, wo Männer und Frauen 
bei ben Feſten erfchienen. Wächtige Große waren mit den Toͤch⸗ 
tern des föniglichen Hauſes vermählt, fo die Königstochter Amytis 
on Megabyzus. Zerred begann zuerfi den blutigen Pfad des Ders 
wanbtenmorded zu beireten, er ließ feinen Bruder Mafifted ermors 
ben; aber_auch er felbft fiel Durch Mord, und fein Sohn Artarers 
ses von 464— 424 lieh feinen Altern Bruder Darius, als angebs 
Eichen Batermörder, töbten; aber auch einen Altern Bruder, ebens 
falls Statthalter von Bactrien, mußte er and dem Wege rdumen, 
Sein mächtiger Arm war Megabyzus, der auch dad empörte Aegyp⸗ 
ten 456 wenigfiend einigermaßen beruhigte, aber von der Königin 
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nur einen Sohn von feiner Töniglichen Gemahlin, aber noch ſieben 
andere, und alle verwalteten Statthalterfchaften ober andere große 
Staatsämter. Das war ber Grund zu großer Umwälzung. Bruͤder⸗ 
mord gab Raum zum Throne. Xerred III. fiel nad wenigen Ta⸗ 
gen, fein Mörder Sogdianes nad) einigen Monaten durch Ochus, 
einen anderen Bruder, ber unter dem Namen Darius Il. von 
424-404 regierte; aber feine Brüder, die Statthalter waren, und - 
andere mächtige Statthalter, Verwandte des Koͤnigshauſes, geborchs 
ten nun ſchon nur fo viel, als fie für gut fanden, während er 
feib von feiner Gemahlin Paryſatis geleitet murde. Die Gtatts 
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halter hatlen eigne an fie gefeffelte Heere, und in allen waren 
riechen der Kern. Das Gemälde des Sittenverberbniffes bes Hofes 
und der Großen iſt ſchauderhaft, und zeigt, wie wenig Zoroaſters 
Zehre, gerade da, wo fie hätte am meiften wirken jollen, gewirkt 
hatte. — Nach dem Tode Darius II, brechen neue Unruhen und 
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ihren jüngern Sohn Cyrus gegen ben ditern, ben eigentlichen 
Thronerben, Artarerres IL, von 404 — 358. 

Cyrus führte als Statthalter von Kleinafien, obgleich unters 
ſtuͤtzt von einem Corps Griechen, den Kampf nur unglüdlich und 
fiel bei Kunara, 401. Der Griechen Rüdzug unter Zenophon 
war ber antiten Welt eine der unfterblichen Feldherrnthaten. Die 
Spartaner, unter Agefllaud, wollten diefen günfligen Augenblick 
benugen; aber ber Griechen Zwietracht rettete jetzt noch Perfien. 

Der äußere Kampf war geendigt, aber im Innern der koͤniglichen 
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fortgeführt. Ungeftraft erhoben fich rebellifche Statthalter unb das 
Unglüd des Reichs vermehrten die zahlreichen Söhne des Königs; 
die Sage giebt ibm 118, von denen nur drei, Darius, Ariaspes 
und Ochus von Pöniglihen Frauen waren; Ochus, unter dem 
Namen Artarerres IL, bemächtigte fih des Throns, ben er mit 
dem Blute feiner Brüder und bes koͤniglichen Haufes befubelte, 
Bagoas fpielte unter ihm die Rolle des Megabyzus. Ein vers 
beerender Kriegszug gegen Aegypten, wobei Sidon, von feinem 
Könige Tennes verrathen, 351 etwa, fehaudernd endete, unterwarf 
wiederum Aegypten. Bagoas ließ Artarerred vom Thron flürzen, 
und befette ihn, 3837, mit dem jüngften Sohne deſſelben, Arfes, 
“ während er die Altern aus dem Wege räumte. Als Arfes ſich 
von dem büdenden Joche losmachen wollte, ließ Bagoas auch ihn 
mit dem Tode büßen, und zog einen weitläuftigen Verwandten 
ber Töniglihen Familie, Darius Codomannus, aus der Ver 
geffenheit und befegte mit ihm ben Thron, 334. Auch ibm 
wollte Bdyoad den Giftbecher reichen, mußte ihn aber felber leeren. 
Darius unterlag dem Helden bed neuen Zeitgeifted, Aleranber, 
in den Schlachten am Granicus, 334 (Ate Dat), bei Iſſus 333 
(Z9fte Drtober) und bei Arbela 331 (2te October). Darius endete 
fein Leben auf der Flucht, ehe er noch Bactra erreichte, 330. 

Alfo endete das iranifche Weltreih. Wie übte es feine Herrs 
fhaft Uber die andern Völker aus? Wie wirkte bas Gefeg auf 
dad Leben, das fittliche wie politifche? — Zwei fehr wichtige und 
gleich intereffante Fragen, bie noch einer volllommenen Beant⸗ 
wortung barren. 

Der Sturz ded iraniſchen Weltreichd durch eine neuere, 
bie griechifche Macht, die bis zu dem Anfange biefer Periode eine 
fo vielfach zerftücelte war, ift wohl eine der merkwuͤrdigſten Ers 
fcheiriungen. — In Athen glaubte Hippiad nad der Ermorbung 
feines Bruders fih durch Strenge noch mehr in ber Zyrennit 
zu befefligen.. Die von ihm erilirten Alemaͤoniden gründeten 
unter Dem Schuge bed. delphiſchen Orakels in der Gegend bes Pars 
naffus ein Afyl für unzufriedene Athener, und ſuchten durd 
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Gparia’s Huͤlfe die Tyrannis zu ſtürzen. Indeſſen fanb Hippias 
wiederum bei den Theſſaliern Unterſtuͤtzung (der Xhefjalierfürft 
Eineas mit 1000 Meitern). 609 z0g Cleomenes, der Tyrannen⸗ 
füger, na Athen; Hippiad mußte weichen und ging nad Aflen 
Großkönige von Perfien. Der alte Bundesgenoſſe ber Pifis 
atiden, Lygdamis, Tyrann von Naxos, auch eines Hauptfitzes 
des Dionyfoßcultus, warb ebenfalld entfegt. Aber auch fchon 
unter den Alcmäoniden felbft fand fi) Iemand, der den Weg der 
Pififtratiden einfchlug: Cleiſthenes, der in ber ſol oniſchen 
Berfaffung Abänderungen zu Gunſten des democratifchen Princips 
wachte. 508 konnte auch ihm noch Cleomenes verdrängen und bie 
Irifiocratie wiederherſtellen; aber bald barauf führte ein neuer 
Aufrabe den Cleiſthenes zuruck, und 506 machte Cleomenes ben 
dritten Zug nach Athen, dad Gefandte nach Sardes zum Safrapen 
um perfifhe Hülfe ſchickte, die aber nur gegen Unterwerfung ges 
wählt werden follten, was bie Athener nicht thaten. Doc die 
Athener rettete die Zwietracht unter Sparta’8 Bundesgenoſſen, 
den Botiern und Gorintbern und den Chalcidiern von 
Eubda; und felbfi der zweite König Sparta’, Demarat, war 
für Athen geneigt. | | | 
Der Athener democratifche Verfaflung war gerettet, und der 
Staat erhob fich jet fihnell zu bedeutender Macht. Er rächte fi‘ 
an den Chalcidiern und Thebanern. Diefe erflern Siege fachten 
den Volfögeift zum Enthufiasmus an, der durch Die Eroberungen 
auf Eubda burch dad Intereſſe roch gefleigert wurde. Aegina 
dagegen, für feinen Handel fürchtend, fchloß fich enger an Theben 
ar. Sparta verbannte Demarat, der zum Großkoͤnige floh, 491. 
604 empörten fid die ionifchen Städte gegen Darius Hys 
ſtaspis. Athen unterflügte ſie; der erſte Erfolg war glänzend 
aber dennoch, 498, nach der Eroberung von Milet von den Perfern 
unterdruͤkt. Miltiades, ein thraciicher Zürft, aus dem Stamme 
der Cypſeliden, früber Perfiens Vafall, der aber auch den Ens 
thuſiazmus der Griechen gegen bie Perfer theilte, flüchtete nach 
Athen. — Dept verlangen ded Darius Herolde, 498, nicht nur von 
Athen, fondern auch von Griechenland Erde und Waſſer. Aeging 
gewährte ed, und die Athener fuchen vergebens Aegina, wohl 
mehr aus Eiferſucht ald aus Vaterlandöliebe zu befiegen, 491. 
Als nun der Krieg mit Perfien felbft feinen Anfang nahm und 
die gemeinfame Gefahr den Zwiefpalt ber beiden Haupiſtaaten, 
Athen und Sparta, aufhob, fo theilte fich die Nationalbegeifterung 
den meiften Hellenen mit; aber doch waren Griechen gegen Griechen 
m Kampfe. Hippias, Demarat und ihre Anhänger fanden ihr 
Intereffe bei dieſem Kriege. Die Bleinaflatifchen Griechen und 
Sufen, wie Paros und andere, bildeten den Haupttheil der per 
ſiſchen Flotte. Der Sieg bei Marathon, den Athener und Plataͤer 
unter dee Anführung des Miltiades, 490, gewannen, brachte Ruhm 
und außerorbentlichen Einfluß auf die allgemeine Meinung unter 
bie Griechen. — Bon nun an bob Befonderd Themiftocles und 
Ariſtides Athen, das durch feine Flotte, durch erfahrne Seeleute 
aus ten Infeln in Kleinafien leicht zu bemannen, fich zur erften 
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Dracht unter den Griechen erhob; aber boch hatte ed an Acgina 
einen Gegner, den ed 484 nicht befiegen Bonnte. 

Zerszed begann 481 den zweiten perſiſchen Krieg, . ohne 
daß der erfte durch einen Frieden geendigt war; es war ein 
afiatifcher Kreuzzug gegen Hellas, und mehr Sriechen ald früher 

waren jest auf perfifcher Seite, ed gab ſelbſt arcadifche Söldner 
- aber darum auch mehr Unzuperläffigkeit im. perfiichen Heere, 
da oft Griechen in enticheidenden Augenbliden zu den Hellenen 
übergingen. — Hellas fuchte befonders durch Athen und bie 
Seele alles politiihen Streben, Themiſtocles, eine allgemeine 
Symmachie der Griechen zu Stande zu bringen, was aber nur 
zum heil gelang. Sparta hatte die Hegemonie zu Lande, wie 
Athen, aber nur der That nach, zur See. Schon Argos trennte 
ih, wahrfcheinlih eine Symmachie nad ben alten Grundſaͤtzen 
der Ampbictyonen verlangend. — Die Symmachie zeigte eine 
befondere Xhätigkeit: Gefandtfchaften wurden überall bingefenbet, 
auch nach Weſthellas, wo Gelon von Syracus fich bedeutende 
Macht gefammelt hatte, die der ganzen Symmachie gleich kam. 
Die Schlachten bei den Thermopylen 480, und Salamis 479, 
bei Dlatda und Mycale, wandten bie Gefahr von Griechenland 
ab; aber unter allen den Männern der Symmadie: Leonidas, 
Ariſtides, Themiſtocles, Pauſanias, Leontychided, Kimon, fliehen 
nur Leonidas und Ariſtides rein da, während bie übrigen alle, 
namentlich die Könige Sparta’s, der Verrätherei und Beſtechung 


übermiefen, gefttaft. wurden. Nach den Siegen bei Platda und 


Mycale bedurfte ed nur den Sieg zu benugen, denn allenthalben 
trugen bie griechifchen Colonien, in ZThraden, am Pontus, Kleins 
afien, ungern der Perfer Herrichaft, und es bedurfte nur der Er 


fheinung geringer griechifcher Macht, um allenthalben Enthufiasuus 
bei einer democratifchen Partei bervorzubringen; der Perfer Herr⸗ 


{haft war vernichtet. Die Volksſtimmung war alenthalben gegen 
bie Perferregierung , die nichts für des Volles Wohl gethan, und 
aus rohem Spiel Schaaren der niedern Volksclaſſe zu Schlachten ge 
trieben hatte. In der Syınmadie war baber wohl auch die Stim⸗ 


mung mehr für Athen als flr Sparta, und als die Geefchlachten 


von Salamid und Mycale gefchlagen waren, und die Bundes 
genofien felbfi den Athenern, 476, den Oberbefehl der Zlotte 


bertrugen, trat Sparta, nad) Cimons Lands und Geefleg am 


Gurgmedon, 469, in den Hintergrund zurüd, und ed gab felbfl 
469, durch den Beſchluß, keinen Feldherrn nah Afien zu fenden, 
wohin ber Krieg verlegt worden war, den Athenern ben Rubm 
und. die Leitung der Volksmeinung; bei dem leichtbeweglichen Hel⸗ 
lenen etwas von großer Bedeutung. Je mehr num Sparta im 
Innern des Peloponnes in alte Fehden mit den Arcadern, Argivern 
und 465 fogar mit den ſich wieder auflehnenden Meffeniern vers 
widelt-wurde, Argos fi) A464 enge an Athen fihloß, Mycale zer⸗ 
förte, auch 461 Megara fi vom derifhen Bunde trennte und 


zu Athen Üüberging, Sparta nur nach dem alten Primat in einem 


derifchen Bunde firebte, ging Athen nur deſto mehr feiner größten 
Macht entgegen, beſonders feit Pericles Einfluß, 465, fo über 


< 
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maͤchtig geworben war, daß er felbft einen Simon, 461, verbaunen 
machen Fonnte, — Eine der widtigften Crpeditionen waren die 
Anfprüde der Athener auf die Golobergwerfe in Thracien am 

Strymon, denen ſich Thafos widerfegte, aber 463 erobert, allem 
Anfprähen auf diefelben entfagen mußte. Die Athener wollten 
Thracien als Eroberung von den Perfern behaupten, obgleich fetbt 
ihre Colonie Amphipoliß nicht gedieh, fo wenig wie die auf ber 
macedonifchen Küfte, 

. So brach denn die alte Eiferfucht zwiſchen Dorern und Jos 
niern jeßt durch Eiferfucht zwifchen Sparta und Athen in einem 
vollen Kriege aus, 457, der eine lange Zeit ded Ungemaches zur 
Folge hatte und ſelbſt ale Verhältniffe nach Außen anders ges 
ſtaltete. Diefer erfie Krieg, von 457 — 460, obgleich er gewöhnlich 
nicht unter Die Reihe der peloponnefifchen Kriege gerechnet wird, 
war es doch ganz im eigentlichften Sinne ded Worte. | 

‚ Ehe wir. die peloponnefiichen Kriege berüdfichtigen, werfen 
wir einen Blick auf Weſthellas. Hier waren bedeutende -Verändes 
rungen vorgegangen. Auf dem Felllande hatte Groton, 509, 
unter Milon nicht nur Sybaris gefchlagen , fonbern auch vernichtet 
und zerfört; aber ein Streit über die Vertheilung des Gebietes 
erregte Unruhen, die 504 zum Sturz bed pytbagoreifchen Bunde und 
zur Vernichtung der Dligarchie führte und den Weg zur Tyrannis 
bahnte; Gleiniad wurde Tyrann von Grofon. 497 hatte Anaris 
laos als Tyrannos von Rhegium mit fremder Hülfe Zancle 
m Sitilien, das auch einem Tyrannen Scythes geborchte, 498, 
unterworfen, und es Meflana genannt. In Gicilien, in ber 
rbodifchen Colonialgruppe, hatte 505 und 50%, gleichzeitig zu 
Gela, Eteandros nach dem Sturz einer oligardifchen Vers 
faffung fih zum Zyrannen emporgefhwungen. 498 folgte ibm 
in der Zyrannis fein Bruder Hippocrates, der fchon Naͤos, Leon⸗ 
tum, Gallipolis und Zancle fi) unterwarf, Camarina den Syras 
cufern entriß,; obgleich es von der Mutterſtadt Gorinth und von 
Goreyra unterſtizt wurbe, aber bei der Belagerung von Megara 
blieb, und dem 491 Selon, anfangs als Vormund der Söhne 
des Hippocrates folgte. Auch die andere Stadt in der rhodifchen 

tuppe, Agrigent, hatte 488 ihren Tyrannen Theron. Ä 

In der corinthifchen Gruppe fcheinen diefelben Veränderungen 
dborzugehn. 493 werden aus Syracus bie ariflocratifchen Geo⸗ 
moren vertriehen und Hippocrates, ber Tyrann von Bela, ſteilt 
das früher von Syracus politifch vernichtete Gamarina wieder ber, 

Den nicht gehemmten Kampf der Ariflocraten umd der democra⸗ 
kiſchen Partei in Syracus, beugte Gelon 485, um durch bie 
democratifche Partei. Syracus zu nehmen. Bon nun an baute er 
an feiner Größe; 483 nahm er Megara, während Theron vom 
Agrigent fih dur Verjagung des Tyrannen von Dimera, Te⸗ 
ts, eben fo zu heben fuchte, und verftärkte Syracus durch 
Berpflanzungen von Einwohnern. Jetzt treten aber die Carthager, 
beſorgt um ihre twenigen Beſitzungen, oder durch Terillus erſt 
emgeführe, mit einer Macht auf, vielleicht auch auf Anregung ber 
derſer / die die Griechen bier befchäftigen wollten. Geless Sig, 
® 


’ 
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VDBenbde, wie Rhodos. — Athen felbſt wurde erabert vnd echielt 
eine oligarchiſche Verfaſſung unter 80 Perſonen (Tyrannen genaunt). 
Die Mauerrn wurden geſchleift und bie Flotte bis auf 12 Kriegs⸗ 
fehiffe ausgeliefert. Doch fchon 403 wurde bie Dligarchie durch 
xine von Ihrafpbul geleitete Empörung aufgehoben, bie alte ſolo⸗ 
niſche Verfaſſung wieder eingeführt und eine. gemäßigte Partei 
m Sparta ließ fich mit dem Stege zufrieden fielen, ohne Athen 
auf das Aeußetſte treiben zu wollen. 
Die Spartaner benusten ihre Hegemonie nun zu einem Kriege 
an Alten, vorzüglid) gegen den Satrapen Xiffapherned gerichtet, 
um die griechifehen Staͤdtk ganz in ihre Gewalt zu bringen, mehr 
als um Perfien zu flürzen, obgleich der. Verſuch des Cyrus und 
der Zug: der 10,000 ariechifchen Söldner nach der Schlacht bei Ku⸗ 
nara, 400, unter Zenaphon, die Leichtigkeit des Kampfes: geyeigt 
Yatte: Während Agefilans, feit 396, mit einem Heere in Afien 
Siege erfocht, bübdete fich- in Hellas felbft, durch perfiiches Geld, 
gunachf ein Bund gegen Spartad Hegemonie, an beflen Spitze 
briönderd heben ſich fielte, dem aber au, 394, Athen, Ar 
Focinth, Acarnanien, zum Theil Xheflalien und das 142 
Shulcivice beigetreten waren. Die Bundesverſammlung wurde im 
. Gorintb gehalten. So beginnen denn die thebanifhen Kriege; 
ber erſte von 894 — 386. Im diefem richtete Athen zuͤnaͤchſt feinen 
Slick wieder nad) dem Norden, und Thraſybul fielte 389 eiwi 
ber alten Verhaͤltniſſe glüdlich ber; body Antalcidad entrig durch 
eine Flotte kleinaſiatiſcher Griehen, ſchon tief in Unterhandlung 
bed Friedens mit dem perfifhen Satrapen Tiribazos, 888, bie 
meiften Vortheile wieder. Endlich kam der Friede des Antalcidas, 
886, der den Spartanern die Hegemonie ficherte, zu Stande, 
Aber die bespotifche Weife, mit welcher Sparta heben, feit es 
fih, 332, durch Derrath in den Beſitz ber Burg gelebt hatte, bes 
banbeite, bringt bier mit Hülfe ber Athener eine Revolution zu 
Btande, 879, und Pelopidas an die Spitze. Theben und Athen 
führen nun den Krieg gegen Sparta, obgleich Athen bald zurück 
tritt. 371 brach der Sieg bei Leuctra, den bie Thebaner in ges 
gegeiter Schlacht allein gewannen, den Wahn von Spartad Unbefiegs 
barkeit, und Zhebens Macht dictirte überall in dem geſchwaͤchten 
Hellas; feinen Beeren vermochte nichts zu wiberfichen. ECpami⸗ 
nondas Tod bei dem Siege von Mantineia, 362, führte endlich 
den Frieden und eine kurze Ruhe in Hellas herbei, 361. 
Dieie Folgen biefed Krieges waren nicht Thebens Größe; fie 
dauerte .ald militärifched Uebergewidht nur fo lange, al6 Pelopibas 
undb Eyaliinondas lebten, fondern zunddft Sparta gebroddene 
Macht. Achaja wird in den Strudel mit fortgeriffen und zugleich 
Demorratifirt. Aber Peine Zeit verwilderte fo fehr die Sitte, als 
diefe; die Fehden und blutigen Verfolgungen im Innern kleiner 
Saaten, mit allen Sräueln des Bürgerkrieges, nahmen Tein 
"Ende, Alles: fehnte fi nach einem Friedenszuftandes; aber Die 
mehrmaligen Verſuche fcheiterten oder waren nicht allgemein ange 
nommen. Dad demorratifche Princip gewann durch die Thebaner 
im Grunde den Sieg von nım an, und bier und ba traten baber 
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mieber Zyrannen auf. Meſſenien wirb wieder aus feinem Aodes 


ſchlaf gerufen und tritt als felbfifiändige Macht auf, und Arcas 


diem zeigt ſich in einem politifchen Zufammenhange und eutwidelt 
dadurch mit feiner Bundesfladt Megalopolid .eine Kraft, wie bis 
jest noch nie; Alles dieſes ließ Sparta nie mehr zu dem alten 
Uebergewicht gelangen. Dann fpielt Theſſalien eine neue 
Rolle; da feit dem peloponnefiihen Kriege Athen nicht mehr der 
Ableiter feiner Kraft war, begann es feibft eine Bahn zu ſuchen. 
Safon und der Zyrann. Alerandros von Pherd fcheiterten 
in ihren groß angelegten Plänen; aber daß ſolche Männer fchon 
Pläne zur Herrſchaft von ganz Griechenland faflen konnten, zeugt 
von ber ‚allgemein anerkannten Schwäche deffelben. Auch iu Mas 
cebonien fpielen die Thebaner die Schiedsrichter, und waren alſo 
bier an die Stelle Athend getreten. Der Geiſt der militairifchen 
Abentbeuerlicykeit wurde beionderd unterhalten, und Aegypter und 
Derfer fuchten Soldaten aus der großen Selvatenfchule der dama⸗ 
ligen cultivirten Welt. Griechenland ſucht auch in Sicilien Hälfe, 
und Geiten und Iberer fochten. auf bellenifhem Boden. Daß 
unter bielen Verhältnifien Perfien nur durch Unterhanblungen 
wirkte, :zeigt ebenfalls von feiner Ohnmacht. 0 

"Dagegen erbolte fich Athen von feinem tiefen alle, und 
manche der alten Pflanzſtaͤdte fchloflen ſich wieder an daffelbe an. 
Uber kaum zu einiger Kraft gelangt, wird der Zribut der Bundeds 
geneſſen erhöht und mit Strenge eingefordert; daher haben fie 
Ihen wiederum mit- Empdrungen zu fämpfen, und der Tyraum 
von Pheraͤ, Alexander, fucht ſich der: cyelatifchen Infeln zu bes 
mächtigen, und Mauſolus, König von Garien, der gern Rhodos 
feinem: Reiche sinverleiben möchte, ſchwingt fih zum Haupt eines 
Bundes von Chios, Eos, Rhodos und Byzantion gegen Athen, 
358, empor, der auch 356 wirklich ſeinen Zweck erreichte: Unab⸗ 
bängigfeit von Athen. Und dieſen Augenblid nutzte Philipp vom 
Macedonien treffiih, um die Küftenftädte zu unterwerfen und 
Athen, das fih ſchon wieder in Maceboniend Angelegenheiten zu 
miſchen begann, ganz zu entfernen. Er befehte Amphipolis unters 
dem Borwande für die Athenerz Pydna wurde erobert und zerflört; 
dad mächtige Dlinib wurde durch dad Gefchen? von Potidda und 
Anthermos gewonnen. Noch wichtiger war es, daß er Theffalien, 
diefe atheniſche Soldatenihule, zu gewinnen verfland, indem er 
nach ber Ermordung des Tyrannen Aleranderd von Pherä, non 
Ben Aleuaden gegen die Mörder aufgefordert wurde und hier 
unvolllommen die alte Ariflocratie wiederberflellte, . 

Wie mächtig doch noch die Öffentliche Meinung auf die Am⸗ 
pbictgonen wirkte, ſieht man aus dem heiligen Kriege, Die Pho⸗ 
tier hatten fich eined dem Heiligthum von Deipbi gehörigen Stud 
Bandes bemaͤchtigt; 356 (Diymp. 106, 1) wurben fie von ben 
Umppictgonen zu einer Geldſtrafe verurtbeilt, und ba fie dieſe nicht 
leiten, wurde die Erecution über fie verhängt und ber Fluch. über 
Die .außgelprochen, die fie nicht vollziehen würden, und das waren 
bie. Spartaner. Philomelos, bad. Haupt der Wbocier, misbt. 
Göimer, die ſchyell zu finden maren, ayobert Qelphi, ſerzwingt 


‘ 


- wiätbet man gegen die Gefangenen. Als Philomelos nad dem 
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ſich einen en Spruch der Prieſterin, yplünbert den Tempel 

unerhoͤrt ar Sriechenland! und rein — die fittenlofefle 

Weiſe das was die Andacht und der Glaube ber Nation an Weib 

geldenten feit. Jahrhunderten aufgehäuft hatte, und es werben bamit 
beater verziert und Buhldimen gefchmädt. Ganz Griechenland 


wird empört, nur Sparta und Athen nicht, Bodotier, Locrer, 
ODorer, Theſſalier werben einzeln gefchlagen. Bon beiden Seiten 





Verluſte der Schlacht bei Neon gegen bie Böotier; in Verzweiflung 
fein Leben durch einen Sturz vom Zelfen endet, wuͤthet fein Nach 
folger Domarchos noch Ärger, 854, umd fchlägt fogar Philipp 
von Macedonien, der bie Thefjalier gegen den Tyrannen Lyco⸗ 
phron von Pherd beſchützte, während dieſer von Onomarchos 
Hülfe erhalten hatte; aber 353 wird Dnomarchos von Philipp 
gänzlich geſchlagen; fein Bruder Phayllos fehuf jedoch bald wieder 
Durch erhöhten Sold ein neues großes Heer, und wie die Spar⸗ 
taner. treten Athener und Achder oͤffentlich und thaͤtlich zu ber 
phociſchen Parte. 351 folgte in der Führung der Phocier bei 
Daomardyos Sohn, -Phaldeos. Der Verwäflungss und Plüns 
derungsfrieg dauerte nun in ganz Hellas fort. Deloponne 
Banıpfen für die heifige Sache und das Anfehn der Ampbictyonen: 
Arcader, Argos, Mefimien, Simon, im Norden Philipp, abe 
kluͤglich minder direct gegen bie Phocier, als gegen Dlinth, dad 
son den Athenern unterflügt wird und das er 348 erobert und 
fo das-größte Dinderniß, bad feiner Macht entgegenfland, über 
ſteigt. 847 fallen ihm auch die Hauptpläge Thraciens zu und 
er zwingt die Athener zu einem Frieden, in dem fie die Phocier 
aufgeben muͤſſen. Nun erhielt auch Philipp, 346, in ber Ams 
“ phictyonie die beiden Stimmen ber Phocier, daB Recht, die 
ppythiſchen Spiele zu feiern, alfo gleichſam den Vorſitz bei ber 
helleniſchen Tagefagung, und die Erecution gegen die Phocier, 
die er graufam vollzog. Athen war ihm nicht mehr gefährlich, 
ſeitdem er Eubda noch befefligt und Megara ganz in fein Interefle 
gebracht hatte, Nur Sparta war noch gefährlich; auch dieſes befiegte 
er, 344, im Namen der Amphictyonen, um bie alte Strafe, welche 
- wegen der Belegung von Theben verhängt worden war, beiju⸗ 
treiben. In Meffene, Argos, Arcadien wurde die Verfaffung noch 
mehr democratifirt, und Philipp feste die neuen Regierungen ein; 
eben fo verfuhr er in Theſſalien. Demohnerachtet wirkten bie 
Athener auf die Küftenftäbte in Thracien, wo Perinthos und By⸗ 
aantion von Perſern unterflügt, 340, fih von Macedonien Ist: 
‚machen und die Athener den Frieden mit Philipp von ihm für 
ebrochen erfiären. — Philipp kämpfte nur mit der allgemeinen 
nung und dieſe giebt ihm durch die Amphietyonen, 339, die 
Execution gegen bad Locrifche Amphiſſa, das fich eines‘ Theiles 
des heiligen Gebiets von Delphi bemächtigt hatte, — Die Athener 
widerfegten fih und mit ihnen verbanden fi Eubda, Megara, 
Corinth, Achaja, Corcyra und Theben. Philipps Sieg bei Chaͤ⸗ 
ronea, 588, verſchaffte ihm num als Vorſitzer ber Amphictyonen 
bie Hefte Gewalt in Hellab, und bie Tageſatzung zu Corinth, 
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887, erfiärte ihn zum. unumfchränften Felbherrn Griechenlands 
gegen Perfien und beflimmte den Beitrag an Geld und Truppen. 
Dei der Vermaͤhlung feiner Tochter Gleopatra (von ber Olympias) 
mit dem Könige Alerander von Epirus wird er ermorbetz ihm 
folgt Alerander, fein Sohn, 336, und aud ihm muß bie heis 
Imifhe Tageſatzung zu Corinth die Rechte, die es feinem Vater 
gab, ertheilen: bie Sberfeldberrnfelle gegen die Perſer. Er 
ſtrafte die, die fich auflehnten, zerflörte Theben, 335, und beginnt, 
834, nachdem er dem Antipater 12000 Mann Fußvolk und 1500 
Reiter zur Bewachung Griechenlands zurldgelafien, den Zug 
neh Allem. — Die Schlaht am Granicus, 334, Hffnet das 
Xhor zur Sroberung bed ganzen Kleinafiend, und die Schlacht 
bei Iſſus, 833, ficherte fie, aber noch mehr dad Anfchmiegen an 
der Unterworfenen Bolföfitten und Gebräuche; fo war uͤberall bie 
Volkoſtimmung für ihn. Das Jahr 832 gab ihm Syrien, Tprus, 
Aegypten. Gr gewinnt auch bier allenthalben, durch die Wallfahrt 
nach dem Ammonium, die Volkſtimmung für ſich. Die Schlacht 
bei Arbela, auch im October wie die bei Iffus, 331, ficherte ihm 
ale diefe Eroberungen und öffnete ihm das innerfle Perfien. 
Babylon fälle in bemfelben Jahre; er fleigt die Hochebene Irans 
über Sufa hinan, und ganz Iran, das alte Medien und Parthien 
werden im flürmifchen Laufe beſiegtz er dringt hinab, 328, nad) 
Bactrien, wohin ſich Darius Mörder, Beſſus, der ſich felbft als 
Anaxerres IV. zum Koͤnig Afiens und des perfifchen Reichs erklärt, 
gewendet hatte. Bactra, Maracanda fallen ihm zu, Beſſus wird ges 
fangen und als Koͤnigsmoͤrder beſtraft; am Jaxartes fledt er de 
felbft das Ziel feiner Eroberungens;s — 327 unternimmt er von 
Bactra aus feinen Zug nad Indien; am Hyphaſis fest fein fich 

rended Heer feinen Siegen eine Grenze; er kehrt zuräd‘, und 
dem Volkswahne bier buldigend, laͤßt er gigantifche Tröge und 
Waffen zuruck, die feiner Krieger und Roſſe Riefengeftalten bes 
weiſen follen. Vom September 826 fchifft Nearchod den Indus 
hinab und trifft im April 325 in der Mündung des Euphrats 
em. — Bon nım an foll die Umbilbung und die Organifation 
des neuen Reichs vor fi) geben; wir gewahren allenthalben Ver⸗ 
famehung des Afiatifchen. und Europdifchen In Sitten, Wiffen 
und Religion. Er will durchaus aus der Vermiſchung aller Eles 
mente ganz Neues fchaffen, und das iſt der Character des gries 
chiſchen Weltreichs, ald er 323 den 22. Juni flirbt. 


Der erfte Abfchnitt diefes Zeitraums, bis 403 etwa, dad 


Ende des großen peloponnefifchen Kampfes tft, wie im Lande des 
alten Bundes das Ende der prophetifchen Zeit, fo auch für Hellas 
das Ende der Blüthe feines Literarifchen Lebens, ſowohl im eigents 
lien Hellas als auch in Weſt⸗ und Südhellas. So wie bie 


Athener die Hauptrolle in Hella fpielen, bis 408, fo bildet ſich 


bie alte ionifhe Mundart in Attica zu einem eigenen attifchen 

Dialect aus, ber die eigentliche 'griechifche Schriftfprache dieſer 

Periode wurde, wie denn Athen überhanpt der Sig des literaris 

Ken Verkehrs war. — Wenn auc alle Zweige ber Poeſie trieben, 

ſo trugen doch nur einige ausgezeichnete Früchte. „Die Iprifche 
1 
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Voeße hat vach Simonides von Geos, der im Hymnus wub Pin 
glänzt und ben Tod der bei Thermopylaͤ Gefallenen feierte, nur 
einen großen Dichter aufzuweiſen: Pindar aus Xheben, von 
522 — 442, der einft am Hofe Hiesons in Syracus, des oftmaligen 
Siegerd in ben olympifchen Spielen lebte, und diefer Siege Verherr⸗ 
lihung durch Lob der Sieger oder der Götter oder der Keier find 
der Gegenſtand feiner Begeifterung, fie iſt alfo ganz national. — 
Städte ließen ihre Sieger dur ihn feiern und bereicherten ihn 
mit Saben. So auf echt natioralem Boden entfprofien und von 


Choͤren feierlich gefungen zu werden beflimmt, tragen viele feine 
Geſaͤnge ernften religiöfen Character, Zugend und Sittlichkeit, des 
Gaſtrechts ‚Heiligkeit und die Gerechtigkeit bey Götter preiſend; 


aber fchon ſchimmert bie Verherrlichung ded Reichthums und ber 
Körperkraft hervor. Ihm zur Seite flieht der lyriſche Dichter 
Bacchylides von Ceos, fein Zeitgenofie und wie er am Hofe 
Hierons lebend und im doriſchen Dialecte feine Siegeshymnen 
amd Lieder anflimmend. Go glänzen benn biefe drei befonders 


unter den Lyrikern. 
Vorzüglich bob ſich aber in Athen bie dramatiſche Poefie, 
denn die Luft und der Gefhmad für die Spiele der Bühse war 
in Athen nicht nur nationaler Characterzug, fondern artete felbf 
in den gefahrvolften Zeiten bis zur Schwachheit aus. Kein Staat 
verwandie folhhe Summen darauf. Thespis Schüler, Phrynichos 
ays Athen‘ (502— 477) förderte, fo wie Choͤrilob, ebenfalls 
aus Athen, zur dad Aeußere der Bühne. Aber die geoßen Heroen 
 Zragödie waren Aeſchylos aus Eleufis (geb. 526, + 456), 
ophorled aus Attica (geb. 498, + 406) und Euripibes 


von Salamis (+ 406), Aeſchylos begeifterten die Schlachten 
von Marathon, Salamis, Platda; der Hellenen Eiege, ber Fall 


der Perfer, waren Dauptgegenftände feiner Darfiellung, und bed 
ihm fchreitet Das gewaltige Schickſal Über bie Bühne; die Nation 
fanb fi in diefen Siegen und in andery Andeutungen vergöttert, 
Die leuten Jahre feines Lebens hrachte auch er bei Hieron zu 
aber in Syracus war das Theater nicht national. Sophocles 
rang mit Aeſchylos um. den Preis und errang ihn; ed weht in 
m nicht mehr der tiefe religiöfe Sinn, aber eine Milde und 
ebmuth und bie berrlih vollendete Sprache. — Quripides, 
der Die letzten Jahre feines Lebend in Macebonien am Hofe bed 
Archelaos zubradte, wo mehrere Dichter lebten, wie früber au 
Hierons Hofe, brachte pbilofophifche Reflerionen und pſychologiſche 
Bemerkungen auf die Bühne. Diefe drei Heroen wurden auf 
won den Athenern als folche anerkannt, und der Rebner up 
404 — 320, bewirkte ein Gefeg, daß genaue und beglaubigte Ab⸗ 
fehriften in das Staatsarchiv niedergelegt werden follten; kaum daß 
ia SIerufalem bie heiligen Schriften und die Propheten fo ſorgſam 
gepflegt wurben. 
ad Satyrdrama, das neben ber Tragoͤdie ſich entwidelts 
und meift nach der Tragödie zur Erbheiterung aufgeführt wurde, 
konnte eigentlich nur auf Athens Boden, dem democratiſchen, ges 
beihen, und die größten Dichter, wig Leſchylos, verſch e⸗ 


Ernenerung. Man her Untergange des Rönfgthums x, +: 


nicht, ſolche zu bichtens aber die Dichter entgingeh auf biefens ” 
Wege, der nur ber Zageögefchichte angehörte, der Unfterblichleit, 

gebieh diefer Zweig befonders in Sicilien an Hierond Hofe 
unter dem Namen der ficulifhen Comoͤdie, aber modificirt. 

Eyihermos wird hier ald der Schöpfer berfelben genannt, und die 
Nachahmung feiner Comoͤdien fol in Athen zur reinen Comoͤdie 
geführt haben. Wie dem aud fei, in Athen wurde befonders 
noch die Comoͤdie ausgebildet, die Scenen aus bem Leben aufgriff 
und in democratiſchem Geiſte Feldherren, Staatömänner, Philos 
foppen, Dichter vor ihren Richtfluhl zog. Bis zu dem Ende des 
peloponnefifchen Krieges, 408, hatte fie noch den Character einer 
tepnblicanifchen Sittenflrenge und einen gewiflen Ernft, ber ihr 
ein poetifches Gepräge gab, und die Alten unterfchieben fie 
unter dem Namen der alten Comodie. Die Hauptdichter biefer 
Zeit find folgende: Eratinus blühete von 455— 423; Grote, 
fein Zeitgenoffe, ſtellte mehr allgemeine Eharactere dar, Eupolis 
blühend um, 4455 Pherecrates um 404; Ariftopbanes, des 
größte unter allen,. am Ende dieſes Zeitraums, von 423 —886. 
Selbſt die Bruchftüde, die wir von ihm haben, geben ein treues 
Gemälde jener Zeiten; auch Tennen wir die Namen und Bru 
flüde einer Anzahl von Dichtern, und gewiß iſt es, daß die 3 
gelofigkeit der Satyre Immer mehr zunahm, je mehr der Staat 
von feiner Macht ſank. Daher firebte Lamachud, ‚einer der 30 Ty⸗ 
rannen, 404, Perfonalitäten und Zeitbegebenbeiten auf die Bühne 
zu bringen; doch nicht dadurch, fondern Überhaupt von dieſem 
Zeitabſchnitie an datirt fich eine zweite Periode der Comoͤdie, welche 
die Alten die mittlere Comödie nannten und bie bis auf das Enbe 
diefes Zeitranmes reichte. Ihre Dichter find ebenfalls noch Ari⸗ 
flophanes, dann Antiphanes aus Rhodus, um bie Zeit der 80 Ty⸗ 
tannen, und Aleris aus Thurii. 

Ein anderer Zweig der Comöbie, der auch in Gicilien feines 
Urfprung nahm, ift die fogenannte Mime, dramatifches Gemälde 
von Scenen aus dem gefelligen und häuslichen Leben, Sophron 
ans Syracus bluͤhete um 420 und fol der Schöpfer derſelben fein, 

Auch die Epopee erhielt durch bie Begebenheiten des Perfers 
iegeb einen neuen Schwung; fie begeifierten manchen Dichter, 
Ehdrilod von Samos, blühend etwa 460 — 431. flarb am ‚Hofe 
des Archelaus von Macedonien; er fang bie Perfeis, aber ber 
Stoff war zu neu, ald daß die Epopee fich fo wie die Dramatifche 
Poefie hätte erbeben können; doch beichlofien die Athener, * 
dieſe Epopee jaͤhrlich an den Panathenaͤen von Rhapſoden 
Homerd Sefängen abgefungen werden ſollten. Antimachus aus 
Colophon, ein Zeitgenofje des Choͤrilos, dagegen kehrte wieber In 
feiner Thebais zum mythiſchen Stoff zurüd. 

‚ Die Gefchichte begann am Anfange dieſes Zeitraumes noch 
mit dem aphen Dionyfiud vom Milet, dem erfien, ber 
eine allgemeine Geſchichte Griechenlands verfaßte, um 5005 Acu⸗ 
ſilgos ans Argos, auch um 500, fchrieb die Befchichte der koͤnig⸗ 
lichen Familien; Dionyſius von Chalcis die Entflebung ber 
Stadt, und Hecataͤus von Miet, der zuerſt auch dee Barbarens 
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land, wie ber Grieche alles Ausland nannte, in ſeinen Kreis zog, 
auch um 500. Auch er machte viele Reifen durch Aflen und 
Aegypten. - Wir kennen viele Namen folcher Logographen und 
befigen Bruchſtuͤcke von ihnen; eigentlich find fie Aufzeichner ber 
Gtammfagen, nur im antiten Seifte, alfo Chronitenfchreiber. 
Die Geſchichte aber, die zufammenhängende Darſtellung mehrerer 
Begebenheiten aud dem Geſichtspunkte der Menfchheit, entſtand 
erſt durch Herodot, ben, wie Hecataͤus, vielgereiften, den Haly⸗ 
sarnafjer, aber eigentlich in Samos eingebürgerten. Er beſchrieb 
den Kampf der Perſer und Griechen, und alle kleine Schilderungen 
reiben fü d" Berfchönerung der großen Hauptbegebenheit an 
einander. So fand die Geſchichte, wie auch dad Drama durch 
biefe, den nationalen Boden ihres Entflebend und ihrer Bläthe; 
fie trat an die Stelle der Epopee, daher fd viele Achnlichkeit in 
Rüdficht der Anordnung mit Homer, daher fie auch bei ben olyms 
tfchen Spielen, 456, zu Corinth und fpäter zu Athen, 443, 
ffentlich vorgelefen wurde, Herodot lebte -bid- in Die zweite 
pälfte des peloponnefifhen Krieges hinein⸗ in Thurii. Wie im 
eſchylos weht noch der alte religiöfe Geiſt in ihm. Thucy⸗ 
dides, geb. 471, gebildet in Athen, unter defien Geefeloherren 
in den Zeiten bed peloponnefifchen Krieges - glänzend; fein Leben 
füllt der peloponnefifche Krieg, den er auch zum Gegenſtande feiner 
Geſchichte machte. Zenophon von Athen, geb. 445, flarb wahrs 
fheinlih um 860 oder 356, aus Athen verbannt 393; er lebte 
theils in Corinth oder zu Scillas in ber Nähe von Olympia, 
wie Thucydides, in abgefchiedener Stile. — Er fegte Thucys 
bides Geſchichte bis auf die Schladht von Mantinea, 360, fort. 
Höher fteht feine Anabafis, feine Cyropaͤdie. Allgemein erkannte 
das antike Griechenland biefe drei Sefchichtfchreiber ald die höchften 
Mufter an, obgleich noch mehrere andere auftraten, wie Cteſias 
aus Cnidos, Zenpphons Zeitgenoffe, der 17 Iahre zu Sufa lebte. 
Die Geſchichte fand auch natürlich im zweiten Zeitraume ihre 
Bildung, von 404— 801, aber In einem andern Styl und Seife, 
dem rhetorifirenden, und beſonders ging biefer von Sicilien aus. 
Philiſtus aus Syracus, 431, + 858; Antiochud von Gyracus; 
Athanas ebenfalls von Syracus, 354— 802; Theopompos 
von. Chios, um 360, der befonders in Athen lebte; Ephorus 
aus Gumä wie Diofcorides gehören zur Schule bes Iſocrates, 
und ſchrieben alle in dieſer Weiſe. 
Natürlich wurde auch die Geographie bearbeitet: Hecataͤus 


von Milet, Herodot, Scylar, Pytheas von Marfeille find 


bier die auögezeichnetften. - 

‚ Die Berebtfamkeit war mehr ald jeber andere Zweig ber 
Literatur auf atbenifchem Boben- und aus. feiner bemocratifchen 
Verfaffung erwachfen, denn alle große Staatömänner konnten 
nur durch Beredtfamfeit zu, ihrer Wirkfamkeit gelangen. Bis auf 
Pericles waren in Athen die Rebner natürliche, welche ohne ſchrift⸗ 
liche Abfaffung fprahen. Aber in Sicilien wurbe die Beredt⸗ 


ſamkeit fhon als Kunft betrieben und von Corar gelehrt, dee 


nach dem Tode Hierons, 467, feinen Einfluß auf das Volk behauptete 


| 
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unb ſchon eine Rhetorik verfaßte; feine Schuͤler find Lyſias und 

Empeborles und andere von diefen gebildete. _ Der Leontiner 
Gorgias, ber ald Gefandter nach Athen fam, um bie Hülfe 
Athen im peloponnefifchen Kriege zu erbitten, blendete die Athener 
fo, daß er bleiben mußte, um Unterricht in feiner Kunſt zu 
ertheilen; überhaupt war ber peloponnefifche Krieg die Zeit ber 
Bendung in der Berebtfamkeit in Athen. Gorgias Schüler in 
Athen, Alcidamas aus Elda in dem kleinaſiatiſchen Aeolis, war 
ber ausgezeichnetfte von allen. — Die antite Welt laͤßt nun mit 
ber en bis zur 114ten Olympiade, d. i. von 416 etwa bis 
320, 10 große attifche Rebner folgen, alfo von dem Ende de 
peloponneſiſchen Krieges bis auf Aleranderd Zod, wo für Athen _ 
eine neue Zeit begann. — Antiphon aus Rhamnos, geb. 479, 
noch ein Schüler des Gorgiad; Anddcides, geb. 468, + 4005 
Lyfiad, Freund des Thraſybul, geb. 459, + 380; Iſocrates, 
eb. 436, + 338; Iſaͤus, Schüler des Lyfiad und Iſocrates, 
lühte um 3505 Aeſchines, der berühmtefle nach Dewmoſthenes, 
geb. 895, + 317 in Samos; Lycurg, geb. 408, + 3255 Hy: 
perides, + 322; Dinarchos blühte um 3205, Demofthenes, 
geb. 385, 4 auch wohl 320; doc, gab es außer biefen noch eine 
Unzahl von Rebnern. 

Die Philoſophie wurde nun auch am Anfange biefed Zeit 
saums, aber erſt nach den perfifhen Kriegen, (diefe ſelbſt war bie 
Beit der Begeifterung, nicht der Speculation,) auf atbenifchen Boden 
verpflanzt; die tonifche durh Anaragoras von Clazomend, geb. . 
500, Lehrer des Pericled, er felbft ein Schüler des Hermotimus 
von Clazomend. Gr kam zuerft nach Athen 456, und lehrte ‘hier, 
mußte ed 427 verlafien nnd flarb in Lampſacus. Er lehrte ſchon 
den Mond als dunkeln bewohnbaren Körper, und die Sonne als 
eine feurige Maſſe kennen und wurbe daher für einen Götterläugner 
gehalten und deßhalb verbannt; fein Schüler Archelaus war ber lebte 
der ionifhen Schule in Athen. Die puthagordifche Schule war nur 
anf italifhem Boden; mit dem Sturze der Artflocratie verlor fie 
auch. ihre Anhänger, Doch nach Griechenland wurbe fie nie vers . 
pflanzt, nur in heben lebten Pothagorder in der Stile, und. 
Epaminondas war ihr Zögling. 

Ueberbaupt wurde aber die ältefte italifche Philoſophie im 
Allgemeinen pythagordifch genannt, wie die Schulen von Heraclea, 
Metapontum und Zarent, die aber doch beshalb nicht bed Pytha⸗ 
goras practifche Anfichten annahmen, alfo efoterifche Pythagoraͤer 
waren, wie fhon die Alten unterfchieben. Unter biefen find bes 
ſonders beruͤhmt Empedocles von Agrigent, blühend um 4505 
Achytad von Zarent, der Alte, lebend zu Dionyſios H. Zeiten; 
Drellus Lucanus um 480; Timaͤus von Locri um 380, alle biefe 
durch ihren Character, der erfle und ber legte noch durch ihren 
Einfluß auf Plato ausgezeichnet. 

Die eleatiſche Schule zog in Italien viele Schüler. Par⸗ 
menides von Elena, der in feinem hohen Alter eine Reife nad 
Athen machte und den Socrated in feiner Jugend hier Tennen 
lernte, war auch Geſetzgeber feiner Vaterflabt. ‚Heraclit von Epbefus, 
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um etwa 500, gehört. eigentlich nicht hierher, indem es noch fee 
umentfchieben iſt, ob ex ſowohl ald Meliſſus von Samos, um 428, 
wicht zu den afatifchen Doilofopben gehörte. Zeno von Slea 
blühete von 456 an; er war Schüler des Parmenides aber 
auch des Meliffus und ein Lehrer des Pericles; er führte die 
Dialeetifhe Kunft befonderd in Athen ein, ımb fo fammelten fich 
in Athen nun die philofophifchen Syſteme von allen Seiten. Leu⸗ 
„Schuͤler des — umb De —F ph Per 
beffelben, deten die neue eleati , onderd 
Die Atomenlehre entwickelte, den Glauben an ein höheres 
Weſen aud Furcht hervorgegangen erklärte, Leinen ‚Unterfchieb 
zwifchen Recht und Unrecht geftattete; diefe Schule ging natkriäh 
voßendetem Zweifel und Unglauben über. Metrodorus von 
06, Diogoras von Melos und Protagerad von Abbera, deſſen 
verbrannt wurden, ein Seitgenofie. ded Piato, wie 
Auararthos von Abdera, ein Zeitgenoffe Aleranders; merkwürdig 
iſt es, daß faft alle biefe eines gewaltfamen Todes farben. 

Set Zeno die Dialectik m Athen befaunt gemacht hatte, 
entftanden bier die fogenannten Sophiften, die aber wicht alteim bier 
blieben, fondern gleich Miffionairen Griechenlands Städte durchzogen 
und überall in politifchen Gaͤhrungen ihre — und Bewunde⸗ 
rung fanden; denn fie verbanden zugleich mit ihrer Sophiſtik Khetorik 
und Unterricht in derſelben, und gewannen dadurch Einfluß und 
Geld; von einem eigentlichen Syſtem if bei ihnen wicht die Rebe, und 

ährt ‘vom Geifle der eleatifchen und der neuern ioniſchen 
le, festen fie die Volksreligion herab und verbreiteten lare 
moralifche Grundſaͤtze; fo behauptete Irafymachos von Ehalceden: 
fei, was dem Starken beliebe. Prodicos aus Ceoß, um . 

420, veifte in Griechenland umher und ließ fich Rark, bezahlen; 
feinen Unterricht genofien Euripided, Soctated, Ifocrates, Zenopbon. 

Den erfien Kampf von Entſcheidung mit dieſen Sophiſten 
begann Socrates in Athen, geb. 469, + 399; fein größtes Vers 
dienſt iſt die Wiederherftellung der ewigen Bafid ber Sittlichkeit. 
Er fiel wohl «als ein potitifched Opfer feiner Anbänglichleit an die 
Ariſtocratie und. die 80 Zprannen durch democratifhe Enthufßaſten 
von den Sophiftenz die vorher befchworne Amneflie mußte daher 
der Anklage andern Grund gebieten. Bon manchen feiner Schuͤler 
gingen Schulen im Geiſte der Zeit aus; andere behielten die prac⸗ 
che Weiſe des Lehrerd bei, wie Aefchines ber Philofoph, Gebes, 
ZXRenophon, Criton, Simmias. 

Dagegen trug Ariſtipp von Eyrene feine Lebensphiloſophie 
nad Cyrene, 390, und fliftete die hedonifche Schnle; angenehmer 
Lebensgenuß aber war bier die Hauptſache; auch feine Schuͤler 
hielten Borlefungen, wie in Aegina Eu clides von Megara die mega 
riſche Schule fliftete, bie in die eleatifche ——— ntiftbenes 
wurde Stifter der cyniſchen Schule, in Athen beſonders; er lehrte 
an Gymnaſium Gynofarged, und fein Schüler war Diogenes, 

. 414, +324. Plato wurbe Stifter der Acabemie, geb. 430, 
347; in ihm lebte bie putbagordifche Anficht beſonders wieber 
anf; auf Reifen gebildet, er ffuete se im Athen, 890, ſeine Schte, 
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fü wie fie Schaͤler und unmittelbaren Nachfolger, von der Oymp 
08 Bis 110, In det Academie Speufippos, ſchon deutlich Dytbegoied 

mit Plato zu vereinigen fuchten, und Xenoerates von Chalcebon 
folgt iin darin 25 Jahre, von 4856 — 401. ‘ 

Arifioteles, geb. 384 zu Stagira in Macebonien, ber Er⸗ 
sicher Alesanders und Schaler Plaio's, fliftete, wahrfcheinlich 
* Zihen im Lyceum eine eigene Schule ber Peripatetiker; 
er 8 

Bein wir einen Blick auf das Kunflieben in Hellas werfen, 
fo fehen wir es nicht minder reich ſich entfalten. Burg die in 
dem vorigen Zeitraume Rattgefanbenen Anregungen entwidelte ſich 
mden dem Grundſatze der Raturnachabmung in der Plaſtik au 
die Darſtellung idealer Gharactere durch bie Nothwendigkeit der _ 
Goͤtterbilder, ımb bier hatte wiederum die Poefie der Plaſtik vors 
gearbeitet. Der erfte Zug in der Goͤttercharacteriſtik war Ernft 
und Kraft im Körpers und Gliederbau. So entfland denn ber 
ſogenannte altgriechifche Styl in den Bildwerken der ionifchen wie 
doriſchen Kimfiter. Bei den Figuren ift alle® muskuloͤs, kraftvoll, 
ſtark hervorgehoben in Muskeln, Sehnen, Fräftigen Umtiffen, kur⸗ 
zn, gedrimgenen Verhältnifien, fo daß bie Nachahmung der Ath⸗ 
ieten : Figuren in die Augen ſpringt; dann alterthümliche Zierlich⸗ 
fett in den Sewänbern, Öaarflechten und nationale Eigenthuͤmlich⸗ 
fat in ben Phyflognomien. In der Architectur. liebte man noch 
dad Eoloffale, namentlich im dorifchen Styl, wie ber Tempel ded 
olyapiſchen Zeus zu Afhen, unter den Pififtratiden erbaut, bezeugt. " 
Je mehr fich die Zeit der perfiichen Kriege näherte, befto zahl⸗ 
reicher und gefeierter wurde die Kunſtſchule zu Athen, und als in 
den perſiſchen Kriegen Athen ein politiſcher Hauptpunkt wurde, 
und der Brmndesgenoſſenſchatz nach ber Befeſtigung Athens auch zur 
Berfihönerung der Stadt durch Tempel und andere Bauwerke bei⸗ 
tragen konnte, da regte fih ein neues Leben im Gebiete der 
Kumfl, und Athen leuchtete auch in dieſer Rüdficht ganz Hellas 
vor. Hier entfland auch eine neue Art von Bauwerken, die 
Zheater, Ddeen und Hippodromen, die fi dann über gany 
Hellas verbreiteten. Die erfler waren offene, vor beiden Sekten: 
zugängliche Zanzpläge, Orchestra, mit möglichft vielen Sigen, ams 
Yhithentwalifch fi; erhebend, umgeben; die anderen waren kleinere, 
fchirm foͤrmig bedeckte Theater; die letztern mit Schranken (dpens)' 
umgebene Rennbahnen, durch atheniſche Kuͤnftler wohl zuerſt im 

myta gebraucht. Das ſteinerne Theater in Athen wurde um 
496 begonnen, aber in ſeinen obern Thellen erſt um 340— 328 . 
det: dad Odeon für die Panathenden erft 440 gebaut. Um 
a #16 Fam die Kunft En wölben ans Weſthellas nach Griechen⸗ 
burch Democritos. Ueberhaupf iſt wohl in Eeinem Zeitraume 
vief gebaut worden, als vom Anfange dieſes Zeitraumes bis 
unt die Mitte deſſelben. Die herrlichfien Bauwerke entitans 
iR Ttüta: bad Theſeion, das Partbenon oder Hecatompedon, 
Propylaͤen, der Tempel der Athene Polias und bes Pofeidon 
Eecuſte der große Tempel zu Rhamnus, der Tempel der Pal⸗ 
uf Sunion Alifche Künflier aus der Schule des Phidias 
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arbeiteten für Delphi um 444, für Olympia und Eli um 432. 
Die attiihen Künftler firebten mit tonifcher Anmuth eine gewiſſe 
suhige Würde, Großartiges und Majeftät zu verbinden. Selbſt 
bie bdorifche Säulenordnung nahm in Attica einen anmuthigern 
Character an; um 436 ward das corinthifhe Capital eingeführt. 
— Auch im Peloponnes, zu Argod, Phigalia, Zegea ward viel 
gebaut, fi bihneigend zum attifhen Geſchmack. In Oſthellas 
wurden nicht minder Practbauten aufgeführt: das, aber nie ganz 
voßendete, Didymdon zu Milet um 492, der Tempel ber Pallod 
Poliad zu Priene um etwa 336, der Zempel des Dionyfos zu 
Teos, der Tempel der Artemis Leucophryne zu Magnefia am 
Maͤander. Hier firebte man, dem aflatifchen Geiſte näher, nach 
Eleganz, Schmud und Pracht. Ganze Städte wurden verfchönert 
und ausgebaut, wie 3.8. Rhodos feit 400, und die tonifche regels 
mäßige Bauart verdraͤngte bie altgriechifche, enge und wink gr. | 
Auch Weſthellas blieb in ähnlichen Prachtbauten nicht zurüd, be 
ſonders Syracus feit 416, Thurii feit 444, Acragad, Selinus, 
Egeſta; abet hier blieben die altporifchen Formen vorberrfchend, 
die durch fühne Erfindung und coloffale Anlage imponirten. Nach 
dem peloponnefifhen Kriege, feit etwa 400, trat Athen aud der 
Reihe der um den erften Platz in biefer Rüdficht ringenden belle 
nifchen Staaten heraus, und gegen dad Ende biefes Zeitraumes 
klagte Demofihened über die Dürftigkeit der Iffentlichen und über 
die Pracht der Privat : Bauten. | 

Auch für die Plaſtik begann mit diefem Zeitraume, befonbers 
in. Attica, eine neue Zeit. alamis, zwifhen 476—428, berühmt 
als Zoreut, Erzgießer und Bildhauer, war noch nit frei von 
allen Härten des alten Styls; fein Zeitgenoffe, Pothagoras von 
Rhegium, ein Schüler des Clearchos, vorzüglich auögezeichnet 
als Erzgießer, war groß in Auffaflung der Proportionen und in 
ergreifendem Ausdruck. Beide überftrahlte bald Phidias, Sohn 
des Charmides, Schüler des Ageladas, bis etwa 420, der eigents 
liche Stifter der alten attifchen Schule. Er war Maler, Erzgießer, 
Toreut und Bildhauer, und unter feiner und feiner Schüler Lei⸗ 
tung wurden die großen Kunfl: und Bauwerke der pericleifhen 
Zeit ausgeführt. Don ihm rühren die großen, mit Gold und El⸗ 
fenbein verzierten und zufammengefegten Golofialftatien her, wie 
das große Standbild ber Pallas Parthenos, der gerüfleten, fig 
zeichen Herrſcherin, vol goͤttlicher Majeflät und doc voll Einfach⸗ 
heit; das Bild des olympifchen Zeus, das Abbild der Idee des 
böchften, mit Gnade und Liebe der Sterblichen Bitten erhörenden 
und fie gewährenden Gottes — und neben biefen beiden Haupb 
werfen noch eine große Zahl von GBötterbildern, meift aber de 
Athene. — Auch feine Schüler Agoracritod bis etwa 410, Alcme⸗ 
ned bid etwa 400, zeichneten ſich durch ihre Götterbilder aud 
Aus dieſer ganzen Schule find wohl kaum mehr als ihre archi⸗ 
tectoniihen Sculpturen, bie zur Verzierung der Tempel gearbeite 
ten Reliefs, übrig geblieben. 

Neben dieſer altattifhen Schule fland eine wuͤrdige Neben 
buhlerin: bie ficyonifchs argiviſche Schule, mit ihrem Meiſter Poly 
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cleitos um etwa 448—408 an der Spike. Mußte auch Poly⸗ 
dleitod in erhabenen Sötterbildern dem Phidias weichen, fo war 
er doch unerreichbar in ſeinen Erzſtatuͤen von Athleten und über: 
haupt gpmnafiigen Figuren; fie atbmeten ganz Natur und Leben, 
Sein Dorypborod wurde eine Norm für die Proportionen bes 
menfchlihen Körperd. Durch feine auf eine Lanze ſich flügende 
Amazone trug er zu Epheſus im kuͤnſtleriſchen Wettkampfe felbft ⸗ 
über den Phidias, den Gtefilaos, Phradmon und Cydon den Sieg 
davon. Sein Zeitgenofie Myron faßte auch die Kunft nur von 
der finnlihen Seite auf, doch frebte er mehr eine veredelte Natur 
im Menfhen und Thieren darzuftellen. Seine Athleten, feine Kub, 
fein Hund erregten Bewunderung. Von Göttergeftalten wählte 
er wur den Heracles. Sein Schüler Demetrios fcheint nur in 
Portraits groß geweien zu fein. \ 
Nach dem peloponnefifhen Kriege bemächtigte fi ein ganz 
anderer Geiſt der bellenifchen Kunft und namentlich der attifchen 
Schule, die daher auch, zum Unterfchiede von ber ditern und zweis 
ten, bie neuere genannt wird, Scopas von Paros, zwiſchen 
388— 348, und Prariteled, zwifchen 360—336, find ihre Schös 
pfer. So wie im attifchen Volksleben finnliche Leidenfchaftlichkeit 
vorberrfchend geworben, mit fophiftifcher, gefchwägiger Verftandess 
bildung dienelte helleniſche häusliche Züchtigkeit im Hetärenleben 
mtergegangen war, fo wie von biefem Geiſte getrieben, die Lyrik 
- im umgezügelten, pruntenden Dithyrambos, bie Tragoͤdie in ba 
für dad große Publicum berechnete Uebertriebene, bie alte ruhige - 
Redekunſt in affectvolle, pathetifche Rednerkuͤnſte, begleitet von leb⸗ 
hafter Körperbewegung,, übergingen, — fo ſtrebte auch bie Plaſtik, 
leihfam im Dienfle der raffinirteften Sinnlichkeit, dad Weiche, 
eitliche, Lockende, Reizende, oder erſchuͤtternde, affectvolle Scenen 
darzuftellen. Beide. Kunfller und mit ihnen ihre Nachfolger zogen 
daber auch den Marmor, und namentlich den parifchen, dem Erze 
vor, Scopas wählte aus den Götterkreifen ſich vorzugsweife nur 
den Dionyfos, die Aphrodite, in allen Mobificationen, den Eros, 
Dimeros, Pothos, den Apoll als pytbifchen Citharoͤden, Gruppen 
der Niobe, Auch Prariteled wählte fich feine Gegenſtaͤnde nur 
aus dieſem Kreiſe. Heroen⸗ und Athletenbilder lagen außer dems 
felben. In demfelben Geifte arbeitete Leochares zwilchen 368—332 
Ganymede und Hermaphrobiten; Polycles um 368, Bryacis um 352. 
Dagegen fuchte die ſicyoniſch⸗argiviſche Schule ihrem Streben 
nad einer kraͤftigen Natürlichkeit treu zu bleiben durch Meifter, 
wie Euphranor zwifchen 360—336 und Lyſippos zwifchen 364— 332, 
Doch traten auch bier bald idealifitte Portraits von Zürften und 
Staatsmaͤnnern an die Stelle der Athletenbilder, Heroen an bie 
Stelle der Götter. Auch verließ man bald die alte Norm be$ , 
Proportionen und fuchte befonderd eine uͤbermaͤßige Schlankheitz- - 
Der Plaflif, diefer dem Sinnenleben entiprechenden Kunfl; .- 
über konnte fi) bie Malerei in ihrer Eigenthuͤmlichkeit nicht 
ehaupten; fie mußte demfelben Zuge folgen und wurde, wie es 
fheint, auß der Lehrerin die Schülerin. Sie durchlief diefelben 
Epochen wie die Plaſtik. Gleich am Anfange diefed Zeitraums 
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ſchen wir Wie Malerei gleichſem wie nad laugem Gtllienbe har 
Bortreten, in einem Zuſtande, dee von rider ſelbſtſtaͤndiger Ent» 
widelung zeugt: Gimen von Gleonä, der um etwa 500 ſchon groͤ⸗ 
Bere hiſtoriſche Gemälde gefertigt baben fol, kannte ſchon Perſpet⸗ 
tie und Berkürzung. Auch ſcheint eine gewifle Schlankheit im 
den Figuren zu diefem alten Styl zu gehösen. Aus ben ſilhonetten⸗ 
artigen Vaſengemaͤlden, angeblich aus dieſer Zeit und dem vorher⸗ 
angenen Zeitraume laſſen fih nur unwollfiändige und unfichere 

Iüffe auf ven Character ber alten Malerei ziehen. Aber fo wie 
mit Phidias in Athen die Ältere attifche Schule in Architeetur und 
Mafit erblichete, fo ſteht auch Polygnotos um etwa 460, der Sohn 
des Malers Aglapphon in Athen, an der Spitze einer zablseichen 
Schule, der fogenannten helladifchen. Er, Onatad und Diowmfios 
fhmüdten die Tempel und Hallen mit großen hiſtoriſchen Gemaͤl⸗ 
den, häufig Begenflände aus dem großen nationalen Perſerkampfe ober 
Sem früheren trojanifchen darſtellend. Man ruͤhmt an diefer Schule 
ſcharſe, befkimmte Zeichnung und entfchiebene Charaeteriſirung der 
Söttergeftalten. In dem Streben nach einem Getrenntbalten ber 

sen und Vermeidung von Verkürzung, leuchtet ſchon das 

ingeben der Malerei an die Plaflif hervor. 
" Der nenern attiſchen Schule des Scopas ımb Prariteles In 
Ber Plaſtik, flieht auch in der Malerei eine zweite in gleichem Vers 
bätwiß, die fogenannte tonifche oder aflatifche, gegenhber, wie 
Ephefus damals em wahrer Sig der Malerkunft war. Zeurid um 
etwa 876 und Pharrhafios fliehen hier anı der Spitze. Rundung, 
Anmuth, Reigung zum Weichen und Ueppigen tft jest entſchiedener 
Sharacterzug. Neben diefer ioniſchen Malerſchule land die pelo⸗ 
yonnefifche oder ficyonifche, mehr den alten Geiſt der Kunſt 
za bewahren und auszubilden firebend. Wiffenfchaftlihe Bildung, 
leichte Zeichnung mit großer Genauigkeit und Natur, und größeres 
Studiaum von Ficht und Schatten, worin befonderd Apollodor von 
Athen, um etwa 400, voraudgegangen war, ift bier Hauptcharacters 
und Pamphilos zwiſchen 388 — 324, der mit Paufiad von Sicyon 
und Ariſtides von Theben die cauflifche Malerei vervollkommmete, 
Mt einer ihrer Hauptgründer. Außer diefen zeichneten fich noch 
aus: Euphranor, Melantbias, Nicias, ſaͤmmtlich Zeitgenoſſen und 

am Ende dieſes Zeitraums. ' 

Die Steinſchneidekunſt und bie Stempelſchneidekunſt theilten 
maturtich als untergeordnete Zweige der großen Kunſtgebiete ben 
Chararter derfelben. 

An Italiem fehen wir nach der Vertreibung bee Könige im 
Kom unter dem Sturme der FKactionen und einer fi hebenden 
Bolkspartei Rom fleigen und erobemd fich vergrößern, im dem 
Magaße, als die Volkspartei fiegend vorfchreitet. Der erfle Kampf, 
den Rom zu deſtehen hatte, war mit Hetmrien, dem Könige 
Porfenna von Cluſium, welcher vie koͤnigliche Familie wieder eins 
finren wollte. Boch fiheint das nit Hauptzweck dieſer Bene 
gang gereſen zu fehr, da er nach dem Frieden mit Mem .507 
von Gumd and den Lateinern "bei der Belagernug von Aricia 
geſchlagen wurde, auch Cumas Verbindung mit Hieron von Syra⸗ 
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mb bufb darauf erfslgte, 476, und euch Syracus gegen t 
trutier auftcat, 425 werben bie Hetrurier in Gapua dur 
Resintion, Die wir wicht genauer kennen, ermordet ober t 
bach, wie es fcheint, auch von einer Volkspartei. Von ı 
ſchen wir Capua, 420, fidy heben durch die Eroberung von 
md einigen andern griechifchen Golonieen. Ä 

Während bem aber hatte Rom einen fehweren Kam 
dem betrurifchen Staate Beii zu beſtehen. 480, nad dem 
Gabier am Gremera gegen Beil bringen die Beienter E 
ven Janiculus von Rom vor; body folgt 477 ein 4jaͤhriger 
nach deſſen Ablauf, 437, als noch die römifchen Gefamdtı 
den Rönige von Beil oder Tyrannos Lar Zolumnus er 
wurden, der Krieg von Neuem begann. Jetzt esfcheint der 
der Falitcer mit den Vejentern enger als zuvor; 434 ſieg 
Römer entfcheidenb bei Romentum; 433 wirb Fidenaͤ vo 
Rmem eo und Veji zum Frieden gezwungen. Auf 
Iogefagung bei dem Tempel der Boltumna bewog Wei di 
genoffen zum neuen Kampfe gegen Rom. Es ernenerte fi 
Krieg gegen Rom 426, und begann mit Ermordung der roͤr 
Slate zu Sidend, Aber [chen 425 ändert ſich das Stdn 
Bund wird von den Römern gefchlagen, Fidend zerſtoͤrt un 
zum Widhrigen Waffenſtillſtande gezwungen. 

Auch in Beil bemerken wie 418 den Kampf der Fac 
einer aißscratifchen und einer Volkspartei, mund gegen dad 
des Kauf des Waffenſtillſtandes erklaͤren fih Gapend, 
und Zarquinii für Beil; aber der Bundestag der betrurifche 
genofien im Tempel ber Voltumna am eininifchen Berge 40 
weigerte Beji die Hülfe des Bundes. Rom fiegte, Veji 
erobert und roͤmiſche Colonie. Die fpätere Geſchichte läßt in 
big des trojanifchen Krieges bie Belagerung 10 Yahre t 
Se if, wie in Griechenland und im Lande ded alten Bund 
Zeipualt von 403 ein merkwuͤrdiger Abfchnitt. 

Bas ven Kampf der Römer fo erſchwerte, war bie Auf 
ber Berguölker, der Aequer, Hernicer, Sabiner, oder die Ben 

Bewegungen im Gebirge gegen die Römer. Aber wiı 
bech auch 502 den Appius Ciaudius aus Regillum mit me 
5000 fkreitbaren Männern nad) Rom ziehen und ſich hier 
dein; auch eine der am ſchwerſten zu erktärenden Erfchein 
Damm aber waren auch andererſeits die Volsker aufgeregt, v 
m ein Hauptpunkt war, und erſt mit der Eroberung Xı 
16 war fir die Mömer mehr Gluͤck zu erwarten; nit V 
ch der fefte Play der Volsker, Anrur, 403, 401 Artena. 

In dem zweiten Abfchnitte diefes Zeitraums begian 
Gallier in Ftalien Bewegumgen, die durch das ganze Land 
998 erfahren wir zuerfl ihre Eroberung von Melpum; 389 
or ſie am die Hüfte des abriatifchen Meeres binabziebend, 
rin angreifen, 588 &tufium belagern und 337 Rom erobern 
Rettung Roms grenzt an’s Wunderbare, und ed erhebt fir 
wieder, währen bis 349 bie galliihen Kämpfe gegen He 
Bram, und gewiß www es eins Foige ber galluͤchen 
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gen, daß Capua, 348 gebrängt von den Samnitern, ſich ben Roͤ⸗ 
mern in bie Arme warf, 338. Wie diefe gallifchen Verhaͤltniſſe 
fih loͤſten, iſt unbekannt; aber 3817 fehen wir den Verſuch eine 
algemeinen Verbindung von Hetruriern, Galliern, Umbrern und 
Samnitern gegen Rom, und 812 die Deirusker und Umbrer den 
Krieg beginnen, 810 Arretium aber ‚nicht dem Bunde beitreten. 
809 fiegen die Römer bei Sutrium und Dringen durch den cini⸗ 
nifhen Wald’ in das Herz von Hetrurien, wo fie am Lacus Vadi⸗ 
monius 308 entfcheidend fiegen und bie Verbindung tremmen; Pe 
ruſia, Cortona und Arretium erhalten SOjährigen Waffenftilftand, 
807 Zarquinii 40jaͤhrigen; Volfinium muß einige fefte Plaͤtze abs 
tueten und 301 führen die Römer das aus Arretium von der Pa 
triotenpartei vertriebene. cilnifche Sefchlecht wieder ein. So wat. 
der Hauptichlag gegen bie. Hetrurier gluͤcklich geführt. Roms flis 
gende Größe konnte jet nichtd mehr aufhalten. 
Durch Capua war Rom in feindliche Berührung mit dm 
Samnitern gefommen, und. von dem erften famnitifchen Kriege an, 
‚343, war freilih Rom im Kampfe mit ihnen begriffen; doch gleich 
nach dem Frieden, 341, feben wir die Samniter ald Verbündete 
Roms gegen bie lateinifche Eidgenoffenfchaft, die Rom nicht länger 
dad Primat zugeflehen will, aber doch "dazu 338 mit Gewalt ge 
zwungen wird; feit welchem Zeitpunkte auch die fonft fo blühen 
den Städte Latiumd verichwinden oder verarmen und Suͤmpfe 
ſich an ber Stelle üppiger Fluren ausbreiten. 326 brach der 2te 
famnitifche Krieg aus, der wilder ald früher bi8 304 tobte, wo 
zulegt die Samniter entkräftel um Frieden bitten, Bu 
Bei diefen fleten Kämpfen, furchtbarer wie fie bei den Se 

chen wütheten, mußten bie Sitten dußerfi Eriegerifch werben, da 
eine Berfeinerung, wie bei ben Griechen, die immer moraliſch tie 
fer finten mußte, bier nicht flatt fand. Bei aller Eriegeriihen 
Mildheit iſt es aber zur Ehre der Menfchheit doch kaum zu glau⸗ 
ben, was die roͤmiſchen Gefchichten felbft erzählen, daß 332 nad 
der Unterwerfung Latiums 170 vornehme Patrizierfrauen ihre Min 
ner vergifteten. | 
Weſthellas Befchichte, nach Hierons Tode, bietet benfelben 
traurigen Anblid, wie daß zerrüttete Hellas felbft, dar. Hieron 
hatte noch Agrigent von feinem Tyrannen Thrafidäus, Therons 
Sohne, befreit; aber Thraſybul, Hierond Nachfolger und Bruder, 
konnte fich in der großen Macht nicht behaupten, und wurde 467, 
in Bolge einer Revolution, die Syracus bemocratifirte, verjagl. 
— Diefe Gaͤhrung fcheint fi Uber ganz Sicilien verbreitet zu 
haben; als Segefla mit Selinud kämpfte, fühlten die Athener die 
Veraniaſſung 415 dem erftern Hülfe zu fenden, während Syracus 
das letziere unterflügte. Alcibiades war anfangs glüdtich; 414 
nahm er Rhegium und Catanea, und Meflana fland auf dem 
Punkte ſich zu. ergeben, was aber der abgefegte Alcibiades aus 
Race felbft hintertrieb. Die Spartaner fandten den Syracuſanern 
Splippus zur Huͤlfe, was die Vernichtung der Athener auf Sid 
lien 413 zur Folge hatte. Doc bie Spartaner unter Diocles 
vermochten nicht. die Verhältniffe herzuſtellen. Segeſta hatte ih 
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an Garthago gewandt, und dieſes ſetzte 409 ein großes Heer nach 
Sicilien über. | 

Und fo war denn auch diefelbe Zeit für Sicilien em Wende⸗ 
punkt feiner Geſchichte. — Hannibal, der carthagifche Zeldherr, 
eroberte Selinus nach furchtbarem Gemegel, und durch die Landes⸗ 
eingehomen gegen die Griechen verflärkt, ‘eroberte er Himera und 
fbleifte e8. Diocled mußte, von der Syracufer Aufruhr gezwuns 
gen, felbft Syracus verlaflen, und bie Cartbager unter Hannibal 
befagerten 406 Agrigent, dad an Hannibals Nachfolger, Hamilcar, 
fih ergeben mußte und 404, 405 zerflört wurde, Seine Einwohs 
ner bevoͤlkerten Leontium und Bela. Diele Berbältniffe benuste 
Dionyfios, fih In Syracus zum Zyrannen aufzuwerfen. Gin 
Friede mit Carthago, daB ihn als Herrn von Syracus anerfannte, 
gab ihm Zeit, feine Macht zu befeftigen. Naxos, Satanea, Leons 
tium mußten ihre Einwohner hergeben, um Spracud zu verftärken. 
Au die Staaten des Feſtlandes: Rhegium und Kocri fuchte er zu 
gewinnen, und nun erfl begann er den Kampf mit Carthago feit 
396, in dem bie Garthager den Frieden erlaufen mußten, da Aufs 
fand zu Haufe fie fortzog. Durch Aufregung der Apenninenbergs 
völfer, namentli der Lucaner gegen Zhurium, bie feine Politik 
zum erfienmal, wie es fcheint, bier gegen bie Küftenländer in mehr 
als biegen Raubzligen lodte, »befämpfte Dionyfios einen neuen 
Bund ber italifhen und ſiculiſchen griechifchen Staaten glüdlich, 
und im erneuerten Kriege mußte Carthago 392 ihm Zauromenium 
überlaffen. Jetzt begann Dionyfios noch ernfter den Kampf gegen 
dad Feſtland, befonderd gegen Rhegium, und trat 389 in ein offes 
nes Buͤndniß mit den Lucanern; auch Bruttier treten auf ben 
Schauplatz. Caulonia und Hipponium wurden von ihm genoms 
men und die Einwohner zum Theil nach Syracus verſetzt. End⸗ 
lich fiel auch Rhegium, und Dionyfios gebot über Wefthellas. Ein 
neuer Krieg mit Carthago 383 endete nad, gegenfeitigem großen 
Derlufte, und im Frieden blieb Selinus und Agrigent den Garthas 
gern und der Halycus die Grenze. Nach der Weiſe aller Zyrans 
nen verfchönerte er die Hauptitabt, bie jegt durch Bauten zu 
einer großen, weiten Veſte umgefchaffen war, und um den Handel 
nah dem Norden des adriatifchen Meeres zu fichern, legte er an 
den Küften feſte Pläge an. Nach feinem Tode folgte ihm 368 
fein Sohn Dionyſios H.; er konnte fih im Kampfe gegen die 
Apenninenbergvoͤlker bloß behaupten, und 364 und 346 ftreifen 
auh ſchon Gallier bis nach, Apulien hinunter. Gegen die Lucas 
ner fürchte er fich durch eine Mauer auf dem Feſtlande der Halbs 
infel zus fichern. 364 nahmen die Bruttier erflärft den Kampf 
wieder auf, plünderten Zerina und gründeten felbft an der Küfte 
einen Staat. In Petifia behaupteten fich die Lucaner, felbft Ta⸗ 
rent wurde von ben Rucanern fchon bedroht. — Was den Bergs 
völfern diefen Kampf erleichterte und ihre Fortfchritte beförderte, 
war bie Heftigkeit des bürgerlichen Krieges in Syracus zwildhen 
Dionyfios und feinem Halbbruder Dion feit 357 — 354, wo Dion 
in Rhegium ermordet wurde. Aber Dionyfios kämpft dennoch 
immer in Syracus mit einer Gegenpartei, unterflügt von Icetaß, 
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dem Tyrannen von Leontium, biß 8465, wo das zerruͤttete Syra⸗ 
cus Corinth um Huͤlfe bat; dieſe Vaterſtadt ſchickte Timoleon. 
Icet as verband enge mit den Carthagern. Die Carthager 
wurden 349 geſchlagen; Dionyſios mußte 343 nach Corinth wars 
dern, wo er arm flarb. 339 ſchloß Timoleon mit Carthago Frie 
den, in welchen wieder der Halycus bie Grenze blieb. Syracus 
wurde mit 5000 neuen Goloniften, Corinthern, verflärtt. Die 
Zyrannen wurden vertrieben und beffere Verfaſſung bergeftelt. 
- Sicilien verbankte Zimoleon viel. _ Während tem hatte Zaren 
ſſchwer gegen Pucaner und Bruttier zu Bämpfen, und wurbe 336 
gefchlagen, obgleich ihm Sparta Hälfe gefanbt hatte. Tarent, das 
die Hegemonie bier hatte, rief mit dem Bunde Alerander, König 
von Epirus, zum Oberfeldherrn gegen die Bergooͤlker. Anfangs 
fiegend, wurbe er in der Schlacht bei Yandofia doch gefchlagen, 
328, und von Iucanifchen Soͤldlingen, die er auch in feinem Her 
Batte ’ ermordet. u 

. Seit 380 waren auch hier Samniter als Kampfgenoflen der kuto 
ner. erichienen, hatten fich aber bald gegen diefe felbfl gewandt, 377. 
Die Lucaner dagegen hatten in Rom Bundedgenoffen gefunden, und 
von nun an fehen wir Zarent vom ber einen und Rom von der 
‚andern Seite gegen die Bergvoͤlker diefelbe Politik beobachten, und 
Zarent will als Vermittler zwifchen Römern und Ganmitern ges 
bieterifch eintreten, 318. 

Unterdeflen hörte ber glüdliche Zuſtand für Syracus bald auf, 
Zimoleon wirkte nicht mehr; 816 hatte Agathocles ſchon bie Iy 
rannis; mit feinem Soͤldnerheer rottete er durch ein allgemeines 
Morden die Ariftocraten aus. Sparta legte fih durch feinen Kb 
nig Gteomenes und mit Hülfe Tarents wieder in's Mitte. Die 
Garthager traten ald Vermittler, dann aber 812 mit einem Heere 
auf. AÄgathocles, nicht vermögend die Garthager zu unterbrüden, 
und da die griechifchen Etädte von ihm abfielen, griff zu bem ven 
zweifelten Mittel, nach Africa überzufegen, 811. nerwarteted 
@tüd begleitete ihn; er konnte 810 Cartbago einfchließen. Durd 
Lift zog er 307 Hülfe von griechifchen Söldlingen aus Cyrene an 
füch, nabm den Königstitel an und ging nach Sieilien über. Waͤb⸗ 
rend dem wurde fein Heer in Africa zum Theil vernichtet; ald et. 
dabin zuruͤckkehrte um es zu retten, verlor er ed ganz, 808. D 
behauptete fich Agathocled in Syracus dur Ströme von Blut. 
— Geine Ermordung durch Mänon gab dem unglüdlichen Lande 
nicht den Frieden, fondern begründete nur nod mehr dem cartha⸗ 


gifchen Einfluß. 
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Dritter Beitraum. 
Bon 332 — 197 vor Chriſto. 
Sorq;riſti. Aexa dei gðttlihen Velixcichs, ven 1856 — 1971, 


Bierter Beitraum 
Bon 197 — 165 vor Chriſto. 
Weräkifl. Aera des qditlichen Meltreichs, von 1971 — 2008, 


Der folgende Zeitraum von 332—197 enthält 185 Jahre, 
während welcher bas neue Meich der Ebraͤer unter aͤgyptiſcher 
Hersihaft Hand, etwas mehr ald die Hälfte von jener 215jäbrigen 
Zeit, ber früheren Epoche, ald vie Ebraͤer in Aegyptens Dienſt⸗ 
barkeit lebten, Denn fo wie in jener Periode bie Lebendzeiten bey 
Menſchen abuahmen, fo ſinken auch bier immer fchneller und ſchneller 
die Zeiten. So wie in jener Periode dann die 40 Jahre folgen 
bis zur Selbſtſtaͤndigkeit des Staates, fo hier mehr aid die Hälfte 
der Zeit von 197— 165, und fomit find benn abermals bie vier 
Epochen durchlaufen, die ſchwere Beit der aͤgyptiſchen und ſpriſchen, 
der ſchwankenden ober getheilten Herrfchaft zwifchen Syrien und 
Aegypten bis zur erneuerten Selbſtſtaͤndigkeit. Diefer mertwürdige 
Beitabfihnitt des Wechſels der Weltherrſchaft ſcheint auch mit einer 
weit verbreiteten Störung bes phyſiſchen Lebens verknüpft gewefen 
zu ſein. Alexanders Heer litt in Indien, bei Pattala, bann am 
Indus und dann in Gedrofien durch eine Epidemie, deren Zeichen 
Srämpfe mit Ausſchlaͤgen geweien zu fein fcheinen. Auch in Rom 
berrfchte um diefelbe Zeit unter dem Confulat des Claudius Mars 
cellus und G, Valerius eine Epidemie, die vorzuglich und fall nur das 
männliche Gefchlecht ergriff. Der wunderbare Wahn einer Ders 
giftung ergriff Das Bolt und 370 Matronen wurden der Vergif⸗ 
tung threr Männer angeklagt. Man flug einen Nagel in dem 
Zempel des Jupiter und hielt Lectifiernien. 

Zuerf zieht in dieſem Zeitraume unter ben griechiichen Staa⸗ 
ten, die aus Aleranders Reich entflanden, das ſyriſche und bad 
aͤrvptiſche unfere Aufmerkjamfeit auf fi; denn am beide ift daß . 
neue Deich gebunden... Einen Hasptmoment wirb aber das Jahr 
197 ge 

Alexanders Tod fchuf eine Regentſchaftsregierung, bie erſt 801 
durch die Schlacht bei Ipfus endete. Unmittelbar nad) Aleranders. 
Zode gab der Meichöverweler Perdiceas dem Laomedon bie Statte 
balterichaft von Syrien und Paläflina. Der neue Reichsverweſer 
Intipeter konnte es nicht binbern, daß Ptolomaͤus ſich nicht 820 
in den Bells der Statthalterſchaft Syrien und Phönizien fette; 
aber viele Judaͤer und Samariter mußten auch jetzt nach Aegyp⸗ 
tn und Gprene ziehen, um bad neue Alexandrien zu bevoͤlkern; 
mean geſtand ihnen alle Rechte freier Griechen zu. Der Bte Reichs⸗ 
verweſer Polyfperchon, feit 319, konnte felbft durch einen Cumenes 
nicht die Abfichten des Antigonus binbern, ber nun nach ber 


504 .  Deltte Periode, Slebente Epoche. 
Beflegung bed Eumenes, 314, ſich in den Beſttz ber Statthalter 
(haft vön Syrien ſetzte; feitbem ‚begann der Kampf zwiſchen ihm 
und ben Ptolomäiden, in dem beide Parteien Syrien nicht fon 
ten, und beſonders abermald viele Judaͤer nad) Aegypten abgeführt 
wurden. Der Zriedendvertrag 811 gab Antigonus die Statthalter 
fhaft über Syrien, in befien Befis fi wieder 302 Ptolomäus 
feste; die Schlacht bei Ipfus 801 und der folgende Vertrag zwi 
fchen den mächtig gewordenen Seleucus, Ptolomdus, Gaflandır 
und Lyfimachus gab die Ebräer nun unter die Herrfchaft Aegyptent. 
Nach der Schlacht bei Spfus wurde dem Ptolomäus Gölefyrien, 
Paldfiina und Phönizien zugeflanden, wo noch vor der Hand De 
metrius in dem Beige von Sivon, Tyrus und der Juſel 
war. Der fyrifhe Staat des Geleucus umfaßte nun ganz ran, 
bis nach Indien hin, Bactrien, Mefopotamien, Armenien, Gappe 
bocien, Pontus und bid zur Kette bes Zaurus, wo die Engpaͤſe 
eine fefle Grenze machten, fo wie gegen Aegypten Cölefyrien und 
der Kibanon die Grenze waren, ‚Der eigentliche Orontesgau ge 
hörte zu dem Seleucidenreihe. Das thracifche Reich des % 
fimachus umfaßte außer Kleinafien, von dem aber einzelne Theile 
abgefondert waren, wie Rhodus und Cilicien, bie Küftenfläbte de 
Dontus, Thracien und einen Theil der illygrifchen und dalmatifchen 
Bergvoͤlker, fo daß die Grenzen, die ſich lang geſtreckt vom adrie⸗ 
tifchen Meere bid zum Caucaſus binzogen, fchwer zu vertheibigen 
waren und in vielfache Verbältniffe verwidelten. Es war kein 
langes Beſtehen vorauszufegen. — Das Reich Macebonien de 
Gaffandros dagegen umfaßte Macedonien nur im Grunde bi 
zu den Thermopylen und zum Theil Böotien; aber der Vertrag 
mit Demetrius, 302, hatte ihm auch, obgleich das eigentliche Hellas 
wie Rhodus Allen neutrales Gebiet: fein follte, doch Griechenland 
überlaffen, um fich auszudehnen, wenn er ed vermocht hätte, fo wie 
ed anfangs bem Demetrius Poliorcetes, des Antigonus Sohn, 
zum 3iele diente, der auch 299 Gaffandern den Theil von Gilicen 
entriß, Megara, Corinth, Sicyon und andere Punkte im Pe 
ponnes befegt bielt und den Zitel König führte — So waren 
denn aus Aleranderd Weltreich diefe vier hervorgegangen und Se 
leucus, anfangs der Unbebeutendfte, hatte jetzt dad größte Reich 
“ geftiftet. — Zwiſchen diefen vier Staaten machte nun Griechenland 
. gleihfam dad Kriegemagazin, wo jeder Abentheurer, wie Deme 
trius, Söldlinge fchöpfen fonnte — und Rhodus die neutrale 
Flagge, unter der. der Welthandel allein nur gebeihen konnte. 
Seleucus fuchte vorzüglich aus mercantilifdem Grunde einen Auß 
weg nad) dem Mittelmeere und das wurde der Orontes, Hier grün: 
dete er denn nun Antiochia, fo wie Lyſimachus auch der Schöpfer 
einer neuen. Stadt Lyſimachia für den thracifchen Cherfoned aus 
. den Trümmern von Garbia werben wollte, mit dem Hafen Er 
leucia, an Stelle des von Antigonud angelegten Antigonia, und 
beoölferte fie mit Goloniften, meift Griechen, — fo ftehen fi An 
tiochia und Alerandrien in gleichen Beziehungen gegenüber. Aw 
tiochia war eine griechifche Stadt; die griechiſche Sprache war bier 
die vorberrfchende, — Demetrins, Schwiegerfohn des Agathocles, 





Emererung. Yan dem Untergange des Rönigthums c. 30 


fo wie durch Phila auch bed von den Macebsniern geliebten Anti⸗ 
paters, blieb, fo lange er Herr bed Meere war, allen und nas 
mentlih Syrien und Aegypten durch feine Flotten gefährlich. 

Caſſanders Reich fiel nad feinem Tode 299, da feine Söhne 
Alerander, Antipater und Philipp fih mit dem Blute der Mutter 
und dem eignen befubelten, an den Demetrius, ber von feiner 
edlen aber vernachläffigten Gattin Phila einen Sohn, Antigonus 
Gonatad, hatte, und der er doch jest nur das Vertrauen und bie 
Reigung der Macedonier verdankte. So waren nun vier Reiche 
von Aleranderd Reich übrig, und unftreitig wäre das ded Deme⸗ 
trind oder dad macedoniſche Reich wohl das blühendfte und maͤch⸗ 
tigfie ‚geworben, da ganz Griechenland mit ihm vereinigt war, 
wenn ihn nicht ein abentheuerlicher Geift nach Afien getrieben 
hätte,. um feines Vaters Reich wieder zu erobern und an Alerans 
derö Stelle zu treten.- Sein Thron flürzte fchnell zufammen, 2885 
Porrhus von Epirus und. Lyſimachus theilten fich in Macebonien, 
die griechiſchen Staaten machten ſich frei, — er felbfi ging abens 
theuerlich nach Afien, um Lyſimachus noch anzugreifen und binters 
ließ feinem Sohne Antigonus Gonatas nur Anfprüche und geringe 
Befitungen im Peloponnes. Demetrius flarb 281 in ber freien 
Haft des Seleucus. 

‚Aber auch das thraciſche Reich, dad Lyſimachus durch die Ver⸗ 
treibung bes Pyrrhus aus Macebonien vergrößert hatte, ſtuͤrzte 
282, nachdem der alte Lyſimachus feine befle fünftige Stuͤte, 
ben eblen Agathocles, feinen Sohn erfter Ehe, und feine beiden 
Eöhne zweiter Ehe, die Mutterbrüper Glearh und Drathres, 
hatte töbten Laffen. — Agathocles Wittwe Eyfandra, zu Seleucus 
flüchtend, war bie Urſache, daß Seleucus gegen Lyſimachus zog; 
bei Eurupebion verlor Lyſimachus Thron. und Leben. — Seleucus, 
ald er ſich in Macedoniens Beſitz ſetzen wollte, wurbe durch Ptos 
lomäus Ceraunos, bed Ptolomaͤus Sohn von der Tochter des Anti⸗ 
pater, einem Flüchtlinge an feinem Hofe, ermordet. Diefer fegte 
fi in den Befitz von Macebonien. Antiochus war nicht mächtig 
genug, die Eroberungen feine® Vaters in Kleinafien und Thracien 
zu behaupten. Die griechifchen Hauptſtaͤdte des Pontus, Byzanz, 
Chaleeden, Heraclen und die Zürften vom Pontus, von Bithynien, 
von Gappabocien, waren in einem natürlichen Bunde gegen ihn. 
Diefe Hauptflaaten vergrößerten fich auf Unkoſten der Pleinem; 
Chalcedon nahm Gierus, Zium und Thynnus, während der König 
von Pontus das blühende Amaftris nahm, das jegt lange die Res 
Mdenz der pontifchen Könige blieb, bis es noch vor dem Ende dies 
ſes Zeitraumes dad griechifche Sinope wurde. — Zugleich trat 
aber ein furchtbarer Anfall neuer Feinde aus dem Norden von ber 

au ber unerwartet ein, 280, ob von der Coalition felbfl gerus 
ten ober freiwillig gefommen, ift ungewiß; von den Griechen wurs 
den fie für Schwärme von Galliern gehalten, da fie Germanen 
und Gallier noch nicht unterfchleden. In Griechenland zogen fie 
bis nach Delphi hinab, andere durch Thracien, über Byzanz und 
Bythynien nach Äfien; übergefegt wurden fie überhaupt auf den 
Schiffen der Alllirten und verbanden fich befonders zu fleter 
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Freundſchaft mit ihnen; o wurden fie mitten nach Pheygien 

Antiochns geftellt; fie dienten aber auch dazu, d aa — — 

Bithynien ih ein Reich fchuf und eben fo der Hersfcher von 

Pergamum. Aber es fochten auch Gallier gegen Gallier, und 

nen Theil, das nachberige Gallatien, befegten fie felbfi fire fh, 

etwa um 255. Auch bie Lagiden braten einige Zaufende als 

Soͤldtinge nach Aegypten. Während tem war Ptolomäns Geraus 

nes in Macedonien gegen bie Gallier gefallen; gene Gone: 

tas bemaͤchtigte ſich Maceboniend und ‚gründete h ter ein dauerndes 

Königreich, Ueberhaupt war nun Kleinafien ber Zuummelplag der 
Mächte; Aegypten ſuchte häufig gegen Syrien die Gallier um 
andere in Bewegung zu fegen und daburch ber füdlichen — 

Kleinaſiens zu bemöchtigen, wie namentlich Garien, Milet, Epbefus, 

auch Cilicien, als 264 der Kampf, der erſte ſyriſch⸗gyptiſche Krieg, 

(von 260—252 etwa) zwifchen Aegypten und Syrien ausbraqh 

der faft bis 252 dauerte und mur durch eine Heirath geemdigt 

wurde. Denn Antiohus war 261 gegen bie Gallier gefallen und 
ibm fen Sohn Antiochus Il. ( Theos) gefolgt. Antiochus gab feine 

Gemahlin Laodicea, in Folge bes 252 geſchloſſenen Friedens, 
um des Ptolomänd Tochter Berenice heirathen zu koͤnnen. Der Beits 
punkt diefes Krieges ift aber auch noch —2* fo merkwirndig 
weil dad bactriſche Reich aus den ſyriſchen Provinzen Bactrien 
und Sogdiana durch einen ſyriſch⸗griechiſchen Stattpatte 
Theodotas um etwa 254 entfland; ed dehnte häufig füh bis nad 
Indien aus und war gewiß eine Brüde, über über die griechiſche Ans 
fichten fih nad) Imdien und Hinterafien verbreiteten; zugleich wor 
Diefes Reich auch die Thorwache ber Handelsftaien aus Eurch⸗ 
sach Afien und Indien, und fo iſt fein Reichthum und feine Biäthe 
nicht ‚auffallend, 

ewiß mußten bei folcher Schwäche bie forifchen Könige 

ed wi —7 — daß bie nördlichen Provinzen des alten Medien 
fen des caspifchen Meeres und Khorafan, ſelbſt Aleran 

ben wicht fireng unterwerfen, fich ebenfalls unter dem Namen 
ber —* wohl noch mehr losriſſen und in alter Staum⸗ 
geſchiedenheit oder Vereinigung bald furchtbar, bald ſchwaͤcher auf 
traten, ſich ſchmuͤcckend mit dem Prunke des alten iraniſchen Reiches. 
Auch für Jeruſalem war dieſer Zeitpunkt ein’ entſcheidender, 

ſo wie fuͤr Indien und China. 

Während dem war das eigentliche Hellas ein Spielball im 
ben Händen ber Macebonier und Aegypter geweſen; bazu war bei 
verwuͤſtende Einfall der Gallier gefommen, und fo teifte benn hier 
bie Idee einer eigenthünmlichen Verbindung, einer Hanfa gegen 
Tyrannenherrſchaft im Iunern, gegen Feindesherrſchaft von Außen. 
Die Anlage dazu war auf dem Fefllande in dem Atolifchen Staa⸗ 
tenbunde fchon vorhanden — Aetolien war, wie es ſcheint, von allen 
Seiten eine Freiftätte für Hellas geweſen, 10 Städte waren be 
fonders erwachſen und hatten viel Altes, nattenales tig BR _ 
und auf dem Peloponnes in bem achdifchen. 

- fand, den der Atolifche Foͤderativſtaat —— == 
und Caſſander geleiflet, hatte ſchon den byzantiſch 


Etneteubunb benegen, fine Preumbfäett ju Aalen, — u 





Motte, die Demetrius und hatten, 
als geite es Bier u. 
—— ——— hatte bie Idee ſtets lebend erhalten, das 

traten denn 


tda auch zu einer achaäiſchen Hanſa zufanımen; Sr vertrieb Aegion 
die maorbomilche Beſatzung, ımb trat ebenfalls zum Bunde, Dann 
Birma ‚ daB feinen Tyrannen Marcos tödtete. Iu Garne legte 
der Zyranın Iſens die Würde ſelbſt nieder, und fo behnte * 
Bund immer mehr aus. Nach dem Vorbilde ‚der alten Amph 
nien wurden jaͤhrlich zwei Bundeſsverſammlungen gehalten, anfangs 
zu Aenarion, nachher zu Aegion. Die Gefchäftöflihrung der ganzen 
Bundesangelegenbeit leitete ein Grammatens ( ent, Ganıler) 
* zwei Strategen (Bundedfeldherrn), and jeder Stadt ber AReihe 
ewaͤhlt, d. i. mit wechfelnder Hegemonie. — 286 wurbe 
or) beöverfaffung in fo fern geändert, daß nur ein Gtrates 
a zehn —— (Repräfentanten) und ein Hipparchos jähes 


t werden. 
— — Bund bildete ſich gesen 280 ebenfalls auf die 
* aus, aber ſchon wit groͤßerer Ausdehnung, da auch theſſa⸗ 
md andere Gtäbte —** z feine jährliche Bunbeöverfannms 
en — zu Thermon gehalten. Gin Strategos 
en Grammateus und bie Apokletot biiben auch 
bier die end ewählte Repräfentation. 

fi befonder8 der achäifche Bund, Inden Sicyon, 
202 durch Aratos von feinem Tyrannen befreit, zum Bunde trat, 
Durch des Aratos große Thaͤtigkeit und Unterfiügung von ‚Ehe 
* , traten ſpaͤter —— * 243 und dann Megara, 
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ſchon And beide Bünbdniffe ai einander in Kampf gerathen, wer 
‚rind jest von kurzer Dauer. Sparta, durch Aetolier und durch 

König Sleomened aufgeregt, tr trat 227 dem addifhen Bunde 
feindlich entgegen; es brach ber cleomenifche Krieg aus, Der dem 
beiden an eine (ln andere de urfprünglichen Beſtinnnung 


| —* ir eine Reihe von —* — eben 

Bu bene ee ee (ort day —5* m etwa 264-252, 
e EN 3 72 n — 

| Auttachus ie nl. eführt, 

ud der für den . forippen Eta — Des "Ofen! 
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‚Laodicen mit ihrem Sohne Seleucuß 


508 Detter Perlede Sichente Eyode 


fo große Folgen hatte, in Hellas das Erheben beb achdiſchen 
Bundes durch’ den mit aͤgyptiſchem Gelbe unterflüsten Aratus, — 
war entflanben durch die Unterflüsung, die Antiochud Theos dem 
mit feiner Schweſter Apanıea vermählten Magad von Cyrene, 
Bruder bed Ptolomdus U., zur Gelangung auf ben aͤgyptiſchen 
Thron hatte angedeiben laflen. ' 

Der zweite forifch sägyptifhe Krieg, ben Ptolomaͤus III. bei 
feiner Thronbeſteigung 246 oder 245 bis etwa 239 begann, um 
die Verftoßung feiner Schwefter Berenice, deren Sohn durch jenen 


Frieden von 252 die Thronfolge zugefichert worben war, an Ans 


tiochus Theos umd feiner wieder aufgenommenen erfien Gattin 
allinicus zu rächen, batte 
noch größere Folgen. Als Ptolomdus III., der Thatenreiche, Euer: 


| geteb in Syrien mit einem Heere einbrach, batte die biutgierige 


aodicea. fehon ihren Gemahl, feine Schwäche fürchtend, vergifte, 
Berenice und deren Sohn in Antiochia ermordet. Ptolomaͤus 


Rachezug ſchien das ganze Reich aufzuldfen. — In Kieinafien, 


wo Ptolomäus Carien, Pamphilien, Lycien, Cos und Eyrene be 
faß, trennten fih auch die übrigen griechifchen Städte, Epheſus, 
Milet ꝛc. von Seleucus Callinicus; nur Phrygien und Lybien, 
bad Innere bes Landes, blieb Syrien anhängend, weil fidy hier 
bed Seleucus Bruder, Antiochus, ber Geier, Hierar (Herrſchſuͤch⸗ 
tige) zum unabhängigen Herrfcher aufgeworfen und ganz Klein 
aflen bis zum Zaurus, von Ptolomdus unterftügt, ſich angeeignet hatte. 


— Ptolomaͤus Zug Über den Euphrat blieb nicht ohne Wirkungen 
- auf die Parther und das griechifche Bactrien; fie fcheinen ald no 


fürliche Bundesgenofien des Ptolomäus einen feflern Punkt ges 
wonnen zu haben. — Wie Ptolomäus alle biefe Eroberungen aufs 
egcben ift dunkel; etwa um 239 gab ein zehnjähriger Waffen: 
iuſtand, dem fpäter der Friede folgte, die Herrfchaft in Syrien zurüd, 
‚Die Folgen dieſes Kampfes waren, daß mehrere griechiſche 
Seeftädte, wie Smyrna und Magnefia in Griechenland und Me 
cebonien, Aenos und Maronea in der Gewalt Aegyptens blieben. 
Der bald darauf ausbrechende Kampf zwilchen Seleums ımd 
Antiochus Hierar, der bis 229 bauerte und an dem Mithribat von 


-Pontus, die Gallier, Zeilas von Bithynien, der Schwiegervater des 


Antiochus Hierar, Eumenes, der Nachfolger des Philetärus in Perga⸗ 
mus, dieſer Lebte auch als Seleucud Bundesgenoſſe und fein 
Nachfolger Attalus, Theil nahmen und fich vergrößerten — ſchwaͤchte 


Syrien bedeutend. Attalus nahm den Königstitel an und begann 


eine bebeutenbere Rolle zu fpielen, als man von ber Unbebeuts 
ſamkeit bed Reich vermuthen follte; nur durch ein gut beſoldetes 
Heer war das möglich. | | 
In Hellas benugte Aratus, der Strategos des achaͤiſchen 
Bundes, den Zeitpunft der Siegeözüge bed Ptolomdus 245 und 
ber Befegung von Aenod und Maronea, um 243 durch Lift die 
macebonifche Befagung des Antigonus Gonatad aus Corinth (der 
Burg) zu vertreiben und Gorinth zum Bunde zu gemwinmen. — 
Dagegen unterflügte num Macebonien ben Zyrannen von Argos (des 
245 geflorbenen Antigonus Gonatas Nachfolger war Demetrins IL), 


/ 


— 





Erneuerung, en beim Untergange des Koͤnigthums x. 09. 
mm nicht in den achälihen Bund treten zu laſſen, ber. fi 
Be ber Beguͤnſtigung Aegyptens zu erfreuen hatte, während 
Macedonien die Aetolier unterfähte und aufregte. Daß bie Aeto⸗ 
lier fich nicht fo heben Tonuten, lag meift darin, daß die Illyrer, 
vielleicht durch die Refle von Galliern verftärkt, feit ihrem Könige 
Agron zu einer bedeutenden Land⸗ und Seemacht berangewachfen 
waren, die von Demetrius von ber balmatifchen Infel Pharos aus 
gegen bie drei griechifchen Städte Apollonia, Epidamnos und Epi⸗ 
daurus fich wirkfam zeigten und ein ganzes Raubfuftem, das. bes 
ſonders bie Aetolier drüdte, in Vereinigung mit den Epiroten und 
Icarnaniern, organifirt hatten. Macebonien bediente fi) num ihrer 
gegen die Aetolier. Die Römer, deren Bundeögenofien eben fo 
von ihnen gebrüdt wurden, vernichteten biefe Macht 230— 229 und 
Demetrius, der die Königin Zeuta verlaflen und ed mit den Roͤ⸗ 
mern gehalten hatte, fette fich burch diefe in ben Befitz eines großen 
Theils von Illyrien. Aetolier und Achder, denen bie Römer dies 
fen Sieg und bie nunmehrige Freiheit bed abdriatifchen Meeres 
befannt machten, nahmen bad mit Freude auf. Selbſt in Sparta 
zeigte fidy jener macedonifche Einfluß. in dem Zwiefpalt der Könige 
Leonidas 11. (feit 258), der am Seleucidenhofe gelebt batte und zu ' 
efiatifchem Luxus geneigt war, im natürlichen Intereffe mit Syrien, und 
bed Agis I. (feit 244), vom Stamme der Eurppontiden, nach 
alter Incurgifcher Verfaſſung und fpartanifchem Uebergewicht im 
PDeloponned firebend und dadurch natürlich gegen die Achaͤer Im 
macedoniſchen Intereſſe. Cine Revolution von 244— 241 flürzte 
ben Agis, und Leonidas, Alleinkönig, hinterließ den Thron feinem 
Sohne Gleomened IL Diefer, vermäplt mit Agis Wittwe, tritt 
bald in bie Fußflapfen des Agis; unterfligt von ben Aetoliern, . 
— — er die Ausfuͤhrung ſeiner Plaͤne, und als er ſchon einen 
il von Arcadien unterworfen, erklaͤrt der achaͤiſche Bund ihm 
227 den fogenannten cleomeniſchen Krieg. In Folge feiner erſten 
Siege Über Aratos veränderte er Sparta's Verfaffung, organifiwte 
das Heer auf macedoniſchem Zuß, führte aus ent zum Alters 
thümlichen Iycurgifche Erziehung wieder ein und hob dad Amt ber 
Ephoren auf. — Ptolomäus, deſſen Politik nur das Gleich⸗ 
geroicht zwiſchen den Bünbniffen in Hellas zu erhalten fitebte, 
wenbete fich nun bem Gleomened zu, und ald bie Achaͤer fich gerade 
an Macedonien wandten, unterflüäte er offen den Gleomened, ber 
nach dem Siege bei Hecatombäon faft von den Adhdern zu ihrem 
Strategos erwaͤhlt worden wäre. Aratos verhinderte das und be- 
wirkte dagegen, daß man fich in Aegion lieber Macebonien in bie 
Arme warf, Antigonus Dofon 224 zum Strategod erwählte und 
ihm die Burg von Corinth überlieferte. Ein macebonifihes 
zieht nun nad) dem Peloponnes, Aegypten will nur. die Rolle des 
Vermittlerd fpielen; ald 221 Cleomenes noch fchnell verfucht, bei 
GSellaſia der Sache eine andere Wendung zu geben, wirb.er ‚ges 
ſchlagen, Macedonien befegt Sparta und er flüchtet na Aegypten 
zu Ptolomäus IE. Euergeted. — Die Spartaner, bie fi) ber mar 
cedoniſchen Beſatzung zu entledigen fuchten und deren gänzlichen 
politifchen Untergang der aͤtoliſche Bund, eben fo wie Ppilipps vom 
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den Atelifhen oben Munbegrasfienfrieg bie 
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dem Befige 
ber Aegypter war, und einige phoͤniziſche rate bie druckend 
auf dem forifchen Handel lafteten und bie griechiich »afkatifchen 
Gtäbte, von been aus fletd ben kleinaßatiſchen Königen, nes 
) Pergamns, ken, Sant gegen. Syrien Gerfe kam, zu 
Der erfi * — an ber Kraft Ar 
bien beriheibigte. Det 





bilipp agegen vereint mit ben Achaͤern 
gegen bie Actolier hd, die in. Bunde mit dem Illyrer Scer⸗ 
bilaibas, dem Verbündeten der RKoͤmer, ihn bedraͤngten, und m 
die Ketoller, 217, zu emem Frieden zu Naupactos für ſich und 
die Achaͤer, — aber auch augleih war ex er mit dem beſonders vu 
Denetvins vexleiteien ——* Hannibal in Verbindung. Des 
Anhalt der Dertrageh war, bie Roͤmer ſollten Demetsisd weicher 











Ahyrer gegen die Roͤmer Taken laſſan. — Auratub: 

Deofe darch Gift, 215. So hatten bie beiden 
und Aratuß geendet. Antiochus unterwarf 
in Bereinigung mit Attalud vom Pergammd. den Achäus, 
eter Bolis, der mit Geldſummen von Pt Phi⸗ 
—— des Achaͤus nach Sardes geſ war, 
Anttochus für Gelb auslieferte. 
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lagen. 215 ſchloſſen bie Aetolier und Rom einen 
i Vertrag gegen Macebonien ab, bem bie Glier, Spar⸗ 
fienier beitraten. Die Römer fehügten daher ben 
Ayrann —*8* und jenen Nachfolger Nabiö gegen den achäls 
fhen Bernd, an deſſen Spitze — fm. ch Enüpften 
bie Römer freunbfchaftliche VBerhältniffe mit Pergamum a 
über eistige kleinaſiatiſche Seeſtaͤdte herrſchend, eine Flotte int 
und biefe mit der römifchen vereinigte. — Der rhobifche Bund, 
Edios, Mitylene, Byzanz) von Aegypten unierflügt, der bad 
Streben Diaceboniend nad einer Seemacht, fo wie Attalud, 
und noch eine — die roͤmiſche im Archipelagus, nicht ohne 
Unruhe fab, wollte durchaus ben Frieden vermitteln, der denn 
auch endlich, MWo, zu Stande kam. der einen Seite ſtanden 
ya von Macedonien, Pruſias, König von Bithynien, der 
achdifche Bund, die Theffalier, Acarnanier und Epiroten; auf der 
anbern Seite der Atolifdye Bund, die Römer, Attalus von Des 
gommm, Nabis, Tyrann von Sparta, bie Elier, Meſſenier, ber 


Rinie Diemate von Illprien und bie Athener. Ä 
| us nahm während dieſer Zeit an biefen Verhaͤltniſſen 
ia Hellas keinen Antheil; im Oſten mit den Parthern und mit 


Exthybemon, der in Bactrien den Sohn des Theodotus entthrout 
hatte, kaͤnpfend, konnte er aber durch alle dieſe Kriege kein anderes 
Befultat gewinnen, “is von griechifchen Hofgelehrten den Bei⸗ 


Set aber brach ber verhängnißvolle vierte aͤgyptiſch⸗ forifche 
Krieg amd, ber bad griechiſche Weltreich ſchnell feinem Sturze 
ent rte. Die Veranlaflung zu biefem Kriege gab ber Tod 
Fi Fer IV. Philopator, 204, mit Pet nee eined 
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ſochus und P Philipp ipp entwarfen etwa 2038 ein — 
des ——— Staates und ein Paar Feldzuͤge führten ſchon zu 
großen Refultaten. — Die ägyptifche Regierung wandte fich nach 
um Huͤlfe, dad denn auch die Vormundſchaft uͤbernahm, 
fo auch der rhodiſche Seeſtaatenbund, Attalus von Pergamınn, 
Zeiolier. und unb Athen. Nur die Add er ſchwankten, da aber 
Nabis, aan a Sparta, ganz auf Seite bed 

fie fih zu den Römern — 
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zwang durch feinen Sieg bei Cynoscephalaͤ ( Scotuſſa), 198, Wlfinp 
zum Srieden, indem er ihn auf Macebonien befchräntte; ale gries 
chiſchen Städte an feiner Küfte in Eurppa und Afien aber fellten 
frei fein, woburd denn die neue macebonifche Seemacht vers 
nichtet wurde, und fo blieb Antiochus mit Attalus und den Römern 
allein auf dem Kampfplage. Auch Nabis wirb gezwungen und Argos 
wird an den achäifchen Bund herausgegeben. Antiochus ſchloß 
im Sommer 198 auch einen Frieden mit Aegypten, verlobte feine 
Tochter Cleopatra mit bem jungen Könige und beflimmte Gölefgrien 
und Palaͤſtina als Mitgift. Kine andere Zochter verband er dem 
Ariarathes von Cappadocien und eine britte bot er Cumenes von Pers 

um an, ber fie aber ausſchlug. Antiochus machte, 196, große 
Fortfepritte in Kleinafien und ſtand fchon in Thracien; der Fries 
denscongreß zu Lufimachia ging audelnander, um fo mehr, dba 


Antiohus in Griechenland an ben Aetoliern Bundesgenoflen fand. 


192 forderten fie ihn in Ephefus auf, in Griechenland zu erfiheinen, 
und ernannten ihn zu ihrem Strategod; aber fchon 191 murde 
er in den Thermopylen von den Römern gefchlagen und mußte 
nad Afien zurücdflieben, und aud hier von ben Römern verfolgt 
und gefchlagen, mußte er bei Magnefia am Sipplus, 190, um 
Frieden bitten. — Die Refultate waren: bie R ng von ganz 
Kleinafien bis zum Zaurus, Feine Elephanten, keine Flotte mehr 


zu halten und aus allen den Römern verbündeten Staaten Feine 


Söldner zu ziehen, geniß für ihn die wichtigfle Bebingung, baber 
wohl auch die milde Behandlung der Ebraͤer. Eumenes und Pruſias, 
Pergamum und Bithynien wurden vergrößert; ber erftere befonbers 
duch den Tribut, den einige griechifche Städte früher an Antiochus 

ezahlt hatten; Colophon, Cymaͤ, Mylafa, Clazomend, Milet, 

bios, Smyrna, Erythraͤ, Phocda blieben Freiſtaaten und Bundes 
genofien der Römer. Außerdem wurbe aber noch Rhodus und 
Perganpım durch große Landantheile vergrößert. Rhodus erbält 
Lycien, Garten, das ganze Gebiet bis zum Mäander, mit. Aus⸗ 
. nahme von Zelmifius. Zum pergamenifchen Staat wurde Klein⸗ 


und Großphrygien, Myſien, Lyraonien, Mylias, Lydien, Tralles, 
Epheſus, Telmiſſus und Pamphylien, in Thracien der Cherſones 
nebſt Lyſimachia und was Antiochus bier verloren hatte, geſchlagen. 


Auch die Gallier, in Verbindung mit den Königen von Gap» 
—X Ariarathes und Morzes von Paphlagonien wurden ge⸗ 
demuͤthigt. | 


Dann folgte die Beſtrafung der Aetolier und die Vernichtung 


- des ätolifchen Bundes, 189, Während dem hatte der achäifche 
Bund unter Philopömen den Krieg mit Nabid von Sparta fort 


efegt und Philopömen Sparta mit Gewalt, 188, und nad Phis 


opömend Zode, 183, auch die Meffenier dem achäifhen Bunde 
einverleibt. Die Römer nahmen nicht mehr Theil an biefen Bes 
wegungen ald daß fie die Reibungen beförberten, 


Der fünfte [yrifh=dgyptifche Krieg entfland nach dem 
Zobe des Ptolomäus V. Epiphanes, 181, ber brei ummiünbige 
Kinder, zwei Söhne und eine Tochter Glespatra, unter Bormund» 
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Groenerung. Minden Uscegenge Ib Rlalpıfums x. 343 


ſchaſt der Nutter, hinterließ. ODieſe regierte 8 Jahre, bis zw 
ihrem Tode, 174, in Ruhe. Rad) ihrem Tode übernahmen zwei 
Griechen, der Macebonier Lennaͤus ‚die Regentſchaft und ber 
Eunuch Euläus die Erziehung. Die Regentfchaft machte Anfprüche 
auf Göleforien und Paldflins, bie verſprochene Mitgift der Königin 
Mutter Gleopatra, 1745 Antiochus Epiphanes wies fie ab; bie 
Regentfchaft wandte ſich um. Huͤlfe nach Rom und an den achdie 
(hen Bund, und fo kam es zu Feindfeligkeiten, die nach der Voll⸗ 
jaͤhrigkeit der beiden ägyptifchen Prinzen, Die gemeirifchaftlich regieren 
fetten, einen ernſtern Character annahmen, als fi) Ptolomaͤus Phi⸗ 
lometor, 171, in bes Antiohus Arme warf. Memphis war deu 
def dieſes, wie Alerandrien ber Hof ded jüngern Ptolomädus VL . 
uergeted. Ptolomaͤus Philometor mußte fchon feinem Scyüber 
Cypern abtreten. Der acdifche Bund wollte den Vermittler 
machen, ar; da aber Antiochus nichts achtete und Alerandrien 
belagerte, ſchickte ber achäifche Bund Truppen und Rom Befehle, 
vom Kriege abzulaffen. Antiochus mußte nachgeben, da auch Rhodus 
gegen ihn auftrat, und 170 Aegypten räumen und Cypern zurück⸗ 
- geben. — Im Aegypten regierten nun bie Fürften gemeinfchaftiich, 
aber fo unfriebfam, daB Rom abermald einen Vergleich machte, 
1655 Philometor erhielt Aegypten und Eypern, Euergeted Eyrene 
und Libyen. — Fuͤr Griechenland waren bie Folgen noch bebeum 
tender. In Macedonien war Perfeus, 179, feinem Vater Philipp 
gefolgt; er war durch die Heirath mit einer Tochter des Seleucus 
Dhilopator, Schwager des Antiochus Epiphaned geworden, und 
hatte feinen Einfluß in Griechenland gefleigert; doch widerfegte 
fih eine Partei im achaͤiſchen Bunde feiner Aufnahme in benfelben, 
Eumened von Pergamum dagegen, Feind bed fleigenden Flors 
Macedoniens und Rhodus, klagte über beide in Rom, 173, — 
Ariarathes in Cappadocien war im gleichen .römifchen Intereſſe 
mit Eumenes; Prufiad von Bithynien glaubte fein Heil in einer 
Neutralität zu finden, und Antiochus glaubte in Aegypten am 
beten helfen zu können, während er Öffentlich die Miene gegen 
Perſens annahm. 171 begannen bie Römer den Krieg gegen 
Perſens, ber 168 durch die Schladyt bei Pybna endigte, und 164, 
mit dem Zode des Königs, erlofh der Stamm der Könige vom . 
Macebonien. Macedonien wurde von ben Römern in vier Repus 
blifen getheilt, die ohne Bufanmenfang unter einander blieben. 
Wenn wir ben Blick auf die Begebenheiten im Weften werfen, 
auf die Werhältnifie von Carthago, Wefthellas, Rom und 
Hetturien feit dem britten Zeitraume, fo begegnen ung folgende: 
Auf Sicilien hatte Carthago nad des Königs Agathocles 
Tode alles. Gegengewicht verloren — fo wie Rom durch ben 
Sieg am vadimonifchen See, 308, durch die Wiedereinführung 
des cilnifchen Geſchlechts in Arretium, 801, durch Abfchluß von 
Waffenſtillſtaͤnden mit den einzelnen hetrurifchen Staaten, feinen 
Einfluß in Italien begründet und den Boden zu kuͤnftiger vollen⸗ 
deter Herifchaft angebaut: — Latium war unterworfen, und bie 
Gamniter als Repräfentanten der apenninifchen Bergvoͤlker hatten 
504 nad dem zweiten famnitifchen Kriege um Brieben bitten 
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om ſich zog, der auch die Meflapter fr fc) yemcanı Die Lucaner 
grishifhen Bunbe non Zunent yoga 
tie Römer wicht hatte beitreten wollen. Diefer beitte amade 
‚ Yatte fen 208 begonnen, ba Die ncaner In Binm über Den Kafaf 
der Gamniter Magten und in: enges aufges 
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Suterefje, bem zubigen Genuffe ihzer Borgäge 

zu unterwerfen. Der Pi wüthete furd) 

‚ jeder Schritt wurde den Römern mit Blut fireitig gemacht. 
Ben Schlacht im fentimatifchen Gebiete, wo bie Sam 

auf De ben linken Fluͤgel des fo bunt zufammengefegten allürten 

flanden, wo Deeius fi ben Todesgoͤttern 
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bei ben Auern bellebt machen wellien, aber vielleicht um 

verberblichen Folgen der aufgelößten Drbnung 
Heerhaufens zu entziehen — voͤllig *5 
— ein Britt das im Befmafchen, — 
iſchen plünderte und verwülete j Ympfe im ee 
Me mit lehter Verzweiflung; * Zobte 


Ipiete und nur 2,700 wurben gefangen. —— 
man mit Berwunderung, 294, den g fortdauern, und 
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Hetzurien zieht, das andere nach Sampanien, wohin es Pils 

Berwüftung trägt, das dritte zum Schutz vom Sam⸗ 
teibt. Auch Luceria belagern die Gamniter und bie 
exleiven hier manchen Verluſt. Das naͤchſte Jahr, 298, 
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* 3 dann fiel Duronia, und beide Eomfuln en pluͤn⸗ 


chauzten Lager ber Samniter bei Aquilonia g F 

der Kampf auf immer entſchieden werden. Die Samniter, 
Brühe der Bichtigfeit diefer Schlacht, hatten Alles gethem, 
wei Cr erfinnen unb weiflung ausführen Tann. Durch 
das ganze auen fammnitifcher —— — 
i ampffähigen der Aufruf zum SKampfe, wit, bee 
— von den Kampffaͤhigen ſich dem Bampfe entyöge, 
ſolle dem hoͤchſten Gotte verfallen. Es firdmte alles 
Saffen temgen konnte; 40,000 firei tbare Männer 
alſo bei Aquilonia, ungerechnet dad Heer das im 
wer in der Mitte ded —— eine Art von 
ein Quadrat von 200 Fuß, mit Pfahlwerk 
Dad von diehtem Flechtwerk mit Leinwand 
en Belbtempel fland das ‚Heer in Erwartung, 
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, ein altes heiliged Ritual zur Todesweihe 
iegers, wie ed ſonſt von ben Vorvordern bei großen Unter⸗ 
nehmungen, und namentlich als es ben Kampf gegen Gapua galt, 
gebraucht worden. Ihn umgaben ber Feldherr und A 
wrnchmflen und geweiheten Priefier mit Waffen. Das 
be Dpferh wurde gebracht, und ber Feldherr gebot mun einem 
des Geitigthumes bie Edelſten des Heered, jeden einzel 
Reihe nach ohne Waffen und Rüflung in den Tempel zu ent⸗ 
bieten. „Hier erbte ber in banger Erwartung Eintretende ben 

| bie geflachteten Dpferthiere und feine Fuhrer 
ern: Man führte ihn, mehr ſelbſt ein Opfer, 
aen kühnen Srieger zum Altar, und gebot ibm mit dem 
za fchwören: Schweigen über — was er hier 


den erregender 
——— feiner Samsilie Haupt unb übe: fen aunaed 
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Groruerung. Mon dem Yptergange bes Aledatiumen SEE 


‚ fo weit fie vermochten, dad Gebirge. Spurius Curvilius 
sor Ceminium und Lucius Papirius ſtellte ſich dem 


pricher, Dovins Pätius, aus —— — 


316 Dritte Yerlobe, Sicbente Epoche, | 
Geſchlecht, wenn er nicht zur Schlacht zöge, nicht blindliags dem 
Feldherrn gehorche und entweder aud ber Etage floͤhe, oder jeden 
andern ben er fliehen fähe, nicht nieberfließe, auszufprechen. Wer den 
Eid verweigerte wurde ſogleich niedergehauen unb ben nädflen 
—ã— der: getöbtete Kampfgenoſſe zwiſchen den blutenden Opfern. 
erſt wurden die Haͤuptlinge alſo geweiht, dann von ihnen durch 
den Feldherrn zehn erwaͤhlt, die jeder einen unter ihren Bekannten 
ur Weihe beriefen, bis deren 16000 waren. Dieſes geweihte 
orps trug eigene audgezeichnete Waffen und einen hochkammigen 
ederten Helm, in ber Schlacht den andern zur Nacheiferung 
erkennbar. . Alfo warb die Zobesweihe vollzogen, doch der Erfolg 
entfprach nicht der Priefter und Häuptlinge thörigtem Vertrauen; 
denn im Siegedlaufe macht beraufchenbed Getraͤnk, jegliche Leidens 
haft und kuͤnſtlich erzeugter religidfer Fanatismus wüthender zum 
Kampfe; aber im Unglüd macht weder Törperlihe noch religiäfe 
Gewalt und Züdtigung zum Helden; nur wahrhafte, einfache, 
natürliche Liebe zu geliebten Führen, zum Waterlande, aus bed 
Derzens innerfiem tiefem Glauben giebt freudigen Muth, befons 
nenes Auge, freie Erwägung und flille Begeifterung unuͤberwindlich 
und fiegenb im Tode. Leidenſchaft, Sieges: und BeutesHoffnuung, 
Schlachtenluft und Gier nah dem Blute der Feinde, riß die | 
Römer fort in den Kampf. — Bor den befangenen Sinnen der 
Samniter fchwebte alled das furdhtbare geheimnißvolle Gepränge 
der Opferweihe, bie bewaffneten Priefter, die zudenden blutenden 
Glieder geopferter Thiere und ber Kampfgenofien. Der Schrecken 
erregende Fluch, die Zurien, gleiche Gelobung und die Verwuͤn⸗ 
fhung des ganzen theuren Gefchlechtes, und größeres Entſetzen 
vor dem eigenen Mitbürger ald vor dem Feinde hbermannte fie 
und ließ fie befinnungslod den Siegern unter die Schwerter fallen. 
Ein zufällig erregter Staubwirbel von römifchen Zroßbuben ver: 
breitete ifched Schreden im Heere der Samniter; fchneller 
Angriff römifcher Reiterei brachte Verwirrung, und unaufhaltfame 
Flucht viß ‚die Todesgeweiheten mit ben Ungeweiheten fort. Alles 
war in einem Augenblide verloren, die Schlacht in eine Metzelei 
umgewandelt. Das famnitifche Lager warb erflürmt; Aquilonia 
und Cominium gingen in Flammen auf; eine Veſte nach der | 
andern ſank: Volana, Palumbinum, Herculanum, Saͤpinum; 
roͤmiſche Colonnen durchzogen das Gebirge bis der Schnee die 
Gebirge zu bedecken anfing. Im naͤchſten Jahre, 292, machten 
Die Samniter noch einen verzweiflungsvollen Verſuch, ber anfangs 
gluͤcklich war, bald aber wurden auch diefe Haufen gefchlagen und 
der ſamnitiſche Feldherr, C. Pontius, von den Römern gefangen, 
im Triumphe aufgeführt und enthauptet. 291 kam es zu einem 
Friedens⸗ und Unterwerfungsbüntniß mit den Samnitern; bach da 
es von einigen Samnitern nicht gehalten wurde, vollendete 290 
M. Curius Dentatus die Unterwerfung Samniums und des ganzen 
Gebirges. An wichtigen Punkten legten bie Römer ihre Golonien 
ald Zwinger an, namentlihd Sena, Habria und Caſtrum; 289 
wieberfuhr den Picentern, den fabinifchen Stämmen am Nar und 
Belino gleiches Schickſal; manche erhielten römifches Bürgerrecht 





Erneuerung. Won dem Untergange bes Rinigthums x. 317 
und Gtimmrecht: auch Luceria und Venuſia wurden in biefem 
Sabre römifche Colonien. 

Sm Süden und DOften entfliehen von 284— 282 einige Bes 
wegungen, bie aber von ben Römern zu ihrem Vortheil benugt 
werden. 284 belagerten bie Lucaner Thurii, das die Römer zum 
Schutze und zum Beillande aufrief, die auch dem Rufe folgen: 
283 vereinigen fich picentinifche Stämme mit den gallifchen. Sens 
nonen gegen Rom; aber die Kreifladt Sarfena fpielt hier eine 
ähnliche Rolle wie Luceria im Süpen, fie findet ihr Jutereſſe im 
Bunde mit Rom. Picenter und Sennonen werben gefchlagen und 
uns Frieden gezwungen, 282. Zu gleicher Zeit hatte Tarent bie 

ucaner und Bruttier und einige ſamnitiſche Stämme gegen Rom 
unter die Waffen gebracht, aber auch vergebens. C. Fabrius 
Lufeinus erflidte dieſe aufiodernde Flamme. 

Die Zarentiner nahmen 10 römifche Schiffe, zerflörten Thurii, 
und nachbem fie die römifchen Geſandten in Tarent beleibigt,- wo 
die wildefle Democratie uͤberhand genommen hatte, die auch bie 
Eroberung von Zhurii gegen die Optimaten burchfekte, und bes 
Krieg von Neuem beginnt, rufen fie den epirotifchen König Pyrrhus 
nach Italien, ber mit 20,000 Dann und 20 Elephanten auf biefem 
neuen Scauplabe feiner Abentheuer auftritt. Die unentfchiebene 
Schlecht bei Asculum, wo fich ein dritter römifcher Decius dem 
Zode weihte, 279, bewog Pyrrhus, den Ruf der Syracufer anzus 
nehmen und nad Sicilien überzufegen. Bon nun an fehen wir 
nur einige Fraftlofe Bewegungen unter ben Gebirgsvoͤlkern, Haufen 
von Samnitern, Lucanern, Bruttiern, im Solde von Locri, Eroton 
amd Zarent gegen die Römer. Die Römer nugten die Abwefenheit 
des Pyrrhus trefflih. Heraclea, Caulonia, Groton wurde erobert, 
und Locri vertrieb die Befagung des Pyrrhus. Pyrrhus war 
anfangs in Gicilien gegen bie Garthager gluͤcklich genden; faſt 
ganz Sicilien huldigte ihm; auch das carthagiſche Sicilien nahm 
er bis auf Lilibaͤum (das konnte er nicht nehmen) und jetzt bereitete 
er ſich zum Ueberſetzen nach Carthago, das auf Sicilien nur an 
den Mamertinern Bundesgenoſſen hatte. Aber Pyrrhus entfernte 
ſelbſt die ficilianifchen Bundesgenoſſen von ſich; viele traten wieder 
zu den Garthagern, und fo kehrte er zurüd und überließ Sicilien 
feinem frühen Schickſale. Und ald auch Yyrrhus nach feiner 
Rückkehr von Sicilien, 27%, von den Römern bei Maleventum 
geichlagen worden war und nach Epirud zurldiehrte, ward den 
Römern allenthalben ber Sieg leichter. Tarent, von Carthagern 
und Römern belagert, 272, fiel den Römern anheim. 271 werben 
Sallentiner, Meflapier und einige Picenter gefchlagen, andere 
fegen den Kampf angefirengter fort; doch auch diefe werben 269 
von Publius Semproniud bei Asculum entfcheidend gefchlagen. 
Die Römer glaubten ſich nur durch eine bier neue, bisher uners 
hörte politifche Maaßregel im rubigen Befige der Herrfchaft zu 
erhalten, da das Syſtem ber römifchen Golonifationen, Zwinger⸗ 
bauten bei den Picentern nicht auszureichen fchienz; von 860,000 
Picentern bie fich unterwarfen, wurde ber größte Theil nach den 
Gegenden am Silarus verpflanzt. Arimi und Beneventum 
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in Gamnium wurden dag Hauytcolonnen. Ein challiches 
Schickſal hatte Luceria, ee einen Berfuch machte, fi von 
ber roͤmiſchen Herrfchaft mit Hülfe famnitifcher Staͤmme zu befreien. 
Es wurde mit Sturm genommen, alleö niedergemekelt und 2500 
zömifhe Famflien als Coloniſten hierher geſchickt. 259 ward 
Jeſarnia Eolonie, 255 Freganna und Brundufium, 240 Spoletum. 
So verloren bie Gebirgsnälker ihre Freiheit und Heben nun ben 
Hömern ihre Kraft um die Welt zu erobern. 

In Hetrurien bligte nur an einzelnen Punkten die Liebe zur 
alten Selbſtſtaͤndigkeit auf, wo die Volkspartei zufälig einmal 
Die Oberhand gewann; denn die Optimatenpartel war Romd kraͤf⸗ 
Sigfter Zwinger. — Iche einzelne Unternehmungen fielen mei 
von 288, bie letztern größern und ausgebehntern bis 263 vor, 
wo bie Römer die vertriebenen Optimaten nad Volfinium zurück 
führen und Volſinium Golonie wird. Die meifte Aufregung in 
Setrurien fand nur noch durch die Gallier ſtatt. 

In Sitilien hatte fich gleich nady dem Abzuge bed Pyrrhus 
durch einen Haufen von Soldateska Hieron in Syracus zum Herr: 
fer aufgeſchwungen, ſich dann diefer in einem Kampfe mit den 
Diamertinern entiebigt, diefe Räuber befchränft und 269 8 Km 
Könige von Sicilien aufgeſchwungen und mehrere griechifche te 
betten ihm gehuldigt. — Hieron und Carthago vereinigte ſich 
gegen Meſſina; vieles warf fich den Römern in bie Arme, und 
- 26% zog Appius Claudius Cander über die Meerenge nach Sicilien; 
die Bereinigung zmifchen Hieron und Carthago wurbe noch 
genauer — und fo brach der erfte puniſche Krieg zwiſchen Rom 
und Carthago aus, der bis 241 in Sicilien, auf bem Meere unb 
in Africa geführt wurde. Aber fhon 268 trat Hieron zutuͤck und 
flog mit den Römern Frieden, bie ihm Syracus und ein bebeus 
tenbes Gebiet garantirten. Die Hauptunternehunng in biefem 
Kriege war unflreitig, daß die Mömer fi aus allen Geefläpten 
Hetruriens, von Italien, Sicilien, aud ben griechifchen Städten, 
md namentlich aus dem feeräuberifchen Meſſina, Seecolonien feit 
diefer Zeit genannt, eine Flotte fchufen, wo man die Einwohner 
von Stellung von Landmacht entband, angeworben und -gepreßt. 
Eine Folge diefer neuen Schöpfung war bie Ueberſchiffung eines 
Heeres nady Africa, unter Regulus, 255, und vorher die Angri 
auf die Eolonien der Garthager in Sardinien und Gorflca, tm 
Rahahmung der Züge des Agathocles, wobel wenigftend bie 
Römer die ſchwache Seite der carthagifhen Macht Eennen lernten. 
Regulus Unternehmung fcheiterte an der größern firategifhen Kun 
ded Spartaners Zanthippuß, dem ber carthagifche Senat dad Com⸗ 
mando übertiagen. — Der Aufwand von Menfhen, den die 
Roͤmer machten, war ungeheuer, und was war bamit gewonnen? 
Beiderfeltige Erſchoͤpfung zwang zum Frieden. | 

In dem Frieden den Hamilcar Barcas und Lutatins mit eins 
ander. fchlofien, erhielten die Römer die erfle außerttalifche | 
ſchaft, Provinda, und die Carthager getheilte Herrſchaft in 
Sicilien; Proconfſul der erften Provinz ward Lırtatius. Innerer 
Aufruhr der Soͤldner zwang bie Garkhager den Römers gleich 
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vortheilheft hielt. Die africanifche Küfle war . dem 
was vermochte Garthago noch? und was 3*584 wicht 
ſchon alles geopfert, um ein Meich zu erhalten? Er war befchentt 
worden und wuchs wie Pergamum. Rom batte nur ndtbig zu 
ordnen und zu erhalten; nur hin und wieber: zeigten ſich Empoͤ⸗ 
rungen. So triumphiste noch 196 Marcellus über die gallifchen 
Jaſulaner und Scipio 191 über die Bojer, die feit 195 mit ben 
Ligurern vereinigt, noch einmal einen Kampf der Freiheit gewagt 
Hatten. Der Kampf mit den Ligurern hörte ſobald noch nicht 
auf. Auch in Iberien brachen Unruhen unter den Lufitanern 
und Geltiberesn aus, 186, 177. unter den Sarben, 164 noch 
auf Eorficas daß bier allentbalben Carthago im Spiel war, if 
Baum anzunghmen, da ed defien nicht bedurfte, um bie Möller 
jan Freiheitskampfe zu_mahnen. x 

 .. Während biefer Begebenheiten und Verhältniffe rund um bie 
-Zubder, genoffen diefe während der 184 Jahre unter aͤgyptiſcher 
Herrſchaft, von S32— 197, einer glüdlichen Ruhe von Außen. 
Sie bildeten ald äußere Exfcheinung einen Tempelflaat, am befien 
Spitze der Hoheprisfter, mit einem. hoben Rathe zur Seite, fand, 
Dnias I., der Sohn Jaddua, war 300 geftorben und ihm fein 
Sohn, Simon der Serechte, gefolgt, bid 292. Nach ber natienalen 
Tradition war er ber letzte, der den Canon ber heiligen Schriften 
abfchloß. Simons Sohn, Oniad, war bei dem Tode bes Vaters 
noch zu jung, um das Hohepriefleramt zu erhalten; es folgte 
: daher Simons Bruder, Eleazar, von 292—277, aber nur als 
Hoherpriefter; der Vorfig im hoben Rathe warb Antigonus Socho 
zugetheilt, der zuerft, neben dem Geſetz, noch die Traditionen als 
erhaltene mündliche Bruchflücde, befonbers von -Mofes ber, in 
Berhdfichtigung brachte. 

Schon in dieſen Zeiten, fo wie bie Lagiden ihr Alerandrien 
vorzäglich mit Judaͤern zu befegen fuchten, zogen auch viele, durch 
den Genuß glejpher Vorrechte mit den Macedoniern gelodit, nad 
bem fyrifchen Reiche, namentlih nah Antiochien am Drontes. 
Ueberhaupt wurden fie mit griechiſchen Sitten und Anfichten nicht 
une bekannter, ſondern biefe gewannen allmählig mehr Gingang, 
wie fhon daraus erkennbar, daß das Präfidium des hoben Rathes 
von dem Hohenprieftertbume getrennt wurbe; auf Antigonus folgte 
darin, 260, Joſeph, der Sohn Joazors. Die Tradition flellte 
nun fchon den Antigonus Socho als den Schöpfer und das Haupt 
einer Partei auf, die im Geiſte griechifcher Prilofopheme manche 
- Behauptungen vom künftigen Reben und von ber Tugend, bie 

‚von feinen Schülern Zabof und Baithos immer weiter ausge⸗ 
fponnen wurden, ausfprachen, — fo Toll die Secte der Sabbucder 
entflanden fein, die befonders unter den Vornehmen fich verbreitete 
und Eingang fand, weil bei ihnen überhaupt griechifche Sitte 
. Beifall erhielt. Natürlich erregte das eine nationale Partei, die 

an Gefeg und Zradition fefthielt und darin Ale fand, was nur 
fremde Philofopbie geben konnte; dieß mochte der Urfprung der 
Secte der Pharifder fein. Ptolomaͤus Euergetes beiudte 
auf feinem Zuge ben Tempel zu Ierufalem, unb opferte wie 
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Alexander geopfert halte. — Auf ben Hohenprieſter Eleazar war 
im biefem Amte Manaſſe gefolgt, von 277—250, und auf ihn 
Onias IR., der Sohn Simon des Gerechten. Woher das gelommen, 
daß diefer die jährliche Abgabe von 20 Talenten Silber viele 
Jahre zu zahlen unterlaffen hatte, ift unbekannt. Ein aͤgyptiſcher 
Commifjär, Athenion, brachte Drohungen der Regierung nach 
Serufalem, und um dieſe abzuwenden, zog Onias Schwefterfohn, 
Joſeph, 226 mit von Samaritern aufgenommenem Gelde nach 
Alerondrien. Hier gelang es ihm, die Pachtung per Einkünfte 
von Coleſyrien, Phönizien, Judaͤa und Samaria, für weiche ber 
König bis jegt von den Generalpdchtern nur 8000 Talente empfangen 
hatte, — denn die Gonfiscation ded Vermögens der fäumigen Zahler 
war den Pächtern zugefallen — gegen 16,000 Zalente zu erhalten, 
und noch die Confiscation bem königlichen Schatze zufließen zu 
laſſen. Er empfing zugleich ein Erecutiondcorpd von 2000 Mann 
Zruppen — und ſchon von Adcalon und Scythopolis allein fandte 
er bald dem König 1000 Zalente Confiscationen. Joſeph erhielt 
fih daher bis unter die Regierung Ptolomdus V. Epiphanes durch 
die Puͤnktlichkeit ſeiner Zahlungen und durch reiche Geſchenke in ſei⸗ 
nem Poſten. Die guͤnſtige Aufnahme, die Joſeph uͤberhaupt am 
alexandriniſchen Hofe fand, beweiſt, wie er ſich durch Bildung 
und Sprache demfelben hatte gleichitellen Binnen, — 
In dem britten fyrifchsägyptifchen Kriege, während welchem 
Dnias II. 217 flarb, und ihm Simon II. ald Hohberpriefter folgte, 
ktten die Judaͤer bedeutend mehr. Nach dem Siege bei Raphia 
fam Ptolomäud IV. Philopator nach Ierufalem, opferte im Tempel 
und erzwang den Eintritt in dad -Allerbeiligfle gegen Bolt und 
Leviten; es entfland ein Aufruhr, — der Grund wird verfchieben 
angegeben — das Factum war: der König wurde halbtodt aus 
dem erften Vorhofe getragen und feit diefer Zeit erfcheint Ptolos 
mäus voll Erbitterung gegen die Judaͤer. Bald nach feiner Ruͤckkehr 
hatte der König auch in Aegypten einen Aufruhr zu belämpfen, 
der nicht unbedeutend war, und an dem befonders auch Judaͤer 
Antheil gebabt haben müffen, denn feit dieſer Zeit find fie beſonders 
gedruckt; fie verlieren nicht nur alle bis jest in Aegypten und 
Uerandrien genoſſenen Bortheile und Vorrechte, fonbern mehr ald 
40,000 büßten theils ihr Leben ein, theild mußten fie mit ‚Hin: 
terlafjung ihres Vermögens flüchten. Mit diefem politifchen Drude 
war auch ein religidfer verbunden. Alle bie ihrer Religion entfagen 
und zu der neuen dgpptifchsgriechifchen Staatsreligion fich bekennen 
wirden, folten die alten Vorrechte genießen, bie fih aber deſſen 
weigern würden, follten mit einem Epheublatt, bem bionpfifchen 
deihen, von einem glühenden Eiſen auf der Stine eingebrannt, 
bezeichnet, als Staatäfclaven betrachtet werden. Doch von ben vielen 
Zaufenden die in Aegypten lebten, traten nur 300 zu dem dgyptis 
ſchen Cultus uͤber. Der.Drud der Judder in Aegypten dauerte noch 
er feine Regierung binaus "fort. So mußten die Juden abermald, 
wie früher, in demſelben Zeitraume den Drud Aegyptend erfahren. 
„Das mochte benn auch der. Grund fein, daß im vierten aͤgyp⸗ 
iſſch⸗ſyriſchen Kriege die Judaͤer fich dem Antiochus M. zuwandten 
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und ſelbſ die aͤgyptiſche Beſatzung aus der Burg vertrieben und ſich 
ergaben, 197; fo embete nach etwas mehr als 134 Jahren die aͤgyp⸗ 
tiſche Herrſchaft. | 
Der Anfang diefed vierten Zeitraums, von 197-166, iſt durch 

eine‘ fo große Menge von Erpbeben in Italien und dem ganzen 
römifchen Reiche auögezeichnet — 198 war ber Boden von Rom U 
Tage lang in fleter Erfchütterung, was ringdum Entfegen ver: 
breitete; — daß die Verordnung erfchien: Bein Erbbeben mehr anzu 
zeigen, wenn ſchon an einem Zage ein folched angezeigt worben wätt. 
Nah heftigen Fluthen und Regengüſſen trat eine verheerende 
Seuche ein, von deren Berwüflungen wir bis zum Jahre 182 hören. 
Der Hoheprieſter Simon IL flarb 145. Antiochus M. 
fachte die Judaͤer auf alle Weiſe zu gewinnen; er ließ den 
Tempel auöbefjern und erließ ben Zoll für alle zu diefem Behufe 
berbeigeführten Materialien; alle Glieder ded hoben Rathed und 
Leviten und Prieſter wurben von der Kopffleuer befreit; Geis 
ranten wurden nad Ierufalem ——— eingeladen; gan 
eruſalem für drei Jabre von allen Abgaben befreit und nech 
drei Jahre follten fie nur 3 ber biöherigen Abgaben bezahlen — 
Nicht nur Beligiondfreiheit wurbe ihnen gegeben, ſondern allen 
‚ Wichtiuden bei Strafe Heiligachtung bes jubäifchen Heiligthums 
eboten; fo war diefe Zeit dad Morgenroth eined neuen Zeitraums. 
ie Nation war enthuſiaſtiſch für ihn; daher verfegte Antiochus M. 
auch aus Babylon und Mefopotamien 2000 judaͤiſche Familien auf 
Sönigliche Koſten nad) Lydien und Phrygien in fefle Pläge, be 
ſchenkte fie Hier mit Ländereien und zehnjähriger Befreiung von. 
allen Abgaben. Jedoch feste Die Bermählung von Antiochus Tochter 
mit Ptolomaͤus und ber Zuſicherung der Hdifte der Abgaben Palaͤ⸗ 
flina’8 als Mitgift fie auch einigermaßen in eine Abhängigkeit von 
Aegypten. Simon IL flarb 195 und hatte feinen Sohn Onias UL 
zum Mochfolger. — Aber fchon unter Seleuens Philopator aͤnderte 
Eh einigermaßen das glückliche Verhaͤltniß. 176 verrietb Simon, 
der Benjamite, Joſephs Nachfolger ald Generalpaͤchter, aus Aerger 
über Onias, der ihm einige Forderungen abſchlug, dem forifcen 
Statthalter Apolloniud in Coͤleſyrien das Daſein großer Tempel⸗ 


ſchaͤtze. Heliodor wurde bingefchidt un fie zu erheben, aber wer: 


geblib. Unter Antiochus Epiphanes nahmen die griechiſchen Sitten 
und Anfichten unter den Judaͤern immer mebr uͤberhand. Jeſus, 
Bruder Onias IL, nahm den griechifchen Namen Jaſon an, 
bot Antiohus Epiphanes große Summen von Abgaben an, 440 Te 
iente mehr und 180 für die Erlaubniß, ein griechifches Gym 
nafium in Serufalen anlegen zu bürfen, wenn er das Hohe⸗ 
peieftertbum und die Judaͤer alle das amtiochenikche Buͤrgerrecht 
. auhielten. Antiochus Gelbverlegenheiten wegen feiner Zahlungen 
an die Römer und feine Berfchwendung machten dad aunehmbar. 
Jaſon kam 176 ald Hoherprieſter nach Jeruſalem und Onias mußte 
nach Untischlen wandern. Jafons Gymnaſium fand großen Beifall; 
ſelbſt Priefter verließen den Tempeldienſt um bie Leibesübungen 
aadt mitmachen zu koͤnnen. Aber da natürlich Damit auch Opfer 
am heidniſche Gottheiten verbunden waren, fo ward dadurch Dit 
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Unpasfsiebenheit bei ber nationalen Partei gefleigert. 172 erwarb 
Kch aber fchon fein jüngerer Bruder Menelaus, durch ein höheres 
Gebot von 300 Zalenten mehr, das Hoheprieftertbum vom Könige. 
Er konnte jedoch Jaſon nicht vertreiben, kehrte nach Antiochien 
zum Könige zurüd, ſchwor hier die mofaifhe Religion ab und 
machte ſich anheifchig, alle Judaͤer zu gleichem Schritte zu bewegen, 
Er kehrte daher mit neuer Unterflügung zurbd und Jaſon mußte 
duch eine Flucht zu den Ammonitern ibm Pla machen. Aber 
um fein Verſprechen zu erfüllen, mußte er heiliges Tempelgeraͤth 
nach Syrien verdaufen laſſen. Dieſer Zempelraub bewirkte einen 
Aufruhr in Jeruſalem. Lyfimachus, des Mendaus Commiſſair, 
wurde dabei erſchlagen. Dnias III. wurde in Antiochien, von 
ſeinem Bruder Menelaus wahrſcheinlich, ermordet, 169. Die 
Klagen der Jubder kber Menelaus bei dem Könige, der bamals 
m Tyrus war, fruchteten wenig und koſteten ben Deputirten das 
Leben, Während Antiochus Epiphanes in Aegypten feinen Fel 
machte, veizte bie falfche Nachricht von feinem Tode den Yafon, 
fh mit 1000 Ammonitern Jeruſalems zu bemädtigen und an 
feinen Fr biutige Rache zu nehmen. Menelaus warf fich 
m die Feſtung. Antlochus Lehrte zurüd, ridte in Jeruſalem ein 
und firafte nun alles ohne Unterſchied; die Stadt wurde ber 
Plünderung Preis gegeben; 80,000 Menfchen verlosen ihe Leben, 
40,000 wurden ald Sefangene verkauft und weggeführt. Alles 
Heilige aus dem Tempel wurde unter Mendaud Anleitung vom 
Sieger genommen, ber Altar durch das Opfer des Dionyfus ent⸗ 
weiht und zu neuem Dienfle eingerichtet. Menelaus blieb Ober» 
priefter und zugleich Generalpächter. Griechen wurden als Statt 
halter eingefegt. Noch Asger wuͤthete man ſeitdem in Judaͤa, als 
Antiohus in feinen Unternehmungen auf Aegypten ungluͤcklich ges 
weien war. Dan begann die Bekehrung ber Judaͤer zu dem neuen 
Gnitus. — Die Verordnung erfchlen, nur die Goͤtter des Königs 
ja verehren, d. i. alfo, bie neue Staatöreligien anzunehmen, 
Uhmäus, ein betagter Grieche, erſchien in Ierufalem als Mifs 
fienair und Lehrer des neuen Eultus, und weibete den Tempel 
dem Jupiter Olympius, wahrfcheinlich im Juni 167, und anf 
dem großen Altare wurbe zu dem neuen Opfer ein kleiner e 
Samariter in Garrizim bequemten ſich freiwillig dazu und 
Athenaͤns weihete auch bier den Tempel. Cine Veifol bes 
heiligen Buͤcher begann; in allen Städten entfianden heilige Hain⸗ 
und Altaͤre, Proceffionen an ben neuen Dionyfien. Todesſtrafe 


wurbe auf die Nicdytbefolgung gefeut und Soldaten erecutirten. überall, 


So endete ber vierte Zeitabfehnitt, von etwa 30 Jahren; aber 
ſchen war eine neue Zeit im Anzuge. Ä 

Punkte, an denen jetzt befonders griecifche Literatur blühte, 
waren zuaft Shohellas, Alerandrien und Eyrene, befons 
ders Meranbrien, dann Weſthellas und Oſthellas. Im Ales 
Jandrien biähte eigentlich volles griechifches Leben nur fo lange, 
8 Aegypten im Beſitz feiner aflatifch>griechiichen Länder war, 
N8 zu Ende be vierten aͤghptiſch⸗yriſchen Krieges, bis 198. 
Doch dauerte im Sicilien, beſendecs in Eyracus unter ber 
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Regierung des Hieron, von 270 —215 etwa, noch immer eimigeb 
fort, eben in Kleinafien und Pergamum, befonderd feit bem Frieden 
mit Antiochus, nach der Schlacht bei Magnefia, alfo etwa 190. — 
Und auch in Athen, aber in welch anderm Chararter? Wiſſenſchaft 
and Kunft waren von Xleranders Zeit an nur von ben Höfen 
und im. Schatten der Höfe gepflegt. Das Mufeum zu Alerandrien 
war ber Mepräfentant folcher Anftalten, wo Gelehrte von ber 
Regierung Unterhalt empfingen. — Dadurch zeigte fich überall 
der Geiſt des gelehrten Studiums, de Sammelnd der Merkwuür⸗ 
digfeiten von allen Enden der Welt bie man kennen lernte. In 
der griechifchen Literatur fpiegelte fich der Geift, in welchem da$ 
griechiſche Weltreich feine Herrfchaft über die Welt benutzte. Daher 
entflanden auch jest, erſt in Alerandrien, dann in Pergamum, 
befonders die großen Bibliotheken und der Geiſt der Critik. Man 
batte zu ‚viel zu beurtbeilen, als daS man Großes ſelbſt hätte 
erzeugen koͤnnen. Am beflen gebiehen noch die Wiflenfchaften, 
und namentlich bie mathematifchen und Raturwiflenfchaften. Auch 
die Sprache änderte ſich; es entfland ein macebonifcher Dialect, 
und aus diefem beſonders ber alerandrinifche, eine freie Umgangös 
ſprache, Die allenthalben eindrang. Aber auch unter den Barbaren, 
bie griechifch zu reden anfingen, d. i. den Aflaten, entfland nun 
bie fogenannte hellenifche, eine Volks⸗ und Umgangöfprache. 

Die dramatifche Kunfl war ed, die noch befonders in Athen 
ihre Stelle fand, und vorzüglich die Comöbie, vom Anfange ber 
Periode in einem andern Geiſte, die fogenannte neuere Comoͤdie, 
als deren erfler und ausgezeichnetfter Dichter Menander von. 
. Athen, geb. 342, +: 292, betrachtet wird, ber alfo noch dem 
vorigen Abfchnitte zugebört. — Bon etwa 30 Comikern dieſes 
Zeitraums bat fich nichts erhalten. 

. Auch in Alerandrien wurde dad Drama fortgefeht, unb 
die bamalige Zeit bewunberte als tragifche Dichter die fieben, bie 
fie das tragifhe Siebengeſtirn nannte. _ Poetifcher Wettkampf, 
von Ptolomaud veranflaltet, follte hier wie in Athen die Bühne 
beben — aber es fehlte ber nationale Boden, auf dem damals 
die Tragoͤdie aufblühte. — Auch die Comoͤdie und dad Gatyrs 
, drama wurbe angebaut, aber von Zragädiens und Comoͤdien⸗ 

dichtern haben wir nur Namen und feine Werke. Aus der Ver⸗ 
mifbung biefer entflanden neue Gattungen, in denen ſich das 
Geniale dußern wollte. Beſſer gebieh die lyriſche und elegifche 
VPoeſie in Alerandrien. Einer der merkwuͤrdigſten Dichter, in wie 
fern er den Geift feiner Zeit auöfpricht, iſt Lycophron oder Lucumon, 
der Erfinder bes Anagramm; er lebte am Hofe des Ptolomaͤus Phila⸗ 
delphus; doc, fein Gedicht, Gaffandra, dad man zu Feiner Dich⸗ 
tungsart rechnen ann, das in propbetifher Form gleichſam die 
Geſchichte der Griechen giebt und reiche Blicke auf Geſchichte und 
Heligion wirft, und wo auch fhon Roms Abflammung von Aeneas, 
aber auch ein afiatifcher Wölkerzug des Midas, ber Europa vers 
beerte, angegeben wird. Callimachus aus Cyrene, fein Zeits 
genofje, von dem wir noch Mehreres haben, verräth. mehr Kunft 
ald poetiſche Begeiſterung. Chen fo einzig in feiner Art wie in 
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feinen Schickſalen iſt der ſchmutzige, veraͤchtliche Sotades aus 
Moronea als Satyriker oder eigentlicher Pasquillant auf Ptolomaͤus 
Piladelphus und deſſen Gattin Arfinoe, berüchtigt. | | 

In der epifchen Poefie wählte man meift die alten Stoffe, 
Irgonautenfahrten u. dgl., wie Apollonius ber Rhodier unter 
Ptolomaͤus V. Epiphanes; Rhianus aus Ereta, unter Ptolomäus Il., 
Euergetes I., wählt fchon neuere Stoffe, Zheflalica, Meffeniaca, 
Achaica, Eliaca. ‘ ; 

Am Hofe zu Pergamum lebte und bdichtete ber Epiker 
Nuſaͤus von Epheſus. Euphborion war Bibliothefar bei Ans 
tiochus M., fruchtbar in hiftorifch:epifchen und mythiſchen Werken; 
aber wir haben nichtd mehr von ihm. | 

Die epigrammatifche Poefie fand unter folchen Verhaͤltniſſen 
natürlich die meiften Bearbeiter. Witz durch Wortfpiele galt für 
etwas Seniales und war im Gefchmad ber Zeit, gleichwie bie 
figurirten Epigramme, fo daß. die Verfe eine Figur bildeten, Altar, 
glügel, Ey, Syrinr u. f. w. Eine Menge Namen von Dichtern 
diefee Art kennen wir, und diefe an allen Höfen, auch in Mares 
—5 — Antiochien; es gehoͤrte wenig dazu um ſich einen Namen 

machen. 

Das Lehrgedicht wurde in Alexandrien vielſeitig bearbeitetz 
man ſuchte den verſchiedenartigſten Degenflänben poetifche Seiten 
abzugewinnen. Die älteflen find die beiden Sicilier Archeflratus 
von Bela in feiner Gaſtrologie und Dicaͤarchus von Meffina in 
feine Geographie Griechenlands; am berühmteften aber Aratus 
von Soli in Cilicien, am Hofe ded Antigonus Gonatad, um 270, 
in feinen Himmelderfcheinungen, .. 

Die bucoliſche Poeſie blühte vorzüglich in Sicilien; unter _ 
ben Dichtern diefer Gattung bob fich befonderd Theocrit von 
Syracus ein Zeitgenofje und Fremd bed Aratus, erlebte abwech⸗ 
felnd in Alerandrien und Sicilien, unter Ptolomaͤus Ik Philas 
delphus; er zeichnete nach der Natur und Ibealifirte wenig; ihm 
folgten Bion und Moſchus, wahrfcheinlich feine Zeitgenofien. 

In Profa find zuosrberft die Grammatiker, eigentlih mehr 
Commentatoren und Gritiker größerer Dichter und Profaiften, denen 

omer der gewoͤhnlichſte Stoff, und dann die Sprache Gegens 
ände ihrer Studien waren. Pergamum und Alerandrien waren 
bie Hauptpunkte, wo fie bei den großen Bibliotheken gedeihen konnten. 

Die Gefchichte gewann durch die griechifhe Wettherrſchaft 
an Umfang; aber die Tendenz des Abentheuerlichen, bie im 
Shen fich zeigte, aͤußerte ſich bier als Vorliebe für alled Wun⸗ 
derbare, Da indeß in Griechenland fich noch der nationale Sinn 
am meiften erhielt, fo find bier Doch noch mehr Hiſtoriker. Anaris 
mened von Lampfacus und Calliſthenes von Diynth, beide noch 
im Gefolge des Alerander M. lebend, fchrieben griechiſche Gefchichtens 
beögleihen DOneficritus, Charad aus Mitylene, Hieros 
nymus von Cardia; — befonders characterifirten fie ſich mehr, 
wie diefer letzte felbft, ald Memoirenfchreiber. &o auch Ariftobul, 
Ptolomäusd Lagi felbfi, Marfyas von Pella, Bruder des 
Antigonus, Nearchus, Craterus und noch mehrere andere. 
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Andere allgemeine Hiſtoriker find: Hecatäus vom Abbere, 
mit Alssander erzogen, fchrieb über die jtdifchen Alterthuͤmer, 
was faſt ganz verloren ifiz dann Beroſus der Ghalbder, unter 
Prolomäus Philadelphus Priefter des Belns zu Babylon; nur einige 
Bruchftüde von feiner babylonifchen Gefchichte haben wir. Sein 
Schüler Abydenus ſchrieb eine Gefchichte der Aſſyrer, die wir eben» 
| jene nicht mehr befigen, fondern im Eufebius durch die armeniſche 

eberfegung zum Theil erft jebt Fennen gelernt haben. — Manetho, 
Beitgenoffe des Beroſus, fchrieb eine aͤgyptiſche Gefchichte, wie 
Timaͤus aus Zauromenium, von Agathocles dazu veranlaßt, eine 
Geſchichte Italiens fchrieb, Die Zeit des Atolifhen und achdifchen 
‚ Bundes fand auch ihre Gefchichtfchreiber, durch Theilnehmer ſelbſt, 
wie Aratus von Sicyon, der aber ganz verloren iſt, und Poly: 
bius, von deſſen allgemeiner Gefchichte wir wenigftens noch fünf 
Bücher haben. 

Die Berxedſamkeit konnte unter den jetzt berrfchenden Verhaͤlt⸗ 
niffen nicht in dem frühern Geifte fortbeftehen, obgleich jetzt bes 
fonderd Rhetorenfchulen entflanden; bie beruͤhmteſte zu Rhobus, 
die ſchon von Aefchines geftiftet war. Der Geiſt diefer Bered⸗ 
famteit wurde fchon von den Alten als bie afiatifche characterifirt; 
die beiden ZBeitgenoffen Hegeſias und Demetrius von Phalere 
werden ald die ausgezeichnetiten genannt. | 

. Die Philofopbie dagegen wurde jetzt fo allgemein tul⸗ 
tivirt, und eine Menge von Secten entflanden, daß man fie 
fhwer claffifictren Fann. Jede Hauptfchule fpaltete ficy in mehrere; 
am längften erhielten fich die, welche auch zugleich eine Bafis in Stif 
tungen batten, wie bie ariftotelifche und platoniſche zu Athen. 

. In der cyrenifhen Schule iſt befonderd Cuhemerus 
buch, feinen Daß gegen bie Volköteligion, die er flürzen und 
.. überall die Götter von vergätterten Menfchen herleiten wollte, merk 
würdig: er fchuf felbft eine Menge rein erdichteter Mythen. 
ie fehr die Genußphilofophie Beifall fand, zeigt die Ent 
fiebung einer neuen Schule, bie bed Epicur aus Attica, geboren 
841 vor Ghriflo. ’ 

Als Gegenſatz zeigt fich bier bie foifche Schule durch Zen, 
Freund des macedoniſchen Königs Antigenud Gonatas, gefliftet; 
in beiden deigt fih die edlere Seite des zwiegefpaltenen Zeitgeiftes. 
Beiden gegenüber erhob fid bie Dritte Tendenz der Zeit, die mpflifche, 
auf religidfer Baſis; aber auch eine vierte Tendenz fand Eingang, 
die feeptifche, durch Pyrrho von Elis, Aleranders Begleiter. — 

Die megarifhe Schule zeichnete fich mit zwei Schülern bei 
Eudides von Diegara, Eubulided und Stilpo aus. — 

Unter den Peripatetilern iſt befonders bes, Arifloteled 
unmittelbarer Nachfolger, Theopbraft, merkwürdig. 

Die Platoniker der mittleren Academie wurden von Artefilans 
von Pitene, der nad) Crates der Schule vorfland, geführt. Bars 
neades von Cyrene griindete am Ende Diefes Zeitraums und in dem 
naͤchſten die dritte oder neue Academie. ‘ Er ging 156 als Sefandter 
der Athener nach Mom und wirkte bier viel; er flarb 126 v. Chr. 
Sotion von Alexandrien ſchrieb die erfte Geſchichte ber Pbiloſophie. 











Ernenerung. Wan dem Mutergange des Rönigtfums m 327 


Die Mathematik blühte befonders in Alerandrien. — Hier 
länzte zuerſt Euclid, der Mathematiker, um 280 in Alexandrien; 
Archemebes in Syratus leiflete viel für practifche Mathematik, die 
nun fehr auögebilbet wurde, fo wie Taktik, Mechanik nnd Aftronomie. 
Eratoſthenes von Eyrene, von Ptolomdus HI. nad Alerandrien 
berufen, auch als Geograph ausgezeichnet. Die Geographie ge 
wann Überhaupt noch durch Agatbarchides, unter Ptolomäus VE 

Die nein, in. Alerandrien und Pergamum befonders ans 
gebaut, wied Männer auf, wie Diocle von Garyflus auf Eubda, 
der zweite Hippotrates in Athen genannt,‘ und Praͤagoras von 
Cos, aud dem Geſchlechte der Afclepiaden. — Unter Ptolomäus 1. 
lebten unter den Alerandrinern bie beiden größten Anatomen He⸗ 
rophilus von Chalcedon und Erafiflratus von Ceos. . 

Die griechifche Kunſt erhielt durch die Verbreitung des gries 
hifhen Lebens in Alien . und Aegypten gleichfam einen neuen 
Schwung. Allenthalben werden neue Städte nach griechiſchen 
Muftern angelegt. Die neuen geiediicen Höfe gaben den Künfts 
lern reichlich zu arbeiten. Der Geſichtskreis der griechifchen Künftler 
wurde erweitert, fie lernten bie coloflalen Kunftgebilde des Morgens 
landes kennen; aber doch bemerft man nicht, daß die Griechen 
nachahmend den nationalen Geſchmack ber verfchiebenen Völker mit 
dem ihrigen vermifchten; vielmehr beberrichte der griechifche Ges 
ſchmack, der griechiſche Kunſtſtyl die hbrigen und nirgends wurden 
daher die. neuen Höfe ber ‚Sig eigenthuͤmlicher Kunſtſchulen, 
vielmehr blieben es die alten griechiſchen Städte. — An Ienen 
Höfen diente die griechifche Kunſt nur der Prachtliebe in Feſten 
und Luftbarkeiten von morgenländifchem Luxus. 

Bor allen erhielt die Architectur durch die neuen Gtäbte 
anlagen große Nahrung, weniger in Tempel⸗, als in Pallaftbauten 
und Aufführung von Maufolen. Der corinthifche Styh, mehr 
dem Geiſte der Zeit entfprechend, wurde der worberrfchende. Aber 
eine neue Richtung gaben der Architectur die großen . Kortfchritte 
ver Mechanik, und in Werken dieſer Art zeigte fich die Vorliebe 
für das Coloſſale, Rieſenhafte; Rieſenwagen bei Feſtfeiern zur 
Goͤtterſchau, ſich bewegende Figuren, Desorationsbauten bei großen 
Hoffeften , Kriegsmaſchinen waren an der Tagesordnung. — 

Im Gebiete der Sculptur und Plaſtik bewahrte die ficyonifche 
Säule dis 120 und noch fpäter ihren alten Geiſt in dem Eräfs 
tigen Style, befonders beim Erzguß; doch vermochte fie fi nicht 
gegen den Zeitgeift zu behaupten. Dean firebte nach Prunk und 
Ganz und finnlihem Reiz, und an die Stelle der ioniſch⸗aſiati⸗ 
ſchen Schule trat die rhodifche; denn Rhodus Blüthe erfchien bes 
fonderd in dieſer Zeit. An die Spike der rhodifhen Echule dürfte 
man Chares von Lindos, einen Schüler des Lyſippus, den Verfer⸗ 
tiger des rhodiſchen Sonnencoloffes, fegen (122— 120). Auch die 
Aheniſche Schule zeigte noch wadre Künftler, wie Cleomenes (158). 
Im Algemeinen aber ging ber eigenthümliche Character der Kunſi⸗ 
Ihulen immer mehr und mehr in Nachahmung früherer größerer - 

über. Portraitatlien waren am bäufigflen die Aufgabe, | 
bean die Ehre der Statue warb verfchwenberifch ertheilt, un nah 
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ber Sitte bes Orients ſelbſt griechiſchen Finſſten, wie ben Seleuti⸗ 
den und Lagiden, Goͤtternamen gegeben; es ſuchte die Schmeichelei 
auch ihren Statuͤen eine Aehnlichkeit mit den idealen Goͤttercharac⸗ 
teren zu leihen. Ein anderer hoͤherer aͤußerer Impuls fehlte der 
Kunſt. Aber der Luxus in geſchnittenen Steinen, Münzen, Ge 
fäßen aller Art von allen Metallen bob befonberd bie Arbeiten ber 
Toreutik, der Stempel: und Steinfchneidekunft. - 

Die Malerei befaß im Anfange vieler Zeit einen ihrer größten 
Künftler, Apelles, den Jonier; in ihm fah das Alterthbum die Ans 
muth, den bimmlifhen Reiz, das blühende Colorit der ioniſchen 
Schule, vereinigt mit der wiflenfchaftlichen Strenge der ficyonifchen. 
Neben feinen reizenden, Lieblichen Anabyomenen fobte man aud) 
feine großartig aufgefaßten Portraits von Fuͤrſten und Staats⸗ 
männen. Nah ihm zeigte Griechenland feinen großen Maler 
mebr; man begnügte fi, in die Zußftapfen großer Vorgänger zu 
treten. Der berrichende Geſchmack entſchied fih für Werke der 
Rhyparographie (Stillleben) und der Thier- und Blumenmalerei; 
— der Erwerb ar den Höfen verlangte Feſtmalerei, das heißt 
Schnellmalen. 

Iſt es ſchon einerfeitd intereffant, aus biefen wenigen Zügen 
bes politifchen Lebens, der Literatur und Kunft den ungeheuren 
Einfluß zu ahnen, den dad griechiſche Weltreih auf all 
gebildeten Voͤlker der Erde, felbft auf Indien durch dad griechiſch⸗ 
‚ bactrifche Reich, gehabt haben mochte, wenn wir auc nicht mehr 
im Stande find, alle Spuren zu verfolgen; fo fleigert fi) auf der 
andern Seite dieſes Intereffe durch den Blid auf die religiöfen 
Verhältniffe. Die Religion der Griechen batte Feine feſte Baſis 
in heiligen Büchern gehabt. Drakelanflalten, Myfterien und bie 
Mythen waren nur ein ſchwacher Erſatz dafür, eben fo wie für 
den Mangel eines fittlichen, ethifchen Elements. Die Götterbilber 
wurden bald ihrer fombolifchen Geftaltung beraubt, anthropomors 
phifirt, Gegenflände einer profanen Kunftbehandlung; fo binberte 


denn nichtd, die Religion. ber bildenden Phantafie der Dichter, dem 


finnlichen Verſtandesſpeculiren der Philofophen und Soppiften zu 
überlaffen. Schon Männer wie Plato beklagten es tief, Daß ber 
Sugend ber Homer in bie Hände gegeben würde. Die ganze 
. Energie des Hellenenvolled warf fich daher auf dad Staatsleben; 
der Staat war ber Angelpunft ded ganzen griechifchen Lebend und 
darum fein Element ein rein democratifches; denn jeder Einzelne 
fuchte einen feften Haltungspunft für fein zerriffened Leben, Frei 
heit war des Hellenen hoͤchſtes Gut, und Freiheit war ihm Theil⸗ 
nahme an der Regierung bed Staats und an allen Producten und 
Leiſtungen deffelben. er Einzelne gehörte mit feinen Kräften, 
feiner Habe, feinem Leben und Eigenthume dem Staate, ımb 
wiederum alles, was damit erreicht wurde, gehörte umgelehrt bem 
Einzelnen. — Aus diefer Quelle floffen alle Erſcheinungen des 
beilenifchen Lebens. Nie bat fich, weder vorher noch nachher, ein 
Volt in fo rein politifhem Elemente bewegt, noch bat es barin 
gelebt. Darum mußten aber auch alle Verfuche der Voͤlker jener 
Zeit und der Nachwelt, nach dem Mufter des hellenifähen Bolls 


4 





Erneuerung. Ven dem Untergange des Kdnigthums x. | 599 


die ih zu orbnen, verungiäden; darum fand aud das gries 
chiſche Weltreich, fo groß auch der Enthufiagmus war, mit dem 
es audgebreitet ımb aufgenommen wurde, boc fo bald feinen 
Untergang, und wirkte dennoch in feinen Trümmern fo lange fost, 
in Jedem der. ewig vergeblihe Drang, zu dem alten Leben wieder 
zu erwachen. | 

As daher Alexander den Hellenismud fiegend über bie Erbe 
trug, mußte fi), da die Vergeblichkeit des Strebend, volllommeres 
helleniſches Leben überall zu erweden, vor Augen lag, eine bis 
dahin neue Erfcheinung kund geben, der Verfuch, die Quelle aller 
Lebensauſichten, dad religidfe Element bed Morgenlandes mit dem 
des Dellenentbums, fo viel noch davon da war, zu einem neuen 
zu verfchmelzen. Der erfle Schritt dazu war Alexanders Erklärung, 
ein Sohn des Zeus Ammon, ein anderer Dionyfod zu fein und 
fo feine Erſcheinung an die allgemein im Drient verbreitete Idee 
des als großer König und Stifter (Dulcarnein) eines neuen herr⸗ 
lichen Weltreichs wieder auf Erden erfcheinenden Gottes anzus 
Inipfen. So bildete ſich num eine neue Weltreligion, hervorgehend 
aus dem griechifchen Cultus und von dem griechiſchen Weitreiche 
getragen, die Quelle einer neuen WBeltcultur. Dem Geifte jener 
Zeit war fein Cultus im Hellenenthume mehr entfprechend, als 
der Cuitus des Dionyſos. | 

In den beiden hellenifchen Götterföhnen Heracles und Dios 
nytod zeigte fich diefelbe Spaltung ber tiefen Lebensanfichten, wie 
zwifhen borifdyer und ionifcher Sitte, Kunſt, Literatur, Dertaffung 
und Sprache, fo daß man den Heracles den dorifchen, den Dio⸗ 
nyſos den tonifchen Koros nennen koͤnnte. In beiden liegt aber 
eine und dieſelbe Hauptidee der, durch eigened Verdienſt, durch 
Thaten die Göttlichkeit fiih erwerbenden, durch das Hervorthun 
fh zur Gottheit umfchaffenden Menfchheit. Beide waren von 
ſterblichen Weibern geboren und von einem Gotte Zeus erzeugt; 
Beiden fucht Götterneid den Aufihwung zur Göttlichleit zu ers 
Ihweren, — Beide erwerben fie fih durch Thaten; Beide gehen 
durch einen Zuftand der !Raferei zur Göttlichkeitz Beide machen 
Züge nach dem Drient, wie Beide zur Unterwelt binabfteigen, um 
Menfchen daraus zu erlöfenz Beide find Schlangentödter; in Bei⸗ 
den zeigen ſich Züge aus dem fumbolifhen Mythenkreiſe eines 
Sonnengottes, wie das tbeild in ber Erzählung von ihren Thaten, 
theild in der Bildung bed Stierartigen fichtbar wird. Beide find 
im Leben eiferfüchtig auf die Anerkennung ihrer Göttlichkeit und 
frafen ihre Verächter; Beide werden nach dem thatenreichen Leben 
in den Olymp erhoben, dort theilend des Waters Zeus Herrlichkeit 
und Macht. — Das iſt nun wohl dad Gemeinfame in dem Wefen 
Beider, aber doch modificirt durch den dorifchen und tonifchen Chas 
tacter. In dem Dorier Heracles ift alles Eräftiger, entfagenber, 
ernfler, man möchte fagen trüber, melancholifcher; in dem Jonier 
Dionyſos alled weicher, zarter, dippiger, beiterer, finnlicher. &o- 
lange berifches Leben und alte Züchtigkeit galt und im Hellenen⸗ 
{um vorherrfchte, war auch Hercules der gefeiertfie, und bieß 
dauerte bis auf die Zeit bes Perferkriege, wo fein Mythenkreis 
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ſchon ganz außgebilbet war. Schon bamals ift ex als Kind ein 
Schlangentoͤdter, ſchon damals, in den homeriſchen Befängen, bat 
ihn Zeus zum ringsum waltenden mächtigen Erdenkoͤnig beflimmt; 
nur die Liſt des fehlangenfendenden Weibes, Bere, bewirkt «8, 
daß er dem Euryfiheus, dem perſeiadiſchen Könige, dienſtbar werden 
muß. Schon damals hatte er mit feinen fterblichen Aeltern aus 
dem angeflammten, Tiryns nad Theben flüchten müſſen und bort 
Die Thebaner von dem Zribute der Minyer von Drchomenos be 
eitz fchon damals war feine Mutter Alcmene, nad dem Node 
res erfien Gatten, mit Rhadamanthys, dem Richter der Unten 
weit, vermäblt. Schon damals hatte ihn Raſerei ergriffen; feine 
enen Kinder hatte er getödtet oder ben Sohn bed Iphicles 
in's Feuer geworfen; mit einem Worte, fchon bamald war fein 
anzer Diytbenkreis abgefchloffen. — So wie fi) die Sage, Ge 
flaltung, Eultus ber dorifhen Demeter mit ihren Kindern Korob 
und Kora, d. i. Leto mit Artemis und Apollon, entwidelt hatte und 
bersfchend geworden war, fo gehört in diefen Kreis auch Heras 


cles, alle Hauptzüge des Character mit Apollon theilend, daß 


ſelbſt einzelne Mythen unverkennbar als bielelben erſcheinen. 


Seit jenen Zeiten der engeren Berührung mit Afien 
‚waren in die urfprüngliche einfache Idee der rein griechifchen Des 


meter und Ihrer Kinder Koros (Jacchos) und Kora (Perſephone) 
vom Tonifchen Geiſte immer mehrere Züge aus dem aflatifchen Cul⸗ 
tus ded Bel, der Rhea und Semiramis, des Sabazios, hineingetragen 
wurden; nur ber wilde, orgiaſtiſche Cultus, im Widerfpruche mit 
beilenifchem Geiſte, konnte hier niemals herrſchend werben, hoͤchſtens 
in mythiſchen Bildern fpielen, und bie orgiaftifhen Symbole muß 
ten in die myfteriöfe Kifte flüchten. Als die verfiümmelten Bettels 
prieſter der aftatifchen Cybele die erfien Almofen für bie große 
Mutter vom Berge fammelten, empfing fie der Hellenen Berabs 
tung. Die dltefle Beimifchung aftatifcher Ideen, die aus bem 
helleniſchen Koros einen Dionyfos fchufen, fcheint in Boͤotien, zu 
Zheben und Orchomenos, dem Gebiete der welthandelnden Minyer, 
Rattgefunden zu haben. Hier iſt die Heimath der Gagen von 
Athamas, feiner Raferei und der feine Blutſchuld fühnenden Mens 
fnenopfer. Hier bat Semele, bed Dionyfod Mutter, die Majeflät 





der Gotteserſcheinung in voller Herrlichkeit nicht tragen koͤnnen 


und war durch den Feuertod in die Unterwelt hinabgeſtiegen, aus 


ber fie nachher ihr Sohn geholt und als Thyone in den Olymp 


efährt hat. Als der Dorerſturm Theffalien und Boͤotien traf, 
theint der Dionyſoscultus in dem ionifchen Attica einen Zufluchtds 
ort gefunden zu haben, gleihfam ein neues Geburtöland, eine neue 
Heimath. Hier entflanden immer mehr neue Feſte, mit jedem 
Zuwachs neuer Ideen, die Dionyfien, Lensen, Afcolien, Oſchopo⸗ 
‚ xien, Apatırien, Bon bier aus erwarb er ſich einen Plag in bem 
Heiligthume zu Delphi. — An die jährlihe Wallfahrt attifcher 

auen zum alten Heimathlande des Dionyfos, zum Parnaf, 
fchloffen ſich delphiſche Frauen, um bort die nächtliche Feſtfeier zu 


begehen. — Thyiaden genannt, waren fie gleichfam bie helleniſchen 


Amazonen. Bier zu Delphi bewahrten von nen am bie Hoſu ben 
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Nythenkreis ded Dionyſos und bereicherten ihn. Bu Delphi feierte 
man alle 9 Sabre einen ber Gemele heiligen Tag Herois; ein 
leoog Aorog, der nur ben Thyiaden befannt war, erflärte bie 
geheime Feier. Die bomerifchen. und befiovifchen Geſaͤnge kennen 
(den den Dionyfos, aber noch, wicht feine erobernden Züge nad) 
Indien; von biefen ſprach zuerft in Athen dei Tragiker Euripides. 
Der fogenannte homerifche Hymnus an Dionyfos erzählt Mythen 
von ihm, wie fie vom Ammon und beflen Sohne erzählt werben, 
und daB der Vater ihm die. Söttlichkeit ertheilt habe. Am Anfange dieſes 
Zeitraums waren fchon fo viele Büge von Dichtern,- Philofophen ' 
und Künſtlern zufammengetragen, daß man in Dionyfos den Attis 
der Aftaten, den Dfiris der Aegypter, ben Adonis ber Phoͤnizier 
wicht mehr verkennen konnte. So empfing diefen Cultus Alexander 
und das griechifche Weltreich unb gab ihm eine höhere Richtung. 
Das fefllidhe Gepränge eines uͤppigen Gultus, der gemähezte, 
was Bildung, Reichthum und Sinnlichkeit verlangte; ber ſymbo⸗ 
Id, mpfleridfe Sinn, der der Vorliebe für dunkle Ahnungen ents 
fprach; die lare daran gefnüpfte Moral, durch Weihungen und 
änferliche Reinigungen durch Feuer entflndigend, bie der Genuß⸗ 
ſucht feine Feſſeln anlegte und bie innere Unruhe zu dämpfen 
din, — machte ihn zu einer Weltreligion der damaligen Zeit, 
zu einem gemeinfamen Bande ber ganzen damaligen cultivixten 
Welt, aller Völker Aſiens, Europa's und Africa’s, feit durch bie 
griechiſche Welteroberung die Verbindung zwiſchen Allen genauer 
geknipft war. In den Localreligionen aller Theile der alten Welt 
waren fo viele Formen eines orgiaflifhen Naturcultus vorhanden, 
daß fie leicht die Anklänge wurden, die der griechifhe Zeitgeift zu 
einer allgemeinen Harmonie, der neuen, welterobernden Dionyfoßs 
religion, verband. In manchen Ländern trug biefe neue Religion 
mehr den Character der Altern Localreligion, in andern erbob fie 
fih mehr zu ihrer eigenthümlichen, univerfalen WBeltform. . 
Ueberall brauchte Alerander, diefer neue Sohn ded Zend Ams 
mon, mur das Vorgefundene anzuerkennen und bie alten vernehms 
baren Orakelſtimmen von dem einfligen gewaltigen Erdenkoͤnig, 
mit dem Schwerte des Sieger, mit bem er den gordifchen Knoten 
Pte, auf ſich deutend zu machen und durch die Meinung der 
Belt die Welt zu beherrfchen, — und fiegte jemals Einer burd) 
die Meinung, ſo war Er'es. Nur Iran’s alte Lichtlehre, die afle 
Äinnliche Geſtaltungen des ewigen Gottes haßte, die anfangs im 
Nilgau wie im Schthenlande die idolen Heiligthlimer der frommen 
Acthiopen wie ber frommen Budinen zu zerfidren verſucht hatte — 
trat dem neuen Sieger unvereinbar entgegen unb mußte mit bem 
enuntergange von Perfepolis büßen. So war fein zu fürdh 
tender Feind mehr, denn längft fchon war in ben neuen Gultusformen 
des Mithras und der Anahid der alte Geift untergegangen und 
um von wenigen Zeloten noch erhalten. | 
Seit Aleranders Zeit nun werben in biefer neuen Weltreligion 
mehrere Züge ihrer Lehre beſonders entwidelt, und da fie mehr bad 
geiflige als das finntiche Gebiet berährten, auc in den Myſterien, 
die vun un an einen andern Gharacter exhielten. Indem bier 


N 


rt, 3° Dritte Perlobe. Gtebente Epoche, 
die Idee vorwaltete, baß ber Verehrer bes Gottes ein Abbruck 
ein Nachbild des Gottes felbft werden folle, und ber Gott, ein 
Menſch, fi) durch eigenes Verdienſt, durch Thaten und Reinigung 
zur Goͤttlichkeit emporheben könne und das nahe Erreichen dieſes 
Punktes ſich durch einen eigenthuͤmlichen Geiſteszuſtand kund gebe: 
fo ward dieſe Zeit die Geburtsſtunde eines Myſticismus einerſeits, 
wie andererſeits des ausſchweiſendſten Verſtandesdenkens — beide 
Richtungen durchwebt mit ber uͤppigſten Sinnlichkeit. | 
So trat denn ber Geift des griechifchen Weltreichs in einen 
vollommenen Antagonismus mit bem Geifte bes göttlichen Welt⸗ 
reichs und beide mußten ſich bald feindlich berühren, troß dem, 
daß fo viele verwandte Anklaͤnge ald unverktennbare Erinnerungen 
an die alte heilige Sage in Japhets Stamm, aus bem religiöfen 
Ideenkreiſe der neuen Dionpfosreligion uns entgegentönen, Diele 
feindliche Berührung fand zuerit in Aegypten Statt. 

NPtolomaͤus L, im Geifte. jener Zeit der Dionyfosreligton in 
bellenifcher und, Alexandern gleich, in aflatifcher Form buldigend, 
mochte auch aus politifchen Gründen bewogen worben fein, dieſe 
Dionyfosreligion in feiner neuen Hauptfladt einzuführen. Di 
Menge von Bewohnern aus fo vielen Nationen, Europdern, Afiaten 
- und Africanern, mußte ihn beflimmen, eine neue- Form auszuwaͤh⸗ 
len, die aber eben dadurch hier zu einer allgemeinen murbe, mehr 
ald anderswo. Aber erſt unter Ptolomaͤus IL. Philadelphus fand 
das neue Gebäude vollendet da, Der eigentliche Schöpfer biefer 
Erfcheinung, deflen Namen die Gefchichte aufbehalten hat, war 
Zimotheus der Athener, aus dem Gefchlechte der religionskfundigen 
. Eumolpiden, der damals an der Spige der Verwaltung ber heilis 

en Gefchäfte in Alerandrien fland. -Diefe neue Religion wurde 
Prmlich eingeführt und zur Staatöreligion erhoben, der Name 
aber aus ber Lanbesfprache und einem weniger bekannten heile 
ber Lanbedreligion genommen, Serapis, d. i. das Grab bed Ups, 
Dfiris Grab. Die ganze damalige cultivirte Welt wurbe zur feier: 
lichen Anerkennung dieſes neuen Gottes und ber neuen Religien 
bewogen, wie es fonft niemals der Fall gereien war. Das Oras 
Tel zu Delphi zuvoͤrderſt, veiten Autorität nicht bloß die bamald 
über den ganzen befannten Erdkreis verbreiteten Griechen, fondern 
auch andere europäifche und aflatifche Völker huldigten, erkannte 
den Serapis an, indem es ihn für den höchften griechifchen Gott, 
den Zeus, und den Vater bed Apollon erklärte, und fo ben Toni 
fhen wie den doriſchen Stammfagen buldigte. Ä 
Manche Mythe und mufteriöfe Handlung ber fünf Prieſter, 
.Hofül, zu Delphi, über den Tod des Zagreus, der bafigen aus 
Afien und Greta berüberverpflanzten Form des Dionyfoscultus, 
gab dazu gegründete BVeranlafjung und wurde feit diefer Zeit noch 
mehr ausgebildet. Auch Sinope oder vielmehr der ganze Pontus 
mit feinen reihen Handelsſtaaten, der zahlreichen griechifhen Be 
oölferung, in dem die Religion Gybele’s oder richtiger genannt 
der Sabosdienſt vorherrfchte, dem ein großer‘ Theil von Aften huls 
bigte, und Thracien, wo bie Lagiden Befigungen hatten, erkannten 
Serapid an, indem fie die Bilbfäule bes Gottes lieferten unb eme 
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Menge von Myiben und Myſterienhandlungen aus der heiligen 
Sage von Gabayios bergab, bie in die neue Religion aufgenom⸗ 
men wurden. Der fyriich=arabifhe Sonnencultus lieh, wiewohl 
ſpaͤter, ebenfalld feine Mythen und Myſterien, indem der Gage 
nad) eine Bildſaͤule des Serapis aus Seleucia ad Belum, weſtlich 
von Apamea im Marfnadgefilde, wo der Marfyas in den Orontes 
fält, nach Aegypten gebracht wurde. Zur Verbindung biefer neuen 
Etaatöreligion, denn als folche muß fie betrachtet werben, mit ber 
üguptifchen Landesreligion, gewährte diefe le&tere mehrere Ans 
Inüpfungspuntte. Serapis war fein anderer als Ofiris, der Zer⸗ 
flüdelte in der Unterwelt und aus biefer wieder Erſtandene; fein 
Eymbol die Sonne in ber untern Hemiſphaͤre. Diefe Wieder⸗ 
geburt war eine ber Dauptideen der neuen Staatdreligion, und 
für den wationalen Aegypter nicht ohne ermunternde politifche Bes - 
zehung; denn fo wie aus dem Meere, dem Grabe bes Dfiris, 
Serapis wieder erftand, fo war auch Aegypten, das heilige Land, 
wiedergeboren burch bie vom Meere heruͤbergekommenen Lagiben. 
Auf alerandrinifhen Münzen firedt der Gott feine Rechte über 
einen kleinen Zempel aus, als Schläger bed Landes und ber Landes⸗ 
religion. — Die Gerapiöflatie war in Gewänder eingehüflt, 
gleich einer Mumiengeflalt. Das erfte Serapeum flanb am Ufer. 
des Meeres, an dem Grabe des Dfiris, das andere bei Memphis, 
in der Nähe der Wüfte, die auch dad Grab des Oſiris if. Im 
allen Haupiſtaͤdten Aegyptens, wo es alte Gräber des Ofiris gab, 
wurden auch Gerapeen erbaut, man zählte deren zuieht 45; eine 
Zahl, die derjenigen der Pyramiden in Aegypten gleich kam, denen 
fie auch in manden Stüden im Innern ähnlich gewefen zu fein 
(deinen. Sie hatten unterirdifche ausgedehnte Gewölbe mit vers 
fhiedenen größern und kleinern Gemaͤchern zu religidfen Weihungen; 
denn Gerapis war ber Vorſteher aller Myſterien, lehrte. die Sei⸗ 
nigen den Inbegriff der höchfien Erkenntniß, die der Menſch ers 

langen könne. Sie waren verknüpft mit Cafleiungen und Büßungen, 
wie fie der Aegypter in feinem Gultus fhon früher gewohnt war, 
und mit prachtvollen Aufzügen, iturgien, wie fie der Grieche verlangte, 
mit allen Reizen des Sinnengenufles eines bacchiſchen Entzuͤckens. 

Nach Ägyptifcher Sitte, wo die Könige Götternamen empfins 
gen, führten auch mehrere ber fpätern Lagiden den Beinamen Dios 
wſos, was den Griechen fchon mißfiel und von ihnen getabelt 
wurde. Der ganze Landbau, befonders die Einführung mehrerer - 
Culturgewaͤchſe, vorzugsweife des Weinflods, war unter bie Obhut 
des Serapis geftellt. | 
Auch die Arzneitunde war an biefen Dienft geknüpft, und 
bie Serapeen waren, wie manche Tempel in der Landesreligion, in 
- Ihren weitläuftigen Nebengebäuden Hofpitdier. Befremdender bins 
gegen mußte dem Aegypter die Verbindung aller Mufenkünfte er⸗ 
ſcheinen, befonders der Zonkunft und der mimifhen Tänze, der . 
tragifchen und komiſchen dramatifhen Borftellungen. Eine große 
Biblliothek, welche die heiligen Schriften faft aller Völker, theils in 
der Driginalfprache, theils in griechiſchen Ueberſetzungen enthielt, 
ner h 


im Gerapeum zu Alerandrien angelegt und wahrfcheinlich 





ähnliche, werm gleich Tleinere, in allen Gerapeen. Wenn and 
die erfien Lagiden fi nur milder Maaßregeln bebienten, um der 
neuen Staatsreligion Eingang in die Gemütber zu verfchaffen, fo 
ii es doch nicht zu verfennen, daß fich die meifte Abneigung gegen 
diefelbe bei den Ifraeliten fand umd manche Lagiden diefe gemalt 
ſam zu überwinden firebten. Aus dieſem Gefichtspunkte duͤrften 
vielleicht auch die Ifraelitenverfolgungen und die Bezeichnung dur 
einen Dionyfosftempel zu betrachten fein. 

Ale Arten des Cultus wurden von ben Lagiden gefchükt, 
nur mit den Ebraͤern fand in einer Pertode eine Ausnahme flatt. 
Ptolomaͤus IIL opferte noch im Zempel zu Derufalem und de 
Generalpaͤchter Joſephus fand bei ihm und dem ganzen Hofe in 
Anſehn. Auch Ptolomäus IV. Philopator war anfangs ben Ifrae 
liten geneigt und ihre Anzabl vermehrte fich in Aegypten beden⸗ 
tend, fo.daß bei den Unruhen, die unter ibm ausbradyen und an 
denen fie Antheil genommen haben follen, 40,000 ihren Untergang 
fanden. ®ie verloren unter ihm ihre bürgerlichen Rechte, nah 
denen fie den Macedoniern gleich: geſtellt waren. Er gab ferne 
die Verordnung und ließ fie nad aͤgyptiſcher Bitte auf einen 
Dbelist vor den Thoren ded Pallaftes eingraben, daß feinem, ber 
nicht die Götter gleich ihm anbete und verehrte, der Eingang ge 
Rattet wäre. Der Stempel mit bem Epheublatt, als dem Die 
npfoßzeichen, den er allen Iitaeliten, die nicht zur alerandririfchen 
Staatöreligien uͤbertreten wollten, auf die Stirn brüden ließ, war 
eine Anwendung einer altägyptifchen Sitte der Befiegelung ber 
zum Opfer geweihten Thiere; ein Zeichen vielleicht auch, daB fie 
gu Staatöfelaven machte. Die wunderbare Errettung der zum 
Kampfe mit wilden Thieren im Hippodromos eingefchloffenen un⸗ 
glucklichen Ifraeliten verfegen Andere unter Ptolomaͤus VH., Euer: 
getes II.; aber es iſt nicht wahrfcheinlich, daß der Druck der Ifres 
itten fo lange gedauert babe. - Denn fchon:ımter Ptolomaͤus VL 
Philometor und feiner Gattin Gieopatra fehen wir bie Yraeliten 
wieder in Achtung am Hofe fleben, namentlich einen gewiffen Oniab 
und Doſitheus, in deren Händen bie bebeutendften Staatsgeſchaͤfte 
waren. Selbſt ber Lehrer Philometor’s, Ariftobulus der Peripate 
tier, ſoll ein alerandrinifcher Iſraelit geweſen fein. Onias, ein 
Sohn des ifraelitiichen Hohenprieſters gleiche Namens zu ⸗ 
ſalem, des Oheims jenes beliebten Generalpaͤchters Joſephus, reichte 
bei Ptolomaͤus Philometor und feiner Gattin Cleopatra bie Bitt⸗ 
Schrift ein, Daß es ihm geflattet werden möge, zu Leontopolis im 
beliopolitifchen Nomos einen verfallenen , berrenlofen Tempel, de 
ländlichen Bubaſtis geweiht, zu einem Tempel des höchflen einigen 
Gottes nach dem Muſter ded Tempels zu Jeruſalem eimrichten und 
umbauen zu bürfen. Die Bitte ward ihm gewährt; Dnias er⸗ 
‚baute diefen Tempel und flattete ihn noch mit bedeutenden Linde 
reien zur Unterhaltung des Dienfled aus, — ' 
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Sünfter Beitranm. 
Von 165 — 104 vor Chriſto. 
Borqriſti. Aera des göttligen Weltreichs, von 2008 — 2064. 


Scehdter Beitraum 
Bon 104 — 63 vor Chrifle. 
Borchriſtl. Aera des goͤttlichen Weltreichs, von 2064 — 2108. 


Siebenter Beitraum 
Bon 63 — 5 vor Ehriſto. 
VBorchriſti. Aera des goͤttlichen Weltreich, von 2105 — 2168, 


Die Zeit von 169 — 165 ſcheint nicht minder, als bie vorher⸗ 

gehenden wichtigen Zeitrdume, von Störungen des phyſiſchen Les 
bend begleitet geweien zu fein. In Italien berrfchte eine Seuche 
unter Thieren und Menfchen; befonders wurden bie Sclaven von 
ir ergriffen, deren Leichname Straßen und Felder bededten und 
unter freiem Himmel verweiten. Raubthiere und Vögel berührten 
fe nicht. Man bemerkte Gometen, Meteore; in den pontinifhen . 
Suͤmpfen und in Apulien große Heufchredenfhwärme; in Rom 
herrſchte der Anthrar ( Charbon provengal. ). 
‚, Rem batte am Anfange biefed Zeitraums alle Staaten von 
einiger Bedeutung fihon fo weit befiegt, daß feiner völligen Welts 
bereichaft nichts mehr im Wege land; es war nur noch zu vollens 
den, und es vollendete dieſe Unterwerfung. — Aber fo wie in ber 
Geſchichte der Judaͤer jetzt bes fünfte Zeitraum beginnt, ber bem 
Zeitraume ber früheren Zeiten entſpricht, feiner Heldenzeit unter 
den Richtern bis zum Koͤnigthum — - zufammengedrängt in 68 
Sabre von 167 — 104, fo treten jegt die Maccabder im Freiheits⸗ 
dawpfe auf in Syrien und erwerben die Freiheit, bis Ariſtobul 
Die Königsfrome erlangt, die Alerander Jannaͤus am längfien trägt. 
— Aber auch in der übrigen Belt iſt diefer merkwürdige Zeitraum 
derjenige, wo bie Voͤlker gegen das entſtehende irdiſche Weltreich 
lümpfen, Auf der iberiſchen Halbinſel fiel Viriathus und Numan⸗ 
tia, nicht minder blutig wie Carthago in Africa, und mit Corinth 
ganz Hellas und mit Ariſtonicus Kieinafien, Allobrogergallier und 
Gemdern und Teutonen und Jugurtha — und die Sclaven in 
Sicilien. — Welche furchtbar. blutige Zeit in der kurzen Spanne 
von 65 Jahren! 

Der religiöfe Drud, der Belchrungseifer des Antiochus Epi⸗ 
phancs entflammte den Muth ber Judaͤer. Mattathias, ein Enkel 
Eimens und Urenkel Hasmons aus dem Prieflergefblehte, gab in 

gegen ein militatrifches Bekehrungscommando das erfie 
deichen der Widerſetzung. — Gleich Moſes tödtete ex den Anfühe 
an) Richtete mit feinen Söhnen in vie Wuſte Zube, wo fi 


. 


336 - Dritte Periede. Siedente Cpoche. 


bald eine Menge Gleichgeſinnter um ihn verfammelten. Man 
griff zu ben Waffen; allenthalben zerfiörte man die Götenaltäre. 

attathias flarb auf diefen Zügen, ehe er Ierufalem frei wieber: 
gefeben, etwa 166, wie Mofed. Der tapferfie feiner Soͤhne, der 
dritte, Judas, trat als Feldherr, der zweite, Simon, ald Rath 
eber, wie Joſua und Eleazar, an die Spige der Unternehmung. 

bon wurden Meine. Heere der ſyriſchen Statthalter gefchlagen; 
Antiochus riefen auch Empörungen bes Königs Artariad von Ars 
menien und einiger Striche von Perfien, wahrſcheinlich auch vers 
anlaßt durch religiöfen Drud, nad) dem Oſten, und der Oberflatt: 
balter Lyſias mit den Unterflatthaltern Philippus von Judaͤa und 
Ptolomaͤus Macron von Chlefyrien blieben zur Beldmpfung dei 
Aufruprs zur. Sclavenhaͤndler folgten dem fyrifchen Heere, 
um bie Gefangenen zu verhandeln. Doch Judas ſchlug dieſe 
Heere, jagte die Zrümmer nach Antiodhien, 308 nun pe erufas 
lem, veinigte den Zempel, flellte einen neuen Altar auf und die 
Dpfer begannen den 2öften des Monats Kileo (December) 164, 
nad) drei und einem halben Jahre jeit jener Verwuͤſtung. — Abe 
die Burg auf dem Berge Zion blieb noch in ben Händen ber 
Syrer und Ausfälle flörten den Gottesdienſt; Judas umgab den 


Tempel mit Mauern und Zhürmen. Aber audf ber umwohnenden 


Völker, der Idumder, Araber, Phönizier, Philifider mußte fih 
Judas in manchen Kämpfen erwehren und das ganze Land durch⸗ 
ftreffen, wie einft Iofua. Die Judaͤer zogen fid immer mehr um 
Serufalen aus allen Gegenden zufammen. — Zum Stud für bie 
Ehräer flarb Antiohus Epiphanes, 163, und fein Yjähriger Sohn 
Antiochus V. Eupator folgte ihm unter vormundfchaftlicher Regie 
rung. Philipps, der aber vor Lyſias nach Perfien entweichen mußte. 
Demetrius, der Sohn des Seleucus Philopater, der noch in Rom 
als Geißel lebte, machte Anſpruͤche auf den -Zhron, wurde aber 


vom römifhen Senate nicht unterflüßt, der im Gegentheil eine de 


getion nach Syrien ſchickte, um Antiochus Eupator zu befldtigen 


“und alle noch nicht erfüllte Pacte jenes Friedens mit Antiochus M- 


in Ausübung zu fegen. Judas erlangte dadurch und durch Ber 
mittelung der römifhen Gefandten von Lyſias einen billigen Fries 
ben, der aber bald wieder aufgehoben wurde. In einem neum 
Kampfe verlor Judas feinen jüngern tapfern Bruder Eleazar Aaron. 
Die Rüdkehr des vertriebenen Reichövezierd Philippus mit einem 
Heere aus Perfien machte eine glüdliche, doch nur kurze Diverfion. 


Durch den Vertrag, den die Iudder erhielten, wurde ihnen vom 
Könige, obgleih er den Menelaus hatte tödten laſſen, doch em 


anderer Oberpriefler Alcimus oder Jacimus aber nicht aus hoben 


‚priefterlichem Geſchlecht gefeßt; er wurde von ben Subdern nidt 


angenommen oder konnte fich nicht behaupten. Der Sohn bei 


legten Oberprieflerd Onias III., Onias, emigrirte nad Aegypten 


und gründete bier bald einen neuen Tempel zu Heliopolis. Die 


roͤmiſchen Sefandten fcheinen ihren Zweck nicht erreicht zu haben, 


denn einer von ihnen wurbe zu Antiochien im Gymnaſium ermor⸗ 
det. — Wahrfcheinlih war es mit fitllfchweigender Zuſtimmung 


des Senats, daß Demetrius aus Rom entfloh, 162 nach Syrien 
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kam, den Keichſssezier Lyſias und ben jungen König, die Um vom 
Volke ausgeliefert wurden, toͤdten ließ und fih auf den Thron 
ſetzte — Demetrius ſetzte 161 ben Hohenprieſter Alcimus mit 
einem Heere wieder ein; aber von Neuem loderte die Fackel des Krie⸗ 
ges, bie Judas ſchwang; das ſyriſche Heer wurde zuruͤckgeſchlagen, 
des Feldherrn Haupt und Hände abgehauen, wie einft ben canani⸗ 
tiſchen Königen; Judas ſchickte Geſandte nach Rom und bie KRoͤ⸗ 
mer ſchloſſen ein Buͤndniß mit ibm. In einem neuen Angriffe der 
Sprer, 160, fiel Judas als Held des Glaubens mit den: Waffen 
in bee Hand. — Diele Judaͤer verzweifelten an Rettung und bils 
deten eine eigene Partei unter und mit den Syrern, während der 
Heine Haufe der Getreuen Ionathan Apphus, den jüngften Bruder 
des Judas, zum Feldherrn wählte; der Altefle Bruder Johanan 
ſtarb bald auch den Heldentod. Der größte Theil bed Landes 
kam wieder in bie Gewalt der Syrer, die Burg von Zion wurde 
befeftigt und Die fprifche Partei der Judaͤer erkannte Alcimus als 
Hohenpriefter, der aber bald darauf, 159, ploͤtzlich flarb, als wies 
feine Reformationen begannen. — Doc bewirkte nun bie 
Verwendung des römifhen Senats, ber endlich den Demetrius aners 
kannte, den Judaͤern einige Ruhe. Demetrius fuchte fih demun⸗ 
geachtet in Aſien Einfluß zu verfchaffen; er fehte in Cappadocien 
Dolopherned oder Drophernes, den angeblich Alteren Bruder bes 
Ariarathes, den er verjagt hatte, ein. 157 entfchieden die Römer 
für gemeinfchaftliche Regierung beider Brüder; doch mußte bald 
Holephernes feinem Bruder Ariarathed, der von Attalus von Pers 
gamum unterſtuͤtzt wurde, weichen; er flob an den Hof des Des 
metrius. — 158 machten die Syrer einen Verſuch, Zonathan durch 
Derrätherei aufzuheben, er mißlang und Jonathan und Simon bes 
daupteten fich in der Veſte Bethboſi. Der Feldzug, bei dem auch 
wohl Holophernes geweſen fein mochte, fcheiterte. Holophernes 
Rand mehrmals, 164, an der Spige einer Verſchwoͤrung gegen 
Demetrius; 153 trat aber ein Kronprätenbent gegen Demetrius, 
der fi für einen Sohn des Antiohus Epiphanes ausgab, Ale⸗ 
ander Balas, auf, den die Könige Ptolomaͤus IL. Philometor 
von Aegypten, Ariarathed von Cappadocien, Attalus von Pergüs 
mum nad felbft. der sömifche Senat für einen dchten Sohn unb 
König yon Syrien anerlannten. — Demetrius fowohl, als Alexan⸗ 
der Balas, fuchten Jonathan durch Zugefländniffe zu gewinnenz 
unter andern erklärte ber Leite ihn zum Hobenpriefler. Jonathan 
benagte beide ohne ſich zu erklären; die feflen Plaͤtze, ausgenom⸗ 
men die. Burg und Bethzur, wurden Ionathan eingeräumt. | 
Maneın von Jeruſalem wurben wieder hergeſtellt unb Jonathau 
felbR trat das Hoheprieftertbum an, und fo kam das Hoheprieſter⸗ 
thum aus der Familie Jozodak, der erfien Prieflerclaffe, wo «6 
ſeit Cyrus gewefen war, an die Familie der Admonder aus bes 
24ften Claſſe, Sojarib, in der es bis auf Herodes blieb. — Als 
man nach größere Verfprechungen non Demetrius erhielt, Freiheit 
von Abgaben für die Nation, die Vergrößerung Judaͤa's durch 
Semaria und. Galilda, die Auslieferung der Burg Zion, — traute 
man dieſen, großen Verfprechungen nicht und nahm die Partei des 
22 


SB. Durltte Pertebe. Elchente Cpocht 
Alterauder Balas. — 150 verlor Demetrius ie einer She 
Thron und Leben. — Alerander Balas wurde Gemahl Sleopatra' 
iger Tochter Ptolomaͤns Philometors; — Jonathan, von beide 
Kinigen geehrt, erhielt die Statthalterwuͤrde Über Jubda. — Aleran 
Der Balad wäthete nad) afintifher Weiſe gegen die in feiner Ge 
walt ſich befindenden Glieder der Familie ded Demetriud, um! 
fehwelgte. Iegt tritt aber, 148, ein Sohn des Demetrind, Deme 
trius Ricator, als Kronprätendent auf, mit einem Deere griechiſche 
* Söldner, wie fie leicht in jener Zeit zu erhalten waren, unterſtütz 
von Unzufriebenen. Die erfien Verſuche wurben durch Sonatbar 
vereitelt; nac dem Anfange des Jahres 146 gs Ptolomaͤus Phi: 
lometor mit einem Heere zu Sunften feines Schwiegerfohnes ber: 
bei, Alle Städte öffneten fih ihm, er vereinigte ſich mit Jona 
than, nahe bei Antiochien warf er aber-die Maske ab; Antiochien 
empörte fich gegen Alerander; und. Ptolomäus gab feine Tochter 
Cleopatra dem Demetrius, eine Schlacht entſchied gegen Aleranber. 
Demetrius Nicator war 146 König von Syrien; auch Jonathan 
Yuldigte ihm; aber Philometor flarb noch In demfelben Jahre an 
ben Folgen der empfangenen Wunden und fein Bruber Ptelomäus 
Phyſcon bemächtigte ſich des Throns und feiner Sattin. | 
Nachdem die Römer Maceboniens König, Perfeus, uͤberwun⸗ 
den und Macedonien in eine republicanifche Tetrarchie getheilt hats 
ten, fuchten römifche Geſandte in Hellas bes Einverfändnifies mit 
Perſeus Gchuldige auf, um fie verfolgen; fo geſchah ed m 
Mhodus, fo noch Leichter im achäifchen Bunde, wo Partelen ſich 
ſelbſt anklagten. Zanfend edle Achder mußten 165 nach Rom 
wandern, wo fie fiebzehn Jahre in Italien vertheilt, unter Auffiht 
lebten. Nur 800 von ihnen Pehrten 150 zurbd. Die Factionen 
unter den Achern kaͤmpften erbitterter aldıje gegen einander; Die 
. Spartaner wollten dem Bunde nicht die hoͤchſte Entſcheidung N 
Augelegenheiten zugelleben, wo ber Bund zugleih Kläger und 
Richter. wäre, und dennoch verurtheilte der Bund 24 Spartaner 
zum Tode wegen Werrathed an dem Bunde; fie flohen nad Rom 
und biefer forberte Abgeorbuete beider heile 150 nah Rom. 
Der Bund unter dem Strategos Democritus griff 149 gegen 
Sparta zu den Waffen; 148 traf der römifche Gefandte wit dem 
Urtheile Rom's in Gorinth auf der Bundesverſammiung ein. Mom 
batte ben Bund für aufgelöft und alle nicht urſpruͤnglich ahalfgen 
Staaten für frei und unabhängig erflärt. In dieſem Augen 
beide war au in Macedonien Andriscus, ber fich für einen Sohn 
des Perſens ausgegeben, als Praͤtendent aufgetreten; von allen 
Seiten Hatte er Zulauf gefunden, mit Huͤlfe thraciſcher Herden 
** ganz Macedonien beſetzt, — 148 und fogar 147 anfang? 
Römer unter Juventius Thalna gefchlagen. Der Nachfolger 
befielben aber, Gäc. Metellus als Prätor, befiegte ihn und verwandelte 
Mecedonien in eine römifche Provinz. Das kurze Sluͤck bed An⸗ 
driſscus hatte den Achaͤern Muth gegeben; fie ſetzten ben Krieg 
genen Sparta fort, das aber war eine Kriegserklaͤrung gegen Kom: 
Metelus Bemühungen, die Griechen zu rubigen Anfichten gest 
‚ der mene roͤmiſche 








Kom zu bewegen, waren vergeblich. 


Erneurung. Won dem Untergangs des Mänigtieuns u AV 
Selbhers,, erfchlen 146, weeinigt mit bes RAotie bed Attalus von 
Pergamum, im criffäifchen Meerbufen, — ba& Landbeer auf deze 
Iſthmus focht den legten enticheidenden Kampf, in bem bie Bläthe 
ber griechifchen Jugend dahinſank, — ber Strategos Didus endete 
freiwillig fein Leben durch Gift. — Corinth verwüftete die Flamme; 
Plünderung vwernichtete, was Flamme und Schwert übrig gelaffen; 
— Schiffe, beladen mit Kunfifchdgen umd Beute, brachten nad 
Rom die Trophaͤen des Gieged und die Zeugen bes Unterganges 
eines gebildeten Volks. Hellas warb Provinz unter dem Samen 
Achaja. Doch behielten die einzelnen Heinen Staaten ihre, eigene - 
Berwaltung. Die bemocratifche Verfaſſung aber wurde aufgehoben 
und Reichere an die Spige gefledt, alle Berfammlungen verboten 
und jeder Staat befteuert. N. 

Bie in Hellas die Römer bie Streitigkeiten der Staaten 
unter einander vor ihr Tribunal zogen umd fie naͤhrten, fo ward 
derſelbe Grundſatz in Africa zwifchen Garthbage und Mefiniffa 
con Rumidien befolgt. Aber auch in Garthage hefämpften ſich 
Parteien wie in Delad; es gab eine roͤmiſche, eine numidi 
und eine nationale Faction. Mafiniffa fuchte, der römifchen B 
ligung gewiß, bie Garthager theild tm Handel zu befchränken, 
theild ihnen wirklich Landflrihe zu nehmen. Seit Cato, 157, in 
Carthago als Schiebörichter in einem folchen Streite gewefen, Gars ' 
thagos biühenden Handel, feinen Reichthum geſehen hatte, ſtimmte 
er, wie fein Anhang, ſtets für Carthago's völlige Zerſtoͤrung, woe 
gegen die fcipionifche Partei, wie Metellus in Hellas, Schonung 
und freundliche Ausgleichung rieth. Einen Krieg Carthago's gegen 
Bafiniffa, zur Abwehrung feiner Eingriffe, ſah Rom als Kriegt⸗ 
eflärung an. Garthago ſchickte Abgeorbnnete ngch Rom, und veriegte 
die Haͤnpter ber nationalen Partei aus Carthago. — Aber fo wie 
Sparta gegen ben achaͤiſchen Bunb auftzot, fo hier Utica gegen 
Carthago — aus niederer Hanbeldeiferfuchts bad führte den Uns 
tergang des Waterlandes ſchneller herbei. — Vergebens ſchickte 
Carthago eine große Zahl von Kindern aus den edelſten Ges 
ſchlechtern als Geißeln nad Sicilien, vergebens lieferte ed Waffen⸗ 
vorräthe aus, — die Römer verlangten ein gänzliches Verlaflen 
ber Stabt und Auswanderung. Wuth und Verzweiflung sangen 
nun mit dem Uebermuthe und der Raubgier; der Kampf bauerte 
zwei Sabre, 148 und 1475 was konnten aber einige gluͤcklche 
Gefechte noch bewirken? Der jüngere Scipio führte anfangs den 
Kampf, 146, nicht glüdlichers endlich, 145, warb bie Stadt 
erobert, oder vielmehr ein Stadttheil nach dem andern in Schutt⸗ 
haufen verwandelt, erflürmt. Giebzehn Tage wuͤthete bie Flamme 
und dauerte dad Plündern;s Tauſende, bie nicht durch bie Flucht 
ſich gerettet hatte, wurden als Sclauen verkauft; was bie Flamme 
veihonf hatte, wurde zertruͤmmert. Nur Ruinen begeichneten bie 
Stele auf der eine Welthanbelöfladt geblüht hatte, ° 

‚ Mit minder blutigen, aber noch Iängern Kampf hatte Rom 
ut den emenpäifchen Theile dar carthagiſchen Macht, in Sberien, zu 
Unpfen. Mer auch nad dem zweiten punifcen Kriege Iberien 
m zweri smile Monien umgemandels, — aber Stoff 
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Triumphen, Raͤubereien, Plünderungen blieb: noch dem vömis 
n Statthalter in dem ganzen übrigen, mit ben Gartbagern 
oder den griechifchen Küftenftädten nur loder verbundenen heile 
Iberiens übrig? Was fih nur gegen der Römer Gewalt anflemmte, 


wurde als Räuberthat geflempelt. — Am furchtbarfien kaͤmpften 


gegen Rom die Lufitanier und die celtiberifhen Etämme um 
Numantia, fchon feit 166 — 155. Als Galba, der Prätor, aber 
150 unter dem Borwande von Anweifungen befierer Ländereien 
Zaufende von Lufitakiern aus ihren Bergen bervorlodte und fie 
dann verrätherifch niedermegelte, da entflammte die Rache in ganz 
Lufitanien. In Viriathus fanden die Bergvpoͤlker einen eben fo 
beidenmäthigen als umfichtigen und Mugen Führer. Er verband 
fi) mit den Geltiberern und Numantia, und fo loderten bie Krie⸗ 
geöfeuer auf den Bergen vom atlantifhen Meere bis zu den Py⸗ 
renden. — Die Römer fcheuten den Gebirgskrieg nicht, fie hatten 
ihn kennen gelernt gegen die Apenninenbergvölter, gegen die 


Ligurer, gegen Sarden und Corfen. Mit abwechfelndem Erfolge 


Tämpfte man ununterbrochen, -bi6 142 Fabius, von Viriathus 
gänzlich eingefchloffen, fih zu einem Bertrage bequemen mußte, 
Sen Nachfolger aber, Servilius Caͤpio, 141, brach den 
Vertrag, und befreite durch Meuchelmord Rom von feinem gefaͤhr⸗ 
lichten. Feinde Viriathus. — Lufitanien, durch innere: Factionen 
gefhwächt, warb nun befchränkt oder beruhigt; aber nicht fo Leicht 
war der Kampf um Numantia. Auch bier verfuchte ber römifche 
Feldherr Verrätherei und Zreubruch, aber vergebens. Die Belas 


gerung, ober vielmehr der Kampf um Numantia dauerte unauds 
geſetzt fort, dis 135 Scipio den Oberbefehl übernahm; aber auh 
er mußte noch drei Jahre vor Numantia liegen, bis er ed nidt 


eroberte, fonbern e8 vielmehr fich felbft mit allen feinen Bewohnern, 
Männern, Beibern, Kindern den Flammen opferte, 133. Bon 
jest an Tonnte ft Rom an eine völlige Unterwerfung Iberiend 
denen, das ihm nun eine Mafle von Kriegern barbot, wie die 
Apenninen, um die Weltherrſchaft zu befeftigen. 

Während Corinth und Garthago, 146 — 145, niedergefunten 
waren, war Demetriud Nicator, 146, Here bes furifchen Reiche 
geworben, unb auch Jonathan hatte ihn anerfannt, — Aegypten 
aber, feine Hauptflüge, hatte er durch den Tod feines Schwiegers 
vaters, Ptolomaͤus Philometor, verloren; unter Empörungen bes 
bauptete er ſich, und gegen Antiochien befonderd durch Jonathans 
Unterfiigung. 8000 Judaͤer führten bier eine furdibare Ere 
eution aus. Doch 144 trat der Grieche Tryphon mit dem jungen, 
In Arabien erzogenen Antiohus, Sohn ded Alerander Balas, als 
Prätendent auf, und da Demetrius verbaßt war, fo gelang es 
dem Prätendenten, unter den Namen Antiochus Theos ſich in 
Antiochien und einem großen Theile Syriens feflzufegen, während 
Demetrius fich ji Seleucia behauptete. Um fo leichter warb es 
Jonathan, fi immer unabhängiger zu machen. Beſonders wurben 
bie Verbindungen mit Rom noch genauer. Aber aud bie Par: 
teiungen unter ben Judaͤern, Phariſaͤer, Sadducaͤer und bie 
blos eine veligidfe Richtung nehmenden Gfiäer machten fich bemerk⸗ 
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barer mb abgeichloffenier. - Obgleich Jonathan fich auch für Au⸗ 
tiochus Theos entfchieden erfiärt hatte, fo fcheint Tryphon feine 
Macht: doch zu fehr gefürchtet zu haben, um ſich feiner nicht durch 
Berrätherei zu entlebigen. - Simon ftellte ſich nun an die Spige und 
ſchlug Tryphon, der nad Ermordung des Antiochus fich felbft auf 
ben Thron von Syrien feste. Simon und die Judaͤer erklärten 
fih nun wieder für Demetrius; der Friede wurde gefchloffen, 
Simon als, Hoherpriefler und Fürft, 143, ſo wie überhaupt bie 
Selbftitänpigkeit der Ebräer anerkannt, Die diefen Zeitpunkt auch 
old den Anfang einer neuen Aera rechneten. — Die Burg Zion 
kam erſt jet, 142, in bie Hände der Iubder, und Joppe wurde 
dee Hafen des Landes, Ierufalem und mehrere andere Städte 
wurden befeftigt. Auf eines allgemeinen Zagefokung, 141, wurde 
Simon als geftirfieter Hoherprieſter anerkannt; fein Sohn Joh. 
Hyrcanus wurde zum Feldherrn ernannt. Simon regierte bis 186. 


Während dem hatte. der König von Parthien, Mithridates, 
die öflichen Theile Syriens bis an den Euphrat an fidh geriffen; 
der Verfuch, den Demetrius machte um dad Berlorne wieder zu 
erobern, lief unglüdlich ab, er wurde gefangen. Seine Gattin, 
Sleopatra, behauptete ſich demohnerachtet mit ihren Kindern zu 
Seleucia am Drontes gegen Tryphon, 140, bis der zu Rhodus 
lebende Bruder des Demetrius, Antiochus Sidetes, 139, mit 
einem griechifchen Soͤldnerheere in Syrien landete, fi mit Gleopatra 
vermäblte, Tryphon befiegte und den Thron von Syrien, nicht 
ohne Beifland Simons, einnahm. Doch auch Antiochus fuchte 
diefen ihm gefährlichen römifchen Bundesgenoffen zu unterdrüden, 
138; ald die Gewalt nichts half, half Verrätherei. Simon wurde 
von feinen eigenen Schwiegerföhnen, 135, mit zweien feiner Söhne 
in Zericho ermordet; Hyrcanus aber behauptete fich in Ierufalem 
als Nachfolger feines Vaters, erhielt Leidlichen Vertrag und leiftete 
auch, 181, dem Antiochud gegen Phraates von Parthien Heeres⸗ 
folge, wo aber Antiochus Schlacht und Keben, verlor, etwa 130. — 
Obgleih nun Demetrius aud yarthifcher Gefangenfchaft wieder 
nah Syrien fam und den Thron beftieg, fo benugte doch. Joh. 
Hyrcanus diefen Zeitpunkt, um mehrere Veften zu nehmen; 129 
eroberte er felbft Sichem, zerflörte den Tempel ber Samariter, 
auf dem Berge Garizim, und zwang bie Idumaͤer, das Geſetz 
Mofis und die Befchneidung anzunehmen, 


Unterbeffen ging eine große Veränderung in Kleinafien vor. 
— Attalus Philometor, Sohn ded Eumenes, melancholiſch, hatte 
am Ende feines Lebene, da er ohne Erben war, fein Reich Pers 
gamum Den Römern vermacht und war 133 geflorbenz; — Ariſto⸗ 
nicus dagegen, ein natlrlicher Sohn des Eumenes, Stiefbruber 
des Attalus, fuchte, unterſtuͤtzt von Schaaren von Thra⸗ 
ciern, mit den Waffen in der Hand das Erbe für ſich in Anſpruch 
zu nehmen. Zwei Sabre bebauptete er fih, — doch unterlag er; 
um 129 hörte dad Reich von Pergamum auf und wurbe unter 
dem Namen Kleinafien römifche Provinz. Iegt hatten die Römer 
völlig feften Fuß in Afien gefaßt. Mithrivates von Pontus erhielt 
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-von ben Röometn für feine Huͤlſe Anen Theil von Großphrygien 
n ar Icher zwiſchen Syrien und Aegypten, Des 
ee Kampf, we zwiſchen & und Aeg j 
metrius und Ptolomaͤus Physcon, mehrere Jahre bauerte, iſt für 
‚ die Weltgefchichte von Teinem andern Refultate, als daß er bie 
Entfittlichung der beiden Königshäufer, namentlich des fyrifchen, 
— und bie völlige Entkräftung der beiden Staaten zeigt, — zugleich 
auch, wie Joh. Hyrcanus diefe Verhältniffe benuste, um ſich 
durch Verbindung mit den Römern unabhängig zu erhalten, ja 
ſelbſt durch die Eroberung und Berfiörung von Samaria, 109, 
bedentenb zu ſtaͤtken. Seine Stüge im Innern war die Partei 
der Pharifäerz erſt gegen dad Ende feined Lebens wandte er fid 
gu den Sadducaͤern. — As Hyrcanus farb, 106, Hinterließ er 
eine Gemahlin und fünf Söhne Die Gefchichte if bier dunkel, 
wahrfcheinfich durch bie Fehden der Parteiungen: benn baß er 
feine Gemahlin ald Regentin und Nachfolgerin eingelegt babe, tft 
unwährfheinlih, da fie das Hoheprieftertbum nicht verwalten 
Tonnte, und zur Vormundſchaft waren bie Söhne zu alt und 
ig. So viel ift gewiß, daß Ariftobul, einer der Söhne, 
ih an die Stelle [eines Vaters flelte, und feine Mutter ımb drei 
[einer Brüder babei das Leben verloren; aber auch fein Verbrechen 
fl eben fo wenig unumftößlich bewiefen, wohl aber gewiß, daß 
er den Königstitel angenommen; und fo möchte denn daB Jahr 
106 ober 104 ben fünften Zeitraum der fiebenten Perlode, bie 
Richterzeit, begrenzen, und nun der fechöte Zeitraum, ber des 
Königtdumd, beginnen Auch diefer Zeitraum war von großen 
Naturerſcheinungen begleitet, die währfeheinlich felbft die Züge ber 
Cimbern und Zeutonen beranlaßten, obne baß wir jedoch wähere 

Nachrichten haben. 

So wie in der frühern Periode die erſte Bluͤthe des Koͤnig⸗ 
thums drei Könige zählt, Saul, David und Salomo, fo find 
auch hier drei, Ariftobul J. Alerander Sanndus und Ariftobul IL, 
bis 68 zu der erfien Befignahme des Landes durch Pompejus. 
"Doch werfen wir zuerft den Blid auf Dad roͤmiſche Weltteich, 

von dem Ende des Afiatifchen Krieges, 129, bis auf das Ende 
des Zeitraums, 105 oder 104. Hier treten die wichtigen Mes 
tzene ein, die Kämpfe mit den Gallietn, der Krieg mit 
Jugurtha und der Gigantenlampf mit den Bimbern und 
Zeutonen. 

Nach der Eroberung Iberiens, als bie griechiſchen Tuͤſten⸗ 
Kadte in das abhängige Bundedgenoffenverhältnig zu Rom taten, 
wor Maffilia, die alte phocaͤiſche Golonie am Ausfinß der home, 
die maͤchtigſte und wichtigfte und am meiften geſchonte. Bebrängt 
aber von den gallifchen eingebornen Voͤlkerſtaͤmmen, numentfic 
ven Saluviern, 126, hatte fie Roms Hülfe geſucht. M. Zul: 
vius Flaccus wurde hingeſchickt, und zwang die Saluvier, 
Vocontier und Ligurer zur Anerkennung der roͤmiſchen Obermacht. 
Cajus Gertius Calvinus beiefligte diefe Macht durch bie 
‚Anlegung. eines ftehenden Lagerd, Agua Sertiä (Ay, aud dem 

bie Hauptſtadt einer neuen Provinz wuchs. Die Saluvier hatten 
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die Apbesger und Xrverner zu gewinnen gewußt, und beö Cnejus 
Domitius Apenobarbus Siege, 122, machten diefe Verbindung zwar. 
minder gefährlich, aber af Q. Fabius Maximus, der Allobroger 
, unterwarf fie, 121, indem er fie und die Aeduer zu: 
Bundesgenoflen machte; jegt entfiand eine neue Provinz, Gallie, 
die allmählig erweitert wurde, zuerſt durh C. Marcus Rer, der 
118 Narbonne gründete und das römifche Gebiet bis an bie Py⸗ 
renden. ausbehnte. Nun erſt war die Verbindung zwifchen Iberien 
und Italien gewonnen und ber römifche Adler deckte mit feinen 
Flügeln alle drei europäifche Halbinfeln und das aflatifche Vorland. 
Dom Taurus bid zum Weltmeer war dad große Reich ſchon aus⸗ 
gebebnt, und faft war feine Bellimmung fchon erreicht. ; 
Auf der africaniſchen Küfte war das numidifche Reich eine 

der Stüpen roͤmiſcher Herrſchaft. Auf Mafiniffa war, 119, Mu 


cipfa gefolgt, dad Reich theilend unter feine beiden Söhne, Adherbat 


unb Diempfal, und feinen im iberifchen Kriege unter Scipio ſich 
anußzeichnenden Neffen Jugurtha. Geine Kriegeöthaten, feine Ver⸗ 
bindung mit Roms einflußreichftien Großen ließen ihn den Gedanken 
faffen, durch Frevel ſich des ganzen Erbes zu bemaͤchtigen. Htempfat 
fiel zuerſt durch Mord, 118, und Adherbal gefchlagen, floh nadı 
Rom. Die. Macht roͤmiſcher Commiſſaire wurde durch Jugurtha's 
veiche Beſtechungen gelähmt, und im offenen Kriege uͤberwand Jugurtba 
ben Adherbal, 112, umd ließ ihm tödten, Jugurtha's Gegenwart 
in Rom wußte den gegen ibn befchloffenen Krieg durch erkauften 
eben abzuwenden. Ja ein Kronprätendent, Mafiniffa’s Urenkel, 
affiva, fiel felb in Rom durch Jugurtha's Dolch, 110, ua 
gutbe nmußte Rom verlaffen, und der Krieg wurde ihm erklärt. 
ugurtha kaͤmpfte glüdlicher durch Geld als durch Waffen, bi& 
Metelus, 108, ihn zum Vertrage einer Unterwerfung zwang, 
Doch Jugurtha entjloh zu Bochus, feinem Schwiegervater, bem 
ig ven Mauritanien. Der Krieg begann und wurde zögern 
geführts 107 fiegie bed Metellus bisheriger Legat Mariud bur 
Anklagen in Rom wegen mit Willen ausgedehnter Länge d 
Krieged und erhielt das Confulat und die Führung des Heeres, 
Seines Quaͤſtors, Sulla, Schlaubeit Überrebete Bochus zur Aus⸗ 
: Ieferung bed Jugurtha. Des Krieg war beendet, mit — durch 
genaͤhrte Eiferfucht Verberben über ben Staat dringenden, — 
Helen Ruhme für Sula und Marius. Numidien wurde zer: 
üdelt und getbeilt; einen Theil, Maffafylien, empfing Bochus «ie 
Preid des Verrathes, einen andern Theil Hiempfal: U., Mafls 
niſſa's Enkel, einen dritten Hiarbas, Jugurtha's Bruderſohn. 
Sugurtba wurbe in Rom als Gefangener gerichtet. Die dringende 


Gefahr, in der dad neue MWeltreich durch nordiſche Barbareg 


ſchwebte, vor denen Rom fchon jet zitterte, gab Marius, 
104, von Neuem die Confulwürde und den Oberbefehl in dem 
Der Donaugau, feit Jahrhunderten der Sig cymerifches 
Völker, gälifchen und germanijchen Stammed, war bie Geburts 
fätte von Bewegungen, welde die Gefchichte mit Dunkel bedeckt, 
die aber Schwaͤrme über bie Carpathen, nördlich in ben Weichſel⸗, 


\ 
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Ders und Elbgan, oder füblich über ben Haͤmus und bie Ahen, 
bald in die helleniſche Halbinfel bi8 nad Alien, bald in bie Apen⸗ 
ninenhalbinfel und unter verfchledenen Namen ergoffen; tm 
Gelten, Hyperborer, Illyrer, Dalmatier, Zhracierz im Wellen 
Ballier, Scorbiscer, Illyrer genannt, wie wir ed im Laufe ber 
Seiten bemerkten. Der Donaugau blieb immer bie große Voͤlker⸗ 
firaße. Bis jebt waren die Macedonier die Borfedpter gemein. — 
Seit dem Jahre 113 begannen diefe Bewegungen flärker als jemals, 
und die Römer hatten nun den Kampf zu führen. In diefem 
Sabre war ber Römer C. Caͤcilius Metellus Gaprarius wohl 
glüdiih im Oſten gegen die Thracier, aber En. Papirlus Garbo’3 
verfüchte DVerrätherei gegen bie Cimbern und Zeutonen wurbe 
durch feine chene Niederlage bei Noreja beſtraft. Doch wandten 
£9 die Sieger den Donaugau nach Wellen entlang, wo fich bie 
iguriner an fie fchloffen, und Marc. Livius Drufus war, 112, 
fo glüdlih, die nachſchwaͤrmenden Scordidcer zurlcizinverfen. 108 
ward Gilanus mit feinem Heere an den Grenzen ber Provinz 
Gallien von den Eimbern vernichtet; ein gleiches Schickſal hatte, 
107, M. Aurelius Scaurus und Spurius Gaffius. Wohl nahm, 
106, Q. Servilius Caͤpio Toulouſe und plünderte den Temwel, 
aber durch die Bwietracht der beiden roͤmiſchen Feldherren wurden, 
105, die Römer, wie einft an der Allia, völlig. geſchlagen. Gin 
Theil der Sieger durchſtreifte nun ungeſtraft Gallien, ein anberer 
Theil wandte ſich ‘über die Pyrenaͤen nah Iberien. Schrecken 
cart die Römer. Marius brachte fein zweites Gonfulat, 104, 
mit Zurüftungen zu dem bevorftehenben Kampfe zu. 103, in 
feinem dritten Gonfulate, Fehrten die Zeutonen und Eimbern über 
die Pyrenden zurüd und näherten fi) Marius in ber Provinz, 
während bie Cinibern über‘ ben Rhein in den Donaugau zogen, 
Mm von Dften in Italien einzubringen; hier flellte fich ihnen 8. 
Lattitius Catulus entgegen. — 102, in feinem vierten Eonfulate, 
fiegte Marius bei Agud Sertiä entfcheibend fiber Zeutonen und 
mbronen, bie er vernichtete oder zerftreute. Dieſer erfle große 
Sieg wandte: die größte Gefahr ab. Marius, zum fuͤnftenmal 
zum Gonful erwaͤhlt, eilte nach Stalien und vereinigte-fidh hier, 
101, mit:Catulns, der ſchon hatte weichen muͤſſen. Ein großer ' 
Sieg in den: Campis Raudiis bei Verona, am SOflen Suli 101, 
rieb die Cimbern auf und rettete Rom, das frei aufjauchzend 
Markus. als den dritten Gründer Roms begrüßte — 
Während daß, etwa von biefem Beitpunkte an, in: Fubda bas 
Koͤnigthum fortbefland unter. den ſchwankenden Verbältniffen Sys 
tiend und Aegyptens, bie ihre Wirkungen nicht über Syriens und 
Kegyptens Grenzen hin erſtreckten, ging das roͤmiſche Weltreich 
Ben innern Erfchütterungen entgegen, die ihm -eine monarchifche 
erfaffung gaben. - 

Marius war durch die democratifhe Partei gefliegen, durch 
fie erhalten und wollte durch fie vielleicht noch fleigen und fid 
mit bem Diadem fchmüden;z darum fein enges Anfchließen an bie 
Partei des Tribunen Saturninus, bed größten Demagogen biefer 
Zeit; daher die Geſetzvorſchlaͤge, das Bürgerrecht an bie Bundes⸗ 
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in Jialien zugeben, Wertheilung von Sänbereien an arme 
rger als Coloniſten in Sicilien, Achaja, Marebonien u. a, m. zu 
veranftalten; ja der Senat mußte ſchwoͤren, dem Gefege bed Volles _ 
Folge zu leiften. Doc war die Partei bed Senats noch zu ſtark; 
Marius mußte Saturnimus fallen laffen, und konnte oder wollte ed 
nicht hindern, ald dad Volk den Satuminus anfangs im Capitol belas 
gerte, dann erfehlug. Auch Livius Drufus, der des Saturninus Rolle 
einnabm, warb ermordet, 91. Zugleich fand aber auch eine allges 
meine Verbindung der meiften italienischen Bundesgenofien gegen 
dos alleinherrfchende Rom flat. Samniter, Marfer, Lucaner, 
Peligner, Veſtiner, Darruciner, Hirpiner, Picenter hatten Cor⸗ 
finium gu ihrem Sauptplage gemacht. Unter römifchen Prgionen 
hatten fie römifche Kriegskunſt und Disciplin gelernt, fie bildeten 
bier eine Curie, einen Senat, hatten Eonfuln und Prätoren: Der 
Krieg war ein förmlicher Bürgerkrieg, und darum befto-furchtbarer 5 
ganze Gegenden wurben verwültet, entvoͤlkert; blühende Städte 
gingen gänzlich unter; Rom wüthete gegen fich felber. — Die 
meiften beirurifchen Städte empfingen Ichnell von Rom das Bürgers 
echt und. blieben daher treu, 90; auch ließ Rom zum «rflenmale 
die Freigelaffenen in ‘feine Heere eintreten. Feldherren wie Marius, 
gicinius Graffus, Cornelius Sula, Pompejus, führten die roͤmi⸗ 
{hen Legionen, und dennoch erſt nach. abwechfelndem Giüde, 88 
wurde ber Krieg geenbet, ohne baß deswegen alle Bewegungen 
oufhärten. Rom gab in fo fern nad), al& ed den treu geblichenen 
Bundesgenoflen das Bürgerrecht ertheilte. Eine neue Gefahr von 
Außen erhob fich. J 
Mithridates, Koͤnig von Pontus, glaubte die Zeit der 
mern Fehden in Rom zu feiner Vergroͤßerung benutzen zu muͤſſen. 
89 hatte er Nicomeded, König von Bitbynien, den Mörder feines 
Baters vertrieben, der Hülfe in Rom fuchte. Er war beleidigt, 
daß die Römer ihm Großphrygien wieder 'genommen, welches. fein 
Bater als Lohn des Beiſtandes gegen Ariflonicus von Pergamum 
empfangen hatte. Anfangs hatte er fich durch Eroberungen bie 
caucafifcyen Küftenländer unterworfen, dann dad Reich Bosporus, 
die Nordkuͤſte des ſchwarzen Meeres mit feinen griechifhen Gplonien, 
wo einzelne Tyrannen ſich aufgeworfen, die ihm die Groberung 
niht erfchwerten. In feinen VBerfuchen auf Gappadocien- hatte 
Sulla, damals, 92, Propraͤtor in Cilicien, gegen ihn entſchieden 
und Ariobarzenes zum Koͤnige eingeſetzt, aber 90 wurde dieſer wieder 
von Mithridates verjagt, der ſeinen eigenen Sohn einſetzte. Die 
rimiſchen Feldherren, die beide vertriebene Könige in ihre Reiche 
einführen wollten, obne daß der Krieg von Rom .erflärt war, 
wußte Mithridated fo zu fhlagen, daß bald ganz Kleinafien in 
feine Gewalt gerieth und ihn ald Retter der Freiheit und Nationalität 
empfing; nur Rhodus hing an Rom. Mebr ald 80,000 römifche 
Dinger wurden in den 'verfchiedenen Städten ermordet. Mithris 
dated hatte feinen Sie nach Pergamum verlegt, fein Feldherr, 
Archelaus, die Infeln fi unterworfen und in Athen fich feſtgeſetzt. 
Schon verbanden fi Böotien, Laconien und zum Theil Ihracien 
wit Mithridates; die Gefahr wurde für Rom immer bri zender; 


! 


da erhielt Sulla in Rom, 88, ben Oberbefchl gegen Bitteldates, 


| 


m erfien pontifchen Kriege. Aber darch ben Tribunen Sub 


picius waren neue Bewegungen in Rom auögebredhen, und bie 
bemagogifche Partei wollte fid dad Uebergewicht fihern, indem fie 
barauf drang, bie neuen römifchen Bürger, die 10 eigene Tribus 
erhaften hatten, in bie 35 alten aufzunehmen. Sulla mußte aus 
Rom zu feinem Heere bei Nola flüchten und Marius wurbe von 
ber Volkspartei zum Feldherrn gegen Mithribates ernannt. Sulla 


aber mit dem ihm treu ergebenen Heere ruͤckt auf Rom, und bringt 
kaͤmpfend eia; — Marius entfloh nad Africa; bie Hdupter ber 
Volkspartei wurden geächtet. — Run zog, 87, Gulla gegen Mi⸗ 
thrivat. Im März; nahm er Athen und zwang: Archelaus fi 


vom Fefltande nach Eubda zuruͤckzuziehen. In Rom batten ſich 


die Verhältmiffe gänzlich geänbert. Der Conful Einna, ber Volks⸗ 
partei ergeben, hatte fih mit bem aus Aftica zurüdgelchtten 
Marius vereinigt; Mom war von ihnen befegt und Blut floß im 
Strömen; die Sefeglofigkeit erreichte ven höchften Gipfel. Sulla 
wurde durch Volksbeſchluß feiner Stelle entſegt — und Cinne jest 
das Haupt dieſer Partei; — aber wie den Volkobeſchluß ausführen? 
Marius war im Jamıar 86 geflorben, und ber Conſul Flaccus 
mit einem Heere nach Griechenland geſchickt; er war fo glüuͤcklich, 
hber Theſſalien früher nach Kieinafien zu gelangen als Sulle, 
hber Thracim dahin zog. Aber im Heere bed Flaccus erhob 
asbria die Fahne der Empoͤrung und Flaccus wurde in Rica 
medien ermordet, 85, — und dennoch konnte er unter biefen Lms 
Händen fi nicht behaupten, denn fein despotifcher Druck batte 


Dre Städte gegen ihn aufgeregt. Mithridat fing mit Sulla an 


unterdandeln, und bei einer perfönlichen Zuſammenkunft fchloß 


3 
beach Frieden ab, 85, entfagte feinen Eroberungen und lieferte 


die Flotte aus. — Sulla griff nun Fimbria an, ber bald aus 


Verzweiftung im Tempel des Aesculap zu Pergamum fi toͤdtete. 


Sulla verfiärkte fein Heer mit biefen meuterijchen Zruppen und 
hielt zu Ephefus Gericht über die griechifchen Städte Afiens, denen 
er alle Schuld jener Ermorbungen beimaß, ließ fein ‚Heer rauben 
und plündern und legte ihnen eine Gelbfivafe von 20,000 Zalenten 


auf, tieß die Könige Nicomedes und Ariobarzanes in ihre Beide 


“wieder einfegen, und landete endlich, 83, in Brunduflum, be 
gleitet von feinem zügellofen ‚Deere. 

In Rom war Cinna nach zweijähriger Hertfcheft, während 
welcher ex ein Heer gegen Sulla aufzuftellen ſtrebte, in Ancona vom 
feinen Soldaten ermordet worden. Die Bolkäpartel war ohne ein 


bebutungsvoNes Haupt; Sertorius war .der einzige, aber vers 


Afeind am guͤnſtigen Ausgange zug er als Proprätor nad 
Seren. Dos konnte Sulla erſt 82, da Sammiter unb Lumner 


wieder unter die Waffen getreten waren, in Rom, nach einem 
ſthrecklichen Gemetzel vor ben Thoren Roms, einziehen und fih sum | 


‚Dictator Perpetaud ernennen laſſen. Noch ärger als früher Marius 
und Einna gegen feine Partei gemlthet hatten, wuͤthete er jeht 


gegen die befiegte. Virle Fannilien gingen jet gang unter. Der 
geg gt gge gang unte 4 


junge: Gr. Yompeius unteriwintte ebenfo mit Milte 





Okiiten mab Africa die Anhaͤnger bes Marla, 84-—-BA : Eime 
Menge neuer Gefege, ‚die eomelifchen genannt, follten eine neue 
Verfaſſung ſchaffen und bie Anfiebelung von 23 Militaircolomien 
durch Die: Güter ber befiegten Partei fie befefligen,: ſo wie bas 
Bingerrecht, dad er 1000 feiner. Sclaven und 10,000 Fremden 
gab. Krank legte es die Dictatur nieder, 79, und flarb bald 
darauf, 78. 

Aber ſchon als 85 Sulla nah Italien kam, war ber 
zweite pontifche Krieg ausgebroden. — Mithridates hatte 
nach dem Frieden mit Sulla fih Im Beſitz der pontifchen Küften, 
Solid und bed Bosporus fichern zu midlen geglaubt. — Muräna, 
Sulla's Unterfeldhert, glaubte eben hlerdurch Urfache zum Angriffe 
zu baben, fiel 82 in Comana ein und plünderte ben reichen 
Tempel, — Mithridat Flagte in Rom erfolglos. — Muraͤna machte 
nen weiten Feldzug in Pontus felbfl, wurde aber von Mis 
thridat gurichgetrieben. - Sulla gebot von Rom aus, 81, dem 
Frieden, und ließ felbft Mithridat im Beſitze eined Theils von 
Cappadocien. 

Nach Sulla's Tode, 78, hob fich die unterdruͤckte Partei von 
Neuem ; unter den Conſul Lepidus; aber bie ſiegende Partei beſaß 
jet in dem jungen En. Pomprjius, nur moch 38 einen ber 
talentvollſten Koͤpfe, und Lepidus unterlag. Aber in Iberien ſam⸗ 
melten ſich um Sertorius und Perpenna. die Unzufriedenen, die 
Zrimmer der Volkspartei, and behaupteten ſich im ruͤhmlichen 
Kampfe gegen Metellus und Pompejus, von 77 — 72. Iberor 
und baſitanier ſchloſſen ſich an Sertorius, ber mit Mithridates 
Verbindungen anknupfte, und fo brach 74 der dritte pontiſche 
Krieg and, und im Zuſammenhange mit biefem loderte in-Stalich 
ſelbſt, 73, der Stadiatorenaufftand empor, wit. dam fich viele Sclavem 
vereinigten. Der Thracier Spartacus ſtand bier an der Spice, 
Sertorius, Spartacus und Mithridates, drei ber ansgezeichwetfiem 
Röuner, wiewohl von ganz verichiedenem Character, befämpften num 
Rom. Sertoriuß, der das Banner der Volköfreiheit trug, Spar» 
tacus, mit dem Brandmal verächtlichen Sclaventhums in ber 
Öffentlichen Meinung gefempelt, und Mithridates, der .orientes 
liſche Despot mit dem flolzen Wahne eines göttergleidhen Derrfchers, 
den ſchon ber Stolz der römifhen Großen als Frevel an feiner 
Würde entrüßete, ‚fanden Bereinigung. in gleichem Zwecke. Und 
— legten mit ihren Truͤmmern den Grund zu Pompeijus 


Sertorius unterlag zuerſt; bis 72 hatte er deu vereinten Mes 
hs mb Pompejus wiberſtanden; gemeuchelmordet beim Mahle 
wird mm erſt ver Krieg ſchnell geendet. Triumph und das Co 
falat gegen die Beſtimmung des Gefeges wird dem jungen Ponts 
908 zu Theil, 2. Ka 
‚  Epartocus, obgleich anfangs nur an der Spitze von 70 Sclaven, 
de in Gapua zu den blutigen Fechterfpielen hatten ſollen gebilbet 
werden und amd der Schule entflohen waren, im Jahre 7&, 
Mahte bald veißende Fortſchritte; erſt die Leinen Haufen, dans 
gegen ihn ausgeſandte Heere, wurden von ihm geſchlagen; allent⸗ 


⸗ 


⸗ 


war unglüdlich; Mithridat beſetzte Galatien, Paphlagonien, bad 


niſchen Provinzen, 66. — 65 war Pompejus am Ziel feine 


halben en bie Sclaven und Glabiatoren fih an Ihe am; mil 
jebem tte und nach jeder Schlacht wuchs er riefenhaft, und 
fchon bewegte er fich gegen Rom ſelbſt. Aber bald verlieh ihn 
das Gluͤck, feit 71, als der Prätor Licinius Crafſus gegen ihn 
Pampfte; er mußte aus bem obern Stalien fich nach bem untern 
Aurädhiehen, nach Rhegium; bier eingefchloflen, — bie ciliciichen 

eeräuber hatten. Schiffe zum Ueberfegen verfprochen, — wollte 
ipn Ctaſſus aushungern, Doch kam ed zur Schlacht, und erft als 
er, 71, am Silarus fiel, war die Hauptmacht gebrochen. Fliehende 
römifche Colonien durchzogen Unteritalien, von denen einige auch 
Pompejus, aus Spanien zurüdgelehrt, führte, — die Gefangenen 
wurden an's Kreuz gefihlagen; — aber jetzt wurben bald alle 
Küften und Meere Italiens und Kleinaſiens von Räubern vers 
wüftet und unficher gemacht, und die Verproviantirung ‚des ſchon 
zur gigantifchen Größe angewachfenen Roms im hoben Grade 
erfchwert. Greta, Eilicien und mehrere Infeln waren die Haupt: 
punkte, Mehrere gegen fie gefchiche Feldherren wurben gefchlagen, 
andere erfodhten hier und da feinen großen Erfolg gebende Siege, 
bis Pompeius, auf des Gabinius Antrag, ben Oberbefehl mit bis 
jetzt unerbörter Vollmacht. erhielt, 67, und nun erft wurde der 
— gänzlich, mit. unerhörter Energie innerhalb dreier Monate 

endet. .. | 

-  Mithrivates dagegen batte bie Zeit nach dem Frieden von Bi 
benutzt, um durch von’ Sertorius erhaltene Dfficiere fein: Heer, 
120,000 Mann Zußvoll und 16,000 Mann Reiterei, auf roͤmiſchen 
Fuß zu organifiren. Die Veranlaffung zum dritten pontiſchen 
Kriege gab das Teſtament des Nicomedes IH. von Bithynien, 75. 
Aus Haß gegen Mithridat ‚hatte er fein Reich ben Römern ver 
wacht. Unter dem Conſulate ded Lucius Licinius Lucullus und 
Qu. Aurelius Cotta brach Mithridat,; 74, in Bithynien ein. Cotta 


mächtige Deraclea und Bithynien. Jetzt brady Lucull ſelbſt gegen 
Mithridat auf, 75. Bei Cyzicus verlor Mithribat. den größten 
Theil feines Heeres" und feine Flotte. Doch erfhien er 71 mit 
neuen Kräften; abermals überwunden, floh er zu feinem Scwian 
fohne Zigranes, König von Armenien, während fein Sohn Ne 
chares fi im Bosporus behauptete; beide unterhandelten, 70, 
(aber die Unterhandlungen fcheiterten durch den Webermuth dei 
Appius Clodius, und Tigranes trat auf''den Kampfplag; aber 
Lucull, 69, nahm durch Ueberfall ZTigranocerta, bie reiche mit 
griechiſthen Eofoniften gewaltfam bevoͤlkerte Hauptflabt Armeniend; 
Doch hinderten ihn Empoͤrungen in feinem Heere, feinen Sieg 
weiter, als bis zur Eroberung Artaxata's, ber zweiten Haupifiadt 
Armeniend, zu verfolgen. Bald kehrte auch Mithridates ans dem 
Pontus mit neuen Kräften zuruͤck, 67, drang in Gappadorıen ein 
und fd,lug die einzelnen Truppencorps, die zu weit verlegt wart 
Die Partei des Pompejus entriß in Rom dem Lucullus dad Gom⸗ 
mando, und Pompejus erhielt ed. Mithridates wurde entſcheidend 
geſchlagen und entfloh uͤber den Caucaſus nach feinen bospora⸗ 





\. 
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Wünfpe. :.Asbanlen und Pontus wurben roͤmiſche Provinz — 
Zigranes unterwarf fich gänzlich den Römern, erhielt fein urfprüngs 
lie eich zurüd, mußte jedoch feinem Sohne, dem jüngern 
Tigranes, Sophene und Gordiene als befondere Provinzen abs. 
treten: — Meinarmenien erhielt Dejotarus, Tetrach von Galatienz 
Iriobargened erhielt Gappadocien und einige andere Provinzen 
7— und mit den Parthern warb ein Freundſchaftsbundniß 
geſchloſſen. — | u . 

est wandte fih Pompejus nad Syrien. — Hier hatte feit 
tem Anfange diefed Zeitraums, — ald mit Ariftobul dad neue 
Koͤnigthum gegründet war, — das fprifche Reich in den Zwiftigs 
keiten der Bruͤder Grypus und Cyzicenus feine Schwäche immer 
mehr beurkundet. Ariſtobul benuste und unterwarf fi) Sturda, 
md zwang die Einwohner zur Annahme des mofaifhen Geſetzes 
oder zur Auswanderung. Geit- er feinen Bruder Antigonud ges 
mordet, endete er bald mit innerm Seelentampfe fein Leben, 104. 
Seine Gemahlin Salome, auch Alerandra genannt, befreite ſogleich 
feine drei Brüder aud dem Gefängniffe und gab dem diteflen von 
imen, Alerander Sanndus, mit ihrer Hand auch zugleich den 
Thron, den er bis 77 befaß. Bei drohenden Unruhen, die der 
zweite Bruder unternehmen wollte, ließ Alexander ihn tödtenz bem 
jungen, Abfalon, bingegen empfing ein ruhiges Privatleben. 
Die Regierung Aleranderd war fuͤr Judaͤa dab, was bie davidiſche 
in der entfprechenden frühern Epoche war. Bei der innern Zerrüttung 
des fyriſchen Reiches, wo Statthalter und einzelne phönizifche 
Städte, Sidon, Tyrus nach Unabhängigkeit firebten, fuchte Ales 
sander ſich Ptolomais, Dora und Gaza zu.bemächtigen. — Pto⸗ 
lemais belagert, fucht 108 Hülfe bei dem aͤgyptiſchen Fürften von 
Eypern, Piolomaͤus Lathyrus, die es fich aber auch bald wieder 
verbat und die nun Dora und Gaza in Anfpruch nahmen. Ales 
sander fand aber dagegen Hülfe in Aegypten, wo bie Königin 
Qutter, Sleopatra, uͤher Lathyrus Bruder ihre druͤckende Herrſchaft 
ausuͤbte. Ehe noch die aͤgyptiſche Huͤlfe kam, unterlag Alerander, 
103, in ber Schlacht am Jordan, und mußte fich, das Land Preis 
gebend der Berwüflung, nach Ierufalem werfen. 102 erfchien das 
agpptifche Heer unter Führung zweier Ebrder, Chelkias und Anas 
mes. Der Sohn mußte der Mutter weichen. Ptolomaͤus Lathyrus 
\Hloß, nach mehrern vergeblichen Verſuchen gegen die Mutter, 
ehe er nach Cypern zurüdkehrte, mit Antiochus Gyzicenus zu 
Damaſk ein Bundniß zu einer Unternehmung gegen Aegypten felbft. 
Cleopatra dagegen verband fich enger mit Antiochus Grypus, indem 
fe ihm ihre Tochter Selene, die fie dem Ptolomaͤus Lathyrus 
genommen hatte, zur Ehe gab. | 

Nah dem Abzuge Cleopatra’8 aus Syrien fuchte nun Ales 
sander Jannaͤus dad Verlorne und noch mehr dazu zu nehmen, 
a8 Gadara, Amathus nabe am Jordan, Raphia und Antedon 
und 96 Gaza, dad wie Numantia fiel. ' - 

96 ſtarb Antiochus Grypus vermundet, und Antiochus Cyzi⸗ 
md konnte den Kampf um: Syrien gegen Seleucus, ben 
übefen der fünf Söhne des Grypus, nicht befteben; 93 wurbe 
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er von Ihm gefangen und getöbtet, - Sein Sohn Antiochus Eus 
febes aber behauptet ficb auch nad Seleucus Tode zu Mopéveſta 
in Gilicien bei einer Empörung gegen deſſen zeiten Bruder, 
Antiochus, weniger glücklich "aber gegen den bsitten, Philippus, 
obgleich er fich mit der Selene, der Witwe des Antiohus Grypus, 
vermählt und fo Cleopatra's Beilland gewonnen: denn auch ber 
vierte Bruder, Eucaͤrus, unterflüigt von Ptolomaͤus Lathyrus 
von Cypern, trat ald Prätendent auf, und Eufebes mußte nach 
Parthien fliehen. Philippus und Demetrius Eucdärus 
theilten nun Syrien wie zuver. 

Alexander Jannaͤus hatte während dem in Ierufalem mit ber 
Faetion der Pharifäer zu Zämpfen, obgleich er fie, 94, durch 
Hilfe feiner 6000 griechifchen Soͤldner, Pifidier und Cikicier, 
befiegte; aber die Erbitterung gegen ihn flieg, nach feiner ungluͤck⸗ 
lichen Unternehmung gegen die Moabiter und Araber, 91, in 
Gaulonitis. Die Erbitterung führte zu neuem Aufruhr, der ſechs 
Jahre wüthete, indem fie Moabiter und Araber zu Hülfe riefen und 
auch den Demetrius Gucärus, ber 88 den Ianndus fall gaͤmztich 
vernichtete und ihn fih in die Gebirge zu werfen zwang. Da 
wandten fich. wieder viele Judder zu ihm; Demetrius mußte Judaͤa 
verlaſſen; 86 wurden die Empörer entfcheibend von Jannaͤus befiegt 
und 85 mit ber Eroberung ihrer Veſte Bethone, ber Krieg, und 
mit einer blutigen Erecution der Gefangenen in SIerufalem Die 
Empörung befchlofien. — Um fo leichter wurde dem Janndus Diefe 
Befiegung, da fhon 86 Demetrius Eucaͤrus mit feinem Bruder 
Philippus in einen Krieg gerieth, in dem Demetrius Eucaͤrus von 
den durch Philipp hineingezogenen Partbern gefangen wurbe, bie 
nach feinem bald erfolgten Zode den Antiohus Euſebes in einen 
Theil von Syrien einfegten. Aber auch noch ein dritter Prätendent 
trat auf, Antiochus Dionyfius, ber fünfte von ben Bruͤdern, be 
ſich in Ghlefyrien zu Damaſk zum Herrfher aufwarf. Geine 
abentheuerlichen Züge nach Arabien flürsten ihn, etwa 83, md 
Damafk feste gar den arabifchen Häuptling auf den Thron, Der 
auch bald mit Jannaͤus bei Adida Fämpfte, fich jedoch nachher mit 
ihm einigte. So war das fchon fehr von den Parthern beſchraͤnkte 
Syrien, bad in feinem Innern den Freiflaat Fudaͤa in fich ſchloß 
unter drei Herrſcher zerfilidelt, den arabifhen Haͤuptling zu 
Damaſk, Antiochus Eufebes und Philipp. Eine vierte Partet Der 
Syrer rief noch 83 Zigraned von Armenien, den Griechenfteund, 
in’s Land. Bei feinem Eintritte floh Antiochus Eufebed nach Eis 
licien; Philipps Schidfal ift ungewiß; nur jene Gelene behauptete 
fi in Ptolomaid und den Umgegenden mit ihren Söhnen An 
tiochus Afiaticus und Seleucus Cybioſactes. — Unter diefen Unt⸗ 
fländen dehnte ſich auch Jannaͤus immer mehr aus buch die 
- Befignahme von Dia und Pella 83, Gerafa 82, Gaulana, Ges 
Iencia und Gamala 81. Bei. feinem Xode, 77, war Judaͤa 
ſehr ausgedehnt, fafl von der Größe wie zu Davids Zeiten. 

Bon dem aͤgyptiſchen Staate war während der Zeit Ghrene, 
96, durch das Teſtament des Apion den Römern vermacht, Wie 
aber den Städten die Breipeit ſchenkten. — Die, vielen Gchben 
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der Pieinen Staaten unter einander brachten endlich, 76, dab 
ganze, ſtark vom Ebraͤern bewölkerte Land unter die Römer als 
Provinz In Legypten hatte Ptolomäus die Mutter Cleopatra 
efürzt, feinen Bruder Alexander geichlagen und war nun ſeit 84 
i rt, aber nach ſchwerem Kampfe mit heben, 81, 
ohne männliche Erben geforben, Beine Exbin war feine Tochter 
Cleopatra Berenice; die Römer aber fetten Alexander, ben Sohn 
des Ptolomaͤus Aleranber ein, 80; eine Heirath follte beider Aus 
ſpruͤche vereinigen, doch Alexander ſetzte fi bald Durch Ermordung . 
feiner Gattin in den alleinigen Befig. Aber Selene in Ptolomaiß 
bewarb fih in Mom um Tegypten für ihre Söhne, ohne’ mehr 
als Erfchöpfung ihrer und Aleranderd von Aegypten Finanzen zu 
bewirten. 69 kehrten ihre Söhne unverrichteter Sache nach Syrien 
zurück. Ihre Verſuche auf Tigranes büßse fie mit dem Berlufle 
von Ptelomais und ihrem Leben. u 
Ian Ierufalen war nad Ianndus Zobe eine große Veraͤn⸗ 
berung vorgegangen; feine Witwe, Alexandra, hatte ben älteflen . 
ihrer Söhne, Hyrcan, einen fanften, weichlichen Mann, zum - 
Hobenpriefter gemacht, und ba ber jlingere, ber eigentlich zum 
Könige beſtimmt war, Ariſtobul II., anfangs noch unmündig war, fo 
wer ſie eigentlich die Seele ber Regierung. Aber_fie hatte fich 
gänzlich der pBarifäifch- nationalen Partei in bie Arme werfen 
möhlen, bie jest die berrfhende wurbe und bie Sabducder vers 
folgte und drüdte Nach ihrem Zobe, 69, fuchten bie Ebräer 
Hyrcan, dem ihnen ganz ergebenen, auch das Königthum zus 
zawenden; aber Arifobul IL. behauptete fih als König dur 
Bolt und Heer, befonders nach der Schlacht von Jericho. Hyscam 
trat als Hoherprieſter ab. u 
Der britte pontifche Krieg ‚blieb auch nicht ohne Folgen auf 
Syrien. — Zigraned mußte fein Heer aus Syrien ziehen, was Aus 
tiechus Aſiaticus, der Selene Sohn, benuste, um fich wieder in ven 
Befig von Syrien zu ſetzen, werin ihn Lucullus beſtaͤtigte. Pom⸗ 
wind aber nahm ed ihm, 64, wieber, befegte ganz Syrien bis 
nad Arabien bin, und fo hörte, 64, dad Reich der Seleuciden 
uf. Ber Dompejud zu Damaſk, 64, als fi fo viele Fürften 
und Staaten Afiens ben Römern bulbigend verfammelten, erfchienen 
auch Abgefandte aus Jeruſalem, wo alles in neue Aufregung ges 
tatben war. Antipas, ein vormehmer Idumder, ber fchon zu 
dJannaus Zeiten zu Moſes Geſetz uͤbergetreten war, fand eö feinem 
Intereffe gemäß, Hyrcan gegen Ariflobul aufzuſtellen; er erwarb 
Im eine Stutze in Aretad, einem ‚Däuptling ber Araber; von 
dieſem smterftügt, wurbe Jernſalem erobert und Arifiobul vers 
draͤngt; er wehrte fih nur noch im Zempel; and biefer Lage 
halfen ihm die durch reiche Gefchente gemonnenen römischen Legaten, 
Stamus und Gabinius. Xrifiobul und Hyrcan wandten ſich 
durch Geſandte an den roͤmiſchen Gewaltigen zu Damaſk, ber per 
Rulihes Erſcheinen verlangte. ALS dem gewillfahrt wurde, erfchien 
auch eine Dritte Partei von Judaͤa, die gegen beide Yürfien pro 
Ifliete und nur einen Hohenprieſter verlangte. Ehe noch Pom⸗ 
vous entſchicd, floh Ariſtobul vach Jeruſalem und griff zu des 
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Waffen. Pomnejus vüdte nach ber Befiegung des Aretas, 63, 
vor Jeruſalem; innere Zwiſtigkeiten unter ben Parteien zwangen 
Ariftobul, ſich der Gnade qnzuvertrauen; doch mußte Pompejus 
die Stadt erſtuͤrmen. Schlimmer wuͤtheten die Parteien unter einan⸗ 
der, als die Roͤmer. An demſelben Tage, an welchem einſt Nebu⸗ 
cabnezar Jeruſalem erobert hatte, wurde es wieder von den Römern 
erobert im erſten Jahre der 179ſten Olympiade, unter dem Con⸗ 
ſulate des C. Antonius und M. T. Ciceko, d. i. 635 und fo endete 

m zweitenmale der Zeitabſchnitt vom Koͤnigthume, der ſechste 

eitraum, der der ſechſsten Epoche in der dritten Periode entfpricht. 

NPompejus ließ alle ‚heiligen Gefäße im Tempel unberührt, 
biefen reinigen und ben Gotteödienft beginnen. Die Mauer 
von Ierufalem wurde gefchleift, das Königthum wurde aufgehoben, 
and durch Pompejus Entfcheidung Hyrcan zum Hohenpriefter ges 
fürftet und beftätigt, aber ohne ein Diadem tragen zu dürfen. Was 
durch Eroberung früher gewonnen war, wurde wieder abgenommen 
und zur neuen römifchen Provinz Syrien gefchlagen. .Arifiobul 
wurde mit feinen beiden Söhnen, Alerander und Antigonus, und 
zwei Zöchtern noch Rom zum Triumphe abgeführt. 

Es beginnt nun für die Ebrder ein neuer Zeitabfchnitt umter 
der Herrfchaft der Römer, der fiebente Zeitraum, entfprechend ber 
fiebenten Epoche ber dritten Periode ded göttlichen Weltreichd. — 

Durch ‚mertwürbige Erfcheinungen in ber Atmofphäre und 
im Menfchenleben war der Anfang diefed Zeitraums, eines Haupt⸗ 
punkte der roͤmiſchen Weltherifchaft, bezeichnet, Bei heiterm 
Himmel wurden in Italien Blige gefehen, Sadeln gleich, die aus 
dem Boden gegen ben Himmel ſich erhoben; der Boden wankte 
von ſtarken Erfchütterungen, und eine Krankheitsform, die Ele 
phantiafis, begleitet von mehrern andern, verbreitete fich von 
Syrien bis na Rom. An vielen Orten wollte man Menſchen⸗ 
ſchatten gefehen haben. Sieben Jahre fpäter, 56, bemerkte man 
ähnliche Erfcheinungen, wie alle dieſe bezeichneten, bie erſt gegen 
53 aufzubören ſchienen. Vorher noch nie bemerkte Geſtirne zogen 
am nächtlichen Himmel von Welten nad) Oſten; die Sonne verlor 
Tage lang, wahrfcheinlich durch Höbenrauch, ihren Schein und 
häufige Blitze fielen auf Tempel und Wohnungen. 

Mährend Pompejus in Afien abweiend war, brach in Rom 
die Verſchwoͤrung des Gatilina aus, die aber mehr nur bie fittliche 
Verwilderung des römifchen hohen Adeld und der Jugend bezeugte, 
als dem Staate wahrhafte Gefahr drohte. Pompejus Glüd, feine 
Willkuͤhr, mit der er in Afien über Königreiche und Völker fchaltete, 
erregte Neid unter den Großen und Ciferſucht; fie fammelten ſich 
u einer Partei. Pompejus trat daher auf die entgegengeſetzte 

ite zur Volkspartei ber, vereinigte fich mit Craſſus und dem 
jungen, aber ſchon fehr einflußreichen und bei dem Volke beliebten 
C. Julius Caͤſar, 60. Die erfie Frucht dieſer Vereinigung war, 
daß 59. alle Entfcheibungen und Ginrihtungen des Pompeius 
beftätigt wurben. — Gäfar erhielt, 59, das cisalpiniſche Gallien 
und Süyrien zu feiner Provinz, und fuchte durch Groberungen in 
dem jenfeitigen Sallien ſich Triumphe, Geld und Macht zu erwerben. 
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Zehn Jahre, bis 49, brachte er in Gallien in ſteten Kaͤmpfen, 
zweimaligen Verſuchen auf Britannien und damit zu, uͤber den Rhein 
zu gehen. Gallien wurde gaͤnzlich unterworfen. — Im Jahre 
55 erhielt Craſſus auf fünf Jahre Syrien, d. i. den Drient, zur 
Provinz und dad Dbercommando in dem Kriege gegen die Parther 
— fo wie Caͤſar von Neuem Gallien und den dortigen Krieg und 
Phmpeius Spanien und Africa; diefer heirathete Julia, Caͤſars 
Tochter, blieb aber von den drei Gewalthabern allein in Rom 
und regierte feine Provinzen durch Legaten. 

Um diefe Zeit, 54, machte Alerander, Ariftobuld aͤlteſter 
Sohn, der auf der Reife nah Rom dem Pompejus entronnen 
war, mit einen zufammengeworbenen Heere, einen Verſuch auf 
Judaͤa, den aber Sabinius, Syriens Statthalter, fcheitern machte, 
Obgleich Sabinius den Hyrcan in feinem Hohenpriefterthum ges 
fhüst hatte, fo theilte er doch Judaͤa in fünf Bezirke, Die von 
Jeruſalem, Jericho, Gadara, Amathus, Sepphoris und Galilaͤa 
— und ließ jeden durch einen hohen Rath von Judaͤa regieren. — 
Diefe ariftocratifche Verfaſſung dauerte bis 44. 

Im Jahre 53. Fam auch Ariftobul, mit feinem jüngern Sohne, 
Antigonus, aus Nom entflohen, nach Yudda zuruͤck; aber aud 
dieſer Verſuch fcheiterte durch die Römer. 

An Darthien war Phraates von feinen Söhnen, Drodes und 
Mithridates, geftürzt und ermordet worden; aber unter den Brüdern 
ſelbſt entfland Streit, und Mithridates bemog durch Geſchenke den 
tömifchen Statthalter Gabinius zu feiner Hülfe herbei gu ziehen; ein 
Befehl des Pompejus ließ biefen jedoch in Aegypten Ptolomäus Aus 
letes einführen und auf den Thron fegen. Während diefer Expe⸗ 
bition nach Aegypten, in der Hyrcan und Antipad die Roͤmer 
unterſtuͤtzten, hatte abermals Alerander, Ariſtobuls Sohn, fich 
im Jubda zum Herrn aufgeworfen und viele Römer tödten 
laſſen. Der aud Aegypten zurüdkehrende Gabinius hatte ihn 55 
beim Berge Tabor gänzlich gefchlagen und Syrien wieder beruhigt, 
doch behauptete er fi bis 49, 

As 54 Craſſus nad Syrien fam, plünderte er allenthalben 
die reichen Tempel, 3. B. zu Dierapolis den der Atargatid und auch 
ben zu Serufalem, um Mittel zu einem Kriege gegen ben Partber 
Drodes zu gewinnen. — Anfangs brang er bier glüdlich bis Des 
fopotamien vor, wurbe aber bei Carrd gefchlagen und getöbtet, 51. 
Nur Saffius Longinus fammelte. die Truͤmmer bes römischen Heeres 
und fette fih in Syrien. Die Parther drangen vor und belas 
gerten ſelbſt, 48 — 47, Antiochien und Antigonta, wo fich Caſſius 
Longinus hielt; nur durch angeregte Empörungen im parthifchen 
Heere Tonnten die Römer ſich Ihrer entledigen. 

Des Craſſus Zod in Mefopotamien hob dad Gegengewicht 
zwifchen Pompejus und Cäfar, die beide nach der hoͤchſten Gewalt 
frebten, auf. Pompejus, jegt ald Haupt der von ihm früher verlaffenen 
Optimatenpartei; Cäfar, als das der Volkspartei. Ald man 50 
dem Caͤſar Legionen und das Commando von Rom aus nehmen 
wollte, trat Gäfar entfchieden auf; unter dem Banner der Rettung 
ber Volksrechte ging er 49 über den Rubicon. Pompejus mußte 
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Aogmoten, in kurzem Kampfe die Empörung gegen bie Römer, 


erobern. 
— In Zudda wandte ſich XAntigonus, Ariſtobuls Sohn „a 
Gäfar mit neuer Bitte; doch Caͤſar, dem Antipss verpflichtet, 

rſtliche Würbe wieder, 


mehreren Haͤuptern an ihrer Spige. M. Antonius, Gain 
Dctavianıs, der Neffe und Erbe Julius Gäfard, und Lepidus 
waren bie vorzuͤglichſten in Der Volkspartei der Gäfarianer, während 
ihnen gegenüber Pompejus Söhne und Brutus und Caſſius Kanden. 
Gin furchtbarer Bürgerkrieg Ioderte nun an allen Enden bes roͤmiſchen 
Reichs auf, — Die Schlacht bei Philippi, 42, entichied hauptſaͤchüch 
für die cAfarianifche Partel. Aber num brach auch der Zwift zwi⸗ 
ſchen den beiden einflußreichfien Hduptern ber fiegenden Partel, Kxtes 
vian und Antonius, aus, den das Buͤndniß von Brunbufium, 40, 
bie Verbindung des Antonius mit Detavia, der Schweſter des 
Detavian, nicht unterbrüdte; anfangs, 86, war Detavia nach im 
Stande fie zu verſoͤhnen; — aber nach bes Antonius unglidühen 
Kampfe gegen bie Parther, 36, nach Detavians Siege hber Doms 
peiud Sohn im Gicilien und Antonius gaͤnzlicher Hingabe au 
Gleopatra und Scheidung von Octavia, 83, mußte ein biutiger 

Kampf entſcheiden; — bie Seeſchlacht bei Actium, 81, durch 
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Ygyipe, Detavians Belabern, und die Graberung Kterandriens, 80, 
Detavian zum bes roͤmiſchen —28* 
Unter biefen Verbaͤltniſſen hatte ‚Dyrcan, oder eigentlich Aue 
tipad umb feine Soͤhne, gleich anfangs bie Partei des Caͤſar 
ergriffen, — Bor dee Schlacht bei Philippi, als noch Caſſius in 
Syrien die Herrfchaft uͤbte, wußte Antipas und Hyrcan fich auch 
barch fchnelle Lieferung der verlangten Beiträge zu ‚behaupten. 
Doch wurde Antipad esmorbet. Als nun aber nad) des Schlacht 
bei Philippi Antonius ala Sieger in Afien erfhien, fand er He⸗ 
soded und Phaſael im Kampfe gegen eine unzufriedene Bartelı bie 
ſelbſt Den Antigonus, Ariftobuld Sohn, wieder nad Judaͤg zu. 
sieben gewußt, und fi mit mehrern Fleinen Zürften verbindet 
hatte. Doc hatte Herodes geſiegt; er wußte Antonius und 
Hyrcan, deſſen Enkelin, Mariamne, er gebeirathet hatte, für 
zu gereinnen,. und Herodes umb Phaſael wurben von erflerm 
zu Tetrarchen Palaͤſtina's erflärt und Hyrcan befldtigt, 41. Der 
Einfau der Parther aber, herbeigeführt durch Antigonus in Syrien, 
beachte Dyrcan und Phafael in die Sefangenichaft, wo Phaſael ſich 
ſelbſt töDtete, Hyrcan aber ſehr verfiimmelt wurde, Antigonus - 
fette fich dadurch In den Beſitz von Jeruſalem. — Mit Hülfe 
Der Römer aber — im Senate war Herodes zum König von 
Judaͤa, 39, durch Antonius ernannt worden — eroberte Herodes 
Jernſalem, 87, wuͤthete gegen die Kamilie der Asmonder, und 
behauptete fich nicht nur durch feine Klugheit, ſelbſt als Detavian 
- gegen Antonius kaͤmpfte, burch fchnelle Erklärung für Octabian, 
fondern erhielt auch Auranitis, Trachonitis, Batancea neh 
dazu, faft die alte Grenze des jubäifchen Staates. 

So näherte ſich denn auch nun immer mehr bie_Beit, wo 
auch die letzte Form des göttlichen Weltreichs, bie politiſche feit 
ber — des Tempels, zertruͤmmert werden ſollte. 
Und dieſe letzte Zeit hat ihre beſondere Literatur, dig ber heiligen 
der frabern Epochen zur Seite und gegenüber lebt, und bie man 
faglich in einen Canon zuſammenſtelien koͤnnte. 

Zuvörberft gehören hieher die beiden Werke bes Esra unb 
Nebemia, von denen das letztere auch bad zweite Buch Era 
genannt wird, beibe in ebräifcher Sprache geichrieben, Bu ihnen 
dürfte eig, nur in griechifcher Ueberſetzung vorhandenes 
Ehre gehören, und zwar als erſtes Buch Era, obgleich es im der 
Bulgata das beitte genannt wird, indem es ebenfalls hiſtoriſchen 
Inhalts iſt, aber ſich mehr über Wegebenheiten vor ber Rückehr 
auslaͤßt, dann aber auch mehrered aufnimmt was eigentlich im 
Eera enthalten iſt. Entweder ift es nur ein Fragment ober eine 
freie griechifche Imarbeitung eines ebräifchen Urterteb bes Ess, 
der verloren gegangen fl. 

.In dieſen biflorifhen Kreis gehört auch noch bad Buch über 
De Befchichte der Eſther, urfprünglih noch in ebräifher 
Sprache geſchrieben, aber von der doch mehrere Stuͤcke blos im 
griechiſcher, forifcher, arabifcher Sprache erifticen und in vulgars 
ebräifcher, d. 1. in fogenanntem chaldaͤiſchen Dialect. 

Bwei Städe, „der Lobgefang ber drei Männer Im Beuerofen 
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und „bie Geſchichte der Suſanna“ vie im der griechifchen Ueber⸗ 
febung bes Propheten Daniel nach bem 28ſten Verſe des dritten 
Capitels und im 13ten Capitel ſich finden, aber nicht Im ebräifchen 
Zerte befjelben, find "eben fo wie die Erzäblung von Bel und ber 
Schlange zu Babylon, obgleich in den Kreis des Propheten Das 
niel gebörend, body aus den Werken des Propheten ausgeſchieden. 
Der biftorifche Kreis erweitert ſich durch die Gefchichten von 
den Maccabdern; es waren urfprünglic wohl vier Buͤcher; das 
erfte (jet das dritte) enthielt eine Erzählung bes durch Ptolomdus 
Philopator gegen die Ebräer audgelibten Drudes. Das zweite 
erzählte die Verfolgungen und ben Religionszwang, ben Seleucus 
Dhilopator und Antiochus Epiphanes ausübten, unb ber enblich 
die große Umwaͤlzung herbeifuͤhrte. Das dritte enthielt nun 
eine Befchreibung des großen Kampfes durch Mathathias und 
feine Söhne; das vierte die Regierung Simons und Johannes 
Hyrcanus. — Alle vier find von verſchiedenen Verfaflern und zu 
verfchiedenen Zeiten und in verfchiebener Sprache geihrieben. Das 
erfte Buch iſt nur in griechifcher Sprache und ſpaͤt befannt ges 
worben; Das vierte iſt ganz verloren gegangen; — Dad zweite 
Bud war urfprünglich ebraͤiſch von einem Zeitgenoffen gefchrieben, 
doch haben wir es jest auch nur in griechifcher Ueberſetzungz bas 
dritte Buch fcheint eine Zuſammenſetzung von zwei griechifch ſchrei⸗ 
benden Verfaſſern zu fein. Ä 
Dieſe acht biflorifchen Bücher fliehen den acht ebenfalls hiſto⸗ 
rifchen des frühern Zeitraumd, Joſua, Richter, 2 Bücher Gas 
muelis, 2 der Chronik und 2 ber Könige gegenüber, als merk: 
würbige Seitenftüde. 


In eben folchem Gegenfate befindet fi) das Bud Judith 


zu dem Buche Ruth. — Es war wahrfcheinlich urfpränglich in 
der ebrälfchen Bulgärfprache, d. i. im. fogenannten -chalbälfchen 
Dialecte gefchrieben; jest kennen wir es nur auß'einee wahrs 
ſcheinlich Feiern griechifchen Bearbeitung. Judith und Ruth, beide 
—* „Bieten in ihrer GBefchichte merkwürbige Punkte dee Ber: 
gleihung bar. 

Eben fo merkwuͤrdige Seitenſtuͤcke bilden dad Buch Hiob in der 
fruͤhern Epoche und das Buch Zobias in biefer letztern. Obgleich 
auch bad Buch Tobias in griechiſcher Sprache eriftixt, fe war bad 

ginal doch wahrſcheinlich auch in ebräifcher Vulgaͤrſprache ges 
ſchrieben. Wie gefaltet fi in Xobiad Geſchichte der Einfluß 
einer andern, böhern, geiftigen Welt. auf das menfchliche Leben und 
wie anders im Hiob! | 

Einen eigenen Kreid bilden unter den Schriften biefer Epoche 
„das Buch der Weisheit Salomonis, bad Sittenbud 
bed Jeſus Sirach (Eccleſiaſticus) und das Buch Baruch.“ 
Auch fie bilden merkwürdige Seitenftüde zu den fafomonifchen 
Schriften der frühern Epoche. — Jeſus Sirach iſt felbft in dußerer 
Form den Sprühen Salomonis zu vergleichen; dad Buch ber 
Weisheit Salomonis (befonders die erften zehn Kapitel) an 
die Regenten ift ein Zürftenfpiegel gleich dem Prebiger Salomonis 
und athmet überall trefflihen Sinn und Geil. Aber, fo wie im 
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Hohenliede Salomonis die frühere Epoche Juda's In dem natio⸗ 
ualen Bilde der Geliebten des Himmelskoͤnigs und ber gengen 
Herrlichkeit jener Liebe gefhilbert iſt, — fo ift im Buche Baruch 
biefe Herrlipkeit gefhwunden, es ift bie Bußs und Schmerzend 
empfindung der Untreue und veiht fih fo an: bie Klagelieder 
Jeremiaͤ an. 
Die Propheten haben in ber neuern Epoche Fein Seitenſtuͤch 
eben fo wenig ald die Pfalmen, wenn man nicht jene Stüde aus 
benz Kreife bed Daniel, ben Lobgefang im Feuerofen und dann 
das Gebet Afaris und das Gebet Manafle aus dieſem Gefichtär 
‚, welches wohl ber natürlichfte wäre, betrachten wollte. .. 
So hatte ſich alfo in diefem Zeitraume ein zweiter neuer Gas 
non gebildet, unter andern Verhältniffen aus einer andern Quelle 
m. Schon die Sprache, in der fie verfaßt oder wenigs 
erhalten wurden, — fo wie jene in Aegypten ſeit dem erſten 
Ptolomaͤer angefertigte griechiiche Ueberfegung des ganzen U. X, 
die Septuaginta — thut es Fund, daß eine neue Zeit herannahete, 
in der das göttliche Weltreich fich ſchrankenlos über die Menſchheit 
verbreiten follte. . 
.So wie in biefem Beitraume bad griechifche Weltreich zuletzt 
mit den Seleuciden 63 und Lagiten 30 unterging, fo ſank aud) 
die griechiſche Literatur im eigentlihen Hellas und in Wels 
belad als vömifchen Provinzen, in Aegypten und Syrien unter 
dem fortbauernden Waffengetöfe. Buͤrgerliche Kriege aus kleinen 
Familienriskfichten, nicht mehr aber große nationale ober allgemeine 
menfchliche Ideen bewegten bie Hellenen, Fein großes Leben konnte 
fih in der Literatur abfpiegeln. Nur an zwei Punkten, zu Rho⸗ 
dus und Zarfus in Gilicien, ſchien bie griechifche &teratur aufzus 
athmen; e8 war ber letzte Lebenshauch. Dann wurde au Rom 
ein Punkt, wo der Gaame griechiiher Bildung wie auf neuen 
Boden verpflanzt wurde. Da nun den Geift entweber Fleinliches 
e der Gegenwart oder die Erinnerung an alten unterges 
gangenen Ruhm feflelte, fo war es die epigrammatifche und 
um Theil auch die bidactifche Poefie und die hiſtoriſchen 
eige, die ihre meiften Bearbeiter fanden. Wir befigen eine 
große Zahl von Namen von Epigrammendichtern, bie entweber in 
Rom ober in Kleinafien lebten und blüheten; von mehreren haben 
wir noch einige Bruchſtuͤcke. Für die Gefchichte der Menfchheit 
find alle diefe von keiner Bebeutfamkeit. Auch veranftaltete man 
ſchon damals ganze Sammlungen, Anthologien, um viele ber Vers 
enheit zu entreißen; die Alteften bürften die des Meleager von 
Sadara fein, etwa um 106 vor Chr. und dann bie des Phis 
lippus von Theflalonich ganz am Ende dieſes Zeitraumes. 


Eins ber merkwürbigften Lehrgedichte ift die Chronik beö Ayols 
lodor von Athen, gewidmet bem Könige Attalus IV. von Pergas 
mum, etwa 140 — 150 vor Chriſto; — in komiſchem Versmaaße 
werben bie merkwuͤrdigſten Begebenheiten feit Troja's Serflörung 
erzählt. — Vieles ift von diefem Werke verloren, mehr zum Nachs 
theil der Geſchichte als ber Poeſie. — Im vemfelben Verömanße 
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verfaßte etwa um BO Scymmos bon Ghi6s eine ganze Erdbeſchrei⸗ 

Bung und mehrere Andere folgten diefen Beiſpielen Bun 
DOer Geſchichtſchreiber gab es ebenfalls eine große Mika die 

meiften über Zeitverhältniffe, meift im Dienfte der Partı 

der Schmeichelei odet Herabwürdigung, — daher von ihrer Partui 

boch gefeiert, wie Theophanes von Mitylene, Ftrund, Be⸗ 
leiter und Gefchichtfihreiber de Pompejus M. Die Lesbier zollten 
ba göttliche Verehrung; denn durch feinen Einfluß hatten fie vom 

Pompejus große Freiheiten erhalten, Hoͤher flebt ſchon Poſido⸗ 
nius von Khodus, ber Kortfeger des Polybiud bis zum Jahre 

Gs, der auch bie Länder bereifte, deren Sefchichte er beichriebs aber 


[4 


auch von ihm iſt Alles berloren, Ä , 
Diobor von Agyrion in Sicilien, ganz am Ende biefes 
Zeitraums, ein Zeitgenofie Julius Caͤſars und Octavians, —7 
‚nach vielen und großen Reifen, in Rom, der damaligen Weltſtadt, 
dreißig Iahre lang gleichfam eine hiftorifche Anthologie, Materias 
lien zur Gefchichte aller Völker; eine Weltgeſchichte, wie ihm bad 
Ideal vorſchwebte. Leider ift nur ein Bleiner Theil ſeines Werkes 
der Bibliothek erhalten. | , 
Dionyfins von Halycarnaß, der auch_etwa feit dem 
Sabre 30 in Rom lebte, fchrieb die Geſchichte der Römer, von der 
Entfiehung bis da, wo Polybius begann. Unveifennbar iſt er 
bemüht das römifche Leben auf griechifchen Urfprung zur Hr he 
Eine ganz neue Art der Dichtung ſchuf der Mileſier Arlſtides 
(ein Zeitgenoffe des Traffus), auch zugleich ald Hiſtoriker genannt, 
den Roman oder die Novelle, wahrfcheinlich mehr im Character de 
fogenannten hiftorifchen Romans; auch gab ed bald erdichtete ro⸗ 
manhafte Meifenbentheuer, wie die ded Jambulus und Antdnius 
iogenes. | | 
Auch bie Berebfamkeit in Hellad mwareberflummt; dem md 
ſollte und wad folte fie wirken? Die politifpe Richtung war If 
gänzlich genommen; nur die Theorie konnte gedeihen und wurde 
betorfchulen zu Atben und Rhodus und Pergamum gelehrt, 
d von den Römern, die fi zu Staatsmaͤnnern bilden wollten, ge | 
ut; To war Borgiad von Athen der Lehrer bed Cicero, Apd 
md von Pergamum Lehrer des Dctavfus, und Theodorus HH 
dadara Stifter einer eigenen Schule zu Rhodus. I 
Grammatiker und Scholiaſten nahmen mit den theoretiſchen 
Lehtern der Rhetori die Stelle der alten NhHelören ein und bilder 
ten den damaligen Cyclus der Bildung ganz im Geiſte diefer Zeit, 
ie meiflen fanden daher in Rom beionderd ihren Wirkun skreib. 
. Alle die philoſophiſchen Schulen, die früher gebluͤht hatten, 
fanden auch ihre Vearbeiter, aber keine ausgezeichneten Köpfe, Vie 
"Neues fehufen, und Fein Syſtem war mehr berrfchend als dad epiandis 
Fe. Untet diefen ſteht Apollsdor Cepotyrannus (det Behereſcher 
des Gartens) and Fein Schüler Zeno von Slidon, beffen Workefüm 
gen Elceto In Athen bifuchte, oben an; der b teſte von allen 
an Phllodemus von Gadara, ein Zeitgenoffe 08, DR M 


» 


tebte, 
So wie ſich in Rom aber am Anfunge dirſes Aitrauu 
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un Ca Kohn ae Becage Aiinmcefite und Zufichten erhieiten, fo 
faub auch bie floifche Philofopbie hier mehr Werehrung als in 
Sriechenland. Pandtius von Rhodus Ichrte fie 140 zuerft in 
Rom. Gr war in Pergamum gebildet und flug zuerſt feinen Lehrs 
Buhl in Rhodus aufs hier hörte ihn Scipio Africanus und zog mit 
ihm nach Rom, wo er einen eigenen Orden der Stoiter unter den 
raͤmiſchen Großen nad dem fier der Ppthagorder gründete, 
Ueberbaupt gab er der Stoa eine mehr anziehende Seite und daher 
iR es zu bedauern, daß feine Werke verloren gegangen find. Mebs 
rere ausgezeichnete Schüler folgten ibm, wie Hecaton von Rhobuß, 
Maecſarches, der Dichter Antipater von Sidon, Apolloniss von 
Ayeus, Athenoder von Zarfus, Pofidonius ber Rhodier. 


Die en Wiffenfchaften fanden aber befonders noch 
in Aexandrien, felbfi bis in bie letzten Zeiten, viele Bearbeiter; 
Geninus von Rhodus, der Aſtronom, zur Beit bes Sulla in Rom; 
der Stoiker Pofidenius von Rhodus auch als Aſtronom; Euborus 
von Eyzicum um 125 ald Geograph ausgezeichnet in Alerandrien, 
und durch viele Reifen, auch nach Indien, berühmt, von denen wit 
aber nur 8 erhalten haben, Artemidor von Epheſus, Ver⸗ 
faſſer eines Periplus. Mit Alexander von Cotyaͤum — einem Freige⸗ 

enen des Cornelius Lentulus und Erzieher feiner Kinder — beginnt 
die Polyhiſtorie; er fammelte Befchreibungen aller Länder. Der 
ausgezeichnetſte aller Oeograpben tft aber Strabo, 60 vor Chriſto 
Fr gebildet durch viele Meifen, gab er eine anziehende Dar⸗ 
ellung der Länder, 


Obgleich die Römer oder vielmehr Lateiner ſchon frühe eine 
Volkspoeſie hatten, mimifchs fatyeifgem Charactexs, mit eigenthuͤm⸗ 
chem Versmaaße, dem faturninifchen, fo erwachte ihre Literatur 
boch erſt nach dem erfien punifchen Kriege, nach der größery Bes 
Banutfchaft mit den Griechen von Weſthellas, und zwar begann fie 
auf ganz eigenthümlichem Wege mit ber bramatifchen Poeſie. 
Livias Andronicus trat 239 mit einem Drama auf; au 
gab er eine Lateinifche Ddyſſee als Elementarbuch ber neuen roͤmiſch⸗ 
griechifchen iung. Ihm folgte Nävius, und feit auch Hellas 
in immer nähere Beziebung zu Rom trat, Pergamum und Rho⸗ 
bus Bundeögenoffen wurden, warb die Vorliebe für griechiſche 
Bildung immer allgemeiner, wie bie Vorliebe fir griechiſche Lites 
ratur ſich ſchon bei P. Cornelius Scipio 205 bemerkbar machte, 
— ubsten nah alter Sitte Q. Fabius Pictor, vor dem 
Ausbruche des Lten punifchen Krieges, 2. Cincius Alimentas, L. Gals 
pumind Pifo die Chroniken, bie alen der Stadt, ohne Einfluß 
auf die eigenfliche Literatur. 

Geit dem Ende bes zweiten punifchen Krieges, bem Anfange 
bes Aten Zeitraums, während Judaͤa unter ſyriſchem Drude feufzte, 
ef uch M. Eato Cenſor die römifche Literatur ſich eigen- 

lich zu entwidelns er bewirkte durch mehrere Befchlüffe bie 
Verminiberung des griechifhen Einfluſſes durch Philofopbie. und 
Rhetoren — und Sitte, Das Senatusconfult über die Bachana⸗ 
m 186 , die Wertreibung bes epicureiſchen Philofopgen aus Rom 
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174, das Verbot. der griehifchen Rhetsrik 161 mit ben beri ſte⸗ 
henden Xheater fland im Einklange mit dem Streben bes Aufs 
blühens einer nationalen Literatur, die von nun-an auch wirklich 
begann. Was Cato für bie Poefie und die Sprache zupt 
wirkte, da3. that C. Ennius (+ 171) als Dichter, ber auch - die 
poetiſche Sprache durch die Schöpfung eines neuen Rythmus bob. 
— In mehreren Gattungen verfuchte er ſich und befonber6 im 
Nationalepos. Doch fanden fi mehr Nachfolger für bie dra⸗ 
matifche Poefle, wie M. Accins Plautus für die Comdbie, DR. 
Pacuvius, und 2. Attius 149 für die Tragoͤdie und Taͤrilius Sta⸗ 
tius für Comoͤdie in feiner Dichtung der Volläbramen Togataͤ 
und Palliataͤ. — In der Satyre betrat C. Lucilius (+ 179) eine 
neue Bahn. — Doch alle überfirahlte in einer gewilfen durch 
griehifhe Mufter erlangten Claſſicitaͤt P. Zerentius ald Comoö⸗ 
diendichter; er flarb 155. | 

In dem fünften Zeitraume, von 165—104, während ber 
Maccabier Thaten in Judaͤa, entwidelten fi in Rom befonders 
die Zweige der Literatur, die die Bildung der Staatsmaͤnner noth⸗ 
. wendig machte, Berebfamkeit, Rechtskenntniß, Gefchichte ebenfalls, 
zuvoͤrderſt Durch bie Leitung ber griechifchen Philofophie und na⸗ 
mentlich der floifchen, deren mehr mathematifche nnd logifhe Form 
vieles zur Bildung der Redner und Rechtögelehrten wirkte. 155 
kamen ber Academiter Sarneades, der Stoiker Diogenes unb der 
Deripatetifer Critolaus als bellenifhe Gefandte nah Rom und 
gewannen immer mebr Einfluß, obgleich M. Cato als Genfor gegen 
fie eiferte und auch die Fortſendung bes Carneades bewirkte. Doch 
fanden fie eine große und Fräftige Stüge in bem jungen Scipio 
Africanus, Freund des Polybins, C. Laͤlius Sapiend und andern. 
Unter ihrem Schutze ſchlug ber Grieche Panaͤtius feinen Lehrſtuhl 
in Rom auf, 146, und des Mummius Roheit bei der Pluͤnderung 
von Corinth wurde von Vielen ſchon gemißbilligt; doch zeugte ſie 
eben auch von ber allgemeinen Vorliebe für helleniſche Bildung. 
Schon zeichnete fich als Rechtskenner P. Mucius Scävola, Conſul 
und Pontifex Maximus, aus, 183 durch ein Jus pontiſcium und 
die Quaestiones perpetuae 144; und daß abgegangene Praͤtoren 
als Propraͤtoren Provinzen erhielten, was ſehr haͤufig Mißbraͤuche 
und Staatsprozeſſe bewirkte, rief die eigentliche Beredſamkeit 
des Forums ins Leben. Der erſte hierin war der Conſul Ger. 
Sulpicius Galba, 144. 
"Nun erhob fich: zugleich aber auch die Bearbeitung ber Ges 
fhihte mit C. Fannius,. M. Aemilius Scaurus, dem Ueberfeger 
des Renophon um 160, ©. Sempronius Tuditanus, Conſul 129 
und fein Zeitgenoffe 2. Coͤlius Antipater, Clodius Liciniud, ©. Cor⸗ 
natins Sifenna; aber es zeigte fi die Hiftoriographie mehr im 
or: politifcher Memoiren. » 

: Aber. auch eine neue Periode in ber Literatur. begann mit bem 
ſechſten Beitraume, .104, mit dem Königthume in Judaͤa. i 
24. begaun 8. Plotins Gallus eine Schule roͤmiſcher Redekunſt in 
Res, obgleich fie wenig Beifallierhielt. Aber dieſe Zeit iſt reich 
am ausgezeichneten Männern, Staattmännern, Rednern, Philefos 
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phen, Dichtein; Cicers, bein Redner und Piälofopben « Su liue 
Caͤ fe r, dem: Staatömanne und Werfafler biflorifcher Memoirenz 
M. Zerentius Barro, dem Polyhifior; I. Lucretius Carutßg 
dem »philofophifchen Dichter; Caj. Valerius Gatullus, dem 
kytikerz Caj. Salluſtius Criſpus, dem Hiſtoriker und Jitud 
Livins, dem größten der-römifchen Geſchichtſchreiber, wie P. Virzilins 
Maro und Quintus Horatiis Flaccus, ben beiden Heroen ber rös 
mifhen Poeſie, von deuen man dennoch auf die Lieblichkeit eines 
P. Ovidius Naſo, eines Alb; Tibullus und. eines Aurel Propertiud 
biiden: Tanıı,. — Auch das Theater zeigte feine. größten. Talente in 
einem Roſcius und Aefopus,:in En. Matius, dem. Mimendichter, 
und in den Pantomimiſten Bathyllus und: Plades. .: 7; 
Aus allen leuchtete doch aber immer unverkennbar ber;:gries 
chiſche Geift hervor, der fie gezeugt und gepflegt. Eigenthumlich 
bingegen ift ber Geiſt des roͤmiſchen Weltreichs in dem Elemente feines 
Entfiehens, feines Hortbildens und feines Einfluſſes auf die gange 
Menfchheit. Zuvoͤrderſt war es weniger ein Boll ald eine Stadt, 
die fich zur Hersfcherin der Erbe erhob, Gie wuchs allmählig gu 
einer Rieſenſtadt an, indem fie die Beſiegten in ſich aufnahm, - an⸗ 
fangs noch des verwandten Gefchlechtd der Latein, — d 
büdete fi) in. der. Stadt nodr ein’ gewifler die mangelnde Natis⸗ 
nalität erfegender Stamm, — dann aber auch andere Geſchlechter. 
Das Lateineroolf ging unter im römifchen Bürgenthuuk. 1 Darum 
bat dad Mömerreih kein großes Epod, Feine Volkspoefie, Feine 
Netionalcultur, Feine nationale Lunft und keinen Sinn bafim, alles 
das zu erhalten, wo es ganze Voͤlker vernichtete; "ja man koͤnnte 
fagen, ed war ein biutiger Neid, aus dem es allenthalben das 
Volksthum ausrottete, wo es Voͤlker befiegte wie die Hetrurier, 
Carthager, Aegypter u. ſ. w. Geſchichte, Sprache der Hetrurier, 
Carthager, Aegypter, Kleinafiaten iſt verloren gegangen; nur. das 
Griechenthum konnte ſich in feiner weltherrſchenden Literatur ers 
halten, im Leben aber nicht, denn allenthalben wurde durch roͤmi⸗ 
ſche Militaircolonien das Roͤmerthum herrſchend gemadtt. Das 
Element des Roͤmerthums war das Gtädtewefen, Municipalweſen, 
und durch die römifchen Golonien entfland in den eroberten Laͤndern 
bad Propinzialwefen, nach dem die Landbewohner nur als auf 
bem Lande lebende Stäbtebürger als Landtribus fih betrachteten 
und das fi) wie um ben Kern um jenes lagerte. Der Grund, bie 
Bafis aber bed römifchen Municipalweſens ſelbſt war ein gewiffer 
Ariſtocratismus, das Patrizierthum, zufammengefegt aus einem 
Geldadel und Kriegeradel und durch die Länge bed Befiged ber 
Macht, Bamilienadel. Indem aber biefer Ariflocratismus ſich medr 
bie vollziehende ald die gefeggebende Gewalt aneignete und diefe 
Iestere auch mit der ganzen Bürgerfchaft theilte, — fand in dem 
fpätern Zeiten weniger ein Kampf zwiſchen den Patriziern und Ples 
beiem, als ein Parteilampf unter den Patriziern felöft flatt, ein 
Parteilampf einzelner Familien, und biefer Kampf wurde feltusr 
mit dem Schwerte als busch Intrigue geführt. War es doch all 
gemeines,. offen darliegendes Interefje des ganzen Patrizierſtandes in 
allen Städten, ſich in dem Befls ber Macht zu erhalten, Bon 
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wor und wie ed immer —* mit. * 
Kaiſer. Spanien, Gallien, Britannien gewannen 

risnifches Anſehn. Indem fo roͤmiſches Stadtrecht, römifches “ 
fe& der Mittelpunkt des ganzen Lebens wurde, ‚erhielt ed eine Hei⸗ 
ligkeit, eine Wichtigkeit für alle Claſſen von Bürgern, daß es im⸗ 
ner mehr und mehr die cherne, unzerbrechbare Mauer wurde, bie 
«fe einzelne trennte. umb doch alle wieber zur gemeinfamen Auf 
— vereinigte, die Grundlage bed immer mehr ſich eni⸗ 

nden Zunftweſens. — Der Ariflocretitmus herrſchte und har 

uptete ſich in feiner Macht fo Lange als er «8 verfiand, das 


* 
8 
23 


Ange wach, feinem Sinne anzulegen und die Form aufrecht zu em 


** ſo gruͤndete der roͤmiſche Weltgeiſt in der Macht der 
ee und bed ers einen neuen Theil * 


on. der Welt erwarb. ek dee 
Concentrirte 








—*8* Heeres. Die Sat war aber —E das — 
depot und mußte daher befefligt, zum mindeften gegen den erſten 


Anlauf gefichert werben; die neuen römifchen Städte in ben 3 


oberten Laͤndern waren dem noch mehr ſetzt; fie 


r ausge waren g 
anfangs viele wirklich ſtehende feſte Lager, theils dieſen mehr * 


— Bar ed auch anfangs Sitte, daß der wohlhabendere und zuver⸗ 
Väffigere Theil der Bürgerichaft die Waffen fuͤhrte, fo war doch 


ſchon in Rom felbft das Beilpiel gegeben worden, durch Sold auch 


den niedrigen Claſſen diefe Beſtimmung zu geben, dann gar 
fremde zu miethen; bad wär die zweite —* und. Beife —* 
re, die ſchon ſtattſand, als das roͤmiſche Weltreich feinen Ans 
a a 
e e t fland ihnen zu Gebote. 
der roͤmiſchen Heere Telbft aber, bie Aetbeilung in 2egionen, Deren 


jede ein Meines für ſich befiehenbes, leicht bewegliche ‚Heer bildete, 
in dem der Reichere wie der Xermere ein nothwendiges, — 


lüches —— * daß alle ſich gegenſeitig noͤthig waren, ver⸗ 
Nachdruck der ſtehenden Heere. 
"Bon * minderer Eigenthuͤmlichkeit und aus ber Natur des 
und Provinzialweſens besvurgegangen war bie A— 


Erin: 
Befofiung des roͤmiſchen Weltreiche. In Rom war bes Kreiö der 








Ernenerung. Won dem Untergange bed Rinigthums c. I3 
verehrenben Götter, die Art des Cultus abgeſchloſſen unb bes 
vom Gtaate, fanctienist durch das Collegium pontificum, 
dieſes aber ſelbſt nicht ein befonderer Priefterfiand, fondern Staats⸗ 
beamte, wie alle andern. Indem ed ferner beine befondern großen 
Drafeianftalten gab, fondern nur Opfer und Divinationen, von 
dem Staatsbeamten unter Aufficht jenes Collegii ausgehbt, fo war 
Religion und Cultus gänzlid dem politiſchen Interefie untergeords 
net. Dhne Sanction des Collegii konnte Fein fremder Gultus ſich 
eindrängen, und jebe frembe Gottheit wurde nur ald eine andere 
Form einer bereitö vorhandenen betrachtet; fo entfland In gewifier 
Rüdficht eine Art von Intoleranz, verflärtt burch bie potitifche 
Macht. Je mehr nun Rom zur Weltherrfchaft gelangte, fremde 
Voͤlker mit fremden Gultus fi) unterwarf und ed politifch noth⸗ 
wendig ſchien, religiös zu centralifiren und dem fremden Göttern 
gleichſam römifches Bürgerrecht zu ertheilen, was nur gefchah, in» 
Dem man die fremden Götter als mit ben beimifchen völlig iden⸗ 
tiſch erkaunte, — deſto mehr nahm die Staatsreligion einen allge 
meinen philofophifch=cosmopolitifchen Character an und es ents 
ftanden fogenannte allegorifche Bottheiten, die Bürgertugend, bie 
Zapferkeit, das Stüd, der Sieg u. f. w., mit Zempel und Qultus, — 
eme Erfcheinung, wie wir fie fonft nirgends erbliden. Dazu ges 
börte denn auch die Heiligfprechung der Kaifer und Kaiferinnen 
von Staatswegen und die Errichtung von Tempeln und von Prie⸗ 
Bern zu ihrem Dienfte, was nicht fowohl eine Nachahmung aͤgvp⸗ 
tiger Sitte fein dürfte, wo die Achnlichkeit nur zufällig war, 
ſondern vielmehr eine Acht römifche, noch beflärkt durch die auß 
dem ifchen Weltgeifte flammende Idee des Heroenthums. — 
ch in ihrer Beflimmung und ganzen Anlage waren bie 
tömifchen Tempel von den griechifchen verfchieden, — obgleich 
die äußere Form dem griechifhen Bauftyle im Algemeinen huls 
digte. Sie waren in gewiller Rüdficht, theils ſelbſt, theils mit 
den fie umgebenden und zu ihnen gehörenden Gebäuden (Bafili⸗ 
ten) Stantögebäude, in denen Archive, Aerarien, aufbewahrt und 
Berfammlungen gehalten wurden. 
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Erfie Eyode 


Berufung Von 5 v. Ehre. bis 70 der hriflliden Aera. 
Aera des göttlichen Seitreichs, von 1— 75. 
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Vierte Periode. Erfle Epoche. 


Berufung. Bon 5 vor Chriflo bis 70 ber cheiftlihen Aera. 
Aexra des goͤttlichen Weltreichs, von 1 — 75, 





Borkbergegangen war bie erfie Periode der Menfchheit, 
die antedilupianifche, von 2163 Fahren und Noch begann eine 
jweite, von ber Hälfte der Zeit, 1081 Jahren; eine neue Periode 
hatte mit Abrahams Geburt, die Gründung des göttlichen Welt⸗ 
reichs im Leben der Menfchheit ihren Anfang genommen, und fchen 
waren abermald 2163 Jahre verflefien. Als damals in der erſten 
Periode bie Menfchheit fi immer weiter und weiter von Gott 
estfernt hatte und der Strom berrerfien Offenbarung, ber yon Dem 
Höhen herab in die Ziefen des Lebens befruchtend geflofien, ver» 
ſiegt war, ba hatten ſich die Gewölbe des Himmels und die Tiefen 
der Erde geöffnet und durd die wogenden Fluthen war bie Menſch⸗ 
beit den fchnellen und mildeflen Weg ber Erlöfung geführt, aber 
auch die Verheißung eines andern Weges der Erlöfung nad dem _ 
Ableufe ber Zeiten gebracht worden. Abraham hatte die 
—— des göttlichen Weltreichs bezeichnet, und durch die Menſ 
beit lief jetzt die dumpfe Erwartung ber nahen Erloͤſung. 

Volker der Erde harreten Ihrer: die Ebraͤer ſahen dem koͤniglichen 
Meſſias entgegen; die Verehrer des Zend⸗Aveſta erwarteten ben 
Soſioſch und den Sieg des Ormuzd, fo wie die Blaubensgenoffen- 
‚der Vedams eine neue Menſchwerdung bed Boddha;z im ganzem 
timifchen Reiche fehnte man ſich nach der Geburt des Kindes, das 
ned dem Drakelſpruche der Sibylle von Cumaͤ eine neue Beit 
Serbeitühren follte. Aber ſtill und unbemerkt war das Große ges 
ſcheben, auf eine andere Weife, als bie Menfchen es erwarteten; 
in einem Winkel der Erbe, bem unbeachtetften, in Bethlehem, war 
geboren; nur die Hirten bed Feldes und die Himmel 
feierten bie Geburt bes Erloͤſers. Im Beichen der Fiſche — dem 
Bilde der Fluth: ein anderes, himmliſches Waſſer folte das Waſſer 
der Erloͤſung werben — waren Jupiter und Saturn fo nahe zus 
fommengelommen, daß fie fafl in einem Lichte Ieuchteten, einen 
neuen Stern bildeten; bald kamen Mars, Mercure und Venus binzu 
uud Diefe wunderbare Verbindung dauerte vom Au bis Des 
tember des Jahres 6 und März, April, Mai des Jahres 5 vor 
der chriftlichen Aera, alfo gerade 2163 Jahre nach Abrahams Bes 
but. Dem Morgenionde lag die Bebeutfamfeit folcker Erſchei⸗ 
miugen am Dimmel nicht außer Be iebung auf irdiſche Begeben⸗ 
beiten, — und fo leitete der neue Stern Weiſe, bie Könige des 
Neortgenlandes, zu der Krippe des Erlöfers. Eine neue Periobe 
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des göttlichen Weltreichs auf Erden und unter ähnlichen Verhaͤu⸗ 
‚ niffen begann. Damald, als Abraham geboren wurde, waren groß 
irdifche Weltreiche entflanden: das große affpeifoe Belreih zu Nis 
nive, dad Mahabalireih in Indien, das aͤgyptiſch⸗ thebaniſche de 
Nilgaues; jest war das große römifche Weltreich unter Auguftus 
Gebieter der ganzen gebildeten Erde, vom Euphrat bi zum Welt 
meer, und neben ihm flanden nur würdig: das partbifche und 
chineſiſche im fernften Often. 

Als Knabe belehrte Jeſus im Zempel die Alten und Bater, 
wie Abraham ald Knabe feinen Vater beiehrte durch die ſymboli⸗ 
fche Zertruͤmmerung feiner hölzernen Gögen im häuslichen Heilige 
thume. Und viele andere Beziehungen zeigen ſich dem befchauenden 
Blicke zwifchen Abraham und Chriflus. Als Chrifius als beleb⸗ 
‚vender Erlöfer auftrat, in Wort, Bild und That den Weg de 
neuen Lebens lehrte und die Dünger um fich verfammelte, di 
Smölfe, die eben fo die Boten für die zwölf Stämme bes beruft 
sen Volkes, als in diefem Vorbilde fir alle Völker der Erde wa 
ven, nämlich für die zwei mal zwölf Stämme von Sem md 
Japhet und die zwei mal zwölf Stämme von Ham; — dae 
lehrte er auch die Bedeutung des göttlichen Weltreichd im Leben 
der Menfchheit. 

Das göttliche MWeltreich iſt gleich einem Senflorn, das em 
Menſch nahm ‚und fäete ed auf feinen Ader. Cs ift das kleinſte 
inter allem Saamen; wenn es aber erwachlen ift, fo iſt es des 
größte unter dem Gemüfe und wirb ein Baum, baß die Voͤgel 
tinter dem Himmel kommen und wohnen unter feinen Zweigen. 

"Das göttliche Weltreich ift aber auch gleich einem Sauerteigt, 
den ein Weib nahm und vermengte ihn unter drei Scheffel Mehl 
— die drei Stämme bed Menſchengeſchlechts, Sem, Ham und 
Japhet — bis daß ed ganz durchfäuert war. Ä | 
* Dann belebrte er ferner uͤber das Verwachſen der guten umd 
böfen Thaten im Menſchen; wie eine böfe That In ihren Kolgen 
auf Sahrtaufende ihren Einfluß zeige und nimmer von ben Men⸗ 
fehen aufgehoben, gutgemacht oder verföhnt werden könne, und wit 
deren Sichtung und Würdigung, und in wie fern das Leben eines 
einzelnen Menichen aus ſolchen Elementen des Einfluffed zufammen 
gefest, und was ihm als feine eigne alleinige Schuld zugefchrieben 
werben koͤnne, nur Sache des göttlichen Auges fei. Das göttlide 
. Weltreich, fprach ex, ift gleich einem Menfchen, der guten Saamen 
auf feinen Ader fäetes da aber bie Leute fchliefen, kam fein Feind 
und fäete Unkraut zwifchen ben Waitzen und ging bavon. 
nun die Saat wuchs und Frucht brachte, ba fand fich auch bad 
Unkraut. Da traten die Knechte zu dem Hausvater und fpraden: 
Herr, haft du nicht guten Saamen auf deinen Adler geſaͤet? Wo⸗ 
ber bat er denn das Unkraut? Er fprach zu ihnen: das hat Der 
Beind gethan. — Da fprachen die Knechte: Willſt du, daß 
wir hingehen und es ausjäten? Cr fprach: Nein! auf daß ihr 
nicht zugleich den Waitzen mit ausraufet, fo ihr das Unkraut aus⸗ 
jätet. Lafjet beides mit einander wachlen bis zur Ernte, und um 
die Erntezeit will ich zu den Schnittern fagen: Sammlet zuvor dad 





inkraut und binbet e8 in Bündel; daß man es verbrenne, abes 
en Waizen ſanmlet mir in meine Scheuern. 

Des Menfchen Sohn ift ed, der da guten Saamen ſaͤet; ber 
Ider iſt die Welt (dad ganze Menfchengefchlecht); ber gute Saame 
ind die Kinder des göttlichen Weltreihd (und ihre Xhaten, - ihr 
eben, bie Thaten bes. Lichts, die wahrhaft guten Werke); das 
Infraut aber find. die Kinder der Bosheit (und ihre Thaten, 
br Leben, die böfen Thaten); der Feind, der fie fdet, ift ber Boͤſe; 
ie Knechte find bie, welche während des Beſtehens des göttlichen 
Beitreich8 fihon dad Gute vom Böfen fondern wollen; aber bie 
Wurzeln ded Walzend und des Unkrauts find fo verwachlen, baf 
ver Menfch fie nicht beurtheilen und trennen kann. Die Ernte 
R das Ende ber Welt, und ded göttlichen Weltreichs groß Pe⸗ 
ciode. Die Schnitter find die Engel; nur fie und der wer⸗ 
den das Gute von dem Boͤſen, die wahrhaft guten Thaten von 
ben boͤſen ſondern koͤnnen. Gleichwie man nun das Unkraut aus⸗ 
jaͤtet und mit Zetier verbrennt, fo wird es auch am Ende dieſer 
Belt (der letzten Periode des gertihen Weltreichs) geben. Des 
Menfhen Sohn wird feinen Engel fenden und fie werden fans 
mein aus feinem Reiche alle Aergernifle (böfe Thaten, Werke) und 
bie da Unrecht thun, und werden fie in den Feuerofen werfen, ba 
wird fein, ‚Heulen und Zähnklappen. Dann werden die Gerechten 
(Menfiyen und die wahrhaft guten Thaten) in ihres Vaters 
laden wie die Sonne. Wer Ohren hat zu hören, ber hoͤre! 

Auch belehrte er ſie ferner, wie das goͤttliche Weltreich ſeine loh⸗ 
nende Blüthe der Erloͤſung und des neuen Lebens dem Einzelnen 
gebe nach einem andern Maaßſtabe Gottes, als dem ber Zeitz — 
nicht die, welche im Laufe der Iahrhunderte früher oder fpäter 
auf der Erde. auftreten, find beffer daran, ald bie andern — ober 
die, welche nur. kürzere Zeit im göttlichen Weltreiche arbeiteten aber 
mr arbeiten Tonnten, als jewe, denen eine längere Zeit vergoͤnnt 
war — nicht die Kinder, bie in bee Jugend fterben, uͤbler als bie 
welche lange ‚leben — oder bie, welche nach ihrer Ummenblung 
nur einen Moment lebten, als die, welche Jahre noch leben und 
wirken durften. Der Maaßſtab zu folcher Schaͤtzung iſt nucx im 
Gottes Hand; alfo werden die Lesten die Erſten und. bie Erſten 
die Resten fein; denn Diele find berufen, aber Wenige find aus⸗ 
ermählt, — Denn das göttliche, Weltreich iſt gleich einem Haus⸗ 
vater, der am Morgen ausging, Arbeiter zu miethen in ſeinem 

Veinberge. Und da er mit ben Arbeitern eins ward um: einem 
Gtoſchen zum Tagelohn, fandte.er fie in feinen Weinberg. Und 
ging aus um bie dritte Stunde und fahe andere an dem Marlte 
müßig ſtehen und fprach zu ihnen: Gebet ihr auch hin in bem 

nberg, ich will euch geben, was recht iſt. Und fie gingen bin. 

ermal ging er aus um bie fechöte und neunte Stunde und. that 
gleich alfe, Um die elfte Stunde aber ging er aus und fand das 
dere wühig fichen ‚und ſprach zu. ihnen: Was fteht ihr hier dem 
ganzen Tag mäßig! Sie ſprachen zu ihm: Es bat uns Niemand 
Hüingen. Er, fprach zu ihnens Gebet ihr auch bin in den Weins 
bag und was echt fein. wird, fol -euch werden: Da «8 nun 
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Abımb ward, oral; bes Herr des Weinbergs zu feinem Schaffner: 
Nufe die Arbeiter und gieb ihnen den Lohn und hebe au vom dem 
Letzten bis zu dem Erfien. Da kamen die um die eifte Stunde 
‚gedinget "waren und empfing ein jeglicher feinen Groſchen. Ba 
aber die Erften kamen, meinten fie, fie wiürben mehr empfangen 
und fie empfingen auch ein jeglicher feinen Groſchen. Unb da fie 
den empfingen, murreten fie wider den Hausvater und fprachen: 
dieſe Letzten nur eine Stunde gearbeitet und du fie und 
| geic gemacht, bie wir des Tages Laſt und Hitze getragen haben. 
aber antwortete "und ſprach zu Einem unter ihnen: Mein 
Freund, ich thue die nicht Unrecht, Biſt du nicht mit mir eins 
geworden um einen Groſchen? Nimm was dein ift und gebe din. 
36 will aber dieſem Letzten geben gleidy wie dir. Oder habe ih 
acht Macht zu thun mit dem Meinen, was ich will! Siehſt u 

Serum fcheel, daß ich fo gütig bin? , 
Ssd trat Chriſtus belehrend auf und verfündigend in Prophe⸗ 
tenwürbe über die Beflimmung des göttlichen Weltreichs in feiner 
neuen Geflaltung und Umwandlung, — ed unsfafle bie ganze 
Menſchheit als eine neue Beittanftakt, als eine Anſtalt der 
Erloͤſung von den Folgen der Sünde, als eine wahrhafte Berge 
bung derſelben. Das Erlöfungswerk trifft alle Völker der Erde, 
or Chriſtus und nach Chriſtus; CEhriſtus iſt der Mittelpunkt um 
Geben der Menſchheit. Als die Folgen der erſten Sünde und aller 
nachfolgenden immer mehrere und mehrere wurden und ſich in ih 
vem Einfluffe auf den Einzelnen dußerten, fo daß, man moͤchte 
Sagen, die Menfchheit fie nicht: mehr zu tragen vermochte biefe 
ße Mafie von Thorbeit, Ungluͤck, Leiden und geifligen und phy⸗ 
Uebeln und Laftern, und jeden, ber dm Leben erwachte, 
taufend und taufend Baden umſtrickt hielten, daß herculiſche Kraft 
wit mehr hinreichte, um in der Wiege ſchon der Schlange den 
Kopf zu zerbrüden — ba bob Gott die Menfchheit hinweg durch 
. den aligenteinen Tod ber erfien Fluth. Jetzt war abermals feit 
bar - Eutflehung eines göttlihen . Weltreihs in ſichtbarer Geſtalt, 
als Staat des Geſetzes, als Heildanftalt, als Damm und Mauer 
dab wachſende Ueble und Böfe, eben fo viel Zeit, 2168 
te, verfieffen, und jene Geflaltung bes göttlichen Weltreichs 
hatte durch der Traͤger Schuld nicht feine Beftimmung erfuͤllt. 
JFenmer weiter hatten. fich die Voͤlker ausgebreitet, und was als 
heilige Sage fie mit erhalten, war durch die Sünde verwandelt 
worden in Mythus, wenn gleich audy die heilige Gage als Kern 
Burchfchimmerte. Waren auch zu ihnen Feine Propheten Ber Art, 
wie in dem Gtaate bed göttlichen Weltreichs, geſandt, To lebte 
doch in allen Völkern die Erinnerung an ein verlomes fittliches 
und phyfifches Paradies und ber Glaube an den konnnenden Ev 
Iöfer, den gewaltigen Himmelds und Erdenkoͤnig. Er erſchien m 
Menfcpengeflalt und vollzog das große Griöfungswerk, "indem Er 
bie große Laſt ber Sündenfolge, die fihtbare Spur der eigen 
Gerechtigkeit Gottes, die fich bier gleichſam als unabaͤnderliches 
Naturgefog geoffenbart, von der ganzen Menfchheit, von allen Bob 

kern Bor und nad) ihm geiftig hinwegnahm, damit Bein 
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bdere Viedergrburti zu "hen ernenetten / Vaiabieſecichen 
vorhauben wuͤre. So wie Seine Erfheinung in Menſchengeftalt 
angeknuͤpft war au tauſend Faͤden der heitigen: Sage nnd. bes Be 
ſetzes, ſo dab fie erfaßt. und begriffen ‚werden konnte non allen 
Böllern. Der. Menfchheit, wohin nur die frohe Botfihaft, bad Una 
gelium,: gelangte, — ſo war es auch die Beziehung des Erläfungds 
und Verſoͤhnungswerkes felbf. Als Hoherprieſter brachte er 
das Saͤhnungsopfer, wur ein größere und höheres, als jemals 
von einen Prieſter der Erde gebracht werden ‚war; denn nick 
eine irdiſche, vergängliche Gabe, und fei es auch ein Menfchenopfen, 
wie ed fo viele Völker brachten, war im Stande, die in der Guns 
denfolge als unabänderliches Naturgefeg waltende ewige Gerech⸗ 
tigfeit. Gottes aufzuheben, zu ſuͤhnen, fondern mer bie ewige Liebe 
md Gnade ſelbſt. Er brachte fich felbfi als Opfer; bie Liebe übers 
wand die Gerechtigkeit. Diefes Opfer und folche Erlöfung konnte 
verfiauden und begriffen werden, wo nur jemald ein Opfer darge⸗ 
bradyt worden war, und mußte jede Menfchenbruft mit unausfigkeihe 
Ixhem Danke, nit unüberwindlicher neuer Lebensbruft erfüllen. Er - 
felbſt brachte die frohe Botſchaft, die Verfoͤhnung allen, die 0 
ten in ben Gräbern ‚. jet der erfle Menſch auf ber: Gube 
erwachte, und bie dahin gegangen waren ben: Weg des Todes, 
ohne Daß die Seele, durch ber Vorvordern Schuld verirrt, von 
ber wahten Quelle fi) auf dem’ lichten Fittig "ver Offenbarung u. 
der ewigen: Wohnung ded Vaters erhoben hatte. . | * 
So ſchloß mit ihm das Prieflertbum wie das Prophetenthunn 
bamit beide in verfiärter, neuer Geſtalt in der erneuerten 
fortbeſtehen ſollten. Sein Tod war eine andere: geiflige, Fluth 
über bie Menfchheit, aber es war das Waſſer bed neuen Lebens, 
— Allen damit war das große Erlöfungswert noch nicht geſchloſſen; 
es beftand nicht nur in biefer Botſchaft, fondern aud in ber Fob⸗ 
derung des damit zugleich verfnüpften neuen, böhern, beiligem . 
Lebens, dad jeder, zu dem bie frohe Botfchaft gebrungen, durch 
ben Glauben an das vollbrachte Erlbſungswerk in ſich erwecken 
ſolle und ‚könne. Dieſes eenenerte, höhere, heiligere Leben: vor 
Menſchheit muß ſich kund geben in einem Denken, Fuͤhlen, Wollen, 
Handeln und: Leiden, wie Ex als menſchliches Vorbild gedacht, ges 
fühlt, gewollt, gehandelt und gelitten hat. Und: daß Jeder es am 
fo leichter koͤnne, verhieß Er, die ewige Liebe, du Jedem wirkfant 
zu fem, ein geifliger Helfer, wie Er Jedem ein Ersöfer 
iſt, zur Seite zu ſtehn bis: and Ende der Tage. So gründete: er 
eine neue Gemeinde, ein neues göttlihed Weltreich dumh 
alle diejenigen, die die frohe Botfchaft aufnahmen, — ein göttlts 
des Weitreich, in dem Er feibft der König ift, und fo verflärte 
fich in Ihm das Königthum der früheren Geftaltung bes götte 
lichen Weltreichs. Und diefe feine Gemeinde hieß er ihm nachfolgen 
Im verfiärtern Prieſterthum, Prophetenthum und Königihum, fein 
Kreuz auf fih nehmen und das große Erloͤſungswerk an fidy ſelbſt 
und ald Träger der froben Botfchaft, fie verbteitenb, vollenden. 
Sie follte ald ein verkiärteres Erfigebornes alte Völker der Erde 
heraufziehen zu der Erkenntniß des Evangeliums ab reich aus: 
- 2 % 
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5* Igeiehe werden 
nd wunderbar beflätigt bad der Bild in die Geſchichte der BI 
. Ueber dieſes Alles belehrte Chriſtus feine Juͤnger burdı Ok 
nißreden:. Es ging ein Saͤemann aus und fäete, und ihm 
fäete, fiel_etlihes an ben Weg; da kamen bie Dägel ii 
sh auf. Gtliched fiel in das Steinige, mo es nicht dk 
batte, und ging bald auf, darum, weil.ed nicht tiefe Erbe 
aber bie Sonne aufging, verwelkte es, und weil es ul 
gel hatte, verdorsete ed. Etliches fiel unter die Dornen vw 
Dornen wuchfen auf und erflidten ed. Etliches fiel anf em 
Send und trug Frucht, etlihed hundertfältig, etliched ſechtzigß 
etliche —— Wer Ohren hat zu hoͤren, der hoͤre 
* ud dad Wort von dem göttlichen Weltreiche 
und nicht verſteht, fo kommt ber Geiſt des Böfen und 
end, was da gefäet wurde in feinem ‚Herzen — und der ii’ 
ar.dem Wege gefdet ik. Der auf dad Steinige gefdet RA 
ii ed, wenn Jemand das Wort höret und baflelbe bald aufı 
mit Freuden. Aber es wurzelt nicht in ihm, denn er iſt fd 
kend; wenn fich Truͤbſal und Verfolgung erhebt um bed ® 
willen, fe wendet er fih bald. Einem ſolchen Belfen ve 
Ehriſtus den Jünger Petrus, das Vorbild der meiſten fchn 
and ſchwanlenden Menſchen, die dennoch um Laufe der Zeiten 
Bau fördern helfen. Der aber unter die Domen  gefäet iR, 
ik ed, wenn Jemand das Wort höret und die Sorge diefer & 
und der betrügendbe Reichthum erflidt, das Wort und bri 
nicht Frucht. Der aber in das gute Land gefäet ift, ber I 
wenn Jemand bad Wort böret und verftehet es und dann 
Brucht bringt, und etlicher trägt hundertfältig,. etlicher aber fecht 
fültig, ei breißigfältigg denn viele ſind berufen, aber. we 


: . ‚Gin: ander. Mei .baiehrte. Er fie, wie. fein großes Eubſu 
"wert allen Voͤlkern der ſelbſt Eleinen Erde, menn Er auch in 
(sub audern Pelsen fd, verklärt fände, gelte: „Dean des Men 
(gen Sohr iſt gekonnnen felig zu machen, das verloren iſt. Bet 
duͤnkt Euch? Wenn irgend ein Menſch hundert: Schaafe: Hätte 
mad eines unter denfelben fich verirrie, laͤßt er nicht die neun und 
neunzig auf den Bergen, gebt bin umd fuchet das verirrte? Und 
fo fich’8 begiebt, daß er’3 findet, wahrlich ich fage Euch, er freue 
fi darüber mehr, als über die 99, die nicht verirrt find. Ale 
auch iſt es nicht der Wille Eures Vaters im Himmel, daß jemand 
won biefen Kleinen verloren gehe.” Und ein ander Mal fprad er: 
„Ich ‚bin ein guter Hirt; ein guter ‚Hirt laßt fein Leben für bie 
Schaate. Ein Miethling aber, der nicht Hirt if, deſſ' die Scheafe 
nicht eigen find, fiehet den Wolf Eommen und verläßt die Schaafe 
und fliehet, und der Wolf erhafcht und zerfireuet die Schaafe. Det 
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nicht. Ich bin ein guter ‚Hirt und erfenne die Meinen 
"Wen bekannt den Meinen, wie mich mein Bater kennet und 
Henne den Water, und ich laſſe mein Leben für die Schaafe. — 
wi babe noch andere Schaafe, bie find nicht aus diefem Stalle. 
biefelbigen muß ich herführen und fie werben meine Gtinme 
m und wird Eine Heerde und Ein Hirt werden.” — . 1 


=V Ein ander Mal fprach er zu feinen Süngern: „Ihe ſollt nicht 
"nm, Daß ih gefommen bin, das Gefeb oder bie Propheten 
deuloͤſen; ich bin nicht gekommen aufzulöfen, fondern zu erfüllen. 
‘en ie fage Euch: wahrlich, bis daß Himmel und Erde 
re, wird nicht zergeben der kleinſte Buchflabe, noch ein Titel 
Mr Gefeg, bis daß es Alles geichehe. Wer nun Eins von biefen 
uften Geboten aufloͤſt und lehrt die Leute alfo, der wirb ber 
Binfte heißen im Himmelreich 5 wer es aber thut und lehret, bes 
Be groß heißen im Himmelreich.“ — 
Und als Er von ihnen fchieb, ſprach Er zu ihnen: Mir if} 
alle Gewalt im Himmel und auf Erben. . Darum 
und Ichret alle Völker und taufet fie im Namen des Vater, 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Und lehret fie halten Alles, 
ih Euch befoblen babe. Und fiehe, ich bin bei Euch alle 
e bis an der Welt Ende.” — 
Dann lehrte Er ferner, wie bie erfie Geſtaltung des göttlichen 
* —* nun an en aa eine neue, bie * * 
„Friſti, nnen werde: bie Erfuͤllung jener alten Verhe s 
;&ems Hütte wird von Japhet bewohnt werben. Es war ein 
Hausvater, der pflanzte einen Weinberg und führte einen Zaun 
darum und grub eine Kelter barinnen und bauete einen Thurm 
und that ihn den Weingärtnem aus und zog über Land. Da 
mm berbei Fam die Zeit der Früchte, fanbte er feine Knechte zu 
den Beingaͤrtnern, daß fie feine Brüchte empfingen. Da nahmen 
die Weingärtner feine Knechte; einen fläupten fie, den anders 
tödteten fie, den britten fleinigten fie. Abermal fanbte er andere 
Knechte, mehr, benn der erfien waren, und fie thaten ihnen gleich 
alſo. Darnach fanbte er feinen Sohn zu ihnen und ſprach: Sie 
werben fich vor meinem Sohne fcheuen. Da nun bie Wei Ä 
den Sohn fahen, fprachen fie unter einander: Das iſt der Erbe, 
tonımt, laßt und ihn töbten und fein Erbgut an ‚uns bringen. 
Und fie nahmen ihn und fließen ihn zum Meinberge hinaus: und 
töbteten ihn. Wenn nun der Herr bed Weinbergs kommen wirb, 
was wird er diefen Weingärtnern thun? Und der Hohepriefter 
md die Aeclteflen antworteten Jeſu: Er wird die Böfewichter Abel 
umbringen und feinen Weinberg andern Weingärtnern austhun, 
bie ihm bie Früchte zu rechter Zeit geben. Jeſus fprach zu ihnen: 
‚Habt ihr nie gelefen in der Schrift: der Stein, den die Bauleute 
verworfen haben, der ift zum Edflein geworben, Bon dem Herm 
iſßt das gefchehen und es iſt wunderbarlic vor unfern Augen? 
Und darum fage ich Euch: das Reich Gottes wird von Euch ges 
nommen und den Heiden gegeben werben, bie feine Früchte bringen. 


— baten 
Uns fo wie Er 
geben Gingelnen zu der eignen Arbeit an fich felb zur Seite 
Ründe, fo verhieß er dem Ganzen unter allen Böllem den Weg 
vorzubereiten, damit allenthatben,- wo feine Gemeinde dad Evans 
* bintrüge, es auch verſtanden und aufgefaßt werben koͤnne. 
nd wunderbar beſtaͤtigt dad der Blick in bie Geſchichte des Voͤlker. 
. Ueber dieſes Alles belehrte Chrifius feine Dünger durch Gleich 
nißreben:. Es ging ein Saͤemann aus und fäete, und indem er 
faͤete, fiel etliches an den Weg; da kamen bie Lund fraßen | 
ed. auf. Gtliched fiel in das Steinige, wo es nicht viel Erbe 
batie, und ging bald. auf, darum‘, weil.ed nicht tiefe Erbe batte. 
Als aber bie Sonne aufging, verwelkte es, und weil es nicht Wur⸗ 
batte, verdorrete es. Etliches fiel unter die Dormen und die 
ornen wuchfen auf unb erflidten ed, Etliches fiel auf ein gut 
Send umd trug. Frucht, etliched hundertfaͤltig, etliched fechegiafältig, | 
etliches dreißigfaͤltig. Wer Ohren hat zu bören, ber höre | 
». ‚Bean Jemand bad Wort von dem göttlichen Weltreiche höret 
md nicht verſteht, fo kommt ber Beil des Böfen und reißt es 
aus, was da gefäet wurde in feinem ‚Herzen — und der i’s, bee 
ar.dem Wege gefdet if. Der auf das Steinige geidet I, der 
I es. wenn Jemand das Wort höret und baflelbe bald — 5* 











Brucht bein ' 
fültig, etlicher breißigfältig; denn viele find berufen, aber. wenige 


:.. ‚@in:ander Mel belebrte Er fie, wie: fein. großes Eriäfunges 
‘wert allen Voͤlkern der ſelbſt Kleinen Erde, menn Er auch in taus 
ud audern Melsen fd, verklärt fände, gelte: „Dean bed Deu 
Ta Gabe M gekommen felig zu machen, bad verloren iſt. Was 
Ä ‚Euh?.. Wenn irgend ein Menſch hundert Schaafe Hätte, 

und <eined- unter denfelben fich verirrte, laͤßt er nicht die neun und 
neungig auf den Bergen, geht hin und fuchet das verirrtet Und 
fo ſich's begiebt, daß er’3 findet, wahrlich ich fage Such, er freut 
fih darüber mehr, als über die 99, die nicht verirrt find. Alſo 
auch iſt ed nicht der Wile Eures Vaters im Himmel, daß jemand 
kon biefen Kleinen verloren gehe.” Und ein ander Mal ſprach er: 
„Ich ‚bin ein guter Hirt; ein guter Hirt läßt fein Leben für die 
Schaafe. Ein Miethling aber, der nicht Hirt ifl, deff! Die Schafe 
nicht eigen find, fiebet den Wolf Eommen unb verläßt die Schaft 
und fliehet, und deu Wolf erhafcht und zerſtreuet die Schaafe. Da 
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Biieitllng aber Rehet, denn er if ein Miethling und achtet deu 
Schaafe nicht. Ich bin ein guter Hirt und erfenne die Meinen 
bi bekannt den Meinen, wie mid; mein Water kennet umd 
kenne den Vater, und ich laſſe mein Leben für die Schaafe. — 
Und ich babe noch andere Schaafe, die find nicht aus dieſem Stalle. 
Und biefeibigen muß ich berführen und fie werben meine Stimme 
bören und wird Eine Heerde und Ein Hirt werden.” — . 


Ein ander Mal ſprach er zu feinen Jüngern: „Ihr ſollt nicht 
wähnen, daß ich gekommen bin, das Gefeb oder die Propheten 
aufzulöfen; ich bin nicht gefommen aufzulöfen, fondern zu erfüllen. 
Denn ich fage Euch: wahrlich, bis daß Himmel und Erbe Re 
gebe, wirb nicht zergeben der kleinſte Buchflabe, noch ein 
vom Geſetz, bis dag ed Alles gefchehe. Wer nun Eins von diefen 
kleinſten Geboten aufloͤſt und lehrt die Leute alfo, ber wirb der 
Kleinfle Heißen im Himmelreich ; wer es aber thut und lehret, der 
wirb groß heißen im Himmelreich.“ — 


Und als Er von ihnen fchieb, ſprach Er zu ihnen: Mir if 

alle Gewalt im Himmel und auf Erden. . Darum gehet 

in und lehret alle Wölker und taufet fie im Namen des Vaters, 

bed Sohnes und bes heiligen Geiftes. Und lehret fie halten Alles, 

was ich Euch befoblen habe. Und fiehe, ich bin bei Euch alle 
Zage bis an der Welt Ende.” — 

Dann lehrte Er ferner, wie bie erfie Geflaltung bes götttigen 
Weltreichs von nun an aufhören und eine neue, bie Gemeinde 
Chriſti, beginnen werde: die Erfüllung jener alten Verheißung: 
Sems Hütte wird von Japhet bewohnt werden. Es war € 
Hausvater, der pflanzte einen Weinberg und führte einen Baum 
darum und grub eine Kelter barinnen und bauete einen Xhurw . 
und that ihn den Weingärtnern aus und zog über Land. De 
nun berbei Fam bie Zeit ber Früchte, fandte er feine Knechte zu 
ben Weingärtnern, baß fie feine Früchte empfingen. Da nahmen 
die Weingärtner feine Knechte; einen fläupten fie, den andern 

‚ den britten fteinigten ſie. Abermal fandte er andere 
Knechte, mehr, denn ber erſten waren, und fie thaten ihnen gleich 
alſo. Darnach fandte er feinen Sohn zu ihnen und ſprach: Gie 
werben fich vor meinem Sohne ſcheuen. Da nun bie Bei 
den Sohn fahen, fprachen fie unter einander: Das ifl der Erbe, 
bommt, laßt und ihn töbten und fein Erbgut an ‚uns bringen. 
Und fie nahmen ihn und fließen ihn zum Weinberge hinaus und 
tööteten ihn. Wenn nun der Here bed Weinbergs kommen wird, 
was wird er biefen Weingärtnern thun? Und der Hobepriefter 
md die Aelteſten antworteten Iefu: Er wird die Böfewichter übel 
umbringen und feinen Weinberg andern Weingärtnerm austhun, 
bie ihm die Früchte zu rechter Zeit geben. Jeſus fprach zu ihnen: 
„Habt ihr nie gelefen in der Schrift: der Stein, den die Bauleute 
verworfen haben, der if zum Edftein geworden. Von dem Herrn 
iſt das gefchehen und es iſt wunderbarlich vor unfern Augen? 
Und darum fage ih Euch: das Reid) Gottes wird von Euch, ges 
nommen und den Heiden gegeben werben, bie feine Srüchte bringen. 
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Und wer auf dieſen Stein faͤllt, der wird zerſchrilen; auf weiden 

er aber faͤllt, den wird er zermalmen. 
Als Jeſus auf dem Delberge ſaß, traten feine Junger zu ihm 

beſonders und ſprachen: Sage und, wenn wird ber Temyel zer⸗ 

truͤnmnert werden, wie bu ſagſt? Und welches wird bad Zeichen 


fein deiner Zukunft und der Welt Ende? Jeſus aber antwortete 


‘und fprach zu ihnen: Sehet zu, daß Euch nicht Jemand verführe, 
Denn ed werben viele kommen unter meinem Namen und fagen: 
ih bin Chriſtus, und werden viele verführen. Ihr werbet hören 
Kriege und Gefchrei von Kriegen; fehet: zu und erfchredet nidt. 
Er muß zum erften Alles gefchehen, aber es iſt noch nicht das 

nde da. Dann wird ſich empören ein Voll tiber das andere 
und ein Königreich über das andere und werben fein Peflilenz, 
theure Zeit und Erdbeben hin und wieder. Aber dann wird erfl 
die Noth anheben. Alsdann werden fie Euch überantworten in 
Zrübfal und werden euch tödten. Und ihr werdet gebaßt werden 
um meined Namens willen von allen Voͤlkern. ann werben 
ich viele ärgern und werden fich unter einander verrathen und 
werben ſich unter einander baffen. Und es werden fidh viele fab 
ſche Propheten erheben und werben viele verführen. Unb weil 
die Ungerechtigkeit wird uͤberhand nehmen, wird die Liebe in vielen 
erkalten. Wer aber beharret bis ans. Ende, ber wirb felig. Unb 


es wirb gepredigt werden dad Evangelium vom Reich in der ganzen | 


Welt, zu einem Zeugniß Über alle Voͤlker und dann wird das 
Ende kommen. Wenn ihr nun feben werbet den Greuel der 
. VBerwüflung, davon gefagt iſt durch den Propheten Daniel, daß 
er ſtehe an der heiligen Stätte (wer dad liefet, ber merke auf); 
elödann fliehe auf die Berge, wer im jüdifchen Lande if, und wer 
anf dem Dache iſt, der fleige nicht bernieder, etwas aus feinem 
Hauſe zu holen, und wer auf dem Felde ift, der kehre nicht um, 
feine Kleider zu holen. Wehe aber den Schwangern und ben 
Säuglingen zu ber Zeit, — Bittet aber, daß eure Flucht nicht 
gefchebe im Winter oder am Sabbath. Denn es wird alddann 
ane große Zrübfal fein, als nicht gewefen ift vom Anfange ber 
Welt bisher und als auch nicht wieder werben wird. Unb wo 
diefe Zage nicht würden verkürzt, fo würde Fein Menſch felig; 
aber. um der Auserwählten willen werden die Zage verkuͤrzt. So 
alsdann Jemand zu euch wird reden: Siehe hier iſt Chriſtus oder 
da, fo follt ihr ed nicht glauben. Denn es werben falfche Chrifli 
und falfche Propheten auffieben, baß verführt werben in dem Irr⸗ 
thbum (wo es möglich wäre) auch die Auserwählten. Siehe, ich 
babe ed euch zuvorgefagt. — Denn gleich wie ber Blitz ausgeht 
vom Anfang und Icheinet bis zum Niedergang, alfo wirb aud 


fein die Zukunft des Menfchen Sohnes. — Bald aber nach der 


Zrübfal bderfelbigen Zeit werben Sonne und Mond den Schein 
verlieren und die Sterne werben vom Himmel fallen und die 
Kräfte des Himmels werben fi) bewegen, und alsdann wird er 
fcheinen das Zeichen des Menfchenfohnes am Himmel. Unb al 
dann werden heulen alle Gefchlechter auf Erben und werben fehm 
kommen des Menſchen Sohn in den Wollen des Himmels mil 


N 
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großer Ecaft und Herrlichkeit. Und er wisb ſenden feine Engel 
mit hellen Pofaunen und fie werben ſammeln feine Auserwählten 
von ben vier Winden, von einem Ende bed. Himmels zu dem ans 
ben. An dem Seigenbaum lernt ein Gleichniß: Wenn fein Zweig 
iegt faftig wird und Blätter gewinnt, fo wiflet ihr, daß der Som⸗ 
mer nahe iſt. Alfo auch, wenn ihr dieß Alles febet, fo wiſſet, daß 
ed nahe vor ber Thüre if. Wahrlich ich fage euch: dieß Gefchlecht 
wird nicht vergehen, bis daß biefes Alles geſchehez Himmel und 
Erde werden vergehen, aber meine Worte, werben nicht vergeben. 
— Bon dem Zage aber und der Stunde weiß Niemand, auch 
die Engel wicht im Dimmel, fondern allein mein Vater. Sleich 
aber wie es zu der Zeit Noah war, alfo wird auch fein die Zus 
tunft des Menfchenfohnee. Denn gleich wie fie waren in den 
Zogen vor der Sündfluth: fie aßen, fie tranken, fie freieten bid 
on den Tag, ba Noch zu der Arche einging, und fie achteten es 
nicht, bis die Süundfluth kam und nahm fie alle dahin; alfo wirb 
auch fein die Zukunft des Menſchenſohnes. Darum wachet und 
feid bereit, denn des Menſchen Sohn wird Tommen zu einer 
Stunt, da ihr es vn meinet. das Himmelteich gleich f 6 

n den legten Zagen. wirb bad Himmelr eich fein zehn 
Sungfrauen, die ihre Fampen nahmen. und gingen aus, dem Braͤu⸗ 
tigam entgegen. Aber fünf unter ihnen waren thoͤricht und fünf 
waren Hug. Die Thörichten nahmen ihre Lampen, aber fie nah⸗ 
men nicht Del mit fib. Die Eugen aber nahmen Del in ihren 
Gefäßen. fammt ihren Lampen. Da nun der Bräutigam verzog, 
wurden fie alle fchläfrig und entfchliefen. Zur Mitternacht aber 
warb ein Gefchrei: „Siehe der Bräutigam kommt, geht aus ihm 
entgegen." Da fanden die Jungfrauen alle auf und ſchmuͤckten 
Ihre Tompen, Die thörichten aber fprachen zu den Mugen: Gebt 
und von eurem Del; denn unfte Lampen verlöfchen. Da antwor⸗ 
teten die Plugen und fprachen: Nicht alfo, auf daß nicht uns und 
euh gebreche. Gebet aber hin zu den Krämern und kauft für 
euch ſelbſt. Und da fie bingingen zu Taufen, Fam der Bräutigam, 
und welche bereit waren, gingen mit ihm hinein zur Hochzeit und 
die Thuͤre ward verfchlofien. Zuleht kamen auch bie andern Jungs . 
frauen und fprachen: Herr! Herz! tbue und auf. Gr aber ant⸗ 
wortete und fprach: Wahrlich ich fage euch, ich Eenne euch nicht. 
Darum wachet, denn ihr wiflet weder Tag noch Stunde, in wels 
Ger des Menſchen Sohn kommen wird. Ä 

Und die Juͤnger traten zu ihm und fpraden: Warum rebefl 
du zu ihnen durch Gleichniſſe? Er antwortete und ſprach: Euch 
Ü gegeben, daß ihr das Geheimniß bed göttlichen Weltreichs vers 
nehmet; biefen aber ift es nicht gegeben. Denn wer da bat, dem 
wird gegeben, baf er die Fülle habe; wer aber nicht hat, won dem 

auch genommen, was er hat. Darum rede ich zu ihnen 
duch Gleichniffe: denn mit fehenden Augen fehen fie nicht und 
wit hörenden Ohren hören ſie nicht; denn fie verfichen es nicht. 
Und über ihnen wirb die Weiſſagung Jeſaias erfüllt werden, die 
da fügt: Mit ben Ohren werdet ihr hören und werdet es nicht 
brrfehen unb mit ſehenden Yugen werbet ihr fehen und werbet es 
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sicht vernehmen. Denn biefes Volles Herz iſt verftodt und ihre 
Ohren dören übel und ihre Augen fchlummern, auf daß fle nicht 
dermaleinft mit den Augen feben und mit ben Ohren börem und 
mit dem Herzen verſtehen und fich belehren, daß ich ihnen hälfe. 
Aber felig find eure Augen, baß fie fehen und eure Ohren, baf 
e bören. - Wahrlich, ich fage euch: viele Propheten und Gerechte 
ben begehrt zu feben was ihr fehet und haben es nicht gefehen, 
sind zu bören was ihr hoͤret und haben es nicht gehört. | 
Solche Alles redete Jeſus durch Gleichniſſe zu dem Wolle 
‚und ohne Sleichniffe redete er nicht zu ihnen. Auf daß 
würbe was gefagt ift durch den Propheten, ber da fpricht: ich will 
meinen Mund aufthun in Bleichniffen und will auöfprechen bie 
Geheimniffe vom Anfange der Welt an. 
Alfo lehrte er und ſandte feine Juͤnger aus zu allen Voͤlkern 
: der Erde. Das große Opfer war gebracht, das Werk der Erloͤ⸗ 
fung gethban im 29ften bis SOften Jahre unferer era, als in 
Rom die beiden Gemini Confuln waren. Aber noch verfloflen 
40 Jahre, wie nach ber Gefeßgebung auf dem Sinai, bis daß das 
Alte verging in Trümmer und die Berufung zu dem neuen Werke 
begann; 75 nach Chrifti Geburt, d. i. im 70ften unſerer Aera, 
wie Abrahams Berufung im 7öften Jahre feines Alters . 
Die julifche Samilte hatte zu regieren aufgehört, fie war aus 
Beheben mit dem legten, mit Nero; bie römifchen Heere an vers 
hiedenen Enden der Welt hatten ihre Imperatoren berufen, und 
gegen alle, Galba, Otho, Vitellins, behauptete ſich Flavius Ves⸗ 
paſianus. Die Ebraͤer, getrieben von dem Wahne eines nahen⸗ 
den irdiſchen Meſſias, hatten ſich 65 empört. Auch die Chriſten⸗ 
emeinde traf nun Nero’3 furchtbare blutige Verfolgung; es war 
r Anfang von Daniels fiebzigfter Woche. — KVelpaflans Sohn, 
der milde, fanfte Titus, vollzog im: Frühlinge 70 die Zerſtoͤrung 
Serufalemds; es war um die Mitte der 70ften Woche, Wunder⸗ 
barer-Kampf gegen bie ftörrifche Selbſtvernichtungswuth ber Ehrder! 


Chriſtus propbetifches Wort warb bier und beim Falle der Bee 


Mafada, 73— 74, mit furchtbarer Wahrheit erfüllt. 


Es ift überhaupt eine merkwürdige Erfcheinung der Untergang 
des Pleinen ebräifchen Staates; — mit aller Anftrengung firebt 


Rom ein winziged Reich zu flürzen, wo bei Weitem der Vortheil 
nicht den Opfern und Kolten angemeflen war. 


Als Herodes Agrippa 45 ftarb, gab Claudius unter dem Von 
wande großer Jugend dem in Rom erzogenen noch jungen Some 
Agrippa nicht das Land, fondern behielt ihn in Rom und ließ dad 


Land ald Provinz von einem Procurator regieren; der eigentliche 
Erbe konnte höchftens in Rom bie Rolle eines nicht fehr einfluß- 


reichen Commiſſairs feines unglädlihen Volkes ſpielen. Erft let 
48, als fein Onkel Herodes von Chalcis flarb, gab er diefen Theil, 
obgleih Herodes Söhne hinterlaffen hatte, doch dem ruhigen 





Agrippa. Die römifchen Procuratoren, die von Caͤſarea aus, Iudda 


regierten, drüdten flark, und der Unwille flieg mit jedem Tage. — 
Dazu kam, dab die Samariter, begünftigt von ben Procuratoren, 


fich vieles erlaubten, was die Juden zur Gegenwehr veizte, befonderd 


5. DSG muß man geflehen, daß Claubius SE mit firenger Ges 
# Samariter und römifhe Beamten’ ſtrafte. 58 nahm 
Claudius dem Agrippa fein Fuͤrſtenthum Ghalcis, das er nie ges 
feben hatte, und gab ihm den Antbeil feines Oheims Philipp 
54 kam er bin, und Nero, der nunmehrige Kaiſer, ſchenkte i 
noch einen Theil von Salilda mit ben Städten Tiberias, Tarichaͤa, 
Sulied und Perda. — In Yudda herrſchte große Gefeklofigkeit, 
die Procuratoren vegierten nah Willkuͤr und Belieben. Der Sarıs 
hebrin, der vielen Mordgerichte mübe, hatte feinen Sig verlaffen; 


Partehwuth der Großen zerrüttete das Land, und der Meuchelmorb : 


war an der-Zagedordnung. Mehrere religlöfe Schwärmer konnten 
leicht: daß unglüdliche Volk leiten. Agrippa, bloß beforgt um bie 
Sunf ber Römer und Syrer, brachte die Juden durch mehrere 
religiöfe Neuerungen auf, daß 3. B. die Leviten leinene Priefters 
kleidung tragen koͤnnten. Als 64 der Tempelbau vollendet war, 
wobei 18000 Menfchen befchäftigt waren, ließ er mit dem Tempel⸗ 
ſchatze die Stadt mit weißen Steinen pflaftern, flatt nach dem 
WBunfche der Juden noch weiter an der Tempelburg zu bauen. Unter 
ellen Procuratoren war der größte Blutſauger Gefflus Blorus 
unb feine Sattin Eleopatra, ein Guͤnſtling der Kaiferin Poppaͤa. 
Selig war uͤberdem ein Bruder des Pallas. — Zwifchen ben Juden, 
den Griechen und Gyrern in Caͤſarea brach 64 ein Streit aus, 
den Rero 65 zu Gunſten ber letztern entfchieb und den Juden hier 
dad Bürgerreht nahm. Die Entrüflung gegen Florus brach bier 
und in Ierufalem, 65, aus, da ihre Klagen nicht befeitigt wurden. - 
Ja Florus ließ fogar Ierufalem zum Theil plündern, und an dem 
einen Zage zählte man 3600 Leichen; fo wurbe das Volt von ber 
Regierung felbft gereizt. . 

- In Serufalem brach ein Kampf ber Juden gegen Florus aus, 


unb weder der xömifche Statthalter Ceſtius Gallus in Antiohien 


noch Agrippa wollten mit Kraft entfcheiden, obgleich der vom 
Gallus gefandte Commiſſair Neapolitanus die Unfchuld der Juden 
anerkannte. Zarippa ‚verließ die Stadt und ging in fein Königs 
reich; nun brach im Innern der Bürgerkrieg aus, benn bie Reis 
chern hielten ed mit den Römern. — An die Spitze der Volkss 
partei hatte fih Menabem geflellt und war bald ganz im Befitze 
von Jeruſalem; aber nach wenigen Zagen wurde er von feiner 
eignen Partei getöbte. In Gäfarea wurben bie Juden nieders 
gemeßelt, an 20,000, und es waren bald überall in Judaͤg 
Aufruhr und blutige Kämpfe, die Schreden über ganz Syrien 
verbreiteten. 
Bon Ptolomaid aus z0g nun 65 Geftius Gallus mit einem 
geordneten römifchen Heere und vielen Hülfstruppen heran; Agrippa 
gleitete ihn. Der Angriff wurde von den Juden von Ierufalem 
abgefchlagen. Nun erft ordnete fich der Aufftand und das Jahr 
66 verfloß in Zurüftungen. Es bildete fich eine Pöbelberrichaft, 
die der conflituirte Rath in Ierufalem nicht leiten konnte. Viele 
beveutungsvolle, drohende Anzeichen thaten ſich fund. Schon feit 
vier Jahren erfüllte ein Landmann, der zum Laubhüttenfefte nach 
Serufalen gekommen war, bie Stabt täglich mit Angfigefchrei, 
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Damals hatte er im Tempel andgerufen: „ine Stimme Tomas 
von Oſten, eine Stimme von Welten; aus allen vier Gegenden 
ruft's gegen SIerufalem, gegen den Bräutigam und bie Braut, 
egen das ganze Volk.“ an hatte ihn dem Albin übergeben. 
eißelt und zerfleifcht war er weder zu Thraͤnen noch zu einem 
andern Worte zu bewegen, als dem klaͤglichen Audrufe: „Wehe 
dir, Serufalem!” den er mit jedem Tage wiederholte, bis am 
Ende des Krieges ein Stein ihn niederichmetterte, 

Veſpafſian, ver ſchon in Germanien und Britannien gegen 
Freiheit verlangende Völker gefämpft hatte, erbielt von Nero den 
Befehl, auch diefen Kampf zu übernehmen: Veſpaſian fehlägt in 
Antiohien feinen Gentralpunft auf und fendet Titus nad Ale⸗ 
randria; in Ptolomais vereinigte fich alled und auch Agrippa. 67 

n der Kampf im Mai um bie Veſte Jotapat, im ber de 


fie, daß im * i 69 ſchon Otho gen fei und bald diefem Bis 


den fluchwürbigen Kampf im Triumphtheater der Feinde mit wilden 
Thieren; er —* ihnen, welche Seligkeit ber Tod in den Ge 
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Aber auch überall ſank das Alte. In Rom brannte 69 der 
Zempel des capitolinifhen Jupiter ab, und bie Flamme hrte 
die ſibylliniſchen Buͤcher. — In dem Freiheitskampfe der Gatten 
und Bataver und Bructerer, unter Claudius Civilis, 69, ſanken 
die Heiligthuͤmer der Runen, Aurinia und Velleda, in Truͤmmer 
duch Veſpafians unwiderſtehbaren Arm, In Britannien wuͤthete 
gleiher Kampf um Freiheit und den alten Götterglauben: Mona, 
die heilige Infel, war von bem römifchen Adler ereilt; die heiligen 
Haine, die Zeugen blutiger Menfchenopfer der Druiden, ſanken 
bier unter dem fiegenden Beile ber Römer, Eine rächende Nes 
mefiß verbrannte auch bie zürnende Mutter Boabicea Camo⸗ 
ludunum, die römifche Colonie, mit dem Tempel bes vergöttlichten 
Kaifers Claudius, 

Auch im fernfien Often, in China und Japan, war eine 
neue Zeit bereingebrochen, feit etwa 68. Dort die Religion des 
50€ ober Fo, hier die des Budsdo, beides ein und berfelbe Glaube 
ded Menfch gewordenen Gottes und bdiefelbe muflifche Anweifung 
zu einem gottfeligen und anfchaulichen Leben. — — So waren biele 
Berbreiter einer neuen Lehre gleichfam die vorbereitenden Propheten 
der Gemeinde des göttlichen Weltreichs für eine andere Hälfte der 
Denfchheit. — Das Ende diefer Epoche ift durch manche Revolutionen 
und Störungen des phufifchen Lebens bemerkbar. Mit dem Jahre - 
65, alfo mit dem Anfange des letzten Stablums der Ebrder, jener 
70ften Woche, begannen furchtbare Gewitter, Orkane, die Aufs 
regung in ber ganzen Natur anzudeuten. — Und noch in dems 
ſelben Jahre folgte eine peftartige Krankheit in Italien und Gries 


ſchuf,“ bis zum 
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chenland, bie alle Haͤuſer mit Todten, bie Straßen mit Beiden 
gen füllte, und jedes Gefchlecht, jedes Alter, jeden Stand traf. 
Zod erfolgte aͤußerſt ploͤtzlich. Man bemerkte häufige Blut⸗ 
regen, ungewöhnliche Strömung des Meeres, Erdheben. ſonders 
reich am außerordentlichen Gewittern und Meteoren, fo wie bes 
eichnet durch die Erfcheinung eines Cometen, war das Jahr 70, 
üffe wie der Rhein wurden fo feicht, daß fie feine Schiffe tragen 
konnten. Am Monde gingen, wahrfcheinlich auf der Oberfläche 
beffelben, Veränderungen vor; fo daß am vierten und fiebenten 
Lage nach dem Vollmonde Verfinfterung deffelben flatt fand, Erſt 
mit den Jahren 78 und 79, mit dem furchtbarften Ausbtuche de 
Veſuvs, dem ſtaͤrkſten in der Gefchichte erwähnten und mit ber 


. darauf folgenden eben. fo furchtbaren Seuche, durch welche mehrere 


Tage hinter einander täglich am 10,000 Menſchen in Rom und 
feiner Umgegend flarben — trat erft eine Ruhe wieber ein. 

Der Untergang bes ebräifchen Staates ift der legte Nachhall 
ber göttlichen Berufung zur Gründung des nenen Reiches; und 


das letzte und einzige, durch Jahrtauſende forttönende Wort des 


Erſten unter den Berufenen find die heiligen Schriften des neuen 


. Bundes in der bamaligen Weltfprache, der griechifchen. — Sie 


befteben aus drei großen heilen; der erfle, die vier Evangelien 
des Matthäus, Marcus, Lucad und Johannes, flellt die große 
göttliche Exfcheinung auf Erben felbft dar, verfündigend bie frohe 
neue VBotfchaft der Erde. Der zweite Theil zeigt die erſte Wirk⸗ 
famleit der Apoſtel, erſt erzäblend in der Apoftelgefchichte, dann 
darreichend in den Briefen ded Sohannes, Petrus, Jacobus, Judas 
und Paulus ihre Worte der Lehre felbfl. Der dritte Theil, bie 
Dffenbarung Johannis, verkündet prophetifch die Entwidelung bes 
Öttlichen Weltreichs bid an dad Ende der Tage, fo daß alle 
riften ded alten und neuen Bundes ein großes Ganze bilden, 
von ber Schöpfung, „als am Anfange Gott Himmel und Erbe 
chluſſe der Laufbahn der Menfchheit, „wo teine 

Macht mehr da fein wird und wir nicht bedürfen einer Leuchte, 
ober des Lichted der Sonne, Denn Gott der Herr wird fie 
erleuchten, und fie werden regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit; 
‚denn der Herr if dad A und O, ber Anfang und das Ende, der 
Erfte und der Letzte“ (Apocal. letztes Cap. V. 5—15)., Altes if 
bier in diefem großen Ganzen vollendeter Zuſammenhang, vollen 
dete Einheit, obgleich beinahe zwei Sahrtaufende zwifchen dem 
erften Zeugen, Mofes, und dem leuten, Johannes, liegen; es zeigt 
Der Menfchheit dad Reich Gottes auf Erden im verflärten Lichte, 


‚ jene heilige Blüthe, die mit dem erften Erwachen der Schöpfung 


aus dem Boden bed Menfchengeiftes, genäht vom Thau bed 
Himmels, emporfhoß und fi zum Himmel emporrankte — Be 
flimmung, Mittelpunkt aller Geſchichte. Und fo wie um ben 
‚Kern, den Urgranit, die Maflen und Schichten und Gänge und 
Lager aller juͤngern Erdbildungen fich lagern, in ſich begrabend 
den Staub und die Ueberrefte von Taufenden von Geſchlechtern 
der Menfchen und Thiere und Pflanzen, called Lebenbigen, bie 


Spuren großer Revolutionen, aber boch alles in wınberbarer 
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Divaung und Beihefolge, — fo lagern ned When 
des Lebens, die heilige. ewige Schrift, die. fichtbare Geſtalt bes 
i Weltreichs, auch die Geſchichten der Voͤlker und Ge⸗ 
ſchlechter, bie fiber die Erde gewandelt und gezogen, alle zu einer 
Haren Beflimmung berufen, das Ziel ſtrahlend uud fchön, 
wenn fie micht felber fich und ihren Kindern dad Auge vor bem 
göttliche Lichte verfshloffen. „Denn welcher ift unter ben Mens 
(den, fo ihn fein Sohn bittet um Brot, ber ihm einen Steig 
ebe, oder fo er ihn bittet um einen Fiſch, der ihm eine Schlange 
iete?“ Und der, der felber ber Edflein des .ewigen Tempels 
und der Sieger der Schlange, er follte eb? er follte fich verbergen 
im Dunkel ber Nacht, lautlos, fpurlos, daß verirrend und im 
Ktageruf die verlafiene Heerde vergebens ihn rufe? ' 

In dem Evangelium des Matthäus firahlt Chriſtus als bie 
ernſte, ende, firafende Erſcheinung des ewig lebendigen wir⸗ 
kenden Gottes auf Erden. Als Iohanned, der Bote des nahenden 
dern, viele Pharifder und Sadducaͤer zu feiner Taufe kommen 
fah, da ſprach er zu ihnen: Ihr Kinder der Schlange, wer hat 
ench denn gewiefen, daß ihr bem nahenden Zorne entrinnen werdet} 
Sehet zu, thus wahrhafte Früchte der Buße. Es ift fchon bie 
Ist den. Bäumen an bie Wurzel gelegt. Ich Kaufe euch mit 
Waſſer zur Buße; der aber nad mir kommt iſt flärker denn ich, 
dem ich auch nicht genugfam' bin, feine Schuhe zu tragen; ber 
wird euch mit dem heiligen Geiſt und mit Feuer taufen. Und es 
bat feine Wurffchaufel in feiner Hand, er wirb feine Tenne fegen 
und den Waizen in feine Scheune fammeln; aber die Spreu wird 
er verbrennen mit ewigem Feuer (Gay. 3). 

Ueberall wird in diefem Evangelium bie Erfüllung der Pros 
phetemwerte des alten Bundes gezeigt durch Chriſtus Erſcheinung; 
denn er iſt der ſeit dem Anbeginn der Erdenzeit Verheißene.Ihr 
font nicht waͤhnen, ſpricht der Herr, daß ich gekommen bin das 
Geſetz oder die Propheten aufzulöfen; ich bin nicht gefommen aufs 
zulöfen,- fonbern zu erfüllen. Denn ich fage euch: wahrlich, biä 
daß Himmel und Erbe zergehn, wird nicht zergehen der kleinſte 
Bucdiiebe, noch ein Ziteh vom Gefeß, bis daß ed Alles. geſchehe“ 
(dep. 5, V. 17— 18). Und ald er den Juͤngern feine Inſttuction 
gab die Batfchaft über die Erde zu tragen (Gap. 10), da, ſprach 
er. and: „Ihe ſollt nicht wähnen, daß ich gelommen fei, Frieden 
m fenden auf Erben, — ich bin nicht gelommen, Frieden zu 
ſenden, ſondern da8 Schwert. Denn ich bin gefommen, ben 
Menfchen zu erregen wider feinen Vater, und bie Zochter wider 
ihte Mutter, und die Schnur wider ihre Schwieger. Und bed 
Renfhen Feinde werben feine eigenen Hausgenoſſen fein. Wer 
Bater oder Mutter mehr liebt denn mich, ber iſt meiner nicht 
werth. Und wer nicht fein Kreuz auf fich nimmt und folget mir 
nah, Der iſt meiner nicht werth. — Wer fein Leben findet, ber 
wird es. verlieren, und wer fein Leben verlieret um meinetwillen, 
der wird es finden.” Be 

‚ Und als die Blinden fahen, und die Lahmen gingen, und 
die Auäfäbigen ‚rein wurden, und bie Tauben hörten, und bie 
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Todten aufftaͤnden, und den Armen das Gyangellum wepeeist 
wurde, und die Menſchen doch nicht glaubten — ba: füng er an 
die Städte zu fcheiten, in welchen die meiften feiner Thaten ge 
ſchehen waren, und die fich- doch nicht gebeffert hatten: Dehe dir, 
Chorazin! Wehe dir, Bethſaida! wären ſolche Thaten zu Tyrui 
und Siden gefchehen ald bei euch gefchehen find, fie bitten vor 
Seiten im Sade und in der Afche Buße gethban. Doch ich fage 
euch: Es wird Zyrus und Sidon erträgliher gehen am jungfen 
Geriht denn euch. Unb du, Capernaum, die du bi bi 
an den Himmel, bu wirft bis in die Hoͤlle hinuntergefloßen werden. 
Denn fo zu Sodom die Thaten gefhehen wären, die bei dir ge 
Ichehen find, fie flände noch heutigen Tages. Doch ich fage end: 
Es wird der Sobomer Land erträglicher ergehen am jüngften Se 
Fichte denn dir. — 

Ernſt und firafend trat er den jübifchen Schriftgelehrten ımd 
Phariſaͤern, mit einem Worte: den damaligen Leitern und Führen 
Des Volks entgegen. Als fie verbreiteten, daß feine Thalen mın 
init Hülfe des Zeufeld vollbracht würden, was wohl heißen mode, 
daß feine Thaten nur Werke der Lüge, der Taͤuſchung, bes Aber 

aubens, des Vorurtheils, der Accomodation wären, indem 
gebildete, aufgeflärte, in MWiffenfchaften erfahrene Menfchen- keine 
folche Wunder annehmen könnten — da ſprach er zu ihnen: Wer 
etwas redet wider mich, wer mic läftert, ‘dem wird es vergeben 
werden; aber wer etwas redet wider den heiligen Geiſt, wider den 
Geiſt des göttlichen Weltreichs auf Erden, bem wirb es nicht ver 
Beben werben, weder in bdiefer noch in jener Welt. — Ich ſage 
euch aber, daß die Menfchen müffen Rechenfchaft geben am füngflen 
Berichte von einem jeglichen unnügen Worte, das fie geredet haben. 
Aus Deinen. Worten wirft Du gerechtfertiget, und aus Deinen 
Worten wirft Du verbammet werben. 

Und als diefe Schriftgelehrten und Pharifäer noch befondere 
Zeichen von ibm zu fehen verlangten, die fie wohl in ihrem Geile 

wifienfchaftlicher Gritif unterwerfen wollten, da ſprach er jüe 
nend: „Diefe böfe und ehebrecheriſche Art fucht ein Zeichen, md 
es wird ihr Fein Zeichen gegeben werben, benn daB Zeichen dei 
Propheten Jonas. Denn alfo wird des Menfchen Sohn bei 
Tage und drei Nächte mitten in der Erde fein. Die Leute von 
Rinive werben auftreten am jüngften Gericht mit dieſem Geſchlechte 
und werden ed verbammen, denn fie thaten Buße nach der Predigt 
des Jonas, und fiehe, hier ift mehr denn Jonas. Und er lief 
fie und ging davon” (Gap. 12). - 
Und ald er am Ende feines Wirkens in Ierufalem eingezogen 
war, ging er zum Xempel Gottes hinein und trieb heraus alle 
Berläufer und: Käufer im Zempel, und ſtieß um der Wechsler 
Tiſche und die Stühle der Zaubenfrämer, und ſprach u ihnen: 
„Es ſteht gefchrieben: Mein Haus fol ein Bethaus heißen, Ihr 
aber habt eine Mördergrube barand gemacht.“ Und ed gingen 
— Pinde und Lahme in den Tempel und er heilete fie 

. 21). 
( Hier in Serufalem im Tempel flanden vor ihm, gleich wie 
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vor ſeluen Büuftigen Bichterfinh!, Volk und Schriftgeleßtten und 
Gharifäer und Saddutaͤer, das Volk und feine Führer. Und er 
fpradp bie ernflen Worte: Auf Mofes Stuhl figen bie Schrift⸗ 
geieheten und Pharifäer. Alles nun, was fie euch fagen, das ihr 
balten follt, das haltet und thut eds; aber nach ihren Werken follt 
ihr nicht thun. Sie fagen ed wohl unb thun ed nicht. Sie 


Und Jeſus ging hinweg von dem Tempel, und feine Juͤnger 
traten zu ibm, daß fie ihm zeigten des Tempels Gebäude; da 
fprah Jeſus zu ihnen die denkwuͤrdigen Worte der zufünftigen 
Schickſale, bis er wieberkehren würde zum Seriht, — daß das 
göttliche Weltreih auf Erben von den Ebrdern genommen werbe 
und andern Völkern gegeben, um feine Früchte zu bringen. 


Auch das Sitfengefeg, das der Herr auf bem Berge (Gap. 5) 
ſeinen Juͤngern auslegte, in dem Verhältnig zu bem des alten 
Bundes, firalt in ewiger ernſter Majeftät; es fchließt fih hier bee” . 
tiefe Sinn des alten Geſetzes auf. „Ihr habt gehört, ſprach er 
zu ifmen, „daß den Alten gefagt ift: Du ſollſt nicht toͤdten!“ Ich 
aber fage euch: „Ber mit feinem Bruder zürhet, der ift fchon des 
Gerichte ſchuldig. Ihr habt gehöret, daB zu den Alten gefagt 
#: „Du ſoliſt nicht ehebrechen !" Ich aber fage euch: „Mer ein Welß 
enfiebet ihrer zu begehren, ber hat fchon mit ihr die Ehe gebrochen. 
im feinem Herzen. Es ift ench gefagt: Wer ſich von feinem Weibe 
ſcheidet, der foll Ihe geben einen Scheidebrief. Moſes hat euch 
erlaubt zu fcheiden von euren Weibern von eured Herzens 
tigfeit wegen; von Anbeginn aber iſt es nicht alfo gewelen“ (Gap. 19, 
0.8). Ich aber fage euch: „Wer fih von feinem Weibe fcheibet, 
ed fei denn um Ehebruch, der macht, daß fie bie Ehe bricht, und 
wer eine Abgefchiebene freiet, der bricht die Ehe!” Ihr habt weiter 
schier, Daß zu ben Alten gefagt iſt: „Du fol keinen falfchen Cid 
ihm, und ſollſt Bott deinen Eid halten!" Ich aber fage euch: 
„Daß ihr aller 98 nicht fehwören ſollt; — eure Rebe fei: , I, 
Rein, Nein; was drüber tft, das ift vom Uebel." Ihr habt ges 
hoͤtet, daß da gefagt iſt: „Auge um Auge, Zahn um Bahn." 
aber fage euch: „Daß ihr nicht widerflreben ſollt dem Uebel, fonbern 
Die Jemand einen Streich giebt auf Deinen rechten Baden, 
dem biete den andern aud) dar. Und fo Iemanb mit Dir rechten 
wii und Deinen Gtod nehmen, dem laß auch den Mantel. Unb 
fo Dich Jemand nöthigt eine Meile zu gehn, fo gebe mit ihm 
soo. Gieb dem ber Dich bittet, und wende Dich nicht von dem 
der Dir. abborgen will!” — Ihr habt geböret, daß gefagt iſt: 
„Du ſollſt Deinen Nächten lieben und Deinen Feind haſſen!“ 
Ich aber fage euch: „Liebet eure Feinde, fegnet bie euch fluchen, 
tut wohl denen die auch haſſen, bittet für die, fo euch beleidigen 
und verfolgen, auf’ daß ihr Kinder feid eures Vater im Himmel; 
denn ee läßt feine Sonne aufgehen über die Böfen und über bie 
Outen, und laͤßt regnen über Gesechte und Ungerechtel” — 
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„kelchtet nicht, auf. baß ihr nicht: gerichtet werbet; denn nik 
weidherlei Gericht ihe richtet, werbet ihr gerichtet werden.” — 

- Und dar Iefus diefe Reben vollendet hatte, entſetzte fich bad 
Wolk iiber feine Lehre, denn er prebigte gemaltig, und nicht wie 
die Schriftgelehrten. 

» Dieſes große Sittengefes geb er zu Jewſelem in zwei Ge⸗ 

boten, den Geboten des neuen Bundes, als ein Schriftgelehrter 

ihn fragte um das Hauptgeſetz: — „Du ſollſt lieben Gott Deinen 
ya von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem 

emuͤth. Dieß ift das vornehmfle und größefle Gebot. Das 
andre ift dem gleich: Du ſollſt Deinen Naͤchſten lieben als Dich 
ſJelbſt. In diefen zweien un hanget das ganze Geſetz mb 

die Propheten” (Cap. 22, V. 

Und bie große göttliche — * Chriſti auf Erden zeigt 
ſich in dieſem Evangelium ei der Taufe Jeſu im Jordan burd 
Jodbannes (Cap. 8, V. 16, 1) bei der Verklaͤrung auf dem Berge 
(Sp. 17, V. 1—8). ‘Und als fie am Kreuze dahinſchwand 
„Diele Sttliche Erſcheinung, da warb von ber fechöten Stunde ar 

nfterniß über dad ganze Land bis zur neunten Stunde: und 

s * in der neunten Stunde der Vorhang im Tempel in 

zwei Stuͤcke, von oben an bis unten aus. Und bie Erbe erbebte 

amd die Felſen zerriffen und die Gräber. thaten fi auf und es 
ſtanden auf viele Leiber der Helligen, die da fchliefen, und gingen 
aus den Gräbern nach feiner Auferfiehung, und kamen in 

heilige Stabt und erfchienen Vielen (Gap. 2. V. 51). Die * 

—2** Chriſti auf Erden war auf ben Berge in Galilaͤa 

nach feiner Auferſtehung, - wohin er feine Juͤnger beſchieden hatte, 

Und da. fie ihn fahen, fielen fie vor ihm nieder; etliche aber zweis 

‚ felten. Und Iefus trat zu ihnen, redete mit ihnen und fprad: 
„Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erben. Darum 

gebet bin und lehret alle Völker und taufet fie im Namen bed 
terd, des Sohnes. und des heiligen. Geiſtes, und lehret B 

halten alles was ih Euch befohlen babe, und fiebe, ich bin be 

Euch alle Tage, bis an.der Welt Enbe!' 

Ih dem Evangelium bes —2 und dem bes Lu⸗ 
cas, die nicht unter ben zwölf Iüngern waren, bie Jeſus auds 
wählt — wehet ein andrer Geiſt, wiewohl in beiden baffelbe 
eugniß der Wahrheit. In dem Evangelium des Marcus iſt bad 

Anffaflen ‘der göttlichen Erſcheinung auf Erben von ber Seite, 

wie fie fich im Leben abfpiegelte in ihrer ganzen wunderbaren 

Herrlichkeit und eingreift durch ‚göttliche Thaten, fichtber. 

feinem Evangelium iſt ‚jeder kleinſte Zug des Bu en ſo 

forgſam geſammelt als in dieſem. Die goͤttliche Kraft ſtroͤmt hier 
aus von Gott und wirft durch. Wunder in der Menſchemwelt, 
und der Glaube ber Menfchen fol die Kraft empfangen und wun⸗ 
derbar wirken zur Derherrlichung Gottes. Darum auch, als 

Ghriftus, die göttliche Erfcheinung auf Erden, von feinen Sängern | 

fchied , ihnen Fein letztes Gebot ertheilend, bie frobe Botfchaft ber 

die Erde zu tragen — ſprach er: „Die Zeichen aber, die da folgen 
werben benen die ba glauben, find die: „In meinem Namen 
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werben fie Neufel auötreiben, mit neuen Zungen reben, Schlangen 
vertreiben, unb fo fie etwas Zöbtliches trinken, wirb es ihnen 
wicht: ſchaden; auf bie Kranken werden fie die Hände legen, fo 
wird es beffer mit ihnen werben.” Und ber Herr, nachdem er 
mit ihnen gerebet hatte, ward er aufgehoben gen Himmel und 
fit zur rechten Hand Gottes: Sie aber gingen aus und pres 
digten an allen Orten, und der Herr wirkte mit ihnen und bes 
fraftigte dad Wort durch mitfolgende Zeichen (Gap. 16, B. 17—20). 

Und als Chriſtus nad) Nazareth kam, in fein Vaterland, und 
zu lehren begann, glaubte man nicht; unb er konnte allda nicht 
eine einzige That thun, ohne wenige Siechen, denen er bie 
Hände auflegte und fie heilete. Und er verwunberte fich ihres . 
Unglaubend. Und er ging umber in die Fleden im Kreife und _ 
lehrete. Und bier ſandte er auch feine Junger aus, daB fie zum 
erfienmale in die Welt gingen ohne ihn, wie fie es nachher tum 
follten. Er berief die Zwoͤlfe und fandte fie je zween und zween 
und gab ihnen Macht über die unfaubern Geiſter. Und fie gingen 
aus und prebigten: man folle. Buße thun, und trieben viele Teufel 
aus und falbten viele Siechen mit Del und machten fie geſund. 
Die Inftruction, die er bier den Juͤngern mitgab, if in dieſem 
Evangelium nur ganz kurz berührt, während fie in dem ded Mat 
thaͤus ausführlich iſt (Matth. Gap. 10). — Und die Apoflel kamen 
zu Jeſu zufammen und verkündeten ihm das Alles und was fie 
getban und was fie gelehrt hatten (Marc. Cap. 6). 

In diefem wunderbaren Wirken der Gottheit auf Erben Tpiegel 
fih befonders im Menſchenleben die Macht des Böfen, fein 
Ruß ab; und wie verzerrt auch diefe Schattenzüge aus einer böhern 

iſtigen Welt bineinbliden in das Menfchenleben, fo ſehen wir bach 
e zurüchbeben vor der ruhigen Majeftät des göttlichen Wirkens. 
Mehr als in jedem andern Evangelium find bier diefe Verhaͤltniſſe 
berührt, Züge eingewebt von ber Innern Verfchiebenbeit der gefals 
lenen Geifter, ihrem Standpunkte zu der Thierwelt, und bem 
Renfhen ein kurzer Blid in eine andere geiftige Melt geflastet, 
wie er hier in der Thierwelt eine niebere geiftige Welt unter ſich 
erblidt, auf die er als lichtes Ebenbild Gottes. oder ald verbuns 
keltes einwirken kann. | - 

as Hauptpunkt aber im vollen Glanze des göttlichen Bildes, 
das uns dieſes Evangelium vorführt, ftrahlt bier beſonders ber 
Iwe der göttlihen Erfcheinung felbft, die Erloͤſung ber gläubigen 
Menſchheit von der Sünde und Ihren Folgen — unb fo wird ber 
Menſchheit eine größere Sphäre der geifligen Freiheit gegeben. — 
Hatte der Menfch früher die Freiheit da8 Gute und Boͤſe in 
Handlung und Gefinnung zu wählen, fo bleibt ihm jegt noch die 
Wahl zwifchen Glauben und Aneignung der Folgen ber Erlöfung, 
oder Unglauben und Abwenden (Cap. 11, ®. 23 u. 24). 

Dad Evangelium des Lucas iſt vein biftorifh und darum 
ausführlicher ald ein anderes; alles reiht ſich hier an einander wie 
Urfache und Wirkung, und trägt und ſtuͤtzt fich gegenfeitig. „Nach⸗ 
dem viele,’ fagt Lucas gleich am Eingange, „die am Anfange Zeugen 
und Diener bed Wortes geweien find, uns gegeben baben die 
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Gedichte deffen, was unter und vorgegangen, fo. habe ih eb 
auch für gut angefehen, nachdem ich es Alles von Anbeginn erkuudet 
habe, ich ed mit Fleiß ordentlich fihriebe, auf daß bu gewiſſen 
Seund erfahrefk der Lehre, in welcher du unterrichtet viſt.“ Daher 
giebt dieſes Evangelium auch Beitbeflimmungen und viele Züge 
aus dem Jungendleben Johannes des, Zäufers und Chrifli, fo wie 
es durch ein audfuͤhrliches Sefchlechtöregifter und flete Hinweiſung 
auf die Worte des Propheten die Zeiten des alten Bundes an die 
Gegenwart anknüpft.. Im Ganzen aber zeigt fi ein melancho⸗ 
Afcher fchwermüthiger Zug über den Mangel an Glauben und 
Verſtaͤndniß, und dad Viele, das. fheinbar vergebens von Bott 
gefcheben ſei. Gine unverfennbare Rübrung ift ausgebreitet über 
die leute Erzählung von dem Hinfcheiden der göttlichen Erfcheinung, 
und über dad weinende Volk und ben für baffetbe betenben Erlöfer. 
Vorzüglich ausführlich iſt dieſes Evangelium in ber Darftellung 
ver Behren und Worte des Derm, in Reben und Gleichnifien. 
Genau zufammenbängend ift der zweite Theil des 
Kumsd Lucas: - feine fogenannte Apoſtelgeſchichte. Sie wie 
derbolt den Schluß des Evangeliums von des Erloͤſers Auferftes 
hung, feiner Himmelfahrt, und beginnt dann mit der Wahl des 
ften Apofteld, der Ausgießung bed heiligen Geiſtes und der 
adung der Gemeinde zu Ierufalem, erſt 120 mit den Jüngern, | 
Dann traten noch an 3000 hinzu. Mit der eriten Verfolgung der 
Gemeinde zu Ierufalem und der Steinigung des Gtephanns be 
die Zerfirenung (Gap. 8). Die bald folgende wunderbare 
fung ded Saulus wird nun ber Mittelpunkt der ganzen 
Apoftelgeichichtes denn mit Vorliebe verfolgt fie ihn, wie er das 
Goangelium über die Erbe trägt, und weilt mit Vorliebe auf ihm, 
währen die Ayoftel in Paldfiina und Syrien wirken und bie 
Gefchichte fie aus ihrem Geſichtskreiſe verliert. 
:- Das vierte Evangelium ift nun das bes Johannes, bed Zim 
gers, den ber ‚Herr liebte. Hier in dieſem athmet Alles anderes, 
böheres Leben; hier verfchwindet alles Menfchlicde, möchte man 
en, aus der göttlichen Erfcheinung auf Erden, und nur dab | 
ttliche erſcheint, tritt hervor. Sie ift dem Johannes ber ewige 
Lichtſtrahl, ber durch das Dunkel des irdifchen Lebens brach; darum 
iſt er felber auch der Seher der Zukunft, und feine Wirkſamkeit eine 
wahrhaft propbetifche:s im Evangelium giebt er bie frohe Botfchaft, 
in der Apocalypſe feine prophetifche Anfchauung, und in feinen 
Briefen feiner Lehre Wirkfamkeit; feine Sprache ift wie Propheten, 
fprache, von Kürze und Gebrängtbeit. 
Mit dem größten und erhabenflen Gedanken beginnt bad 
Evangelium, ähnlich den erfien Worten Mofes: am Anfange der 
° Zeiten war das Wort. Wort if fichtbarer, börbarer Gedanke, 
von Ewigkeit her war Gottes Bedankte, feine Verklaͤrung feine 









Sichtbarwerbung im Himmel, in der ganzen Schöpfung; Chriflus 
war von Ewigkeit ber, Ale Dinge find durch ihn gefchaften 
worden, umb ohne denfelbigen iſt nichts gemacht was gemacht if. 

Darum if Chriſtus auch das Leben und das Licht, die Quelle 
alles Lebens und aller Sichtbarwerdung und Verklaͤrung; aber 
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auch Liebe und Gnade, denn nur aus Liebe und Guade flieht bie 
rung. Er war in ber Weit und wirkte in ber Welt, ohne 
daß ihn die Welt fannte; er kam in die Welt und die Seinem 
nahmen ihn nicht auf. Nicht alfo ein Welen, wie der Gott ber 
Hindus, fohlummernd in Ruhe auf der Anandas Schlange, ift 
ber Gott der Offenbarung — er ifi der lebendige Gott, der ewi 
fi) offenbarende, ewig wirkende in Liebe und Gnade; Geben 
Gottes, Wort, Leben, Licht, Liebe, Gnade ifi der Erſtgeborne. 
Und glei nad feiner erfien Verklaͤrung bei der Taufe bed 
Sohanned ſprach Chriſtus: „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, 
son nun an werdet ihr den Himmel offen ſehen und bie Engel 
hinauf⸗ und berabfahren auf des. Menfchen Sohn" (Cap. 1, 9.51). 
So .bereitet das Evangelium die Reihe der großen Xhaten vor. 
In der Reihenfolge diefer Thaten, begleitet von ben Gleichnißs 
reden, wie fie dad Evangelium bes Sohannes giebt, macht fi 
eine gewiſſe bedeutungsvolle Ordnung fund, aus der. ein Offens 


barungsſtrahl des göttlichen Lichtes in daB Leben fällt. — Die erfte 


Begebenheit ift die Hochzeit zu Cana und das erfie Zeichen bie 
Verwandlung ded gemeinen Waſſers in Weinz denn es iſt ja ber 
Bräutigam, ber langerfehnte, erfcienen, und Jeſa Erfcheinung 


iſt im göttlichen Weltreich auf Erden, wie der Speifemeifter. fagte: . 


Sedermann giebt zum Anfange den guten Wein, und alsdann ge 
ringern, Du aber haft ben guten Wein bis zuletzt behalten. Die 
folgende That, die zweite, ifl die Reinigung des Tempel, daß 
eö kein Kaufhaus bleibe; es ift der zuͤrnende Gott, ber fein Haus 
seinigt, auf daß es würdig fei, ihn aufzunehmen, Hierauf folgt 
die Unterrebung Jeſu mit dem Pharifaer Nicodemus über die 
nahende neue, geiflige Schöpfung und Wiedergebürt, wo Jeſus 
ſprach: „Wahrlich, wahrlich, ich fage dir, es fei denn, daß Je⸗ 
mand geboren werde aus dem Waſſer und dem Geifle, fonft tanz 
er nicht in das Reid Gottes fommen” (Cap. 5). Daran fchließt 
fi enge die Unterrebung an Jacobs Brunnen zu Sicher mit 
dem famaritifchen Weibe, und in welchem Gegenfab mit dem. Pha⸗ 
rifaer Nirodemus! wo Jeſus fagt: „Wer dieß Wafler trinkt, den 


wird wieder bürflen, wer "aber dad Waſſer trinken wird, daß Ich. 


ihm gebe, den wirb ewiglich nicht dürften, fonbern dad Waſſer, 
das Ich ihm geben werde, dad wird in ihm ein Brunnen bes 
Waſſers werden, dad in dad ewige Leben quillt” (Gap. 4, V. 14). 
Hierauf folgte dad zweite Zeichen, dad Jeſus gab, wie dad erfie 
zu Sana in Galilda, die Heilung des Sohnes de Hauptmenu 
zu Gapernaum, fo wie dad dritte, die Heilung bed 38 Jahre lang 


krank gewefenen, am Teiche Bethesda bei Jeruſalem, an einem ' 


Sabbathe; denn der Gott der Offenbarung ift fein Gott der Ruhe, 
fondern des Wirkens; darum fprad) Ehriftus: „Mein Water wirket 
bisher und ich wirfe auch, und wahrlich, ich fage euch: der Sohn 
kann nichts von fich ſelbſt thun als was er fiehet ben Water thun; 
denn was berfelbe thut, das thut auch der Sohn” (Gap. 5). 
Nachdem Chriffus alſo wie vorbildlich den Tempel gereinigt, fo 
num auch die Kranken geheilt, gleichſam den Tempel des göttlichen 
Geiſtes im Menfchen gereinigt, — erfolgt das vierte Zeichen, 
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abermals in Salilda am See Tiberias, die Gpeifung der 5000 
Mann, wo noch von den flnf Gerfienbroten und den zwei Fiſchen 
zwoͤlf Körbe mit Broden übrig blieben, und wo, nachdem er über 
das ftürmifche Meer gewandelt, — das fünfte Zeichen — a 
ihnen ſprach: „wahrlich, wahrlich, ich fage euch, ihr fuchet mich 
nicht darum, daß ihr Zeichen gefehen habt, fondern daß ihr von 
dem Brot gegeflen babt und feid fatt geworden. Daß iſt das 
Brot Sotted, das vom Himmel kommt und giebt der Welt das 
Leben. Ic bin das Brot des Lebend. Wer zu mir fommt, den 
wirb nicht bungern, und wer an mich glaubt, den wirb nimmers 
mehr dürften. Eure Väter haben Manna gegefien in ber Wuͤſte 
und find geflorben; bieß ifl dad Brot, dad vom Himmel kommt, 
auf daß, wer davon iffet, nicht fierbe. Ich bin das lebendige 
Brot, vom Himmel gekommen. Wer von diefem Brot iffet, der 
wird leben in Ewigkeit. Und das Brot, das ich’ geben werbe, 
it mein Fleiſch, welches ich geben werde für das Leben der Welt” 
(Cap. 6). Dann gleich darauf trat: Chriſtus auch lehrend auf 
zu Ierufalem im Tempel, am Selle der Laubrüftung; und am 
lebten Tage bes Feſtes, der am herrlichfien war, trat er anf, 
sief und ſprach: „Wen da dürftet, der komme zu mir und trinke. 
Wer an mid glaubet, wie die Schrift faget, von deſſen Leibe 
werden Ströme des lebendigen Waflers fließen.” Das fagte er, 
fügt Johannes hinzu, von dem Geilte, welchen empfangen follten, 
die an ihn glaubten; denn der heilige Geift war noch nicht ba; 
benn Jeſus war noch nicht verflärt (Cap. 7). Hierauf erweiterte 
fi. die Wirkfamkeit Chriſti noch in Serufalem; es erfcheint als 
Epifode ein Act feined Richteramtes an ber Ehebrecherin (Cap. 8). 
Das Refultat feines Lehrens im Tempel und feines vollzogenen 
Richteramtes war der Verſuch ihn zu fleinigen. Und hierauf folgte 
das ſechſste Zeichen, die Heilung des Blindgebornen (Gap. 9), und 
auch an einem Sabbath, wie die frühere Heilung des Kranken 
zu Ierufalem am Teiche Bethesda, fo dieſe am Teiche Siloha. 
Er war ja gelommen die Blinden febend zu machen, und ſelbſt 
den wieder ſehend gewordenen und gläubigen fließen die Pharifäer 
hinaus. Vorbildliches Schidfal der Chriſten! — 

Und Chriſtus fprah: Ih bin auf diefe Welt gekommen, 
daß, die da nicht feben, fehend werden, und die da fehen blind 
werben. Und die Pharifder fprachen : „Sind wir denn aud blind ? 
Und Jeſus ſprach zu ihnen: Wäret ihr blind, fo hättet ihr Feine 
Sünde; nun ihr aber fprehet: Wir find fehend, bleibt eure 
Sünde. — Es beginnt nun ein zweiter Abfchnitt des Evangeliums. 
Hierauf zog Chriſtus von Jeruſalem wieder über den Jordan, 

Eehrte jedoch ver dem Dfterfefte nach Judaͤa abermals zurüd; und 
zu Bethania, in der Nähe von Jeruſalem, erfolgte dad fiebente 
Zeichen, die Erwedung Lazarus, des fchon vier. Tage- im Grabe 
gelegenen, von den Todten (Cap. 11). Diefe Auferfiehung war 
das Vorbild der zur neuen Auferflehung durch das nabe große 
Erlöfungswerk berufene Menfchheit. Es erfolgte (Cap. 12) nım 
der feierliche Einzug Chriſti in Jeruſalem. Und Jeſus fprach: 
„Die Zeit iſt gelommen, daß des Menfchen Sohn verfiärt werde. 
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Sept iß meine Seele betrübt. Und was fol ich Tagen? Water, . 
biif mir aus biefer Stunde! Doc, darum bin ich in diefe Stunde 
gefommen. Bater, verBläre Deinen Namen." Da kam eine 
Stimme vom Himmel: „Ich babe ihn verkiärt und will ihn abers 
mals verfiären.” Da ſprach Das Volk das dabei fland und zus 
börete: „Es donnerte!” — Die andern fprachen: „Es redete ein. 
Engel mit ihm.” Jeſus antwortete und ſprach: „Diefe Stimme 
it nicht um meinetwillen geſchehen, ſondern um euretwillen. Jetzt 
geht daB Gericht über die Welt, nun wird der Zürft diefer Welt 
ansgeftoßen werben. Und ich, wenn ich erhöhet werbe von der 
Erde, fo win ich fie alle zu mir ziehen.” — So erhebt ſich hier: 
das Evangelium über die Erzählung defien, was auf Erden vors 
gebt, und öffnet die Ausficht auf Vorgänge in ben höhern Res 
sionen des Jenſeits. — Es folgte nun das legte Beifammenfein 
bed Herrn mit feinen Düngern, ihre Belehrung, das Einfehen 
des Fußwaſchens und bes Abendmahles (Cap. 13— 16), und das 
herrliche Gebet Ehriſti (Gap. 17). | 

Und nun beginnt (Gap. 18) die Erzählung bes großen Vollens 
dungswerkes mit wehmüthigem Ernfle, aber auch zugleich mit freu⸗ 
diger Hoffnung und Erhebung — die Erzählung des Verſoͤhnungs⸗ 
todes und der Auferftehung. Hier ift kein Zug der Trauer, des 
Todeskampfes, bier ift die ruhige Majeflät des ſcheidenden Giegers, 
fein letztes Wort: „Es iſt vollbracht" — und er neigte das Haupt 
und verfchied. Mehr als ein anderes Evangelium verweilt dieſes 
nun bei der Auferfiehung des Herm umd feiner Offenbarung an 
die Singer (Gap. 20, 21), und fchließt nach manchen eben. fo 
bebeutungsvollen als rührenb berrlichen Zügen, mit den ewig denk⸗ 
würdigen Worten: „Es find auch viele andere Dinge, bie Jeſus 
getban hat, welche, fo fie follten eins nach dem andern gefchrieben 
werden, achte ich, die Welt würde die Bücher nicht begreifen, bie 
zu befchreiben wären. — 

Der zweite Theil der heiligen Schriften des neuen Teſta⸗ 
mentes befteht aus Briefen ber Jünger und Apoftel: Johannes, 
Petrus, Facobus, Judas und Panlus — an verfchiebene Ges 
meinden und Einzelne gerichtet. 

Der Briefe des Johannes find drei. Der erfle biefer 
Briefe iſt gleichſam an die ganze Chriſtenheit, am bie ganze Menſch⸗ 
heit gerichtet, fuͤr alle Zeiten; und Hauptgedanke iſt hier: Chriſtus 
iR die Verföhnung für unfre Sünden, nicht allein aber für bie 
unfern, fondern auch für die ber ganzen Welt (Cap. 2, B.2); aber 
zugleih auch bie practifche Tendenz, fo zu wandeln wie Er. 
Denn wer da fagt, baß er in Ihm bleibet, der fol auch wandeln 

lei wie Er gewandelt bat (Cap. 2, V. 6). Jeſus ift das Eben⸗ 

ild Gottes, ohne Sünde, wie Adam vor dem Falle war; fo 
follen auch wir wiederum durch den Glauben und feine Liebe fein 
neued Abbild werden, wiedergeborne erſte Menfchen. So ift der 
Staube, der. fih aber abfpiegelt in volllommenem Wandel, bie 
Bedingung des erneuerten Lebens; der Unglaube iſt der volle Bes 
gegenſatz, IE der Widerchriſt. „Wer den Sohn läugnet, der bat 
auch den Bater nicht” (Cap. 5), — Gegen dieſen Uyglauben, 
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biefen Widerchriſt, warnt Sohannes: „Ihr Lieben, glaubet nicht 
“einem jeglichen Geifte, fondern pruͤfet die Geifter, ob fie von 
Gott find; denn es find viele falfche Propheten ausgegangen in 
die Welt. Daran ſollt ihr den Geift Gottes erkennen. Ein jegs 
licher Geift, der da befennet, daß Jeſus Chriſtus If in das Fleiſch 
gekommen, ber iſt von Gott. Und ein jeglicher Geiſt, der ba 
nicht befennet, daß Jeſus Chriftus ift in das Kleifch gefommen, 
der ift nicht von Gott. Und das iſt der Geiſt des Widerchriftes, 
von welchem ihr gehört habt, daß er Fommen werde, und er if 
jest fchon in der Welt (Cap. 4, V. 1—8). Dann wendet ſich 
Johannes zu den Wirkungen diefes. Glaubens, deren er folgende 
befonder8 beraushebt, daß wir aus Gott geboren werben, wie 
Abam Gottes Kinder find, und ohne Sünde; daß wir wie Chriftus 
en werden gegen das Böfe und die Böfen; benn der in uns 
iſt iſt größer denn der in der Welt iſt; daß, fo wir etwas bitten 
nach feinem Willen, er uns erböret und wir es erhalten werden 
— und daß wir dad Höchfte gewinnen werden, das ewige Leben. 
‚ Der zweite Brief Johannis, gerichtet an eine Mutter 
mit ihren Kindern, fordert auf zum Beharren im Glauben und 
warnt vor dem Geift des Widerchriftes, der jegt in die Welt gekom⸗ 
men, auch unter den Chriften felbft, und viele verführt. Wer übers 
tritt und ‚bleibt nicht in der Lehre Chrifli, der hat Feinen Bott. 
Der in der Lehre Chrifti bleiht, der bat beide, ben Vater und 
ben Sohn. So Jemand zu Euch kommt und bat biefe Lehre 
nicht, den nehmet nicht auf zu Haufe und grüßet ihn auch nicht. 
: Der dritte Brief Johannis if an Gajus, den Lieben, 
erichtet, und aͤußert Freude über deſſen treue Halten am ber 
abrheit, aber auch Unzufriedenheit über Diotrephes, ber hoch 
gehalten fein will, der die Brüder nicht annimmt, fandern fie aus 
Der —— ſtoͤßt, ſich alſo trennt von ben durch bie Apoſtel 
erufenen. 

So wie ber erjie Brief des Johannes gleichſam ein Ver⸗ 
maͤchtniß des Apoſtels an die ganze Chriftenheit, an bie ganze 
Menſchheit ift, fo ift ed auch der Brief Jacobi, gerichtet au 
bie zwölf Gefchlechter, die da find bin und her; alfo fowohl vors 
büdlich die zwölf Stämme der Ebraͤer, als auch die zwölf nach⸗ 
folgenden Sefchlechter der Chriften. Drei Hauptanfichten werben 
bier entwicdelt Uber Anfechtungen und Verfuchungen, über chrifls 
liche Gleichheit und über Beruf zum Lehrer. Aus der Tiefe ber 
Natur iſt die Anficht über die Anfechtungen und Leiden, bie den 
Menfchen treffen; fie wirken Gebuld, und Geduld iſt die Vor 
fehule des Glaubens und der Liebe, und führt zur Krone des 


‚Lebens. Auch fage Niemand, wenn er verfucdht wird, daß er von 


Gott verfudht werde. Denn Gott ift nicht ein Verſucher zum 
Boͤſen; er verfucht Miemanden. Verſucht wirb Jeder, wenn et 
von Teiner. eigenen Luft gereizt und gelodt wird; und bie Luſt 
nebiert die Sünde, die Suͤnde aber, wenn fie vollendet iſt, den 


_ — 





Ted, den vollkommenen Gegenſatz des ewigen Lebens (Gap. 1) 
Im Chriftenthum ift Fein Anfehen ber Perfon und Bein im 
terſchied darf gemacht werben; denn wer ihn macht, der wirftfih 
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einem Bichter auf und macht einen böfen Unterfchieb, wo ſelbſt 
ber Der Feinen Unterſchied macht. „So ihr das koͤnigliche et 
vollendet nach der rift: „Liebe Deinen Näcften ale Di 
feld," fo thut ihre wohl." — Das ift der einfache aber große 
Srundgebanfe über die chriftliche Gleichheit, wobei der Apoſtel 
zugleich anbeutet, daß der wahre Glaube nothwenbiger Weife 
auch Werke der Liebe gebiert (Gap. 2). 

In Rüdfiht auf den Lehrberuf ſtellt er die Idee auf, daß 
er nicht allein aus dem Glauben fließe, fonbern auch anbrer Gaben 
bed Geiſtes bebürfe bei ‚größerer künftiger Nechenfchaft. Bor allem 
aber bedürfe das Lehraint bereits eigentblimlicher Blaubensfrüchte, 
als Vorſicht in dem zu brauchenden Wort, dad Fluch oder Gegen 
werden könne; dann Weidheit, die von oben herab kommt und 
die im Zreibeit von Reid, Zank und Streit beſteht; dann, Abs 
wenden von Genußfucht und Buhlen um die Gunft der Welt, 
flatt der einzigen Liebe zu Gott; und zulegt Enthaltung vom 
Richteramte über andere, Denn ed iſt nur ein. einziger Geſetz⸗ 
geber, der kann ſelig machen und verdammen. Wer biſt du, der 
du einen Andern urtheileſt? (Gap. 8 u. 4.) 

‚ Nah einer kurzen und kraͤftigen Entwidelung biefer Ideen 
fließt der Apoftel mit allgemeinen Ermahnungen zum Zrieden, 
zur Einigkeit und zum Ausharren in Leiden. Ä 
‚.„. Der Brief Judd, ebenfalls allgemein an alle Chriften ge⸗ 
richtet, Tpricht fi) aus Über den Glaubenskampf ber Gläubigen 
nit denen, bie von dem Glauben zurüdtreten ober fi) in bes 
fondere Geſellſchaften fammeln, und bie ihrem kommenden Urtheile 
nicht entgehen werben. 

In den beiden Briefen Petri iſt Alles einfach und klar, 
beides: Gedanke und Sprache; daher äußert fi) auch ber Apoftel, 
wenn nicht tadelnd, fo doch freundlich warnend vor Manchem 
in den Briefen Pauli, was ſchwer zu verfiehen iſt und Ungelebrige 
und Leichtfertige verwirrt. Der erſte Brief ift, wie es fcheint, 
von Babylon aus, an alle Heidenchriften jederlei Volles gerichtet, 
tn Pontus, Salatien, Cappadocien, Afien und Bithynien; und 
auf alle diefe Fremblinge wendet er die Idee der dußern Seftals 
tung des göttlichen Weltreichs an, wie bie Ebraͤer fie im alten 
Bunde verpirklichten; die Chriften find alfo beſtimmt zum 
neuen Gulturs und Idealvolke der Menſchheit. „Ihr 
feid aber dad auserwählte Gefhleht, das koͤnigliche 
Prieſtervolk, das heilige Volk, das Volk des Eigen⸗ 
thums, daß ihr verfündigen follt die Zugenben bes, 
ber euch berufen bat von ber Finfterniß zu feinem 
wunderbaren Licht; die ihr weiland nicht ein Volt 
waret, nun aber Gottes Volk feid, und weiland nicht 
in Gnaden waret, nun aber in Gnabden feld." — An 
diefen Hauptgedanken fchließt er nun feine ganze chriftliche Ethik, 
die and dem einzigen Sage entwidelt wird: „Ihr, ald die lebens 
digen Steine, bauet euch zum geiftlihen Haufe und zum heiligen 
Prieſterthume, zu opfern geiftlicde Opfer, die Sott angenehm find, 
duch Jeſum Chriſtum.“ — Diefer Hauptſatz, entkleidet von feiner 
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Bildlichkeit, enthält den Gedanken ber chriftlichen Freiheit, unter 
eorbnet dem Willen Gottes. „Dem das tft der Wille Bortes, 
aß ihe mit Woblthun verftopfet die Unwiſſenheit ber thörishten 
Menfchen, als die Freien, und nicht als hättet ihr die Freiheit 
um Dedel der Bosheit; fondern ald die Knechte Gottes.“ — 
er Apoſtel beleuchtet dann alle ethifchen Verhaͤltniſſe. Am bie 
Leiter und Führer des Volkes richtet er die ewig denkwürdigen 


Worte: „Weidet die Heerde Chriſti, fo euch befohlen 


iſt, und febet wohl zu, nicht geywungen, fonbern wils 
liglich; niht um [händlihen Gewinnes willen, fon: 
dern von Herzensgrunde; nicht als die über das Volt 
berrfhen, fondern werdet Vorbilder der Heerbe. 
Dann werbet ihre, wann der Erzhirte erfcheinen wird, 
die unverwelllihe Krone der Ehren empfangen.” Aud 
dad Verhältniß des weiblichen Gefchlechtes, deſſen Zuſtand in ber 
neuen Geftaltung ein andrer geworden war, von unnennbarem 
Einfluß auf die Umwandlung der ganzen menſchlichen Geſellſchaft 
— hebt. er in dieſem Seifte hervor: „ Die Weiber follen ihren 
Männern unterthan fein in keuſchem Wandel; ihr Schmud foll 
nicht auswendig fein mit Haarflechten und Goldumbängen oder 
Kleideranlegen: fondern der verborgene Menfch des Herzens, un: 
verruͤckt mit fanftem und ftillem Geifte, das ift koͤſtlich vor Bott. 
Denn alfo haben fi auch vor Zeiten die heiligen Weiber ges 
ſchmuͤckt, die ihre Hoffnung auf Gott feuten und ihren Männern 
unterthan waren. Deffelbigengleihen ihr Männer, Iebet bei euren 
Weibern mit Vernunft und gebet dem weiblichen, als dem ſchwaͤ⸗ 
chern Werkzeuge, ſeine Ehre, als auch Miterben der Gnade des 
Lebend, auf daß euer Gebet nicht verhindert werde.“ — 
Der zweite Brief Petri, an diefelben gerichtet. wie ber 
erftere (Gap. 8, V. 1), befchäftigt fich nicht mit ethifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen,, fondern beftärkt das früher Gefagte durch die feierliche 


Erklärung feiner Gegenwart bei der Verklärung des Herrn (Gap. 1, 


V. 16— 21); warnt vor den falfchen Propheten, die mit falfcher 
Lehre das Volk irre führen werden (Gap. 2) und nicht glauben 


an die Wiederkehr des Herrn zum Gericht, und vergeffen, daß 
ein Zag vor dem Herrn iſt wie taufend Jahre, und taufend 


Jahre wie ein Tag.” — 


" Die Briefe Pauli find die zablreichſten; fie find gerichtet 


an die Ebräer, dann an bie fieben dlteften Gemeinden: zu Rom, 


Corinth, in Salatien, zu Ephefus, Philippt, Colofia und Thefle 


Ionich , und zulegt an drei der erften Chriſtenlehrer: Timotheus, 


Titus und Philemon, — im Ganzen 14 Briefe, unverbenndare 


Denkmale feiner unermüblichen Thaͤtigkeit. 


Der Brief an die Ebräer, gefehrieben aus Italien buch 
Zimotheus, iſt ſchoͤn und einfach, und gehört zu den tiefften ale 


en: ‘er ſtellt in treffenden, neben einander laufenden 
arallelen den alten Bund ald Symbol, Vorbild deſſen bat, 
was im neuen Bunde gefchehen ift und gefchehen wird, „De 
alte Bund, das Geſetz, hat ben Schatten von den zukünftigen 


Sütern, nicht dad Wefen der Güter ſelbſt“ (Cap. 10, V. 1). Die 
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erſte hellige Hütte bes alten Bundes mußte bamals ein Borbild 
fen; damit der heilige Geiſt deutete, daß noch nicht offenbart 
wäre der wahre Weg zur Herrlichkeit, fo lange noch die erſte 
Hütte flände. Nach dem Geſetz wird fat Alles mit Blut gereis 
nigt. So mußten nun der himmliſchen Dinge Vorbilder mit 
folchens gereinigt werben; aber fie felbft, die himmlifchen, müffen 
beffere Opfer haben als jene. — ‘ | 

Am längften verweilt er bei der Parallele zwifchen Chriftus 
und dem Hohenpriefter. Chriſtus ift der Hohepriefter, der flr 
unfte Sünden opferte, aber nicht fremdes Blut, fondern fich felbft 
(Gap. 5). Meicifedet, der König und Priefler, iſt Gegenbild 
Chrifli (Cap, 7). Dann entwidelt er die Idee des Glaubens als 
die Bedingung des Eintrittes in bie neue Geftaltung bed göttlichen 
Weltreichs (Cap, 11) und führt glänzende Veifpiele aus ber Ges 
fhichte des alten Bundes auf. Der Glaube muß nicht ſchwanken 
im Kampfe und im Leiden, und muß ſich laut dußern in Werken 
der eigenen Heiligung, ohne welche Niemand den Herrn fchauen 
wird. Hieran knuͤpft er zuletzt einige practifche Ermahnungen. 

Der Brief an die Römer, aus Corinth gefchrieben, iſt 
einer der fchwiertgften durch die Entwickelung bed Verhaͤltniſſes 
zwifhen Gefet und Gnade, und auf ihn paßt, was Petrus in 
feinem Briefe fagte, zumal auf den erften Theil (Gap. 1— 11). 
Im zweiten Theile (von Gap. 12 bis zu Ende) wird der Brief 
ganz practifch und böchft intereffant. Die Sprache wirb aphos 
riſtiſch, indem hier möglichft Vieles zufammengedrängt wird, 

An die Theffaloniher, bie ein Vorbild aller Gläubigen 
in Macedonien und Achaja find, richtete Paulus zwei Briefe, 
beide aus Athen. Sie hatten durch ihn dad Evangelium empfangen 
und mit Sreudigkeit erhalten unter vielen Zrübfalen. Im erflen 
Briefe, nahdem der Apoſtel feine Freude darüber geäußert: und 
zum Ausharren ermahnt, wendet er fich (Cap. 4) zu dem Daupts 
gedanken, daß die früher Verftorbenen nicht verloren fein werden. 
„Bir wollen euch aber, liebe Brüder, nicht verhalten von denen, 
bie da ſchlafen, auf daß ihr nicht traurig feid, wie bie andern, 
die Beine Hoffnung haben. Denn fo wir glauben, daß Iefus 
geftorben und auferfianden ift, alfo wird Gott auch die da ent- 
fhlafen find, durch Sefum mit ihm führen. Denn das fagen wir 
ch, als ein Wort ded Herrn — daß wir, die wir leben und 
übrig bleiben in der Zukunft des Herrn, werden denen nicht vors 
kommen, bie ba fchlafen. — Von den Zeiten aber und Stunden, 
liebe Brüder, ift nicht Noth euch zu fchreiben, denn ihr felbft 
wiljet gewiß, daß der Tag bed Herrn fommen wird wie ein Dieb 
in der Naht." Dann fchließt diefer Brief (Cap. 5) mit Burgen 
kraͤftigen Ermahnungen in aphoriſtiſchen Sägen. 


In dem zweiten Briefe ergreift der Apoftel wieder denfelben 
Hauptgedanken von der Wiederkehr des Herrn, und zeigt fie als 
nicht fo nahe bevorſtehend, wie fo Manche glauben; und bier if 
vieffache Beziehung auf die Anfichten in der Offenbarung Johannis 
unverfennbar. „Laſſet euch nicht bewegen ober erichreden, daß 
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ber Tag bes Herrn nahe fei ſeiner thdtehr. Denn er Dont micht, e 
ſei denn daß — der Abfall komme und geoffenbaret werde der 
Menſch der Suͤnde und das Kind des Verderbens. Der da iſt ein Wi⸗ 
derwaͤrtiger und ſich uͤberhebt über Alles, das Gott ober Gottesbienf 
heißt, alſo daß er ſich ſetzet in den Tempel Gottes als ein Gott, 
und giebt vor, er ſei Gott. Gedenket ihr nicht baran, daß ih 
euch folches fagte, als ich bei euch war?” — Unter den Ermah⸗ 
nungen, mit denen der Apoftel fchließt, hebt fich beſonders die 
bervor,, daß fie, nach dem Willen Jeſu, mit flillem Weſen arbeiten 
und ihr Brot eflen. u 
Eine fpecielle Veranlafiung haben die beiden Briefe an bie 
Semeinde zu Corinth, nämlich die Meinungsfpaltungen, die 
bier auögebrodhen waren. In dem erſten Briefe zeigt der Apofie 
zuvoͤrderſt dad Thoͤrichte dieſer Meinungsfehden, über welchen der 
wahre Geiſt untergebt. „Wo find die Klugen?“ fragt er. „Bo 
find die Schriftgelehrten? Wo find die Weltweifen: Hat nicht 
Gott bie Weiöheit diefer Welt zur Thorheit gemacht? — Denn 
. weil die Welt durch ihre Weisheit Gott in feiner Weisheit nicht 
erkannte, gefiel es Gott wohl, durch thörichte Predigt felig zu 
macen-die, fo daran glauben. Sintemal die Juden Zeichen for 
bern und bie Griechen nach Weisheit fragen. Wir aber prebigen 
den. gefreuzigten. Chriſtum, den Juden ein XAergerniß umd ben 


Griechen eine Thorheit. Denen aber, bie berufen find, beides, 
Auden und Griechen, predigen wir Chriflum, göttliche Kraft und 


öttliche Weisheit." Dann fiellt er in herrlichen Gegenfägen dad 


eben der Apoflel dem der Corinther gegenüber (Gap. 11, V. 8—14), 
und geht dann uͤber nicht zur Zergliederung ber einzelnen Mei: 
mungen, fondern zur Aufforderung aus der Quelle zu ſchoͤpfen, 
dem Glauben; denn über alle Gaben bed Beifted geht bie Liebe 
(Cap. 12 u. 13), was er wahrhaft herrlich durchführt. — Bei der 


Entwidelung biefer Gedanken verweilt er bei einigen —— | 
e Gorinth, 


des chriftlihen Sinned in einer reichen Handelsſtadt 


wie bei der Habfucht, Streitſucht (Cap. 6), wo er Anklaͤnge 


aus ber Offenbarung Johannis vernehmen läßt in ben Worten: 
„Wie darf Jemand unter euch, fo er einen Handel bat mit einem 


UAndern, badern vor ben Ungerechten und nicht vor den Heiligen! 


Wifſſet ihr nicht, daß die Heiligen die Welt richten werben! So 
denn num bie Welt fol von euch gerichtet werben, feid ihr denn 
nicht gut genug, geringere Sachen zu richten? Wiſſet ihr nicht, 


daß wir über die Engel richten werben, wie vielmehr über Die | 


eitlihen Guͤter?“ — Dann verweilt er bei ben Berbäituifien 

beiden Gefchlechter zu einander (Gap. 6, V. 15—20 u. ar. N 
bei den Goͤtzenopfern (Cap. 8 — 10) und der Audartung des Abend: 
mahls in Goͤtzenmahl (Gap. 11); bann bei dem großen Unter 
ſchiede zwifchen weiflagen und mit Zungen reden; „denn wer mit 
ber Zunge redet, der redet nicht den Menfchen, fonbern Gott; 
denn ihm bört Niemand zu, im Geiſte aber rebet ex Die Geheim⸗ 
wiffe. Wer aber weifjaget, der redet den Menfchen zur Beflerung 
und zur Ermahnung und zur Troͤſtung. Wer mit en vebel, 
bee beffert ſich ſelbſtz wer aber weiſſaget, der befiert bie Gemeinde." 


Dawn ‚verweilt er bei ben ſchwankenden Aufichten hbel Unfienbs 
lichkeit, wo er abermald Ideen der Dffenbarung braucht. 

Diefer eifte Brief erregte in der Gemeinde Beflürzung und 
Re; und diefe Wirkung veranlaßte dad zweite Schreiben ebenfalls, 
aus Philippi in Macedonien wie das erfiere. Hier erhebt fi 
ber Apoflel über den Kreis der gemöhnlichen Belehrung und Era 
mahnung, zu der Idee: bie neue Geſtaltung des göttlichen Welt« 
reichs iſt nicht das Gebiet des Buchftabens, ſondern bes Geiſtes; 


denn der Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt macht lebendig; dee 


Seift giebt Klarheit und Freiheit. Denn der Herr iſt der Geiſt. 
Bo aber ver Geiſt des Herrn ifl, da iſt Freiheit. — Wir fehnen 
uns alle aus dem Glauben zum Schauen, zur Klarheit (Gap. 8—6). 
Dann folgt er bei der Darftellung defien, wofür die Gemeinde 
Sorge zu tragen hätte, faft demfelben Ipeengange, und verweilt 
bei denfelben Gegenfländen gleichfam zufegend, erläuternd. 

Der Brief, den er an die Gemeinde zu Philippi, wahrſcheinlich 
aus feiner Sefangenfichaft in Rom, fchrieb, ift ein fchönes Denkmal 
der Liebe des Apofteld zu einer Gemeinde, die im Ganzen im 
Lichte wandelte, und zu einem Manne wie Timotheus. Er felber 
ſchwankt zu entfcheiden, ob ex fein Leben oder feinen Tod wüns 
ſchen folle zur Verherrlichung bed Herm. Er flellt überhaupt . 
feine neuen Gedanken auf, die er nicht ſchon berührt hätte; — 
aber er erkennt ed felbft an und fügt nur hinzu, daß die Wiebers 
holung Ddeffenumgeachtet nur immer mehr befeflige. — Der Haupts 
gedanke, der hier mit den ſpeciellen Beziehungen verwebt ift, if 
Chriſti Erhöhung zur Herrlichkeit Gottes, nicht durch jenes myſtiſche, 
ascetiſche Entfagen, wie in andern Religionen und Philofophien, 
gleihfam ein Erobern Gottes; fondern durch Entäußerung der 
Gottheit und Demüthigung aus Liebe und Gnade füt die Menſchen. 
‚ De auch aud Rom an die Galater gefchriebene Brief trägt 
einen von dem vorhergehenden ganz verſchiedenen Character; denn 
diefe Gemeinde Fin fih durch andre verwirren laffen, bie dad 
Evangelium Chrifti verfehren. Der Hauptgedanke, den der Apoftel 
durchführt, iſt: „In Chriſto gilt die WBefchneidung nicht etwas, 
fondern der Glaube, der durch die Liebe thätig iſt.“ Bei ber 
Entwickelung dieſes Hauptgebanfens berührt er abermals, wie in 
ben Briefe an bie Ebrder, das Vorbildliche der Gefchichte des 
alten Bundes zu der Gefchichte des neuen Bundes in ber Pas 
tallele von Hagar und Ismael, und Sara und Ifaac, ald dem 
Sohne der Magd und der Freien — mit dem alten ımd neuen Te⸗ 
famente, dem Zeflamente der Knechtfchaft und dem der Freiheit: 
Rofaismus und Chriſtenthum (Cap. 3—5). Dann berührt er 
auch fein Verhaͤltniß zu Petrus in biefer Nüdficht (Cap. 2). 
auieht. Khliept er mit einer kurzen Ermahnung zur wechfelfeis 

gen Liebe. 

Der Brief an die Gemeinde zu Ephefus, die einzige, bie 
auch unter ben fieben Gemeinden, in der Offenbarung Johannis 
Keht, Hat faſt ganz einen rein ethifchen Character. Gr erfreuet 
fi des Glaubens diefer Gemeinde (Gap. 1— 3) und wies 
derholt ihnen (Gay. 4) zufammengebrängt das neue Geſetz ber 
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Liebe. Der chriſtliche Haudſtand iſt hier das herrliche Hauptbild 
im koͤſtlichen Rahmen. Unter den vielen, tief aufgefaßten Ge⸗ 
danken heben ſich beſonders zwei hervor: der uͤber Ehe, Liebe und 
chriſtliche Schoͤnheit, und der uͤber Herren und Knechte. 

Die Weiber ſeien unterthan ihren Maͤnnern als dem Herm 
(Cap. 5, V. 22), warum? und wiet — Denn der Mann ift dei 
Weibes Haupt; aber gleihwie auch Chriftus das Haupt iſt der 
Gemeinde, und Er feined Leibed Heiland. Welcher große und 
‚tiefe Gedanke Legt in dieſem Gleihniß? Aber wie nun die Ges 
meinde iſt untertban, alfo auch bie Weiber ihren Männern in 
len Dingen. „Und ihr Männer, liebet eure Weiber, 
gleichwie Chriſtus auch geliebt hat die Semeinde und 
bat fich ſelbſt für fie gegeben, auf daß er fie beiligte, 
und hat fie gereinigt durch bad Wafferbad im Wort, 
auf dad er fie ibm ſelbſt Darftellte, eine Gemeinde, 
die herrlich fei, die nicht babe einen Fleden oder Aun: 
‚zel, ober deß etwas; fondern baß fie heilig fei und 
unfträflih — alfo follen auch die Männer ihre Weiber 
lieben als ihre eignen Leiber. Denn Niemand hat 
jemals fein eignes Fleiſch gehaffet, fondern er näbret 
‚und pfleget fein, gleihwie auch ber Herr die Ges 
meinde. Denn wir find Glieder feines Leibes, von 
feinem Fleifh und feinem Gebein. Um bedwillen 
wird auch ein Menfh verlaffen Vater und Mutter 
und feinem Beibe anhangen, und werben beide ein 
Fleiſch fein.“ | 

Diefe aufopfernbe, befeligende, heiligende Liebe bes Mannes 
iſt chriftliche Liebe — diefe Schönheit, die herrlich ift ohne Sieden, 
heilig ift und unſtraͤflich, ift das Ideal chriftlicher Schönheit allent⸗ 
halben, im Leben und in der Kunft. 

Nicht minder tief und erhaben iſt das Verhaͤltniß zwifchen 
Herren und Knechten aufgegriffen in den Worten: „Laflet euch 
duͤnken, ihr Knechte, daß ihr dem Herrn bdienet,. und nicht ben 
Menfhen. Und ihr Herren, wiſſet, daß auch euer Herr m 
Himmel ift, und bei ihm kein Anfehn der Perſon.“ oo 

Der Brief an die Coloffer, ebenfalls aus dem Gefaͤngniß 
in Rom gefchrieben, iſt in vielen Beziehungen dem an bie Epheſer 
ähnlich. Denn auch über ihre Slaubendtreue fühlt er ſich zur 
Freude bewogen; auch fie ermuntert er zum Ausharren und theilt 
ihnen Anordnungen über ben chriftlichen Hausſtand mit, wo dies 
felben beiden Verhaͤltniſſe, wie in dem Briefe an bie Epheſer, 
befonder8 hervorgehoben werden. Dann aber warnt er aud mi 
folgenden Worten: „Sehet zu, daß euch Niemand beraube durch 
die Philoſophie und loſe Verführung nad der Menſchen Lehre 
und nach der Welt Sagungen und nicht nach Chriſto: „denn m 
ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig.“ | 

Die Briefe Pauli an den Timotheus, Titus und. Phi⸗ 
lemon, hefonders die beiden an den Timotheus, find als Inſtruc⸗ 
tionen an Ghriftenlebrer zu betrachten, und ihre Vergleichung mil Ä 
den Inftructionen Ghrifi an feine Jünger in ben Evangelien it 








Berufung. | 307 


hoͤchſt intereftant. Beſonders iſt die Sprache in ben beiten Brie⸗ 
fen au den Zimothens fehr einfach, klar und fchön, wie fafl nirs 
gend3 in den Briefen Pauli, Alles erfchöpfend; felbfi über den 
chriſtlichen Hausſtand (wie I. Cap. 2 u. I. Gap. 5) finden fi noch 
treffliche Erläuterungen, Ergänzungen. Als ein Hauptgedante, 
der mehrmals wiederkehrt, ifi zu betrachten: „Diele haben fich ab» 
gewendet vom ungefärbten Glauben zu unnligem Geſchwaͤtz, wollen 
der Schrift Meifter fein und verftehen nicht, was fie fagen und 
was fie feßen. So aber Jemand nicht bleibt bei den heilfamen 


Borten unfere Herrn und bei der Lehre von der Gottfeligkeit, 


der iſt verdüflert und weiß nichts, fondern iſt feicht in Fragen 
und Wortkriegen, aus welden entfpringt Neid, Hader, Läflerung, 
boͤſer Argwohn, Schulgezänte ſolcher Menſchen, die zerrüttete Sinne 
haben und der Wahrheit beraubt find, die da meinen, Gottfeligfeit 
fei ein Gewerbe. — Thue di von folben” (und U. Tim. Cap. 2, 


V. 23, 1. Tim. Cap. 3, V. 1—9 und IL Zim. Gap. 4, V. 8 u. 4). 


Der Brief an Titus ifl nur eine zufammengedrängte Wieders 
holung deflen, was in benen ari Zimotheus gefagt if. Der an 
Philemon betrifft nur perfönliche Verhältniſſe. 

Der dritte Theil der heiligen Schriften, bie Dffens 
barung Johannis, bildet mit ben beiden vorbergehenden Xheilen 
ein eben folched Ganze, wie die Werke ihres Verfaſſers, des Johan⸗ 
ed, in dem Evangelium, den Briefen und der Offenbarung den⸗ 
felben Wirkungskreis der frühern Propheten umfaſſen. 

Die Dffenbarung beginnt dem heiligen Seher mit der Erfchels 
rung Chrifti, umgeben von den Geiftern der 7 Gemeinden in Afien: 
Ephefus, Smyrna, Pergamus, Thyatira, Sardes, Philadelphia und 
kaodicea, bie weder die erfien, noch, außer Epheſus, diejenigen 
find, an welche Paulus geichrieben. Offenbar ericheinen fie aber 
ald Träger des ganzen Chriſtenthums in anderem Sinne. Warum 
fe unter dem Wilde von Leuchtern, diefen Gefäßen des alten Tem⸗ 
pels, dargeſtellt werben, ift erflärbar aus ber Parallele, die Paulus 
in dem Briefe an bie Ebraͤer zieht. Auch find ihrer 7, weil ſchon 
die Geſchichte des göttlihen Weltreichs in ber Geftaltung des 
alten Bundes 7 Epochen umfaßte und weil die ganze, ber Menſch⸗ 
deit beflimmte Zeit fieben große Perioden umfaßt: die erfte von 
der Schöpfung bis zur Fluth; die zweite von der Voͤlkerverbrei⸗ 
tung bis Abraham; die dritte die Geflaltung. des göttlichen 
BeltreichE alten Bundes, von Abraham bis Chriflus; die vierte 
die Geflaltung des göttlichen Weltreichs neuen Bundes, von Chris 
fu bis zu feiner Wiederkehr, nach der völligen Befiegung ber 
alten Schlange (Apocal. Cap. 20, V. 2, 3); die fünfte Periode 
dad erneuerte Reich Chrifti in der erſten Auferfiehung, Wiederkehr 
und Herrſchaft Chriſti (Apocal. Cap. 20, V. 8—6); die fechäte 
vie von Neuem geflattete Befreiung ber alten Schlange und ihres 
Einfluffed auf die Menfchheit, endigend mit dem lesten Werke, 
der völligen Verwerfung der Schlange (Apocal. Cap. 20, V. 8, 9, 
10-15), dem Weltgerichte und der zweiten Auferſtehung; die 
fiebente Periode gleich dem fiebenten Tage der Schöpfung, die 
Sabbathöperiode eines neuen Himmels und einer neuen Erde 


EEE Werte Parlode. Erſte Epoche. 


(Apocal. Cap. 21, 8. 1), So dürfte denn auch bie dee. Periede 
des göttlichen Weltreichs, des newen Bundes, auch 7 .Epocen 
unsfoflen, wie die dritte, und in den 7 Gemeinden fich ber Geil 
ausfprechen, der, fiebenfach gelpalten, die Chriftenheit während ber 
ganzen Periode bewegte, nicht auf einander folgend durch Zeit 
räume gefchieden, fondern neben einander ſtehend. Anus ben 7 
Briefen, die ber heilige Seher an die 7 Gemeinden fchreiben muß, 
. geht ‚die Characteriſtik dieſes Geiſtes hervor. Hiermit: endet dab 
Ste Gapitel und gleihfam der 1fle Theil. Der. 2te Theil beginnt 
‚ mit Cap. 4 und gebt bis Cap. 20, V. 83, und zeigt in Bildern, bie 
aus den heiligen Schriften des alten und neuen Bundes leicht em 
Märbar find, die Gefchichte der Aten Periode des göttlichen Welt 
reichs, die mit dem Sten Verſe bed 2Oflen Capitels endigt. Bas 
bier an beginnt der dritte Theil, enthaltend die Gefchichte der 
6ten und 6ten Periode. — Der fünften Periode find (Gap. %, 
V. 3 und 7) taufend Jahre zugetbeilt, ob irdiſche ober ander, 
bimmlifche, ift unbeflimmt; denn 1000 Jahre find vor dem Herm 
wie ein Zag, und ein Zag wie 1000 Jahre. Der Inhalt biefer 
Periode iſt: die erſte Auferftebung, die Auferftiehung der bewährt 
gefundenen Getreuen des Herrn — und ihre Wirkſamkeit als 
Priefter Gottes und Chrifti, uͤber welche der Tod fortan Feine Ge 
walt mehr bat, mit Chrifto, wie Chriſtus fie ausübte. Sb biek 
Wirkſamkeit eine irdiſch fichtbare oder unfichtbare fein werbe, if 
nicht gelagt — wohl aber, daß ed abermals eine heilige Gtadt, 
ein audermwähltes Volk geben werde, ein Bolf der Heiligen, wie 
dad alte und neue Teſtament gläubige Ebrder und Chrifien nannte 

Die fechöte Periode iſt in ihrer Zeitdauer durch nichts be 
ſfimmt, außer mit dem Ausbrude: eine Eleine Zeit. Der Inhalt 
der Gefchichte iſt aber ein gänzlich verfchledener vom dem ber 
fünften Periode, am meiften ahnlich der britten und vierten, 
Kampf des göttlichen Weltreichs auf Erden mit dem durch höhe 
böfen Einfluß bewirkten Unglauben und Abwenden von Gott. — 
Sog und Magog, d. i. die Menge des Volkes; ber faliche Pre 
phet, d. i. die rriehrer, und das Thier, d. i. das trbifche Wells 
reich und bie Quelle des Böfen vom Anfange ded Menſchen⸗ 
geſchlechts an, die alte Schlange unterliegen wie die Motte Koreh 
— und’ die Erde vergeht (Cap. 20, B.7— 11). Es beginnt bie 
Tte Periode, die Sabbathöperiode. Ä 

So einfach und Mar und übereinflimmend mit ben Propbeten 
und Apofteln und Chrifli Worten iſt der Ideengang ber Apoca⸗ 
Inpfis des Iohannes, nirgends Dunkelheit und Ungewißheit oder 
Widerſpruch. Was die meiften fcheinbaren Schwierigkeiten zu 
machen fcheint, ift der 2te Theil der Apocalypfe von Gap. 4L— 2, 
der die Gefchichte ber 4ten Periode des göttlichen Weltreichs der 
unfrigen, enthaͤlt. Aber auch bier iſt Einfachheit und Klarheit. — 
Der heilige Scher erblickt im Bilde zuerft den Himmel geöffnet (Cap. 
4, V. 1—2), und in ihm den Zhron des Allmächtigen, auf dem et 
unfichtbar im Donner thront, umgeben von fieben Fadeln, den 7 
Seiftern Gottes, wie Chriſtus umgeben war auf Erben vom den 
7 Leuchten, ben Geiſtern der 7 Gemeinden, in denen fh da 





Berufung. Ä 800 
Geift Obriſti offenbart. Der Thron iſt getragen von A lebendigen 
Weſen (B. 7 u. 8), aͤhnlich wie der Seher Czechiel ihn ſah. Vor 
dem Throne breitet ſich and das kryftallene heile Meer der ewigen 
Wahrheit und Kiarbeit. Den Thron umgeben 24 Stühle der 24 
Aeiteen, mit weißen Kleidern angetban und haben auf ihren 

ptern goldene Kronen. Daß unter 12 von biefen die 12 

nger Jefu zu verfichen feien, iſt erfichtlich aus den Worten Jeſu 
(Matth. Cap. 19, B.28): „Wahrlich ich fage euch, daß ihr, die ihr 
mir feid nachgefolget in der Wiedergeburt, da bed Menichen Sohn 
wird fißen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, werbet ihr auch fihen 
auf 12 Stühlen und richten die 12 Gefchlechter Iſraels.“ Go 
wie dieſe alfo das göttliche Weltreich ded neuen Bundes bezeichnen, ' 
fs bie andern 12 wohl das bed alten Bundes in den 12 Staͤm⸗ 
men, mithin die ganze berufene Menfchheit. 

In der Hand des Allmächtigen erblickt der heilige Seher das 
Buch der Zukunft, in dem verzeichnet fiehen die Zihaten der Mens ' 
fben, die Schickſale des göttlichen Weltreichs; - aber verichloffen 
mit 7 Siegeln, d. i..den 7 Epochen des göttliden Weltreichs; 
denn mit Auflöfung aller Siegel iſt auch die Geſchichte der Aten 
Periode vollendet; mit ber Auftöfung eines jeden Siegeld treten - 
neue Erfcheinungen hervor, dad Bild einer jeden Epode. Die 
Eröffnung diefer Siegel iſt auch der Inhalt des ganzen ten Theis 
les (von Gap. 6— 20). Nur Einen erblidt der heilige Geber, 
der im Stande ift die Siegel zu Iöfen, d. i. Ehriftus, ihm jest: 
erſcheinend, nicht umgeben von den 7 Leuchtern, fondern nur unter 
dem Wilde des Rammes mit 7 Hörnern und 7 Augen, welches 
find die 7 Geiſter Gottes, gefandt in alle Lande, fo wie die 7 
Hömer, das gewöhnliche prophetifche Bild erhabener Eigenfchäften, 
Kraft, Reichthum, Weisheit, Stärke, Ehre, Preis und Lob andelis 
ten, weiches das Lamm zu nehmen würdig ift, wie der heilige Ges 
ber taufend mal taufend Stimmen rufen bört (WB. 12). 

Das erfie Siegel wird eröffnet — die erſte Epoche 
von der Geburt Chriſti bi8 70 nad Chriſto — die Evoche der 
Berufung, chavacterifirt durch dad Bild des gekrönten Reiters auf 
weißen Rofſe, Chriſtus felbft, dad Wort Gottes, wie im Gap. 19, 
B. 11 daſſelbe Bild wieberfehrt, das ausziehen folle um zu übers 
winden und zu fliegen. - 

Das zweite Siegel wirb gedffnet — es beginnt bie 
Ae Epoche von 70—285 — die Epoche der Verfolgungen bed 
Chriſtenthums, des beginnenden Voͤlkerlebens; characterifirt durch 
dad Bild des Meiters auf rothem Roſſe, dem gegeben war ben 
Frieden zunehmen von ber Erde, daß fie fich unter einander würgeten. 

Das dritte Siegel wird gelöft — «8 beginnt die Ste 
Epoche von 286 — 500, die Epoche der furchtbarften Erfchütteruns 
gen durch die Völkerwanderung und bie Vertheilung Europa’s 
unter die neuen Völker; — characterifirt durch den Reiter mit der 
Baage in der Hand auf fehwarzem Roſſe. . 

Das vierte Siegel wird gelöft — bie Ate Epoche von 
00 — 540 (oder 565), die Epoche der Gefehgebung ber neuen 
Volker und des neuen Staatenbundes in Europa, aber aud ber 
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furchtbarſten Erſchutterungen bes Menſchenlebens durch Veh mb 
Hunger; characterifirt durch den Reiter auf fahlem Pferbe, der 
Tod heißt, und bie Hölle folgte ihm nach, dem Macht gegebes 
war zu töbten den vierten Theil der Erbe mit dem Schwerte md 
dem Hunger und mit dem Zob und durch die Thiere auf Erden. 

Das fünfte Siegel wird geldft — es beginnt die Ste 
Epoche von 540 — 10645; ed erfcheint Fein Reiter mehr: denn da} 
neue Europa, das neue berufene Bundesvolk, hat fich gebildet; 
‚aber der heilige Seher erblidt unter dem Altare die Seelen dert, 
die erwürgt waren um bes Wortes willen; denn noch viele finken 
dahin in dem Kampfe mit den Ungläubigen im Norden Europa’ 
wie im Süden unter dem Schwerte der Araber. — Es gewinnt 
den Anfchein des Unterganges des göttlichen Weltreichs auf Erben, 
und mit lauter Stimme rufen die Seelen unter dem Altar: „Her 
bu Heiliger und Wahrhaftiger, wie lange richtefl du, und frafel 
nicht unfer Blut an denen, die auf Erden wohnen?" Es ift fell 
bie Hälfte der Zeit abgelaufen, die man annehmen koͤnnte für die 
Ate Periode, und die Sehnſucht durchzudte die Menfchheit, die 
fhlafende wie die mwachende, nach dem Ende ber Nacht — wie 
„damals in Europa wirflihd auch allgemein die Erwartung des 
jüngften Tages war. Aber ihnen wurbe gegeben einem Jeglichen 
ein weißes Kleid, und warb zu ihnen gefagt, daß fie noch ruheten 
eine Heine Zeit, bis daß vollends dazu kämen ihre Mitknechte und 
Brüder, die auch follten noch ertödtet werben gleichwie fie. 

Das ſechsſte Siegel wird geldöft — es beginnt bie 6te 
Epoche von 1064— 1577. Nicht treffender können alle die großen 
Bewegungen im Leben der Menfchheit während dieſer Epoche ge 
fhildert werben in wenigen ſtarken propbetifhen Zügen, ald fie 
bier geichildert find. Die Kreuzzüge, die Mongolenzüge, der Un 
tergang Gonftantinopeld, bie Entdedung America’d, die großen 
religiöfen Reformationen, die politifhen Ummälzungen, die Ent: 
ſtehung fo vieler Freiſtaaten, das Sinken der Koͤnigsmacht im 
Kampfe allenthalben gegen die Voͤlkerliguen; in allen Verhaͤltniſſen 
geht dad Alte unter. | 
 —..&n der. dritten Periode des göttlihen Weltreichs bes alten 
Bundes machte das Ende der 6ten Epoche mit der Eroberung 
Jeruſalems einen großen Abfchnittz. — es folgte die Tte Epoche 
der Nachbildung oder bed abermaligen geftatteten zweiten Ganges 
der Ebraͤer. Wir fehen, daß in 7 Eurzen Zeiträumen alle Der 
bältniffe, wie in den 6 erften Epochen, an ben Ebraͤern voruͤber⸗ 
zogen. Gleiches iſt dem chriſtlichen Staatenbunde jegt geflattet; 
und fo madt denn auch bier bas Ende der 6ten Epoche mit dem 
Jahre 1577 einen großen Abfchnitt. | 
Die Apocalypfe macht bier ebenfall& mit dem 7ten Gapitd 
einen großen Abfchnitt, ehe das 7te Siegel (Cap. 8) gelöft wird. 
Es werben alle gefarnmelt, bie in diefem großen Kampfe für ben 
. Glauben geblutet und gelitten hatten, und nicht Schoͤneres kant 
ihnen gefagt werden, als hier der heilige Seher vernimmt: „Dad 
Lamm wird fie weiben und wird fie leiten zu bem lebendigen 
Wafferbrunnen, und Gott wirb abwifchen alle Thraͤnen von ihren 
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Angen.“ Noch genauer wird biefer. große Abſchnitt bezeichnet 
durch die Worte: „Und ba das Tte Siegel gelöft wurbe, da warb 
eine Stile im Himmel bei einer halben Stunde.” Es beginut 
die Tte Epoche von 1577 bis — wenn wir nach ber Analogie ber 
Dauer der britten Epoche des göttlichen Weltreichd, von 2168 
Jahren, fchliegen folen — zum Jahre 2158 nach Chriſto. Doc 
iR ein folder Schluß nicht nach Chriſti Ausſpruch; denn Zeit und 
Stunde if allein dem Vater im Himmel befannt. Die fieben 
Zeitraͤnme der Tten Epoche, dem heiligen Seher bildlich bezeichnet 
buch 7 Engel mit Pofaunen, find der lebte Warnungsruf; denn 
es beißt (G. 10, V. 7): „In den Zagen der Stimme bed 7ten 
Engels, wenn er pofaunen wird, fo foll vollendet werben daB. Bes 
heimniß Gottes, wie er bat verkündigt feinen Knechten unb 
Propheten. u“ 

Der erfie Engel pofaunte — e8 beginnt der erſte Zeit 
vum von 1577—1648, jene Zeit der furchtbaren Kriege und Um⸗ 
wälzungen von Ghina bis Europa — bildlich hier dargeftellt unter 
dem ei mit Feuer und Blut gemengt, der auf die Erbe fiel. 

er zweite Engel pofaunte — «8 beginnt der Ze 
Zeitraum von 1648-1830, jene. Beit, die in Europa bie neue 
coloſſale Weitherrfchaft auf dem Gontinente wie auf bem Meere 
heigen umd eines Theils auch fallen fab. Unter bem Bilde eines 
Berges fab auch fchon Daniel ein Weltreich. „Und es fuhr," 
heißt es bier, „wie ein großer Berg, mit Feuer brennend, ins 
Meer, und das britte Theil ded Meeres warb Blut, und dad britte 
Theil der lebendigen Wefen im Meer farben, und das britte Theil 
ber Schiffe ward verberbt. 

Der dritte Engel poſaunte — es beginnt der Ste Zeit⸗ 
vum mach ber Analogie der dritten Periode bed göttlichen Welt⸗ 
reichs zu fchließen, ber Zeitraum von 1850 — 1908. 

Der vierte Engel pofaunte — und ed beginnt ber 4te 
Zeitraum, muthmaßlich von 1965 — 1997, fo wie mit dem Pofaus 
nenton des fünften Engeld der dte Zeitraum von 1997—2058, 
mit dem Pofaunenftoß ded ſechsten Engeld ber 6te Zeitraum von 
2088 — 2099, und mit bem Ppfaunenfloß des fiebenten Engels 
der Tte Zeitraum von 2099 — 2158. Die Erflärung der. von dem 
heiligen Geber .geichaueten Bilder kann nur bie 5 der Zeiten 

„und ber Menſchenwitz kann im Voraus grübelnb nur zu 

werben, und fomit fchließt das 11te Cap., B. 19, das 
Ende der Zeiten ber Aten Periode. Doc fügt der heilige Geher 
neh ben Ausgang bed Endes hinzu unter dem Bilde des Aus⸗ 
gießens der fieben Schalen (Gap. 15 u 16), die auf große Nature 
erſcheinungen in bem Tten Zeitraume hindeuten. den Schil⸗ 
derungen ber 7 Zeiträume ift nur ald beſonders zu bemerken ber 
öte Zeitraum von etwa 42 Jahren, von 2058 — 2099. Er if 
gerade der Zeitraum, wo in der Sten Periode des göttlichen Welt 
reichs dad weusebräifche Reich unter unmittelbare Herrſchaft des 
tmifchen Weltreichd trat. Hier beißt ed: die Heiden werben bie 
beilige Stadt zertreten 42 Monate ober 1260 Zage. Im diefer 
Zeit werben, bie zween Zeugen aufflchen und Fämpfen gegen das 
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Zpire aus dans Xöprande; mb zum Theil fingen) anE dem Kempfe 
hervorgehen an ‚Hier A erſten Male des Rampe 
anf Erden mit einer feindlichen, temflifchen. Macht erwäget. Die 
GSchilderung dieſes Kampfes uͤberhaupt und aller hierher gehörigen 
Verhältnifie holt der heilige Seher im 12ten, 13ten umd 14tes 


Gepitel nach. 
+ Bier erſcheint (Gap. 12, V. 1) ein Weib mit der Sm 
beBieitet und der Mond zu feinen Füßen, und auf feinem Haupt 
eiwe Krone von zwoͤlf Stemen. Es gebar einen Sohn, ein Andi 
kein, der alle Heiden folte weiden mit der eifernen Ruthe, um 
das Kind war enträdt zu Gott und feinem Stubl, und das Wei 
artfloh in die Wüfle. Hier ift unverfennber das göttliche Weil 
vi anf Erden dargefiellt und bie Offenbarung Chriſti in de 
Menſchheit, feine Geburt, fein Tod, feine Verklärung, nmach bei 
das göttlihe Weltreih auf Erden verwaift zuruͤck blieb (ef Wide 
Gap.5, ®. 9 u. 10), alles in Zuͤgen, die fchon in den heiligen Schriften 
bes alten und neuen Bundes gewöhnlich find. Als Feind bed 
Weibes und Kindes erfcheint im Himmel unter dem Bilde de 
vorher: Dtachens mit 7 Häupten und 10 Hörnern und auf feinen 
Häaptern 7 Kronen — der Satanas, die alte Schlange (Gap. 12, 
B. 19); aber im Kampfe mit dem Engel Michael wird er und 
die — aus dem Himmel auf die Erde geworfen. Micheel 
als den Kämpfer gegen denſelben ſehen wir ſchon in dem Brieſe 
Judaͤ (V. 9), und anuch ben Sturz deſſelben aus dem Himmel 
deutet ſelbſt Ehriſtus im den Evangelien an, in dem Stern, bet 
aus den Himmel fällt. Bon nun am begiant bie alte Schlange 
bas Weib zu verfolgen, das in die Wüfle gefloben war mit Adlers⸗ 
Hllıgeln, damit es dort ernährt würde drei und eine halbe Zeit, 
d. b. 7 halbe Zeiten oder 1260 Tage (Gap. 12, 8. 6 m. 14) 
dieſelbe Zahl, die auch bei dem 6ten Zeitraume durch 42 Monde 
gegeden wurde. Der Kampf ded Chriflensbums mit ben feindli 
den finfiern Mächten dauerte, wie und bie Gefchichte der Verger⸗ 
beit lehrt, am biutigfien feit Chrifli Tode, feit das Kind zu 
Stuhle des Vaters entrüdt wurde, feit dem Jahre 30, bi 
Chriſtenthum Gtaatöreligion wurbes von da an wehl auch, 
m anderer Geflalt, die ganze Dauer der ten Periode hindurch, 
und dann namentli im G6ten Beitraume der Tien Epoche, wit 
der heilige Scher uns früher verkündigte, und jenen Zeitraum, der 
42 -Zahre 'bauerte. Da waren fie mit 42 Monden verglichen eb 
An Monat ein Jahr; nehmen wir bier dieſelbe Zeit für einen 
Monat, fo hätten wir bie Zeit von SO bis 72, bis zum U 
des ebräifchen Staates, jene Zeit, auf die auch der Prophet 
hindeutete. Hier iſt aber noch ein anderer Ausdruck genmmmen 
ndmii 34 Zeiten. Nehmen wir alfo einen Monat nicht nur für 
ein Jahr, fondern für ein Sabbathsjahr von. 7 Jahren, fo if eine 
Zeit 84 Jahre und 34 Zeiten — 294 Jahre. 294 Jahre vach 
den Todesjahr Chrifli giebt dad Jahr 325, jenes Jahr, wo Gew 
flantins Alleinherrſchaft begann; alfo gerade bie. biutigfie und 
druͤckendſte Zeit der —— Setzen wir ſtatt des 
jahres ein Jubeijahr von 50 Jahren, fo erhalten wis 2100 Jahre 
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mi Gyeifli Tube, folglich ſaſt bie Zeit ber pauzen Akten Verisbe, 
der das Ende jeried G6ten Zeitraumes ber ten Epoche. — Yu 
menblichen Reihen giebt es nur Annäherungen. 

Der heilige Seher fährt fort in der Schilderung biefed Kam⸗ 
fes (Gap. 13); er ſah im Welten aus dem Meere heraufſteigen 
in Thier, aͤhnlich jenem Xhiere aus dem Abgrunde, der alten 
Schlange. Es hatte 7 Häupter und 10 Hörner wie jenes, und 
mf feinen Haͤuptern Namen der Läfterung, das find feine Kronen, 
Inb biefes Thier war gleich einem Parder, feine Füße gleich Baͤren⸗ 
üßen und fein Mund eines Löwen Mund; und ber Drade gab 
hm feine Kraft und feinen Stuhl, d. i. Herrſchaft und große 
Macht. Werglichen mit ben Bildern ber Weltreiche, wie Daniel 
Re fchaute, iſt es Teinem Zweifel unterworfen, baß unter biefem 
Bilde eim irdifches Weltreich, das römifche, zu verſtehen ſei. Johan⸗ 
nes fchließt fich alfo hier genau an Daniel an, ſetzt fort, wo jener 
aufgehört. Es warb ihm gegeben ein Mund, große Dinge zu 
eben und baͤſterung; es that ſeinen Mund auf zur Laͤſterung gegen 
Bott, zu läftern feinen Namen und feine Hütte und die im Hin 
mel wohnen, und ward ihm gegeben zu fireiten mit ben ‚Heiligen 
und fie zu überwinden, und warb ihm gegeben Macht über alle _ 
Sefchlechter und Sprachen und Heiden. Und alle, bie auf Erden 
wohnten, beteten es an, deren Namen nicht gefchrieben find im’ 
dem lebendigen Buch des Lammes, das erwürgt if. Zug für Zug 
M bier das römifche heibnifche Weltreich bildlich, unverfennbar ges 
fhildert, und auch bie Zeit, während welcher ihm ber Sieg über . 
die Chriſten geflatter war, nämlich 42 Monate, d. i. alſo zunde 
daft von 830 — 72, und von 80 — 825 zu Conflantind Alleinherr⸗ 
ſchaft und dem nicäifchen Concilium. Darnach fah ber heilige 
Seher (Gap. 13, V. 11) ein anderes Thier auffleigen von der 
Erde, Das hatte 2 Hörner gleich wie das Lamm, aber rebete wie 
dee Drache und ed that alle Macht des erften Thieres vor ihm 
und es machte, daß die Erbe und die barauf wohnen anbeteten Das 
erſte Thier, deſſen tödtlihe Wunde heil geworben war. Hier 
abermals unverkennbar das Bild des chriſtlichen römifchen WBelts 
reihe, bald gefpalten in ein abendländifche und morgenlänbifches, 
da an dußerer Geſtalt dem Lamme aͤhnlich war, aber redete wie 
die alte Schlange. Und die Zahl dieſes Thieres iſt eines Men⸗ 
ſchen Zahl, d. i: alfo gewoͤhnliche menfchlidhe Jahre: 666. Denn 
dieß große römifche Weltreich, fowohl in heibnifcher als chriſtticher 
dorm unb Geflaltung, ging unter 476 mit bem Untergange des 
abendiämbifchen Meiches, nachdem es feine Weltherrfchaft feit 190 
nad der Schlacht bei Magnefia durch die Hertfchaft über Aften 
begonnen hatte. 190 MS 476 geben 666 Sahre. 

Und nun fehaut der heilige Seher große Veränderungen im 
Himmel (Gap. 14); ein nened Lied zum Lobe des Allmächti 
med gefungen don allen Heerfchaaren; er ficht einen Engel fliegen 
mitten durch den Simmel, der hatte dad ewige Evangelium su 
verkundigen benen, die auf Erden figen und wohnen, und allen 

den und Gefchlechtern und Sprachen und Völkern. Denn von 
um an beginnt eine neue Zeit der Ausbreitung des Goangeliums 
26 
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unter die Völker, vie Europa In Beſttz genommen babe, das 
neue. beilige Bundeslanb. on 

Mit dem 1Tten Gapitel fährt der heilige Seher fort die fers 
wen Schidfale des . göttlichen Weltreichs auf Erden (in der Se 
flaltung des Chriſtenthums und des chriſtlichen Staatenbundes) 
zu ſchauen. Er fchaut fie im Bilde der Buhlerin auf einem rofins 
farbenen Thiere mit 7 Häuptern und 10 Hörnern. Ihm wird 
dad Bild ſelbſt erklärt, fo daß keine Irrung möglih iſt. Das 
Thier ift gemwefen und ift nicht und wird wiederfommen aus dem 
Abgrunde, — alfo irdiſche politifche Reihe, auf den Trümmern 
des römifchen Weltreihd aufgebaut, in dem Geifte jenes, entbebs 
rend des wahrhaften chriftlichen Lebensclementes — Europens Bil⸗ 
dung in Staat, Wiſſenſchaft und Sitte; und Religion iſt nur ein 
Rachhall des Lebens der antiken Welt. Die 10 Hörner, fährt ber 
Engel in feiner Erklaͤrung fort (V. 12), find 10 Könige, bie das 
Reich noch nicht empfangen haben; aber wie Könige werden fie 





‚eine Zeit Macht empfangen mit dem Thiere. Bier fließt ſich 


die Erklärung wieder genau an Daniel’d prophetifches Wort an, 
von der Auflöfung des römifchen Weltreichd in zehn Reihe, und 


an das. Gleihniß von den zehn Jungfrauen (Matth. 25, V. 1), 


von den zehn Knechten eines Edlen, der fern in ein Land zog, 


. daß er ein Reich einnähme und dann wieberfäme (Luc. 19, B. 12). 
Die Waffer, die du gefehen haft, fährt der Engel fort, wo bie 


Buhlerin fit, find Völker und Schaaren und Heiden und Spra⸗ 
hen (B. 15). Die fieben Häupter find fieben Berge, auf welchen. 
das Weib figt; und das Weib, dad du gefehen haft, iſt die große 
Stadt, die daB Reich hat über die Könige auf Erden. Go il 
alfo unverkennbar bier das neue Europa gefchildert in feiner Spal⸗ 
tung und Trennung zwifchen Staat und Kirche, die zwei großen 
Hebel, die dad Leben der europäifchen Menfchheit in Bewegung 
feßen, beide ihre Kraft hernehmend, ihr Entflehen, ihre Fortdauer 
— aus den alten Principien der antiten Welt (und in fo fen ik 
Rom bier ald die Stadt genommen, die die Macht hat Über die 
Reiche), nicht von da, wo fie einzig berzunehmen wären. Dieſen 
Kampf zwifchen Staat und Kirche in diefem antiten Geifle ſchil⸗ 
dert der Engel dem heiligen Seher mit den inhaltsfchweren Wor⸗ 
ten: „Dieſe zehn Reiche haben Eine Meinung, umd werden ihre 
Kraft und Macht geben dem Thiere, — fie werden die Bubhlerin 
baflen und werden fie wuͤſte machen und bloß, unb werben ihr 
Fleiſch eſſen und werben fie mit euer verbrennen. Denn Gott 
hat es ihnen gegeben in ihr Herz, zu thun feine Meinung — 
benfelben Ausdrud braucht das alte Teſtament von Nebucabnegar 
und ben Aſſyrern — und zu thun einerlei Meinung und zw geben 
ihr Reich dem Thiere, bis daß vollendet werden bie Worte Gottes. 
Sie werben aber auch fireiten mit dem Lamme, und dad Lamm 
wird fie überwinden; denn es ift ein ‚Herr aller Herren und ein 
König aller Könige und mit ihm die Berufenen und Auserwaͤhlten 
und Gläubigen." — 
In dem 18ten und 19ten Capitel ſtellt nun der heilige Sehe 
dar, in welchem Bilbe er das fah, den Kampf in biefer ten Periode 
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bes götflichen Weltreichs. Die meiften Bilder und Ausdrüde find 
vollfouumen biefelben, wie bie von den Propheten des alten Bun⸗ 
bed gebraudten, — fie find verfländli ohne alle Erläuterung. 
So iſt alfo der ganze zweite Theil eben fo einfach in dem Haupt: 
faden des Ideenganges als in ber: Ausführung, unb von dem 
hoͤchſten practifchen Intereſſe. 

Gleich ruͤhrend wie erhaben begirmt der heilige Seher bie 
Schilderung der Tten Periode, der Sabbathöperiode (mit bem 
Gap. 21): „Und ich fahe einen neuen Himmel und eine neue 
Erde. Denn der erſte Himmel und die erfte Erde verging und 
dad Meer ift nicht mehr. Aber es wird eine neue Erbe, eine vers 
flärte, bie von Gott aus dem Himmel fich herabfenft, zubereitet 
gleich einer geſchmuͤckten Braut ihrem Manne, eine heilige Stadt, 
ein neues Jeruſalem.“ Und von dem Throne des Allmächtigen 
ertönte eine Stimme: „Siehe da eine Hütte Gottes bei den Men⸗ 
fen, und Er wird bei ihnen wohnen und fie werden fein Volt 
fin, und Er ſelbſt, Gott, mit ihnen, wird ihr Gott fein. Und 
Gott wird abwifchen alle Thränen von ihren Augen, und der Tod 
wird nicht mehr fein, denn dad Erfte if vergangen. — Siehe, ich 
mache Alles neu, fpricht der Allmächtige. — Und er fpridt zu 
mir: „Schreibe; denn biefe Worte find wahrhaftig und gewiß. — 
Und er — zu mir: Es iſt geſchehen. Ich bin das A und das 
D, der Anfang und das Ende, Ich will dem Durſtigen geben 
von dem Brunnen ded lebendigen Waflers umſonſt.“ — „Wer 
überwindet, der wird es Alles ererben, und Ich werde fein Gott 
fin und Er wird mein Sohn fein. ” 
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ZFamilie. Bon 70— 285 der chriſtlichen Aera. 
Aera des göttlichen Weltreichs, von 75 — 290. 
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Familie Von 70 — 285 ber chrifttichen Aera. 
Ama bed goͤttlichen Weltreichs, von 76 — 200. 


E⸗ folgte bald ein merkwuͤrdiger Zeitabſchnitt von funfzehn 
Jahren, von 50 06, Dort —*— wir Abraham Dem hauen * 
Herrn predigen und Männer en Stammes, hamitiſchen, 

u ihm wenbm: Aner, Efcol, Mamre, — ihn fiegen über Kedor⸗ 
—* & weltliche Macht, Melchiſedek ſegnend ihm entgegentreten, 
irdiſche Habe ihn verachten, gedrängt und verfolgt Schutz und Ver⸗ 
heißung empfangen, Ifmael, den Stammvater wilder Friegerifcher 
Araber, ihm geboren werben, neue Verheißung durch einen Cohn 
für die Fortdauer des göttlichen Weltreichs erlangen, bie Beſchnei⸗ 
dung, Die Bluttaufe, an feinem ganzen Haufe und allen Angehöris 
en, als Band ber Einheit im Glauben, vollziehen — wir fehen 

odom und Gomorrha untergehen — wir fehen ihn flüchten nach 
Aegypten, verfelgt, triumphirend über Verfolgung wieberlehren — 
und durch die Geburt Iſaacs die Berbeißung in Erfüllung gehen. 

Hier bietet in diefer Epoche der Anblid des göttlichen Welt 
reichs gleiche Erfcheinung, gleiche Schidfale, gleiche Begebenheiten 
bar, im ihrem Gefolge phyfiſche, gewaltfame Crfchütterungen.. 
Hungersnot und furchtbare Seuchen wüthen in Italien; Pompeit 
und Herculanum geben unter; aber gleichfam unverfehrt fchaut fie 
nad staufenden fiaunend ber Wanderer, wie ber Araber ber 
Wuͤſte die Salzfäule des Weibes Lot — und ein großer Brand 
verwuͤſtet Rom in demfelben Jahre. 

Die Gemeinde bed Herrn aber breitet fich immer mehr aus; 
fhon waren Gemeinden zu Ephefus, Smyrna, Pergamus, Thya⸗ 
tra, Sardes, Philadelphia, Laodicen, Rom, Corinth, Alerandrien, 
obgleich nicht geachtet, über Europa, Afien und’ Africa verbreitet; 


wie in patriacchalifher Verfaffung, jede einzelne Gemeinde geleitet " 


von ihren Biſchoͤſen und. ihren Aelteflen, Presbytern; und fchon 
um ſich verfchiebene Meinungen kund: ba befireben fid) die apos 
feliihen Väter durch Reifen und Sendfchreiben und unter ihnen 
Clemens L, Bifhof von Rom felt 91, die Einheit des Glaubens 
und der Verfaflung, eine catholifche (allgemeine) Kirche zu grins 
den und bie Bifchöfe und Preöbytern den Prieftern des alten 
Bundes gleich zu ſtellen. Kin anderes Band der Einheit, bie 
Bluttaufe der Verfolgung, fchlang ſich um bie Gemeinden bes 
deren, die furchtbare Verfolgung der Chriſten unter dem roͤmiſchen 
Kaiſer Domitian 95, dem Bruder des milden Titus; er hatte 
nachforſchen laſſen, ob noch Verwandte Jeſu lebten, und obgleich 


N 
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vergeblich, wurden doch die Chriſten beſtraft und verfolgt. Johan⸗ 
nes, der letzte Junger, wurde, nach der oͤden Inſel Patmos ver: 
wiefen und fchrieb hier feine Offenbarung. Die, welche bie Ber: 
folgung getragen" und geduldet hatten und doch in ber ren 
erhalten waren, wurden Blutzeugen, Märtyrer des göttlichen Belt: 
reichs genannt und genoflen befondere Achtung. 

Während diefeß ganzen Zeitraum berrichte Domitian, ber 
Flavier, von 81 — 96, geliebt vom Heere, dem gut bezahlten, ge: 
fürchtet und gehabt von dem Bürger, dem dad Unweſen ber De 
lationen jede Sicherheit nah. . Seine großen Belöherren, Agricola 
und Trajan, ſtuͤtzen feinen Ihren und erhalten da® römifche Reh 
in feiner Ausdehnung. —— unter wirft die Briten unter 

Helben Calgacas gänzlich; bis 64 iſt auch Schottland robert 
and wird umfchifft, Dad ferne Thule gebannt, und 96 dringt Zxajen 
ia das Land Iſmaels, in Arabien, Yemen ein, und andere zömilde 
Feldherren unternehmen von Aegypten aud Züge in’5 Innere Africa's. 

Dod wm umtern: Beufe bed Mhrins und der Denen Fmpfen 
dert. Sicamber aus den Trummern der Bataber und Bructeter, 
bier Dacier unser ihrem König. Decebalnd nad Mavcomannen 
gegen bie Grengen beö roͤmiſchen Bobend an, wilde Söhne te 
Krieges, und füen eine Saat, bie in fpitern Zeiten aufgehen fol; 
und im fersen Ofen, in China, geſchieht, was dam auch hi 
einwirken fol. Das chineſiſche —— gleichwie das roͤmiſche. 





rigen Kaiſers, ſeit 88, vernichtet das Reich bes noͤrd⸗ 
. Hiongen am dehnt I bis ge Dean nu 
zerfivonte r ÜUchenoundenen vor draͤngend 

auch ein —c Bolt, bie Sienpi, legt den Grund zu ſeiner 


Es folgte wun. ein Töjähriger Zeitabfchnitt bis 170, ein mer 
würeiger, einer zwiefachen Eutwickelung bes zu Oebeuihums und Dei 
götttichen Weltreichs ‚neben einander. Das göttliche Weltreich in 
der fruͤhern Periode zeigt im Gorbilde das jetzige in derſelber 

Vögährigen —— en das Emporſchießen eined weuen Zweiget des 
Borticbend Des gbttlichen eltreichs in ber Geburt Ifaack, Hager 
in die Wuſte Pharan mit Ifmael um des ge 


rkoͤ Abimelech — Iſaacs Dpferung — ho Zod — 
Krater), va bemitbigen Sremblingd, Kauf — —— 
r Hethiter — Abrhams Berbinbu 
—— — a ae Be 
mit Rebecca — ‚die Geburt der feinblich ‚gefinien Brüber 


Bates 
baufe — das Borbild ud 
Streit im Innern bed Batechaufes und. eg Brübern, ink 
fdyeiduung der Sprößiinge deſſelben Stanmmed ats unddhte Amir: 
Ammentter, Moubiter, Ifenaeliter, Midianider, bie nachher iR 

ttlidyen Beitreiche wand Gefoke web manchen Kampf dereiten; 

it aoch bus obige Bbeieidp im Kaeife einer Gmil, ein, 
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Berfülgung und Tod fhrchtend, ſich darum in Geheineniß mb Ver⸗ 
Kugummg hüllend, nirgends eine fichere Stätte habend; blühende 
Macht und ſcheinbarer Sieg bei den Fuͤrſten der Fremden und ſelbſt 
her bei den auögefchiebenen Kindern... u 

Defjelbe Bild zeigt und bad göttliche Weltreich in dieſer 
roche. Der Zuſtand der Gemeinden if} noch immer ein gebrud> 
ter, obgleich fie fi immer mehr und mehr ausbreiten, aber meiſt 
im Schleier des Geheinmiſſes, den des Kaiſer Trajans Geſetze 
gegen geſchloſſene und geheime Geſellſchaften von 101 — 110 lüfs 
ten und manche große Chriſtenlehrer fallen im dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht ald Opfer: Ignatius, Biſchof von Antiodien, Polyearp, Bis 
ſchof von Smyrna, Papias, Biſchof von ‚Dierapslid; dan ſpaͤter 
um ehwa.168 Juflin dee Maͤrtyrer und Dionyfios, Bilchof ven 
Corinth. Dann aber herrfchte Streit im Innern ſelbſt uͤber vers 
ſchiedene Anfichten, hervorgehend meiſt aus ber damaligen Mobes 
»bilofophie, Gnoſis genannt; und fo wurden benn viele aus dem 
Baterbaufe gefchieben als Secten von ber catbolifchen. Kicches zu⸗ 
voͤrderſt ale die verfchiedenen Guoſtiker, befonderd von 117 — 156 
dann Die Diontaniften in Kieinafien. Die erfien Kirchenserfamme - 
ungen ‚wurden ihretwegen in ‚Rleinafien gehalten, 164. . Diefe 
lektern, befonders feit 157, entſtanden in Kleinafien zu Pepuza im 
Vhrygien. hurch einen gewiſſen Montanus, daher fie auch Pepuzia⸗ 
ner und PMrygier hießen; fie ruͤhmten ſich neuer goͤttlicher Offen⸗ 
barungen und Hielten eine ſtreagere adcetifche Sittenlehre fuͤr noth⸗ 
wendig, ſo wie eine ſtrengere Kirchenzucht und glaubten in Beidem 
die Vervollkommnung des Chriſtenthums zu finden, zu ber ſie ſich 
berufen fühlten durch Eingebung des 2*— Geiſtes mehr, als 
busch die Schriſten der Apoſtel. Andere Streitigkeiten entſtanden 
über die Zeit der Oſterfeier, ob mit den Judey gu gleicher Zeit 
der wicht, worüber, fich ſchan eine große Spaltung im Morgen« 
und Abenblande zeigte. Manche Angriffe mußte bie große Ges 
 wmeinbe erbulben, phufiichen Drud, Verfolgung und geilligen Ans 
giiff, beſonders gegen bad Ende biefer Epoche, und viele Chriflen 
lehrer »eztheibigten ihren Glauben in befondern Schriften; baber 
fie Apslogeten gesannt wurden. 

An ter Spige des römifchen Weltreichs flanben in biefer 
Epoche ald Iekte Stuͤtzen bed Deibenthums und bed Staats, vom 

Tode an, merkwürdige Kalfer: Nerda bis 98, Trajam 
45 147, Habrian bis 188, Antoninus Pins. bis 161 und Maxcs 
Aurel (au) Antonin ber Philofoph genannt) bis 180, Merkwür⸗ 
Dig ſind aber auch die Kämpfe mit ben ſtets und beſonders von 
116-184 unter Barcochebas im wuͤthenden Aufruhr begriffenen 
Suben, wo 181 Hadrian auf der Stelle. des jerufalemifchen Tem⸗ 
pels einen: Tempel des Sapiter gründen wollte, was Die Nation, 
bie zerſtreut doch noch in der Erinnerung den Baden lebend pflegte, 
za einer Vuth entflammte, bie nur durch das Blut von Taufenden 
Riebeegenehuiter erſtickt wurde. Merkwürbiger als der Kaifer_ flete 
Kämpfe, die ſie, beſonders ber kriegeriſche Srajan, an der Donau 
mit den Datiern — wo Decebatus ſich unter ben lodernden Truͤm⸗ 
men von Zarmigethuſa, 106, begrub; aber wo bald wie aus der 
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Afche feit 119 Sarmaten und Roxolanen, Jazygen und Auten und 
Geten auftreten; — mit den Partheru, in beren erſtetn bis 
116 die parthifchen Mefldenzen:. Stefiphon und Seleuda erobert 
werden und 160—165 zum zweiten Male; deögleichen mit ben 
Gatedbondern, wo 121 ein Grenzwall fehägen oll, zu beſtehen 
hatten — iſt der legte Schimmer ded auflebenden Heidenthums 
‚ ber diefe Zeit umgiebt, in Wiffenfchaft, beſonders der Philofophie, 

Kunft, namentlich der eigenthuͤmlich heidniſchen, der Plaſtik und 
der antiken Baukunſt, und die Verbindung des römifchen Reihe 
mit dem Morgenlande. Auch die antike: religiöfe Lebendanſicht 
erhält neuen Schwung: 169 erfcheint die letzte Sammlung ober 
verfuchte Reftauration der fibyllinifchen Bücher, ohne jedoch den 
Spott des Lucian von Samofata unterbrüden zu können. Schu⸗ 
In werben angelegt; zum erften Male in Rom milde Stiftungen 
für Kinder; Lehrer befolbet, Bibliotheken gefliftet: die Bibliotheca 
Ulpiana, das Mufeum zu Alerandrien' erneuert, das Athenaͤum zu 
Athen; aber alles das vermochte nicht den Sturz des Heidenthums 
aufzuhalten. Zrajan empfing 104 Gefandte des Königd Sauro⸗ 
mates vom Bosporus, 106 indifche Sefandte in Rom. Mit diefen 
Ländern wurben Handelöverhältniffe angeknuͤpft, nach den SOflfüften 
des ſchwarzen Meeres und mit Serica,- d. i. dem chineſiſchen 
Grenzlande im Orusgau, fo wie durch den Beſitz von' Arabia pe 
trda 106 mit Arabien und Sudien, und durch den Beſitz von Nu⸗ 


bien, als dem ganzen Nilgau, mit dem Innern Africa’d. Dieſer 
Zuſammenhang ber Handelöverhältniffe "in diefer Epoche gewäht 
einen intereffanten Anblid und diente dazu, bie Verbreitung bed 


göttlichen Weltreichs zu begründen. 


- Auch Ehina firebt nach folcher allgemeinen Verbindung; feit 
dem Anfange diefer Epoche werden Hauptſtraßen zur Beförderung 


derfelben von ber Refidenz nach Tonkien angelegt, To wie überhaupt 
China diefe Epoche zu feinen glänzendften zählt, indem feine Wels 

venze Serica im Orußgau iſt. — Aber gegen das Ende biefer 
—* 





bat China — gleich wie das roͤmiſche Reich — in den 
Sienpi und ihren Buͤndnern aͤhnliche Feinde zu fuͤrchten und zu 
bekaͤmpfen, ſo 163 den großen Bund der Sienpi, En md an 


derer, dee fih 166 durch dad Hinzutreten der füdlichen 
und Duhouan vergrößert 9 chinefifche Provinzen werben eine 


Beute der Verwuͤſtung. Die Siege der. Shinefen bewirken hide 


ſtens nur eine Zerfplitterung der Bünde. Dazu kam num feit 
dem Tode des Kaiſers Han⸗honan⸗ti 167, an den 166 Marc⸗Aurel 
Sefandte zur Schließung eines Hanbelstractats gerät ‘hatte, in⸗ 
nere Berrüttung, indem fi zwei Parteien bet 

Thron befekten. Die eine war die Hofpartei einiger Großen unter 
dem Ramen der Eunuchen, welche befonderd gegen bie Gelehrten 
wuͤthete und Verfolgungen über fie verhängte, die benen der Ehre 
ſten nicht nachflanden, fo 169 und 176. Hunderte von Familien 
wurden exiliri. Wie es fcheint, waren biefe auch Anhänger dit 
neuen Religion des Bo geworben. — Die andere — 
auch Große des Reichs und beſonders von dem Krieg 
außer dieſen Gelehrten, unter den Ihrige. 


pften und den 


tongnu 


Familie, 43 


Die Ebraͤer wettelfern mit Römern und Griechen in Samm⸗ 
lung und Erhaltung bes Alten. Ihre Rabbinenfchulen zu Tibe⸗ 


rias, Jafna, Lydda und Sephorid am Euphrat, zu Sora und Nas 


babra beurfunden ihre ganze literärifche Thaͤtigkeit. Bei den Rs 
mern flammt in Tacitus die Sehnſucht auf nach dem alten Geifte, 
aber zugleich fpricht ſich im melancholifhen Anklange das Bewußts 
fein des für immer Verlornen aus — fich weidend mit Wohlgefallen 
ber Ahnung an ben jungen. Völkern, Germanen und Briten. — 
Juvenal und. Perfius geißeln die Sitten, wie Lucian ‚in griechifcher 
Weltſprache den alten Glauben — aber erheben fi oft im Fluge 
eimer ahnenden Begeifterung zur wunderbaren Reinheit und‘ Erbas 
benpeit chrifllicher Sittenlehre, und Statius beginnt die erflen cs 
corde romantifcher Poeſie anzufchlagen. — So ifi in ber lebten 
Blüthe bes Heidenthums nur der Keim des neuen göttlichen Welts 
reichs enthalten. j 


Nicht minder interefiant ald der vorhergehende Zeitabfchnitt iſt 


diefer neue 70jährige, wiewohl gewiß einer der brüdenbfien und 


gefährlichfien.. Wenn wir dad Vorbild diefer Zeiten betrachten — 
jene Zeit von Abrabams Tode bi Jacobs Ruͤckkehr aus Mefopos 
tamien mit feiner in dee Dienftbarkeit gebornen Familie — fo 
erbiiden wir zuerſt Ifaac in ähnlichem Drude der Verläugnung 
bei Abimelech in Berfaba, wie Abraham. 25 Jahre nach Abras 
hams Tode hatte er den Schmerz, Eſau ſich mit den hethitifchen 
Frauen Judith und Basmath verbinden zu fehen. 23 Jahre fpäter 
erfolgte Iſmaels Tod. Dann feben wir Jacob auch aus bem 
Baterhaufe fcheiden und nach Mefopotamien ziehen, aber auch feine 
Berufung zu Bethel, dann feine 20jährige Dienftbarkeit bei Laban 
beginnen; bier feine Verbindung mit Lea; dann ihm Levi, Joſeph 
und noch neun andere feiner Söhne geboren werden; — dann 


ipn nad der Heimath zurüdtehren, verftärft in dieſer traurigen 


Dienflzeit durch fo viele neue Zweige: des Stammes, durch neue 
Zeugen 'und vor feiner Rüdkehr in dad Vaterhaus, jenes wunbers 
bare Ringen mit Gott zu Pniel. 

Eine eben folche Leidenszeit bereitet diefer Zeitabfchnitt in 


jeder Ruͤckſicht den Gliedern bed ‚göttlichen Weltreichss. Gleih am 


Anfange trat um 177 bie blutige Verfolgung unter Marc Aurel 
ein, weiche befonber& die jungen Gemeinden in Gallien, zu yon 
und Wienne traf. — Dazu kam nun bald Zwietracht im Innern, 
Die montaniftifchen Anfichten hatten auch im Abendlande, in Rom 
und Gallien Eingang gefunden, ald Praread, ein Märtyrer auß 
Afien, nah Rom kam, 192, und fie verwerfend auch hier ben 

treit anregte, an dem Zertullian, Bifchof von Carthago, einer 
der größten Chriftenlehrer diefer Zeit, ein Mann von ernſtem, 
firengem Character, ven wärmften Antheil und zwar für die Mons 
taniften nabm. Der erneuerte Streit mit den aflatifchen Gemeins 
den über bie Oſterfeier Fam dazu und vermehrte den gegenfeitigen 


— 


Haß dergeſtalt, daß 196 Victor, Biſchof von Rom, in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit den Biſchoͤfen von Gallien, von Corinth, von Pa⸗ 
Ifina und vom Pontus, bie kleinaſiatiſchen Gemeinden aus ber 
Sithengemeinfchaft ausfchloß, Und wenn auch Irenäus, Biſchof 
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von Lyon, ſich gegen Viefen Schritt erklaͤrte, fo fommte ex doch 
sicht die ſtillſchweigende Trennung binberm, 

Der Kaifer Septimius Severus (+ 211) verbot 202 durch 
ein Edict allen Heiden den Uebertritt zum Juden⸗ oder Chriſten⸗ 
tum. Größer war die Gefahr unter dem Kaifer Heliogabal, 
218 — 222, der auf dem palatinifchen Berge zu Rom ein Pantheon 
für alle Arten des Cultus im römifchen Reiche anlegte, ſomit auch 
das Chriſtenthum verfchmelzen wollte und graufame Gomfequen 
genug befaß, um fib durch Ströme von Blut von feiner Idie 
nicht abbringen zu laffen. Unter Alcrander Severus, von 222 an, 
genoß das GChriftenthbum eine kurze Zeit der dußern Ruhe; aber 
mit Mariminud den Thracier, von 235 — 238, begann neun 
Drud und Verfolgung. Der furchtbarfte Moment ber —— 
trat unter Decius, 249 — 251, ein, ein währes Ringen mit 
Hier galt e8 nun das ganze Dafein ded Chriftenthbums. Bither 
waren die Verſolgungen provinziale, theils durch die Statthalter, 
theils durch den Aberglauben des römifchen Pöbeld bei Unglüdss 
fällen veranlaßt. Diefe aber war die erfte allgemeine, durch eis 
Evict des Kaiſers, gleich nach feiner Thronbefteigung, anbefohlen. 
Er erneuerte auch die Genfur, wollte die alten römifchen Sits 
ten berftellen‘ und das Chriſtenthum gänzlich ausrotten. Unter 
feinem Nachfolger Gallus, 261, läßt die Verfolgung nachz aber 
erft nach ein paar Fahren kam alle wieber in Rabe. | 

Ein befenderer Feind und Kampf ging dem göttlichen Wells 
reiche hervor aus dem ganzen Zeitgeifte des Heidenthums. - Zus 
vorderft zeigte fich eine allgemeine Borliebe für geheime Gulte, 
Myfterien der Iſis, des Mithras, der forifchen Göttin und ber 
Dionyfien und Eleuſinien; dber gewiß in einer andern Gefalt 
als früher. Selbſt die Kaifer beförderten dieſe Reigung und führten 

 fotche fremde Gulte ein. Die ſamothraciſchen Myſterien erbielten 
neuen Schwung. Bei allen dieſen Mofterien fanden Weihen 
von verfchiedenen Graben ftatt, wobei eine immer fleigende Ent 
fagung des Sinnlihen zu einer Vereinigung mit Gott führen 

. folte. In Verbindung mit dieſen geheimen Culten wirkte die m 
diefer Periode herrfchend werdende Philofophie, ein Gemiſch von 
platonifchen und morgenländifchen Anfichten, das einerfeitd allen 
Aberglauben begänftigend, einen myſtiſchen Monotheismus berbeis 
führte, andererfeit6 aber auch ben entfchiedenften Skepticismus. 
Apuleius von Madaura und Gertus Empiricnd fleben fib in 
diefer Rüdficht gegenüber, Diefer Geiſt der Philofophie führte zu 
einer eignen philoſophiſchen Schule, ber neuplatonifchen, gefliftel 
unter dem Schleier des Geheimniſſes in Alerandrien von bem zum 

- Heidentbum wieder abgefallenen Ammonius Saccas (+ 243); 
und mit unglaublicher Schnelligkeit verbreitete ſich dieſe Schule 
durch des Ammonius Schhler Plotin (+ 270); denn uͤberall fand fie 
Anklang in den allgemein berrfchenden Anfichten. Diefe Philoſo⸗ 
pdie gab dem Heidenthume einen geifligern Character und baum 
We auc deffen Kampf gegen bad Ghriftentfum ein deſto 
gefährlicherer: 

Aber fo wie das göttliche Weltveich waͤhrend ber Zeit von. 





0 Jemilie. 418 


Jacobs Dienſtbarkeit in feinen Göhuen neuc Zweige trieb, fo 
gewann das Chriſtenthum jest große Stichen in großen Lehrern: 
Glemend, Bilchof von KAlerandrien (um 200), Zertullian, 
Grendus (um 177), Biſchof von Lyon, und Drigenes von 
Aerondrien. Clemens und Origenes beſonders fuchten das Chris 
kenthum wiflenfchaftlich zu begründen, und die Katechetenfchule 
zu Alegandrien, die erfte große chriflliche Lehranſtalt, an ber zuerfl 
Yantänus, 186, lehrte, und der dann Drigened (+ 254), des 
Cemens Schuͤler, vorfland, wurde von dem bedeutendſten Einfluß. 

So wie in jener Zeit, während Jacobs Dienftzeit, das Bates 
haus verödet war und Iſaac einfam lebte, fo bildete ſich jegt 
auf eine wunderbare Weiſe, berbeigeflhrt durdy die Verfolgungen 
unter den Ghriffen in Aegypten und Syrien, bie Neigung zu 
einem einfieblerifchen adcetifchen Leben. In der Thebais lebten 
viele dem Beifpiele des Antonius folgend. 

Achnlicyen Berhältniffen wie im römifchen Weltteihe war 
das Chriſtenthum im partbifchen ausgeſetzt. Hier war unter den 
Arſaciden der alte Glaube, die Lehre der Zend⸗Aveſta und mit 
ihe die Sitten in Verfall gerathen. Auf den lebten Arfaciden 
Artaban folgte, 226, Ardfhir, der erſte aus einer neuen Dynaflie 
bee Saſſaniden; er ſowohl ald fein Nachfolger, Sapores I., bes 
wühten ſich, die alte Lehre wiederberzuftellen. Es wurden Vers 
femmlungen der Magier gehalten und unter dieſen Beflrebungen 
entſtand auch eine eigne Secte durh Manes (die Manichder), die 
das Chriſtenthum mit dem Parfismus verfchmelzen wollte, aber: 
von beiden Theilen nicht anerkannt, "vielmehr gedrängt, verfolgt, 
die Rolle der Gnoſtiker ſpielte. Manes felbft fol auf einer Burg 
ald Befangener (270 etwa) geflorben fein; doch pflanzte jich feine 
Partei ſelbſt unter den Chriften im Morgenlande fort. 

Dear Bid auf die politifchen Verhältniffe der großen Neiche 
dieſer Zeit: des römifchen, partbifchen und chinefifchen, gewährt 
wenig Erfreuliches. Im römischen begaan mit dem Tode des 
Commsdus, bed Sohnes von Mark Aurel, 192, die Herrfchaft 
der Heere, die ihre Feldherren zu Kaifern ausriefen. So ents 
Randen häufig Gegenkaifer, unter denen am Ende nur wenige 
gewaltige Männer, aber auch nur kurze Zeit fi) behaupten konnten, 
wie z. B. ein Septimius Severus, um 196, 197— 2115 
oder Politik vermochte einen, oft den fchwächften, ald allgemeine® 
Daupt anzuerkennen, den man dann bei Seite warf, wie z. B. 
238 — 244 der 13jährige Gordian Ill. von allen anerkannt 
wurde; oder ed fand auch die Politif ein anderes Auskunftsmittel 
darin, daß ein Kaifer andere mächtige. Heerführer und Parteis 
haͤnpter zu Mitkaifern, Gäfasen, annabm. — Es war eine Zeit 
der traurigften. Soldateskenherrſchaft. | 

Die Kaͤmpfe, die Rom zu beflehen hatte, dauern nicht nur 
fort, fondern nehmen immer mehr zu. Beſonders furchtbar werden 
De großen Bünde, welhe Marcomannen, QDuaden, Gars 
maten, Jazygen, Dacier, Dracheniprößlinge, aus dem Blute 
ded Decebalus gefäet, trog dem, daß Marc Aurel, 168, einen 
bedeutenden Sieg erlämpft — bilden. 171 ſchlagen die Buͤndner 
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ven ı | Binder und bis :Saulleie vor 
En a kn te a BB m 
4172 an Carnuntum bie Bafld der zömifchen Operatienslinie wurde, 


Zeder Friede war hier nur ein Waffenſtillſftand. So mußte Marc 
Aurel, 177, den zweiten marcomannifchen Krieg beginnen und 


Gommoduß hielt ed für gerathener, den Frieden oder Waffenſtillſtand 


zu erfaufen. Denn am Niederrhein hatte fih, 190, ein neuer 


großer Bund. gebildet, der der Franken, an befien Spike die 
Sicambern unter ihrem Könige Barobert fliehen. Auch in Bri⸗ 
tannien treten feit 183 nordifchsfchottifche Völker, Caledonier, 
derwuͤſtend auf. 

197 muß Severus gegen die Parther kämpfen. Obwohl er 
luͤcklich Seleucia, Babylon, Etefipbon 201 erobert, das Gebiet bes 
oͤnigs Vologefed von Armenien vergrößert hatte, um ein Gegen 

gewicht gegen die Parther zu haben, riefen ihn doch neue Einfälle 
der Galedonier nach Britannien 2085 211 bält er einen zu jie 
benden Wall für einen tüchtigen Schuß, flirbt aber 211 zu York. 

215 erfcheint an der Donau an der Stelle der Marcoman⸗ 
nenbünde ein neuer Bund, der Gothenbund; wohl nur ein neue 
Name für dieſelben Voͤlker. 

Am Gaucafus hatte ſich feit 170 ein Reich der Chazaren 
gebildet, vielleicht auch nur ein neuer Name für die Lange fchen 
bier baufenden alten Siraci und die fogenannten boranifchen 

Scythen. — Die Römer fuchten feine Freundfchaft, ebenfalld als 
Gegengewicht gegen die Parther, die, feit Ardſchir 226 die Dys 
woflie der Saflaniden gegründet, Zräftig emporfirebten, feit 229 
fi das alte Medien unterworfen hatten, und’ feit 240 unter Gas 
pores I. mit den Gothen in Verbindung gegen die Römer traten. 
Und als feit 250 am Oberrhein und an der Donau ein neue 
großer, rein germanifcher Bund, der Allemannenbund, entſtand 
und mit dem gotbifchen und fränkifchen fich in Verbindung ſetzte, 
dos fih von der Mündung bed Rheins längs ber Donau bis zu 
er Mündung des Euphrat .eine Kette von gemeinfamen Zeinden, 
die den Untergang bed roͤmiſchen Reichs herbeiführen mußte. Ge 
ſaͤhrlich in hohem Grade war auch feit 258 das, wenn gleich nur 


ephemere, Auftreten der boranifhen Scythen gerabe in dem 
anglädlihen Augenblide, ald der römifche Kaifer Balerius von ben 
Parthern gefangen wars; fie nahmen Cappadocien, 260, Trapezunt, 


Ghalcedon, Nicda, verbrannten und verbeerten Alles; 261 befebten 


fie Bithynien, eroberten Nicomedien und drangen ſelbſt bis Grie⸗ 


chenland vor. 


- Im China dauert ber Kampf der Parteien mit abwechfelnden 


Gluͤcke fort und ſich gegenfeitig durch Gegenkaiſer bekaͤmpfend. 
190—194 erhebt ſich aber durch den Feldherrn ZfaosXfao die 





Partei der Großen gegen bie Hofpartei. — Er und bie Kaiſerin 


Hodhi, Bormünder ihres Sohnes Lieoupien, verſetzten 195 bie 


Regierung nah Hiusthang in Honan. Tſao, ein Zeitgenoſſe 


ed Geptimius Severus, ſteht in ähnlicher Größe ba; er befiegt 
die Hofpartei (der Eunuchen) und baut auf ihrem Untergange 
feine gewaltige Macht, die eines wahren Kaiſermachers; bean 


Samilke. 


nach feinem Gefallen befehte et ben Thron. Nach feinem Node, 
220, bildet fein Sohn Tſao⸗pi fhon ein eignes, unabhängiges 
Reich, ‚mit der Hauptſtadt Loyang in Honan, und beginnt 
bier die Dynaßie dir Ouei, und die Könige von Chenchen, 
Kiutfe und Yutien fenden ibm Zribut. Aber auch Lieoupey 
nimmt den Kaifertitel an mit dem ‚Beinamen Zfchaolie : Loang, 
und gründet ein unabhängiged Reich zu Zichington in Setfhuen, 
die Donafie ber Heou⸗han. Ein drittes Reich bildet fi zu 
Ranking, bad der Du unter dem Kaifer Sunkiuen. So zers 
fplittent fich dad Reich, indem auch die Sienpi in Schenfi eine 
unabhängige Herrfchaft gründen, und nun beginnt eine Reihe 
von Sämpfen und Bünpdniffen diefer Reiche untereinander. 


Der nächfifolgende Söjdhrige Zeitraum war ber Vorabend 
großer Begebenheiten, die dem göttlichen MWeltreiche eine andere 
Seftaltung gaben. So wie damals der Verlauf Joſephs durch 
feine Brüder nach Aegypten (parall. mit 262), der Tod Iſaacs 
(parall. mit 275) und um diefelbe Zeit in Aegypten Joſephs Aufs 
treten bei dem Pharao von Aegypten, die biutige Strenge ber 
Söhne Jacobs gegen Sichem, dem Einzuge in Aegypten (parall, 
mit 285) vorangingen; fo zeichnete auch diefen Zeitraum ein gan 
neuer Geiſt der Strenge, des Eiferns gegen anderd Denkende, 
müder Sefinnte und in ber becius’fhen Verfolgung fich id 
fort genug Bewiefene, und das Einziehen des Chriſtenthums in 
politifche Verhaͤltniſſe aus, Ä 


Während daß bed Decius Nachfolger, ber Kaifer Gallus, 
21 — 253, die Verfolgungen gegen die Chriften fortfeste, Wales 
ran, vom 255— 260, anfangs den Berfolgten Ruhe angebeihen, 
dann aber, feit 257, durch feinen Günftling Macrianus fib zu 
feindlichen Anfichten verleiten ließ, brachen .in Africa und in Rom 
unter den Chriſten jene Streitigkeiten, über die während ber Vers 
Ilgungen abgefallenen Brüder und deren Wiederaufnahme aus. In 
Carthago hatte fi) unter dem Diaconus Feliciffimus eine Partei 
edildet, bie, milder gefinnt, leicht wieder aufnahm; durch Cypriau, 

ſchof von Garthago, wurde fie aus der Kirchengemeinfchaft aub⸗ 
geſtoßen. In Rom bingegen ertlärte ſich, als man 251 einem 
neuen Biſchof, Cornelius, wählte, der Preöbyter Novatianus das 
gegen, weil Cornelius gegen. die Abgefallenen zu nachfichtig geweſen 
kin ſolte. Die Partei der Novatianer ging immer weiter 
m ihrer Strenge, und wollte enblich allen, die feit ihrer Zaufe 
— en namentlich ebweitbenbe Denlungeant ‚ Abfall, 
aͤugnung be tten, gar nicht mehr die Wiederaufnahme 
geſtatten, Oder die minder fchuldigen und zu ihrer Partei uͤber⸗ 
tretenden Chriften einer abermaligen neuen Zaufe unterziehen; 
Die Novatianer wählten bald fogar den Ronatianus zu ihrem 
Biihef, ben Gornelius verwerfend, obgleich die Bifchöfe Cyprian 
von Carthago und Dionyſius von Alerandrien feine Wahl . 
kt, Die Novatianer erhielten ich lange, gleichfam getrennt von 
den uͤbrigen Gpriften, und vermifchten ſich befonders mit den Mon 
Imißen. Im Gefolge dieſer Streitigkeiten ensflanden aud andere 
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ie Ghriften, daß bie Kalfer zu ſehr mit 
ehehigung ber Gpriien In ihren Gebieten fi) gu verhästen glaubten 

i der en in ihren Gebiete n glaubten, 
wie }. —X Auguſtus Odenat in —2* und Syrien. Es 
war durch Praxeas manche im Deieni herrſchende, ans der Modes 
»hilsfoptie hervorgegangene Anſicht isber die göttliche Natur CEhrifi 
auch im Abeudlande herrfchend geworden, fo wie buch Theodot, 
Nodtuns und andere, und viele Spaltungen waren hierdurch ent⸗ 
ſtanden. Beſonders wurde in biefer Rüdficht anftößig Sabellins, von 


260-260, Predbyter zu Ptolomaid, und ſelbſt ſein Segner, der Bis 


ſchof Dionyfius von Alerandrien. Bor alem aber gab Paul yon Sa: 
mofata, fett 260 Bifchof von Antiochien, hierin und durch fein 
aſiatiſches Iururiöfes Prachtieben ein Aergerniß, wie man ed bi8 
jest noch an feinem Bifchofe geliehen hatte. Wergeblich fegte ihn 
269 eine Synode zu Antiochien ab; der Hof von Palmyra fehlikte 
ihn, und erſt 272, ald Zenobia von Palmyra durch Aurelian bes 


- flegt worben war, konnte das Urtheil vollführt werben. — Die 


Gefahr, die den Chriſten von Aurelian drohete, der 274 ſchon 
ein Edict gegen fie gegeben hatte, ging durch feine Ermorbung, 


275, vorüber. Aber demohnerachtet banerten alle jene Parteiungen 


unter den Ghriften fort. \ 

“ Zür das vömifche Reich war feit Valerians Untergang, 260, 
faft der Zeitpunkt einer. gänzlichen Auflöfung berangenaht. Eine 
Menge von Stasthaltern fuchte fi. des Throne zu bemächtigen, 
fü daß man diefe Zeit die der. SO Tyrannen nennt: Vor allın 
erhob ſich Odenatus von Palmyras er nahm den Parthern Cawed, 
Kifibis, belagerte ſelbſt Cteſiphon; 268 eroberte eu Meſopotamien 
und nahm den Witel ,Kaifer des Drients“ au 264 unterwarl 
oe fich auch Armenien, und obgleich er 267 ermerbet wurde, hielt 
feine Witwe, Zenobia, mit feinem: Geiſte bie Zügel der 
vurbeibte fogar 268. Aegypten ihrem Heide ein unb hatte fo den 
Gipfel ihrer Macht eufliegen. Während veffen behauptet fich im 
Meſten Aurelianus munter furchtbaren dußeen und innern Feinden: 


dar Allemannenbund und Sothenbunb hatten Schreden e 


rregende 
Jortſchritte gemacht. Die Allemannen waren bis nad) Italien vor⸗ 
; bie Gothen verwüfeten 266 Kleinafien und Sriechen⸗ 
land; und nabmen ſelbſt Athen; unter den Gothen machten ſich 
beſonders die Heruler bemerkbar. Aurelian uͤberwand bisfe Feinde 
und kehrte dann feine Waffen gegen Zenobia, dieſe Amazonen⸗ 
künigin. 276 eroberte md —2 — ear Palmyra uns nahm fe 
gefangen. Die Römer begruͤßten ihn wit dem Namen: „fe 
tutor Debiß; aber in demſelben Jahre fand. er feinen Tod. Dei’ 
Miſers Tacitus, 276, einjährige Regierung hebt ein Ging über 
Die. Gothen oder Seythen in Nieinaften. Ihm fol 





| Semi, 29 
ben Rhften Spaniens und Sicillens, bie von feerduberifähen Rors 


mannen angefallen werben, 278. Die Gethen brängt er aus 


Thracien und JIliyrien zuruͤck; mit den Parthern fchließt er Frieden, 


279; beruhigt Aegyſten bis nach Aethiopien bin. 280 rufen ibm. 


neue Einfälle der Partber nach dem Oſten; aber fchon 281 if 
bad Jahr eined allgemeinen Friedens für bad römifche Reich, und 


282 lohnen ibn die Römer duch Mord. Ihm folge M. Aurelius _ 


Carus, hineilend zum Kampfe gegen die Parther, und mitten im 
feinen Siegen wird er, 283, vom Blige erfchlagen oder ermordet. 
Den vorbringenden Parthern tritt. nun Diocletian entgegen, 2885, 
der Schöpfer einer neuen Zeit. 

In China hebt fih unter ben gegenfeitigen Kämpfen ber 
einzeinen Reiche, im Staate der Duel zu Loyang in Honan feit 
2635 Sfemastfao, ein anderer Kalfermacher, und vernichtet das 
Reich der Han, 265. Nac feinem Zode nimmt Sſema⸗yen felbfl 
den Zhron und Kaifertitel und fliftet die neue Dynaſtie der Tfin. 

Dem Hofe der Zfin unterwirft fi) auch bald der Weberreft 
des Reiches der Du, 280, wo ber legte Herrſcher, Sanhao, gleich 
einem andern Sardanapal auch in den Lüften eined Haremd mit 
5000 Weibern unterging. Obgleich die Tſin wieder ganz China 
vereinigt haben, fo fchüttelt Doch 281 Mouyongeches Koude, Chef 
der Mouyong, einer Horbe ber Gienpi, auch den Schein der 
chineſiſchen ——* ab und bildet einen unabhaͤngigen Staat 


zu Leao⸗tong in Leaos. 
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Bollstbum. Bon 285-6500 der qhriſtlichen Aera. 
Aera bes göttlichen MWeltreiche, von 290 — 506, 
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Botksthum. Bon 236 — 500 der chriſtllchen Aera. 
Ara deB göttlichen MWeltreichs, von 290— 608. 


Die ‚Epoche ging, wie in ber frühern Periode des goͤtt⸗ 
lichen Weitreichs jene allgemein über Syrien und Aegypten ber» 
breitete Bungeränstb, weiche die Einwanderung ber Abrehamiten 
m Aegypten veranlaßte, — ſo jest eine Zeit der Seuchen voran, 
die als eine Folge einer weit im römifchen Reiche verbreiteten 
Unfendysbarfeit betrachtet werben kann, und beide ald Wirkungen 
einer tiefer in der Natur liegenden Urfache, worauf mehrfache 
vulcamifche Erſcheinungen und Gometen hindeuten. Eingeſchloſſen 
ia diefe Zeit waren einige Jahre der Fruchtbarkeit und eine fels 
tenen Gefunbbeitözuflandes, was der Caͤſar Mariminus in af 
Erz —— Decreten für Segnungen des von ihm unterbrüdkten 
Chriſtenthums erklärte. Aber bald darauf erneuerte fich die Wuth 
ber , die meift nur die Reichfien und Vornehmſten traf, 
und ber furchtbarfien Hungersnoth. — In Cypern herrſchte 18 
Sahre Lang eine fo fchrediiche Dürre, daß ihren Folgen faft bie 
ganze Bedotlerung unterlag. Als eine befonbere Entwidelung 
biefex vielfachen Störung blieb eine Krankheitoform entzündliche 
GSeſchwine (Anthrar) zurkd. | — 

Der waͤchſte Zeitabſchnitt, von 285 — 818, zerfällt in zwei 
netiwliche Hälften, die erftere von 18 Jahren, bis 303, die zweite 
von 10 Jahren. — Die erfiere Hälfte emtfpricht jener Beit, wo 
die Abrahamiten verachtet in Aegypten, doch unter gluͤcklichen 
—— bis auf Jaeobs Tod, der 18 Jahre nach dem 

nge . | 

Auch dab Leben der Chriſten in ben. erfien 18 Jahren wer. 
ein glädliched unter der Regierung des Diocletian — fie wurden 
wicht nut in Muhe gelaflen, fondern gelangten auch zu den anges 
ſchenſten Aemtern im Staate. Wenn auch ſchon früher, unter 

llerander Severus, ſich Spuren vom eignen Gebaͤuden zum chrifle 
Igor Gottesdienſt finden, fo war es doch jet erſt, wo wahrbafte 
Pradytgebdube, Kirchen nach dem Muſter des Tempeis zu Jern⸗ 
ſalem aufgeführt wurden. Eben fo hatten fie ihre eigenen Grab⸗ 
ten, und vieles änderte fi) in ber ganzen Werfaflung bet 
Grifllichen Gemeinden. Doch zuvor einen Blick auf die Geſchichte 
des roͤmifchen Weltreichs felber. 
As Diocletian 284 den Thron beſtieg, entriß er ben Parthern 
RNeſopotamien wieder, 285, fehte Tiribates, den Sohn Kosru des 
Gegen, zum König von Armenien ein, und ernanute Maximianus 
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zmenenten und Auguflus des Orientes. Sie wer nöthlg 
—* i im Innern, denn immer kuͤhner drangen Saden 

und Normannen, 286, an ben Küflen Galliens und Britan 
vor. Obgleich Diocletian den Sieg an bie römifchen Fahnen feſſelte 
en fiegen Römer über Kranken und Allemannenbünde, Diocletian 
elbft in Illyrien und an ber Donau), vermochte er es doch nicht 
u hindern, daß nit 291 Achilles die Rolle eines Odenatus in 
egypten fpielte. Da nahm er 292 Galerius und Conſtantius 
Chlorus zu Caͤſaren oder Gehülfen an, gab dem erſtern Stalien 
und das gegenüberliegende Africa, und dem letztern Gallien, Bri⸗ 
tannien und Spanien zur Derwaltung. Erſt 296 gelang es ihm, 
jenes dgpptifche Reich zu zerflören, Bufirid und Coptos wurden 
Trümmern gelegt. — Narſes, der König der Parther, benutzte 
bad zu einem Einfall in das römifche Gebiet; doch drängte ihn 
297 Diocletian zuruͤck. Narfes, gelchlagen, trat an die Römer 
fhnf Provinzen am Zigris ab, 302. Diefen Beitpunkt der Rue 
benuste Diocletian zur feflern Gründung des Reiches und feiner 





Verhältniſſe. Nah China fchidte er eine Geſandtſchaft Handels 


verträge wegen. Aber auch aflatifches Geremoniel führte er am 
Hofe ein und war ber erfie römifche Kaifer, der ein Diabem trug 
nach morgenländifcher Eitte. — Die Grenzen bed Reich ficherte 
er nach einem großen militairifchen Plane durch befefligte Linien, 
ſchuf Ordnung der Verwaltung der Provinzen; der Senat 
verlor in dieſer Ruͤckſicht ganz ſein Anſehn. 
Mun begann bie zweite Hälfte dieſes Zeitabſchnittes, 802, 
Degeichnet burch eine große allgemeine Theuerung und Hungersnot) 
im vömifchen Reiche; 303 Tamen alle Mitregenten in Rom zu 
dem durch Zriumphgepränge gefeierten 20ften Regierungsiahre bed 
Diocletian zufammen. Nun erfchienen aber auch fchnell nad) eins 
ander, im Februar 803, drei Edicte gegen die Chriftenz bie ſchoͤne 
Kirche zu Nicomedia wurde niebergerifien; 304 erfchien das vierte 
Edict, nach welchen alle Chriften ohne Ausnahme zum Uebertritt 
zum Heidenthume gezwungen werben follten. Veranlaſſung zu 
diefer plöglichen Sinnesänderung des Diocletian ſollen theild das 
Betragen einiger Chriften ſelbſt, theild die Einflüfterung bes Caͤſars 
Balerius gegeben haben. Allgemein wurden die Ghrifien nun vers 
folgt, mit Ausnahme von Gallien, Spanien und Britannien, 
wo Conftantius Ghlorus fie begünftigte. — Diocletian erkrankt 
in Ravenna, entfagt 805 mit feinem Mitregenten und Auguflus, 
Merimianus, Hercules, der Regierung und zieht fi in das 
einfachfte Privatleben nach Salona zurüd. Galerius und Com 
ſtantius Chlorus wurben nun Auguſti und nahmen Mariminus 
und Severus zu Mitregenten an, und der Verwaltung nah wurde 
das römifche Reich in vier Theile getheilt. Galerius nahm 
Illyrien, Vannonien, Xhracien, Macedonien, Adyaja und Kleim 
afienz; Marimin den Drient und Aegypten; Gonflantius 
Chlorus Salien, Spanien, Britannien und den Rorbenz; Ges 
verus Italien und Africa. 806 flarb Conftantius EhHloruß, 
ber feinen Antheil durch die Eroberung von Irland ver 
hatte; ibm folgte fein Sohn Gonflantin, fo wie, ald 807 Sees 














farb, dieſem Licinins, Gonflantind Schwager, folgte. 11 ſtarb 
Galerins, an bdefien Stelle Marentius trat, und in Verbindung 
mit Maximin entreißt er dem Licinins Italien und Africa. 812: 
fiegt Gonſtantin Aber Marentius bei Zurin, ſetzt fich in den Beflg' 
von Rom, wo er die Prätorianer abſchafft. Als 814 Conſtantin 
auch den Licinins in Pannonien überwand, war er Herr bed 
ganzen roͤmiſchen Reiches. 


Nah Diocletians Entfagung wuͤthete die Derfolgung gegen 
die Chriſten nur im Driente unter dem neuen Auguflus Galerius 
und befien Caͤſar Maximin; in dem Bezirke des Auguftus Con⸗ 
flantin wurden die Chriften gefhüst, und in Italien und Africa 
unter dem Caͤſar Julius Severus wenigfiens nicht fireng verfolgt. 
Sonftantin verdankte fein politifches Uebergewicht lediglich der Partei 
der Chriſten, und ſelbſt Galerius im Driente hob noch kurz vor 
feinem Zode, 811, duch ein Edict die Verfolgung der Chriſten 
auf. Bon nun an war faft der Sieg der Ehriften entfchieden; —. 
312 erſchien das Edict des Conſtantin, nunmebrigen alleinigen 
Herrſchers bes Abendlandes, in Gemeinfchaft mit Licinius, dem 
Beherrfcher des europäifchen Orients, welches allgemeine Duldung 
aller Religionen im römifchen Reihe und Gleichheit der Rechte 
verfündete. Im naͤchſten Jahre erfchien aber auch ſchon von 
Mailand aus, 313, ein anderes Evdict, welches die Chriften bes 
fonder8 begünftigte und, als Mariminus im aflatifchen Orient, 
ber noch einzige Gegner des Conftantin, befiegt war, nun auch im 
ganzen römischen Reiche anerfannt wurde. 


Mehrere eigenthuͤmliche Anfichten wurben in diefem Zeits 
abfchnitte unter den Chriſten herrſchend; zuvoͤrderſt die Anficht, . 
die wichtigfien Lehren fowohl, als auch Handlungen bed Gottes 
dienſtes — als Myfterien zu betrachten. Damm bildete fih immer 
mehr ber Unterfchied zwifchen Clerus und Laien aus, indem man 
bie Beihe des heiligen Geiſtes befonders auf dem erſtern rubend 
dachte; aber Demohnerachtet konnten noch fhriftgelehrte Laien mit 
Grlaubmiß des Bilhof6 öffentlich lehren. Die Kindertaufe wurbe 
jest: gewöhnliche Sitte, fo wie die Wiederaufnahme der Gefallenen 
nach einer gewiffen Stufenfolge von Büßungen. Es bildete ſich 
auch bie Didcefenverfaffung, d. i. die Auflicht eines Biſchofs über 
mehrere Gemeinden, aus, namentlich über Landgemeinden und 
folhe die bios Presbytern hatten. Im Driente aber entwidelte 
fi immer mehr das Inflitut der Provinzialfynoden zur Leitung 
der Gemeinden einer Provinz, indem jährlich eins oder zweimal 
ſelche Synoden gehalten wurden. Daburch, daß die Dauptfläbte 
dee Provinzen die Berfammlungsörter diefer Synoben waren und - 
fe unter dem Vorſitze des dortigen Biſchofs flatt fanden, erlangten 
dieſe ein beſonderes Le berpewicht über’ die übrigen Bifchöfe, und : 
wurden Metropolitanbifchöfe genannt. So hoben fich befonbers- 
ver Bifhof von Alexandrien und Antiochien. Im Abendlande 
bingegen, wo wenigere und mehr zerfirente‘Semeinden waren — 
fät 318 kommen erſt Bifchdfe am Rhein, in Vindelieien, unter 
den Bothen und in Britannien vor — betrachtete man den Biſchof 
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re «is den Gentsaipundt; jchoch uauı aäch alle 
‚ Ein befonberer Characterzug dieſer Zeit war bie Vorliche für 

ein ascetiſches Leben, daB befonders bei den Geifllichen vergezogen 
wurde; 811 erichten der Einfiedler Antonius zu Alexandrien unte 
emeiner Bewunderung feiner Beitgenoffen. | 

In China fehen wir die Wirkung ber durch Bereinigung 
mehrerer Staaten entfiandenen Größe des Reichs, beſonders in 
dem Gerailleben der Kaifer, deren Generale Siege erfechten und 
felb den Thron erfhüttern, wie 5. B. Mong⸗Koan, dann Sſe⸗ 
malun, der 300 ben Kaifer flürst, aber 301 wieber von feiner 
Höhe berabgeworfen wird. Und ß entſtehen wieder Spaltungen, 
Bartelungen, bie felbfl die Sienpi und Hiongnu in's Lamb rufen. 
Ä o entfieht 304 in Weſten ein eigened Reich der Tſching, mit 
der Hauptſtadt Zfchington, wo Li⸗hiong herrſchte. Die in's 
Sand gerufenen Diongnu bilden in Schenfi zu Pongyang ebenfals 
ein eigned Reich, und Lieousyuen beginnt bier bie erfie Dynaflie 
der Tſchao oder Han, Um bie Perfou bed Kaiferd, bie nah 
Tſchangnan abgeführt wird, beflebt nun die Dynaflie ber erſten 
keangs. Won nun an befämpfen biefe Staaten fi gegenfeitig 
während defien, 310, Zopasylou, nach einem Giege ü bie 
Detu und Sienpti, die fich mit der Dynaſtie ber Han verbunden 
hatten, den XZitel eines Sroßtfchengu der Zartaren annimmt und 
eine bedeutende Rolle in ben innern Befehbungen zu fpielen anfängt 
Das Ende diefed A2jährigen Zeitraums, von 313 — 355, ber 
Bremte in der frübern Periode bes göttlichen Weltreichd der Tod 
oſephs in Aegypten, der letzten Stüge von Abrahams Kamilie, 
deren Geſchichte von nun an aufhört bie Gefchichte einer Famille 
zu fein, und einen mehr politifhen Character annimmt, | 
So verliert denn auch bad Chriftenthbum ben Character -eined 
einfachen Gemeindeweſens und wird auf den Standpunkt eine 
politiſchen Geſellſchaft, der Kirche geftellt. — Nachdem Gonflantm 
auch feinen legten Gegner, Licinius, entfernt hatte, bekannte er Rh 
unverholen zum Chriftentbuum (obgleich ex fich erft kurz vor ferwm 
TFJode [flarb 887] taufen ließ), und fichte feine Unterthanen durch 
Ueberredung und Belohnungen mandyerlei Art zum Uebertritt zu 
bewegen; er felbfi gab den Bifchöfen in biefer Bezi Anwen 
fungen, hielt felbfi Reden, bekehrte ſelbſt. Er viele und 
‚prächtige Kitchen, nicht blos in dem zur nenen Hamptſtadt erwaͤhlten 
Gonfiantinopel, ſondern auch zu Nicomedien, Autiochien, Jene 
folem, Heliopolis. Im DOriente z0g er zum Vortheil ber hi 
lichen Kitchen viele weniger gebrauchte Tempel ein. Biete dieſer 
Kirchen ſtattete er mit reichlichen Einkünften aus dem Stadt⸗ 
vermögen aus, und befreite den Clerus von Staatäleften. Auch 
gab er ber Kirche, ald einem nunmehr politifchen Kösper, ent 
befoubere Repräfentation in großen all ken Synoden, bie erit 
zu Ricaͤa, 525, deren Beſchluͤſſen bie Regierung als *3 | 
Geſetzen Anstührung gab. — Aber demohnerachtet biichen ned 
viele der vornehmften Zamilien, bie feine Perfon in Hof uud 
Staotsämtern umgaben, Heiden; namentlich war Rom neh det 














Velkothum. 
le des Heidentyums. Den Cultus mancher Gottheiten in Syrien, 
Phönizien und Aegypten, 3. B. der Aftaroth und bed Hflris, ba 
wo er mit unfittlichen Gebraͤuchen verbunden war, hob er jedoch 
auf. Nach Gonflantin TI. Tode, 840, waren Conflantius im 
Driente und Confland im Dcddente zwar für das Chriſtenthum 
wirkam, doch fand Conſtans größere Hinderniſſe, namentlich in 
em. Als Eonſtans 850 ſtarb, verfuhr der Alleinherrſcher Con⸗ 
kantiırs mit größerer Energie, nnd verbot durch Edicte, von 358 
und 356, bei Todesſtrafe alle Opfer. Doch in Rom und Altes 
zandrien Tonnte das nicht ausgeführt werben. Auch auf dem Lande, 
in der Verborgenheit, blieben noch viele Heiden (Pagani genannt),. 
die ſelbſt den von der Regierung eingeführten inquifitorifchen Pos 
Iiyelagenten (Reugierige, Euriofi genannt), fich & entziehen wußten. 

Das Chriſtenthum gewann durch dieſe Geftaltung ſchwerlich 
im feinem innerfien Geiſte. Die Neigung zu Streitigkeiten hörte, 
nicht auf, fondern fand größere Nahrung und nahm einen vew 
derblichern Character an, So wie nach der deciusfchen Verfolgung 
die novatianifchen Streitigkeiten, fo brachen jett nach den Ver⸗ 
folgungen des Galerius und feiner Caͤſarn, bie ernflem und bius 
tigen: donatifſtiſchen Streitigleiten aus durch ähnliche Veran⸗ 
laffungen. — In Carthago wurde, 811, Caͤcilian zum Bifchef 
gewählt; aber eine beveutende Partei, mit Zuflimmung der numi⸗ 
diſchen Bifchöfe, erkannte ihn nicht an, vorgeblidh weil ex von 
einem Abgefallenen, dem Belir, Biſchof von Aptunga geweiht ſei. 
Diefe Partei ermählte einen andern Bifchof, erſt Majorinus, dann, 
318, Donatus den Großen. Bon diefem und von Donatuß, 
Biſchof von Caſaͤ nigrä, erhielt dieſe Partei den Namen Dona⸗ 
tiften. Bald Flagten fie bei dem Kaifer Conftantin gegen Caͤcilian; 
das erſte Beifptel, daß eine weltliche Macht uͤber veligiöfe Gegen» 
fände Kichter fein follte. Zwei Provinzialfgnoden, 318 zu Rom 
und 814 zu Arles In Gallien, und bierauf der Kaifer ſelbſt ent» 
ſchieden gegen fie, 816. — Aber dieſe rigoriflifche Partei fand 
Anhang, und erfchütterte die ganze africanifche Provinz. Einen 
noch gefährlichen Eharacter gewannen die arianifchen Streitigkeiten, 
die in Aegypten ausbrachen, aber ſich uͤber die ganze Ehriftenheit 
verbreiteten und fie in ihren Grundveften erfchütterten. Artus, 
Dresbyter zu Alerandrien, tabelte ben Ausdruck feines Biſchoft 
Aerander, baß Chriſtus der Sohn Gottes, einerlei Weſens mit 
bem Bater fei, und behauptete dagegen, der Sohn fei von bem 
Bater vor der Weltſchoͤpfung aus Nichts gefchaffen worden. Ob⸗ 
gleich eine Provinzialfynode zu Alerandrien, 320, diefe Meinung 
verwarf, fo erhielt fie doch fo großen Beifall, naf fie die Haupts 
veranlafjung zu der dcumenifchen Synobe zu Nicda, 325, wurde, 
Diefe Synode fiellte eine beflimmte Formel feft und glaubte durch 
biefe und durch firenge Verordnungen gegen bie Arianer den Streit 
entichteden gu haben; aber umſonſt. Conſtantin mußte felbft, 350, von 
dieſer Strenge nadhlafien. Zum Unglüd waren bie Regenten bald 
für, bafb gegen die Arianer. So war Eonflantius für diefelben, 
Eonflans gegen fie. Es entflanden nicht nur mehrere Secten unter 
den Arlanern felbft, fondern auch andere traten mit fpeculivenden 
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Meinungen über die Natur Chriſti anf, die mehr ober wenige 
Partei machten, M 
Unter biefen Umftänden gewann das ascetifche Einfieblerleben 
immer mehr Beifall, und gefaltete fih bald zu einer ganz eigen⸗ 
 thümslichen Erſcheinung. Pachonius, ein Schuͤler bed Antonius, 
ndete 840 auf der Nilinfel Zabennd eine gemeinfcaftlice 
obnung, Coͤnobium, für mehrere ſolcher Einfiedier mund regelte 
ige gemeinfames Leben durch Verordnungen, welche Einſamkeit 
Dandarbeit, geifllihe Uebungen zur Ertödtung der Sinnlichkeit 
und firengen Gehorfam gegen die Vorgeſetzten verlangten. — 
Gleichzeitig gründete Ammon ein anderes Cönobium auf dem nitti⸗ 
tifchen Berge, neben der Wüfle Scetiß, und 841 Hilarion ein 
ähnliches bei Gaza, von wo fich diefe neuen Einrichtungen nah 
Syrien und Palaftina verbreiteten. M 
Die ganze Verfaflung des Chriftentbums gewann jetzt, be 
ed in den Kreis politifcher Erfcheinungen getreten war, eine andere 
Geftalt. Die Kirchen in den großen Städten erhalten nun eine 
Menge von Kirchendienern aller Art, Diaconen, Diaconifien, Leo 
toren. u. f. w. Der Glerus ift gänzlich von den Laien getrennt 
durch den Glauben, als ruhe auf jenem eine befondere Weihe dei 
heiligen Geiſtes; eine prunkvolle Liturgie in den großen, pracht⸗ 
vollen, palaftähnlihen Baſiliken mit befonderer gottesbienflliher 
Kleidung ber Geiftlihen; Lampen, Weihrauch, Volksſegen, Pre 
Digten; häufige, abwechſelnde Geſaͤnge; firenge Beobachtung ber 
durch Gefege vorgefchriebenen Belle, des Sonntags, der Oſtern, 
der Geburt Jeſu und anderer. Vieles wurde hierbei von ben heid⸗ 
nifchen Gebräuchen aufgenommen. | 
Aber demobnerachtet wirkte noch das Heidenthum außeror 
denflich entgegen, allein mehr auf geheimen, flilen Wege, md 
verdbarb den Geift des Chriftenthbums in feiner Wurzel, Die 
berühmteften Schulen der Rhetorit und Philofophie, namentlich 
die zu Alerandrien und Athen, und die Bildungsanftalten für die 
hoͤhern Stände, bie fih zu Staatödienften vorbereiteten, warn 
noch mit heidnifchen Lehrern beſetzt. Iamblichus, eine große Stiche 
ber neuplatoniſchen Philoſophie, ſtarb 888. Die großen Kirchen 
lehrer erkannten ſehr wohl den aͤrgern Feind, der jetzt drohete, 
und klagten, daß Haufen wohl uͤbertraͤten zum Chriſtenthum, abet 
nur aus weltlihen Ruͤckſichten, und ben Geiſt verduͤrben. © 
entfianden eigene Secten, aus Heiden und Chriſten gemiſcht, 
Meſſalianer (Eucheten, Euphemiten) in Phönizien, RPalaͤſtina, 
Hypſiſtarier in Cappadocien. Das Streben, ben heibnifchen Au 
Ständen allgemein. 
Wenn. wir einen Blid auf dad römifche Weltreich werfen 


Reiches in Didcefen ꝛc. — die Bildung eines ganz neuen Gatafiet" 
weſens und Einführung der Kopffieuer, die —ã deal 
tairbeöpotismus, bie Organiſation eines heſondern Doligeimeinb: 


fichten einen höheren Character aufzubrüden, war unter dem höher 
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uler: viele Yunkte der Bergleichung bieten fie wicht dar meit dem, 
was Joſeph in Aegypten that? — — 

Saͤhrend daß das roͤmiſche Reich ſich fo neu organiſirte, 
dehute ſich Parthien, beſonders unter. Sapores I., durch Erobe⸗ 
a Sa nach Indien aus, unter ſteten Kämpfen mit den Hunnen 
m sgau. Auch hatte. fidh die Zahl der Chriften bedeutend im 
Varthien und in dem Biſchofe von Seleucia und Cte⸗ 
ſtphon ihr eigenes Oberhaupt; aber fie wurden bald als Feinde, 
als geheime Anhänger der er verdächtig, und bei dem erflen 
Ausbruche eined Krieges, 343, wurde Simon, Biſchof von Ses 
lencia und Eteſiphon, ermordet, und eine lange und ſchwere Chriſten⸗ 
verfolgung begann. N Ä 

Im Norden der Donau erwerben ſich die Sothen ein bedeu⸗ 
tendes Uebergewicht über germanifche und flavifche Völker, und 
Ermanzich dehnte, wie Sapores II. in Parthien, um 350, feine 
Herrſchaft bis zu den Küflen der Oſtſee aus, 

In China erbliden wir unter fleten Kämpfen und Innern 
Zerrhttungen daB Reich der Tſchin von Neuem fich in mehrere 
Beine Staaten zerfplittern. . 

In der 'erfieen Periode des göttlichen Weltreichs verfloffen 
22 Yahre von dem Tode Joſeph's bis zum Tode Levi's, des 
letters Sohnes Jacob's in Aegypten, — die Seburtöflunde anderer 
Erſcheinungen, die eine Ummwälzung der Schidfale und der Bes 
fimmung der Abrahamiten bezeichneten. | 

So hatte auch das Chriftenthbum in diefem Zeitraume, von 
855— 877, die lebte Gefahr zu beflehen, und es bereitete ſich 
eine große Umwälzung auch bier vor. Julian war 855 zum 
Eaͤſar erhoben und 360 in Gallien von den Legionen zum Kaifer 

erufen worden, ein entſchiedener Gegner des Chriſtenthums. 
Ein Kampf mit Parthien rief ihn an den Euphrat; er fiegte 363 
bei Cteſiphon, überfchritt den Zigris und fiel. Sein Nachfolger 
Jovian erfaufte den Frieden durch Abtretung von fünf Provinzen 
wb Nifibis. Valentinian I. endigte fchwere Kämpfe mit dem 
Allemannenbunde, 366 — 374, und mit Quaden und Sarmaten, 
burch die Ausführung von Diocletiand Beieftigungsfoften vers 
mittelft befefligter Linien am Rhein und an der Donau. Es war 
en Gluͤck für Rom, daß das große Sothenreich 361 in ein oͤſtliches 
und weflliches zerfiel, denn immer gefährlicher wurben auch bie 
neuen norbifchen Feinde, 368 — 370, die Küften Galliend unb 
: Britanniens beunruhigend, dort Normannen, bier Sachſen genannt. 
- Das Ghriftenthbum hatte in Sulian einen bebeutenden Feind, 

Athen gebilbet, der legten Werkftätte des heidniſchen philofos 
phiſchen Geiftes, gingen feine Pläne dahin, das Heidenthum in 
Sitte, Cultus und Aeußern durch politiiche Gewalt zu verebeln, 
wie bie nenplatonifche Philoſophie ihm durch wiſſenſchaftliche Bes 
Kimdung eine höhere Stellung zu geben trachtete. Das Heiden⸗ 
them war Julian eine nationale Erfcheinung, und als folche wollte 
e es aufrecht erhalten; baher wollte er auch auf feinem Zuge 
nech Parthien den Tempel zu Ierufalem wiederherflellen. 
bet zuwoͤrderſt Duldung aller nationalen Gulte, dann ben Chriſten, 
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bie zum Beſten ihrer Kirchen erlangten Gtabtahter 
ugeben, nahm ihnen alle Vorrechte und verbot ihnen, 
taffiter zu erklären. — Sein Nachfolger Jovian hob 
Chriſtenthum, und Valens verfolgte 873 Philoſophen und 
ei dennoch waren in Rom die meiflen der Senatoren 
Heiden. — 

Die große Spaltung, welche die arianifchen Str 
unter dem Chriften hervorgebracht hatten, wurde noch i 
naͤhrt, und immer bildeten fi neue Parteien. Die 
Euſebius, Biſchofs von Nicomebien, die ſchon in bem 
gehenden Zeitabſchnitte, in der Mitte zwifchen Arius und 
nafius flebend, die Rolle einer gebietenden Vermittelum 
md gefhüst von Eonftantin, den Artus wieder in bi 

einfhaft aufgenommen batte, befefligte ihren Sieg auf ben 
Enmoben zu Arelate 353 und Mailand 355 dur V 
des nicht nachgiebigen Athanaflus. Aber bald zerftüdelte fie 
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im Immer mehr Parteien, die ſich einander befehdeten. Durch 


‚N 


Jnulians Erfaubniß, daß alle vertriebenen Bifchöfe 3 
koͤnnten, ward diefer Geift genährt und artete 8366 — 375 in bluti 
gegenfeitige Verfolgung ber Arianer und Athanaflaner aus, 
en term fiegten unter dem Kaifer Valens im Driente, befenbers 
—3578. 
In der wiffenfchaftlidhen Behandlung bes Chriſtenthums, in 
der Theologie, zeigte fich eine eben ſolche Spaltung. Die 


ER 


Schale 
des Drigened, die bei der Erklärung der heiligen Schriften und 


Lehrfähe die allegorifirende ſymboliſche Methode befolgte, fand bei 
allen Parteien Anhänger; und lange erhielt ſich biefe freiere Aw 
ht, indem jeder auf diefem Wege fand was er wollte. Ih 
gegenüber ſtand die furifche biftorifchseregefirende Schule, 
ist durch Apolinaris, Bifchof von Laodicea, 370-390, und 

Id auch durch Theodor von Mopsveſtia. Beide Schulen, fo 
verfchieden In ihrem eregetifchen Verfahren, befämpften fich aber 
doch noch nicht in dogmatifchen Anfihten. Die Lofung zu einem 


folben Kampfe ‚ging von einer andern Schule aus, an ber 


Spitze Epiphanius, feit 367 Bifchof von Gonflantia auf Cypern 
Bon. Dieß war bie Partei der traditionellen Theologen, bie 


haupt fich gegen weltliches Wiſſen als gegen ein heidniſches 


audfprach, und Feine Meinung dulden wollte, bie nicht von dem 
fruͤhern großen Chriftenlehrern audgefprochen worden war. 


Unter diefen Berhältniffen fand dad ascetiiche Coͤnobitenleben 


immer größern Beifall; es nahm ungeheuer reißend zu. In einem 
en Chnobium in der Thebaid lebten 5000 Conobiten. Der 
a 





er Valens gab fchon 865 ein Geſetz NA unmäßige 


Zudrängen. Euſtathius, naher Biſchof von verpflangte 
dieß Inſtitut nach Kleinafien und Armenien. Baſilius de 
Große legte ein Coͤnobium bei Neucaͤſarea an mb eine eigem 


Regel, die bis in die fpäteften Zeiten hinab im Oriente bie Bei 


aller andern bitch. Athanafiuß war ein warmer Lobredner des 
Inſtituts; doch vergebens verfuchte er ed in Italien eimmarflihuen; 
ed vourbe bier verachtet. Aber nicht ale lebten de Goͤnobien, 
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von Zaufanbeıs ſolcher herumſchwaͤrmenden 
me B. feit 860 bie Meſſaliauer aber 
Sucheten im Mefoyetumien, die unausgeſetztes Gebet für allein⸗ 
fündentlgenb hielten umb ‚den kirchlichen Gottesdienſt verachteteit. 
Was dieſen Conobiten einen eigenthüntlichen Character war 
ihe Fanatiemus gegen Andersdenkende, weiche zu bekaͤmpfen fie 
marschmot in den Städten: erfchienen. Ge beachte fie gelte 
bey Große gegen bie Arianer. Diefer Banatiınnd wurbe —5 
durch das allgemeine Berurtheit, in ihnen vollkommnere 

ze ſichen und un ihnen bie Glerifer zu wählen. Bee Bi Bis 
schöfe, wie z. Enſtathius, waren wenigfiens für das Ber 
bieuflliche des —— der edoch auf der Synode zu Gangra, 
366 — 370, verworfen wand 

Bugleich wurbe F unter den Ghriften die Verehrung ber 
Müutyser und Heiligen immer ausge er ihre Gräber wurben 
khen nach den Kirchen verlegt, — man fing befenbers an das 
Kueuz zu verehren, und Wallfahrten, —* nach Paldfiine 
ds dem heiligen Sande, anzuſtellen. 

We das Chriſtenthum fchon eime foldhe, ganz von feiner 
Dekimmung abweichende Richtung genommen hatte, da konnte es 
sicht am einer flillen Oppoſition fehlen, bie auf das — 

weite. Es erhoben ſich einzelne Stimmen gegen 
Disfens Geil, aber fie verhaftten. Go folgte dem Audius in 
fopotandten im reinevem Ginne Aſrins, Presbyter in Sebafle, ein 
derund des Biſchofs Eufiathius, um 360. 

Aw der fehbern Periode des göttlichen Weltreichs war ber 
Deiitabſchnin von dem Tode bed letzten der Söhne Jacobs bis zu 
ben Auszuge aus Aegypten einex ber wichtigflen, dem er war 
derjenige, wo bie Abrahamiten aufhösten einen befondern- Familien⸗ 
kreis zu bilden, wo fie gaͤnztich hineingezogen wurden im das poli⸗ 
uſche Beben der —— wo vieles, aud diefem auf fie überging 
in Gefimmmg und Anficht, und wo fie in dem Voͤlkergemiſch der 
Syfos wahrſcheinlich wicht unberuͤhrt blieben. Und fe beginnt 
auch im biefee Periode, in dem Zeitraume von 377 — 420, gleich 
wit ben Jahre 376 die große merkwärdige Boͤllerbewegung, bie 
das — * ergreift und als —— geiflige Saat über 
Taropa ums feine neuen Bölfer und Staaten fireut 








Balean. nach Thracien en 378 be Korlanopei die Roͤmer 
leſiegen und endlich 882 als Foͤderati bed roͤmiſchen Reiches, 
mobhagig, uncer eigenen | Königen (jet Athanarich), Landbeſit 
in Thrarien le Boten folgen ihnen bie — von 
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die Hunnen fiber die Donau in Pannonten und Diöfien ein, uud 
400 müflen bie Dfigotsen ihre Hoheit enerfennen und ibn 
Deereöfolge leiſten. Auch bie Weſtgothen Binnen dem Andrang 
nicht widerſtehen und fenten fich, 395, unter ihrem Könige Alariqh 
bis zum Peloponnes hinab, wo fie aber, 397 in Arcabien ge 
ſchlagen, zuruͤckweichen müffen, ſich nach Italien. werden uns 
401 —403 bei Aquileja fi fegen. Ihnen vorüber, im Rorben, 
den Donaugau entlang bi6 zum Nhein, flürmen die Alanen 407, 
bald verbunden, bald fich trennend, und kaͤmpfen mit Glaven, 
Vandalen und andern germanifchen Völkern, drüden fo auf den 
Allemannenbund, und brechen in Gallien ein, wo fie fi im Säbes 
bis zu den Pprenden ausdehnen, 412. — Die Weſtgothen unten 
Alarich fuchen vergebens feit 408 fich in Stalien feftzufegen, bebrängen 
wohl auch Rom und geben enblih, 410, nach Sallien über, wo 
He Alanen, Sueven, Bandalen theild vertreibend über bie Pure 
nden nach Spanien, theild in fich aufnehmend, ein feſteres Reich 
ründen mit der Hauptflabt Zouloufe, und feit 416 auch ihre 
Herrfchaft über die Pyrenaͤen nach Spanien hineintragen. WBäh 
rend biefer Zeit dehnt ſich allmählig (denn noch reizt ber. Kampf 
um die Derrfchaft im Norboft von Afien) immer weiter im De 
naugau dad Hunnenreich aus. In feinem Rüden, am Gaucalud, 
bitdet fich -feit 895 das Chazarenreich, noch ald Bundesgenoſſt, 
doch in feiner politifhen Wichtigkeit bald von den Römern erkannt, 

Unter diefen drohenden Verhältnifien fieht das römifche Reich 
kraftlos und dem völligen Zufammenflurze nahe da, nicht. fowohl 
durch die dußere Gewalt, als vielmehr durch innern, Das Marl 
der Kraft verzehrenden Egoismus der einzelnen Bürger. Ver 
gebent war dad Beſtreben der Kaifer, burch Einheit der Form — 

inheit (die Feine andere fein kann, als bie allgemeine Liebe) für 
gemeinfames Staatöintereffe im Innern bervorzurufen. Seit 378 
war Theodoſius M. wiederum Alleinberrfcher. 395 theilte er nach 
dem Vorbilde früherer Zeiten das Reich in zwei Theile. Des 
Öftliche mit Byzanz gab er Arcabius, das weflliche mit Rom 
Honoriuß. Arcadius flarb 408; ihm folgte Theodoſius IL He 
norius, ber 404 Ravenna zur Hauptſtadt des weſtroͤmiſchen Reihe 
gemacht hatte, flarb erſt 423; ihm folgte dann Valentinian IL 
Während das römifche Reich den Sturm der Voͤlkerbewe⸗ 
ungen auszuhalten hatte, war Perfien weniger den Angriffen der 
unnen ausgelegt. Nach Sapores II. folgte Jezdedgerd I, von 
00 —421, und 420 fest Perfien fich in ben Beſitz eines Theile 
von Armenien und von Arabien bis Yemen, 

In China gebt die Dynaftie der Öftlichen Zfin unter, 429 
und die Dynaftie der Song bemächtigt fich des Thrones; doch iſt 
das Reich in zwei Theile gerfallen, ein füdliches und ein noͤrdliches, 

wie dad roͤmiſche in ein oͤſtliches und weſtliches. Won ben umge 
benden Völkern entzieht fih Tulun, der Stifter der Dynakie der 
Sheufben, ber Herrfchaft der Topa und breitet fig feit 410 
durch Eroberungen in Norboflaflen aus. 

Das Chriftenthpum hatte feinen legten Kampf mit dem Heer 
thume zu beſtehen, das es beſiegte; nicht durch gängliche Bertilgung 
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effelben , ſondern viehnehe durch ein in ſich Aufnehmen, wodurch 
3 mehr verlor ald gewann, Bid auf Valens (fiarb 378) berrfchte 
gemeine -Religiondfreibeit, da die Kaifer zu ſehr mit ihren polis 
iſchen Verhaͤltniſſen befchäftigt waren, eben fo noch unter Theo⸗ 
oſius HE, bis 381. Seit in dieſem Jahre zu: Conflantinopel 
ie zweite Öcumenifche Synode gehalten war, bemühte er ſich, das 
Heidenthum zu unterdrüden, verbot Apoflafie und Opfer, und 
ließ eine Menge anderer Edicte zum Vortheil der Chriften. Im 
Driente berichte Überhaupt mehr fanatifcher Eifer gegen die Heiden. 
Bifhöfe mit Haufen von Cönobiten zogen umher und zerflörten 
inter Paiferlicher Erlaubniß Tempel, beren Beſuch von Theodoſius 
jänzlich verboten war. So zerflörte nach einem blutigen Kampfe 
Theophilus, Biſchof von Alesandrien, 391 das berühmte Seras 
peion, ben legten Stüspunft des Heidenthums. Vergebens hatte 
&banius (388 — 390) in einer Rede an Theodoſius um Schonung 
amd Schuß für das Heidenthum gefleht.” 

War auch 420 in Athen äffentlich Alles vernichtet, fo lebte 
boh heimlich, noch der Geiſt der neuplatonifchen Philofophie fort. 
Wenn auch bie beiden Kaifer im Driente wie Theodoſius vers 
fuhren, — Gratian (flarb 383) ließ aus ber Gurie ded Senats 
den Altar der. Victoria wegnehmen und hob die lebten Vorrechte 
der Priefler auf, — fo mußten fie dennoch in Rom Opfer dulden, 
und Gratiand Nachfolger, VBalentinian I., wurbe 384 von bem 
Präfecten der Stadt, Q. Aurelius Symmachus, angegangen, den 
Altar der Victoria zuruͤckzuſtellen. Als 392 Balentinian II. ges 
forben war und nun Theodoſius M. allein regierte, wurden auch 
im Dceidente Strafen auf alle Arten des Goͤtzendienſtes gefekt, 
und als er 394 in Rom war, wo noch das Heidenthbum aus 
politifchen Rüdfjichten mit Schonung behandelt werben mußte, 
zog er felbft einen Theil des Senates und des Volkes zum Chris 
ſtenthume über. Als die Voͤlkerbewegungen entflanden und Italien’ 
bedrohten, -da fand das Volk die Urfache davon in dem Zorne der 
Götter, und der Kaifer mußte hier wie in Africa der Zempels 
zerftörung Einhalt thun. — In Parthien war Segbebgerb J. anfangs 
felbft ein Freund der Chriften und die Verfolgung hörte auf. Als 
aber der fanatifche chriftliche Biſchof Abdad von Sufa, 414, ein 
Pyreion zerfiörte, brach eine zweite nicht minder harte Verfol⸗ 

ung aus, die bis Uber diefe Periode hinaus fortdauerte und 
beobofius II. 422 nötbigte, mit den Waffen ihre Aufbören zu 
erzwingen. — Alf die Weflgotben 378 — 382 Sie in Thracien 
erhielten, gefchab dad unter der Bedingung, zum Chriftenthume 
überzutreten. Der Biſchof Ulphilad hatte hier dad Amt des Be⸗ 
kehters und gab den Gothen ein Alphabet und. eine Bibelüber 
ſetzung. Von nun an verbreitete fich dad Chriſtenthum, aber 
borzüglih der Arianismus, mit reißender Schnelligkeit unter 
den germanilchen Völkern. Dfigotben und Vandalen waren die 
een... Die Burgunder in Gallien traten 418 zum Catho⸗ 
licismus über. , .. 
‚ Aber das Innere ber Chriflenheit zerrlitteten religiöfe Streitig⸗ 
keiten mehr al jemals. Im, Dccivente_batten fich bie Manihägr, 
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nr Rene Streifigkeiten brachen Im Decidente 411 durch bie beiden 
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obglelch fie ſich aͤußerlich zur eatholiſchen Kirche hlelten, 
aͤnsgebreitet. Balentinian J. der die andern Secten duldete, ver 
I2 ihre beſondern Verſammlungen, und die andern Kaiſer folgt 
(einem Beifpiefe. Als ihr eifrigfiee Gegner trat bald Aureii 
uguflinus, anfangs ſeibſt Manier, 387 von Ambroſius, Bifche 
von Mailand, befeint, von 395 — 430 Biſchof von Hippo Regin 
in Numidien, in Schrift und That gegen fie auf. — Um 37 
jprach in Spanien Prifcillian Anſichten Iffentlih aus, bie 
n manichäifchen entflanden waren, und fammelte eine Partd 
am fih. 380, anf einer Provinzialfpnobe zu Cäfars Angufte, 
wurde feine Lehre verurtbeilt, und er felbft, 385, don dem Uſur⸗ 
pator Marimus zu Trier hingerichtet, dad erfle Weifpiel de 
odedflrafe gegen einen anders denkenden Chriſten; aber laut 
erkiäixten viele Biſchoͤſe, namentlich Ambrofius, ihren Abſchen. 
Doch erbielt fi die Partei der Priseillianiften bis in's fechte 
Jahrhundert. . 

Die Donatiſtenſtreitigkeiten, die noch immer nicht aufgehört 
batten, gewannen jet einen blutigern und Africa zerflörenten 
Sharacter, ſeit die fanatifchen Agoniflici, von den Catholikern Cir⸗ 
tumeellioned genannt, ſich einmifchten. Mehrmals mußte die Re 
sierung mit bewaffneter Hand einfchreiten. Kräftiger als dad 
Schwert wirkte Auguftin gegen fie; 411 veranlaßte er zu Car 
thago ein großes Religionsgeſpraͤch, nach welchem fie burd die 
Entſcheidung bed kaiferlichen Gommiffeirs, für befiegt erklärt wur 
ben; ed erfolgten Edicte gegen ſie, aber fie dauerten noch Lange fett. 









Moͤnche Pelagiüs und Coͤleſtius, welche befonders die Kraft de 
- freien Willend zur Erlangung der Gnade hervorhoben und die 
Partei der Pelagianer in’3 Leben riefen, and. — Auguſtin frat 
bier ebenfalls als Gegner auf und entwidelte fein Syſtem bei 
Verhaͤltniſſes der goͤttlichen Gnade zu dem menſchlichen Bilm 
Mit großer Schärfe. Eine Synode zu Carthago, 412, ber 416 
- ame Innocentius J., Biſchof von Rom, beitrat, ſchloß den Pela 
eis aus: der Kirchengemeinſchaft ans; dagegen aber erkiärte fi 

ohannes, Bifchof von Derufalem, und die Synode zu Lydda, 
415. — Nach Innocentius I. Tode, 417, erklärte defjen Nad 
folger Zofimus zen Pelagius und feinen Schüler Coͤleſtius für 
orthodox. Die africanifhe Kirche und der Kaifer Honorius (durch 
din Saerum rescriptum 418) verurtbeilte den Pelagianismus, und 
fo gab denn auch Zoſimus nach. Aber die Epaltung wurde doch 
ſo bald nicht aufgehoben. Unter‘ dieſen Streitigkeiten bildeten ſich 
die theologifhen Schulen bes Chriſtenihums immer -Sittfchtebenet 
aus. Theodsfuß fand 879 im Occidente alle Parteien: gebuldel 
und im Driente Me Arianer herrſchend, abet neben ihnen nod 
viele andere beſtehend. Daher bewirkt er 381 die große, zweite 
deumenifche Synode, bie das nickifhe Symbolum beſtaͤtigte, und 
üferttheiben fuchte mar mın ben Arianismus zu vernichten, det 
zu den fremden Völkern fich flüchtete. Aus ber Forifchen Schule 
gingen swei große Männer hervor: Joh. Chryfoſtoenus 881 Dir 
onus, 386 Presbyter in Antiochien und von 398 am Biſchof dm 





Bonftamtinopel (fach 407) und Theodor von Mopeveſta, Biſchef 
eit 395 (flarb 429). Ihr gegenüber wies bie onigenifche Schule 
Männer auf: wie im Abendlaride Ambrofins, Biſchof von Mailand 
flarb 897), im Driente Gregor, Biſchof von Nyfia und Didy⸗ 
nus; Johames, Bifchof von Zerufalem (386 — 417). Aber bald 
nach ein großer Streit zwifchen diefen Schulen aus. 894 vers 
angte Epiphanius von Cypern die Verurtheilung bes Drigenes 
n Serufalem. Bald trat auch der gewalttbätige Bifchof von Ale 
andrien, Theophilus (von 886 — 412), -ald heftiger Gegner des 
Drigene8 auf und vertrieb die Anhänger defleiben, die in Con⸗ 
tantinopel von dem milden Joh. Chryſoſtomus, ber aber von dem 
kppigen, ausfchweifenden Hofe und ber Kaiferin Eudoria gehaßt 
var, aufgenommen und gefchügt wurden; Chryſoſtomus flarb 407 
8 Verwieſener im Pontus. g 
Sene zweite dcumenifhe Synode, 381 zu Gonftantinopel, 
war aber noch von großer Wichtigkeit für die ganze Werfaffung 
ber chriſtlichen Kirche; fie Tanetipninke was fich allmählig von felbft 
gebilbet hatte, nämlich durch Conſtantins Eintheilung ded Reichs 
in Didcefen, die Borflandfchaft der Biſchoͤfe ber Hauptflädte. — 
Die Synode zu Conftantinopel beflätigte dad und gründete fo bie 
Macht der Erarchen oder Archiepilcopt über die uͤbrigen DMetropos 
Iitanbifchäfe, alfo der von Conſtantinopel, Alerandrien, Antiochien, 
Erheins, Eaͤſarea Cappadociaͤ, Rom, Sitmium, Carthago. Die 
Dioͤceſenſynoden wurden über die Provinzialſynoden geſtellt. Im 
Octidente begünftigte manches dad Uebergewicht bes Bifchöfs Yon 
Rom über alle übrigen, um fo mehr, da jetzt der Grundfag ber 
völigen Unabhängigkeit der orientalifch»griechifchen Biſchoͤfe und 
Kirche von ber occidentalifchen Tateinifchen aufrecht gehalten wurbe 
fe die römifche Gemeinde im Abendblande die einzige apoſto⸗ 
e war, 
‚ Der Kaifer Gratian gab 378 auf Antrag des Damafus unb 
einer roͤmiſchen Synode daB Decret, welches dem römischen Bifchof 
das Recht einräumte, die Appellation verurtbeilter Biſchoͤfe anzu⸗ 
nehmen. Dadurch erhielten die römifchen Bifchöfe Veranlaffung 
zu einer Menge, von Lehrfchreiben, Decretalen (Epistolae decre- 
tales), die als Folge einer apoftolifchen Tradition geachtet wurden 
und ganz einen apoflolifhen Zon von Derorbaungen annabmen, 
bie erflen die .des Siricius, 385. Die orientalifchen Bifchöfe 
wiefen diefe Anmaßung mehrmals zurüd, felbft dad Concilium zu 
Sonftantinopel, 3815 aber die vielen Streitigkeiten im Driente 
sogen doch immer den Bifchof von Rom hinein und gründeten fo 
fin Anfehen. Dem Biſchofe von Rom fland aber noch ganz 
abhängig der von Mailand in der italienifchen Didcefe gegenuber, 
Das Noͤnchthum breitete fich immer mehr und mehr aus, 
verteidigt von Auguſtin und Chryſoſtomus. Auch im Deeidente 
fand es Eingang, als Martin, Bifchof von Zuronum (3754046), 
da8 erſte Coͤnobium hier gruͤndete. Die Regel war im Abend⸗ * 
lande weniger ſtreng, und bald entſagte man allgemein der Hand⸗ 
arbeit; einige zogen umher, andere lebten als Aöceten in ben 
Stadten, und felbft mit einer gewiſſen Pracht vom Geraͤth und 
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Dienern; aber noch immer ſah man: fie nicht als Clerus an, fow 
dern nur als Gemeinden unter einem Vorflande, Presbyter, Abt, 
der aber dem Bifchofe wie alle andern unterworfen war. 

Die Berehrung ber Märtyrer flieg, und es trat ber Gebrauch 
ber Reliquien ein, die bald Handelögegenfland wurden. Es erwachte 
ber Heiligencultud und bie Verehrung der Engel, an die man 
Gebete richtete. Auch Gemälde fanden in den Kirchen Eingang. 
Bei dem allen fan? ber Glerus, da er jebt nur zu Ehre und 
Vermögen führte und geiftlicher Stolz Heuchelei erzeugte, den 
neuen chrifllichen Pharifäismus; das Volk war nun ſchon eine 
geiflig todte Mafle, welche diefer Clerus mit einem beſſern Geiſte 
nicht mehr beleben Ponnte. Daher flieg bie file Oppofition, und 
lauter fprachen Einzelne, wie Iopinian, Mönh zu Rom, 388 
von Siricius und bann von Ambrofius verurtbeilt, befonders 


‘aber PVigilantius, von 404 an Preöbyter zu Barcelona, ihre 


Mipbiligung aus. ? ‘ 

Der EOjährige num folgende Zeitabfchnitt wird in der frühen 
Periode des göttlichen Weltreichs begrenzt durch Moſes, des großen 
Gefeßgeberd Geburt und den Auszug Iſraels als eines neuen, 
aus allen Stämmen der Menfchheit gebildeten. Volkes. Im diefer 


Periode des göttlichen Weltreichs fest fih die große Voͤlkerbewe⸗ 


ung und Voͤlkervermiſchung fort und es zeigen fih bie erſten 
puren einer neuen Ordnung der Dinge in der gefellfchaftlichen 


Verfaſſung ber Boͤlker. Die riftlichen Voͤlker Europend geftalten 


fih zu einem großen Körper bes göttlichen Weltreichs durch das 
Schwert; wie damals die zwölf Stämme des priefterlihen Volkes 
ber Erde, fo bilden auch jest biefe neuen Voͤlker fih zum Prie 
ſtervolk der Menfchbeit. 

Mit dem Beginne dieſes Zeitabſchnitts wurbe der Andrang 
norbländifcher Abentheurer, ber Calebonier und befonderd der Sachen 
und Süten, auf Britannien immer größer, fo daß bie Römer 427 
dieſe Provinz gänzlich fich felbft überlaffen und rdumen mußten, 
um Gallien beffer gegen die Franken fhügen zu koͤnnen, bie 428 
über ben Rhein in Gallien eindrangen. Das im Innern burd 
die religiöfen Streitigkeiten zerrifiene Africa erſchien den Banbalen 
eine leichte Beute. Sie verließen, von Geiferih geführt, 429 
Spanien, und nach 10 Jahren, 489, fält Garthago, und 
vondalifche Reich ift gegründet. — Das Hunnenreich erweiterte 
Attila im Donaugau durch Eroberungen, und um 446 beginnt 
er, den Balcan überfleigend, feinen Angriff auf's griechiſche 
Kaifertpum, dringt bis zu den Thermopylen vor und Byzanz erhält: 
fih nur durch tributaire Abkaufung. 447 — 449 flürmt er mil 
allen ihm unterworfenen Völkern, Gepiden, Oftgotben, De 
sulern, Scyren, Thäringern, den Donaugau hinauf über 
den Rhein nah Gallien. Aber die Wogen brechen fich in den 
Echlachtfeldern bei Chalons, 451, an dem letzten Felfen des Rs 
mermuthes, Aetius und den verbündeten Sranfen. — Gallien 


wurde gerettet; aber Britannien ging fuͤr immer verloren: denn 


449 hatten Sachſen, Juͤten, Angeln, riefen bier feſten Buß gefaßt 
Attila wendete ſich, überflieg bie Alpen 452 und eroberte Aquileja; 
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iber fein Tod führte auch bie Auflöfung des Hunnenteiches in 
Suropa_berbei. 453 gründen bie Gepiden ihr unabhängiges Reich 
zn Weſten zwifchen Dniefter und Theiß (Arbarich), wie im Oſten 
die Shazaren*fich durch mutbige Kämpfe befreien — bie Oftgothen 
463 füch frei in Pannanien behaupten — die Burgunder 456, bie 
Thüringer zwifchen Harz und Donau und die Heruler.und Rugier 
im noriſchen Rugeland. In Africa flieg bald die Macht der Van⸗ 
dalen durch die Schöpfung einer Flotte, Nie das Mittelmeer bes 
berrfchte. 455 landet Geiſerich in Italien und plündert Rom, 
460 verbrennt er die römifche Flotte. Die enge Bundeögenofiens 
ſchaft zwifchen dem Kaifer Leo von Byzanz, 467, und dem wefls 
römifchen Reiche gegen der Vandalen Obermacht blieb erfolglos. —. 
Eben fo flieg aud das weſtgothiſche Reich in Spanien ımter Eurih 
(466 — 484). 474 hatten die Römer auch bie legten Befikungen 
in Spanien verloren und. die Rhone und Loire find die weſtgothi⸗ 
[hen Grenzen in Gallien. 476 flürzt Odoacer, Führer der Herus 
ler und Rugier, ben legten römifchen, Kaifer in Rom, Romulus 
Auguftulus, vom Throne, und dad weflliche Kaiferthbum hört auf, 
ald 486 der Frankenkoͤnig Chlobwig (von 481 — 511) durch feinen’ 
Sieg bei Goifjons gegen Syagrius auch die legten Truͤmmer feis 
nem neuen Frankenreiche einverleibt. — Ein neues Volk tritt auf 
den Schauplag der Weltbegebenheiten; die Longobarden erobern 
488 dad nerifche Rugeland, geſchwaͤcht durch die Auswanderungen 
vah Stalin, — Bon nun an ift die Politik der byzantinifchen 
Kaifer dahin gerichtet, fi) Italiens zu bemächtigen, und in Zolge 
biefer wird 489 Xheodorich, der Oſtgothenkoͤnig (475— 526), bes 
wogen, von Byzanz feine fiegreihen Waffen dahin Yu wenden. 
491 — 492 vernichtet er dad Sepidenreich, 492 gründet ex fchon 
in Italien das ofgotpifche Reh. Theodorichs Zeitgenofle, ber 
Frankenherrſcher Chlodwig, erweitert mit gleichem Glücke auch 
fein gallifches Neich 491 fhon dadurch, daß Thuͤringer das fräns 
kiſche Primat anerkennen müſſen, 496 durch den Sieg bei Zulpich 
über die Allemannen und buch die Annahme bes catholifchen 
Chriſtenthums zu Rheims. So ficken fich die drei germanifchen 
Heroen, Eurich, Theodorich und Chlodwig, zur Seite. 


Die Verhältniffe zwifchen Parthien und dem griechifchen Kai: 
fertbume waren ruhiger ald jemals; beide hatten an den Hunnen ; 
gemeinfchaftliche Zeinde, die in Parthien 467 Pherofed auf den 
Thron fegen. | 


Für den allgemeinen Voͤlkerverkehr war biefer Zeitraum einer 
der wichtigften. Die Bande zwifchen Europa und Afien wurden 
durch die, Hunnen offenbar enger zufammengezogen, und feit bie 
Vandalen die Herrfchaft des mitteländifhen Meeres hatten, durch 
Zlotten, von Balearen und Berbern bemannt, gewann es ben Ans 
ſchein, als ob das alte Garthago in, feiner mercantilifchen und pos 
litiſchen Bebeutfamkeit wieder erftehen würde. — Zur Beförderung 
ber Gommunication wurden im Vandalenreiche zuerft fahrende Po⸗ 
fen angelegt. — Maffilia bob ſich ald den Gothen trikutairer 
Freiſtaat aus benfelben Gründen, und der Welthandel, bis jetzt in 
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GSonßantinopel concentrirt, fehlen uͤber Carthago und Mafia eim 
aubere Wichtung nehmen zu wohn. | * 

Der Kampf des Chriſtenthums mit dem Heidenthume war 
ſchon ber Art nach in dem vorigen Zeitabſchnitt entfchleden. Dod 
bauerten, befonder& im Abendlande, Italien, noch viele beibnif 
Sitten und Anfichten fort; es gab noch viele Perfonen unter d 
Mömern, bie noch gar nicht getauft waren. Noch um 500 wurden 
bie Lupercalien in Rom gefeiert und von einem Genator vertheis 
digt; chriftliche Feſte, Lichtmeſſe und Faſtnachtsluſtbarkeiten traten 
nur an ihre Stelle. Die Verfolgung, die in Parthien das Chriſten⸗ 
thum zu erleiden hatte, endete der griechiſche Kaiſer Theodoſius I. 
durch ein bewaffnetes Einſchreiten. Die germaniſchen Voͤlker, Ges 
then, Franken, Vandalen nahmen wohl aͤußerlich das Chriſtenthum 
an, aber eine Maſſe von rohen Anſichten wurden nun auch wie⸗ 
derum in das Chriſtenthum uͤbergetragen. Weſtgothen, Oſtgothen, 
Vandalen wurden Arlaner, und ſeit 450 auch bie Burgunder, und 
die Vahdalenkoͤnige Geiſerich und Hunerich (47— 484) verfolgten 
ſogar die Catholiken auf eine grauſame Weiſe. Nur die Franken 
allein waren catholifche Chriſten geworden. Den britiſchen Römern 

elang es nicht, ihre heibnifchen Beherrſcher und Sieger, die Sach⸗ 
en, zum Chriflenthbum zu bringen, wenigſtens nidyt fo fehnell. 
Rur in Wales, in Northumberland und Cornwallis, wo fich bie 
Briten unabhängig behaupteten, blieb auch das Chriſtenthum. | 
Ä Größere Spaltungen, als je, fingen im dieſem Zeltranme an 
ben Frieden ber Ghrifien im Orient zu flören und fo dem. Unter 
gang bed Drientd vorzubereiten, wie fie den bes Occidents herbei⸗ 
geführt hatten. Die’ erfie Veranlaffung ging von Aegypten and, 
das bier ſtets die Oppoſition gegen Sonflantinopgl und Antiochien 
machte, ſchon weil gewoͤhnlich die Patriarchenſtelle von Eonſtanti⸗ 
nopel mit Biſchoͤfen aus bes antiochiſchen Kirche, als einer im 
Rufe der größern Gelehrſamkeit ſtehenden, befegt wurde. Su 
den frühern Streitigkeiten war man in ber antiochenifchen Schule 
gewohnt, die göttliche und menſchliche Ratur- Ehrifti zu unterſchhei⸗ 
den; bie alles in das Extrem und auf die Spitze fiellende aͤgyp⸗ 
tifche Kirche hingegen ſprach von Chriſtus nur immer als Gott, 
und fo mußte fchon ber geliice Moͤnch Leporius 426 hier beken⸗ 
nen, daß Maria Gott geboren habe. Neſtorius, Biſchof von Con⸗ 
ſtantinopel, erlaubte bagegen nicht den Ausdruck: Maria die Gotted: 

ebärerin, — und reiste dadurch eine Partei gegen fich auf, die 
in Cyrill, Bifchof von Alerandrien, dem würdigen Nachfolger feines | 
fanatifhen Oheims Theophilus, eine Stüge fand. Diefer wußte 
auch Coͤleſtin, Bifchof von Rom, für fih zu gewinnen, und Sy 











noden zu Rom und Xlerandrien, 430, anathematifirten den Nele 
rius. — Diefer, unterflügt von der fprifchen Kirche, that ein 
Gleiches gegen Cyrillus. Jetzt mifchte fih der Hof hinein, und 
Theodofius II. berief eine dcumenifche Synode, die Ste, zu Eye 
fus 431. — Cytill, der in ſtarker Begleitung zuerſt ankam, wartete 
die Ankunft der ſyriſchen Biſchoͤfe nicht ab, eröffnete die Synode 

und verurtbeilte den Neſtorius. — Balb Fam aber Johann, | 
. ſchof mon Antiohien, an und feste den Gyrill ab. Gpril abe 
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wußte 66 buch Rank aler Art in. Gonflanbinopel dahin zu brin⸗ 
gen, daß Nefigrius abgeſetzt blieb und fid in ein Klofler zu Aus 
tiochien ‚zurüdzieben mußte, dann auf eine Dafe und in Die Thebais 
verwieſen wurde, wo er von einem Drie zum andern gefchleppt 
240 Sarb. Johann, Biſchof von Antiohien, hatte fi 433 mit 
Eyril awögeföhut, und fo wurde Neſtorius auf egeben. Nur Die 
theologifihe Schule zu Edeſſa, bie Bilbungsanflalt Der perfiichen 
coriſtlichen Geiſtlichkeit, verharrte in der Meinung des Neſtorius, 
wurde aber geſprengt und wanderte mit vielen Anhaͤngern nach 
Perſien aus, wo einer von ihnen, Barſumas, Biſchof von Nifibis 
wurde, 435 — 489, und die neſtoxianiſche Anſicht, die aus der des 
Theodor non Mopsveſta hervorgegangen war, befeſtigte. Die Der: 
ſolgung gegen die Neſtorianer, die bis 489 fortdauerte, zwang noch 
mehrere nach Perſien zu fluͤchten, wo ſich die Chriſten immer mehr 
von Dez roͤmiſchen Kirche trennten, was von ber Politik der par⸗ 
thiſchen Könige begünfligt wurde. Sie nannten ſich chaldaͤiſche 
Chriften oder Zhamaschriften und verbreiteten fich weit über Aſien/ 
und Indien, hatten ihre eigenen Schulen und wohlthätigen Au⸗ 
Ralten und wirkten felbft Später auf Die Arabe.. — 
‚Der Kirchenfriede, 433, zwifchen Johann von Antiochien und 
Cyrill blieb nicht von langer Dauer, da bie alexandriniſche Kirche 
ihre dogmatiſche Anficht von ber einen Natur Chriſti im Morgens 
lande durchaus bersfchend machen wollte. Der Biſchof Dioscurus 
son Alezandrien, der 444 (bid 451) Cyrill gefolgt war, handelte 
ganz im Geifle feiner Vorgänger. Bald brach aufs Neue ber 
Streit aus und wuͤthete furchtbarer als früher. Der alte Archir 
mandrit Eutyched in Conſtantinopel hatte die alerandrinifhe An⸗ 
fiht zu ſtark ausgefprochen und war 448 auf einer Provinzial⸗ 
ſpnode non dem Biſchof Flavian non Gonflantinopel verurtheilt 
worden. Der Bifchof Leo von Rom trat der Meinung des Flavian 
bei, hingegen Dioſcurus nahm. ben Eutyches in Schutz und be 
wistte eine Öcumenifche Synode, bie Ate, zu Ephefus 449. Gie 
wurde buch Dioſcurus, der mit einem bewaffneten Honfen Mönche 
und MWatrofen erfchien, und burch koͤrperliche Mißhandlungen der 
anders denkenden Biſchoͤfe und namentlich des Flavian, der au 
an ben Folgen derſeiben farb, zu der berüchtigten Räuberfonode. 
Epheſus ward bei Dioſcurus Sieg erleuchtet. Doc) Tpeobofius I. 
farb 450, und fein Nachfolger Marcian und befien Gemahlin 
Pulheria waren dem Dioſcurus nicht geneigt, und fo wurde bie 
ste icumexiſche Synode zu Ehalcebon ausgeſchrieben und 451 ge: 
halten. Diefe Synode verustheilte den Dioſcurus, fegte ihn ab 
und fjellte ging Glaubensformel ald Norm feſt, naͤmlich: -daß In 
Jeſu eine Perfon, aber zwei verfchiebene, unvermilchte, aber ungez: 
ttennlich vereinigte Naturen feien. Kaiferlihe Strafgefege follten 
biefe Befchlüffe aufrecht erhalten; aber der Friede war gemichen 
und konnte nicht wieder hergeftellt werben, um fo weniger, ba die 
dofparteien wechfelten und bald die eine, bald die andere Anficht 
günfligten. Die aleranbrinifche, jegt monopbyfitifche Partei ges 
nannt, verfuhr in ihrem fanatifchen Geifte, und Blut floß in reich: 
lihem Maaße in Syrien und Aegypten. — Der Kaifer Zeno 


240 WViierte Periode. Dritte Epoche. 
Iſauricus, der bie Monophyſiten begünfligte, 476 — 477 durd 
Bafiliscus vom Throne verdrängt, — wurde durch eine voı 
dem Patriarchen Acacius, Biſchof von Conftantinopel, veranlaßtı 
Revolution wieder eingefebt und gab, um beide Parteien zı 
verſoͤhnen, ein Decret, dad Henoticon, 482, in. dem bie ſtreiti 
gen Hauptpunkte mit Stillſchweigen übergangen waren. Die poli 
tifhen, immer drohendern Verbältniffe des Reiche nöthigten der 
Kaifer zu diefem Schritt. Die meiſten Bifchöfe beider Parteien 
unterfchrieben das Henoticon, aber die fanatifchern. nit, und fe 
dauerten die Streitigkeiten fort. Der Kaifer Anaſtaſius (491— 518) 
verfuchte Alles, um nur bie politifche Ruhe zu erhalten. 

Nirgends konnte ſich dad Anfehn des Patriarchen und bie 
ganze Hierarchie fo fleigernd entwideln, als in Rom, befonder: 
als 476 das römifche Kaifertbum aufgehört hatte. Die Deutfchen 
und Zheodorich kümmerten fih wenig um bie Kirche, und Letztern 
war die feindfelige Trennung in ben monophyſitiſchen Streitigkeiten 
wifchen dem Patriarchen von Gonftantinopel und Rom fogar lieb, 

er noch immer wurde ber römifche Biſchof, wie alle übrigen in 

Stalien und Gallien, nicht bloß vom Clerus, fondern auch von 
ben Senatoren und dem Volke gewählt, d. h. von der ganzen 
Gemeinde. Aber e8 bildete fich in dee Chriftenheit eine Herrſchaff 
der Öffentlichen Meinung, nach welcher der römifche Bifchof, un 
berührt von den Intriguen ded Hofes, mit Freimuth und Kennt: 
niß ald Beſchuͤtzer der Rechtgläubigkeit erſchien; aber noch gaben 
fi die römifchen Bifchöfe keinen Vorzug vor andern apoflolifchen 
Stühlen. Doc ‚gab ſchon Biſchof Gelaſius V., von 492 —4%, 
eine Normalliturgte, , | 

Die Wiſſenſchaft, deren Haupffige Athen und Rom waren, 
an dem letztern Drte dad ehemalige hadrianfche Athendum mit 31 
Lehrern, nahm im römifchen Reiche jetzt eine andere Richtung, in 
bem die neuplatonifche Philofophie allmählig an Beifall verlor. 
Proclus ging zu ben Quellen zurüd und commentirte 450—470 
den Plato und Euclib. Geine Schule, Marinus, Ammonius, er 
bob befonderd das Studium des Ariftoteles, Die Regierumg be 
günftigte das Studium der Mechtswiffenichaften und es werben 
größere Rechtöfchulen — wie es fchon deren im lateinifchen Abends 
lande zu Mailand, Trier, Bourdeaur, Autun, Marfeille, Carthago—, 
und im griechifchen Driente zu Antiochia, Nicomedia und Aleran 
drien, noch aus den heidnifchen Zeiten flammend, gab — zu: Com 
flantinopel und Rom. angelegt. Xheobofius IL, 4b, gab ben 
Lehrern derſelben die erften Prärogativen. Als 438 in Conſtanti⸗ 
nopel ber Coder Theodofianus publicirt wurde, warb er auch im 
Decidente als geltend angenommen. - 
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Sefetzgebung. Von 500—540 (od. 565) der chriſtl. Aera. 
Hera des göttlichen Weltreichs, von 505 — 645 (oder 570), 
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Gefeggebung. Ron 600— 540 (ober 865) ber chriftfichen Aera. 
Jera des göttlichen Weltreichs, von 505 — 545 (ober 670), 


In der frühern Periode des göttlichen Weltreichs begrenzte 
diefen Zeitabfchnitt die Gefesgebung auf dem Sinai (parallel 50%) 
und Joſua's Zod (parallel 566). Es iſt der Zeitraum der Geſetz⸗ 
gebung in Syrien, Iran und Indien; die Geburtöflunde großer 
Staatdorganifationen. — Noch vor Moſes Zode (parallel 536 — 
640) war der Amoriter Herrfchaft vernichtet, Ammoniter und Moas 
biter begwungen, und in ben naͤchſten 7 Jahren (parallel bis 6547) 
war bie Eroberung des heiligen Landes, die Ueberwindung bey 
Goalition der Könige vollendet; es hoben fi bie phoͤniziſchen 
Küſtenſtaͤdte, Sidon befonders; es fanden allenthalben Auswandes 
rungen und Golonifetionen flat. Und auch in des gegenwärtigen 
Periode des göttlichen Weltreichs war dieſe Epoche, bie einer beſſern 
Ueberficht wegen Uber die Grenze non 40 Jahren, bid 565 hinaus, 
uͤberſchaut werden: möge, ausichließlich diejenige ber neuen Staats⸗ 
erganifatisuen und ber Geſetzgebungen. 502 wurden bie burgun⸗ 
diihen Gefeke und Gewohnheiten unter bem Könige Gund 
—— gleich darauf, bis 608, unter Chlodewig das ſaliſche 

ranfengefeh. Theodorih von Aufirafien fammelte (511 — 534) 
unter dem Namen der ripuarifchen Geſetze bie Geſetze und Ges 
wohnheiten der Franken, Allemannen, Baiern und anderer Deuts 
ſchen Voͤlker und gab ihnen chriftlihe Tendenz. Was Theodorich 
als Dfigothentönig für die Organiſation und Geſetzgebung feines 


* that, geſchah im weſtgothiſchen Reiche von Eurich und 


ch II. (Codex Alarieianus). Alle übertraf aber das gigantiſche 
Berk, das Yuftinian durch den Mechtögelehrten Tribonian unters 
nehmen ließ, die Sammlung und Ordnung der roͤmiſchen Geſetze. 
— Die chriſtliche Kirche blieb in diefen Beſtrebungen nicht gurüd. 
Im Dceident erhielt fie feit 510 durch Dionyſius den Kleinen eine 
Gronslogifch geordnete Sammlung der Concilienbeſchluͤſſe (Canones) 
und im Drient durch Johannes Scholafticus aus Antiochien (farb 
678 ald Patriarch von, Conftantinopel) eine eben ſolche nach einer 
Sachordnung zufammengeftelte Sanımlung. Ueberall daffelbe Streben. 

So bietet fih denn einer melthillorifchen Anſchauung das 
Land auf beiden Seiten bed mittellaͤndiſchen Meered, des Archipes 
lagus, des Hellefpontus, des fchwarzen Meeres, in jede: Ruͤckſicht 
als dad verheißene Land dieſer neuen ode bed göttlichen Welt⸗ 
reichs dar, wo neue Menfchenflämme aus Iapbets Geſchlecht (deun 
Japhets Nachkommen werden Sem’s Hütte bewohnen," ſo lautete 


444 Vierte Periobe. Bilerte Epeche. 
einſt das prophetiſche Wort) ſich anſiedeln, durch nmeme religioͤſe 
Geſetzgebung zu einem -größern Voͤlker⸗ und Staatenbünde fih 
beranbilden, der der Zräger des göttlichen Weltreichs biefer Po 
ziode wird. Dieſes neuen Bundesvolkes, des chriftlich:europäifcyen, 
welthiftorifche Beflimmung ift ed, dad Ideal⸗ und Gufturvolf der 
Menfchheit zu werben, das Prieſtervolk der Erbe zu fein, das erſt⸗ 
borne unter den Völkern, um das Heil der froben Botfchaft de 
Svangeliumd in Wort und That und Vorbild über die Erde zu 
tragen und mit ihm die Bluͤthen einer reinern, geheiligtern Hu 
manität, des unmandelbaren Glaubens des Lichts, der Liebe und 
der Freiheit. Wird Diefes Gulturland ded neuen Bundes befie 
feine Beftimmung erfüllen als das des alten Bundes? oder werden 
. feine Gefchlehter auch einft nach Ablauf der ihnen beflimmten 
Zeiten ald ein unbrauchbares Gefäß zertrümmert und über bie 
Erde zerfireut werden, verachtet, gebrüdt, verfolgt, mit bem Stems 
pel der Verwerfung an der Stirn — ernfle Mahner an ein goͤtt 
liches Geriht? « | 
So wie der Jorban mit feinen durch Ihn verbundenen Sem, 
dem Afphaltitis, Genezareth und Paneas, ein Waſſerſyſtem bildet, 
das jened alte Bundesland trennt, fo fcheibet auch hier Das cas⸗ 
pifche Meer, der Pontus und das mittellänbifche Meer, auf vulca⸗ 
nifhem Boden gelagert wie dort der Afphaltitis, als großes zu⸗ 
fammenbängendes Wafſerſyſtem, das neue Bundesland in zwei 
‚ geoße Maflen, eine nördliche. und eine fübdliche, zwifchen denen 
bald nur ein -fchwacher geifliger Sufammenhang bleibt, wie bort 
wifchen dem weftlichen und äftlichen, — So wie dort das äftlice 
ich bald ablöft, gemifcht mit fremden Völkerflämmen, ben Ama 
nitern, Moabitern, Edomiten und Midianiten, und in dem welb 
lichen Sorbanlande fich im Bereich von Samaria und Jeruſalem 
bie ganze Kraft und Gefchichte concentrirt, — fo loͤſt ſich auch 
bier bald die ſuͤdliche Landmaſſe, ein Gemiſch von Arabern und 
Türkenſtaͤmmen, ab, und in der nördlichen Landmaſſe dreht ih 
“die ganze Gefchichte nur um zwei Pole: Conftantinopel und Rom. 
Auf diefe nördliche Landmaſſe befchränft ſich fortan dad Culturland 
bed neuen Bundes, und fo wie bort Samaria zuerft untergedt 
und von Fremden befekt wirb, fo hier Gonftantinopel. So wie 
dort um den Paneasſee und über den Jordan und bie Ebene 
Esdraëlon vom Often ber, fo find hier ber Hellefpont umd bet 
Abhang ded Ural die großen Völkerfiraßen, auf denen die Fremden 
auf ben heiligen Boden flürmen und ihn mit Gefahren and Un 
tergang bedrohen. So wie dort von Welten her und als einzige 
Feinde die Aegvpter erfcheinen, fo hier die Araber, die faſt Di 
ind Herz von Europa bringen. So wie bort im Weſten ber kLi⸗ 
banon ftreicht, fo hier nordwärts die Alpen und die Haͤmuskette; ſo 
wie dort jenfeits des Libanon fich dad Meer ausdehnt mit feinen 
Vorlandsinſeln, den Welthandel treibenden Aradus und Tyrus 
fo begrenzt bier das Norbmeer und das europdifche Vorland dad 
welthandelnde Albion. Go tft die geographifche Weltfiellung des 
Landes des alten und des neuen Bundes dieſelbe, nur find die 
Dimenſionen hier groͤßer. | 





Die ‚vierte Epoche und der Anfang der fimften iſt die Zeit, 
in welcher die Sitze der Voͤlkerſtaͤmme auf dem neuen Boden bes 
ſtimmt angewiefen und durch eine Gefebgebung die Grenzen der 
fünftigen Ausbildung und Entwidelung angedeutet find. Aber fo 
wie in der Periode des alten Bundes die ganze fünfte Epoche un 
noch immer fremde Voͤlkerſtaͤmme auf dem bäligen Boden zeigt 
und die ganze Verfaflung des Bundesvolks nur noch unvollkommen 
entwoidelt ift, fo gewährt und der Blid auf den europäifchen 
Staatenverein in politifcher und religiöfer Rüdficht diefelbe E 
fcheinung, nur in einem andern und größern Maaßſtabe. F 

Dieſelbe Harmonie zwiſchen dem heiligen Culturlande der 
frübern dritten Periode und ber jetzigen vierten zeigt ſich auch: in 
ter ethnographifchen Weltſtellung, Dort der einzelnen Stämme, hier 
der cheifttichen Kirchen und. Staaten und der Wölfer, die fich im 
Laufe ter Periode mit entfchiedenem Charäcter in Sprache, Bis 
teratur und Kirche ausgebildet haben. Geographifch lagen 
von Süden. nach Norden die Stämme Simeon, Juda und Benja> 
min auf der Öftfeite des Aſphaltitis; fie entfprechen alfo der Nord⸗ 
weſtkuſte des Mittelmeers, und zwar Spanien, Frankreich, 
Italien, fo daß Simeon gleichſam vorbildlihd Spanien bezeichs 
nete, Juda Frankreih, Benjamin Stalien in Volt, Staat und 
Kirche. Jacobs und Mofes Segen ift ein prophetifcher Blick auf 
die Geſchichte des Vorbildes und des Nachbildes. 0 

Bon Simkon fagt Iacob: „fein Schwert wird eine moͤr⸗ 
derifche Waffe fein; meine Seele. komme nicht in feinen Rath und 
meine Ehre fei nicht in feiner. Kirche: denn -in feinem Zorn wird 
er den Mann erwürgen und in feinem Muthwillen den‘ Stier. vers 
derben. Verflucht fei fein Zorn, daß er fo heftig ik, und fein 
Grimm, daß er fo flörrifch ifl. Ich werde ihn zerftreuen in Jacab 
und zertbeilen in Ifrael.” — Nicht deutlicher kann der biutige Ins 
quifitionsgeift der fpanifchen Kirche mit den Gräueln in Americk, 
die bintige eigenthümliche Luſt bed Volks an Stiergefechten, bes 
zeichnet werden, fo wie die Zerflreuung der Spanier über alle 
Welttheile durd ihre Colonien, wohin fie auch über die Meere 
ihre Graͤuel trugen. Auch in der Angabe von Simeons Nach⸗ 
fommen in ſechs Gefchlechtern fcheint fi, wie im Borbilbe ber 
Spanier, Stammpverfchiedenheit und Vermiſchung abzufpiegeln, von 
denen der ſechſte Saul genannt wird, von einem cananitifchen- 
Meibe, — worin der Theil ber fpanifchen Nation, der aus phönijis 
ſchem, jüdifchem, arabifchem Blute ſtammt, nicht verfannt werden kann. 

Bon Juda, dem Borbilde Frankreichs ald Staat und Kirche, 
ſprach Jacob prophetifh Das Uebergewicht aus, das er in jeder ' 
Rudficht durch die allgemeine Meinımg auch im europdifchschriftlichen 
Staatenbunde haben werde. „Du bift e8, Dich werben Deine 
Brüder loben; — Deine Hand wird Deinen Feinden auf dem 
Halfe fein; — vor Dir werden Deined Vaters Kinder fich neigen. 
— Juda iſt ein junger Löwe. — Du wirft hoch kommen, mein 
Sohn, durch große Siege. Gr hat niedergefniet und fich gelagert 
wie ein Loͤwe und wie eine Löwin — wer will ſich wider ihm 
auflehnen? Es wird das Scepter von Juda nicht entiwenbet 
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werden — noch ein Meiſter von feinen Füßen, MS du 
or Seid komme, und bemfelben werden vie Voͤlker anbangen. Er 
werd fein Füßen an ben Weinſtock binden und feiner Efelin Sohn 
an den edlen Reben. Er wird fein Kleid in Wein wafchen und 
feinen Mantel in Weinbeerblut. Seine Augen find röthlicher denn 
Wein und feine Zähne weißer denn Milch." — MDiefelben Ideen 
wiederholt Mofed, wenn er in feinem Gegen über Juda fagt: 
Herr, erbhöre die Stimme Juda und mache ihn zum Megenten in 
feinem Wolke und laß feine Macht groß werden und ihm müfle 
wider feine Feinde geholfen werden. — In den drei Geſchlechtern 
Zuda's ift auch vorbildlich bie dreifache Stammverfchiebenheit ber 
Aquitanier, Gallier und Belgier auögefprochen, die ſchon Julius 
Gäfar anerkannte. 
. Bon Beyjemin, dem Vorbilde Italiens und ber italiſchen 
Kische, fagt Sach im prophetiſchen Geiſte: „Benjamin iſt ein 
zeißender Wolfsz des Morgend wird er den Raub frefien, aber am 
Abend wird er den Raub auötheilen.” Die nach ber Volksſage 
von einer Woͤlfin gefäugte Roma (wie denn bie Lupercalien das 
letzte der heidnifchen Fefle waren, bas um 500 noch ın Rom ge 
feiert wurde) erwarb am Morgen ihres: Daſeins durch blutige 
Groberungen, ben Raub an der Maenfchheit, fih die Weltherrſchaſt 
in der. dritten Periode, aber der Raub ging in ber vierten Periode 
verloren. Die Päbfte vertheilten den Raub, ja theilten ben Belt 
. ber Erde durch eine Linie. — Moſes zieht in feinem Gegen über 
FFubda noch mehr den Vorhang von dem Schidfale des Vorbildes 
wie des Nachbildes. „Das Lieblihe des Herrn wirb ficher wohnen 
in Juda;“ Poefie, Mufit, Malerei, ‘die lieblichen Bluͤthen bed 
chriſtlichen Seiftes, blüheten in Italien ficher: „denn ber Her," 
fagt Mofed, „wird allezeit liber ihm halten und zwifchen feinen 
Schultern wohnen.” — Das Chriftenthbum wurbe von Italien auf 
wmiehrfache Weife getragen. Zehn Gefchlechter Benjamin werben 
wagegeben, wie fich auch Staliend Bevoͤlkerung nach Dialect und 
Avbſtammung in zehn Zweige fpaltet, und wenn das Bild dei 
Propheten Daniel vom römifchen Weltreihe das Thier mit zehn 
Hörnern iſt, oder die Füße des Merifchencoloffes mit ihren Beben, 
— ſo fehen wir allnthalben biefelbe Andeutung. — So wie noch 
est gan; Italien einen Staatenbund von zehn Staaten bildet. 
Der geographifchen Weltſtellung nach liegt im Rüden biefer 
drei Stämme, nad) dem Meere bin, der Stamm Dan, alfo auch 
raphiſch das prophetifche Vorbild Albion’s. Jacobs Segen 
ugt Albions Größe, feinen großen politifchen Einfluß, feine 
Huge, langſam fich bewegende Politik — in den Worten: „Dan 
wird Richter fein in feinem Volke, wie ein anderes Gefchlecht in 
Iſrael,“ — d. i. wie Juda, alfo gleih Frankreich. — „Dan wird 
eine Schlange werden auf dem Wege und eine Diter anf dem 
" Steige und dad Pferd in die Ferſe beißen, daß fein Reuter zurüd 
faße. Here, ich warte auf Dein Heil.” Mofes fchildert feine 
Kraft und feinen Keichthum und vergleicht Ihn abermals mit Juda 
in dem Bilde eines jungen Löwen, wenn er fagt: „Dan ifl ei 
junger Lowe und wich fließen von Balſam.“ — Auch ſchildert 





Seſchgebang a 
Noſes au enter aodım: Stelle die beſondere Kuniflfertigteit: und 
induſtrioͤſe Gefchiläkhleit! „Dan ein Meifter zu ſchnelben, zu 
wirken und zu ſticken mit zelber Seide, ſcharlachroth, roſiuroth 
und weiße Seide,.“ Der Stamm zaͤhlt nur ein Geſchlecht. ob als 
Hindentung auf feine große politiſche Einheit? Auch erhielt: bee 
Stamm Dan zulögt feine Site, wanderte am laͤngſten, — wie 
Dinens und Normunnenhelden Atbion befegen und es fi auf 
eine eigene Weiſe erwerben. ' en. 
An den Stamm Benjamin ſchließen ſich in geogeaphiider 
Weltſtellung nach Rorden. am Jordan Yinauf, alte heuen 
Bundeslande Europa nach Often am: Archipelagnd und Helleſpont, 
Ephraim und Manaſſe's halber Stamm; der andere halbe Stamm 
lagert fih auf der Oſtſeite des Jordan, alſo bier über. Hellefpont 
ud Archipelagus nach Kieinaflen bis nad Armenien und Dem 
Geucafus hinauf. Manaffe und Ephraim "bilden zufammmen dem 
Stamm Joſeph, wie ihn der prophetifche Gegen Jacobs und. Mefeb 
and; nit trennt. Es iſt diefer Stamm das prophetiſche Vorbild 
bes Briechenflannmes, ber im ber frühen und in dieſer Periobe 
des göttlichen Weltreichs In bilden Welttheilen, Europa und. Aften, 
wurzelt. Zug für Zug deutet Jatobs prophetiſches Wort. die Groͤße 
bes griechiſchen Weltreichs, deſſen frühen Sturz und Fortbeſtand 
durch feinen geifligen Einfluß anf die Völker, und das byzantiſche 
Reich und die conffantinepolitanifche Kirche. — „Joſeph wird wach⸗ 
fen; er wirb wachſen wie an einer Quelle; bie Toͤchter treten 
einher im Regimente. Und wiewohl Ihn die Schügen erzirnen — 
wohl die ſcythiſchen Voͤlker — und wider ihn kriegen und ihn 
verfolgen, fo bleibt boch fen Bogen fe und bie Arme feiner 
Hände ſtark durch die Hände des Mächtigen in Jacob. Aus ihnen 
find gekommen Hirten und Steine in Iſrael. — Ben Deines 
Baterd Gott iſt Die geholfen und von dem Allmaͤchtigen bit Di 
gefegnet mit Segen oben vom Himmel herab, mit Segen von ber 
iefe, die unten liegt, mit Segen an ‚Brüften und Buchen, — 


Ob hier eine Andeutung liegt auf bie herrliden Gaben des ſchoͤnen 


Kandes, in Clima, Früchten der Erde und edlen Metallen im 
Schooße der Erbes von dem Volke ſelbſt angedeutet in feinem 
Eultus, ber ephefiniſchen Göttin, gegen die der Apofkel: nach zu 
kaͤmpfen bat, und in dem GEultus bed Dionyfos mit feinem Bes 
folge, dem Siten ıc.? — „Die Segen Deines Vaters geben ftärker 
denn die Segen meiner Voreltern, nach Wunfch der Hohen in Der 
Belt, und follen kommen auf das Haupt Sefenns and auf bie 
Scheitel des Naſir unter feinen Brüdern.” Noch merkwärdiger 
it ber prophetifche Segen Moſes, wo noch beutlicher das griechifche 
Beltzeih angedeutet HE’ und mit dem Bilde Daniel zufammens 
fällt, „Sein Land liegt im Gegen des Herrn. Da find edle 
Fruͤchte vom Himmel, vom Thau und von ber Tiefe, die unten 
liege. Da find edie Früchte von der Sonne und eble reife Fruͤchte 
der Menden. Und von ben hoben -Bergen gegen Morgen, — 
d. i. Armeniens und des Gaucafus — und.vow den Huͤgeln für 
unb Ar. End eble Fruͤchte von ber Erbe und was drinnen iſt. 
Die Gnabe def’, der in dam Bufche wohnete, Tome auf dad 


— 


+ 
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Heupt Selephs und auf den Gcheitel d 
dern. Seine Herrlichkeit iſt wie ein erſtge Dchſe und feine 

r find wie Einhornes Hörner; mit benielben wird er bie 
Soͤlker flohen zu Haufen, bis an ber Erde Enden. Das find bie 
Zaufend Ephraim und. bie Taufend Manafle. 

Der gesgrapbifchen Weltftelung nad) folgt Iſaſchat, ſich 
ausbehnend vom Jorban, ig nördlicher Richtung bis zu dem Küſten 
des Meeres, alſo hier vom Helleſpontus bis zur Nordſee. Er iſt 
das. prophetiſche Vorbild des deutſchen Volks, der deutſchen Kirche 
und des deutſchen Staates. Jacobs Segen fagt von ihm: „Iſa⸗ 
Schar wird ein beinerner Efel fein. und ſich lagern zwiſchen bie 
Grenzen“ — d. i. wie Deutſchland ſelbſt wirklich im Herzen 


Faropa's liegt und an faſt Ale grenzt. „Und er fahe die Ruhe 


daß fie gut iſt, und das Rand daß ed luſtig iſt; er bat aber ge 
neigt feine Schultern zu tragen und ift ein zindbarer Kuedt 
geworden." — Der Efel ift hier im orientalifchen Geifte nur in 
einem edlern Sinne_genommen: benn eine Efelin trug den Herm 
und; Serufalem und eine frühere fprach zu Bileam; es if de 
Drients -propbetifched Thier, und wer möchte des Prophetenthums 
ſchoͤnere Gaben dem deutſchen Volke abſprechen, aber wer es auch 
frei machen von der Herrſchaft der Fremden? — Noch kuͤrzer und 
gedraͤngter, und voll hohen Sinnes, iſt Moſes Wort: „Iſaſchar, 
Feue Dich Deiner Hütte," ein Wort, wohl nicht ohne Zuſammen⸗ 
bang mit Sems Hütten, bie Japhet bewohnen ſollte. — Ihm 
find vier Geſchlechter zugetheilt, wie fich fchon feit ben fruͤheſten 


Zeiten das deutſche Volk in vier Zweige ſpaltete, Sachſen, Fran⸗ 


— 


In, Baiern, Schwaben, oder in vier Hauptftaaten, Holland und 
Preußen im Norden, Deftreih und die Schweiz im Süden. 
In Rüden Iſaſchars nad dem Meere hin folgte der Stamm 


‚Sebulon, — alfo bier, ſchon der geograpbifchen Weltſtellung 


nach, Scandinavien oder die (Gruppe der drei nordiſchen Staaten, 
die in Sprache, Abflammung, Volksſage, Literatur und Kirche 
einem Doppelgeſtirn vergleichbar find. Bon Gebulon, ihrem pro 


phetiſchen Vorbilde, fagt Zacobz „Er wird an der Anfuhrt bes 


Meeres wohnen und au der Anfuhrt der Schiffe und reichen an 
Siden;“ und Moſes fprach zu Sebulon: „freue Di Deines 
Auszuges. Die Normannenfabrten vom hohen Norden bis By: 
3 und an bie Füflen Kleinafiend, wer kennt fie nicht? So 
Em auch drei Geſchlechter Sebulon zugewiefen, wie auch Scandi⸗ 
navien dreigefpalten if. | | 
Im —28* Norden liegen gelagert die beiden Stämme Rap 
thali und Afler, und zwar Aſſer an ber aͤußerſten Grenze, Naph⸗ 
thali mehr dem Jordan zu. Dee geographifchen Weltftellung nad 
en die beiden Slavenvoͤlker in ihnen ihre prophetiſchen Bor 
bilper, die Muffen in Affer, die Polen in Naphthali. „Won Affen” 
fagt Zacob, „Fommt fein fett Brod, und er wird den Koͤnigen zu 
Sefoßen. tbun,“” und Moſes ſchildert feine Größe und feine zahl 
reichen Biter und den kriegeriſchen Sinn: Affer ſei gefegmet 
Söhnen; er ſei angenehm feinen. Brüdern und tunfe feines 
in Del. Gifen und Erz fei an feinen Schuhen, fein Alter fei 





Geſetgebu8s. 449 
ſeine end. „Es iſt kein Gott als der Gott des Gerechten 
ber im Himmel figt, ber fei Deine Hülfe und deſſen Henlichlek 
in ben Wolfen ifl. Das iſt die Wohnung Gottes von anfang und 
unter den Armen ewiglich. Und er wird vor Die her Deinen 
Zeind audtreiben und fagen: „Sei vertilgt." 

Von Naphthali fagt Jacob: „Er ift eim fchneller Hirſch 
und giebt fchöne Rebe," und deutet auf des Polen wandelbares 
Gemuͤth und leicht beweglichen Sinn, mit fchöner Worte Schmud 
und dem lieblihen Klange der farmatifchen Rebe, — Mofes bir 
zeichnet den Segen und die Ausdehnung bed Landes, wie einftend 
zur Zeit feiner Größe vom Pontus bis zur Dſtſee. „Napbtbalt 
wird genug haben, was er begehret und wird voll Gegend deg 
Darm fein; gegen Abend und Mittag wird fein Beſitz fein." — 

er Gefchlechter werben ihm vier gegeben, wie Polen feit feinen 
ölteften Zeiten in vier Theile zerfiel. nn 

Wenden wir und nun zur Oftfeite des Jordan, alfo der geos 
graphifchen Weltſtellung nach in dem neuen gehelligten Culturlande 
auf die Shooflfeite des Mittelmeeres, fo lagert ſich ſuͤdlich von 
dem halben Stamm Manaffe, ben Beinaftatifhen Griechen, — 
der Stamm Bad, das ‚prophetifche Borbild Spriens und der. 
forifchen Kirche, deren Trümmer die Maroniten zeigen. — Jacobs 
prophetifched Wort beginnt mit dem Schluffe des vorhergehenden: 
„Herr, Ih warte auf Dein Heil. Gab gerüftet wird dad Heer 
führen ind wieder herausführen” — vieleicht bier bie Kreuzzlige 
und alle die Eroberer. im Mittelalter, unter deren Getuͤmmel fi 
diefer kleine Haufe hier unabhängig erhält, — und Mofes deutet 
fihtbar auf diefen alten heiligen Boden, das Geburtsland des Ers 
Iöfers, hin. „Sad ſei gefegnet, der Raummacherz er. liegt wie ein 
Löwe und raubet den Arm und die Scheitel. Und er fahe, daß 
ihm ein Haupt gegeben war, ein Lehrer, der verborgen iſt; welcher 
fam mit ben Oberſten ded Volks und verfchaffte die Derechtigfek 
des Herrn und feine Rechte an Iſrael.“ Dem Stamme 
werden fieben Gefchlechter gegeben. “ 

Der Stamm Ruben fließt bie Oſtſeite des Jordan, iß 
alſo Vorbild der Völker und der Kirche auf der africanifchen 
Küfte — Italien, Frankreich, Spanien gegenüber, dad Vorbild ber 
alten aſricaniſchen Kirche und des Vandalenflaated. Bon ihm ſagt 
Jacob: „Ruben mein erfter Sohn, Du bift meine Kraft und nıeine 
eiſte Macht, der Oberfte im Opfer und der Oberſte im Reich. Er 
fuhr Ieichtfertig dahin wie Waſſer. Du folft nicht der Dre 
fin; denn Di bift auf Deines Vaters Lager gefliegen, dafe 
haſt Du mein Bette befudelt mit dem Aufleigen.* — So nie 
fi dieſes auf Rubens Thaten felbft bezieht, fo Mofes Worte 
die Folgezeit, „Ruben Iebe und ferbe nicht und fein Poͤbel Ti 
geringe.” Was iſt jebt in dem geringen Haufen der Gopten übrig 
von der alten africanifchen Kirche, was von bem Vandalen⸗ 
Sueventeiche? was von, ben Ehrdern, die fi in den Tempel bet 
Dnias vereinigten?. Raum kann man Portugal ald Truͤmmet ber 
alten Suevens. und Bandalenreiche erkennen. u 

Wenn wir einen prüfenden Blick auf die Bermanbifiaft ber 
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Glamme wertet, fo bieten ſich Und ebenfalls bie Aberrafchenbiten 
Verbaͤltniſſe dur. Ibſeph, aiſo Ephraim und Manaffe in A 

ei. geboren und Benjamin, der Sthmerzensſohn, find Rahels Kins 

et% Griechen und Itallet alfo eintr Mutter Kinder, beide in ber 
Aefsicte ber Weltreiche zur großen Role berufen; fie gehören 

delde zii Javans Nachkommen aus, Japhets Geihleht. 

— Simeon, Juda, Iſaſchar und Sebulon find Lea’ 
Kinder, — mie Sueven, Bandalen, Weſtgothen, Franken, Dentſche 
und Scandinavier zufammengefäßt, einem Voitdſtamm angehoͤrend, 
Be germanifäien, Somers Nachfommen aus Japhets Geſchlechte. 
, Kahels. Sclavin, der Bilha Kinder, alſo in gewiſſer Küͤckſicht 
verwandt deni aͤlten europaͤiſchen javaniſchen Stamme — find Dan 
und Naphthali. Albions, fo wie der Polen Voͤlkerbaſis ift ber 

zliſche, celtiſche Volksſchiag; denn' ſchon Tacitus kennt an den 

nellen der Oder, Warthe, Weichſel nur weggeſchleuderte Trim⸗ 
net, Lygier (Rech?) des gaͤliſchen Voͤlketſtammes, und als briti⸗ 
e, alſo gaͤliſche Colonien, die britiſch tedenden Aeſther; Namen 
alter Städte und Voͤlker, ausgegrabene Urnen und Geraͤthe und 

Aiſche Ueberreſte in Der Sprache der Polen und Letten beftätfgen 

— 38 Angaben, mie der Polen wandelbares Gemüt) die Ad: 
Ramımung aus gaͤliſchem Blute. — 
Read Schavii, der Siipa Kinder, alfo in gewiſſer Ruͤckſiqt 
verwandt mit den Germanen, find Aſſer, die Slaven und Gap. 
Ad Sad geboren wurde, rief Lea aus: „Rüftig" und rüftig wahrii 
wirkte die ſyriſche Kirche, indem fie im ihrer Kraft Conflantinop 

ie ausgezeichnetiten feiner Kitchenhaͤupter gab und nach Ihrem 
Sturze tief in Aſien hinein, unter Staven, Türken und Mongolen 
did nach China dinein, das Chriſtenthum trug. 

Mehr noch als dieſe geograpbifiät und ethnographifche Melt: 
lung bezeugt des ganze Gang der Gefchichte det neuen europaͤi⸗ 
hen Cultur und des chriſtlichen Bundesflaates durch feine chrond⸗ 
ogiſche Zuſammenſtimmung mit ber Geſchichte ded alten Bundes 

das Dafein eines und deſſelben Fadens, der fich durch die Befchichte 
der Menfchheit zieht, die Offenbarung der Heilsanftatt zur Erlöfung 
der gefallenen Menfchheit. | 

‚ Der Inhalt der To merfwürdigen, inhaltreichen vierten Epoche 
her efeßgebung ift, wie der Anfang derfelben in der früher | 
tiode ‚durch große phyſiſche LErſcheinungen bezeichnet, und es zieht 
I ‚Dieter Character durdy die ‚ganze Epoche Bid zu dem Jahre, 

66.— 566 fort, ſo daB bie ganze Natur mit dem Leben der 

arenfchbeit ſeibſt in Bewegung ‚gelegt erfäeint. In bein. Jahre 
99, mit der Erfcheinung eines Gometen, dulcaniſchen Eruptionen 

R einem Grbbeben, das Neo »Säfarea verwüftete, begann dieſe 


..o 
1 





& — dann befchloß die fuͤnfjaͤhrige Duͤrte in Palaͤſtina, 618, 
eiheinung eines Gometen und ſchnell auf einander folgende 
beben im Donaugau, als deren Ietted das vom .29. Mal 526 
betrachtet werden Fann,, welche Antjdchlen fat aänztid jreftätte od 
worin an 300,000 Menfchen den Tod fanden. Blige ſchirnen 
vom Himmel zu regnen. 528 erzifterte Abermald Antivchien mmter 
dem futchtbarſten Dofiner. Mad von dem vdtigen Erdbeden übrig 





geblieben war, ging jetzt unter. Mithin verdreitete dieſe Gefchätr 
terumg ihre ER ie] in einer nie vom Enphrat über Antiochien, 
Corinth, Durrachium bis nad Britannien, wo der Humber in 
verheerenden Ueberfhwemmungen austrat, 851, im Aten Jahte 
Suftinians, erſchien ein. ungewöhnlid, großer Komet (wahrfcheintich 
der Halleyfche mit der Umlaufszeit von 575 Jahren); Hoͤhenrauch 
trübte längere Zeit die Sonne, eine furchtbare Hungerdnoth brüdte 
Italien; in Picenum allein follen an 50,000 Menſchen Hungers 
geflorben fein. Erdbeben, Austreten der Flüffe und des Meeres 
waren nie fo häufig als jeht und nie fo weit verbreitet, oft! über 
die ganze Erde, Griechenland, Kleinafien, Italien wurden befons 
ders heimgefucht, und ganze Städte mit Dentmdlern der alten 
Zeit gingen unter und wurden zertrimmert; andere zerſtoͤrten 
die neuen Bölfer, fo daß es fchwer zu entfcheiden iſt, 06 wir jegt 
hber einen von der Menfchenband oder der Natur mit Trlmmern 
der Vergangenheit überfäeten Boden wandeln. Die Folgen vieſer 
fo vielfahen Störungen der atmofphärifchen Verhaͤltniſſe began⸗ 
nen nun auch mit dem Jahre 540 auf dad Menfchenleben einzus 
wirken. Eine neue Krankheit verbreitete fi von Africa aub, vom. 
Nilgau Über Syrien nah Europa und Aften und kehrte gleichſam 
Nach Stadien von 15 Fahren mit verboppelter Gewalt zuräd, und 
nichts mobdiflcirt fie, weber Witterung noch WBefchaffenheit der. Ges 
den, Clima, Lebensweife, Alter, Sefchlecht, Stand der Menſchen; 
o tief hatte fie das Innerfte Leben der Menfchheit ergriffen, woflr 
auch die Erfcheinung fpricht, daß befonders das geiflige Reben wit 
tn den Kreid gezogen wurde, indem mit lebhaften Phantafien aytr 
Bloͤdſinn oder dem Sehen von Geiſtern der Derflorbenen ber 
Krankheitsanfal begann. Als gewöhnliche Vorzeichen ber beran- 
nahenden Seuche in einem Orte wurde ein fogthannten Bhitregen 
und zothe Flecken an Häufern, Thuͤren, Gefäßen, Kleidern bemerkt, 
die bei Verfuchen, fie abzumwafchen, nod ‚größer wurden. Die 
Krankheit felbft ſcheint eine eigentliche Bubowenpeft gewefen zu ſein, 
und die Poden wahrfcheinlih als eine eigenthlmliche, jetzt der 
Menfchheit zurhdbleibende Krankheitsform fi) 'entwidelt zu haben. 
Die Wirkungen diefer Seuche waren furchtbar; flaches Land, :veiks 
reiche Städte wurden menfchenleer und veröbet,. und eine wahre 
Jurcht verbreitende Todtenſtille trat in die Natur ein; weithe Die Bette 
genoffen nicht ſchrecklich genug befchreiben koͤnnen. Ge wie auf 
der einen Seite alle moralifchen Bande gelöft erfcheinen, fo fehlte 
es auf der andern Seite nicht an erhebenden Beiſpielen eines 
frommen Glaubens, der eben fo tief in das geiflige Leben ein 
und ohne Außere Mittel ben Leidenden Geneſung verfchaffte -': 
In Parthien behauptet fih Cobad gegen bie. Hunnen usb 
timpft 502 — 505 mit Kaifer Anaſtafius von Conſtantiaopel. 
Get Kosru Anufhirwan 527 den Thron beftieg, erweitert ſich 
das Meich durch flete Kriege vom Wittelmeere bis zum InduB, 
vom Sarartes bis nach Arabien. . Aber dennerh bleibt Chazarien 
Parthern furdtbar, und bie caucafifche Mauer wird zum 
Schute gegen ihre Einfaͤlle aufgeführt. | 
‚Die Slaven (die alten Scythen Im Norden der Garpathen), 
29* 
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‘die der Gothen⸗ und Hunnenherrſchaft fi) zum größten Theil ent 
‚uogen hatten, debnten fi) zwifchen Elbe und Dniefter aus, beſetzten 
‚Böhmen und Mähren und ſtehen ald freie Völker jegt ba, in 
Böhmen, Maͤhren und an der Weichfel, unter verfchiedenen Namen 
und ohne fihere Geſchichte. Im Norden, an den Küften bei 
baltiſchen Meered, von der Eibe bis zur Düne, breitet fic der 
flavifchıgermanifche Stanım, die Wenden, aus, zu denen Sorben 
(Serben), Obotriten, Wilzen, Preußen, Leiten gehören, bie feit 
den aͤlteſten Zeiten unter germanifcher Herefchaft zum Theil bier 
‚fhon angefiedelt und nun emancipirt waren. _ 
. Das oflgotbifche Reich in Italien hatte fich durch feinen großen 
Gründer Theodorich (bid 526) uͤber ganz Italien und Sicilien 
‚außgebreitet ; aber im Norden der Alpen, bis zur Donau, gehörte 
zu ihm Rhätien, Vindelicien, Noricum, Dalmatien bis zur Grenze 
‚son Pannonien; auch fland ed in genauer Verbindung mit Ih 
-Yingen und ben wendifchen Völkern an der Oſtſee und mit bem 
weitgotbifchen Reiche im füdlichen Gallien. 
Zwei politifhe Gegner hatte ed an Conflantinopel und an 
‚dem Frankenreiche. In dem legten batte Chlodwig durch ben 
‚Sieg tiber die Weflgothen in Gallien (507, in der Schlacht bei 
Vouilléẽ) diefe auf Languedoc und Provence beſchraͤnkt, und ohne 
Theodorichs Eintreten wären fie ganz vernichtet worden. — Wenn 
‚gleih nach Chlodwigs Tode, 511, die fränkifchen Theilreiche von 
Men, Drleand,; Parid und Soiſſons entflanden, fo waren fie doch 
immer noch mädıtig genug, 531 Thuͤringen, in Verbindung mit 
‚peu Sachſen, "zu vernichten, 534 Burgund ganz zu erobern und 
686 Allemannien, Rhaͤtien und Baiern, fo wie Provence und 
Rangsedoc dem ofigothifchen Einfluffe zu entziehen. 
17 Indeſſen hatte Iuflinian 533 durch feinen großen Feldherrs 
‚Belifar das Vandalenreich in Africa zerftört, Sardinien, Gorfite 
.und die Balearen ‚wieder befeßt uud. fo die Herrſchaft auf dem 
‚Mittelmeere wieder gewonnen. Die innere Schwäche des ofige 
thiſchen Reiches noch Theodorichs Tode wurbe von Juſtinian be 
mußt, um es ebenfalls anzugreifen. Den Vorwand gab die Er 
mobung Amalafwintha’s, der Zochter des großen Theodorich 
584, Seine Politik benusten die Longabarden in Pannonien ald 
treue Vorfechter gegen Dalmatien und Illyrien, die Franken als 
"Bundesgenoffen gegen hie oſtgothiſchen Donaulänber, die bis 536 
‚verloren gingen, und 535 fchiffte Belifar ein Heer nach Italien 
Aber, nalen Sicilien, Unteritalien, Dalmatien; 537 wurde Rom 
‚genommen und 540 Ravenna. — Doc ber beidenmütbige Oſt⸗ 


gothenfönig, Totilas, behauptet fich noch unter der größten Anfiren 


gung von 542 — 462, wo er gegen einen andern Felbberm Ju⸗ 


„ MNarles, Schlacht und ‚Leben verlor. Vergeblich waren 


Tejas Verfuche, das Gothenreich zu retten; es endete 554. Dieſer 


1Bjährige Kampf verwüftete das ſchoͤne Italien gänzlich. Hun⸗ 


gersnoth und Seuchen machten ed zur Wuͤſte. 


. , @eit 539 erheben im öftlichen Europa, im Donaugau, die 
Truͤmmer der bunnifchen Völkerbewegungen,. Bulgaren, Avaten 
und die fogenannten doniſchen Hunnen fih von Neuem. — Den 
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erſten Sturm ver Bnigaren wenbet Juſtinian 539 durch Gefchenke 
ab, und feine Politik kehrt bie Avaren gegen fies fo ſiegt er 600 
über biefäben, — und die Hunnenflämme der Utriguren und 
Cutriguren werden durch dieſelbe Politit von 6561-554 in 
gegenfeitige Kriege verwickelt. — Diele Bewegungen ‚mochten von 
den Tuͤrkenſtaͤmmen ausgegangen fein, bie bis 653 fich zu einem 
bedeutenden Reiche am Irtiſch und Altai unter Tumuen⸗Ilchan 
zufammengeftellt hatten; fein Nachfolger Mokanchan, von 663 670, 
erweiterte bad. Reich durch Groberungen, und im Gefolge Dielen 
Bewegungen treten am cadpifhen und ſchwarzen Meere neben den 
Chazaren noch Die Peifchenegen und Uzen auf. Em, 
Gegen das Ende diefed Zeitraums, 5658 — 561, waren unter 
Stothar 1. die fränkifchen Theilreiche wieder vereinigt, um dann 
wieder getheilt zu werden. - 
Das Chrifenthum bietet in diefem Beitraume auch. das Bilb 
eines meiſt politifchen Treibens dar, und eines Strebens, dab 
göttliche Weltreich ganz in ber Geſtalt der abgefonberten unb abges 
ſchloſſenen Kirche barzuftellen. — Die monophyfitiſchen Etreitige 
keiten dauerten fort. — Unter Juſtin J. (518 — 527) erzwang: ein 
Bolfstumult 518 in Conflantinopel die feierliche Anerkennung der 
chalcedoniſchen Befchlüffe, und ald 519 der Kirchenfriede mit Rom 
wieberbergeftellt war, wurden im ganzen Driente bie monophy⸗ 
fitifch gefinnten Bifchöfe abgeſetzt. Sie flüchteten nach Alexandrien, 
wo ber Kaiſer es nicht wagen durfte,. diefelben Maaßregeln durchs 
zufegen. Denn ganz Aegypten war fanatifchs monophnfitifchen 
Anfichten ergeben, . obgleich diefe auch fehr verfchiedenartig waren. 
Der Kaifer Zuftinian I. (527 — 565) war für die Aufrechthaltung 
ber chalcebonifchen Befchlüffe geflimmt, feine Gemahlin hingegen, 
die Kaiferin Theodora, für bie Monophyfiten, doch nur geheim, 
nicht oͤffentlich. Ein verfledter Kampf zweier Hofparteien entfchieb . 
fo über die religidfen Anfichten der Voͤlker. Juftinian I. wollte 
Einheit in dem Staate, um feine politifchen Pläne beſſer verfolgen 
zu Bönnen, und biefe Einheit follte durch Schlauheit und diplo⸗ 
matifche Künfte einer Hofpartei bewirkt werben; aber, wie natürs 
li, vermehrten fie nur die Spaltungen. Meligiondgefpräche, wie 
fie Auguſtin gehalten hatte, nahm man für dad wirkfamfte Mittel; 
aber fie halfen nicht, und dann Theodorens und ihrer Pärtei ges 
beimed Wirken! Die Uneinigleit warb noch vermehrt durch das 
Wiederaufleben der origenifchen Streitigkeiten. 544 hatte nämlich 
Suftinian, verleitet von Theodorens Partei, durch ein Edict bie 
drei Gapitel, — bie Meinungen des Theodor von Mopsveſta, die 
gegen Cyrill gerichteten Schriften des Theodoret und des Briefes 
des Ibas, welche beiden letztern namentlich burch das chalcedoniſche 
Concilium für ortbodor erflärt worden ‚waren, — verworfen, 
Dagegen erklärte fi num 545 ber Decident und ber Patriarch 
Bigilius von Rom; als ber le&tere aber vom Kaifer nach Con⸗ 
flantinopel berufen worben war, wurde er bier 548 zur Verwer⸗ 
fung der drei Gapitel bewogen. Doc die Bifchöfe des Decidents 
ſich felbft gegen ihn, und fo nahm er denn bad zweite 
Edict des Kaifers, 550, gegen die drei Gapitel nicht an. Juſtinian 





Kirche), und ald 536 auch en an bie 
verloren „ging werwarf auch hier eine Provinzialſynode die Bes 
a cebonifhen, und es bildete fi bie eigene arme⸗ 

Lire. PR me Syrien ——ã— — waͤren Die Mono 
ten Geiſtli gegangen, 
* ——*—* (64618) m den auferorbentliäfien 
—— — fie erhalten hätte. Den ibm werden fie hier Ja⸗ 
biten genannt, 


Uebrigens wurden unter Juſtinian mehrere Bolker am ſchwarzen 
Mekrre mit dem EChriſtenthume bekannt — um fie —A 

—— — von Conſtantinopel zu mach 
—** Lazen, Zanen, Heruler und andere, % Arakien ee: 
das Ghrifientpunn fdon seit Anaftafius Eingang 8 gefunden efunden; aber 

von Alerandrien aus, alſo nach monophyſitiſchen nfichten, as 
ober 522 ein jadifcher König in Venen die. Chriſten verfolgte, 
Bam biefen ein —— Shoin zu Hlülfe, und bie —— 
erhielten nun einen Gbriften, Abraham, zum Koͤnig. 

Rinian werben aud die Nubier zum Chriftenthume, —* * 
voten Bekenntniſſes gewandt. 517 traten bie urgunber 
unter ihrem Könige Sigismund gem Ss Gatpolichdmus Mies S8 

die Sueven unter Ihrem Könige 





raum, in dem es ſich —* Ar einen folhen geſtaltete, und 
| —E Er entzog den Clerus, dem er 
kufigungen zutheilte. die ihn gänzlich von ben Laien tvennten, 
der — — Gerichts barleit. Die KArche, repraͤſentitt durch 
den Clerus, gebiet nicht nur die Bürforge für alle U 
Gefangenen, Waiſen, Findlinge, Wahnfinnige, Kinder und Weiber, 
ſondern auch das Recht gegen die Bedri ungen der Statthalter 
einzufchreiten und die Mitaufficht über die Verwaltung ber ſtaͤdti⸗ 
ſchen, fo wie bie ausfchließliche Verwaltung ber eigenen Kicchens 
. Aber demohnerachtet firebte er bahin, dieſen Körper, biefen 
aat im Staate, gänzlich von feinem Willen abhängig zu machen; 
er erließ in kirchlichen Dingen, in Glaubensſachen Befehle an bie 
Patriarhen, und ſelbſt die Synoden waren nur gleichſam Voll⸗ 
ſtrecker ſeines Willens. Inter den Patriarchen waren durch bie 
monophyfitiſchen Streitigkeiten die non Alenandrien und 
ſehr machtlob geworden, und ber conſtantinopolitaniſche hatte in 


een 


Geſetgebung. ABS. 


der allgemeinen Meinung wegen feiner Abhängigkeit vom Hofe fo 
verloren, daß der —2 Patriarch unangefochten den erſten 
Rang hatte, was gewiſſermaaßen durch die chalcedoniſchen Befchläffe 
eingeſtanden wurde. — Da aber im Decidente die politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe ſich mannigfach im Wechſel geſtalteten, — fo war auch 
bier das Verhaͤltniß der Kirche nicht ganz daſſelbe wie im oſtroͤ⸗ 
mifchen Reiche. Aber ald ein befonderer politifcher Körper fand 
auch bier die Kirhe da. Theodorich gab ed zu, daß eine Synode 
zu Rom, 502, fälfylich die Palmfynode genannt, alle Einmifchung, 
der Laien in bie Angelegenheiten ber Kirche verwarf. Als ber - 
Kirchenfriede zwifchen Rom und: Gonflantinopel wieberbergeftelit 
war, da erft fingen die ofigothifchen Könige aus politifchen Gründen 
an, den römifhen Patriarchen, nicht aber die Kirche, in Abhaͤn⸗ 
gigkeit von fi zu erhalten. Nach der Eroberung Italiens, 
535 — 544, fing die orientalifche Anfiht und das orientalifche 
Verhälmiß auch bier an herrſchend zu werben. Waren aber auch 
Bigilius und Pelagius V. Geſchoͤpfe des byzantiniſchen Hofes, fo 
blieb der Kirche doch ihre neue Herrfchaft. an 
Auch im fränkifchen Reiche wurde die Kirche ein abgefonderter 
politifcher Körper und fehr reich und mächtig. Das geſtand ſchon 
Chilperich ein, König von Soiffons, 561 — 584. iee und im 
weſtgothiſchen Reiche hatte die Kirche große Güter empfangen. 
Waren indeflen auch diefe, fo wie die Geifllichen, von allen Abs 
gaben frei, fo blieben doch die .Güter zur Heeresfolge verpflichtet: 
denn ber König fah fie als Lehne, Beneficia, an. Die Bifchöfe 
traten alfo zu dem Könige in das. Verhältniß ber Getreuen 
(Minifterialed) , bekleideten die hoͤchſten Staatdämter und erfehienen 
in Helm und Panzer bei ben Heeren, ihre Leute anführend und 
ſelbſt in den Schlachten Pampfend. Kirchenangelegenbeiten wurden 
jest auf den Nationalverfammlungen der Getreuen abgemacht ımb 
die eigenthuͤmlichen Synoden hörten faft gänzlich aufs aber immer 
übte der König eine große Gewalt über den Glerus, und k 
Freier durfte ohne defien Erlaubniß Geiftlicher werden. u 
Auch das Moͤnchthum fing dadurch im Dccidente an ſich anders 
auszubilden. Juſtinian Begünftigte im Driente das Moͤnchthum, 
aber erfchwerte durch Verordnungen das Herumgehen und Schwärs 
men. Schöpfer des Moͤnchthums im Abendlande war Benedict 
von Nurfia. Er legte 529 auf dem Monte Gaffino ein Kloſter 
an (Elauflrum) und gab eine befondere Regel, die mannigfache 
zweckmaͤßigere Beichäftigung gebot und die Verpflichtung, niemals 
dad Klofter 'zu verlaffen. Diefe Regel verbreitete fih in allen 
ähnlichen Anftalten im Occidente; aber noch war feine Spur von 
wiſſenſchaftlicher Befchäftigung. Erft 538 wurde dieſe zum Geſetz 
gemacht, namentlich durch Eafliodor in dem von ihm geflifteten 
Kofter Vivarium in Bruttien. | 
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Erſte politiſche Ausbildung. ' 
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Ama daB göttlichen Deltreichs, von 5451009, 








erſter Beitraum, 


Bon 540— 612 der chrifll. Aera. 
Aera des göttlichen Weltreichs, von 545 — 617, 


So wie in des frübern Periode des göttlichen Weltreichs 
bald nah Joſna's Node, des Wegründers ber ſelbſtſtaͤndi 
Macht des neuen Volkes, ein Außerer Feind aus Dem fernen 
Kuſchan Rifhataim, erfchien und ed acht Jahre 
(para, won 565— 573), und nur Athnnield Heldenarm, des 
Sqchwiegerſohnes Calebs, bie Befahr abwandte, — fo trat auch 
jetzt ein neuer Feind im Dongugau, im fen bes chriſtlichen 
Staatenkoͤrpers, gleich nach Juſtin ians Zode auf den Schauplag, 


Schon feit 555 waren Zrümmer ber ehemaligen Hunnen, ' 


jetzt unter dem Namen von Abaren, an der untern Donas 
erſchienen, hatten unter Juſtinians Fahne als Soͤldlinge gefochtem, 
wmdere hatten ald Bundesgenoſſen ber Longobarden dieſen bad 
Sepidenreich gerfiören helfen, aber ſich aud bald, 566, unter 


einem kuͤhnen Führer, dem Chan Bajan, bier feflgefebt und nun 


Eroberungen begonnen, Dacien, Pannonien; waren ange 
wachfen Dusch die Unterwerfung des ihnen verwandten Stammes 
der Bulgaren (ebenfalls Trümmer jener frühern Dunnen, jebt 
Bulgaren genannt), 560, und bis 602 waren fie fchon Meiſter 
von Dalmatien, ftreiften bis nad Thlringen und Italien, mit 
Franken und Longobarden kämpfend. ‚Was ihre Ausdehnung hier 
im Donaugau nach Welten bin beförderte, war der Auszug ber 
dongobarden unter Alboin aus ihren bisherigen Gigen in Pans 
sonien und Dalmatien; ob verurfacht durch dad Anbringen ber 
Avaren felbft, oder durch Auswanderung von anderer Seite, if 
ungewiß, doch das erflere wahrfcheinlicher, Auch dieſes Heran⸗ 
dringen der Avaren felbfl war vermutblich veranlaßt burd das 
immermehr fi) ausdehnende Reich des Ilchan, von den Byzan⸗ 
tiern Dizabul genannt. ‚Seine Hoheit erkannten nun ſchon mehrere 
ehemals hunniſche Bölkerfiämme an, wie z. B. die Chazaren 


m Baucafus und bie Anaren, bie er als fllichtig geworbene 


Unterworfene 568 über die Wolga verfolgte und fich babei bes 
Landes zwifchen ber Wolga und dem Mästis bemädtigte. Auch 


AO © 0 Dterte Perlode. Fimfte Cpeche. 


Maniakh, Fürft von Sogdiana, erkannte feine Herrſchaft an, 
[e wie dad Land der Stuguren am Auöfluffe der Wolga und am 
uban. — Für Conſtantinopels politifche Werbältniffe war eine 
Verbindung mit diefem Reiche von Wichtigkeit, gegen Avaren, 
befonderd aber gegen Perfien, wo Nufhirvan wiederum in 
bem Kaifer, vom Shine, Butt, aus der Dynaſtie Ver Tſcheou, 
einen Alliirten ſuchte. Dizabul flarb 572, und fein Bruder To⸗ 
boban, den er mit Vebergehung feined Sohnes Taroban (Ta 
lopian, nachher Apolchan, von den Byzantinern Bochan genannt) 
— zu ſeinem Nachfolger ernannt hatte und der bis 581 regierte, 
war in vieler Ruͤckſicht wichtig. Er fuͤhrte die Religion des Boddha 
aus Indien ein, erbaute Kloͤſter und Tempel — und wollte feinen 
Sohn Nganlo zu Sunften bed Zaroban auöfchließen, — ben aber die 
Großen nicht alle anerkannten. Nganlo, der gegen Apochan fih 
‚nicht behaupten konnte, entfagte zu Gunſten eines andern, Chethbou, 
bee Cachan wurde, der Regierung, und nun gab ed drei Reiche 
und bald auch ein viertes, ded Onkels von Chethou, Thatheon: 
han, 582. — Als Apochan und Tatheouchan fi zu Maſallen 
Chinas erfiärten, 584, mußte auch Chethou daffelbe thuu. 
Das Longobardenreich, das Alboin feit 568 in Italien ge 
‚gehndet hatte und deflen Hauptfig Pavia wurde, hatte das Eigen; 
ünfliche großer und mächtiger Vafallen, der Herzöge von Friaul, 
Spoleto und, feit 581 auch Galabrien erobert worden war, auch 
ber Herzöge von Benevent. — Dad griechifche Kaiferthum war 
hun beſchraͤnkt auf dad fogenannte Exarchat, das ein Exarch 
zu Ravenna regierte, und die Ducate von Rom und Neapel. 
Die Schwäche bes getheilten Srantenreiches während dieſes 
ganzen Zeitraums erleichterte den Longobarden die Ausdehnung 
ihres Gebietes und ficherte ihnen den Sieg in den Kämpfen mit 
ben Franken, bie erft 618 ein dauerhafter Friede endigte. Chen 
To benusten die Weftgothen in Spanien diefen günfligen Augenblid 
und Reccared verleibte feinem Weiche 585 bie Truͤmmer de 
fueviſchen Staates ein. 
Das griechiſche Kaifertbum. offenbarte feine große Schwaͤche 
gleih nah Juſtinians Tode. Juſtinian H., von 665 — 578, 
erlitt große Niederlagen von den Perfern und mußte bad immer 
ftärker werdende Umfichgreifen der Avaren im Donaugau geftatten. 
Erft der Kaifer Mauritius, von 582—602, konnte ſich der 
Derfer erwehren. 
Im Chriftenthume ift die merfwürdigfte Erſcheinung das Be 
fireben der Patriarchen von Rom und Gonftantinopel, ſich über 
einander zu erheben und ihren Einfluß und ihre Macht über bie 
ganze Kicche zu begründen. Johannes Iejunator, Patriard 
“ von Gonftantinopel, nahm 587 den Titel eines dcumenifchen Bi: 
„ſchofs an; ein teuflifches Unternehmen nannte das der Biſchof 
von Rom, Pelagius I., und befonderd ber Bifchof von Rom 
Gregorius der Große, der feit 590 auf dem römifchen Bifhof 
ſtuhle ſaß; und als der Kaifer Mauritius 602 ermorbet wurde 
und fein Mörder Phocas fih das Diadem aufſetzte, prieß et 
die Vorfehung. Gregor der Große fandte feine Miffionaire au, 





un zum Catholicismus zu befehren, Augefiin und Eolımnkan na 
Stantreih, 585. — 586 trat Reccared, ber Weſtgothenkoͤnig, 
zum Gatholiciömus über. 596 wurde in England Ethelred von 
Kent, der mädtigfte unter den Heptarchen, von Auguflin, er 
bifhof von Santerbury, getauft. Seit diefer Zeit fingen d 
tümifchen Patriarchen an, den angefehenften Bifchöfen das Pallium 
zuzuſenden, ald ein außered Zeichen der Verbindung mit. Rom. 
Und wenn 617 Gregors Nachfolger, Bonifaz III., felbfl von Go 
flantinopel aus als Öcumenifher Bifhof, das iſt im Grunde alß 
Papft, anerkannt und.des römifchen Kirche der erfie Rang unter 
allen Kirchen zugeflanden wurde, fo war das eine Zolge der Pos 
litik des griechifchen Kaiſers, um durch die Päpfte dad griechifche 
Befigthum in Italien gegen die Longobarden zu fehlten. Aber 
felbft im Abendlande widerfirebten mehrere Erzbifchöfe dem Papfle, 
wie 3. B. unter ben Longobarden ber Erzbifhof von Aquileia, 


Seit Gregor dem Großen entwidelte ji immer mehr in der 
abendländifchen Kirche die finnlihe Richtung: die Reliquien: Vers 
ebrung, deren Zahl durch Betrug zunahm und von deren‘ Wum 
derfraft Gregor die abgefchmadteften Erzählungen verbreitete; die 
Vorliebe für Bilder in den Kirchen nahm zu; doch verwarf Gregor 
noch ihre Verehrung; auch die Lehre von dem Fegefeuer unb der 
Meffe wurde durch ihn begründet, fo wie der Kirchengefang vers 
beffert. — Wurde auch 608 der letzte heidnifche Tempel, 9. 
Pantheon in Rom, in eine chriſtliche Kirche verwandelt, fo gap 
es doch⸗noch ſehr viele Heiden in Sicilien und Sardinien. 
Der politiſche Einfluß der Geiſtlichkeit, der Biſchoͤfe, entwickelte 
ſich im Abendlande immer mehr, beſonders unter den Wefls 
göthben. Vor allen zeichnete ſich die irlaͤndiſche Geiſtlichkeit 
aus, durch Kenntniß und Ordnung. Don ihr gingen bie meiften 
Niffionaire aus. 


Die Geiftlichkeit verwilderte im Abendlande immer mehr und 
mebr; der wiffenfchaftliche Geiſt ning ganz unter; hoͤchſtens erhielt 
fh die Luft und Neigung fuͤr die Chronik; im ganzen Occidente 

ab es fuͤr theologifche Bildung gar Peine Anftalten; die, dußere 

ildung für ben Kirchendienft, den die Presbyter privatim ben 
niedern Geiftlihen, den Lectoren, ertheilten, war alled. Daher 
konnte das Ghriftentbum auch nur wenig auf bad Volk wirken, — 
beſonders bei den germanifchen Volksclaſſen, und dad waren, als 
die der Sieger, gerate die hödften, — je mehr die Iateinifche 
Sprache die einzige des Gottesdienftes blieb und je weniger fie 
verflanden wurde. Immer tiefer wurzelten bie falfchen Anfichten 
bon der Hölle, von der Gewalt der Kirche und der Heiligen, von 
dem Verdienſte äußerer kirchlicher oder mönchifcher Uebungen und 
der Schenkungen an die Kirche und Armen. Ungefcheut wurden 
Verbrechen ber gröbften Art von den Fuͤrſten umd nad ihrem 
Beifpiele von dem Volke verübt, und nod war die Gewalt ber 
Kirche nicht fo groß, daß fie dad zügeln konnte. Was die Sits 
tenlofigfeit vermehrte, war bie auögebehntefte Freiheit ber Ehe⸗ 
ſcheidmg und die Ummanblung heidniſcher Gebräuche nur mit 


22 Biene Yerlite Buße Byache, n 
 Auferem Ariftihen Mafteich. Die Dedal leu erfehlen Eelmehwgl 
die Macht der Geſetze und des Richtetamts. 

Die Wiſſenſchaft begann jegt einen andern Gang zu nehmen, 
va fie keine Pflege vom wahrhaft chrifllichen Geiſte erhielt, worin 
mancher große Kirchenlehrer fchon vorgeleuchtet hattes — fie erhob 
Ad an der Wiedererweckung der alter antiken Bildung, obgleid 
fie in Gregorius Magnus den großen Gegner fand, 
"Boethiud, der Oſtgothe, ber 525 flarb, war fo fehr ein ariſto⸗ 
telifcher Philofoph, daß man an feinem Chriſtenthume zweifeln 
muß. — Durch die Trümmer der fyrifchen Kirche unter den Pers 

fern fand auch bier die antike Weltanfiht und ihr Stubium an⸗ 
gebreitete Werehrer. Unter Hormisdas IV,, von 879—54, 
ward Hippecrates und Ariftoteles durch Ueberſetzungen be 
kannt. — Im Abendlande erhob ſich die Vorliebe zur Chronik in 
Sregoriud von Zourd, um 595, zum erften biftorifchen Verſuche. 
. Wa8 aber alle diefe Verbältniffe, politifche und religidfe, für 
die Menfchheit Gutes herbeiführten, als Vorbereitung für eine 
kunftige allgemeine ‚Herrfchaft des göttlichen Weltreihd, war — 
der auögebehnte Voͤlkerverkehr. Die entfernteften Völker wurden 
Fr GSefandtfchaften, die politifche und mercantilifche Zwecke ver 

Igien, mit einander verbunden. So fendete Maniakh, Fürf 
von Sogdiana, mit Erlaubniß feines Oberherrn, Dizabul, Ge 
fante an Nufhirven, um den Seidenhandel mit Perfien zu 

gründen; Nufchirvan wied dieß von fich, fuchte aber mit China 
Verbältnifje anzufnüpfen. — Die Einführung des Boddhacultus 
in dem Zürkenreiche fette dieſes mit Tibet in Verbindung. — 
Maniakhs Gefandtfchaft nach Byzanz hatte wiederum die griechiick 
Befandtfhaft des Zemarcus an Dizabul pi Folge. — Die 
Shanen der Türken hatten chinefifche "Kaifertöchter zu Gattinnen, 
die wiederum bier dad Verhaͤltniß mit China aufrecht hielten. 

In China feben wir das Bleine Reich der Heou⸗tſcheon 
oder ber zweiten Tſcheou, bie ihre Refidenz zu Tchhang⸗ ngan 
hatten, fih allmählich auf Koſten ber librigen Theilfürften Chinas 
durch den Geift feine Veziers Yangkian vergrößern, bis er endlich 
581 den lebten Fürften enttbronte und fich felbft auf den Thron 
ſetzte, bis 589 ganz Ehina unterworfen hatte und ben Kaifertitel und 
den Namen Wenti annahm. eine Dynaftie wird die der Soui 
genannt. Alleinberrfcher eine großen und mächtigen Reiches, wurde 
Eer jet auch Geſetzgeber; er gab einen Coder von Geſetzen, gefanr 

melt aus den Geſetzen der Vorzeit. Seine Idee, eine Kaſten 
eintheilung einzuführen von vier Theilen, nach dem Mufter de 
Indien, konnte er Abrigens nicht durchführen. Er verringerte 

e große Menge von fogenannten Gelehrten, bie in zahlloſen 
Gollegien auf Staatsloften unterhalten wurden. Nur ein 
Gollegium in der Hauptfladt behielt er bei. Die Einkünfte und 
BGBebaͤude der übrigen aufgehobenen Gollegten beftimmte er zu Kom 
magazinen; boch vermehrte er auch die große Bibliothek der Kaller 
von Deoustfheon, von 10,000’ Bänden, noch mit mehr ald 
6000, weldye Früchte feiner Eroberungen waren. As er 609 
farb, folgte: ihm fein zweiter Sohn, Yangsti, Dieſer verwendet 
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x Ahr I 
Fo Hr in Honan, Sohn ef ? er 


Het verfehte: 
Erpevitionen unternahm er Kad) Ktasstal oder Zuatin und 
2iny dder Siam, deffen Haupiſtadt ein —— wurde. Unter 
der gro auch 18 maſſiv gol⸗ 
bene Idole. Andere Erpebitienen geſchahes nach fien, um 
609 gegen die Thon⸗ku⸗hoen, 610 gegen bie Safeln Lie onsebie os 
von wo mehr a, 5000 Gefangene, Weiber und Mämer, nach 


China verfeht, oinb 
gelangte China Br dem größten politiſchen 
—— — in Fü Nie blos Palaͤſte baute Veng⸗ti im 
Meiche, fondern legte auch viele Gandie an, um bie Gormemmbs 
ration Im Reiche zu unterhalten umd-- — ſo wie er 
ta u Getreideringajine für die Beitem des Mangel wach 
ines Vaters anlegte. 
a See biäpte Taber In-Ehina, ader Auch "der 
mi dem Auslande, Techhang⸗ he (ſetzt Kanıtdeon), in bem 
then Theile der Provinz Kan⸗ſon wurde ein Hauptemporium 
ei wit dem Beefen: man ordnete bier eigne Beaaıte 
ven an, entwarf Gharten von China und dem Woeſten 
den Straßen dahin, deren drei bie Hanptfiraßen war: 
* Ir der Richtung von Yon (d. 1. Khamil), durch das Land der 
chen Dulgour; 2) in der von Kaostchang, durch das Land 
ber w Dulgour, und 3) in * Richtung von Chen⸗ chen, 
einem kieinen Beblete im Ghden des Lopſees. — Die Wibliothef 
der Bauprft abe brachte er auf Die —* von 84,000 Werken. 
Ende der Megierang des Yang-ti | bezeichneten Eimpde 
tumgen von Beldperten, denen er am Ende als Dpfer fiek 









Bweiter Beitraum 
Don 612 — 711 der chriſti. Aera. 
Area des yöttligen Weltreicho, nn 5 


Das VBorbiid des erſten ahtzehnjährigen —— (dom 
813 682) in der früheren Periode des göttlichen Weltreichs zeigt 
den Ornd des ebräilchen Bundesſtaates durch die erh * 
nioniter und Amalekiter, unter dem Primate des Moabiterfuͤ 
Eglon, von dem zu befteien Ehuds blutige That die — 97 

‚Auch dem göttlichen Weltreiche in dieſer Periode ſtelgt ne 
biefeß a achtzehnjaͤhrigen Seite bſchaittes ehne große —** auf. Um 
512 etwa tritt Mahumen in Decca, in feinem 4Oflen Jadte as 
Reftgtondfifter auf , Achter den 15mm Juli 622 nad Medina 
(der Anfang der Aera feiner Anhänger), — giebt GEI dem Koran 
and FR 630 der Brhnder eines Stuates, der feinen telinißfen Bits 
telpunkt In der Kaaba zu Merca hat, und 632, bei Mahomers 
Zope, ſchon ganz Arabien nafaßte, Seine Lohre fand Tuißenden 
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„zungen vor. ‚Yang.ti’$ auswärtige Kriege bef 










Ude: Aften: und--Afyica, und aͤnderte gänzlich bie Files | 
Sehetuge des Drientest benn fie. mer. finnli, auß. —* 
und Ehrifenthum zufammengefegt, auf, Syriend Boden erzeugt, — 
hatte eir nbgefchloffened Geſetzbuch in vulgaͤrer Sprache ohne alle 
Brabifion-, bie ganze Dogmatik nur einem einzigen Sag: „Es if 
au. eis Gott und; Wahameb fein. Prophet.” Ausbreitung der 
Lehre durch Kampf gegen die Unglänbigen war Hauptverbienft und 
Grund der Eroberung, Staube an Fatalismus mächtiger gebe 

Eine andere Gefahr drohte von ben Parthern oder Perſem. 
611: beginnt ihr glädlicher Fampf gegen das griechiſche Reid; bis 
S15:.ifk gamz Sprien.mit Ierufalem, Alexandrien, Carthago erobed 
RB :616 auch ein Theil von Kleinafien.und. Chalcedon. Der durch 
he. veligioſen Streitigfeiten zerriſſene Orient ,. die dahingeſchwun⸗ 
bene Minbeit im Geile des chrifllichen ‚Staatölörpers, . erleichterte 
den Parthern ihre Unternehmungen. Der Kaifer Heraclius, 
non 611 —641, konnte nicht eher an erfolgreichen Kampf Denfen, 
As bis er: Durch Aufſtellung der religiöfen Anficht von ..einem 
Meilen in ‚Chrifto ( Menotheletiömus) ‚hei geitader Ratyr einen 
Bereinigungspunft -für --Catholiten und Monophpfsten. gab. 
682 begann der Kaifer feine Züge nach Armenien und. Syrien 
und 629 pflanzte er als vollkommener Sieger — in demfelben 
Sahre, als Mahomed den Koran befannt „machte — das Kreuj 
wieder in Jeruſalem auf. Das Zeil,,der Kreuzeserhähung am 
Aaten. September verewigt. der Chriſtenheit, dieſe Begebenheit, . 
u. Die Gefahr, die, der Chriſtenheit pon dem immer mehr. fleis 
genden Anarenreiche ‚im Donaugau ‚drohte, wandte Heros 
Jin dadurch ab, daß er’ ihnen in dem Bulgarenflaate burd 
engere Verbindung wit bemfelben ein Gegengewicht fegte; To wie 
er fih auch mit dem Chazarenflaat, befonderd feit 620, ver 
band. Die Bulgaren, unter eignen Chanen den Avaren, in 
deren Heeren fie gegen Byzanz kämpften, unterworfen, batten 
619 ihren Chan Drganes mit ımehrern Großen nach Conſtan⸗ 
tinopel gefandt, um bas-Chriftentbum anzuuehmen; 6S0 wollten 
fie eineh unabhaͤngigen Chan ‘wählen, wurden aber von ben 
Avaren gefchlagen. - - 1 

In dem Tuüͤrkenſtaate am Altgi unterhielten bie Chinefen 
die Spaltungen, um das Anfehen und die Macht des allgemeinen 
Cachans, des Chethou (Ehapoliohan genannt) und feiner Nach⸗ 
folger gänzlich zu brechen, was ihnen auch 634 gelang, indem 
der Cachan als Sefangener nah China abgeführt, wurde. — 
Nur Apochan, Haupt der weftlihen Türken, obgleich Vaſall von 
Khina, erhielt fich mächtig; kriegte gegen bie Perfer unb grenzte 
wit dem griechifchen Meier 
In China felbft gingen in dieſem Zeitraume große Veraͤnde⸗ 

rdeten Empoͤ⸗ 
rungen im Innern, und am Ende ſeiner Regierung ſah er mehrete 
mächtige Haͤuptlinge, die er nicht zu unterdruͤcken vermochte. El 
Yan, einer feiner Großen, unterflügt von feinem kuͤhnen Sohne 
Lischlemin, that.ald Major» Domus, was ber erfchäpfte, aus 
der Hauptſtadt Tchang⸗ngan nach Kiangstou, in bem jegigen 
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KTiang⸗nan verbrängte Kaifer nicht vermochte, — er unterbrüdie 
Die Rebellen, entfette aber auch den Kaifer und ſetzte einen Enkel 
beffelben auf ben ſchwankenden Kaifertbron. Aber auch biefer 
und ein anderer Nachfolger mußten wieder herabfleigen, 619; fo 
börte die Dynaflie der Soui auf, und Li⸗ynan beftieg felbft dem 
Thron und begann. eine neue Dynaftie, die der Thang. Bis 626, 
feinem Zobdesjahre, hatte fein Sohn, ber nach feiner Thronbeſtei⸗ 
gung den Titel Wenwouti annahm, ganz China fi) unterworfen. 

Er behauptete aud die Herrfchaft über mehrere Zungufens 
ſtaͤmme (Zoungsban), ald die Mokho (Mouky, Moho) im Nords 
weflen von Korea am obern Amur, die Khitan ( Ehygoei) im 
Norden von Liaostong und dem Sluffe Houangschoui (jetzt Sira⸗ 
mouran). Ä 

Bon den Stämmen ber Sienpi blühte das feit 312 ges 
gründete Reich der Thou⸗hou⸗hoen fort, und hatte ſelbſt mehrere 
Horben der Khiang oder Zibetaner zur Anerkennung „gezwungen. 

Neben diefem Nomabdenftaate füdlich blühte noch Immer das 
Reich der Thoufan oder des weitlichen Zibetd mit feiner Metropole 
Stlaffa, dem heutigen Laſſa, unter ihren Dzan⸗phou's, und 
tehnte feine Grenzen in Süpoften bi8 zum Indus hin. 651 
wurde bier die Religion bed Boddha aus Indien eingeführt. 

Wenn wir einen Blick auf den fernften Weften, auf die fräns 
kiſchen Zheilflaaten werfen, fo erbliden wir fie 613 alle wieder 
zu einem Ganzen vereinigt unter Glothar IL, — aber fowohl hier, 
wie in China, bildet fich eine befondere Macht der Veziere, Major⸗ 
Domus, aus, befonderd durch Pipin von Landen, 622 Majors 
Domus in Auftrafien. Bon 631 an ifl abermald das ganze 
Frankreich unter Dagobert vereinigt: Ä 

Es folgt nun der 8Ojährige Zeitabfchnitt, in dem, wie damals, 
auch jetzt allmählig der Staatenbund des neuen Völkervereind in 
ſich ſelbſt zerfiel, während die aͤußern Feinde immer mächtiger 
anwuchfen und in dem nächfifolgenden Zeitabfchnitte mit erneuertem 
zerfiörenden Angriffe drohten, 

Nah Mahomeds Zode, 632, ernannte freie Wahl der anges 
febenften Moslemin in Medina Abubelr, mit dem Beinamen 
el Seddik (der Gerechte) zum Chalifen, d. i. Nachfolger des Pros 
pbeten, zum unumfchränkten politifchen und religiöfen Herrſcher. — 
Mit Kraft unterwarf er die uneinigen Stämme Arabiend. Die 
erfien Eroberungen waren bie ältern arabifchen Reiche außerhalb. 
Arabien, nämlich das arabifche Reit) Hira am Rande der Müfle, 
dem Euphrat zu, 632, durch den Feldherrn Khaled el Wahid; 
und das arabifhe, zum Theil chriftliche Reich der Gaſſaniden im 
Südoften von Damafl. — Abubekr hatte vor feinem Zode, den 
23ſten Auguſt 634, Omar zu feinem Nachfolger ernannt, der 
auch den Zitel Emir al Mumenin, Fürft der Gläubigen, anges 
nommen hatte. Nun begannen die Eroberungen mit reißender 
Schnelligkeit; den Griechen wurde 634 Bosra entriffen, dann 
635 Damaſk; 636 fiel Emefa, 637 Serufalem, 638 Ans 
tiohia und 639 Caͤſarea und damit war ganz Syrien und 
Phoͤnizien erobert. — Schon im naͤchſten Jahre, 640, war durch 
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ben Feldherrn Amru Aegypten erobert und Kahira (d. 1. bie Siez⸗ 
veiche) bei Memphis die Hauptflabt der neuen Provinz geworben. 
Eyrenaica und das Gyrtenland, Barca und Zripolis folgten um 
"fo. leichter, da die Araber die nomadifirenden Berbern für Ber: 
wandte erklärten. — Während vdeflen fochten andere Feldherm 
fiegteich gegen die Perfer; von 634 an, burd die Schlacht bri 
Holvan und Nabarend, 642, war bis Khoraffan hin, wohn 
der Perferkönig geflohen, alles ben Arabern unterworfen. Gm 
fanatifcher Perfer, Abu Lulu (Firuz) ermorderte den Chalifen 
Dmar in der Mofchee zu Medina (den Gten November 644), um 
fein gefallenes Vaterland zu rächen. Die noch lebenden ſechs erſten 
Gefährten Mahomeds wählten Döman zum Chalifen. Auch feine 
Feldherrn festen die Eroberungen fort. Khorafian wurde erobert 
und bis Balkh vorgedrungen. Aus Araberlagern entflanden als 
Zwinger ber neuen Herrſchaft Kabira in Aegypten, Basrta oder 
Baffora (feit 636) und Kufa (feit 638). Kine Flotte war m 
Mittelmeere durch den Befig der ſyriſchen Küfte gefchaffen worden, 
und Moavijah, der Statthalter von Syrien, unterwarf 643 — 649 dit 
Infel Cypern; 653 folgte Rhodus. — Seit 644 war Armenien 
. der Schlüffel Kieinafiens, im WBefig der Araber, und 651 hatt 
der perfiihe Staat ganz aufgehört. — Döman wurde ben 
1Tten Juni 656 ermordet und nun erſt Ali zum Chalifen erwaͤhlt. 
Ali hatte zuerſt gegen die Empörungen mehrerer Feldherrn zu 
kämpfen. Zuvoͤrderſt befiegte er, den Sten November 656, bei 
Chariba, unweit Bodra, in der Kameelfchlacht, bie Partei ber 
Aieſcha, Mahomeds Leblingdgattin. Ali nahm feinen Gig zu 
Kufe. — Eine andere Partei in Syrien hatte Moavijah am bet 
Spige. — Vergebens Pämpften bier beide Parteien um Entſchei⸗ 
bung; ein verrätherifcher ſchiedsrichterlicher Spruch fehte 658 Al 
ab und erklärte Moavijah zum Chalifen. Drei Kanatifer aus 
einer bedeutenden Partei verbanten fi, um ben Bürgerkrieg u 
enden, zur Ermordung der drei Häupter Ali, Moavijah und 
Amru an einem Tage, den 22ften Januar 6613 aber nur Ali 
fiel. Und fo behauptet ſich Moavijah, der zu Damaft feinen Si 
nobm, auf dem Throne des Chalifen als Gründer ber Dynafie 
bee Dmmajaden, aus dem Stamme Khoreifch, ded furcht⸗ 
barften Feindes des Propheten, dem er bie Schlüffel zur Kaaba 
entriſſen hatte. Doc blieben noch Söhne Ali's übrig und eine 
Partei des Haufed Ali, das blutig verfolgt wurde. Bon nun 
an wurden immer mehr durch die Statthalter theils die biöherigen 
Eroberungen befefligt, theils welter audgebehnt über ben I 
pelagus und an der africanifchen Küfte bis zum atlentifchen Meere; 
— Gonftantinopel warb mehrmals mit Flotten bedroht, die baufs 
das griechifche Heuer zerflörte. — 676 drang em Statthalter von 
Khoraffan über den. Dſchihon nah Samarkand und Gogdiam 
vor. — Moavijah ſtarb den 6ten April 680; fein Sohn Jefid E 
flarb den 9ten November 683, und mun entftand eine Zeit bei 
Kampfes mehrerer Parteihäupter gegen einander, ein Big 
der aͤgyptiſchen, forifchen und iracaniſchen Statthalter, — 6 692 
. wieder Abb el Malek einziger Behersfcher der Mosiemin zu 
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war. — Während dieſer Kämpfe ruhte der Streit mit Byzanz, 
das wieder einige Küftenftäbte Africa’s in Befig genommen hatte, 
wie 3. B. Carihago 695— 697, wo bie heidenmüthige Demia 
mit dem Patrigier Johann die Araber bis nach Barca trieb. Als 
abo el Malek 705 den 8. Detbr. farb, folgte ihm fein Sohn 
Walid J. (+ den 23. Febr. 715), unter dem. das Araberreich feine 
größte Ausdehnung erbielt, und die Statthalter im Welten, Mufa 
und unter ibm Tarik, tämpften fchon 708 mit weftgothifchen 
Slotten um den Webergang nach Spanien. 

Byzanz, das dltefte Chriftenreih, hatte in biefer verhängnißs 
vollen Zeit außer Heraclius felbft (+ 641), dem Orünber feines 
Hauſes, Feine Fürften, die diefen Verhaͤltniſſen gewachfen waren; 
und mit Suflinian IL, der 710 von dem Feldherrn Philippicns 
geflürzt und getödtet wurde, flarb auch das Haus des Deraclius 
aus, Der Kern des byzantinifchen Reichs befland nur aus Grie⸗ 
henland und Rleinafien; alle übrige Theile waren zerfireute Ueber⸗ 
tefte ehemaliger Größe (einige momentan befefiene Küftenflädte in 
Africa, das Exarchat in Italien, einige Punkte in Unteritalien 
und Sicilien, Cherſon und einige andere Städte an ber ſuͤdlichen 
Küfte der Halbinfel, daber Cherſonitis im allgemeinen genannt) 
und konnten nur durch Seeherrfchaft auf dem Mittelmeere bebaups 
tet werben, und dieſe wurde fchon burch Die Araber fireitig gemacht. 

Die drei Barbarenflaaten im Norden, Avaren, Bulgaren 
und Chazaren, berührten fich in diefem Zeitraume bald feindlich, 
bald freundlid mit Byzanz, — Der Aparenflaat, feit dem 
Anfange diefed Zeitraums verwuͤſtende Einfälle in das Iongobars 
bifhe Friaul und Italien unternebmend, trat befonderd gegen 
Gonftantinopel in enger politifcher Verbindung mit Parthien auf. 
— Mehrmals war bier Gonftantinopel in Gefahr genommen zu 
werden (im Juni 619 und Juni 626). Als 630 der Cachan 
Rarb, brachen innere Unruhen aus, die da8 Reich der Avaren von 
feiner Höhe filrzten. Bis 635 hatten fih die Bulgaren unter 
Kuorat unabhängig gemacht; — eben fo die flavifchen Stämme 
ber Zfechen (Böhmen) und Moraven (Mähren) unter Samo, an 
weichen fih auch die Sorben unter ihrem Fürften Dervan 
anfchloffen und den Grund zu einem eignen Reiche legten. Andere 
flavifhe Stämme im Süden, Serben und Chrowaten, festen 
fich ſuͤdlich von der Donau und Save an den Küften bes adrias 
tiſchen Meeres, in dem avarifchen Dalmatien, ebenfalls als unabs 
bängige Feine Staaten, Servien, Bosnien, Slavonien, 
Dalmatien, Groatien, zum Theil der Byzantiner Schub, 
oder momentan den der Avaren anerfennend. Die alten Bewoh⸗ 
ner von Epidaurus flüchteten nah Raufium und bildeten bier 
bald mit Serviern den neuen republicanifchen Staat Ragufa. 
Andere Slaven (Karantaner oder Chorutaner) erkannten longos 
bardifchen Schu an und gründeten den fogenannten Slavenflaat der 
windifhen Mark, das heutige Kärntben, Krain und Steyer⸗ 
mark. — So war die Macht der Avaren gebrochen und die las 
vifhen neuen Staaten wurden die Vormauer für Italien und 
Deutſchland. 
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Der Bulgarenſtaat, durch Kuorat von 635 an unabhängig, 
behauptete fich gegen die Avaren bis zu feinem Tode 660. Red 
feinem Tode blieben feine fünf Söhne nicht vereint; der ältefle 
Batbajus allein (oder Baſianus) hielt fih hier in den alten Sigen 
zwifhen Den und Duieſter; der zweite Kotrag zog über den 
Don zurüd nach Oſten; ber dritte Aſparuch zog weit nach Weſten, 
an ben Pruth; der vierte noch weiter nach Weſten, bi an bie 
Theiß und wurbe balb von den Avaren wieder abhängig; ber 
fünfte begab ficy ganz unter Iongobardifchen Schuß und wurde in 
Benevent Vaſall. — Die beiten erften Theile wurden fon 680 
den Chazaren unterworfen. — Aſparuch dehnte fich feit 678, 679 
unter Kämpfen mit Byzanz, von wo er ſich Jahrgelder erzwang, 
bis an die Donau aus, und gründete fich hier einen neuen Staat, 
die fogenannte Bulgarei, gedeckt durch die Päfle ded Balcan, von 
wo auß die Bulgaren häufig Thracien und Macebonien in Streiß 
zügen plünderten. 

Die Chazaren flanden feit Heraclius in Bundeögenoffenfcaft 
mit Byzanz und wurden durch die Unterwerfung ber Bulgaren, 
um 680, bis zum Don und Dnieper und Dnuieſter, und burd die 
"Eroberung eines Theiles der taurifchen Halbinfel immer mächtiger 
und bebaupteten fich .gegen die Araber. 

China erwarb fih in Afien unter Wenmwouti immer größern 
Einfluß; das mächtige Reih am Altai war durch Zerflüdelung 
geſchwaͤcht und aufgelöftz 640 waren. die Städte Khamil und 
Zourfan mit den legten Stüden bes oͤſtlichen Duigurenreichs eins 
verleibt, und um Thou⸗kou⸗hoen und die Thoufan in Baum zu 
balten, wurden in Mittelafien 4 Tchin oder Militairgouvernementd 
angelegt, nämlich Khoueisthfu (oder Kutche) im weftliden Kha⸗ 
tachargebiete, und füböftlih von Akſou; dann Picha im Lande von 
Khotan; dann Yankhi oder Kharachar felbft, im Lande ber weſt⸗ 

lihen Duiguren und Chou oder Kaſchgar. Dieſe feften Punkte 
bielten die fchon mächtigen Thoufans von Unternehmungen nad 
dem Norden ab, welche die Verbindung China’d mit dem Wellen 
fiören mußten; fie bewirkten aber auch die Unterwerfung der weil 
lih und norböflich gelegenen Länder. Bon den Avaren bis zum 
Jaxartes war alles diefem „bimmlifchen Reiche” unterworfen: denn 
Sogdiana, Tokhareſtan und ein Theil von Khorafian gehordhten 
China, Dad Band war eine Art Lehnswefen: unumfchränfte 
Zürften, Könige, waren durch Faiferlihe Diplome, Siegel und 
Gürtel zu Statthaltern umgefchaffen; Pami wurden fie genannt; 
es gab deren 16 vom erflen Range, Zoustou:fou genannt; 72 
Bezirke vom zweiten Range hießen Ti-heou; vom dritten Range 
Hian, Stäbtebezirte gab ed 110. — Zur Erhaltung - der allge: 
meinen Verbindung waren 126 Faiferlihe Militairlager, Linien, 
an verfchiedenen Punkten angelegt, — Die Kaifer mifchten ſich ın 
die innern Angelegenheiten nicht, und die Bafallen mußten nut 
von Zeit zu Zeit Gefandtfchaften fchiden und Ruhe im Innern er⸗ 
halten, damit Handel und Verkehr nicht geftört werde. Die ine 
fifchen Geſchichtbuͤcher erzählen von Gefandtfchaften, die Wenwouti 
aus Indien, aud Nipal (Nepaul) und dem Reiche Magabhi er 
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halten habe. — Auch eine perſiſche Geſandtſchaft und eine aus Byzanz 
traf 648 mit Geſchenken ein, um eine Verbindung gegen bie 
Araber zu foließen. Seit 642 fuchte China das untermorfene 
aber ſich auflehnende Reid Kaoli von Korea gänzlich zu unters 
werfen, was erft 668 geſchah. — ‚Seit 635 kamen neflorianifche 
Priefter nah China, und 638 wurde fogar mit des Kaiferd Er: 
laubniß eine chriftliche Kirche mit 21 Prieftern oder Clerikern ans 
gelegt. Auf Wenwouti folgte 650 — 683 befien Sohn Hiaosti, 
gänzlich geleitet von feiner ehrgeizigen Gemahlin Ou-heou, die 
ihren eignen Sohn vom Throne ftieß, um fich darauf zu fegen; 
eine Pallaſtrevolution fehte aber 705 wieder ihren Sohn Tchoang⸗ 
tfoung auf den Thron. — Aber dad Weiberregiment dauerte fort, 
und feine Gemahlin Dueichi übernahm die Rolle der Duheou; 
doch nach der Vergiftung ihres Gemahld, 709, endete auch fie 
durch den Zod. — Ihr Nachfolger regierte nur 3 Jahre und 
entfagte 712 zu Gunften feines Sohnes, des nachher fo großen 
Kaifers Hiuan:tfoung. 

Das Reich der Thoufan hatte feit 650 fi) auszubehnen bes 
gonnen und war fogar 692 in den Befig von Kutche, Khotan 
und Kafchgar gefommen; 715 eroberte ed Ferghana, und in feiner 
Armee focht ein Huͤlfscorps Araber; doc China fehte ben König 
von Ferghana wieder ein; auch Kutche, Khotan und Kaſchgar 
wurden wieder verloren; aber eine Verbindung mit den Arabern 
war angelnüpft und dauerte fort, fo wie mit Indiens; wie denn die 
Könige von Tibet fid) häufig mit China und Nepaul verfhwägerten. 

Bon dem Türkenflimmen unterwarfen ſich auch, nach) Aufloͤſung 
des Zirrkenreichs, die Duiguren von Kaotch>hang, von dem Lande 
Kiußu (d. i. Gouz), 630 an China. — 640 flörten fie den Hans 
dei und die Gefandtfchaft der Chinefen, rechnend auf ben Schu 
‘der weftlihen Türken, wurben aber von den Chinefen aufs Neue 
unterworfen und als Provinz behandelt; die Hauptſtadt Kaotch>hang 
wurde feit 713 Sitcheou genannt und einer eignen Fürftenfamilie 
ald Lehn übergeben. Diefe Ouiguren zeichneten fih von nun an' 
durch Eultur aus; ihr eigned Alphabet, das bald in Mittelafien 
allgemein wurde, war aud bem ſyriſchen entflanden, wahrſcheinlich 
durch chriftliche Neftorianerz ihr kleines Land war ein Sammel» 
platz aller Religionen, des Boddha, des Zoroafter, und auch bie 
Manichder waren bier verbreitet. | ’ 

Die Öftlichen türkifchen Duiguren, als Kaotche an dein Ges 
lenga und Zula, feit 606 dem großen Tüuͤrkenreiche unterworfen, 
befreiten fich auch; ein Friegerifcher, roher Stamm; feit ber Aufs 
Idfung jenes Reiches fliftete er ein eigned unter dem Namen ber 
Goeihé over Hoelhd, doch in diefer Periode noch als VBafallen von 
China. Diefen Verhältniffen in Often gegenüber ſtehen die des 
entfernteften Weftens. — Am fränfifhen Reiche fanden feit 
Dagobert I. (+ 638) flete Theilungen flatt, durch welche ſich die 
Staaten von Neuſtrien, Auftrafien und Aquitänien oder Wells, 
Of: und Suͤdfranken darſtellten. Immer mehr entwidelte fi 
dadurch ein mächtiger Vafallenadel, an deſſen Spike bie Majors 
Domus das Reich regierten und die Macht der Könige befchräntten. 
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— Im Auftrafien hob ſich befonderd der Majors Domus Pipin | 


von Heriſtal feit der Schlacht bei Teſtri, 687, und herrſchte allein 
‚ in beiden Reihen, Neuftrien und Auftrafien, den Thron mit 
Scheinkoͤnigen befegent, bis 714, 

‚. Im weftgotbifchen Reiche, das viele tüchtige Regenten in 
dieſem Zeitraum hatte, befonderd Witiza (von 701— 710), hob 
fih befonders die Macht der großen geiftlichen Vaſallenbiſchoͤfe, 


und Witiza, der fie befchränken wollte, fiel durch Roderich, einen 
Abkoͤmmling früherer Könige; doch erhielten der Erzbifhof Oppas 


von Sevilla und ber Graf Julian eine Partei für die Söhne 
Witiza’s und Enüpften zu deren Gunflen Verbindungen mit ben 
arabifhen Statthaltern der Chalifen in Africa an. Das longos 
bardifhe Reich in Italien gewährte daffelbe Bild des Kampfes 
mächtiger VBafallen gegen das Königthum. 
Der Standpunkt des göttlihen Weltreich8 in dem chrifllis 
chen Staatenbunde, ber am Ende dieſes Zeitraumd 12 Staaten 
umfaßte, war unter diefen Verhältnifien ein trauriger. — In den 
germanifchen Staaten des Abendlanded nahm die Kirche gänzlich 
einen politifchen. Character an. — Die griechifche Kirche wurde 
feit Heracliu Regierung von 611 — 641 durch die monotheletis 
fihen Streitigkeiten zerriffen, die zuerfi Sophronius, 634, ald Pas 
triach von Ierufalem anregte. — Obgleich die Araber Ierufalem 
‚eroberten, fo hatte ber Funke doch gezündet; der Kaifer erließ 
638 die Ectheſis. Das Abendland, in Italien der Papft Jo⸗ 
hann IV., erklärten fi dagegen und auch Afticas ja, Papfl 
Theodor fprach den Bann gegen den Patriarchen von Conſtanti⸗ 
. nopel aus. Der Typus des Kaifers Gonftantin, Stillfchweigen 
auflegend 648, konnte den Zwed nicht erreichen. Papfl Martin I. 
anathematifirte 649 auf der erfien LateranSynode Ectheſ i8 und 
 &ypus; doch hatte der Kaiſer noch Macht genug, Martin 1. 
653 nah Konftantinopel bringen zu laffen, um ihn zu beftrafen. 
Aber 680 trennten fich wieder die beiden Kirchen, und auf 
ber 6ten scumenifchen Synode zu Confltantinopel, 680, wurde 
bie Anficht des Papſtes von zwei Willen in Chrifto anerkannt 
und die Monotheleten in den Bann gethban. Seit 692, wo eine 
neue, jedoch von dem Papfte nicht anerfannte, dcumenifche Sys 
node in dem Zrullanum von Conftantinopel gehalten wurde, bie 
ben befondern Zweck hatte, aͤltere Kirchengefete in 102 Canones 
zu befefigen — zeigte fich jest die volllommene Trennung ber 
beiden Kirhen — und feit biefer Zeit flieg auch des Papſtes pos 
litiſche Unabhängigkeit von Conftantinopel. Die bebrängte africas 
nifche Kirche fügte fi den Anfprüchen bes roͤmiſchen Papfles, — 
die longobardiſche Kirche war nod eine arianifche, obgleich feit 
. 616 — 627 der Catholicismus immer berrfchender wurde. — Die 
fränfifche Kirche verwilderte mehr und mehr, unter ben bürgers 
lichen Unruben und Fehden, und ihre Gemeinſchaft mit Rom 
wurde geringerz am meiften arteten bier die Kloͤſter aus. 
weftgotbifche Kirche bob fich durch die politifhe Macht ihrer Geiſt⸗ 
lihen zu einer unabhängigen Stellung gegen den Papft, und der 
König Witiza hob fogar alle Gemeinfchaft mit ihm auf. 








- 
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Die angelſaͤchſiſche Kirche giebt uns ein anzichenbes Bild ber 


ſtillen Wirkſamkeit unter fo viel Stürmen. Anfangs ſchwankend 
"zwifchen Rom und ber altbritifchen Kirhe, nahm fie doch feit 


668 — 690 durch den aus Rom gefandten aber aud Zarfud ges 


bürtigen Erzbiſchof von Canterbury, Theodor, die römifche Kirchens 


ordnung und Lehre und die lateinifche Sprache an. Die größere 


Sittenreinheit und die Kenntniffe der alten britifchen Kirche, durch 


Columban (+ 615) in den Kiöftern der Euldis nach feiner Regel 
und Anordnung erhalten und befördert, zum Theil den Wiſſen⸗ 
Ihaften geweiht, wie die Klöfter Bancor in Ulfter und Wales, 
wo die Mönde ein eigenes Zipbabet erfanden, zwangen auch 
ben angelfächfifchen Glerus zu Abnlihen Anftrengungen und Leis 


lungen. Theodor und fein Abt Hadrian legten Schulen an unb 


brachten dad Studium ber griechifhen Sprache und philofopbifchen 
und theologifchen Wiſſenſchaften in Aufnahme, und gegen das 
Ende diefed Zeitraumd ging ſchon Beda Venerabilis, Mönch im 
Kiofter Petri und Pauli in Jarrow (+ 735) ald ein Stern des 
Abendlandes auf. | 


Dritter Beitraum 
Bon 711 — 821 der hrifll. Aera. 
Aera des göttlichen Weltreichs, von. 716 — 826. a 


‚. Inder frühern Periode des goͤttlichen Weltreichs begann mit 
biefem Jahre Jabin, König von Hazor, ber Canaaniter, durch 
feinen Feldherrn Siffera dad Volk des alten Bundes zu drüden; 
— nad) 20 Jahren der Gefahr befreite Debora's der Prophetin, 
gottbegeifterter Sinn, Baraks Heldenarm, unterftügt von Naph⸗ 
thali und Gebulon, und der Hammer der Jaël das Voll, So 
bedrobeten auch 20 Jahre lang von 711 bis 732 bie Feldherrn 
des Chalifen Europa’3 Boden, und nur Carl der Hammerführende 
(Martel), der Frankenheld, ſchuͤtzte den chriſtlichen Staatenbund 
vor der Befahr muhamedaniſcher Ummandlung. 


Schon 710 übergaben die weltgothifhen Unzufriebenen an 


Tarik, einen Unterfeldberen des Chalifen, Dichefira al Chadra, (die 
grüne Inſel d. i. Algefiras), und auf Mufa’s, des Oberfelbherrn, 

efehl ſetzte ſich Tarik bei Dfchebel al Tarik (d. i. Gibraltar) 
und begann von hier aus den Kampf mit dem ungeflümen well 
gothiſchen König Roderich. Die achttägige Schlacht bei Xeres 
de la Fuontera (vom 19.—26. Suli 711) entfchied endlich für 
bie Araber. Tauſende von jüdifhen Emigrirten aus Spanien, 
bie von den Chriften um des Judenthums willen gebrüdt worben. 
waren, zogen mit den Arabern; die wmeſtgothiſchen Unzufriedenen 
balfen im Geheimen, und auch die altrömifchs fpanifchen Urbewobs 
ner waren des Drucks der gothifchen adlichen Sieger müde, und 
fo fielen bem neuen Sieger im Zriumpbzuge Andalufien, Granada 


— 





| 
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und Murkta zu. Mufa kam 712 heruͤber und vollendete bie Ev 
oberumg bis nad) den Pyrenaͤen. Nur in dem Gebirge von Aftus 
rien, Bifcaja, Salicien behaupteten fich die Zrlmmer der Gothen 
unabhängig. Aber auch von anderer Seite drohete dem chriſtli⸗ 
hen Staatenbunde Gefahr durch die Araber. Walid machte große 
Burüftungen zur, Eroberung von Byzanz; fein Bruder und Nud- 
folger Soliman fuchte die Pläne auszuführen; er ſetzte fich zu 
Amorium in Phrygien und Pergamus in Myfien, und im Auguft 
717 wurde Gonitantinopel zu Wafler und zu Lande von den 
‚Arabern belagert; doc flarb Soliman den 1. Oct. beffelben Jahres. 

In Byzanz wurde nad) dem Erlöfchen des Haufes des Hes 
raclius, 710, Xeo IH. der Ifaurier (von 714— 741) durch das 
Heer auf den Thron gehoben und der Ahnherr einer vom nun 
an berrfchenden Kaiferbynaftie. — Sein mehr riegerifcher als po⸗ 
litifcher Geift zmang bie Araber zum Abzuge, und auch 727, ald 
fie in Cappadocien vorrüdten, Caͤſarea eroberten und bis Ricda 
fih ausdehnten, wußte er fich gegen fie zu behaupten. — Solo 
mans Nachfolger, der Chalif Omar II. (+ den 9. Februar 720), 
war ein zu milder Herrfcher, um diefe Bahn mit Kraft zu ver 
; folgen, und mußte bald feinen Plag an Jeſid IL. überlaffen, dem 
bald wieder Heſcham folgte (bis 743 den 6. Februar). Während 
dieſes häufigen Thronwechſels hatten die Feldherrn im Weſten 
und Oſten Siege erfochten. Zwiſchen 715 — 718, waren fie n 
die gothifchen Befigungen jenfeits der Pyrenden gedrungen, hatten 
721 Narbonne erobert, Zouloufe, die Hauptſtadt des Herzog 
Euded von Aquitanien, belagert; 725 Autun ‚genommen. Aber 
‚im October 732 flug Carl Martell, der bier den Beinamen 
„der Hammer" erhielt, der Frankenkoͤnige Major Domus, bei 
Poitiers die Araber entfcheidend und rettete Europa. Der Fluß 
Aude in Languedoc trennte nun die Stanfen von den Arabera 
Am DOften eroberten andere Feldherren von Khorafian aus Mava 
salnahar, das Land zwifchen Dſchihon, Sir und dem caspifchen 
Meere, Bochara, Turkeftan und Chowaresm; auch Indiens Boden 
wurde von ihnen betreten, aber nicht behauptet. | 

In dem Frankenreiche hatte Pipin von Heriftal, ber Auſtta⸗ 
fier Herzog und Majors Domus, in Auſtraſien und Neuftrien 
(} 714) feine Macht und feinen Geift auf feinen natürlihen Sohn 

arl Marten (den Hammer) übertragen. Nachdem diefer mit den 
Waffen fih die Würde bed Majors Domus und Herzogs in Neus 
ſtrien erfämpft, berrfchte er im Namen von ihm ernannter. Schein 
koͤnige von Auftrafien. — Auch in Britannien dauerten bie frühern 
Verhältniffe zwifchen den Reichen der Heptarchie und bem alten 
Briten fort, eben fo in dem Iongobarbifchen Stalien. 

Hatte das ſchriſtliche Weltreich durch den Untergang des weh: 
gothiſchen Reichs eingebüßt, fo gewann ed auf der andern Seite 
durch die Entflehung einer beutfchen Kirche. — Der Herzog 
Theodor HI. von Baiern hatte fich, bewogen von feiner fraͤnkiſchen 
Gemahlin Ehrentrud, 718 taufen Iaffen und das alte Iuvavium, 
Salzburg, zum neuen Bifchoföfig gemacht. Mehrere Glauben! 
boten waren aus England und Irland nach Deutfchland gezogen, 
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ımter denen Wilibrod, den Carl Martell unterftüste, feinen Bis 
ſchofsſitz zu Utrecht gründete. Vor allen aber ragte der Glaus 

bensbote der britifchen Kirche Winfried, genannt Bonifacius, her⸗ 
vor. 719 von dem Papfte Gregor II. gemeiht, begann er fein 
Bekehrungksamt, und 732 erhielt er vom Papfte Gregor III. das 
Pallium als Erzbifchof der deutfchen Kirche. Seine Wirkſamkeit 
zog fich bis in den naͤchſten Zeitraum hinüber. ° 

Während dem ftörten aber neue Stürme von GConflantinopel 
aus den Frieden der Chriftenheit. Ein wichtiger Gegenftand des 
Cultus war bis jeßt die Verehrung der Bilder gewefen, die meis 
find Bilder der Heiligen waren, nur wenige biflorifhe Gemaͤlde 
von Begebenbeiten aus der, biblifhen Geſchichte und Thaten der 
Heiligen. Die Vorliebe für diefe mit großer Verſchwendung pe 
ſchmuͤckten Statüen fchrieb fich aus der heidnifchen Zeit her. Diefe 
Büberverebrung wurde bei der Menge immer roher und näherte 
fih dem Heidenthume, fo daß fie ſelbſt Juden und Muhamedanern . 
zum Gefpötte diente. Leo der Ifaurier ließ anfangs die Bilder 
hoͤher flellen, 726 ganz wegnehmen, auch zum Theil vertilgen und 
verbot alle Anbetung derfelben. Zurchtbarer Aufruhr im Dccident 
und Drient war die Folge. Zwei Parteien, Sconoclaften und 
Stonolatrer, befämpften fi einander; das Sanbeldintereffe 
ber Mönche, die diefe "Bilder verfertigten, mifchte fich darein; bie 
tömifchen Päpfte Gregor I. und IL, abgeneigt dem Hofe, erklaͤr⸗ 
ten ſich gegen diefe Bilverfiürmung und behaupteten, fihon bie 
Apoftel hätten den Bilderdienft in die Kirche eingeführt. 

In der frübern Periode des göttlichen Weltreich8 folgte auf 
ine Zeit der Gefahr ein vierzigjähriger. Zeitraum der aͤußern 
Ruhe ‚- aber ded Verfall im Innern; fo auch jegt. Gegen den 
hriftlichen Staatenbund erhob fich Bein Feind, von dem bedeutende 
Gefahr drohte, nur der Zeind im Innern war zu fürchten. 

Die Araber hatten in den lebten Ommajaden nur ſchwache 
Shalifen, die von Damask aus durch ihre Feldherren die Erde in 
Bewegung febten. Die Abaffiden, welche durch ein Zeflament - 
von Ali's jüngftem Sohne Anfprüche auf das GChalifat machten, 
verfammelten unter ihrer fchwarzen Fahne alle Aliten in Khoraffan, 
Arabien und Dfchefira und flürzten die Ommajaden. Blutige 
Verfolgungen rotteten biefes Haus aus. Ja man wuͤthete fogar 
gegen bie &räber ber verftorbenen Chalifen. Nur einer, Abder 
Rahman Ben Moavijah, rettete fih nah Spanien und gründete 
bier 756: das Chalifat zu Cordova, indem Almanfurs Zeldherren 
Spanien nicht gegen ihn behaupten konnten. Abdallah Abul Abs 
bad el Saffeh (der Blutvergießer) wurde den 31. October 749 
zu Kufa zum Chalifen berufen. Die Abafliden hatten mehrere 
große Megenten aufzumeifen, — ben erften von 753— 775, Als 
manfur, der 762 feinen Sit zu Bagdad nahm. Seit Abballah, 
dem Abaffiben, war ed Akbar am Euphrat gewefen, was für bie 
Entwidelung des Characterd der arabifhen Herrfhaft von Wich⸗ 
tigkeit war. ' 

Sn Shina waren die erfien 21 Jahre von Hiouan stfoung’s 
Regierung glädlich im Innern und Aeußern; fein heldenmuͤthiger 
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Felbherr Kaosfianstchi behauptete Mittelafien gegen Araber und 
Zibetaner bis 747, wo er Chy oder Chach (d. i. Taſchkend) und 
das Reich Poliu den Zibetanern entriß; — aber einer Coalition 
ber Araber und Zibetaner, um China die 4 Militairgeuvernementd 
zu enfreißen, konnte er nicht widerſtehenz er unterlag. Gin aus 
derer Feldherr Ngan⸗louchan, ein Zürke, wurde in bemfelben 
Sabre von dem Tunguſenſtamm der Khitan gefchlagen. Auch der 
bisher unabhängig gewefene König von Nanstchao zwifchen Siam, 
China und Tibet fchlug die Chinefen und feste fi) durch Unter⸗ 
werfung an Zibet in enge Verbindung mit diefem. Doch murbe 
792 — 753 China’8 Macht in Mittelafien wieder hergeſtellt. Ge 
fahrlih war für China der Aufruhr des Ngan⸗-louchan, 755, 
ber anfangd bei feinem Marfche zur Hauptſtadt die Befreiung des 
Kaiſers aus den Händen feiner Minifter zum Vorwande nahm. 
— Die chinefifhen Generale, geleitet von einem Kriegscollegium 
in der Hauptflabt, unterlagen dem Sieger, der 756 in bie Haupt 
ſtadt Tchangsngan einrudte und fich zum Kaifer erklaͤrte. Der 
Kaifer entfagte dem Throne und übergab ihn feinem Sohne 
Gou=tfoung, der bald mit Hülfe der Vafallen, der Hoeibe und 
felbft der Araber die Empörung unterdrüdte. — Aber die Gerald: 

ierung, die in ben letzten Jahren unter Hiouan stfoung einge 
eiflen ‚war, bauerte aud nun fort. 762 folgte Zaistfoung. — 
Deut trat die größte Gefahr für China ein: die Zibetaner griffen 
China an umd eroberten fogar die Hauptſtadt Tchang⸗ngan; 
erft 766 wurden fie wieder verdrängt; aber bie wefllichen Pros 
Dingen wurben doch ſtets verbeert. 

Zibet, feit 702 von Kilisfousdzan beberrfcht, dee (feit 707) 
eine chinefifche Kaifertochter zur Ehe und eine Provinz zur Mit 
gift begehrte, gerieth jest in flete Fehden mit China, die aus 

egenfeitigen Einfällen und Plünderungen beſtanden. Tibet vers 

nd ſich mit den Arabern und nahm 715 Ferghana;z 716 ſchloſſen 
ſich an die Allüürten auch die weltlichen Tuͤrken an, und bis 722 
dauerten die Kämpfe fort; der Sieg aber blieb den Chinefen. 
727 erneuerten fich die Kriege zwifchen China und Thoufan, das 
im Chy⸗phou⸗tching, einer ſtarken Veſte, den Schlüffel zum Eins 
gang nach Ehina von der Seite ded Sees Khou⸗khou⸗noor Hatte. 
729 eroberten bie Chineſen diefe Belle; der Dyanzphan mußte 
China's Oberherrfchaft anerkennen und erhielt eine chinefifche Driw 
zeflin zur Gattin. Doch 737 brady der Krieg von Neuem aus; 
749 nahmen bie Zibetaner jene Veſte wieder; 755 flarb ber 
Dyansphan, und fein Sohn Gofystoungsla Dzan folgte ihm, be 
nutzte die innern Unruhen, griff 763 mit glüdlihem Erfolge China 
an und führte ungeheure Beute aus der chinefifchen Hauptflabt. 

Bon den Türkenkämmen erhoben fi) die Hoeihe zu immer 
größerer Macht; mit China blieben fie in gutem Vernehmen, ſelbſt 
während der Empörung bed Nganslouchan, und erft feit 765, 
wo fie vem Zengrichan beberricht wurden, verbanden fie ſich mit 
den Tibetanern gegen China. Bon nun an ſchwand auch bie alle 
©ittmeinfachheit der Hoeihe. | 

: So ergiebt fih denn. and biefen Verhaͤltniſſen ein enger 


f 
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Zufammenhang der aflatifchen Hauptmächte, bewegt durch allge 
meine und größere politifche Ruͤckſichten. — Wir fehen am Ende 
diefes Zeitraums Tibet, Hoeibe, China, Arabien und bie weſtlichen 
Zürten in GCoalition zufammentreten und fich wieder trennen. 
Und wenn bis jet auch nur bie öfllichen arabifhen Statthalter 
ihre Wirkſamkeit und Theilnahme einflochten, fo wurde doch durd) 
die Verſetzung der Reſidenz der -Abafjiden an den Euphrat noths 
wendigerweife dad Verbältniß noch enger. Der Handel war ein 
zweited Band, das Afien immer mehr zufammenzog. — Canton . 
in China wurde jest fehon von Arabern und Perfern aus dem 
perfifchen Meerbufen ſtark befucht, und fie waren ſchon fo zahlreich, 
daß fie während der großen Unruhen in China einen Aufſtand 
verfuchen konnten. Ein anderes Band war ber Boddhadienft, 
der fidy immer mehr ausdehnte, und felbft das neflorianifche und 
manichäifche Chriftentbum wirkte viel dazu; in China, wie übers 
baupt in Aften, verfchmolz es mit dem erftern fo flark, daß man. 
fie oft kaum von einander unterfcheiden. fonnte. Auch bildeten bie 
Juden in Afien, in dem arabifchen Europa und in Africa ein 
bedeutendes Mittelglied ded Ideenaustauſches. 

Sn diefe afiatifchen -Berhältniffe ward der byzantifche Staat 

eng verflochten, theils durch die Fumofe mit den Arabern, theils 
durch Das Handelöintereffe. Auf Leo .war 741 fein Sohn Gons 
flantin V. Copronymus gefolgt, der „Miftfinte” von ben ihm 
grolienden Mönchen ‚genannt wegen feines Strebend ben Bilder 
dienft zu unterdrüden. Er entriß den Arabern während des Zeit 
vaums, ald die Ommajaden dem Sturze fidh naheten, 746 einen 
Theil von Syrien und Armenien. Dadurch und durch den Bell 
von Gherfonitid ward er in die Verbältniffe mit dem Drient 
bineingezogen. Seine Kämpfe mit den Bulgaren waren anfängs 
ih 756 —760 unglüdlich, dann feit 763 glüdticher. 
‚Der Bulgarenflaat am Pruth, Theiß, Marofch, ber ſich ſchon 
füblih der Donau in Niedermöfien ausgedehnt hatte, wurde wer 
niger durch ein politifhes Intereffe, ald durch ein rohes raͤube⸗ 
riiched der Streifzlige und der Beute in Bewegung geſetzt. 708 
hatte der Chan Zerbeled, dem Juſtinian Rhinotmetus den Thron 
von Byzanz verdanfte, die Byzantiner gänzlich gefchlagen, und 
712 fleeiften Bulgarenhorden bis unter die Thore von Conflans 
tinopel. 716 machte ein Vertrag, der auch Über Handelsverhaͤlt⸗ 
niffe beider Voͤlker beflimmte, den Chan Kormefius zum Freunde 
und Alliirten gegen bie Araber. — Zu Conſtantin Copronymus 
Zeiten fcheinen fie zerſtückelt geweſen zu fein, und ber Kaifer 
firebte 756 burch eme Reibe von feften Plägen in Thracien ſich 
gegen fie zu ſchuͤtzen. Die fleigende Macht der bulgarifchen Großen, 
der Bojaren, erleichterte den Kaifern bie Kämpfe. 

Der Chazarenftaat erſtreckt fich jest fchon bis zum Duieſter, 
wo er mit den Avaren grenzte, die fich in ben Befie ber Länder 
om Pruth geſetzt und fo fi bis zur Küfle ded Pontus Eurinus 
zwiihen Bulgaren und Chazaren gedrängt hatten; — unbekannt 
dagegen find die Grenzen feiner Derrfchaft im Norden. Am Cau⸗ 
cafus find Ghazaren geflschtete Feinde der Araber, ſchlagen 
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mehrmald arabifche Heere in Armenien (728, 765, 764) und | 


dringen auf pluͤndernden Streifzügen felbft bid Medien vor, Mit 
Byzanz wurden fie immer enger verbunden; 711 ifl der Kaifer 
Suftinian Rhinotmetus fogar mit einer Schwefler des Chans ver: 
mählt. - Die Hauptfladt Atel (Balangiar) an der Wolga in ber 
Gegend des heutigen Aftrahan, ericheint ald Hanbeldemporium. 

Die Avaren, durch die Bulgaren von dem griechifchen 
Reiche getrennt, dehnen fih nun gegen Weften nah Baiern und 
der windifhen Mar? aus, ihre naͤchſten und natürlichfien Feinde, 
mit denen fie auch in ſteten Fehden begriffen find. Die Byzans 
tiner fuchen ihre Freundfchaft gegen die Bulgaren, fo wie bie 
Zongobarden gegen die Franken. 

Der Longobarvdenftaat hatte, feit der Bilderſtreit die grie 
chiſchen Unterthanen in Stalien von Byzanz entfernt hielt, fi 
durch einzelne Eroberungen vergrößert, befonders feit Luitprand 
712 — 743 bie innere Ruhe durch Unterdrüdung der mächtigen 
Dafalien zu erhalten gewußt hatte. Er bedrängte Rom, und der 
Papft fuchte ſchon Hülfe bei Catl Martel. Der kriegerifhe Aiftutf, 


feit 751, eroberte dad Exarchat und wollte auch Rom feinem 
Reiche einverleiben. Der Papfl Stephan, vergebens Hülfe von 
Gonftantinopel fuchend, wandte fih an Pipin, König der Franken; 


biefer betrat Italien, entriß Aiftulf 754— 756 dad Exarchat und 
ſchenkte es dem römifchen Stuhle ald fränkifches Lehn. -Atftulfs 
Nachfolger, Defiderius, ſchloß fich enger an die Franken an und 
Carl M. beirathete feine Zochter. 

Carls Siege, 782, lıber die Araber führten auch bald, 737, 
zur völligen Eroberung oder vielmehr Unterwerfung von Burs 
gund, deflen unzufriedene Großen — feit 738 — durch arabiſche 
" Hülfe fih von der Oberherrfchaft der Franken losmachen wollten, 


und bie Carl feit 733 durch frankifhe Statthalter regieren ließ. — — 
Doch mar in diefem Kampfe ber longobardifche König Luitprand 


fein Alliirter. Mehr perfönliche Freundſchaft und. der Eifer für 
Erhaltung des Chriftentbums, als Politik, verband die Helden, 
und Garl fhidte nody feinen Sohn Pipin an Luitprand, daß jener 
ihm nach alter deutſcher Sitte dad Jünglingshaar abfcheere und 
dadurch gleichfam fein zweiter Vater werde. Gleich nach biefem 
Kampfe (734) unterwarf Earl auh die Friefen durch die 
Schlacht an der Bardine, hob ihren Herzog auf, verleibte fie dem 
Frankenreiche ein und bewog fie zum Chrifienthume. Auch gegen 
die Sachfen unternahm er aus ähnlichem Zwede Feldzuͤge. 740 
fuchte der Papft Bregor III., der ihm die Patrizierwärbe von Rom 
verliehen hatte, ihn zum Schuge gegen bie Eongobarben zu bewegen; 
doch Carl flarb 741. Seine beiten Söhne, Carlmann und Pipin 
der Kurze, theilten fich nach des Vaters Willen in feine Macht, 
ber erftere ald Majors Domus und Herzog in Auftraften, der andere 
als Major:Domus und Herzog in Neuſtrien und Burgund. Aber 
bie Herzöge von Aquitanien, Schwaben und Baiern wollten ſich 
nicht fügen, und fo festen die. Brüder 742 einen biöbfinnigen, 
aus dem Klofter geholten Merovinger auf ben Thron als Ehils 
derich IL; Aquitanien wurde nicht ganz bezwungen, Die 
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Herzogsfamilie war eine Seitenlinie der fraͤnkiſchen Koͤnigsdynaſtie, 


und als folche. Erbin des Throns und das Triebrad dieſer Coalition 
der drei Herzoͤge. Der Kampf dauerte bis 746, ohne daß die 


Herzöge abgeſezt werden konnten. Als Carlmann 747 aus eigner 
Neigung in's Kloſter ging, auf dem Monte Caſſino, war Pipin 
Alleinherrſcher, — und als 752 der Papſt Zacharias feine Anſicht 
von der Rechtmäßigkeit des Strebens nach der Koͤnigswuͤrde aufgeftellt 
hatte, erfannte in bemf. Jahre eine Rationalverfammlung zu Soiffons 
Pipin als König an, und Bonifacius falbte ihn. Jetzt hörte auch 
die Stelle des Major: Domus auf. Der König regierte ſelbſt. — 
755 wurden die Araber ganz aus den Pyrenden zurüd getrieben. 
Siegreich kämpfte 754 und 758 Pipin gegen die Sadfen. — 


Die Bitten Stephans II. zogen ihn 753 mit Einwilligung aller - 


Großen nah Italien gegen Aiftulf — die erflen Srantenzüge 
über die Alpen, und die Longobarden mußten fränkifche Hoheit 
anerfennen. — 760 — 768 fuchte er vergebens Aquitanien gänzlich 
zu unterwerfen. Der Baiernherzog Zhaffilo verband fich durch 
Verfhwägerung mit den Longobarden. 766 — 768 mußte er von 
Neuem gegen Aquitanien kaͤmpfen; er war fiegreicher als zuvor, 
aber den 2Aflen ‚September 768 flarb er, nachdem er das Reich 
mit Einwilligung der Großen unter feine Söhne, Carl und Carl⸗ 
mann getheilt hatte. Aquitanien wurde gänzlich unterworfen, und 
—— den A4Aten December 771 ſtarb, war Carl Allein⸗ 
cher. — ' 
‚_ Benn wir hier ben Weften mit einander in eben fo viele Verhälts 
niſſe verflochten finden, als den Oſten, fo muß zugleich noch bemerkt 
werden, wie Pipin auch mit Byzanz in nähere Verbindung trat, 
757 überfandte ibm Gonftantin Copronymus in feierlicher Ges 
ſandtſchaft die erſte Orgel. Auch zwifhen Pipin und Almanfur 
fanden Gefandtfchaften flatt. 767 kam eine arabifche nach Selz; 


theiiß war eine Verbindung der Abafliden mit Pipin gegen bie 


Ommajaden in Spanien von politifchem Intereſſe, theils forderte 
eine folhe das Handelöverhältniß zwiſchen Marfeille und Africa, 
wie überhaupt auf dem Mittelmeere. 

.Das Chriftentbum dagegen gewährt noch immer einen traus 
gen Anblid. In der griechifchen Kirche dauerte der Kampf ber 
Konoclaften und Sconolatrer fort, Dbgleich auch Conflantin Co⸗ 


Pronymus die fchwärmerifche Bilderverehrung nieberbrüdte, fo warb 


oh die Empörung des Artabandus (741 — 743) von der Partei 
der Bilderfreunde unterftügt und befördert. Daß der Kaifer 754 
durd eine Synode zu -Gonftantinopel den Bilderbienft verwerfen 
ef, half wenig; die -Kiöfter wurden befonders der Sig einer 
ſanatiſchen Bilderverehrung, daher gegen dieſe ſtreng verfahren 
wutde. — Der griechiſche Clerus ſank immer tiefer hinab, und 
ur einen ausgezeichneten Lehrer, Johann Damaſcenus, — feit 


70 Moͤnch in der Laura des heiligen Sabas bei Jeruſalem 


(farb 760), — hat er in biefer Periode aufzuweiſen. Er vers 
Tüte das Ganze der Slaubenstehren der Ehriften, durch Concilien 
beftätige, in einem firengen Syſtem aufzuflelen und durch bie 
Püofophie des Ariftoteles zu begrimden. In den abendländifchen 
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Kirchen tritt als die merkwuͤrdigſte Erfcheinung bie Ausbiliun 
"des Papfithbumsd und entgegen. — Die Herrfchaft der Longobarden 
und der Bilderſtreit hatten immer mehr die römifche Kirche von der 
griechifhen geſchieden. Die Macht des Papſtes gewann durch bie enge 
Verbindung ber britifchen und mehr noch durch die große Aus 
breitung der deutfchen Kirche. Bonifaz wurde feit 738 der Schöpfer 
‚ diefer neuen Kirche, die fhon aus den Bisthlimern. von Salzburg, 
Freifingen, Regensburg und Paflau, Würzburg, Buraburg , Erfurt, 
Eichſtaͤdt befland und 743 auf dem erften deutfchen Concilium fih 
gänzlich dem Papfte unterwarf. — Er legte mehrere Kiöfter an, 

nter denen dad berübmtefte Fulda wurde ( geftiftet 744), und 
fiel, nachdem er fein Erzbisthum Mainz an feinen Schüler Lullus 
übergeben, als Märtyrer unter den Frieſen. — Die fräntiihe 
Kirhe war Außerft verfallen in der Periode Carl Martells und 
Pipins; denn die Majors Domus hatten, um ihre Anhänger zu 
belohnen, ſchon früher angefangen, die Güter ber Kirche dazu zu 
brauchen. Abteien und Bisthuͤmer wurden als Lehne, ald Vene: 
ficien an. Laien vergeben, und oft hatten Manche mehrere zu 
gleich erhalten. Auch das diente dazu, dad Anfeben bes Papfie 
zu heben, daß Garlmann und Pipin 745 Bonifaciuß beriefen, um 
bier Ordnung zu ſchaffen und die Kirchengüter wieder berzufellen. 
Zacharias Erklärung der Rechtmäßigkeit der neuen Königäwürde 
. Pipins hob ebenfalls nicht wenig das Anfehn des Papftes. As 
aber Pipin, 754— 755, das Exarchat den Longobarden entrif 
und den Papft zum Patricius des Exarchats und zum Statthalter 
‚beffelben machte, aber immer doch mit ſtillſchweigender Anerkennung 
des griechifchen Kaifers als Herrn, und bei andern heiten ber 
erlangten Güter auch ber fränkifchen Könige als Oberlehnsherm, 
— da ward die Stellung des Papfted auch gänzlich eine politild- 
bebeutende. — Aber nody immer wurden die Bifchöfe von ihren 
Gemeinden gewählt und von dem Könige beftdtigt., — Jeußerſ 

wohlthätig für die Verbeflerung des Seifes unter den Geiſtlichen 
wirkte die von dem Bifhof Chrodegang von Mainz 760 ei 
geführte Einrichtung des Canonicats. 

Zu einer Kenntniß des Zuftandes der in Afien und Europ 
unter heibnifcher oder arabifcher Herrſchaft flehenden chriftlichen 
Kirchen, die fo intereffant wäre, fehlen bedeutende Materialien 
gaͤnzlich. — 

Die legten 50 Jahre diefed Abfchnitts, von 771— 821, find 
in ber frühern Periode des göttlichen Weltreichs die Zeit Gideons, 
der nicht blos den Sturm von Sefoftris Eroberungdzügen im 
ben Raubs und Plünderungszligen der Midianiten voritberziehen 
ließ (parall. von 771— 778), fondern auch die Altäre der Gögen 
umftürzte unb daB Geſetz wieder herrſchend machte. Im biefer 
Periode hat auch das chriftliche Meltreich In Carl M. feinen Helben 
Sideon, und es erwacht dad Chriftenthum zu einem neuen Leben. 
Obgleich ſchon am Ende ded vorigen Zeitraums Pipins Söhne, 

Carl und Garlmann, jene Ligue des jlngern Zweiges ber durch 
der Major:-Domus Schwert und des römifchen Bifchofs Wort m 
Namen der Kirche abgeſetzten Merovingerdynaftie, des Herzogs von 
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Aquitanien, mit Burgund, Allemanien, Baiern zertrümmert hatten, 
fo blieb doch. eine Partei pon Unzufriedenen allenthalben zurüd, 
die ihre Richtung gegen das neue durch vermeintlide Ufurpation 
berrfchende Carolingergefchlecht und gegen den Papfi hatte, und 
bei verfchiedenen Gelegenheiten thätig auftrat. 0 
Die Sachen, einen großen Bund der Norbbentfchen bildend 
von der Norbfee und der Eider bis an bad Gebiet der Heffen 
und Thüringer, und von der Elbe, der Grenze der Slaven, 
bis zum Rhein, waren fchon früher, . duch Baiern aufgeregt, 
ald Bundesgenoffen jener fünlihen merovinger Ligue Aufges 
treten. — Jetzt war jene Triebfeder verwandelt in einen Nationals 
und Meligiondfrieg gegen die Franken, die 772 auf einer Tags 
fagung zu Worms den Kampf anzunehmen befchloffen. Der erfte 
Feldzug begann 7735 die Veſte Ehresburg (ob Stadt Berg 
an der Diemel?) wurde genommen und die Irmenfäule zers 
för. — 775 bielt Carl abermals eine Zagfabung zu Düren, 
rüdte mit einem großen Heere vor, eroberte Siegburg und 
fielte die Ehreöburg wieder ber. 776 mußte er ben dritten Seraug 
beginnen; er war wieder fiegreih. 777 erfchienen auf dem Ma 
felde zu Paderborn, wozu Sachſen und Franken aufgefordert 
waren, fächfifche Große außer Wittelind, dem Weſtphalen, der 
zu dem Dänenkönig Siegfried geflohen war; fie verfprachen Treue 
und nahmen das Chriftentbum an. Zwei Seflungen, die Ehresburg 
und eine andere an der Lippe, folten militairifche Sicherheit gewaͤh⸗ 
ren; — aber fhon 778 hatte Wittefind alles zum neuen Kampfe gegen 
die Franken anfzuregen gewußt, große Plünderungen verübt, und 
Sarl mußte 779 den vierten Feldzug gegen die Sachen beginnen, 
— fiegte über die Weſtphalen, und auch Engern und Dſt⸗ 
phalen huldigten, und viele nahmen das Ghriftenthbum an. — 
Bis 780 waren nun die Kriege geendigt; — die Sachfen erhielten ı 
Strafen von ihrer Nation; — die Kriege, die nun entflanden, 
wurden aus einem andern Öefichtöpunfte betrachtet, als Ueberfaͤlle 
and Empdrungen, und fanden in Carl einen biutigsflrengen Richter. 
Solche fanden auch gleih 782 flatt, dann 783 und 784, wo 
endlich auch nach fieben verheerenden Feldzligen bie beiden fächs 
ſiſchen Heerführer, Albion und Wittefind, zu Attigny in 
der Champagne getauft wurben — und die Sachſen nun Heeres⸗ 
folge Ieifleten. Jedesmal wann Carl mit feinem Heere nach Stalien 
oder Aquitanien abgerufen wurde, hatten die Sachſen den Krieg 
ernenert; ein Beweis, daß fie den politifchen Verhaͤltniſſen nicht 
fremd waren. 793 brach ein neuer Aufruhr aus und 794 mußte 
Carl einen neuen Feldzug beginnen, Der Krieg dauerte nun bis 
8025 aber bier erfcheinen fchon die Slaven ald Verbündete der 
Franken, naͤmlich Wilzan, König der Dbotriten, wie bie 
Dänen ald Berbündete der Sachſen. Erſt 803 Fam ein bauernder 
Friede zu Stande, der die Sachſen als freie Nation mit ben 
Franken verband. Die Bisthiimer Osnabruͤck, Verden, Bremen, 
Paderborn, Halberfladt, Hildesheim und Münfter und mehrere 
Kirchen und Kloͤſter vergrößerten die deutfche Kirche und fchufen Ruhe, 
Den nicht minderer Wichtigkeit waren Carls Kämpfe mit den 


/ 


480 VBlerte Periode. Funfte Epoche. 


flavifchen Völkern, Wilzen, Sorben, Obotriten, Lingos 
nen, Böhmen und Wenden. — 789 waren Sorben und Obo⸗ 


. teiten mit. den Franken verbunden und zwangen die Wilzen an 


2) 


der’ Peene zur Huldigung und Stellung von Geißeln. — Die 
Obotriten erfcheinen unter einem eignen, den Franken tribus 
fairen oder blos heerespflichtigen Könige, Wilzan, bis 79, 
dann Whrafico 798. Die Obotriten waren bier befonders hans 
beitreibended Volk, "und zmwifchen ihrem und ber. Wilzen Primat 
feinen fih die minder mächtigen flavifhen Stämme getheilt zu 
haben. So wie die Obotriten von Franken gefchligt wurden, ſo 
die Wilzen von den Dänen. Die Sorben’ an der Elbe md 


Saale wurden 806 von Carls Sohn, Garl, unterworfen und 


burch zwei Zeftungen an der Eibe und Saale im Zaume gehalten. 
Em gleiches geſchah 810 und 811 mit den Wilzen und den 
ihnen verbimdeten Lingonen, auf Veranlaffung eines Bundes ber 
MWilzen, Lingonen und Smeldinger gegen die Obotriten, am beflen 
Spitze der Danenkönig Gottfried fland. — Die Dänen mußten 
fih zurüd ziehen, warfen einen Grenzwall an der Eider von 
einem Meere bi zum andern auf, Gottfried wurde von feinem 
Diener ermordet, und fein Nachfolger Helming fchloß 811 einen 
Srieden zu Aachen. — Die Wilzen und andere Slaven wurden von 
den DO botriten geſchlagen. — Die Boͤhmem waren 805 von ben 


Franken gefchlagen worden und hatten ihren AnführerLecho eingebüßt. 


Das Longobardenreich, deffen letzter König, Defiderius, 
feine Enkel, Carlmanns Söhne, die Neffen Carl M., auf dan 
Thron der Franken erheben wollte, war 773— 774 von Carl befiegt 
worden, der nun den Zitel König der Franken und Longobarden 
annahm. Defiderius Sohn, Adalgis, floh nah Byzanz und 
ward bier die Zriebfeder der Aufreizungen gegen Carl. Die mäds 


“ tigen longobardifchen Herzöge von. Friau! (776) und Benevent 


(786), die, vertrauend auf byzantinifhen Schuß, fich gegen 
Carl aufgelehnt hatten, wurden überwältigt und vernichtet. — 

So ſtanden fih nun die beiden großen chrifllihen Staaten 
wieder gegenüber, da8 Abendland und der Orient; und fet 


- 787— 788 die Unternehmung Adalgis unglüdlidy abgelaufen war, 


ward erft 806 — 815 von beiden Staaten gekämpft, und in dem 
Stieden behielt Byzanz Ealabrien und Neapel, fo wie die 


 Küftenftädte in Venetien und Dalmatien. 


Dadurch daß Carl M. den Schwiegerfohn des Defideriud 
Thaffilo von Baiern 787 auf dem Kechfelde ſich unterwarf, 
Der jedoch 788 fich wieder empärte und die Avaren zu feiner Hülfe 
herbeirief, aber von Earl in Ingelheim verurtheilt wurde, war 


die meropinger Ligue gänzlich vernichtet; Baiern erhielt feinen 


Herzog mehr. — Auch das legte meropinger Herzogthum von 
Gafcogne unter Lupus IL. (d. i. Wolf, Welf) wurde von Carl 
ur Rache eines von den Vafconen an dem aus dem fpanifcen 
28 uruͤckkehrenden Frankenheere im Thale Ronces⸗Valles 
veruͤbten Frevels vernichtet und der Herzog gehaͤngt. So endete 
der letzte Merovinger. 

Die Avaren wurden von 788—797 bedraͤngt, geſchlagen und 
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zum Schuß gegen fie die Mark Deflerreich errichtet. Iunere Behben 
ber Avarenchane bereiteten ihnen ben Untergang. 796 führte 
Pipin, Garld Sohn, in Verbindung mit dem Herzoge von Friaul 
und dem Fürften Zwonimir aus der windifchen Mark ben 
entfcheidenden Schlag gegen fies bis. zur Theiß wurde alles 
fränfifche Provinz. Die Befiegten mußten auch das Chriſtenthum 
annehmen... Das Mittel, dad Carl M., um fich ihres Gehorſams 
völlig zu verfichern, ergriff, war das alte orientalifche, der Voͤl⸗ 
terverfegungen. Slaven und Baiern wurden im Avarens 
lande angefiedelt, wodurch befonders Slavonien entfland, 
und Avaren wurden nach der windifchen Mark verfest. Dennoch 
brahen hin und wieder Empödrungen aus, bis 805—811 das 
anze Avarenland unterworfen war. Alles Land oͤſtlich von der 
heiß wurde eine Beute der Bulgaren. — So gingen auch biefe 
Feinde des chriftlichen Staatenbundes unter, und fo wie Gideon 
als Zerflörer der midianitifchen und amalelitifchen Goͤtzenhaine bey 
Beinamen Ierub Baal gewann, fo verbiente ihn Garl M. 
durch die Zerſtoͤrung des Heidenthumd unter Sachſen und Avaren, 
Die DOmmajaden, die Derren von Spanien geworden waren, 
hatten doch eine Partei Unzufriedner gegen ſich. Von diefen wandten 
ſich 777 mehrere an Carl um Hilfe. 778 brad Carl auf, und 
die Eroberung ded Landes von den Pyrenden bid zum Ebro gab 
zur Entflehung der fpanifhen Mark Veranlaffung, — aber aud 
zu mehreren Kriegen. Der Ommajade Haſcham L, der Nach⸗ 
folger Abderrhamans im Chalifat von Cordova, 787— 796, 
eroberte die ganze Mark wieder. Seit 799, unter Abul Aſi 
Hakem L (796 — 822) wurde der Krieg zwifchen Franken und Aras 
bern, zu Wafler und zu Lande, auf's Heftigfte geführt. — Corſica 
und die Balearen wurden den Franken unterworfen, Barcels 
lona erobert und jest mit Gothen befeßt: denn diefe, befonders 
aber die Könige von Navarra, gewannen durch diefe Kriege immer 
mehr und mehr. 810 Fam erſt der Friede zu Stande. un 
Das Bulgarenreich konnte dur das Streben mehrerer 
Shane gegen einander und der mächtigen Großen, ber Bojaren, 
und durch die fleten Kriege mit Byzanz zu feiner Bedeutfamfeit 
gelangen. Der Cachan, feit 791 Cardamus und Erumus, 
hatte die meiften Horben vereinigt, und feine Macht, durch bie 
unterworfenen Avarenflämme gewachfen, wurde Byzanz fehr ges 
fährlih, bis er im April 814 oder 815 Schlacht und Leben verlor, 
Sein Nachfolger Morad Chan (Mortagon, Dmortag), 
ſchloß einen SOjährigen Frieden mit Leo dem Armenier. 
, Den Mittelpunft für die politifhen Verhältniffe zwifchen Chas 
aren, Bulgaren und Arabern gewährt das byzantifche Reich, 
onftantin Gopronymus hatte mit’ Gluͤck die Bulgaren durch 
Einverftändniffe mit den Bojaren gegen ihre Chane bekämpft; 
er fiarb aber den 14ten September 775. Ihm folgte fein Sohn 
von einer chazarifchen Gemahlin, Leo IV., der Chazar beöhalb. 
mannt. Unter ibm fand dad Chriftentbum bei den Bulgaten 
ingang, und feine Zeldhesen fehlugen auch die Araber in Afien. 
Er flarb den ten September 780 und feine. Gemahlin Irene 
31 
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Abernahm die Regierung ald Vormuͤndetin ihres 104hrigen Bichnes 
Conſtantin IV, Porphyrogenetus (geboren den 14ten Janucx 771). 
Der alte kriegeriſche Sinn des Heered und der ausgezeichneten 
Heerfuͤhrer von Conſtantin Copronymus Beit ber ging durch Hofin⸗ 

friguen unter, die auch den politiſchen Verhaͤltniſſen mit den Arabern 
und mit Carl M. in Italien ihren Character aufdruͤckten. Nice⸗ 
phorus bemaͤchtigte ſich im October 802 des Throns, verbannte 
die Irene, wandte feine Thaͤtigkeit auf bie Wiederherſtellu 
der Finanzen, beſtand Kämpfe gegen Bulgaren und Araber 
warb den 2öften Zuli 811 in einer Schlacht gegen die erſtern 
getödtet. Im October 81T ward Machael I. zum Kaifer gekrönt; 
die Bulgaren Tölugen bie griechifchen. Deere und drangen bis Con: 
ſtantinopel vor. Das Heer machte feinen Feldherrn Leo V., ben 
Armenier, den 1iten July 813 zum Kaifer;z ber Bulgare Cru⸗ 
mus fchloß prahlend Eonftantinopel ein, fand aber 814 bier feinen 
Untergang. — Minder wichtig für Byzanz waren bie Febden 
mit den Araber auf dem Feftlande, wie der Kampf mit Sbrabiu, 
dem Stifter ber. Aglabitenoynaftie in Africa, der feit 812 fi im 
den Bells von Sicilien fegen wollte, deſſen Bewohner und Statt» 
halter ſchon zu Iren e's Zeiten eben Feine Anhänglichleit an By 
anz bewiefen hatten. Schon der Kaifer Michael I, hatte ein 
Dee mit einer Blotte nach Sicilien gefandt; aber der neapelitas 
nifche Herzog Anthimus, Statthalter von Byzanz, ließ feine 
Flotte nicht zuftoßen, was jeboch die großen Handelöftädte, Amalfi 
und Cajeta thaten, und fo wurde denn der Angriff. abgefchlagen. 
So kraͤftig auch im arabifhen Staate der erfie Abaffide 
die Zügel der Megierung bielt, fo war er doch nicht im Stande, 
die Partei des Ali und Abu Zalet zu unterdrüden. — Was 
der Ommajade Abderrhbaman in Spanien gethan hatte, bad 
ſuchten auch andere nachzuahmen; Edrifi, der Alide, der ih 
Almanfurs Verfolgung hatte entziehen koͤnnen, gründete einen 
Staat in Africa, der nun 782 Ceuta, Zanger, Maurita— 
nien umfaßte. Sein Sohn, Edriſi II., baute 788 Fey, dab 
mund Sitz des Edrifitenfiaates wurde Almanſurs Nach⸗ 
folger, Al Modi (von 774— 785), liebte Ruhe und Wiſſenſchaft; 
erſt fein Sohn, Harun al Raſchid (von 786— 808), verſtand 
das Schwert zu führen wie feine Vorfahren, und zwang Chazaren 
. and Byzanz zur Anerkennung feiner Obermacht, und häufige Geſandt⸗ 
fchaften wurden zwiſchen ihm und Carl M. gepflogen, denn es galt 
eine enge Verbindung gegen die Ommajaden in Spanien, bie 
Edrifiten in Key, und gegen die Aglabiten. Nämlidy feit 800 
batte fich der Statthalter Sbrabim, Aglabi's Sohn, in Cair⸗ 
wan, einen unabhängigen Staat gebildet. — In Ehina war bie 
Regierung des Testfoung, won 779-805, benfelben Erſchuͤtte⸗ 
sungen ausgefegt wie die feines Vorgaͤngers. Cine Militairrevo⸗ 
lution, die erſt 784 endigte, zwang den Kaifer fogar feine Haupt 
ſtadt zu verlaffen. — Der gefährlichfie dußere Jeind war aber 
Zibet, Gegen biefen ſuchte man feit 787 eine Coalition zu 
Stande zu bringen aus dem Cachan ber Hoeihs, aus dem 
-füdliche Chin⸗ 





Könige von Nantchao ober Yunnan, bem bad 
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unterwerfen war, und ſelbſt ben Challfen ſuchte man ben; 
doch die Zibetaner fchingen 790 die Hocihd —— — 
Chineſen faſt ganz Bittelafin. — 798 erſchien eine Geſandtſchaſt 
Daruns al Rafchid m China; dem Sahan ber Hoeihe 
war 788 eine chineſiſche Prinzeffin zur Gemahlin gegeben werben, 
um ihn enger an China zu feileln. — Nach Te⸗tſouugs Is 
zegierte fein Sohn nur einige Monate, denn durch Krankheit ge 
zwungen, entfagte er zu Gunſten Hianstfoungs, 8015 aber zu 
fehr von der Hofpartei geleitet flarb diefer 820 vergiftet. Ihm 
foigte fein Sohn Mou⸗tſoung, der 821 endlich einen Frieben 
mit Zibet abfchloß, der Aſien einige Jahre Rube gewährte. Hin⸗ 
gegen zwifchen den Arabern und Tibet, die an einander graustem, 
fanden flete Fehden flatt, die wir nicht genauer kennen mb bie 
feine Refultate gaben. ——7 
In der chriſtlichen Kirche, obgleich fie in eine orientaliſche 
unb occidentaliſche oder griechifche und lateiniſche getrennt was, 
fand doch neh immer eine gewille Gemeinfchaft ſtatt; das fah 
man befonberd bei dem fortbauernden Bilderſtreit. Die Kaiferim 
Irene, um füh populär zu machen, nahm wieber den Bilderbienft 
in Schuß und bielt 786 — 787 eine große Synobe zu Nicda, an 
der auch Sefandte von Mom Theil nahmen und wo befchloffen 
wurde, daß man dem Kvenz, den Bildern Chriſti und ber Marta, 
der Engel und Heiligen eine gotteöbienflliche Verehrung ermeißen 
koͤnne; dag man fie küffen, ihnen räuchern, Richter anzuͤnden full. 
Dögieich der Papft das annahm, fo ließ Carl M. ed doch in einer 
Schrift widerlegen und 794 auf einer Synode zu Frankfurt 
den Bilderbienft verwerfen; doch verfuhr man hier mit Maͤßigung. 
Im Driente hingegen flieg der Fanatismus ber Bilderverehwer; 
man bat die Bilder zu Zaufpathen, vermifchte die von Gemaͤlden 
abgefragte Farbe mit dem Abendmahlöwein, genoß auch das Wrut 
nicht eher, als bis es einige Zeit in der Hand einer Statue. ges 
legen hatte; neugeborne Kinder legte man in die "Arme von GSiä— 
ten, damit eine gebeime Kraft der letztern auf fie überginge, 32 
Die adoptianiſchen Streitigkeiten in der abendlaͤndiſchen 
Kirche bewegten nur dieſe. Elipand, Erzbiſchof von Xolbbe, 





und Felir, Bifchof von. Urgel, lehrten um 788, Jeſus als Muh - 


fei erſt durch Adoption Sohn Gotted geworden, ohne jebach zu 
läugnen, daß er feiner göttlichen Natur nach von Natur und TOR 
Ewigkeit Gotted Sohn ſei. . Diefe Lehre fand m Spanien und 
dann im fräntifchen Reiche Beifall, wurde aber auf mehreren By— 
noden, zu Narbonne 788, Regensburg 79%, Frankfurt 
794 und Rom 799 verurtbeiltz fie fiarb auch bald aus. - 

Eine andere Streitigkeit in ber Kirche war über den Autg 
des heiligen Geiftes. — Im Abendlande fland naͤmlich in m 
Eremplaren der nicaͤiſchen Glaubendformel, daß der heilige Bei 
auch von dem Sohne ausgegangen fei. — Bis griechiſche Ke 
wollte dad ald Verfaͤlſchung betrachten; Garl M. veranlaßte jedod 
den Papfb Leo IH. zu der Erklärung, daß es wohl ein Bi 
ki, aber doch echte Lehre. - 809 wurde deshalb bie Synode du 
Yachen. gehalten. | 
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. ) So ſehen wie überall Carl M. in bad Gebäude ber Kirche 
halb nieberreißend, bald aufbauend eingreifen. Beſonders fuchte 
auf die Bildung der Geiftlihen zu wirken durch Anlegung von 
Klofters une Bifhofsfhulen und duch Ausarbeitung von 
Homilien aus den Kirchenvätern über gewifle Evangelien» und 


\Gpiftelterte, wodurch eine Reichöpoftille entſtand, ein Nothbehelf 


fir die unwiflende Geiftlichfeit, aber keine Aufmunterung zum 
Selbſtdenken. 
x. Eben fo wichtig war das Verhaͤltniß des Papfles zu der 


Kirche und dieſer zum Staate. — Die Beſitzungen, die ber Papf 


durch Schenkungen gewonnen hatte und die von Garl M. noch vers 
mehrt wurben,. gaben ihm ein großes Webergewicht über die andem 


Biſchoͤfe; die Miffionarien in der deutfchen Kirche vermehrten 


dieſes, aber noch mebr die Decretalen des fallen Iſidor, 
Die dad Anfehn der Erzbifchöfe durch unmittelbare Unterordnung 
Her. Bifchöfe unter den Papft brachen und fo die Bande ber bis: 
berigen Didcesfuborbination gänzlich löften. — Die Kirchen 
wurden reicher, theils durch Schenfungen, theils durch Ausdehnung 
des Zehntenrechts/ das ihnen 779 Carl M. gab, fo wie daburd, 
ß jede Kirche einen gewiflen Grundbefi haben mußte, Aber 
ch Kirchenberaubung ward gemöhnlicher, daher die Wahl von 
Schirmvögten; und auch Laien, felbft Grafen und Herzöge, 
ampfingen von.hen reichen Kirchen Beneficien, Lehre, und wurden 
Bufofen derfelben. | 
+ Als Carl M. 799 die Schläffel vom heiligen Grabe empfangen 
hatte und wenige: Zage darauf, 800, zum römifchen Kaifer dei 
Ahenblanbed erklärt "werde, war ed wohl allgenieine Meinung, 
daß der Papſt den Kaifer falben und Erönen und ibm im Namen 


Goͤttes feine Würde ertheilen müfle; aber er galt doch nur immer 


als Bifchof von Rom, murde als folcher von der Gemeinde, Glerud, 
Laien; Senatoren und Volt gemählt: und vom Kaifer beftätigt. 
Meberbaupt hielt Card M.. die Spee feft, nach dem Wilde der grie 
chiſchen Kaiſer Synoden zufammenzarufen u. ſ. w. Carl M. zwang 
auch die Bifchöfe, Bifitationsreifen zu machen,. wobei fie aud, 
Pen ben ditern Vorrechten der Geiftlichkeit, eine Art von Gontrolt 

e' die Staatsbeamten ausübten.. — Die Kirche war Carl ®. 
nad, was Gidesn dad Ephod war, was er felbft aufftellte. — Be 
houtend wirkte zur Einführung eines beflern Geiſtes unter bem 
Elerus die allgemeine Anordnung bed Inſtituts der Canonici, von 
GM. 789-— 802 gegründet und dann nachher, 816, allgemeis 
imfrönkifchen ‚Reiche. eingeführt. — Das Moͤnchsweſen verbeflerte 
Benedict, Abt.-won«Aniane (ſtarb 821), durch eine neue Regel; 
Raralte Eheſcheidungsfreiheit wurde : befchränft, und durd bie 
Seudg er icht e ſollten die Biſchoͤfe üͤber Reinheit der Sitten wachen. 
> ,.Der Geiſt des wiſſenſchaftlichen Lebens wurde im fraͤnkiſchen 
Reiche, und das war doch faſt das ganze Abendland, einzig von 
Carl DM. geweckt, nicht nur durch Belohnung von Gelehrten und 
Ganunterung · wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen / fondern auch durch 
a von Biſdungsanſtalten, und, was vorzuͤglichwichtig 

‚ bed eigentlichen Volksunterrichtes. — Die Anftalten an dm 


/ 








Exrſte politiſche Ausbildung | 288 


Cathedralen oder Bifchofsfirchen und in großen Möftern waren. 
nicht blos für die Geiftlichfeit, fondern allgemein. So entflanden 
die Schulen zu Tours, Lyon, Orleans, Rheims, Fulda, 
Alts und Neucorbey, Hirfhau, Reichenau und St: 
Gallen. Dad Trivium und Quadrivium gaben die Grenzen 
des Unterrichts an. Ehrwürdig für alle Sahrhunderte flieht der 
Name Theodulphs, Biſchofs von Drleans, da (flarb 821), 
der es feinen Geiftlichen zur Pflicht machte Volksſchulen zu halten; 
er fand nur wenig Nachahmer. — Ausgezeichnete Männer fuchte 
Cart um fi zu verfammeln, wie Paul Warnefried (flarb 799), 
Petrus Pifanud, Paulinus, Patriarch von Aquileja und: 
den großen Flaccus Alcuin (flarb 804). Seine Schola palatina 
war eine Nachbildung der alten Mufeen in der antiken Belt. — 
Manche große Männer gingen aus diefen Anftalten hervor, deren 
Wirkſamkeit aber erſt in dem nächften Zeitraume fich zeigt. 

Auch der Welthandel mußte durch die allgemeine Verbindung 
der chriftlichen Staaten mit den heidniſchen beförbert werben, fo: 
wie durch die Erhaltung der alten römifchen Municipalverfaflung, 
in den Städten. " 


.y 


Bierter Beitreum 
Bon 821890 der chriſtl. Aera. 
Aero des göttlihen Weltreichs, von 826 — 895. 


Der jebt folgende Adjährige Zeitabfchnitt in der dritten Pe⸗ 
riode des göttlichen Weltreichs, die Regierung des Zola (bie 
parall. 848) und Jair zeigt auch jetzt, wie damals, den allmaͤh⸗ 
ligen Berfall deſſen, was mit fo großer Kraft aufgebaut werben warı 

Sn Britannien eroberte der am Hofe Carl M. gebildete 
Egbert, König von Weſtſex, 825 Kent, 825 Mercia; doch 
behielt ed diefen ganzen Zeitraum hindurch feine eignen Könige 
eben fo wie Northbumberland, das 827 erobert wurde. Da 
die drei andern Staaten ſchon früher eine Beute diefer vier groͤ⸗ 
fern geworden waren, fo vereinigte Egbert, gleich feinem Vorbilde 
Carl M., das ganze fächfifche Britannien; aber auch die Briten. 
im Cornwallis unterwarf er fich zuerft und fuchte fie mit ben 
Sachſen zu verfchmelzen; er ftarb 837, In den legten Jahren 
feines Lebens (832, 835) betraten die Normänner Britanniens 
Boden, und Egbertd Nachfolger hatten. bis an das Ende dieſes 
Zeitraums, 866, an ihnen einen immer gefährlicher werdenden 
Zeind zu: bekämpfen. - | 

Das mächtige Frankreich legte unter Carl M. Nachfolger, 
Ludwig I. oder Frommen, von 814— 840 burd den Grundfag: 
ber Theilung, den Ludwig I. fchon feit 817 einführte, ben Grund 
zu feinem Verfall. Febden unter den Brüdern, zwifchen ben: 
Söhnen und dem Vater folgten. Nach Ludwig I. Tode, entfchieb 
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845 der Vertrag zu Verbin, ber nachher durch den zu Merſan 
847, befldtigt —* die Theilung des Reichs nach nationaler 
Verſchiedenheit. — Lothar empfing Italien und mit dieſem die 
Kaiſerwirde, dann den Süden Frankreichs oder das alte Burgund 
und Aquitanien (die fpanifche Mark ging 864 verloren) und dab 
Land am MWeflufer des Rheins, die Gaue der Maas, Moſel, 
Schelde; — Garl der Kable erbielt das eigentliche Gallien, 
alles Land in Weſten von Lothard Grenzen bid zu den Pyrenaͤen; 
Ludwig der Deutfche empfing die Länder oͤſtlich ded Rheins, 
aber mit den Städten Mainz, Worms, Speier bis zu den Grenzen 
bee Siaven, Böhmen, Mähren. 

Die Reiche der beiden letztern Brüber blieben über biefen 
Zeitraum hinaus; aber Lothar, der fon 855 die Regierung nie 
derlegte, theilte fein Reich unter feine drei Söhne: Lud wig IL, 
der ältere, erhielt Italien und die Kaiferwürde; Lothar bie 
Länder am linken Rheinufer, deshalb Lothringen genannt; Garl 
das fühliche Frankreich, die Provence und einen Theil vom burn 
gundifchen Reiche; doch flarb er fchon 863 ohne Kinder. 

An Spanien erhielten fich die Trümmer des weſtgothiſchen 
Reiches, ald das Königreich Dviebo oder Leon, mit wunderbarer 
Kraft doch unabhängig, während die Araber 864 auch die fpanifce 
Mark ſich gänzlich unterwarfen. 
| Wichtig für die Folgezeit waren die Verhältniffe im Norden. 
Das Reich der normannifdhen Dänen unter dem Könige Gottfried, 

egen bad fhon Earl M. gekämpft hatte, und deſſen einzelne 
$ hrer die Küften Frankreichs und Englands in abentheuerlichen 
Fahrten beraubten und plünderten, gewann gegen das Ende dieſes 
Zeitraums an feflerer Conſiſtenz, ald 865 Gorm der Alte zu Lethra 
als Oberkoͤnig anerfannt wurde. In der Oftfee machten füch biefe 
Abentheurer eben fo gefährlich als in der Nordſee; nur begreift 
man fie hier unter dem Namen Waraͤger, wie bort unter dem 
der Normannen. Die Bewohner Norwegens bebarrten aber auch 
in bemfetben früßern Gharacter räuberifher Seefahrer unter eins 
- zelnen kleinen Fürften. — Aehnliche Verhältniffe waren m Schwe⸗ 
den; doch hatte ſich hier fihon die Macht der yaglinger Fürſten 
zu Upfala befonbers hervorgehoben. 

Unter den ſlaviſchen Staaten beftanden die Bundesflanten der 
Wilzen und Obotriten und Böhmen und Mähren fort, und freie 
als fie es unter Carl M. geweien waren. — Im Rüden dieſer 
Slaven, von bet Carpathen gegen die Avaren und durch dab 
Niefengebirge gegen Böhmen und Mähren gebedt, erhoben im 
Beichfelgau, im Lande ber alten gallifchen Naharvalen, Elifen 
Manimer, Sothinen und Eygier, bie Lehen. ihr Haupt, 
feit 840 der Sage nach unter einem eigenen Könige,. Piaſt; und 
bald zeigte fich im ihrer geifligen Beweglichkeit die alte galliſche 
Abftlammung mehr als die. der Siaven, obgleich bie Sprache eine 
flavifche geworben war. " 

Am Norden ber Gpajaren und gedrängt von ihnen, fm 
Dften der Lehen, im Süden der Ehfienbewohnenden firmifchen 
Völker, in den Ebenen ber obem Wolge, Dom, Düne und 
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Daleper machten fich fchon mehrere flavifche Staaten bemerkbar, 
als: Nowogrod, Isborks, Kiew, Polozk und Smolenff, Tſcher⸗ 
sigow und Liubetſch. Aber fo wie fie im Süden von ben Cha: 
jaren gebrängt wurden, jo im Norden von Normannen, Waraͤ⸗ 
gern. Nach einer Sage foll der. Apoftel Andreas, der den Herrn 
unter ben Scythen verkündete, auf den Bergen bis Kiew da8 
Kreuz gepflanzt, die kommende Größe des hier fich bildenden 
Staated geweillagt und, bis an den IImenfee gewandt, auch bier 
in Nowogrod den Namen des Herrn gepredigt haben. — Diefe 
Slaven, Nachkommen ber alten Scythen, waren die erften Be⸗ 
wohner; bie finnifchen Voͤlkerſtaͤmme verfchiedenen Namens unters 
worfen und zum Theil vermifcht; andere hatten fich in kleinen 
Staaten unabhängig erhalten, ald die Weffen zu Bielo:Dfero, 
die Meren zu Roflov, die Muromen zu Murom, Die beiden 
größern. und mächtigern finnifchen Staaten waren Kirialand und 
Biarmien; — das erfiere, das heutige Öftliche Finnland, Olonetz 
und ein Zheil von Archangel, vom finnifchen Meerbufen bis an 
das weiße Mees gegen Wellen grenzend, und an Ehftland und 
Nowogrod gegen Süden, gegen Oſten an Biarmien und gegen: 
Nordoſten an Quanland oder Cajanien; — Biarmien war daß 
Land von ber Dwina bis zur Petichora, das heutige Archangel, 
Wologda, Wiaͤtka und Perm. — Jenſeits der Petfchora war das 
Land der. Schreden und Zaubereien, Sotunheim. An Kirialand 
grenzte im Süden das finnifche Land der Ehften, auch Kuren bis 
zur Aa und der Düna. Mon bier breiteten fich an der Küfle bis 
zu den Wilzen die lettifchen Stämme, der Wenden und Preußen 
aus, die legten zum Theil um bad Heiligthum zu Romove, alts 
britifchen Urfprungs, vereinigt. 


Die Ehazarenberrfchaft hatte fi bis 859 bis Occa aus⸗ 
gedehnt; im Rorden bebrängten Normannen, Waraͤger die Slaven, 
erhoben Zribut, und fo beriefen die Slaven ſelbſt, 862 etwa, drei 
Baräger, Rorik, Irumar und Snio, aus dem Stamme Ruß, 
die in den Gegenden an der Wefer, dem Rheine und der Eide 
bis zur Memel fi) einen Namen gemacht batten, zum Schuge 
und zur Herrfcaft. \ 

Das byzantinifhe Reich verlor am Anfange biefer Pe- 
riode, 823, durch die Aglabitenaraber von Cairwan Greta, dem 
Reit von Sicilien 826, dann auch Calabrien 829. — Palermo 
wurde ein Hauptfig diefer Araber, und 831 mar alles in Italien 
bis auf Neapel verloren, auch. das freie Amalfi und Gajeta. Die 
Aglabitenaraber dehnten fich immer mehr im fchönen Stalien aus; 
von Bari, Garigliano und Gargaro bevrohten fie 846 Romy. Die 
ſchwachen byzantinifchen Regenten, die in bie Fußſtapfen der Irene 
tretende Theodora, fanden Beine Kraft in ſich, dad Neich zu retten. 
Die Araber verwüfleten Kleinafien furchtbar. 

Die gefährlichen Bulgaren hingegen, beſonders durch ihren, 
kiegerifchen Chan Morad, wurden immer mehr durch bad bei 
ihnen Eingang. findende Chriftenthbum, durch Miffionaire von Con⸗ 

yel ber gewonnen und man nimmt ben Chan Bogoris, 


4088 Wierte Periode. hnfte Epoche. 
866, als den erfien an, unter dem das Chriſtenthum berrichenb 
geworden fel. ' 

Die Chazaren wandten fi feit 858 aud dem größten 
Theil nach zum Ghriftenthbumes doch hatte der Mefaismus und 
ber Mahomedanismus eben fo viel Anhänger unter ihnen gefuns 
‚benz ihre politifchen Verhältniffe mit Byzanz und den Arabem 
blieben biefelben. 

Das arabifhe Reich hatte in dem Chalifen AI Mamun, 
von 812— 833, einen großen Regenten; fein Bruder, AI Motazem, 
von 833 — 841, ſchuf aus türkifchen Gefangenen vom Oxusgau 
eine Eriegerifche Leibwache, die bald die bedeutende Rolle der Praͤ⸗ 
torianer zu fpielen anfing und 846 den Thron der Chalifen be 
feste. — Sie wurden um fo gefährlicher, da aus ihnen bie Statts 
balter der Provinzen gewählt wurden. 

In China herrſchte die Hofpartei und befeste ben Xhron 
durch Ermorbungen mit ihnen gefälligern Regenten; fo folgte auf 
Mowstfoung 826 Wenztfoung bis 840, der nur durch Fluges Nach⸗ 
geben fich behaupten Eonnte, ohne die furchtbar zerfiörende Wirk⸗ 
ſamkeit diefer Camarilla zu hemmen. Auf ihn folgte Wousthoung, 
einer feiner Brüder. Er fhübte die Grenzen gegen Einfälle der 
Tibet und Hoeihe, zerflörte die vielen Zempel und kloͤſterlichen 
Vereine des Boddhacultus, fich felbft zu der Secte des Taa⸗ßu 
befennend, und ließ nur -in jeder großen Stadt einen Tempel 
befteben; bie großen Güter wurden eingezogen und fielen bem 
Staate anheim. — Eben fo hob er auch die Vereine der Chriften 
und den magifchen Cultus auf, und viele Priefter wurden über 
die Grenzen zurüdgefhidt. Man zählte damald 4600 Tempel 
“und Klöfter des Boddha von der Regierung und 40,000 von Pre 
vatperfonen erbaut, und 260,500 Priefter und Priefterinnen ber 
Magier; Chriftenpriefter zählte man 3000. — Nach dem Zode 
bes Monarchen feste die Gamarilla mit Uebergehung des Sohnes 
des BVerflorbenen einen andern Prinzen, Sivanstfoung, 846 |, auf 
ben Thron, der aber ihre Macht zu brechen ſuchte; er geflattete 
uvoͤrderſt freie Ausübung aller Religionen, flarb aber vor ber 

usführung feiner Abfichten, 859, dur Gift, Ihm folgte fein 
Sohn Ystfoung. 


Das bisher fo mächtige Reich der Hoeihe zerfiel in diefem 


Beitabfchnitte dußerft ſchnell. 840 traten die Hakas gegen fie auf 
(die Vorfahren der heutigen Kirgifen, eined Miſchlingsvolkes von 
fümojedifhem Stamme, damals noch mit Türken nur) ober auf) 
Kia» Kiasgu genannt. — Ihr Zürft Dje fchlug den Gadan 


der Hoeihe, Khaifa, und gewann bie Herrichaft, die um 848 be 
feftigt war; mehrere der Hoeihéſtaͤmme flüchteten nad China, 
andere vereinigten ſich mit den weftlihen Dutguren und bildeten 


ein noch immer mächtige Reich. 

Das Mei von Zibet ging burch innere Spaltungen und 
durch die Bewegungen, welche die Zertrümmerung des Reiches bet 
Hoeihs hervorbrachte, feinem Untergange entgegen. 





In der chriftlichen Kirche dauerten im Driente bie Bewe 
gungen über die Bilderverehrung fort. In Folge einer Geſandtſchaft 
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Michaels an Lubwig ben Frommen fprach noch einmal, wie 794 
zu Sranffurt, mit Einwilligung ber britifhen Kirche eine Synode 
zu Paris 825 und der Papfl tadelnd fich Über die Bilderverehrung 
aus. Der Kaifer Michael, bis 829, begünfligte die Bildervereh⸗ 
rung. Theophilus, 829— 842, ergriff dagegen bie firengften 
Maaßregeln gegen fie; Theobora ließ 842 das Grundgefe ber 


griechifchen Kiche annehmen, Nirgends jeigte fi in der gries - 


chiſchen Kirche ein Beflreben den geiftigen Zufland derfelben und 
des Elerus vor allem zu verbeflern. — Die Secte der Paulicias 
ner, feit 660 in Armenien beftehend, ein Gemiſch von Manichdern 
und Neſtorianern und fich allmählig über das griechifche Reich 
verbreitend und ſchwache Gemeinden bildend (Eiboffa) in Maces 
donien, (Manapalis) in Adaja, Ephefus, waren durch Bedruͤckun⸗ 


aen von Kaifern, wie Conftantin Copronymus, Michael, Leo dem 
Armenier, immer mehr geläutert, zu einem Theil jener flillen Op: . 


pofition geworben ; jett aber, als 845 Theodora fie gänzlich durch 
ein Blutbad vertilgen wollte, erklärten fie fich lauter. Diele flüchs 
teten zu den Bulgaren, Chazaren, Arabernz andere behaupteten 
fi) mit den Waffen in der Hand zu Zephrice und beunrubigten 
die griechifchen Provinzen. — In der abendländifchen Kirche ents 
fanden 830 dur Pafchafiud Madbertus, 844— 851 Abt zu Cors 
bey (+ 865), die Streitigkeiten über die Zransfubftantiatton mit 


Rabanud Maurus und Johannes Scotus — und durch den. 


Minh Gottſchalk, anfangs zu Fulda, dann zu Orbais über die 
Prädeflination. — Diefen legtern verurtheilte eine Synode zu 
Mainz, 848, obgleich andere feine Anficht vertheidigten. — 

In Spanien wurde von den Arabern die chriftlihe Kirche 
geduldet; aber feit 850 ergriff viele der Schwindel nach freimillis 
gem Märtyrertbum durch die Araber; vergebens erflärte fi) 852 
eine Rationalfynode zu Cordova dagegen, und nun erft fing der 
Drud der Araber an, da die Politik bis dahin zu fanfter Bes 
handlung gerathen hatte. 

Die Macht des Papftes flieg im Abendlande, in Britannien 
durch die Vereinigung der Sachſenreiche, und in Frankreich durch 
die Zerfplitterung des Reichs und durch die große Schwäche Lud⸗ 
wig des Frommen, den feine eigenen Söhne 883 zur Kirchens 
buße zwangen. Gregor IV. war damals im Lager der Söhne 
und billigte infofern das Verfahren derfelben. 

Ludwig der Fromme gab ſich Mühe das Chriftenthum im 
hohen Norden zu verbreiten, befonders feit der vertriebene jltifche 
Furſt Harald Klek bei ihn erfchienen und 826 zu Ingelheim getauft 
worden war. — Ansgariud (+ 865), ber 829 und 855 Reifen na 
Nordalbingen, Yütland und Schweden miachte, wurde der erfie 
Apoftel des Nordens und erhielt deshalb auch das neue Erzbisthum 
bon Hamburg, 831. 

Der Streit zwifchen ber griehifchen und abenbländifchen 
Kirche und ihre Entfernung von einander wurde immer größer. 
Der Kaifer hatte nämlich, um den römifchen Papft zu Prafen, 
alle Güter, die dem römifchen Stuhle im griechifchen Italien ges 
hörten, einziehen laſſen und Jllyrien, Macebonien, Epirus (Achaja, 


⸗ 


208 Viente Perlode. Sanſte Epoche. 


Theſſallen) ˖zur Diſceſe bes Patriarchen von Genflantinogel ge: 
ſchlagen. As Kaiſer Michael 857 be Patriarchen Ignatius ab- 
geiest und einen andern, Photius, eingefegt hatte, entfchied det Papfl 

icolaus für den Ignatius und ercommunicite ben Photins, ber 
aber 866 auf einer Synode zu Gonftantinopel mit Nicolaus eben 
fo verfuhr. Zugleich flritten beide über die geiſtliche Gerichtsbar⸗ 
keit von Bulgarien, das num chrifllich geworden war, 

„Einer der intereffanteften Zeiträume, obgleich vom Furzer 
Z4jähriger Dauer, eröffnet fich, in dem chriſtlichen Staatenbunde 
ſowohl ald bei ben andern Voͤlkern ein Zeitraum von großer Bebdent: 
ſamkeit. So wie während biefer Zeit in der fruͤhern Periode bes 

Öttlichen Weltreichs Ammoniter und Philifider Judaͤa achtzehn 

ahre lang bebrängten bi3 ber Friegerifche Jephtha es befreite, 
— fo drohen Normannen und Araber Gefahr, und Alfred ber 
. Große erfämpft, ein anderer Jephtha, die Ruhe und den Zrieden. 

: Sn Britannien hatte der fchwache Ethelmolf won feinen 
fünf Söhnen den jüngften, Alfred, zum Aerger der Brüder vor 

zogen, ihn als fechsjährigen Knaben auf einer Pilgerreife in 

om vom Papſte Leo IV. 854 an Kindesflatt annehmen und 
falben laffen. Parteien bildeten fih. Nah des Vaters Tode 
858 war ber britte Sohn Ethelbert von 860 an Alleinherricer; 
ibm folgte 866 ber vierte Bruder Ethered. Diefer fiel 871 im 
Kampfe gegen die normannifchen Dänen, bie feit 862 einen er 
neuerten und ſtaͤrkern Anfall als je gemacht hatten. Die nor 
diſche Sage führt bier den Helden Ragnar Lodbrok auf, und mit 
Uebergehung von Ethereds Kindern berief die Nation Alfred auf 
den Thron, ber ihn bis 901 befaß. Ex führte ein Eriegerifche 
Leben unter fleten Kämpfen mit abwechfelnden Gluͤcke, und 878 
hatte er fih in den Wilöniffen von Sommerfetfbire verbergen 
. müflen; die Tapferften der Nation um fich verfammelnd, ging « 
880 — 881 glorreih aus einem erneuerten Kampfe hervor. Ein 
großer Theil der Dänen ging zum Chriſtenthum über und wurde 
als Untertbanen Alfreds angefiebeltz ein anderer heil, ber fih 
diefen Bedingungen nicht unterzog, wandte fich mit feinem Führer 
Haftings nach den fränlifchen Küften. — Britannien war gerettet 
und verblieb diefen ganzen Zeitraum hindurch in Mube, vorzuglih 
burch die Flotte geſchuͤtzt, die Alfred fchuf und mit Briefen be 
mannte. Alfred wurde jetzt groß durch feine Gefehgebung, die 
allen Uinterthanen, den bänifchen wie den fächfifchen und britifchen 
aleice Rechte nach altem Sacfenrechte gewährte; aber auch ein. 

efegbucdy entwarf er, dem das mofaifche Gefeb und die apoſtoli⸗ 
ſchen Sayungen zum Grunde gelegt waren. . 

In der Heimath der Normannen gründete Gorm ber Alte, 

Dberkönig zu Lethra, ein Feind des Ghriftentbumd, feine Gewalt 
über die Unterkönige und Häuptlinge der Infeln um Schonen 
und Jütland immer feſter, was wohl auch bie vielen Auswande⸗ 
rungen in Abentheuerzügen beförbern mochte. — Schwedens Ge 
fchichte, als der mächtigern Könige von Upſala oder Eigtana und 
Birke, iſt gänzlich dunkel; doch fcheint fie ähnlichen Charartter zz 
baben, Ansgars und feiner Boten Bemühungen für das Chu 
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tha wiekten nichts. — In Norwegen erhob ſich, etwa am Au⸗ 
fange dieſer Periode, auf den dooriſchen Gebirgen die Macht eines 
Dberfönigs, Harald Haarfagar (Schoͤnhaar), nach der Sage von 
865 — 868, Über ben ganzen Strich von Drontheim und Bergen 
und dann ganz Norwegen; ein feflerer Staat mit firenger Feudal⸗ 
verfaffung. Auch diefe Erfcheinung mußte bier Auswanderungen 
erzeugen, wodurch fih die großen Bewegungen der Rörmannen 
nach Britannien, Franken und ben Slavenländern erklären, wie 
die Colonifatton von Island, 870, aus diefer Quelle erwielen if. 

Der Normannenftaat, der fich in Rußland feit 862 gebildet - 
hatte, vereinigte fih 864 unter Rurik von Nowgorod, und im 
Geifte des Feudalſyſtems berrfchten feine Großen zu Bielo : Dfero, 
Polotzk, Roflovo und Murom, nicht'ohne Verſuche der Slaven 
und Finnen zur Auflehnung. Im Süden bildete fih zu Kiew 
ein anderer Staat unter Aſkold und Dir, der unter dem Namen 
Ruß 866. Eonftantinopel bedrängte und zugleich mit der Beute 
auch den Keim bes Chriftentbums nach ber Heimath verpflanzte. 
Im 18ten Jahre nachdem zuerft der Normannenftaat in Nowogrod 
und dem Norden gegründet war, 879, ftarb Rurik und hinterließ 
feinem minderjährigen Sohne Igor unter Bormundfchaft eines 
Verwandten Dieg dad Reih. Dleg vergrößerte ed burch Erobe⸗ 
rungen; 882 nahm er Smolensk, bie Stadt der freien Kriwitfchen, 
dann Yubetfh am Dnieper, die alte Stadt der Sewerier, und 
endlich auch Kiew, das er.zur neuen Hauptflabt erhob, und fchloß 
bie Kette der Eroberungen zwifchen Kiem und Nowgorod burch 
die Unterwerfung ber wilden Derewier am Pripjet 883, der Se⸗ 
werier und Rapdimitfchen an ben Ufern der Soſha 884 — 8865 
auch vernichtete er die Herrfchaft der Chazaren im Tſchernigow⸗ 
(hen und Witepskiſchen in Pobolien, Volhynien; auch die Slaven 
in Satizien erfännten Olegs Hoheit an. 

Das Reid, der polnifchen Piafte bietet Feine Begebenheit dar, 
eben fo wenig das der Leiten und Preußen und Kitthauer und Poms - 
mern an den Küften der Oſtſee. 

.. Die norbdeutfchen Slaven, obgleich bier die Wenden, die Wilzen 
und Obotriten und die füpdlichflen, die Sorben, drei Dauptgruppen 
bildeten, waren obne feſtes politifches Band und ihre Kämpfe 
waren bis jest nur einzelne Raubzüge gewefen. Erſt am Anfange 
diefeß Zeitraums bildete fich unter dem Primat ber beiden Maͤh⸗ 
tenfürften Raſtislav und feines Neffen Swaͤtopulk eine große flas 
vifche Coalition von der Öflfee bi zur Donau. 869 griffen 
Sorben, Böhmen, Mäsren zugleich Baiern und Thüringen anz — 
Ludwig der Deutfhe mit feinen Söhnen fiegte, 870 unterwarf 
ih Swaͤtopulk; Raſtislav wurde geblendet und in ein Kofler 
geſteckt; — aber feit 872 erhob ſich Swaͤtopulk von Neuem, und 
bald ven Deutfchen Treue gelobend, bald fie brechend, jede Spals 
tung benutzend, gründete er das großmaͤhriſche Reich, das Böhmen, 
Schleſien und die Gorben feiner Hoheit. unterwarf und füch bi 
an den Gran, die Theiß und bie Marofch ausdehnte. Bon Con— 
Kantinopel ans wurbe dad Chriſtenthum unter Die Slaven ver 
breitet, ohne jedoch noch bebeutende Fortſchritte zu machen; wich 
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‚tiger iſt, daß die byzantintfchen Apoftel für Mähren, Gonftantin 
und Methodins, am Anfange dieſes Zeitraums bie flavifche Schrift 
erfanden und Xheile der heiligen Schrift überſetzten, auch ven 
Oottesdienft in flavifcher Sprache hielten, was eine Partei abend» 
landiſcher Bifchöfe tadelte, der Papft Hadrian I. aber billigte, 
die Verfolges der neuen Liturgie mit dem Banne belegend. Ra 
flislav und Swaͤtopulk befeindeten den Unterricht in der neuen | 
Echrift und im Ghriftentbum. — Dur die Erfindung einer fia 
vifhen Schrift wurde auch der Eingang des Chriſtenthums in 
Rußland begünfligt. | 

Das große fränkifche Reich bietet in diefem Zeitraume ben 
Anblick eines fteten innern Bruderkampfes der Garolinger um die 
u erbenden heile und um die Kaiferkrone, die bad Band des 

anzen fein follte, dar, bis endlich 884 nad achtzehnjäbrigem 
Kampfe Carl der Die das ganze Frankenreich wieder vereinigte. 
Aber die Normannen hatten furchtbar die Küften vermäftet, die 
Araber hatten die fpanifche Mark entriffen, Bernhard der Bebaarte 
batte bier die unabhängige Marfgraffchaft Barcellona gegründet; 
einzelne Herzöge, befonders die in Stalien, waren Üübermächtig ge: 
worden, und Herzog Bofo hatte fchon 879 den ganzen Rhonegau 
von ihrer Quelle bis zur Mündung ſich angeeignet und baraus 
daB cisjuranifhe Burgund ober Arelat ald ein Koͤnigreich 
gebildet. Im Spätherbfie 887 wurde Carl abgefest und flarb 
auch bald darauf, den 12. Januar 888. Jetzt zerfiel wieder dab 
große Reich in mehrere Theile. * Deutfchland, d. i. das Reich ded 
“ehemaligen Ludwig des Deutfchen, erwählte fi den tapfern Ba- 
ford Arnulph, der, ein anderer Jephtha, gegen Mähren die Chriſten⸗ 
heit ſchuͤzte, — das eigentliche Frankreich behauptet Graf Odo 
von Paris, ein Verwandter ded Garolinger Haufes; ein Graf 
Rudolph bildete aus dem nörblichen Lothringen ein trandjuranifches 
oder nördlich burgundifches Reih; und um dad Reich Stalien 
kämpften bie beiden mächtigen Herzöge von Friaul und Spoleto, 
Berengar und Guido, mit Einmifchung des byzantinifchen Hofes, 
ber feit dem Anfange diefed Zeitraumes und früher ſich gegen die 
Erneuerung des abendländifchen Kaiferthbums erklärt hatte ımd 
feine alten Anfprüche auf Unteritalien geltend machen wollte | 
Heitathöpläne, die den Frieden zwifchen den beiden Reichen en 
balten follten, waren geſcheitert. Mit Hülfe einer griechiſchen 
Flotte war Bari am abdriatifchen Meere 871 den Arabern wieder 
entrifſen worden, 
881 hauften bie Rormannen von ihrem felten Waffenplag 
Aſeloha an der Mans aus in den Rheingegenden auf eine furcht⸗ 
bare Weile; bie alte carolinger Pfalz zu Aachen wandelten fie 
in einen Pferdeftall um, Cöln, Cambray, Maftricht, Bonn, Trier 
plünderten und verbrannten fie, und ſchickten 200 Schiffe mit 
Raub nah dem Mutterlande. Ihr Führer war Gottfried, ber 
bald in Friesland zum Chriftentbume übertrat, ein großes Lehn 
erhielt und Lothars II. unebeliche Tochter Giſela heirathete. 884 
waren die Normannen in die Somme eingelaufen und hatten ihre 
Pünderung mit 12,000 Pfund Silber fich ablaufen laſſen. — 








Erſte polltiſche Ausbildung. 405 


885 Hatten fie ſich mit Gottfriebs Nachfolger Siegfried bei Löwen 

gert, Rouen, Pontoife erobert und erfchienen 40,000 Mann 

art mit 700 Schiffen vor Paris. Cine Peſt und 7,000 Pfund 
Sitber bewog fie zum Abzuge.. ’ 

In Byzanz war mit 866 Bafilius ber Macebonier (er 
war fiegreih gegen Bulgaren und felbft 878 gegen Araber in 
Syrien gewefen) auf den Thron gelangt und hatte ein neued 
Herrfcherhaus gegründet. Ihm war 886 fein Sohn Leo V., mehr 
den Studien buldigend, aber unglüdlich gegen bie Erbfeinde bes 
Reichs, gefolgt. 

Sm arabifhen Reiche entwidelte fich in dieſem Zeitraume, 
wozw in dem vorigen befonderd unter der Regierung A Mataß 
866 — 869 der Grund gelegt worden war, bie immer höher ſtei⸗ 
gende Macht der tuͤrkiſchen Präatorianer und der Statthalter. So 
war von dem Chalifen die Statthalterfchaft von Aegypten dem 
Zürfen Achmed, dein Sohne Thuluns, gegeben worden; diefer 
batte fich unabhängig gemacht und die Dynaſtie der Thuluniden 
gegründet, bie mit den Aglabiten von Gairwan wetteiferte, — 
Schon feit dem Anfange des vorigen Zeitraums, von 820 an, 
hatten: ſich die Statthalter von Khoraffan faft unabhängig gemacht, 
bie Dynaflie der Zaherianer gegründet und fich erobernd bis an 
die indifhen Grenzen ausgedehnt. Aber auf den Trümmern bed 
872 zerfallenen Reichs erhoben fich zwei neue Dymaftien: im Nors 
den im’ Khoraſſan die Soffariden, im Süden feit 874 die Sama⸗ 
niden, denen Bokhara, Samarcand und die umliegenden Provinzen 
unterworfen waren. Auch über Arabien war die ‚Herrfchaft der 
Ghalifen fehr ſchwankend geworden und fo waren fie dem byzan⸗ 
tmifchen Meiche ‚nicht mehr fo furchtbar; weit mehr waren es 
durch ihre Flotten die Aglabiten, die 870 in dem Beſitz von 
Malta einen feſten Punkt im Mittelmeere gewonnen, aber auch 
an den Benetianern einen mächtigen Gegner erbalten hatten, _ 

Denedig, dad von 809— 827 auf-dem Rialto und den 60 
ibn umgebenden Infeln neu gegründet war und von den Byzanz 
tiern fowohl, deren fcheinbarer Hoheit es unterworfen war, als 
den Beherrfchern Italiens begünftigt wurde, hatte fich immer mehr 
und mehr durch Handel gehoben. Als die Araber Bari erobert 
hatten und dad adriatiihe Meer unficher machten, Fämpften die 
Venetianer oft mit den Griechen gegen die Araber und fiegten 871 
bei Zarent und 875 in den venetianifchen Gewaͤſſern. 

Wenden wir uns nach dem dußerfien Oſten. In China 
folgte auf den Kaifer Ytfoung 874 fein Sohn Hitfoung, der Die 
Zügel der Regierung gänzlid der Camarilla überließ. Aufruhr 
brady im Norden des Reichs in Petfchely auf; einem ber Häupter 
deſſelben, Houangstchhao, glüdte ed endlich, die Hauptflabt 880 zu 
erobern, fich zum Kaifer zu erklären und zum Voraus feiner Dys 
naftie den Namen ber Thſi beizulegen. Jetzt treten aber zum 
een Male Mongolen in der Geſchichte auf und retten das Reid. 
Zwei Zürfenhäuptlinge, Shouz Ighour oder Duigour, oder aud) 
türfifche Hoei⸗hou genannt, Lifouestchhang und fein Sohn Likhes 
Yung waren als Unzufriedene zu einem Mongolenflanıme, Tata 
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vder Tataren von den Chineſen genammt, in ber Naͤhe des Shin 
ges Inchan gegangen. Der Kaifer Hitſonng wußte fie zu ge 
winnen, und mit 10,000 Mongolen, ar welche fi mehrere Kürten 
ſtaͤmme fchloffen, welche von der Dynaflie der Thangs an ber 
chinefifchen Grenze angefledelt worden waren, drangen fie in Chinaein; 
die Rebellen werden 883 von ihnen befiegt, Houng⸗tchhao giebt 
ſich ſelbſt den Tod und der Thron ber Thangs wird wieder auf 
gerichtet; — aber bie Verwirrung war groß; bie Gtatthalter 
waren fo gut als unabhängig und befehdeten ſich unter einander, 
namentlich Likhe⸗young, ter faft in fleten Kämpfen mit den nö» 
lichen Statthalten war und fih mit feinen Völkern in ber Pro⸗ 
vinz Schanfi feflgefeut hatte. China gewährte alfo hier daſſelbe Bi 
wie das Chalifat, wie die abendländifchen fränkifchen Staaten. — 
Hi⸗thoung flarb 888, von feinen Unterthanen verachtetz ihm folgte 
fein Bruder Tchaostfoung mit den beſten Abficyten, ber Regierung 
die Kraft wiederzugeben. z 

Dad Meich der Hakas griff in diefem Zeitraume nicht ein in 
die Verhaͤltniſſe China's und exiſtirte ruhig fort. 

Das Neid von Tibet, regiert von einem Vezier Lumskoung-ie, 
ber einen Schattenmonarchen Kilihou auf den Thron geſetzt hatte 
und 866 feinen Zod fand, ſank von feiner Höhe herabz die noͤrd⸗ 
lichen Drovingen wurden eine Beute ber weftlichen Hoeihou oder 
Quiguren, die füdöfllichen fielen den chinefifchen füdlichen Unter 
Fönigen von Nantchao oder Yunnan zu, und fo verlor Zibet all 
politifche Wichtigkeit in Afien. 

Hingegen bob fi immer mehr bad Reich der wefttichen 
Hoeihou oder Ouiguren und dehnte fich bis zum Sihon (Jarın 
te8) aus, wo fie an das arabifche Reich grenzten. Diefe Hoeiben 
wurden nun die Quelle großer Bewegungen im Weften. Die 
großen Steppen zwifchen Yail und Wolga durchzogen tuͤnkiſche 

omadenſtaͤmme, nördlicher bie Petfchenegen (Kangar, Kangli), 
füdlicher die der Uzen’oder Cumanen, unabhängig zwifchen Che 
zaren und ben wefllichen Duiguren, ober abwechielnb dem einen 
oder dem andern Reiche in fchwantender Abhängigkeit zugerechnet. 
In räuberifchen plindernden Zügen brüdten fie auf die Voͤlker 
ſtaͤmme, die den Chazaren unterworfen waren, wie namentlich auf 
die DOgoren, Ungarn am Kama und ber obern Wolga, welches 
Gebiet auch Großhungarn genannt wurde, bie zum Stamme bei . 
Chazaren gehörten und welche diefe ald ihre Unterworfenen be 
trachteten; doch gab es auch Zeiten, wo die Türken fie als ihre 
Untertbanen anfaben. Andere Ungarnflämme faßen am Dnieper 
und Dniefter, und die Bulgaren machten Anfprüche auf biefe 
867 dehnten die Petfchenegen ihre Züge bis Kiew aus. — 885 
vereinigten fich die Chazaren mit den Uzen zum Angriffe gegen 
diefe Petfchenegen; biefe, gefchlagen, drüdten nun zum heil auch 
bie Ungarn zwiſchen Don und Dnieper, und dieſe ziehen um 883 
bei Kiew vorbei nach Galizien und über bie Garpathenz, daun 
brachen fie 888 unter idren Fähren Arpad und Gourfam in den 
Donaugau ein, ſchlugen bie Bulgaren und fetzten ſich befonber? 
in Siebenbuͤrgen. Ein Theil der Vetſchenegen hingegen zog ſch 
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nach dem Pruth bin, ein anberer blieb im Vaterlande theils ben 
ZTurken, theild ben Chazaren unterworfen. 

So werden bie Verhältnifle im Donaugau durch biefe neuen 
Antösmmlinge, die Ungarn, verändert. | 

In der Chriftenheit fehen wir befonders bie Spaltung zwis 
ſchen der griechifchen mb der Iateinifchen Kirche jetzt durch bie, 
Streitigkeiten des biyzantinifchen Patriarchen Photius mit ben 
Paͤpſten immer größer werben; befonders durch den Streit uͤber 
das Kirchengebiet gendhrt, indem ber Bulgarenfürft Bogoris, 861 
von der griechifchen Kirche getauft, fich aus politifchen Gründen 
zur abendländifchen wandte, von wo er 866 auch lateinifche Leh⸗ 
rer erhielt. Naͤchſt diefem ift wichtig das Steigen der paͤpſtlichen 
Macht ber die abendländifche Kirche, begünfligt. Durch die allges 
meiner werdende Anwendung der falfchen Deeretalen und burd 
die politifchen Fehden der carolinger Samilie; denn überall fehen 
wir den Papft fi in dieſe Verhaͤltniſſe mifchen und die Rolle 
des Vermittiers übernehmen, obgleich oft von den Specialfynoden 
zurlicgewiefen. Schon fprach Johann VII. 876 das Recht an, 
die Kaiſerkrone zu vergeben und machte die Macht der Bifchöfe 
von der weltlichen Macht unabhängiger. 


gunfter Beitraum 
Vor 890 — 975 der chriſtl. Aera. 
Aera bed goͤttlichen Weitreichs, von 895 — 990, 


So wie in ber frühern dritten Periode des göttlichen Welt⸗ 
reichs bie erfien 25 Sabre, bie Zeit unter den Richtern Ibzan, 
Elon und Abdon — die Zeit des allmähligen Verfalls if, — 
und dann bie AOjährige fchwere Periode des erſten Philiftders 
drudes eintritt, — fo auch jet in ben erften 25 Jahren von 
890—9155 — aber mit 915 beginnt die gefahrvolle Zeit für 
ben chriſtlichen Staatenbund, bis 955; denn mit 915 treten bie 
Ungarn ald weltzerflörendes Wolf auf — bis Dtto M. fie gleich 
emem andern Simfon fchlägt und ihnen Grenzen feßt. — Auch 
beginnen mit 915 die Petfchenegen und die Ruffen gleiche Gefahr 
Dringend, big Diga 955 dad Chriſtenthum annimmt. Im bey, 
Kirche bezeichnet in dieſer AOjährigen Periode Theodora's Partei 
den furchtbaren Verfall. 

So wie nach der 40jaͤhrigen Periode bie 20jährige ber Wirks 
ſamkeit Simſons beginnt, fo auch die Otto's I. bis 974, — von 
Idelheid nad Italien gezogen; auch Smätoslam endet 972, 

Sa China waren Tchao⸗tſoungs Abfichten vergeblich; der 
Krieg, ben er gegen Lilhespoung unternehmen mußte, brachte ihm 
aur Verderben; — Lithesyoung fiegte und die Buͤrgerkriege nah⸗ 
men immer mehr zu, fo wie bie Gewalt ber Hofpartei der Cunn⸗ 
den, bie fogau 900 ben Kaifer In enger Verwahrung hielten; aber 


gie Partei bed Heeres gewann ‚ebenfalls Stärke, uub 908 war 
er Kaifer ber Spielball derfelben und mußte bie Hofpartei. der Em 
nuchen hinmorden laſſen. Der Feldherr Tchu⸗thſiuan⸗ thoung 
nahm ben Titel eines Koͤnigs von Liang an, bemaͤchtigte ſich der 
Perfon des Kaiſers, verſetzte die Reſidenz ned Loyang und lief 
den Kaiſer 905 bier ermorden. Zwar befegte-moch Tchu⸗thſinan⸗ 
thoung den Kaiſerthron mit einem minderjährigen Sohne des un 

luͤcklichen Monarchen, Ngai⸗ti; aber nach 2 Sahren ließ er ud 

iefen wiederum vom Throne flürzen und 907 ermorben und 
wuthete gegen alle Glieder der Kaiferfamilie.. — Er felb nahe 
ben Kaifertitel an und gab feiner Dynaſtie den Namen der Fiangs 
doch beberrfchte er nur Honan und Chanstoung, denn auch aus 
bere Generale folgten feinem Beifpiele, gründeten Reiche und 
nahmen den Kaifertitel an. — So hersfchte Limeaustching a 
Schenfi ald Gründer der Dpnaflie ber Khi oder Zfin; eins 
Hauptſtadt war Soung hang (bi8 924); Yang⸗ won als König 
bon Hoainan ober Du bersichte in der Provinz von Kiang⸗nan 
(bi3..937);, Wangstian bildete. ˖das Reich von Chou, das ben 
größten Zheil von Szutchhouan umfaßte und ſich bis nach Scheuit 


und Houkouang auddehnte. (bis 925); Thfianslieon hatte in Tche⸗ 


kiang das Neih Du yue (933 — 978) gegründet, fo wie Ma:ya 
- (930 — 951) bad Reih von Zhfou, und Kaoskisthhang dad Reid 
von Kingnan oder Nanking (bid 963), beide in der Provin 
Houfouang und den umliegenden Gegenden, Lieou⸗yn heriicte 
in Kouangtoung ald König von Lingnan ober Nanban (905 — 
971) und Likhe-young in Schanfi ald König von Tſin bis 923. 
So waren nun 9 Staaten entflanden; uͤberdem befaßen bie tür 
kiſchen Hoeihgu Zangut und den weftlihen Theil von Schenfi. — 





Ein furdtbar blutiges Gemälde gegenfeitiger Zerflörung. biete 
China bar, und die rohern DBölfer, die China umgeben, benutzten 


Diefe Gelegenbeit. oo. . 
So wuchs mit Apao⸗khi, einem Chan der Kitan — jene 
fungufifhen Stämme, die almählig, unter der Oberhoheit det 
inefifchen Kaifer, vor den übrigen fich durch feflere politiſche 
inrichtungen gehoben hatten (fie trieben ſchon Aderbau, Seiden⸗ 
bau und mehrere andere Gewerbe) — ſchnell feit 907 ein Reid 
an, dad von den Ehinefen Liao genannt, ſich im Weiten bi 
Kaſchgar, im Norben bis zum Bailalfee, im Oſten über Kores 
und einen geoben Theil von China ausdehnte. Die Hauptſtadt 
war zuerſt Liao⸗yang in Liaostoung, dann Jan in Petſchely (d. i 


Yin ‚Nach feinen Siegen nahm er den folgen Zitel eine | 


ouaug ti, d. i. erhabenen Kaiferd an. — Die andern tungufs 
en Stämme, wie die nordoͤſtlichſten Chygoei, die Jutchin oder 





utche, wurden von ihnen überwunden, fo wie dad von einan 


andern tunguſiſchen Stamme, ben Mopo oder, Moufy, gegrlndete 
Reich von Phouhai 925. — Eben fo wurde durch fie dad Reich 
er, Hakas eingeengt. . 

. I China haftete die Kaiferwürde an dem Staat ber. Liang, 
und obgleich auch hier im fehnellen Thronwechſel bis 959 fünf Dw 
wafliey felgen, ſo erhebt ſich benn dog auf hen Frummern die 


Cie polihihe Kushitung. N 


Ietgte Dynaflie, die der Song, von 960 an durch Tchas⸗kouang⸗yn, 
einen durch Wahl ernannten Feldherrn, zu größerer Kraft, und 
bald find mehrere der Beinen Reiche ihr unterworfen, wie bie 
fpäter entflandenen von Rantang (937 — 975), Min in Folien 
(926— 946), Ben (909— 913), Heouchou (925 — 965), Pehan 
(952 — 978), Dounan (9553 — 969). . 

Der Mittelpunkt der arabifhen Staaten, bad Chalifeureich, 

th in eine größere Schwäche, ald der Chalif Al Rhadi dem 

ürken Mahomed Ebn Rayek von Bafora zum Emir al Dumaß 
955 erflärte. Diefe Emire_fpielten jest bier bie Rolle der ches 
maligen Major- Domus im Franfenreiche; fie wurben erbliche Res 
genen, befannt unter dem Namen der Dynaflie der Buiden, in 
verfchiedenen, Linien. Obgleich das Reich der Zuluniden 905 vom 
der Chalifen befiegt wurde, fo fruchtete dad boch wenig, denn 
im Aglabitenreihe ging eine drohende Veränderung vor. Obeid 
Allah al Mahadi, ein vorgeblicher Alide von ber Fatemah, 908, 
bemaͤchtigte ſich Cairwan's und gründete das Reich der Batimiten, 
das ſich bald. außerordentlich ausbreitete. 912 waren das Reich 
der Aglabiten (deren Reſidenz zulegt Zunis gewefen) unb das 
der Ebdrifiten zerflört; 941 ward Fez erobert; 924-925 bemaͤch⸗ 
tigen fie fich ber italienifchen Befigungen in Sicilien und Unter 
italien, und erweitern fie durch die Groberungen von Bari und 
Zarentz — von 952 —969 batten fie Aegypten erobert, das feit 
973 ihr Hauptfig wurde; Sardinien folgte und auch ein Theil 
bes füdlichen Syrien. Aber bald konnen auch fie ihre Gtatts 
halter nicht bändigen, und feit 970 werden bie Zeiriden in Algier 
(Mogreb) mächtig und unabhängig. 

Im Often wurden die Samaniden von Bockhara und Gas 
marcand immer mächtiger und zerflörten 902 gänzli das eich 
der Saffariden. — Ihrem Beifpiele waren bie Dilemiten, feit 927 
an den Suͤdkuͤſten bed caspifchen Meeres, gefolgt, fo wie die has 
snabanitifchen Emire zu Moſſul von 900—978 und Erac von 


— 1001. 
Unter diefen Verhältniffen wäre es dem griechifchen Kalfer 
leicht gelungen, fih in Aften den alten Boben der Ghriftenkeit 
wieder zu gewinnen, wenn es mehrere Helden wie Nicephorus und 
Johann Zzemisced gehabt hätte (959— 976), ohne daß fie ihre 
Hände mit dem Blute ihrer Fürfien befubelt hätten. en Aras 
bern wurben 961 — 964 mehrere Punkte: Greta, Verde, Cypern, 
Ropsvefla, Zarfus, Edeſſa, Antiochien entriffen und Tzemisces 
drang felbfl über den Euphrat vor. Neben den alten Feinden 
von Byzanz, den Bulgaren, waren auch die Ruſſen als neue aufs 
getreten, aber bald wurben fie in natürliche Allürte gegen Bul⸗ 
garen und Petfchenegen verwandelt. >: 

Nachdem Rußland durch Dleg zu einem feſtern Ganzen vers 
bunden war, brachte 906 ein Kriegszug nach Sonflanfinepel — 
af 2000 leichten Fahrzeugen den Drieper hinab, während bie 
Reiterei zu Lande durch bie Moldau, Wallachei, Beffarabien, alfe 
durch dad Gebiet der Ungarn und zum Zheil der 108 
ein Beweis, wie Ioder bier bie politifchen Bande fein mußten — 

Fi 
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und ein 911 geſchloſſener Handelſtrackat zwiſchen Rußlaude 
"dem griechiſchen Reihe, — erſteres zum erſter Male mit a 
altern Staaten in Beruͤhrung. 913 nad Dlegs Zode trat I; 
die Regierung an. 915 ericheinen abermald und ſtaͤrker als 
die Petichenegen an ben oͤſtlichen Grenzen Rußlands, gedrängt 
Uzen und Chazaren, folgen den Zügen der Ungarn nach ber 
dau, Wallachei, Beſſarabien, fegen fi aber zwifchen Don 
‚Alt in acht Gebieten, vier im Oſten vom Daieper zwifchen Ru 
‚und Chazaren, vier auf der Weftfeite in ber Moldau, Gieb 
bürgen, am Bug und nahe an Galizien. Die Waſſerfaͤlle U 
Dnieper und die Mündung der Donau, die Schlüffel Des 2a 
Behr, waren in ihren Händen. „Des Aderbaues unkundig, un 
Delten und auf Karren wohnend, fuchten fie bloß fette Mein 
für ihre Heerden und reiche Nachbarn um ihre Raubſucht zu & 
friedigen; berühmt war ihrer Reiter Schnelligkeit. Mit 
ſpießen, Bogen und Pfellen bewaffnet, umzingelten fie plöglic da 
Beind und eben fo ſchnell entihwanden fie feinen Augen; 
ihren Roſſen warfen fie ſich in die tiefften Ströme, und flatt 
Böte brauchten fie Haͤute. Ihre Kleidung war die perſiſche um 
ihre bebaarten Gefichter gaben ihnen ein wildes Anfehn.” — 
Ungarn, Bulgaren, Griechen, Ruffen fuchten ihre Frenundfchaft, us 
fie gegen einander zn benugen. Igor blieb in freundlichem Ver 
Behr mit Byzanz, und 935 waren ruffiihe Schiffe mit der art 
.Sifchen Flotte in Italien; 941 erfchimen die Ruffen abermal 
vor Gonfltantinopel, und von bier vertrieben, plünderten fie die 
Aeinaſiatiſchen Küften im Gelfte der Normannen. Verſtaͤrlt * 
neue Waraͤgerſchaaren, unternahm Igor 945 abermals einen Zuz 
und Petfchenegen - begleiteten ibn; ein Friedens⸗ und Handel 
tractat flellte wieder Das alte Verhältniß her. — Schon befanden 
fid unter den Ruflen viele Chriften und zu Kiew die chriſtliqh 
Kirche des heiligen Elias. Igor flarb 945 in einem Aufrutr: 
ihm folgte fein unmündiger Sohn Swaͤtoslaw unter Vormund⸗ 
ſchaft feiner Mutter Olga; — 955 reifte fie felbft nach Gonfler 
tinopel und nahm dad Chriftentbum an, doc ihr Sohn nid, 
obwohl fich das Ghriftenthum immer mehr auszubreiten anfing 
Swaͤtodlaw eroberte 964 Sarkel, die Hauptfladt der Ehazartlı 
and entriß ihnen die oͤſtliche Küfte des aſowſchen Meered mit Di 
" Hauptfladt Phanatgoria (Tamatarcha). So blieb von der Chazaren⸗ 
wacht nur ein Schatten in Taurien noch. — 967 trat er abet 
auch als Bundeögenoffe der Griechen in einem Kampfe mit dei 
Buigaren aufs 60,000 Reiter folgten ihm auf Böten In die DW 
mau; er eroberte Perejeslawez (das heutige Pritlav in Kumlli 
das alte Marcianopel) und gefiel fih hier fo, daß bie Griechen 
in Furcht geriethen und wahricheinlich die Petfchenegen gegen IM 
. auftegten — wiewohl vergebend. Swaͤtoslaw fuchte ſeit 970 ſid 
in Bulgarien zu behaupten, bie Gtiechen ihn vom hier zu DT 
beängen. — Swaͤtoslaw ging bis Adrianopel vor, Der Kamf 
zw Muffen und Griechen war blutig; ein Bergleih 97! 
te ibn, upb auf dem Ruͤckzuge des zerträmmerten ruſſi 
Deere würde Swaͤtoblaw 972 von ben Peiſchenegen an 


- 


. Efte polltiſche Auobitduug. u) 
inBafferfäten bes. Driepet erfihlagen. Rußland ward unter feine 
8* Soͤhne Jaropolk, Oleg und Wladimir getheilt. 

nt) Der Bulgarenſtaat, der unter Simeon 926 ſich noch durch 
te Me Eroberung von Servien vergrößert hatte, war unter Peter in 
gem. Kampfe mit den Ruſſen gefchwächt worben, umb dem gries 
fen Kaifer Johann Tzemisces wurde ed tum leicht, aus dem⸗ 





Iiben eine griechifche Provinz zu machen, 
“ Als die Ungarn unter Arpad und andern Kührern Äber bie 
‚ Marpatben in den Donaugau zogen, war das Land am linden 
riMfer der Donau theild den Mähren, theils den Bulgaren unters 
Wan, theild wurde es von unabhängigen leihen Walachenfuͤrſten 
::Behauptet. Das erleichterte zwifchen 890-900 bie Eroberung Bis an 
Me Raab, und bis 915 hatten fie fich ſchon durch Einfälle in Kaͤrn⸗ 
hen, Italien und Mähren berühmt gemacht. — Von 915 ah 
tiber bis 956, wo fie bei Augsburg am Lech entfcheibend geſchlagen 
»Mpurben, bedrängen fie furchtbar das Gebiet der Ehriften, — Ita 
ren bis nach dem blühenden Gampanten hinab (937), Deutfchtand, 
AEiſaß, Lothringen, das füdliche Frankreich, ja bis nach Spaulen, 
wo fie mit den Arabern zuſammentrafen. — Rauthende Druͤmmer 
zerftoͤrter Städte bezeichneten den furchtbaren Weg dieſer neuen 
Beißel Gottes. Als fie 955 Augsburg umlagetten, hatte Biſchof 
Udalrich ver Heilige die Vertheidigung uͤbernoinmen. Ohne Heim, 
ohne Schild, ohne Panzer, im geiſtlichen Drnate Rand er im Piel 
- regen der "Stürmenden und ſprach den Seinen tb ein. In 
ber Nacht, während die Frauen ta Prozefiionen betend und flehenb 
die Straßen durchzogen, umwandelte er die Stadt, Heß die Mauer 
- auöbeffern und vertheilte bie Krieger. Als der Morgen graute, 
- 18 er die Mefle und theilte das heilige Abendniahl aus! dann 
ſprach er Über die Worte ded’Pfalmiften: „Wenn ich in Todes⸗ 
hatten wandle, fürchte ich nichts, denn du bift mit mit." Mit 
. dem erfien Sonnenſtrahle erneuerte ſich das Hafen der Stuͤrmen⸗ 
den, bie von ihren Fuͤhrern mit Peitfchen gegen bie Mauer ge 
trieben wurden. Da nahte Ötte, und nun wurde die entfcheibende 
Schlacht im Angefichte der Stadt gefchlagen, die die Ghriftenbeit 
: rettete. Seit diefer Zeit zogen viele Goloniften in das Land und 
die große, ungeheure Zahl der Gefangenen vermifchte fich mit ben 
Siegern. 972 erhielt Geiſa die Herrfchaft kber die Ungarn, 
Durch die Ungarn hatte auch dad mährifche Reich 903 —908 
ſeinen Untergang gefanden und Böhmen und Ungarn fick Int 
baffelbe getheilt. — Die nördlichen wendiſchen Staaten, beim 
ſfucht von den. Ungarn, wurden in biefem Zeitraume bem chriſtlich 
Staatenbunde nicht welter gefährlich. . 7 
Die Im vorigen Jeitraume fo furchtbaren nordlanbifchen Stau⸗-⸗ 
ten find es in dieſem nicht mehr. — Zu Lethra wurde Gorm det 
Alten Sohn, Harald II. 972 ein Chriſt, ohne daß jedoch dad 
Chriſtenthum gänzlich Vurzel faßte. — Deiſtibe Yon war M 
Rorwegen mit Hako L (+ 965). — In bem: Reihe des Ober 
koͤnigß von Sigtuna hatte Bas Chriftenthum mehr Eingang ge⸗ 
ſunden; aber in allen bret Reichen kaͤntpften die Oberkoͤnige m 
ihre Herrſchaft aut ihren Großen. . BE 
32 
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.: Mater ‚ben: Garsälngern ließ Arnulf ſich neiälten; web ber 
Kaiferwürbe zu fireben, unb von der berengarifchen uiterlingenben 
‚ Vartei nach Italien gerufen, eroberte ‘er 806 Rom gnd ließ ſich 
zum Kaiſer kroͤnen. Aber feine Hereſchaft in Italien dauerte mer 
Io lange, ald er mit dem Deere bort warz: bei jeinen. Rückkehr 
wach Deutfchland ging auch alles wieder verloren: - Das wer ber 
erfte der für Deutfchland fo unglüdfeligen Roͤmerzuͤge. Den möge 
Hgen Mährenherzog Zwentibold Eonnte er nicht zum Geberfam 
und zur Zreue bringen; er rief 893 die Ungarn gegen ihn und 
- verlor fo an Mähren einen Dorkämpfer gegen bad gefährliche 
Boll, Als er 900 ftarb, war fein Sohn Ludwig das Kind weber 
gegen äußere Feinde fich zu fihern, noch bie großen Lehnstraͤger 
befämpfen im Stande. Mit ibm flasb 911 ber Garolinger 
Banım in Deutfchland aus. 
Wenn glei in Frankreich Garl der Ginfältige 898 nad 
Odo's, des gewählten Königs Tode, ald Earelinger den Thron 
beflieg, mußte er doch den nörblichen Theil, Lothringen, am Ars 


b für deſſen natürlichen Sohn Zwentibold überlaflen und er 
bielt 911 an dem Normannen Rollo, der fich taufen ließ und ben 


Namen Robert annahm, in der Normandie und Bretagne einen 
- Abermiächtigen Vaſallen; auch da3 half wenig, daß ex nach Ludwig 
des Kinded Tode, 911 —912 fih eines großen Theils von Los 

ringen wieder bemächtigte, 

‚Die Deutfchen wählten 911 ihren dltefien Herzog, Otto von 
Sachſen, zum Königs er ſchlug jedoch die Krone aus und empfahl 
Conrad von Kranken, der aber dieſen Verhaͤltniſſen nicht gewachfen 
war, — denn er konnte ſich weber gegen bie Ungarn, noch gegen 
die mächtigen Herzöge von Baiern und Sachſen behaupten und 


farb 918, Heinrich J. Herzog von Sachſen, zu feinem Nadfolger 


empfeblend. . Die mächtigen Herzöge Burkhard von Schwaben 


und Arnulph von Baiern brachte diefer zum Gehorfam und Los 


tbringen 923 wieder an Deutfchland. Bis 951 war er glüdlich 
gegen die nordifchen Slaven und Dänen, ‚gründete die Marks 
grafſchaften Rordſachſen, Schledwig und Meiſſen; die Böhmen 
. inter eigenen Fürften mußten feine Hoheit anerkennen. — Den 
- Rampf mit den Ungarn befland er, und als er 986 flarb, wurde 
der ſchon 926. zu feinem. Nachfolger erwaͤhlte Sohn Dtto I. als 
König der Deutichen anerfannt, und bei feiner Kroͤnung verrich⸗ 
taten die Großen zum erften Male die fogenaunten großen Erzaͤmter. 

.In Frankreich entfehten die Großen Garl den Einfältigen 
928-923 feiner Wuͤrde, erwiblten Rudolph, Herzog des trans⸗ 


—— Burgunds, zum König und ließen Garl ſ29 im Ge 








erben. Beide burgimdifche Fuͤrſten hatten fich um bie _ 
Konigskrone Italiens bemühtz. ein Vergleich gab Rudolph 958 
auch das cisjiuranifche Burgund, und fo vereinigte er beide, Rus | 


dolph war nicht viel glüdlicher im fleten Kampfe mit feinen Gros 
Ben; er flarb 987 und Otto I. M. wurde Vormund Red unm 
digen Sohns Gonrad, Bruder der Adelheid. Man wählte wieder 
‚einen Garolinger, Ludwig IV., den Sohn Carl des Ginfältigen. 
Er vegierte bis 954 und ihm folgte. fein Bohn Lothar (4.986). 


| 
| 
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“a Deutfchland war Dtto's J. bed Großen Beglermg ein 
fleter Kampf mit äußern und innern Feinden. — Seine mächtigen 
deutſchen Bafatten, die ‚Derzöge von Baiern, Franken, Lothringen, 

er zum Scherfam und fchlug 939 auch Ludwig IV. von 

a ,‚ an bem Lothringen eine Gtüge fand, — den König 
Boleslaus von Böhmen 938, 950, die Wenden ebenfalls bis an 
die Dder, und bier gründete er die Markgraffchaft Laufit. Eben 
fo ſchlug er 948 Harald, den König von Dänemark, Nach Itas 
lien riefen ihn bie Parteien 951, und er gab, indem er die Wittwe 
Adelberts zu feiner Gemahlin erhob, die Krone Italiens an dem 
Markgrafen von Yorea, Berengar. — Aber dieſe Verbindung ers 
regte einen Aufftand feines Sohnes Ludolph, Herzogs von Schwas 
ben, und feines Schwiegerfohnes KConrad, Herzogs von Lothringen, 
953, die er mit Einziehung ihrer Herzogthuͤmer beſtrafte und bas 
große Lothringen in zwei Xheile, Dbers und tieneriotbeingen, 
theilte. — 955 emdigte er durch feinen großen Sieg ber die Uns 
gan die für Dentfchlaud und bie Ehriftenheit fo furchtbare vierzig⸗ 
jährige Ungarnperisde. — Er entriß ihnen Deftreich, fliftete das 
Herzogthum Kaͤrnthen, — 960 ging er abermald nach Italien, 
entfegte 961 Berengar ber Königswürbe, der 966 im Ges 
fängniffe ſtarb, nahm 961 felbft die Krone von Stalien und ließ 
fih 962 zum Kaifer kroͤnen. Auch Byzanz erfannte.ihn ald roͤ⸗ 
mifchen Kaifer an 970, und Dito I. und Johann Tzemiſces fliehen 
fi) gegenuber wie Griechen und Lateiner, ald bie beiden Haͤupter 
des großen chriftlichen Staatenbundes, in einer Rivalitaͤt wie einft 
Ephraim und Juda. Otto verlobte feinen Sohn Otto Il. 972 
mis einer griechifchen Prinzeffin Theophania. Doch mußte er 966 
abermal8 nah Italien geben. So war Deutfihland nun der 
Mittelpunkt der chrifllichen Welt geworden; aber Italien, wohin 
ein Weib den deutfchen Helden gerufen, wurbe das Grab feiner 


Kräfte So lange Dtto I. noch lebte, bis 974, hielten ihn bie 


italienifchen Verhaͤltniſſe umftridt, daß er wenig mehr für Deutſch⸗ 
land thun konnte. | 

Berfen wir nun einen Blid auf den Zufland der chriftlichen 
Kirche in diefem Zeitraume. Der Papft wurde in Italien in ben 
Barteilampf der Großen gezogen und mußte mit feiner geiftlichen. 
Gewalt ihrem Intereffe dienen, aber auch das Schidfal der Parteis 
männer erfahren, — ein Papſt befhimpfte den andern. 891 
mußte Stephan V. den Derzog. Suido von Spoleto zum König 
und Kaifer Erönen, Formoſus 894 Arnulf, und Stephan VL be= 
güunftigte wiederum Guido's Sohn, den Kaifer Lambert, unb 
befchimpfte Formoſus noch im Grabe. — In Rom gewann die 
Partei des Markgrafen Adelbert von Toscana und ber Theodora 
md ihrer beiden Töchter Marozia und Theodora das Uebergewicht 
und befebte ben päpftlichen Stuhl, befonders feit Johann X. 
(914 — 928), durch Theodora ernannt, ber Berengar von Friaul 
915 zum Kaifer kroͤnte. Theodora ließ ihn im Gefängnis tödten, 
als er fich aus ihren Händen befreien: wollte. 931 ſehte ſie ihren 
Sohn Johann XL auf den apoflolifchen Stuhl (931--936), und 
956 beſtieg ihr: Enkel Johann ZXIE benfelben, der Dito ben I. 
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ea Bergngar .IT, nach JItalien vief und 962 zum Kalfer- droͤnte. 
ttg V. entiegte ihn 968, feines Sreulofigkeit wegen und ernannte 
o ben Y , bielt ihn auch aufrecht gegen ben Gegenpapfl 


Benedict 
So wie das päpftliche Anfeben, fo ſank auch das der Bifchöfe, 
bie felten mehr ald Lehnsträger der Könige waren, und Könige 
yergaben bie geiftlichen Pfruͤnden, ohne fich um bie geifligen Gaben 
zu befümmern. Die Sittenlofigfeit und Unwifienheit nahm überall 

den abendländifchen Kirchen uͤberhand, und nur durch Liſt und 
golitifche Raͤnke wußten die Bifchöfe fi) mantentane Achtung und 
gnertennung bin und wieder zu verfchaffen, wie Dunſtan is 

ingland, 

Schon fanden Boten auf, die den Untergang ber Welt ver⸗ 
Eiindeten. Vergebens Fämpften Männer wie Ratherius, Biſchof 
von Verona ( F 974), gegen das allgemeine Verderben. Die 
Kiofterzucht ging gänzlich zu Grunde, da bie Kiöfter von den 
Fürften erblich, ohne Anfehn von Gefchlecht und Alter ( Königs 
töchter erhielten Kloͤſter als Mitgift) an weltliche Großen vergeben 
wurden, bie fich ber bifchöflichen Aufficht entzogen. Oft batten 
Biſchoͤfe mehrere Kiöfter als Pfründen; fo befaß Hatte, Erzbiſchof 
non Mainz; (891 — 912), deren 12. Beflere, von eblerem Geifte 
befeelte Männer fuchten eine Reformation der Klöfter einzuführen, 
‚wie der Abt Benno 910 in dem Ktofter Elugny, wo biefe Cons 
gregation unter dem gemeinfamen Oberhaupte des Abts von Clugny 
viel Gutes wirkte, indem das Vergeben ber Kiöfter an Raien ın 
Erankreich aufhoͤrte. In Deutfchland gelang das aber noch nicht. 

Das Coͤlibat der Geiftlihen, befonderd um Abendlande, feit 
68 Jahren durch die Synode zu Worms ausgeſprochen, war bie 
Veranlaffung zu den gröbften Audichweifungen, — doch fingen 
viele Geiftliche wieder an in ordentlicher Ehe zu leben. — Dun 
flan, feit 961 Erzbifchof von Ganterbury, ergriff in feinem Feuer 
eifer gewaltfame Maßregeln Dagegen, hielt 969 deshalb eine Sys 
node, aber Eonnte ed doch nicht durchfegen, da die Beſſern die 
aus dem Gölibat hervorgehenden Unfittlichheiten verabfcheueten. 
Selbſt im Mailaͤndiſchen war die Priefterehe gewöhnlich, - _ 

tr Die Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Menden 
und Böhmen wirkte beſonders Otto I. durch die Gründung von 
Bisthümern im Wendenlande. In Böhmen wurde das Chriſten⸗ 
thum unter Boleslaus feit 967 herrſchend, in Polen durch din 
gene Miecislam 966, der von feiner böhmifchen Gemahlin zum 

briftentbum geleitet wurde. 

In der griechifchen Kirche enmachte unter ben macebonifchen 
Kaifern ein beflerer Geift und mehr Sinn für theologifhe Bik 
bung. Die Secte bes Panliciange wurde 871 vom Kaifer Baſi⸗ 
lius u die Serfibtung von Tephrike doch nicht völlig vernichtet. 
970 yerfegte Johann Tzemisces einen großen Theil vom ihnen 
nah Philipopolis in Thracien als Grenzwaͤchter und gab ihnen 
bat Beligiondfreigeit, von, mo aus fie fi auch allmählig weite 
verbreiteten. 











® ee db ter Beitrau m 
Bon 975—1064 der chriſtl. Aero. 
 Uera des göttlichen Weltreichs, von 980 — 1068. 


Die frühere ‚Periode des göttlihen Weltreichd zeigt in den 
erfien 40 Jahren Eli's Herrſchaft, ald Richters und Hohenprieflers, 
feinen Zod, den Verluſt der heiligen Lade und bie Berufung 
Samueld. hr entfpriht jegt die Zeit von 975—1015. Dan’ 
folgte Samueld Wirkſamkeit zur Befreiung des Volles, — nah 
21 Zabren durch den Sieg Über die Philiftäer mit Erfolg gekrönt 
(parall. 1036), — zur Vereblung und Bildung beffelben durch. 
die Prophetenfchulen, durch beffere Verwaltung bid zur Gründung 
des Koͤnigthums. | , 

Seit Dtto I, die Kaiferwürde angenommen batte, bildete fich die 
Idee eines politifchen allgemeinen Oberhauptes des abenbländifchen 
chriſtlichen Staatenbundes immer mehr aus, bis fie am Ende 
diefer Periode deutlich hervortrat; jest galt ed nur noch den Beſitz 
von Stalien. Dtto Il, von 974—983, vermählt feit dem 7ten April 
972 mit einer griechifchen Prinzefiin Theophania, war, obgleich 
durch innere Kämpfe der fächfiichen Familie felbft gefchwächt, wie 
Heinrich der Zankfüchtige von Baiern an Boleslaw von Böhmen 
und Miecislaw von Polen Verbündete fand, doch noch flarf genug, 
um Lothringen 976— 980 gegen Frankreich zu iöüten; ja im 
December 978 erfchten er vor Parid; 977 hatte er Carln, dem 
Bruder des franzöfiichen Königs Lothar, dad Herzogthum Nieders 
lothringen gegeben und diefer, ein Carolinger, dem Deutfchen dem 
Huldigungseid geleiftet. Lothar brach 978 plöglih mit alten 
Anſpruͤchen hervor, ließ fich in Meg huldigen und in Aachen bie 
Adler auf ber alten Pfalz nah Sranfreich wenden, Im Srieden 
zu Rheims aber entfagte er feinen Anfprüchen auf Lothringen. — 
Der Befig Staliend follte Dtto durch Grefcentius in Rom, einen 
Sprößling der Partei Theodorend, unficher gemacht werben; er 
griff die Griechen in Unteritalien an, wurde aber von ihnen und 
ihren nunmehrigen Bundesgenoffen, ben Arabern, bei Bafantello 
932 gefchlagen und flarb 983. Norbbeutfchland blieb unterdeſſen 
den Dänen, Wenden und Böhmen offen. — Otto IIL, noch uns 
mündig, batte in feiner Mutter, der griechifchen Theophania (ſtarh 
den 16ten Juni 991), geleitet von dem edlen und treuen Willigie, 
Erzbiſchof von Mainz und Canzler feined Vaters, und in feiner 

Zante Mathilde (Schweſter Otto II), Aebtiffin yu Quedlinburg, 
weife und. ruhmvolle Führer der Jugend. Das neue Herzogtbum 
Kaͤrnthen und die den Ungarn entriffene und wiederhergeftellte 
Markgrafſchaft Defterreih wurden Schuß gegen bie Ungam, 
elheid (farb 999 den 17ten December) leitete die italie⸗ 
nifchen Angelegenheiten von Pavia aus. Otto's UI. Lehrer war 
der heruͤhmte, in Barcelona durch arabifche Bildung, alte Sprachen 
und Mathematit gehobene Gerbert, ſchon Vorſtand der Schule zu 
Rheimd und Erzieher des nachherigen Königs Robert I. von Frank⸗ 
reich. — Griechiſche und italieniſcho Sitte und byzantinifche Hofs 
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etiquette ben jungen Fuͤrſten, und feine-enfle Kiegoſchene 
waren — mit den Wenden, Wilzen und Obotrites unter 
ihrem Fürften Miftori, in denen ſich Dieriölaw von: Polen als 
Bafall und. Bundesgenofje auszeichnete. In Ram ri Grefeentins 
aft alle Gewalt an fih, und der Papſt, Johann XVE, lud im 
en römifcher und lombarbifcher Großen 995 ben Kalfer drin⸗ 
gend nach Stalien ein, — Dtto I, erſchien im prachtvollen BRös 
merzuge, wurde den 21ſten Mai 996 in Rom gekroͤnt, faß über 
Srekentiuß zu Gericht und verzieh ihm, ließ ihm alle Macht und 
feste, da Johann XVI. geflorben war, einen Deutfchen, Gregor V., 
zum Papft ein. Aber kaum war.der Kaifer entfernt, als Creſcen⸗ 
tius hervortrat, den Papft vertrieb und einen andern, Johann XVH, 
einfegte; auch wollte er Italien ganz den Griechen unterwerfen. 
998 folgte Dtto’3 jueiter Roͤmerzug; Grefcentius wurde gefangen 
und enthauptet, feine Anhänger gebängt und fein Papfi o 
melt. Zwei Jahre blieb der Kaifer in Rom, dad er zu feiner Haupt⸗ 
und Refidenzftadt erheben und fich mit einer griechifchen Drinzeffin 
verbinden wollte Aufruhr zmang ihn aus Rom zu fliehen und 
er flarb zu Palermo, 1002 den 24ften Januar, unvermäblt, wabr⸗ 
fheinlih an Gift. — Deutſche und italienifhe Große übten num 
adgefondert das Wahlrecht aus, und ed war burch kein Geſetz 
entfhieden, ob der König der Deutfchen auch König ber Stalier 
wäre und ob diefen Großen ein Wahlrecht zuflünde. In Stalien 
wurbe Markgraf Harbuin von Yorea gewählt und den 2bſten Fe 
bruar 1002 zu Pavia getönt; in Deutſchland ein naher Wer 
wandter Dtto’s, Heinrich ber Heilige oder Labine, Herzog von 
Baiern, In Mainz den 6ten Juni 1052 von Willigis gefalbt und 
den Sten September zu Aachen nach altem Herkommen auf Carls M. 
Stuhl geſetzt. Ihm huldigten der Herzog Bernhard von Sachen, 
die Markgrafen Lothar von Norbfachfen und Gero von ber Laufig, 
der Pfalzgraf von Meifien und Boledlaw, der Herzog von Polen 
‚ (Polen ald Theil von Deutfchland, eben fo Böhmen und Schlefien 
waren in den glüdlichften Verhältnifien, fo lange auch die Müns 
bungen der Elbe, Oder und Weichfel in denfelben deutfchen Händen 
waren), Sberlothringen (oder Mofelland) und Dietrich Herzog 
von Niederlotbringen, die Herzöge von Schwaben, Kärntben, 
Markaraf Ernft von Deflerreih, dann Frankten und die Erzbifchöfe 
von Magdeburg, Mainz, (Trier) Cöln, Der Polenherzog hatte 
65 durch innere Unruhen berufen, auch Boͤhmeñs igt. 
a Itallen fand ſich eine Partei Unzufriedener, Arnulf, Erzbiſchef 
von Mailand, Friedrich, Erzbifchof von Ravenna und der Mark 
af Theodolph, die den deutichen König anerlannte;s — fo wurde 
* jene Streitfrage von den Italiern ſelbſt entſchieden. — 
dem polnifhsböhmifhen Kampfe tritt Stephan ber Heilige 
von Ungarn ald Vermittler auf. — Heinrich unternahm fo 100% 
den. Römerzug, wurde in Pavia den 12ten Mai gekrönt, ging 
aber nicht weiter, fondern. Tehrte nach Deutfchland zuruͤck, wo ber 
böhmtfch=polnifche Kampf von Neuem ausbrach und we Heinrich 
an dem ruffifchen Fürken von Nowgorod einen Bundesg 
fond, 1017; aber auch Boleslam von Polen hatte hieran Swja⸗ 
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ta pult von Mani’; feinen Sqhwiegerſphue, eine Stuͤze. Waͤhrenb 
dem lehnte ſich in Thefl von Nieberlothringen auf, nämlich Balduin, 
Graf von Flandern, den Heinrich, obgleich ımterftügt vom Könige 
von Frankreich, Robert J. und dem Herzoge Richard IL von den, 
Normandie, Tamm bezwingen konnte. Erf 1014 erhielt Heinrich. 
in Rom bie Kalferfrone, wo die Partei des Erefcentius in feinem: 
Berwandten Johann ein neues’ Haupt entpfangen hatte, zog ſich 
aber ſchnell nach Deutfchland zuruͤck. Erſt 1015 entfagte freiwillig 
Hardnin der lombardifhen Krone Bu | 

In dem griechiſchen Italien, zu dem ganz Apulien, mit Aus⸗ 
nahme von Benevent, ber größte Theil von Galahrien, die Hers 


zogthämer Neapel, Gaeta, Amalfi und Galerno gehörte, — regiert - 


bon einem griechifchen Statthalter Katapan, hatten ftets Empoͤ⸗ 
ungen und arabifche Streifzüge, dur Unzufriedene befländi 
unterflügt oder gar herbeigeflbrt, die byzantinifche Herrfchaft. 


ſchwankend gemacht. ‘1010 hatten bie apulifchen Empoͤrer Dattus 


mb Melus Pilger aus der Normandie für ihr Intereſſe ges 
wennen, denen mehrere eingeladen folgten und 1017 für die 
Empöter fochten. 1019 war Melus, geichlagen, zu Heinrich ges 
fioden und von ihm zum Herzog von Apulien ernannt worden. 
Heinrich kam nah Italien, die Normannen fchloffen fih 1021 an 
ibn an und eroberten 1022 die von dem SKatapan neu erbaute 
Beſte Troja (wie 1141 vor der chrifllihen Aera). 
In Burgund war der Mündel Otto's I, König Conrad, 998 
orben, mit Hinterlaflung eines Sohnes, Rudolph, und dreier 
chter, von denen bie ditelle, Giſela, an den bairifchen Herzog 
und daturc Mutter des Kaifers Heinrich, die jüngere, Gerberg,. 
an den Herzog von Schwaben. verheirathet war. Rudolph war 
durch die verfchentten Krondomainen fo arm geworden, und feine 
Grafen, wie die von Arled, von ber Provence, von Vienne (Das. 
phine), Belangen (Hochburgund, France: Comte) und von Gas 
voyen fo reich, daß er eine Unterfuchung vornehmen laffen wollte,. 


um bie vergeudeten Domainen wieder einzuziehen.‘ Die Großen. 


ergriffen die Waffen gegen ihn und fchlugen ihn 1001. — Rus. 
bolph ſetzte feinen Großen zum Kerner, die mit ihrem Wahl⸗ 
rechte fich lieber einen ſchwachen König gefucht hätten, feinen“ 
Neffen, ben Kaifer Heinrich, zum Erben und Nachfolger ein, 
1016 und 1018. - 

Als Kaifer Heinrich H, flarb, verfammelten fich auf der weiten 


N 
* 


Ebene des Rheingaues, zwiſchen Mainz und Worms, mit ihren; I 


Markgrafen, Grafen und Vaſallen und den hohen Geiſtlichen, den 
Erzbiſchoͤſen, die ſieben deutſchen Herzöge: Conrad, ber juͤngere, 
von Franken, Ernſt II. von Schwaben, Heinrich IV. von Baiern, . 
Bernbard I, von Sachſen, Friedrich von Oberlothringen, Gozelo . 
von Riederlothringen, Adalbert von Kärnthen und Othelrit, ‚Herzog 
von Böhmen, mit feinen flavifchen Großen. Die meiften dieſer 
Herzöge waren mit einander mehr oder weniger verwandt... Man - 
wählte Gonrad, ben Altern ober den Salier, einen Grafen in 
Tranfen, Gemahl der Gifela (Tochter ber burgundifchen Gerberg, 
bie zu ihrem zweiten Gemahl, Ernſt J., Derzog von Schwaben, 


SOR Bicierte Deriode. Hänfie Creche 
hatte und deren Sohn Fruſt IL, Herzeg von Scaben, mer) 
Der Erzbiſchof von Mainz, Aribo, proclamirte ihn zuerſt, Die 
ondern traten bei und das ganze Volk ſtimmte mit lautem Jubel 
ein. — Am 8ten September 1024 frönte ihn Aribo in Mainz. 
Zwei große Begebenheiten bewegten die politiſche Bahn Gen: 
rads, die burgunbifche Thronfolge und der Römerzug. In Bur 
gund behauptet er vor allen Miterben ein VBorzugsrecht, nicht als 
erwandter, fondern ald fünftiger Kaifer und Oberlehnshert. 
Seinen Römerzug trat er 1026 an und wurde in Rom am Dfler: 
fefle, den 26flen Mär; 1027, im Beifein des noch lebenden Ru- 
dolph, Königs von Burgund, Knud bed Großen, Königs von 
Dänemark, und des Normannen Rainulf, den er ald Grafen von 
Averfa belehnte und ihm Kampf gegen die Saracenen und Griechen 
ur Pflicht machte, gekrönt. — Als 1032 Rudolph von Burgund 
—* behauptete Conrad gegen Ddo, Grafen von Champagne, bie 
burgundifche Krone und zwang die Großen, ihm zu huldigen. — 
Auch vermählte Conrad feinen Sohn Heinrich 1028 mit Gunilde, 
Tochter Knuds M. von Dänemark, und trat :diefem die Marl 
Schleswig ab. — Boleslaus, der Herzog von Polen, hatte fidy 
1025 von feinen Bilchöfen zum Könige falben lafien, aber fein 
Meich unter feine Söhne, Miecidlam und Bezbrem, geheilt; ein 
auöbrechender Bruderfrieg begünftigte Conrads Beſtreben, und 
Miecidlaw entfagte den Aten Juli 1032 zu Merfeburg der anges 
maßten Königswürde und trat ald Herzog in feine Lehnspflicht 
zuruͤck. 1036 machte Conrad feinen zweiten Römerzug, weil innere 
weltlihe und geiflliche Streitigkeiten ihn nad) Stalien riefen. — 
Hier gab er den 28ſten Mai 1037 vor Mailand die berübmte 
Conſtitution über bie Erblichkeit der Fleinern Kriegslehne — und 
auf feinem Burgunderzuge, 1058, in Solotbum den in Burgund 
durch den Abt Odilo von Clugny in's Leben gerufenen Gotted- 
ftieden, Zreuga Dei. Conrad flarb auf feinem Lotbringerzuge 
ben 4ten Juni 1039 zu Utrecht. Ihm folgte fein 22jähriger Sopr, 
Heinrich III., dem der Water ſchon bei feinen Lebzeiten ald König 


in Deutfhland, Burgund und Italien hatte huldigen laffen. — 


Mit feltener Kraft führte er bi 1056 die Regierung; aber fire 


bend nach ungebundener weltlicher Derrfchaft, legte er ben Keim 


ur ganzlihen Aufiöfung des allmählig auszubildenden Staaten: 


| 





undes. Auf feinem Hoflager in Ingelheim, einftens Carl's M. 


Bieblingdaufentbalt, fanden fi, wie nie früher, italienifche und 
burgundifche Große ein, die legtern ihm beſonders geneigt durch 
feine Vermaͤhlung mit der burgundifhen Agnes, 1043. — Den 
Böhmenberzog Brzetisiam, Othebriks Sohn, der ſich unabhängig 
machen und auf Koflen der Polen vergrößern wollte, zwang er 
1042 zum Gehorfam. — Ein ähnliches Verhältniß auch in Ungars 
herbeizuführen, begünftigte Heinrich Il. dad Gluͤck; doch verfland 
er: ed nicht zu benugen, da er den Ungarn gegen ihren Willen 
einen König ald Lehnöträger des beutfchen Reiches aufdrang. Heinrich 
befiegte den 5ten Juli 1044 die Macht der Ungarn an ber Raab 
. und ihren populären König Aba (Dbo), drang ihnen den aus⸗ 
laͤndiſchen Fuͤrſten, Peter ben Grauſamen, einen Schweſterſohn 


* 
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Erſte politifche Ausbitpung. 507 
es 1038 verſtorbenen Königs Stephan, auf, kam feibf zu Wfinge 
ten, den Löflen Mai 1045 an befien Hoflager und empfing 
deſſelben Anerkennung beutfcher Lehnshoheit. Aber bald barauf 
riefen Die ünzufsiebenen Ungern Andreas, einen Wrubersfohn 
Stephans, des in Kiew bei dem Großfürfien Jaroslaw J. lebte, 
auf den Thron. Diefer erbot ſich zwar 1047 zu einem jährlichen 
Zribut, aber des Nationalftolz der Ungarn verhinderte ihn, bens 
jelben zu leiſten. Heinrich konnte fein Biel hier nicht erreichen 
(1051 — 1055). — Die kirchlichen Angelegenheiten in Italien, 
wo fich drei Paͤpſte um bie Tiare firitfen, wurbe 1046 von Heinrich 
auf einer Kirchenverfammlung zu Sutri gefchlichtet. Alle drei 
Paͤpſte wurden abgeſetzt und ein vierter, Clemens IL, gewählt, 
der Heinrich und Agnes mit der Kaiferfrone Erönte, und Die Roͤ⸗ 
mer mußten endlich geloben, nie einen Papft ohne des Kailers 
Beſtaͤtigung zu wählen. — Die Normannen hatten fi) durch 
Eroberungen von den Griechen vergrößert, und außer dem Grafen 
Reinulf von Averfa belehnte Heinrich 1047 auch Drogo ald Grafen 
von Apulien mit den neuen Groberungen. — Als Clemens II, 
1047 flarb, beſetzte der Kaifer den päpfilichen Stuhl 1048 mit 
Damafus II., dann, ba auch diefer bald flarb, 1048 mit Leo IX. 
und 1055 mit Victor II, Lauter Deutfchen. Auch die arle⸗ 
digten Herzogtblimer vergab Heinrich nach Eigenmacht: feine 
“gene Gemablin erhielt Baiern, und feinem breijähtigen Sohn, 
Heinrich, ließ er von ben Fürften 1053 zu Zribur buldigen 
und ihn 1054 kroͤnen. Empoͤrungen lothringifcher Großen untere 
brüdte es eben fo Eräftig. — 1085 zog Heinrich abermals nad) 
Stolien, da die Normannen immer mächtiger geworben waren, 
ſich aller griechifchen Befigungen bemächtigt und Byzanz und ber 
Papft fich vereinigt hatten, bie Normannen aus Stalien zu ents 
fernen, bie aber, nachdem fie das päpftlihe Heer gefchlagen, den 
Poptt Les ſelbſt in Benevent gefangen hielten, — und ba ber 
abgeſetzte Herzog Gottfried von Kothringen ſich in Italien 1064 
unt einer Derwandtin des Kaiferd, Beatrir, Witwe des Marks 
grafen von Tuſcien, vermählt und vielen Anhang gefunden hatte, 
trennte Heinrich diefe Ehe gewaltfam, Inden: er Beatrix mit nach 
Deutſchland nahm, nachdem fie eine Tochter, Mathilde, geboren, 
Gegen die Normannen unternahm er nichts; aber einen Gefandten 
Indete er mach Byzanz, um mit ber Kaiſerin Theodora ein 
Bündniß zu fchließen. Bald nach feiner Riickkehr aus Italien 
ſterb der Kaiſer, den Sten October: 1056. 
„Agues übernahm die Vormundſchaft und die Regierung: für 
Iren 16jährigen Sohn, Heinrich IV. Zum Grpieber befielben 
und zum Gehülfen im Regierungsgeſchaͤfte wählte fie Heinrich, 
Biihef von Augsburg, einen gefchmeidigen Höfling, aber ſchlechten 
Erzieper und moch ſchlechtern Regenten. Bald hemäcktigte ſich 
Hanno, Erzbifhof von Edlin, an der Spige einer arifiacratifchen 
irſtenpartei des Knaben und dadurch der Regentſchaft, 1061, 
und dann 1064 ber. fchlaue Adalbert, Erzbifchof. von Bremen ,- der 
1066, um heſſern Einfluß auf ben jungen König, den ae zum 
eigermaͤchtigen Herrſcher bildete, zu exhalten und feine Pläne zur 


810 Vrierte Meriobe. Fünfte Epoche, 


als daß fie Liebe und Vertrauen erwecken Tonntens wmd ber ge 
Sande Menfchenverfland erkannte fehr bald, daß, ba bie Brm: 
Tage einer tiefern Innern Bilbung fehlte, es nur Formen wären, 
die vertaufcht werden folten. Daher ber Widerfpruch, ben dad 
Chriſtenthum erfuhr. Webrigens legte Knud durch Theilung feine 
Meiched den Keim zur Zerflörung des eigenen Werkes; er ſtarb 
den 16ten October 1035. Gwen erhielt Norwegen, Harald Ha: 
reforb England und Hardiknud Dänemark. — Swen verlor fein 
Reich fehon 1036 an Magnus, der ſich bis den Löſten Detober 
1047 behauptete, und flarb bald nachher als Fluͤchtling in Dänes 
marf. — Zwifchen den andern beiden Brüdern brady eim Krieg 
uns, und Hardilnud, Emma’d Sohn, vereinigte nach dem Tode 
feines Bruders, den 17ten Mär; 1039, Beide Meike, England 
und Dänemark; — aber auch Hardifnub flatb den Sten Sum 
1041 ohne Erben und mit ihm der Stamm der Skieldunger au. 
Mach einem alten Vertrage nahm Magnus 1038 den Thron von 
Lethra ein; aber der von ihm zum Jarl eingefegte Swen Il. 
Eſtrithſon, Tochterſohn Knuds, machte, fich 1044 für frei erklaͤrend, 
fih zum Könige und wurde, als er 1064 mit Magnus Nachfolger, 
para IH, Hardrade, den gotha⸗elbiſchen Frieden abfchloß, der 
hnherr einer Samilie, der Eftrithen, bie lange den Thron behauptete. 
Zugleih wurde in England Ethelreds Sohn von der Emma, 
Eduard I, Confeffor, von Angelfachfen und Dänen, die zahlreich, 
befonders in Northumberland und Mereia, wohnten, anerkannt, 
Doch war bie eigentliche Kraft in des Herzogs Godwin und feinet 
Söhne Händen, gegen den er bald einen offenen Krieg flhrte, 
der erft 1052 endigte. Gobwins Aemter übernahm 1053 deſſen 
Sohn Harald. Eduard Einderlos, beglinftigte als feinen künftigen 
Erben — Wilhelm von der Normandie, obgleich Harald fich Aus⸗ 
fihten machte, und als Eduard den Sten Januar 1066 ſtarb, 
ließ fi Harald gleich Erönen. — Wilhelm unternahm den großen 
Eroberungszug; mehrere Fürften gaben ihren Unterthanen Er 
laubniß, an dem Zuge, der dem Beifte des Volkes ſchmeichelte, 
Theil zu nehmen; ganz Europa nahm Theil, und den 14ten Du 
tober 1066 gab die Schlacht bei Haſtings Wilhelm die Krone von 
England, die ibm den 26flen December in der Weſtminſterabtei 
aufgefegt wurde. 
In Schweden war 1057 Regner Lodbroks Stamm aubı 
eftorben; weibliche Seltenverwandten, die Stenkils, befegten 
dem Thron, und. unter ihnen wurde das Chriſtenthum erft bett 
fhend. In Rorwegen folgte Auf Magnus 1047 deſſen Oben, 
der abentheuerlide Harald IH. Harbrade, der Harte, der fein 
fruͤheres Leben in Rußland, in Conftantinopel, als Wäringer det 
Kaiferin Zos im Kampfe gegen die Araber, und fein. jegiged in 
for eſetztem Kampfe gegen. England und Dänemark zubrachie umd 
n England den 2öften September 1066 fie. Er war ver Grimber 
von Oslo oder Ehriftianie. | 
| Wenn wir fo die Geſchichte des Nordens zufammenfaffe 
fo feben wir auch hier mit dem Ende ber ‘Periode ſich As 
einer großen Veränderung entgegennsigen. Von 51915 find 
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bie nordiſchen Staaten getrennt, und das Chriſtenthum kaͤmpft 

mit dem Heidenthum; von 1015 — 1036 iſt Knuds große Epoche. 
und die Herrfchaft des Chriſtenthums wird gegründet, wie. bamals 
Samuel die Herrfchaft des ifraelitifchen Volkes durch den Gieg 
fber die Philiftier gründete. Bon 10861068 neigt fih nun 
alles neuen ‚Zeiten entgegen; die alten Königsgefchlechter flerben 
aus umd ein neues Königthum erhebt fich mit neuen Geſchlechtern. 
Adalbert, der Erzbifhof von Bremen, fuchte unter Widerſtreben. 
der nordiſchen Wölker, fein nordifches Patriarchat zu gründen. - 

Derfelbe Geift der abentheuerlihen Thaten, der die Nord⸗ 
landsbewohner bewegte, fing ſich auch in den nördlichen Slaven an 
der Elbe und Oder zu regen an. Schon 988 hatten ſich die nord⸗ 
albingifhen Slaven gegen den nordſaͤchſiſchen Markgrafen Diedrich 
erhoben und unter Miftavis Fahnen dauerte der Kanıpf der Slaven, 
unter denen die Obotriten die Borfechter „gegen Sachfen und 
Polen waren, viele Jahre verbeerend fort. - Miſtabi's Enkel, 
Gottſchalk, hatte Knud in allen feinen Zügen begleitet, fich unter 
ihm gebildet, war ein Eidam Swen IH. Eſtrithſon geworben, hatte 
von 1047 an viele flavifche Stämme unterworfen und ein wens 
difhed Königreich gegründet, das er im Geifte feiner Zeitgenofien 
gevaltfam aufzubauen begann; aber er fiel, von Mißvergnügten 
ermordet, den Tten Juni 1066. Und num begann hier eine völlige 
Umwandlung der Dinge. Das Chriftentbum wurde vernichtet, 
die heidniſchen Altdre wieder aufgebaut. 

Aus der von Swätoslaw felbft fchon angeordneten Thellung 
des ruffifchen Reiches unter die drei Söhne entſtand ein Bruders 
krieg, bis endlich der jüngfte von ihnen, Wladimir, durch Hülfe 
berbeigezogener Waräger alleiniger Here des Reiches wurde und 
es bis zum 15ten Juli 1015 blieb. Er gründete erſt das Ghris 
ſtenthum in Rußland, indem er felbit 988 zu Cherfon zur gries 
chiſchen Kirche übertrat, und Anna, die Zochter Romanus L und 
Echmefter der Theophania, der Gattin des Kaiferd Dtto II., duch 
die Drohung, im Balle der Weigerung Conftontinopel zu erobern, 
zur Gemahlin erhielt. — Nun aber halfen ruffifhe Hulfstruppen 
den Rebellen Phokas befiegen und Cherfon, das fie zu biefem 
Zwecke, nach heldenmüthiger Gegenwehr eroberten, nachdem es 
Jahrhunderte den Anfaͤllen der Barbaren getrotzt, gab er dem Kaiſer. 
Es fehlte nicht an, wiewohl vergeblichen, Verſuchen des Papftes, 
namentlich Johann XV. (991), ihn zum Uebertritte zur lateinifchen 
Kirche zu bewegen. Rußland erhielt einen Metropolitan, ber von dem 
Patriarchen zu Conſtantinopel beftdtigt und geweiht, ja aud) fpäter 
noch unmittelbar eingefegt wurde. Die neuen Kirchen wurden mit 
Zehnten außgeflattet. — Schreibefunft und die fIavonifche Sprache 
ald Kirchenfprache wurde eingeführt und auch Gchulen: legte Wla⸗ 
bimie an. — Gr dehnte feine Herrfchaft bis zu.den Küflen bee 
Offfee und bis zum Ausfluß der Düna aus; einen bisher unabs 
hängigen wurdgifchen Staat, Polozk, unterwarf er fich ebenfalls; 
ach dem Herzoge von Polen entriß er einen. Theil von Balizten 
(Rotbreußen) wieder. Das reiche Niederbulgarien, das fih Bamdis 
zum Jolam bekannte, das alte Baterland der Ungarn an ber Kamm 


‚unb Wolga, mußte ebenfalls. feine Hoheit anmieauen, uud. Beh 
fchenegeuftämme, Torc genannt, bienten ihm als Gölbner. — 
Auch einen Kampf mit den Petfchenegen, 993, beflanb er ſieg⸗ 
reich. — Daraus, ba er feine 12 Söhne fchon bei Lebzeiten zu 
Btatthaltern in verfchiedenen Theilen des Reichs machte, entſtaud 
nach feinem Tode, 1015, da ex keinen Nachfolger ernaunt hatte, die 
Spaltung des Reichs in 12 Kleine Staaten und unzählige Kehden, 
bie das Reich ohnmaͤchtig nah außen machten. In dieſen Gtreit 
mifchte fich befonders Polen durch Verſchwaͤgerung ber. Fuͤcſten 
mebr, ald aus Politik. 

Ungarn war ſchon unter feinem Oberfürften Geifa (farb 997) 
in vielfache Berührung mit Deutfchland gekommen und das Chri⸗ 
Reuthum wurde dafelbft geduldet. Sein Sohn und Nachfolger, 
Stepban J., der’ Heilige, wurbe ein Schwager bed nachmaligen 
Kaifers Heinrich U. und, wie Wladimir, ein eifriger Begründer 
des CEhriſtenthums. Ungern erhielt 10: Bisthümer unter einem 
Erzbiihof zu Gran, und bie lateiniihe Sprache wurde nicht nus 
Kirchen» fondern auch Hofs und Gefchäftsfprache; auch wurde eing 
egierungsforn mit firengen Maaßregeln, bie viele Unzufriedenheit 
erregten (denn noch nomadifirten bie meiflen Ungarn), eingeführt, 
1016 gab Stephan fogar ein gefchriebened Geſetzbuch. Diefer 


thätige König farb 1030 ohne männliche Erben; doch hatte er 
einen Schwefterfohn, Deter, ben Venetianer, zum Nachfolger 


flimmt, den Kaifer Heinrich III, fchüste,. bis ihn 1047 Andreas J. 
entfegte und bienden ließ. Aber Andreas I. fiel 1060 im Kampfe 
gegen feinen Bruder Belal. — Kaifer Heinrich IV. ſchuͤtzte des Aus 
dreas Sohn, Salomo, Boledlaus hingegen Bela’s Sohn, Seife. — 
Ein Vertrag fiherte Salomo den Thron. Aber Ungarn blieb in 
dieſem Zeitabfchnitte ohne Einfluß oder Theilnahme an dem’ Kreis 
der allgemeinen Verhaͤltniſſe der chriftlichen Staaten. 

In Byzanz, dem dltefien ber chrifllichen Staaten, feben wir 
bie macebonifche Dynaftie in fchnellem Wechſel bis 1054 berrfchen, 
kaͤmpfend mit Empörern, befonberd den italiſchen Katapaneny 
1022 werben bei der Schwäche der Katimiten mehrere Theile von 
Syrien erobert und mit den alten Feinden, den Bulgarem und 
Arabern, von Baſilius IL von 976 an mit Glüd, von fine 
Bruder Sonftantin VIII. 1028 mit Unglüd gekämpft. Die Tochter 
diefes legten, Zoſs, gab in ihren Batten dem Thron hintereinambder 
Vier Kaifer; nach ihrem Bode regierte ihre Schweſter, Theodora. 
bis 1063 rublg fort. 1036 — 1041 machte der geiechiiche Feldhere 


Georg Maniaces Eroberungen in Sisilien; aber bie Petihenegen | 
taten auf den Kampfplatz; ihr Waffenplag war Großpereilaw, 


nie ehemalige Bulgarenhauptfladtz doch wurden bie ſchweren Kriege 
wit ihnen 1053 durch einen SOjährigen Frieden geenbigt. Ueber 
De flavifhen Staaten im heutigen Slavonien, Serbien und Bos⸗ 
nien übten die Bulgaren und die Griechen eine ſchwankende ‚Herr 
ſchaft aus. Um 1000 bildete Dircislaw ben Staat von Croatien 
und nahm den Königstitel an, und Grefcemir Peter nannte ſich 
1082 König von Dalmatien unb vereinigte. bamit Glavonien, 


das 
auch Kleinmaͤhren hieß und feit 1019 griechiſche ‚Hoheit anerkannt 
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hatte. Theodorens Nachfolger, Michael den VI., fehte Sſaac Com⸗ 
nennus ab, der der Stifter eines neuen Regentenhauſes deu Com⸗ 
nenen wurde. Sein Nachfolger, Conſtantin X., ſtarb 1067 und 
hinterließ drei Söhne unter Vormundſchaft ihrer Mutter, Eudoxia, 
bie Romanus bem IV. 1068 ihre Hand und den Kaiferthron gab. 

Auf der pyrenaͤiſchen Halbinfel gewann ber chriftliche Gtaas 
tenbund immer mehr Boden. — Am Anfange dieſes Zeitraums 
fehen wir unter den unabhängigen Staaten, Dviedo, Burgos oder 
Gaftilien und Navarra, auch Vaskonien genannt, zu Carls M. 
Zeiten zur fpanifhen Mark gebörend und dem Grafen von Bars 
tellona unterworfen, fid) befonderd Dviedo hervorheben; Leon war 
die Hauptſtadt und Madrid fchon erobert. 

996 batte Bermubes II. in einem unglüdlichen Kampfe mit 
Haſchem 1. von Cordova den größten Theil diefed Reiches wieder 
_ berloren, und nur eine große Vereinigung faft aller übrigen Fürfien 
tettete ihn durch die Schlacht bei Balatagnazor, 998. — Verdei⸗ 
tethungen und das gleiche ntereffe gegen die Araber brachte 
mehrere folche Verbindungen hervor. 1026 hatte Sancho von 
Navarra auch Caſtilien mit feinem Reiche vereinigt, und fein 
Sohn, Ferdinand I., wurde 1037 Erbe ‚von Oviedo, fo daß 
unter ihm alle chriftlichden Reiche vereinigt gewefen wären, wenn 
ee nicht 1035 bei dem Tode feines Vaters Sancho fein frübered 
Exbe mit feinen drei Brüdern hätte theilen müflen, fo daß er 
sur Caſtilier und Leon erhielt, Garcias — Navarra, Ramiro — 
Arragen und Gonzalez — Soprarma und Ribagorza, das aber 
fhon 1038 an Aragon verfiel, Diefer Zeitpunkt war aud in 
fo fern aͤußerſt glüdtich für die chriftlichen Staaten, als 1038 das 
Shalifat der Ommajaden zu Cordova aufhörte, indem Haſchem des IV. 
Bezier, Dſchiahur, fich eined Theils bemädhtigte und bie andern 
Statthalter diefem Beifpiele folgten und ſich unabhängig machten, 
wodurch die kleinen Reiche von Cordova, Sevilla, Toledo, Sara⸗ 
gie. Badajoz, Granada, Valencia, Murcia, Huesca, Almeria, 

allorca entflanden. Nun bietet bie pyrendifche Halbinfel das 
Bild fleter Fehden bar. 

Das GShalifat von Bagbab dauerte in biefem Zeitraunie eben 
ſo ohnmaͤchtig fort wie in dem vorigen, beherifcht im Grunde nme 
von ben Emiren al Omrah ar 3 der Dynaflie der Buiden. — Die 
andern arabifhen Emirate hörten auf, das von Muſſul 978, das 
von Grac 1001. — Dagegen erhoben fi wiederum andere, wie 
das okailitiſche zu Mufful, 990, und das elabitifche zu Aleppo, 
1025. Im dußerfien Oſten gingen noch größere Veränderungen 
vr. Machmud, ein türkifher Sclave und Statthalter der Gas 

in Gazna und Khoraffan, machte fih 999 inter dem 
Xitel Sultan unabhängig und wurbe Stifter ber Dymaflie ber 
Basnaviden. Anfangs in Verbindung mit ben Buiben, machte 
er dem Reiche ber .Dilemiten, 1012, ein Ende; aber von den 
Basnaviden machte fih wieberum ein kleiner bei Bokharg und 
in Khorafian nomadifisender Tuͤrkenſtamm, Seldſchiab genannt, 
unter Zogınl Beg fsit 1057 unabhängig und bildete bald in diefen 
Gegehben ein Feich, während bie_Gnänapiden ih nach Indien 
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Mn -anszubehnen ſuchten. Labore, Multen, Gazurate werde von 


‚Yen Gasnaviden erobert und der Islam in Judlen eingefkhrt. 


Beide Staaten vereinigen fih und endigen 1056 dfe Reihe ber 
Buiden, und Togrul Beg nimmt nun den Zitel Emir al Omrah on. 

Dad große Fatimitenreich in- Africa hatte pin aͤbnliches 
Schickſal; auch feine Statthalter wurden mädhtiger und Idften fid 
von dem Hauptlörper Iodi Die Zeiriden werben beſonders 
durch Juſſuf, Zeiris Sohn, gehoben; feit 996 erobern fie Tunis, 
Zripolis, Cairwan, Mahadia; ihre Wefidenz war Aſchir. Im 
dußerften Weſten, am atlantitchen Meere machte fi, feit 1050 
etwa, ein anderer Statthalter, Abubekr, unabhängig und grins 
Ks die Dynaftie der Almoraviden ober Rorabethen; er 

atb 1069. - " 

An dem oͤſtlichſten Staatenſyſtem, als deffen Bittelpunft wir 
China betrachten muͤſſen, berrfchte in dieſem Zeitraume die Dy⸗ 
naftie der Song fiber den größten Theil von China, unb nur 
tm Süden beftehen die beiden Reiche von Nan⸗tchad und Kaot⸗ 
Hin oder Ranphing in ungemifler Abhängigkeit von dem Haupt⸗ 
veiche, dad 998 — 1023 unter Tchinstfong, dem WBundertbäter, 
der wie fein Zeitgenofie, Robert 1. von Frankreich (997 1081), 
durch Handberührungen heilte und den Bonfucius To boch hielt, 
nad einer im Jahre 1021 gernachten Zählung über 21 Millionen 


‚ Untertbanen umfaßte. Die Kämpfe mit fich empoͤrenden Gtatts 


Yaltern, mit den mächtigen Kitanftämmen, die fih Korea unter 


garen, währen fort. Die Jutchin oder Kin, ein Zweig diefer 


taͤmme im Norden von Korea, fingen unter einem ihrer Dber 
fürften, Hanpon, feit 1023 an, fib mehr Bildung anzıeignen. 
And hebt ſich dad Keih der Hia, obgleich den Ritan unter: 
wirflg, dur den Muth feines Fürften Zcheostemung. 1028 
ſchlaͤgt er die Hoeihe und nimmt ihre Hauptſtadt Kantfſcheon; 
1085 if er Thon Herr von Schenfi und zählt ein Heer von 150,000 
Kriegen; am meiften wächft fein Staat durch abgeriffene Theile 
des Toufan. Die Annahme des Kaiſertitels iſt zu⸗ 
gleich eine Erklaͤrung der Unabbaͤngigkeit. 

Eine ringige theologifche Streitigkeit feßte die abendlaͤndiſche 
Firche in einige Bewegung; ed war die bed Berengariud, ber 
ſich gegen’ bie früher von Pafchafiud Radbertus aufgeſtellie und 
immer mehr ‚Anhänger gewinnende Anfiht von der VBerwanblung 
des Brote und Weines im Abendmahl erklärte, 1049. Concilien 


- a Mom, 1050, Vercelli unb wieder zu Rom, 1059, verurtbe 


. Sehne Auſicht. Beſonders trat Lanfrank gegen fie anf. . 


Ssdo wie fich im Driente bie Paulicianer immer mehr aus⸗ 
Weiteren, ' und gerade unter ‘den neubekehrten ſuͤdlichen Boͤlkern, 
f6' zeigen fidr im Abenblande von Italien aus Glaubendparteien, 
die man mit:dem Namen Manichder belegte, ohne daß fie wirftid 
Yan. diefen abſtammten oder deren Grunbläge angenommen büften; 
fe koͤnnen mehr als aus der allgemeinen Quelle jener flillen Op⸗ 
pofitton hervorgegangen betrachtet werben; denn bei allen war 

Beratung ber berrſchenden Kirche mit ihren Gebraͤuchen und 
Befegen, fo wie Glaube an Eingebung des heifigen Geiſtes Grund⸗ 





\ 
qaracterzug. Uch fingen fir feit 1016 an, diem ſuidlchen 
Frankteich und im Italien fi haͤufiger zu zeigen, am ſpaͤteſten 
feit 1082, in Deutfchland. Sie mit bem Leben zu flrafen, wurde 
gewöhnliche Verfahren; doch ließen fich manche Stimmen bas 
gegen vernehmen, | 
Die Hauptbegebenheit in ber Kirche war ohne Zweifel bie 
immer größer werdende Spaltung zwifchen ber griechifhen und 
lateinifchen Kirche, die zur gänzlichen Zrennung führte, welche 
ohne. das politifche Interefie der griechiichen Kaifer früher ſchon 
erfolgt wäre; denn in ber griechiihen Kirche war. der Glaube am 
bie Rechtglaͤubigkeit der römifchen ſchon frühes ſehr wankend. 
Durch Michaels Gärularius, Patriarchen von Gonftantinopel, 
Schreiben an Johann, Bilhof von Trani in Apulien, in wels 
chem er die römifche Kirche fo vieler falfchen Anfichten zieh, wurbe 
der Streit von Neuem geweckt; Verſuche der Ausfühnung ſchei⸗ 
terten an den übertriebenen Anfprüchen des Papſtes, ber den 
i6ten Juli 1054 durch feinen Legaten eine Excommunicationsbulle 
gegen Michael auf den Altar ber Sophienkirche nieberlegen lieh. 
Eine Synode zu Conftantinopel, im Juli 1054, erwiederte biefed 
Anatbema durch ein gleiches, und fo ſchieden beibe Kirchen 
von einander. | 
Mehr als durch dogmatifche Behauptungen ſpricht fich bie 
höhere Weihe. des religidfen Simes durch dad Leben und den 
Sultus and, umd nimmt man das fittliche Leben ber Geiftlichkeit, 
bie fich der befondern Weihe des heiligen Geiſtes ruͤhmte, als bie 
Richtſchnur für die Würdigung befjelben an, fo fland es ſehr 
traurig um bdiefe innere Weihe. Die Unfittlichleit der Geiſtlichen 
flieg mit jedem Jahre; die Simonie, dad Erkaufen geiftlichen 
Aemter, bie Erlangung von Pfründen durch unerlaubte Mittel, 
war allgemein. Obgleich viele Verbote gegen bie Ehe der Geiſt⸗ 
lichen gegeben worden waren, fo waren fie doch nicht durchge⸗ 
derungen und hatten weit Schlimmered erzeugt, bad Gontubinat. 
Noch tiefer ſank das Klofterleben durch die Eremtionen von 
der Auffiht der Biſchoͤfe; doch traten hier zuerfl nach dem großen 
Beifpiele, das bie Achte Benno und Dbo durch die. eluniacenfer 
Eongregation gegeben hatten und dem bie Zeitgenofien Bewun⸗ 
derung zoflten, Reformationen ein. Frankreich folgte nun zunaͤchſt, 
Hatien erfi durch) Romuald, der in den Apenninen zu: Camalboli 
bei Arezzo, um 1018 (+ 1027), den Einfiedlerorden der Camal du⸗ 
len ſer fliftete, und Johann Gualbert der zu Vallombroſa in des 
Apenninen bei Florenz, um 1038 (+ 1095), den Orden der Vallom⸗ 
brofaner fhuf. — Am größten war der Verfall der deutſchen Kloͤ⸗ 
her, wo Unwiſſenheit mit Unfittlichleit wetteiferte; erſt 1069 gelang 
es Wilhelm Albert von Hirfchau (flarb 1091), eine der elunia⸗ 
cenfer Congregation Aähnlihe, die von Hirfchau, zu bilden. . 
Rixchenzefege vervielfältigten jezt die Ehehinderniſſe in Rüds 
fiht: auf Berwandtſchaften außerordentlich; die Eheſcheidungen 
werben immer mehr erfchwert und fafl unmöglich gemacht "um ber 
Zügellofigksit der Sitten Schranken zu fegen. Die Pöniten 
wurben ſehr ſtreng; die Ercommunicicten mußten nad) Privat: 
| 33 
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vatbüßungen leiden, freiwillige Geißelungen u. .f. w. Diele 
Bichungen wurden auch in Gelb oder Almofen verwanbels, die 
man aber nur den Kirchen und Kiöftern gab; dadurch entfland 
Nachlaß, Indulgenzen, gänzlicher Ablaß, den man von den Bis 
Ichöfen, oder noch räftigerer, den man aus Rom holte. Der Reli: 
quienglaube wurde allgemeiner und ber Kraft berfelben Wunder 
ugefchrieben. Bei Krankheiten und heiligen Handlungen, Ciden, 
aufen, wurden Reliquien gebraucht, wie früher im Driente bie 
Bilder. Allgemeiner wurde der Glaube an Ortalien und biefe 
von den Geiltlichen geleitete. Höchft merfwürdig war aber eine 
ganz neue Erſcheinung, die jekt in's Leben gerufen wurde, bie 
ber geiftlichen Schaufpiele oder Moralitäten. Sie wurden hier 
und da unter freiem Himmel bei einer großen "Menge von 
Spielenden und ZBufchauern gegeben. Man ging noch weiter, 
denn ſchon fing man in manden Gegenden Frankreich! an, die 
berüchtigten Narren und Eſelsfeſte in dem Kirchen zu feiern. 
Unter ſolcher Berwilderung mußte denn die flille Oppofition in 
der Chriftenheit immer mehr Raum gewinnen. Auch fing zuerſt 
Im Abendlande der Glaube an die Nähe der Miederfehr des Herrn, 
und unter den Muhamedanern der an dad Herannahen großer 
Begebenheiten, fich zu verbreiten an, der beſonders in der Denkart, 
Gemuͤthsſtimmung und den Handlungen der Iateinifchen Chriften 
große Wirkungen hervorbrachte. Aus folcher Gefinnung ging bie 
am Ende diefes merkwürdigen großen Zeitraums, 1064 — 1065, 
unternommene große Pilgerfahrt nad Serufalen zum beiligen 
Grabe hervor, wo fich unter Anfuͤhrung von Bifchöfen an 70,000 
Menſchen, Deutfhe und Franken, verfammelten, von denen allen 
kaum der zehnte Theil dahin gelangte. 
. Die Gewalt des Papfted über die uͤbrigen Bifchöfe war noch 
gar nicht allgemein anerkannt, felbft in Deutfchland nicht, und 
man mißbilligte 1007, 1052 bie Einmiſchung deſſelben tn bie 
Angelegenheiten der bifchöflichen oder erzbifchöflihen Sprengel als 
etwas unapoftolifhes, oder wies fie gar jurud. Den größten 
Widerftand Ieifteten die oberitalifchen Bifhöfe und bie Erzbifchdfe 
von Mailand, wo fich mit Unterflügung des Papſtes erft 1056 
eine Partei gegen bie verbeiratbeten Prieſter bildete, Die. dann 
and) die Unterwerfung ber mailändifchen Kirche unter den Papfl 
bewirkte. — Aber fo wie in der erften Periode bed göttlichen 
Weltreichs durch Eli's Schwäche und der Seinigen Schlechtigkeit 
das Geſetz verfiel, und erſt durch Samuel, der anfangs durch 
Lehre und Beifpiel auf einen beffern Geift hinwirkte, dann aber 
ter mit Kraft, von feinem amtlichen Standpunkte aus (etwa 
rall. 1036 — 1046), einariff, wieder gehoben wurde, fo wirkten 
auch anfangs in diefer Periode, um diefelben Zeiten, bie Refors 
mationen des Moͤnchthums im Abenblande. Aber feit ber Synode 
a Sutri, 1046, wo obnedem die Verwirrung auf's Höchfle ae 
Kiegen war, drei Päpfte auf einmal ſich befämpften und Heinrich IIL 
alle drei abfehen ließ, wirkte. vom paͤpſtlichen Stuhle aus ein ganz 
“anderer Geiſt. Unter Heinrich des IIE Einfluß wurbe bier Gle 
mens IV. gewählt, Die Simonie und die Gittenlofigkeit ber 
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Geiſllichen waren die grellen Laſter und Gebrechen, gegen welche, 
mit Einſtimmung und Beifall aller Beſſern, das Papſtthum 
kaͤmpfen mußte. Die Simonie aber, im ausgedehnten Sinne des 
Wortes, konnte, da Fuͤrſten und Große fie befoͤrderten, ohne eine 
Gewalt über diefe nicht unterdrüdt werben, die Sittenlofigkeit 
nicht obne Gewalt über die Glieder der Kirche. — Bon welcher 
Seite ſollte fonft wohl die Rettung kommen? Es galt alfo einen 
Kampf gegen Staat und Kirche und diefer begann erft mit Leo IX. 
Als Leo IX. auf der Reichöverfammlung zu Rheims gewählt wurde, 
nahm er diefe Würde nur unter der Bedingung an, daß nad 
apoſtoliſchem Geifte ihn feine Gemeine zu Rom wähle, deren 
Seelforger er wäre, unb ber feine fremde Gemalt einen folchen 
aufdringen koͤnne. Zu Zuß und unbefchuhet pilgerte er uͤber die 
Alpen nah Rom. Ihn Begleitete Hildebrand, ein junger Mönd- 
von der cluniacenfer Gongregation, von bemfelben Beifte befeelt 
und der nun die’Seele diefer und ber folgenden päpftlichen Regie⸗ 
sungen wurde, auch anfangs ed verweigerte, ihn zu begleiten, 
weil er nicht durch göttliche Eingebung von der Gemeinde, fondern 
im Geifte der Simonie gewählt worden fei. In Rom Fehrten 
beide in einer Pilgerberberge ein. Leo forach zu feiner Gemeinde 
mit Ernſt und verlangte freie Wahl, Sie fiel auf ihn. — Er 
hielt hierauf mehrere Synoden in Stalien, in Frankreich, in 
Deutfchland. perfönlich, feste Biſchoͤfe ab, die fich der Simonie 
fhuldig gemacht hatten, und ermahnte die andern, unter Andro: 
bung des Anatbemas der apoflolifchen Gewalt, zu würdigerm geiſt⸗ 
lichen Leben. Aber ſchon wurde die Stiinme mehrerer Großen des 
Staated und der Kirche gegen ihn und gegen fein unerhörtes- 
Beginnen vernommen. ., Ad er 1049 nad Franfreih kam, um 
ein Goncilium zu Rheims zu halten, wendeten Grafen und Herren 
und Bifchöfe und Aelteſte fi an den König, baß er das Conci⸗ 
lium hindern möge. Als Leo IX, nicht zu beugen war, fchrieb 
der König den Bifchöfen eine Heereöfolge gegen aufrührerifche 
Bafallen aus. Ale folgten und. nur 19 Bifchöfe erfchiener zu 
Rheimd. Auf der Synode zu Mantua, 1053, erregten bie Geiſt⸗ 
lichen Aufruhr, und Pfeile und Steine wurden auf ihn gefchleuberf. 
Da das Gebiet der Chriftenheit zu groß war, ald daß der Papft 
allenthalben in Perfon Synoden halten Fonnte, fo ſendete er zu 
biefem Zwecke Legaten. Der thätigfle und Fräftigfie_ war Hildes 
brand. Victor H., früher Biſchof Gebhard von Eichfiäbt, den 
Hildebrand als Geſandter der römifhen Gemeinde als einen dei 
fähigften Männer felbft vom Kaifer. erbat, kämpfte in bemielben 
Beifte gegen diefe Gebrechen der Kirhe. Unter Nicolaus IE 
fegte man auf einer Synode zu Rom, im April 1089, die Art 
und Meile der Wahl ver Päpfte feſt. Sie folte durch bie Gars 
dinalgeiftlichen als Repräfentanten des ganzen Clerus, mit Auds 
ſchluß bes Adels und. deö gemeinen Volkes gefchehen. - Der. tapfere 
Normannenherzog, Robert Guiscard, wurde zum Lehnäträger und 
Schuͤtzer des roͤmiſchen Stuhls ernannt, um Auftritte zu vermeiven 
wie fie nach alter Sitte die Partei der Grafen von Toscana durch 
die gewaltſame Wahl des. Papfles Benedict des X, hervorgerufen 
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hatte, die nur durch Hildebrands Eharacterflärke unterdruͤckt worden 
war, Als Nicelaus IL. den Ziften Juli 1061 zu Florenz flarb, wurde 
durch Dildebrand Alerander II. ohne kaiſerliche Beftätigung von Gar: 
bindien gewählt und geftönt. Der unruhige oberitalifihe Elerus 
bewirkte, daß die Kaiferin Agnes auf einer Derfanmlung ja Bafel, 
ben 28ſten Dctober 1061, Honorius IL, wählen ließ. Diefer kam 
1062 mit einem kleinen Heere nach Rom, wo er ſich bis 1065, 
aber ohne Gewalt, behauptete. Der Erzbifchof Hanno, damaliger 
Meichöverweier, ber fich gleich für Alerander U. erfiärt hatte, kam 
elbſt nach Italien, und auf einer Synode, zu Mantua 1067 von 
gehalten, erklärte er Aleranders Wahl für die rechtmaͤßige. 
Ssoo wie in der erfien Periode des göttlichen Weltreichs durch 
Samuel die Prophetenfchulen entflanden und einen andern Gef 
in’6 Leben riefen, fo fehen wir in biefer Periode, um diefelbe Zeit, 
aud) in ber Chriftenheit einen andern Geift, den des wiflenfihaft: 
lichen Lebens, erwachen. 

Bon ben. Unterrichtdanflalten, ben dußern (für Laien) und 
den Innern (für Geiftliche), welche von Carl M. tm Frankenreiche 
geftiftet worden waren, fo wie von ben frühern aus ben Römer 

en berrührenden Im füdlihen Gallien, zu Arles, Bordeaur, 
mont (in Auvergne), Lyon und Vienne, waren die mei 
entweder untergegangen oder vegetirten kaum noch fort. Die Ber 
fuche Alfred's, Olga's und Wladimir's zur Anlegung von Volks⸗ 
ſchulen ſcheinen zu keinem großen Reſultate geführt zu baben. 
Die Preife der Bücher waren außerordentlich Hoch und erfchwerten 
daher ‚jeden Unterricht. Die Volksſprachen, die aus dem lateis 
nifchen und den germanifchen Dialecten in ben untern Glaffen ber 
abendländifchen Voͤlker fich „bildeten, hatten ſich noch micht zur 
böhern Umgangs: und gelehrten Bücheriprache empor gehoben. — 
Mit dem aus Anvergne gebürtigen und im Klofler zu Aurillac, 
mehr aber noch durd) feine Reifen und. feinen Aufenthalt zu Bar: 
eellona, Sevilla, Cordova gebildeten Gerbert, von 991 — 9% 
Erzbiſchof von Rheims und von 999 — 1003 Papſt ald Syivefter Il, 
erwachte ein neuer Geiſt der Lebranflalten, von denen Die von 
ihm zu Bobbio und Rhinot 1089 neu organifirten wahre Muſtet 
wurden. Nach ihm vollendete Lanfrank das Werk; die von 
ihm zu Bec, 1045, und zu Garen eingerichteten Schulen 
wurden bochberühmt, und die Schulen zu Pavia, Poitierd, 
Avrauches, wo er lehrte, hoben ſich durch ihn. Go wie Gerbert 
befonderd mathematifche Studien begünftigte, fo Lanfrank phile 
ſophiſche. So wurden nun in Frankreich die Stiftsſchulen zu Tours, 
Paris, Rheims, Mez, Laon, Zoul, Marfeille, errieres, wo 
neben Philofophie noch Rechtskunde und Medizin betrieben wurde, 
oben, und viele Klofterfchulen, beſonders von des cluniacenſet 
tegation, eiferten ihnen nach. \ | 

Auch in Deutfchland erhoben fi die Kloſterſchulen zu Fulda, 
Hirſchau, Heidenau, Gt. Gallen, Eorvey, Hirſchfeld, Weiler 
burg, St. Emeran in Regendburg, Trier, Mainz, Utrecht, Luͤttich, 
Ein, Bremen, Hildesheim, Paderborn. Was Lanfrank für des 
Süden war, das war für Deutſchland Abt Wilhelm zu Hifhen 
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' (farb nad 1091) und Notker, Abt zu St. Gallen (farb 
: 1029). Was in Britannien aus frühern Zeiten aufgeblüht war, 
das ging {m der dänifchen Periode unter. — Auch die Gefchichte 
erbob ſich durch Wittelind, Mönch von Corvey und Hirfhau (farb 
vor 1004), in feiner aͤlteften Gefchichte dee Sachen, durch Adam 
von Bremen, Domherr und Gchulrector in Bremen (farb nach 
1076), in feiner Kirchengefchichte des Nordend, durch Lambert 
von Afchaffenburg, Mönch zu Hersfeld 1077), durch Mas 
rianus von Fulda (geb. 1028, flarb 1086) in feiner Weltgefchichte, 
durch Heriger, Abt von Laubes (farb 1007), Euitprand von Pavia 
(flarb 970) in der Gefchichte feiner Zeit, Aribert ben Salerni⸗ 
taner in feinee Gefchichte der lombardiſchen Fuͤrſten (bis 973) 
— auf einen Überrafchenden Standpunkt, der Umficht, Critik und 
der hiftorifchen Kunft, in Mannigfaltigfeit und Auswahl, So wie 
in ber Philofophie Gerbert und Lanfrank die Herrfchaft ber Dias 
lectik bervorriefen, fo trat dagegen 1062 der ehrwürbige Othlo 
von Regensburg ald Verehrer der Bibel und bed Innern Lichts 
in mehreren Schriften auf und empfahl mit Wärme die Richtung 
des Denkens auf das Sittliche und Bibliſche. 
Auch in dem griechifden Reihe wurbe unter dem Comnen 
Conſtantinos Ducas den Klofterfchulen eine beffere Einrichtung 
egeben, deren gluͤckliche Wirkungen fich beſonders In dem nächften 
—8 kund thun. 
WVon allen Kuͤnſten war nur die Muſik im Abendlande auch 
Gegenſtand des Unterrichts in den Bildungsanſtalten geworden, 
aber ein beſchwerlicher Gegenſtand in dieſem Zeitraume. Als 
Guido von Arezzo 1028 das Linienſyſtem und bie Solmiſation eins 
fuüͤhrte, wurde ber Unterricht in ihr von einem andern Geiſte beſeelt. 
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Kaifer: und Papfitbum. Bon 1064 — 1877 der tyeifttichen Aera. 
Ara des göttlichen Weltreichs, von 1069 — 1582. .. 





Erſter Zeitraum 
Von 1064 — 1184 vor Chriſto. 
Aera des goͤttlien Weltreicht, von 1069 — 1180. 


Jener merkwuͤrdige 120jährige Zeitraum im ber frühern 
Periode des göttlichen Weltreichs, der uns in den eglerumgen 
Sauld, Davids und Salomo's das Bild des im politifcher 
flaltung fliegenden und mit aller Barbenpracht das Leben ſchmuͤcken⸗ 
den Gefetzes vorbält, ift auch in dieſer Periode des göttlichen 
WeltreihE ein eben fo reicher. Ein enges Band ſchlingt fi von 
ber Kirche aus um alle Staaten der Ghriftenheitz das heili 
Grab ift das Biel, und fo lange diefed im Befig der Chrißenhelt 
it, ſchwellt auch ein anderer Geiſt die Bruſt der Menfhen. Im 
ben erflen 18 Jahren ftand damals noch Samuel Saul gegens 
über: fo auch bier ein Kampf zwilden Kirche und Staat — 
Vapſt nad Kaifer. Dort erhebt ſich mit dem Tempelbau bie 
Bluͤthe der heiligen Porfie und Muſik — bier erheben fich in der 
gothifchen Baukunſt himmelanfirebende Dome, erwacht eine Nur 
tionalpoefie und erſteht aus religiöfem Boden die Kunſt. Dort 
wallet ganz Paldfiima zum Tempel, bier die Ehriſtenheit gum heis 
ligen Grabe, von unerflärbarem, gebeimmißvollen Drange getriebe 
Dort fliehen die Leviten in newer Geſtaltumng als Wächter des 
Tempels; hier umſtellen priefterlich dienend und ritterlich kaͤmpfend 
die Ritterorden der Templer und andere das heilige Stab Dot . 
blühen die Prophetenſchulen auf, bier die Untverfitäten in Ihrer 
erften chrifllichen, welthiſtoriſchen Geftaltung. — Wer koͤnnte all 
ben Reichthum wechfelfeitiger Beziehungen ermeflten! — .- 

And) begann biefer. Zeitraum mit großen Störungen un Les 
ben det Natur und der Menfchheit; voran gingen atmofphärifche 
Störungen, ungewöhnlich kalte Winter, Höhenrauch, Erfcheinun 
mehrerer Someten, und eine merklaͤrbare Furcht vor dem jüng 
Tage bemfichtigte fich plöglich der Chriftenheit, fo daß aus Baiern 
allein 12,080 Männer und Grauen eine Pilgerfabrt nad dem hei⸗ 
ligen Grabe ımternahbnen. Ben 1066-1068 verbreiteten jüch 
Erbbeben fo allgemein über bie Erbe, felbft in Gegenben, wo fie 
font fehr ſelten waren, wie in Arabien und Aeghpten, daß bie 


ganze Erde in Bewegung erſchien. 1067 wurde 40 lang 
ein Comet von der Größe bes Vollmondes gefehen, 5* und 
Ueberſchwemmungen folgten allgemein, und die Sterilitaͤt des Wein⸗ 
ſtocks war 1068 und 1069 fo groß, daß man nicht einmal zum 
Abendmahl Wein genug hatte. Bid 1072 wütbeten durch ganz 
Europa und Afien peflartige Krankheiten, deren Grundtypus das 
fogenannte Antoniusfeuer, verknüpft mit Ecflafen und Somnam⸗ 
bulismud, war. Heufchredenfhwärme zeigten fich in Deutfchland, 
Frankreich, England und Polen. Ä 
Werfen wir zuvoͤrderſt einen Blick auf die Hauptbegebenbeis 
ten ber einzelnen Staaten des großen Chriftenbundes. 
Am byzantinifhen Reiche regierte dad Haus ber Com: 
nenen gerade bis an dad Ende diefes Zeitraums, wo ed 1185 
mit Andronicud L durch Ifaac Engel, der eine neue Dynaſtie 
trünbete, unterging. Unter ben Gomnenen waren bie größten 
genten: Alexius I. von 1081 — 1118 mit großen Herrſcher⸗ 
talenten, Sobann IL von 1116— 1143 und fein, ded Vaters nicht 
unwiürdiger Sohn Manuel L, — die den letzten Schimmer ber 
Kraft und Stärke über das Mei warfen. Im Innern Thron⸗ 
revolutionen, nach außen gefahrvolle, felten glüdliche Kämpfe mit 
ben Nachbar, Detfchenegen und Seldſchuken. 
Das unglüdiihe Rußland gewährt einen noch fraurigern 
Anblick: flete Kriege der Theilfürflen unter einander, mehr and 
Mangel an einem Zhronfolgerecht, als aus einem Widerſtreben 
egen dad Primat der Großfürften. Unter dieſen Kämpfen erhob 
ch das alte Nowgorod als ein mächtiger Freiflaat, balb reich 
durch feine Dandelöverbältniffe mit dem Norden Europa’s. 
Polen wurde, nachdem es in Safimir des Weifen Nachfols 
ern: Boleslaw IL und Boleslaw IIL eben fo tapfere als rohe 
egenten hatte, von dem lestern 1138 eben fo unter feine vier 
Söhne mit oberberrlicher Gewalt bes diteften getheilt, wie früber 
Rußland von Wladimir, und wurbe eben fo eine Beute ber blu⸗ 
tigfien Befehdungen. N 
Böhmen konnte fich. von der Lehnshoheit Deutſchlands nicht 
befreien, obgleich mehrere feiner Herzöge den Königstitel erhielten. 
Mähren war bis 1177 ein Unterlehn Böhmens, Jo wie ein Theil 
von Sclefien. — 1177 wurde Mähren eine unmittelbare Mark 
geafichaft bed deutfchen Reiche. Ä | 
Wenn auch dad wendifche Reich unter Krulo, dem Chriffens 
feinde, von 1066 — 1105, nad Unabhängigkeit von Deutſchland 
ober Dänemark firebte, fo erfannte boch wieder Heinrich, Gott 
ſchalks Bruder, der Chrift, von 1106 — 1126, Deutſchlands Lehns⸗ 
boheit und zwar bie mittelbare, durch den Herzog von Sachfen, 
anz erweiterte aber fein Reich von ber Oſtſee bis zum Erzgebirge 
und von der Eibe bis über die Ober, ſich alle. ſlaviſch⸗ wendifchen 
Stänime unterwerfend. Als Heinrichd directer Maundflanm and- 
ging, erhielt Knud, Herzog von Schleswig, dad wendifche Zehn 
als ein unmittelbared und wurde fogar 1130 vom Kaiſer Lothar 
Bm Könige der Dbotriten gekrönt, aber auch 1181 ermordet. 
Heinrich der Löwe, Herzog von Sachen, machte wieder Aufprüde 
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darauf als auf ein ſaͤchſiſches Lehn und gelangte zum Diele. Nach 
ſeinem Sturze aber, 1182, wurde das wendiſche Reich zerfplittert s 
einen heit erhielt Pribislaw als mecklenburgiſches Reichötehn, und 
einen Theil Pommernd Herzöge Bogeslaw und Cafimir, als uns 
mittelbare Reichslehen. 

Eben fo verlieren faft alle fidilanifchen Staaten ihre Una 
haͤngigkeit. Der Staat Groatien und Dalmatien oder dad Königs 
reih Dalmatien machte fich unter feinem Könige Suinimir 
1076 von der leichten Hoheit des griechifchen Kaiſers los und bes 
fannte fich ald Lehnstraͤger des paͤpſtlichen Stuhles; aber mit 
dem Könige Stephan endigte 1089 die Reihe ber nationalen Koͤ⸗ 
nige und von 1091 —1102 ward es nebfi Slavonien und. Boss 
nien, dad 1127 einen eignen Ban erhielt, von den Ungarn er⸗ 
obert, die mit den Benetianern und Griechen fich theilend kämpften, 
Die Theilung brachte allen dreien kein Heil. — Auch Serbien 
wurde ein Ban von Ungarn und Neemann, Ban von Raſcien, 
unterwarf ſich 1168 faſt alle ferbifchen Herrſchaften. 

Bulgarien war ber Hoheit der Griechen unterworfen und 
alle Verſuche, fich derfelben zu entziehen, vergeblihd. Obgleich 
Bela II. von Ungarn 1181 einen Theil eroberte, fo gab er «8 
doch den Griehen zurüd, Als das Haus ber Gomnenen fiel, 
benugten die Bulgaren 1185 diefe günflige Gelegenheit, entzogen 
fi unter Afan der griechifchen Hoheit und erweiterten ihr. Reich. 

Das Reich der Petſchenegen, das fich über alle Stämme 
zwifcyen Aluta und Dnieper erfiredtte und der Ruffen, Griechen 
und Ungarn gefährlicher Feind war, "berfiel durch innere Fehden, 
indem fi ein Stamm von ihnen, Guz oder Kumanen. von 
ben Griechen und Ungarn, Polomwzer von den Ruffen genannt, | 
gegen das Ende diefed Zeitraumd des ganzen Gebietes bemächs 
tigt hatte. 

Ungarn vergrößerte ſich bedeutend, befonders feit Wladislaw 
dem ‚Heiligen, 1087, durch Eroberungen von feinen flavifchen Nach⸗ 
barn und durch Einmanderumgen ganzer Schwärme von Kumanen, 
1124, und unter Seifa U. 11650 durch niederbeutfche Coloniſten. 
Bela II. benuste 1173 die Schwäche des polniſchen und ruſſiſchen 
Reiches, um die Grenzen feiner Herrſchaft bis tiber die Carpathen 
in Galizien binauszurüden. | | 2 

Unter ten nordifchen Reichen hob fih Dänemark feit Wals 
demar I. 1157 durch Weberwindung feines Gegners Swen IL, 
der die Innern zerrüttenden Kämpfe befchwichtigt hatte, theils durch 
bes Königs Eroberungen an der Öftfeeküfte, in Medienburg und 
Pommern, theild durch die weiſe Verwaltung des treuen Gehilfen 
des Königs, Abfalon, Erzbiſchofs von Lund. Nach Waldemars 
Zode. 1181 folgte deſſen Sohn Knud II., der ebenfalld den Weg 
ber Eroberung betrat und ſich alle Küflen von der Elbe bis zur 
Weichſel unterwarf, ja auch Ehſtland eroberte. 

Schweden hingegen ſank, denn Stenkils Haus regierte nicht 
alein über Schweden, und als ed 1134 ausſtarb, Tämpften bie 
Samilien Swerker und Bonde um den Thron und befesten ihn 
wechfelnd mit ihren Gliedern. Aehnliches Schickſal bereitete auch. 
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newegen Dagnus BL aus Hardradeſs Gtamm, khban a 
03 das Reich nuter die Söhne theilte, .&o 'uabmen dis. nen 
2. Reiche, wie bie ſlaviſchen, innern we⸗ 
nigen Antheil am Gauge der Weltbegebenheiten. 
Hingegen wurde ſeit 1150 durch D arks und der Deut 








ſchen großen freien Handelöftädte Bremen und Luͤbeck Befkzehen, 


an den Küflen bes rigaifchen Meerbuſens ein Golonienland zu 

genden, der Keim zu dem folgenden großen Begebenheiten gelegt. 
Eben fo Zen nahmen die pyrendifchen Reiche an dei Weits 

begebenheiten Theil, beſchaͤftigt mit den arabifchen Staaten. Die 


pyrendiſche Halbinfel war eine politifche Welt für ih. — Die 
chriſtlichen Staaten von Leon, Gaftilien, Navarra, ‚Aruagonien 
waren bald bach Verfchwägerungen vereinigt, bald getrennt, und 


in Beiten folher Trennung wurden von den Arabern Eroberun 


ht. So vereinigte Sancho I. 1076 Navarıa und Arragonien | 


und. ed blieb vereinigt biß 1134 und wuchs durch bie Eraberungen 
ber maurifchen Staaten, von Huesca 1096 und Saragofja 1118. 


— Alpbons VI., Sohn Ferdinands I., vereinigte 1073 Die väter 


chen Reiche Leon und Caſtilien wieder, eroberte 1085 Toledo 
von den Arabern und machte es zu feiner Reſidenz. Sein Reich 
umfaßte auch fchon vie nördlichen Provinzen Portugald, wo er 
feinen Schwiegerfohn Heinrich von Burgund 1095 zum Statt⸗ 
halter einfeßte, der fi aber nach des Schwiegervaterd Tode 1109 
bier unabhängig machte und fi) durch arabifche Eroberungen vers 
geößerte. lphons VI. hatte feine Erbtochter Urraca mit As 
pꝓhons VIE. (1.), dem Könige der vereinigten Staaten von Arragen 
ward Navarra, vermäblt, fo daß 1109 alle. chriftlihen Staaten vers 
enigt waren. Aber dieſe vielverfprechende Bereinigung bauerte 
nicht lange, nur bis 1111, wo fich beide Eheleute trennten. Urs 


rasa’6 Cohn erfter Ehe mit Raymund, Grafen von Burgund, 
Aphons VIIL, behauptete nicht nıir die Reiche Gaflilien und Leon 
durch ben tapfern Arm feiner Waffengefaͤhrten, fondern erhielt 


auth ſchuͤtzend Navarra, Arragon, Barcellona und Zoulowfe; ex 
er Cordova und Bulencia von den Mauren, ließ füch zum 
Kalfee son Spanien kroͤren und flarb 1157, Leider theilte er 
woleder feine Erbflaaten anter feine beiden Söhne; Sancho 
Caſtitien, Ferbinand II. Leon. — Navarra unb Ara on, 
feR 1187: mit Warcellona vereinigt, batte eigne Herrihen »ärtas 
on tes durch bie Vereinigung mit Barcellsha in Berhältuiß zu 
dr denn’ die Grafen von Barcellona etkannten wech Immer 
5 —F Ende dieſes Zchraums ſich als Lehnstraͤger Frankteich— 
an; da fie nicht nur einen großen Theil CTatalonmiens, ſondern auch 
Horrſchaften jewfeit6 der Pyrenaͤen, wozu ned) 1180 Rouffillon 
Bam, befaßen. — In Portugal nahm der immer mächtiger ges 
werdene Sohn Heinrichs, Alphons 1. 1128-1188, ben König: 
titel an, und fo trat Portugal in die Räte ber unabhängigen 
ichen Staaten. 
Die Geſchichte Englands feit dem Normannen Wilhelm, 
dem Groberer, erweiterte fid) unter feinen Nachfolgern inmer ehr; 
daß Wichelm «is Herzog von der Normandie auch Frankreichs 
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war; ſchuf weriokteite Verhaltniſfe. RE feincn dricten 
Sohne I.VBeauclere, Haxrb 1185 fen Manntſtanm aud. 
Seiner Emma's Sohn, Stephan von Blois, erhielt num 
zwar bie Krone, mußte aber mit Mathilde, ber Tochter Heinrich: I, 
die an Gottfried Plantagenet, Grafen von Anjow, verheiratet 
war, noch lange kaͤmpfen und am Enbe beren Sohn als feinen - 
Nadfolger anerkennen, 11833 das Jahr darauf, 115%, flarb er; 
und nun beſtieg Mathiidens Sohn, Heinrich IL den ihren, ben 
er bis zu ſeinem Tode 1189 behauptete. Er war ber Ahnhetr 
des Hauſes Anjon in England; befaß ſchon Anjom als Staf une 
die Normandie als Herzog und feit 1151 durch feine GSemahlia 
auch Aquitanien ald Herzog. Sen Sohn Gottfrieb war Graf 
von der Bretagne. Außerdem eroberte Heinrich H. 1167 au 
daB unter wiele normannifche Herren feit 850 getheilte Icland und 
ſchuf fo ein großes Reich; aber feine Neigung zu den Frauen uub 
ferner Soͤhne Ehrſucht, feine Vorliebe für feinen jüngften Sohn 
Johann und dudurch die Hintanfegung feiner Altern Söhne, unter 
ihnen des großen Richard Loͤwenherz, zerſplitterte und Ichwächte 
das Reich anfangs durch Kriege bed Vaters mit den Söhnen, 
dann Durch Bruderkriege, und Franbreich ſchuͤrte das Feuer noch 

a; -' .. 
Su Frankreich beflieg 1060, nah Heinrichß I. Rode, der 
jährige und dann: ſchwache Philipp I. den Thron :und 
fiberiie ihn ri 1108 feinem größern Schne Ludwig VI., ge 
Kögt dur eigne Kraft, wie durch die Weisheit feines Minifters, 
des Abted Suger. Seht Hauptziel war Unterdrüdung der. mdde 
tigen Lehnstraͤger, beſonders Heinrich's J. Beauclert ven Kinglantı, 
Sein ſchwacher und ſchwermuͤthiger Sohn Ludwig Wil, von 
1137 — 1180, zerſtoͤrte wieder, was fein Vater aufgebaut batte, 
und war ſo —8 Bafallen, wie vem Könige von Aragon 
und England, wicht gewachſen. Durch die Verſtoßung feiner 
mablin, der Eleonosa von Aquitanien, wie Heinrich IL von Enge 
land heiratbeie, gab er feinem natuͤrlichen Gegner noch mehe 
Kräfte; durch offene Kriege mit England gerdann ex ſie nicht wieden. 

Su Itatten bob fi durch Robert Guiscaud,. den netten 
Herzog von Calabrien, die Macht der Rosmemmen auf Koflen bee: 
Griechen und Xraber. Roberts Bruder, Roger L, hatte Sy iq 
Ekeitien 1072 von Ten Wabern ein neues Beſitzthum erworben 
und war 1098 von dem Papſte Urban IE. damit beicgat worden, 
Sein Gohn Roger H. vereinigte durch Erbſchaft "beide nurnemumis 
ſche Stachen und wurde 1180 von dem Papfte als König ‚beides 
Sicillen gekroͤnt. Sein Sohn Wilhelm L. und ſein Bil. 
helm N. ‚(+ 1189) endigtem die gerade männliche Deſtendenz. 

Wberitaliet, dad eigentliche Inmbarbifche' Reich und Lehn vom 
Deutfäftans,: entwielte in dieſem Beitraume durch ben Bunt 
nehrerkt großen Städte, an deren Spitze Mailand ſtand, eine außer 
odentlihe Krft. Durch dar ‚cufriger FJrieden mit dem Kaiſer 
Srtebutch L, 1182, erbielt biefer lombacdiſche Bumd feine rechte 
Gonfiftenz. Manche Stadte, als Wie, Sicha, kuera, Fleren; in 
der Markgrafſchaft Tufcien, ſtanden allein. als Beeifinaten ven 






. bebeufinbet Aucht da. Bor allen‘ Geben’ Hp afer Wenibig umb 
Benua durch Seemacht und durch Erwerbung her oe 
6 daß das obere Italien in diefem Zeitraume uns ganz das Bild 
der phoͤniziſchen Staaten in der früher Periode des göttlichen 
Eeltreichs darbietet. | 
= Das deutfche Reich ift in diefer Periode der Mittelpunkt der 
WBeltbegebenheiten in dem chrifllicden Staatenbunde. Die politis 
De Idee, welche den Beſtrebungen ber Kaifer dieſer Periode zum 
ande lag und bie fie mit mehr oder weniger GIud verfolgten, 
war, bad Kaiferthum des heiligen römischen "Reis an die Spite 
bes gangen chriſtlichen abendländifchen Staatenbundes zu ſtellen. 
Über gegenüber trat der Papfl auf und verlangte für Die Kirche 
dieſes Primat, und er war gluͤcklicher. Die Kaifer hatten in bie 
Kampfe mit dem Papfle in ihren beutfchen, flevifchew: und 
ienifchen großen Vaſallen bie Hinderniſſe zur Erlangung ihres 
Biel® zu überwinden und wären ihnen: wicht gewachſen. Hein⸗ 
rich IV. hatte, gleich wie Saul in der erſten Periode des göttlichen 
Wieltreiths, dem fucchtbarfien Kampf mit der Kirche und mit feimen 
Broßen zu beſtehen; ja, in Die eigene Kamille drang dieſe Busies 
tracht,, und in feinen Söhnen Conrad und: Heinrich fah er ſeint 
Feinde; er flarb, zerriſſen von Leidenfchaflen und Som -Geam, 
1106, und erſt nah 5 Jahren umfing ibn die Rube der: Kaifers 
gruft zu Speyer. Sein Streben, das Kalfertbum an die Spitze 
chriſtlichen Staatenbundes zu fiellen, komte um fo twendger 
elingen, ba er nicht einmal im Stande wer die Lehnstoheit über 
, Ungarn, Böhnien, bie Wendenlande, Daͤnemark und Bus 
Bund unangefochten zu behaupten. Sein Sohn Heinrich V., von 
4106-1125; war fhon glüdlicher in feinen -Kämpfen gegen Um 
garn und Polen 1108, 1109, wie überhaupt in feinen Plänen, 
Die abgeriffenen Reichöländer wieber zu vereinigen, was auch 1124 
kinen Einnrarfch im Frankreich berbeifühete. Noch ſchwankender 
ald der Beſitz von. Italien war der von Burgund, wo große Das 
fallen dem Koͤnigthume faft ale Gewalt genommen hatten. Heins 
richs V. Nachfolger Lothar IL :hatte großen Kampf wit Dem 
ae -Brübern, den Derzögen Conrad von Braneen und 
edrich von Schwaben, zu befteben, denen er in feinem Schwie⸗ 
perfobre, dem. Welfen Heinrich, durch die Vereimigung der Herzog⸗ 
Sachfen und Baiern ein: Gegengewicht ſetzte; auch ‚bef 
er den Koͤnigsthron der Wenden 1126 nıle: Auub,- Aber nad 
feinem Tode, 1137, warb ber- Hohenflaufe Gourad IL von 
‘Franken gewählt, farb aber 1162 ohne die Kaiſerkrone erhalten 
zu haben.’ Bein Neffe, der Hohenſtaufe Friedrich L Warba⸗ 
roſſa, der über diefe Periode hinaus regierte, näherte ſich, trot fo 
vieler Verluſte in Itafien gegen den lombardiſchen Gtäbtebund, 
trotz bes ſchweren, aber buch gluͤcklich beendigten Kampfes mit 
Dem Wellen Heinrich) dem Löwen, der Idee bed Faiferlichen 
Primates, der Univerfalmonardhie ber Ehriftenpeit. "1157 
erkannte der polnifche Herzog Boleslaw Deutſchlands Dobeit an, 
desgleichen das von dem Kaifer zum Königthum erhobene Boͤh⸗ 
men, : 1168 ließ er fich in Burgund als Köuig krͤnen. 
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Zul pam Zafann: Meer Deiode mhob-1ih auf, mm 
ausgelvrochen in "Klarheit bie Idee ber unumfchränkten Gewall 
bes Papſtes ald Oberhaupt ber Kirche, und der Herrſchaft dieſer 
über alle chrifllihen Stacten, die nach dem Geiſte jener Zeit ala 
Lehne der Kirche betrachtet wurden. Gregor VII., 1071, gen 
feinen eruften Willen zum Papfte gewählt (denn er bat Heinti f 
ibn nicht als Papft zu beflätigen, weil das Erfle, was er thun. . 
müßte, fein würde, ihn wegen feiner Gewaltthätigfeiten abzufegen), 
erhob fich gleich einem andern Samuel zürnend über die Könige 
und unummunden erklärte er bie fpanifchen Reiche, Ungarn, Düs 
nemark, wie alle übrigen abendlänbifhen Staaten, für Lehen des 
heiligen. Stuhles, den fie nach dem Vorbilde des moſaiſchen Bun⸗ 
deaſtaates durch Zehnten unterhalten müßten, ohne deſſen Erlaubs 
niß fie weder Kriege führen nach Eroberungen machen dürften. — 
Mehr noch, als diefe Behauptungen, bewegte ge ihn weltliche 
und geiftliche Große die Strenge, mit der er Slmonie und Befig 
der Eaien von geiltlihen Aemtern und Pfründen. fo wie die Priez 
fierehe in allen Kindern durch feine Legaten, die an Stelle des 
Dapftes die chriſtlichen Staaten. burchwanderten, verfolgte Um 
dad Dauptgebrechen in feiner Quelle ir zerſtoͤren, verbot er, ‚daß 
überhaupt weltliche Herren geifllihe Aemter vergeben, db. i. mit 
folchen inveflicen fallten.. Heinrich den IV. forderte er var feinen 
Rihterflupl nad Rom, und als diefer mit Abfegung des Papftes 
antwortete, fprach Gregor 1076 gegen Heinrich Bann und Ex⸗ 
communication in einem Senbfchreiben an die Chriſtenheit auf 
und entband bie Unterthanen des Gehorſams. Heinrich pilgerte 
als Büßender im Winter 1077 nad) Ganoffa; und bier, nach drels 
tägiger Buße und Erniedrigung, ein bis jegt unerbörted, pie ge 
febenes Schaufpiel, befreite er ihn vom Banne, ben er jedoch, da 
— auf Race ſann, im Mai 1080 abermals erneuerte und 
für den Gegenkönig, ben von den Deutſchen ‚gewählten Rus 
boipb, erliärte. Heinrich ernannte einen neuen Papii Klemens III. 
and führte diefen fiegend nah Rom 1081... Der in ber Engels⸗ 





iöcard, dem Normannen, ben er wegen unbefugfer Er⸗ 
berung von Campanien 1074 ebenfall3 in en. Bann, bar 
aber nachher, da es, fich eiblich ald Wafallen des keiligen —* 
gelobt, abſolvirt hatte, zwar befreit, flarb aber. doch außerhalb 
Rom zu Salemo am 25. Mai 1085, in beinfelben Jahre bes 
— Weltreichs in der frühern Periode, in dem Samuel ſtar 
ben.König Philipp von Frankreich hatte Gregor wegen Den 
leipung geiſtlicher Aemter zit dem Banne bedroht, Gegen Mi 
beim ben Eroberer konnte er aber weder fein Gälibatgefeh 1076: 
ganz Äurrbfegen, noch ihm bie Inveflitur der Geiſtlichen entziehen, _ 
— In demſelben Geiſte Gregors wirkte auch ber Papft Urban 3 
er entflammte bie ganze Chriftenheit zur Wiedereroberung  beß 
heiligen ‚Stabes, das 1094 in die Gewalt ber Selbfchufen gene 
then war. Die Synoden zu Piacenza (März 1095) und Tler⸗ 
mont (November 1095) boten ein wunderbares Schauſpiel dar, 
Im eigenen Lappe ſprach Urban IL bier ‚den Bann über Philipp 
| 3 | 


! U} 


m 


338 . Vierte Vetlode. Sicher Ehoche. 
ind nb erhob die Begeiflerung zur’ hoͤchſten Stufe. ine en als 
sa Bewegung burdizudte bie Ehriftenpeit, und ein uterm 
Kreuzbeer fland dem Oberhaupte der chriſtlichen Kirche ‘zu Ges 
bot. Heinrichs IV. Gegenpapft ward durch en ſolches Kreuzheer 
us Rom verjagt. ‘Wunderbar war ber, Zug biefer ‚Heere, die 
db. ‘15. Juli 1099 unter Gottfried, Grafen von Bonillon, Jeruſa⸗ 
fenr‘ eroberten. Schon als 1095 eine feltne Conſtellation ber 
Imeten, wie bei Chriffi Geburt, eingetreten war, bafte ganz 
fien mit Bitten einem neuen Zuftande der Dinge enfgegengefehn, 
imd et war jetzt eingetreten, in neues Koͤnigreich wurde hier 
bon, Abendluͤndern gegründet, das mehr als jedes andere die Ho⸗ 
heit des Papftes anerkannte. Paſchalis IL, vor 1099 — 1118, 
detfuhr wie fein Vorgänger; doch gab er in England: und Frans 
teich ſo ‘viel nach, daß er den Bifhäfen deu Lehnseid den Koͤnigen 
Zu: Leiffen "geftattete: Gin Präftigerer Gegner als Heinrich IV. 
war ihr Heinrich V. In dem Streite, ber ber Inveſtiturſtreit ge 
dannt wich, : und Püfchafis mußte ſich zu Vergleichen beqiiemen, 
Ste .aber eine Lateranſpnode 1112 wieder verwarf und dem Kaifer 
hie⸗ Inveſtitnir nicht einraͤumte. Auch Heinrich V. wurde in den 
Bahn gethan; endlich kam, erſt 1122, zu Worms ein Friebe zu 
Stande, der auch 1128 durch die Lateranſynode beftätigt wurde 
und "den Kaifer eine weltliche Inveftitur und Beflaͤtigung 
et Die geiſtliche aber dem Papfle, und die Mahl der Sen 


7 Die hohenſtauftſchen Kaifer nahmen ben Kampf mieber auf; 
ber —— in den Welfen eine Partei far den Papf, und 
Mm Wefen und Ghibeltinen fpältete fich Deutſchland' und Italien 
. tb ber Kampf zwiſchen Staat und Kirche. Die potitifche Shi⸗ 
Brliinfkiigartet Achdann eine große; Stuͤtze an dem Freiheſtsſian ber 
lonibarviſchen Stätte und an Arnold vom Brescia; einem Schüler 

ats nnd Gegner Bernhards vor Glafrveaur, Ber ben’ Weif- 
Ihe? allen -weittihen Beſitz abſprach. Axnotd von Brescka Fand 
auch in Rom für feine Ideen Senfeben Amttand, wie in Ober⸗ 







a ımd als er 1148 mit der alter Sinperatürenwärbe and 

- die alte Verfaſſunig wiederberftelfen. wollte,‘ Bie etſtr ver 
ahiften wieder. auflebenden Studien. Dagegen fuͤhrt? Papfk-Ims 
pcenz IL’ Die Ider Gregors In großer Kraft und Reichelt burch, 
arf daB eitle Tedifhe Streben der Paͤpfte und nur 


ir bad Höhere Geiſtige; ihm zur Seite ſteht Bernhard von’ Elairs 
vraur, ——— Ri Männer, In denen fich diefer Kampf 
dr ausſprach. — ’Werflärkt wurde die Macht ver Binde Durch 

e Bildung eines, fi — n geifftichen Heeres, die Rittordeden ber 
Tempelherren, der 1116 und der Johannibet der 1118 führe erfle 
Heyel exhielt, in demſelben Jahre ve —78— Watteichals 
Dabib Jeruſalem Bit fienen Metropolis erhob. Brefkr 'dimpf 
rief auch gewöhnlich Die Eriftenz zweier oder mehrerer Päpfie‘ her⸗ 
vor. Die immer fortbanernden Kteitzwanderungen, We daltu zu 
Zelten wieder ir große Kreuzzlige fi vermanvelteh, begrälibeten 
einetfeitd die Macht der Päpfle, ba fie überall, nicht allen zur 
Behauptung bed heiligen Grades, gegen die Wlgtätibigen‘ ſich 
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utergtuben fie aber auth anbreufeies-auf vieffache Meiſq 
indem —*2* Bekanntſchaft mit andern Inſtitutivnen bie ent⸗ 
gegengefetzte Anſicht entwickelten. Characteriftiſch für das Streben 
der Paͤpſte find auch die vielen Berſuche, bie fie während ber 
Kreuzzüge machten, bie griechilche Kirche mit der Iateinifchen zu - 
vereinigen, und bie glüdlichern Verfuche, Die getrennten orientalis 
ſchen Kirchen fich zu unterwerfen, wie 3. B. 1145. die armeniſche 
fih ans Noth den Anfchein gefallen ließ und die Maroniten feit 
1182 es wirklich tbaten. Dagegen liefen vie Unterhandlungen mit 
ber neſtorianiſchen und jacobitifhen Kirche fruchtios ab. Abes 
immer trng ed doc) dazu bei, ben Ideenkreis der Päpfle zu ers 
weiteren. Auf Bernhards von Clairveaur Bemühen wurde 1167 
vom Kaifer Conrad II. und König Ludwig VIE ein zweiter Kreny 
zug unternommen, von dem nur die Fürſten allein zuruͤckkehrten, 
11495 die große Maſſe fand ihren Untergang. Als ber Bofene 
ſtauſe Friedrich I. die Zügel der. Regierung ergriff und auf den 
roncaliſchen Zelbern an dem großen italienifihen Reichötage 1188 
die kaiſerlichen Rechte auffrifchend proclamiren ließ, fand ex im 
dem Papfte Alexander III. einen Träftigen Gegner, der auch bie 
engliſche Kirche zur Unterwerfung und den König Heinrich M. 
1174 zur fchimpflihen Buße auf dem Grabe des ermordeten Erz⸗ 
biſchefs Thomas Beket zwang. Unter Alexanders Rachfolgers 
begann die Macht der Paͤpfſte bereits wieder zu ſinken, als Jeen⸗ 
falem am 5. October 1187, in dem Jahre des goͤttlichen Weit⸗ 
seihs wo- Salomo flarb,. von Saladin erobert wurde und bie 
Kunde davon die Chriſtenheit zw neuen Znfivengungen anf 
Die Gonflellation der Planeten im Jahre 1186 Im Zeichen 
der Wage, die wie jene: 1095- Afien und Europa mit Schrecken 
erfuͤllte, enbigte dieſe Periode. Zn 
Unter diefen Verhaͤltniſſen bildete ſich, wie in ber beiiäse 
Periode des göttlichen Weltreichs die Partei des altglaͤubigen 
Höbendienfled, in der Chriſtenheit jene file Dppofition tmmeh 
Iräftiger aus und zwar am meiften im füdlichen‘ Fraukreichh um 
x afien, wo damals die meiſte bürgerliche Freiheit war, 
Hier wechfelten. bie Namen Katharer, Pateriner, Danichäer, guil 
Männer mit einander. Set zwei Geiſtliche: Peter von Brut 
von 1104 1124 und Heinrih von 1116 —1148, beive durch 
ſtrenge Lebenkweiſe und ergreifende Previgten biefe zahtreicher ul 
fih verfammttten und ihnen einen feſtern Haltungtpunkt gaben, 
breiteton fie ſich auch in die Nheingegenden und ſelbſt in England 
ms. Giſernd gegen die Unfittlichkeit des Geiftlidien und bie Ro⸗ 
beit in Verroaltung des Heitigflen, der Gnadenmittel der Kirche, 
fanden fie vielen Anhang und .wurben häufig felbft von Großen 
geichligt. . Die ſcharfen Verorbmmgen des Papſtes Aleycuder ME; 
auf dee Lateranſynode 1179 halfen eben fo wenig, als bad Krenye 
beer, das 1181 der Garbinallegat Heinrih gegm Roger IE, Gras 
fen von Carcaſſone und Abi, führte, und die Schriften, bie man 
gegen fie ſchrieb. In Oberitalien gab es unter ihnen auch eine 
Partei, die das moſaiſche Geſez, Beichneiduug und Sabbath beis 
behalten wiſſen wollte. — Belt 1170 bildete fi und) im füblichen 
3 * 









Fraukteich die Partei der MWaidenfer, indem Petchö Balben,. 
von Lyon aus mit mehrern Gefährten, gewöhnlich die Armen vou 
kyon genannt, ohne alle Schwärmerei reines apoftolifches Ghrifeu- 
‚ das Evangelium, verbreiten imb fih den Gebraud d. 
nedenmittel aneignen, nicht fie dem Glerus allein uͤberlaſſen 
wollte. Als 1184 Papſt Lucius III. den Bann her fie ausſprach, 
da erſt trennten fie fih von der Kirche, Gott mehr ald den Den 
fhen geborchend. Die heilige Schrift felbft zu leſen war Haupt⸗ 
Bireben, führte zu Ueberfegungen und zur Verbreitung des Bug, 
der Buͤcher. Schon feit 1065 bildeten fih in den Nieberlanden 
Srauengefellfchaften, die ohne Kloftergelübde fidy in befonbern ge 
meinſchaftlichen Häufern einem flillen, beſchaulichen Leben wibme 
ten, Beguinen, Begutten oder DBegbinen, von bedgam betet, 
gran. Ein ähnlicher Geift regte fich in ber griechifchen Kirche, 
den Paulicianern entflanden die Bogomilen in ber Gegend 


a Rhilippopolis, und Alexius ließ Bafilius, em Haupt berfelben, 


118 verbrenuen. 1140 verurtheilte fie eine Synode zu 
Rantinopel. or 


Auf einem andern Wege &ußerte ſich dieſer Seiſt auch in ter 


— J— heuer Kloſterregeln gegen den Verfall der Sittenzucht 
is ben Kiöftern nicht allein, fondern überhaupt gegen die Gentifle 
nad die herrſchenden Anfichten des Lebens gerichtet. So ſtiftete 
&r.:7° von Zigerno 1073 — 1088 den Drden ‘don Gramment; 
Bruno von Edlln 1084 Im der Grande Chartreufe bei Grenoble 
den Garthäuferorden; Robert von Arbriffel 1094 den Orden von 

ontevrand; Gaſton 1095 den Orden des heiligen Antonius; der 


Mobert 1098 den die Aufficht der Bifchöfe anerleitmenden und 
Ab jeder Einmiſchung in die Seelforge enthaltenden, in weißes | 


ewand gefeideten Eiſterzienſerorden (von Eiteaup), deſſen zweiter 
Stiſter Bernhard von Clairveaur war. Norbert, Canonicus in 
Zanten, .fliftete 1120 in Premontrd den Prämonfttatenfers md 
Berthold aus Calabrien 1156 den Garmeliterorden. Doch halfen 
dieſe immer noch nicht genug, da fo viele Nachfolger Gregors VE 
deſſen Anficsten dadurch folgen zu müflen glaubten, daß fie ten 
Klöftern immer mehr einräumten und die Aebte mit bifchöflichen 
Ehrenzeichen und Rechten ausflatteten. 


. Go wie im ber erften Periode bes göttlichen Weltreichd die 
Prophetenſchulen durch Samuel fich zu einer höhern Bedeutfamteit 


entmidelten und in dem Grblühen einer großen reichen Literatur 
ihre Früchte trugen, — fo erhoben fich auch in diefer Die Kloͤſter 


Sl 0% i.- den Univerfitäten, getragen von einem neuen Geifle 
in der %.,, .waft, der fcholaflifchen Theologie unter dem Schutze 
den Kirche dem Streite zwifchen Berengar und 


1010 ast in Bec, 1098 Erzbifchof von Ganterburp, + 1109) 


gründete das ganze Syſtem, ſchied bie nathrliche Theologie von 


der pofitiven und vertheibigte bie letztere dialectiſch durch bie erſtere, 
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von Gruntfat des Auguflinus feſthaltend, dem Glauben über 
ie Vernunft zu flellen. Aber der Streit, den er mit Rofcellis 
mı8.Aber bie Zrinitätöiehre zu führen batte, in welchem fich zuerſt 
S:z Mnterfchkd zwifhen Bealismus und Nominalitmus 
kund gab, zeigte ſchon, was in ber Folge zu erwarten fland. Ans 
„mus Schüler, der Realift Hildebert de Lavardino (1097 Biſchof 
von Mans, 1125 .Erzbifhof von Tours, + 1134), ſchrieb das 
oxſte Syſtem der ſcholaſtiſchen Theologie. Die große Cathedral⸗ 
Male und die. Kloſterſchulen zu Paris erhoben ſich durch dieſen 
Geiſt der Wiſſenſchaft; manche andre Lehrer ſchloſſen ſich an fie 
an und lehrten Philoſophie, Arzneiwiffenichaft, canonifches Recht, 
ohne gerade Geiftliche zu fein; ihre Vereinigung bildete bie erſte 
Iniverfität. Hier frat nun feit 1108 Abdlard, der große Schuͤler 
des Anfelmus, wit ſtürmiſchem Beifalle aller feiner Zuhörer auf, 
die ihm, als ihn 1121 die Synode zu Soiffond verurtheilte, it 
Schaaren nad feiner Einfamkeit. bei NRogent folgten. Aber U 
große Gegner dieſer ſcholaſtiſchen Theologie erfchienen In ben 
Schranfen Bernharb von Glairveaur und Norbert, das Unbeil 
zeigend, das aus ber Menfchen eitlem und übermüthigem Beſtre⸗ 
ben berverginge, die Offenbarung anders als mit dem Gemüthe 
und mit verlänguender Beſchauung aufzufaflen. Der Kampf, den 
Abdlarb abermals feit 1136, nachdem er Abt zu Ruits in Bre⸗ 
tagne geweſen und nach Paris zurüdgefchrt war, gegen Yale 
aufnahm und wo bie Synode zu Send 1140 und DI“ 
1142 gegen Abaͤlard entfchieden, war ein Kampf ber ringenden 
Menfchheit, der nicht mis Abaͤlards Tode 1142 endete, obgleich 
Bernhard auf einer Synode zu Rheims 1148 auch noch, einen 
andern Gegner, Abaͤlards Schüler Gilbert de la Porret, Biſchof 
yon Poitiers, befiegte. Aus diefem Sumpf gingen nun zwei 
andere wiljenfchaftliche theologifche Parteien hervor, die eine, bie 
der Sententiarii, welche ihre fpeculativen, dialectiſchen Behaup⸗ 
kungen durch Bibelftellen zu bemeifen fuchte, an deren Spitze 
Robert Pullepn, erft Lehrer der Theologie in Paris und Orforb 
(feit 1144 Gardinal, + 1150) und Petrus Lombarbus, Lehrer ber 
Theologie in Paris (feit 1159 Biſchof in Paris, + 1164), Mas 
gifter Sententiarum nach feinem Liber Sententiarum genannt, 
dad Jahrhunderte hindurch allgemeines Hands und Eehrbuc blieb, 
fanden; die andere die der Myſtiker, ald deren Haupt Wilhelm 
von GShampeaur, der erfle Überwundene Gegner Abaͤlards, fett: 
1109 in dem Klofler St. Victor in Paris, betrachtet werden kann, 
der die Scholaſtik mit der Myſtik zu vereinigen fuchte. — 
Auch, gab es einzelne Gegner ber ſcholaſtiſchen ae 
welche Peine Schulen bilbeten, wie, Johannes von,, „ ur), der 
Freund bes. Thomas Beket (1176 Biſchof von Ghartted, + 1182). 
Aber gegen das Ende diefed Zeitabfchnittes (fo wie Salomo's 
erfte Megierungdzeit diejenige war, wo bad Ausländifche zu herr⸗ 
fhen anfing und die arabifche Königin von Saba Serufalen des 
fuchte) zeigte ſich auch ein anderer Geift in den wiffenfhrt Tin 
Beftrebungen, von Spanien her, wo bie Bekanntſchaft mit ben 
Studien ber Araber und beren Ueberfegungen griechifcher Schrift: 
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Bann, uementtih des Ariftoteles, zum Studium bei :ueuBifigen 
chriftſteller führte. So hatte Raimund, Erzbifchof von Abledo 
von 1150 — 1150, mehrere Werke des Arifloteles in das Latein 
überfegen laffen; ihm war Gerhard von Eremona, + 1187, ges 

Ist. Reifen nah Spanien, der Bildung wegen, befonberd aus 

a Storblanden und * aus Seland F waren —* der Tags⸗ 
orbnung und von dorther wurde die Liebe zu naturwiſſenſchaftlichen 
Studien mitgebracht, wie wir das an Gerbert fahen. 

Auch die griechifche Kirche erhob ſich mit einem regeren Geiſte 
als lange vorher und nachher der Fall war, und Michael Pfellus 
ber Yüngere (+ 1105), der Reformator der in Griechenland be 
Bedenden Schulen, in denen Philofophie, Rhetorik, Geometrie und 

ſtronomie Dauptgegenflände des Unterricht waren, Der wicht nur 
in den theologifchen Wiſſenſchaften arbeitete, ſondern ſich in allen 
Zweigen des menfchlichen Willens verfuchte, Tann bier an bie 
Spitze geftellt werden. Andere Maͤnner fammelten wenigftens bad 
Vorhandene. | 

Ganz befonderd zieht aber der unter den Ebrdern erwachende 
Geiſt die Aufmerkſamkeit auf fich, fo wie die Schidfale, die fie im 
biefer Beit erlitten. Die neue literaxifche Thätigkeit, die in bem 
vorigen Beitabfchnitte unter den Ebräern auf ihren Schulen zu 
Ziberiad umd' Babylon in dem Streben, genaue Abfchriften bed 
alten Teſtaments zu beforgen, erwacht war, entwickelte fich jetzt 
zu einer höhern Bluͤthe, zuvoͤrderſt in dem Eifer das alte Geſet 
zu erklären, wie Joſeph Kimi mit feinen beiden Söhnen Mofes 
und David ( 1160—1190— 1200), Rabbi Salomon ben Iſaac, 
Jarchi oder Raſchi genannt (aus Troyes 1105, + 1170), fid 
angelegen fein ließen. Andere traten ald Vertheibiger des moſai⸗ 
fhen Geſetzes und feined göttlichen Urfpruigs auf, wie Rabbi 
Jehuda Levi in Spanien (+ vor 1153), ober fuchten fie durch 
Zrabition und philofophifche Speculation zu begründen, wie Abras 
bam ben David Levita, genannt Harifchon aus’ Toledo (+ etwa 
1180). Bor allen ragten aber einzelne Männer hervor, die mit 
überwiegender Geiſteskraft das ganze Gebiet ber MWifjenfchaften 
und Poeſie umfaßten, Geiſter erfter Größe, wie fie’ bie Ebraͤer 
nicht mehr aufwielen, wie Aben Efra oder Abraham ben 
Meter aus Toledo (1093, + 1168), gleich groß als Denker wie 
als Dichter, als Erklaͤrer des alten Teflaments wie als Mathe 
matifer und Aftronom. — Ihm flieht zur Seite Rabbi Mofes 
ben Maimon aus Eordova, genannt Maimonides (geb. 1139, 

1205), Hofarzt Selahebdin’d und Vorſteher der geoßen juͤdi⸗ 
then Bildungsanflalt zu Alerandrien, gefeiert ald der treue Lehrer, 
der Ruhm des Morgenlandes und bad. Licht bed Abendlandes, der 

roße Adler. Neben diefen großen Männern fanden andere groß 
n einzelnen Fächern, wie Abraham ben Rabbi Chaja, ge 
nannt Naſi (um 1090) aus Spanien, in der Mathematik und 
Atronomie, und Benjamin ben Iona aus Tudela (+ 1173) 
ald Reifender durch einen großen Theil Afiens, und Abrefam 
ben David Levita, genannt Hafhfhein aus Pisquera in 

Caſtilien (+ 1193) in den Rechtöwifienfchaften. | 
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Spree, dieſer getreue Abdrud bed Geiſtes, das gewaltige Regen 
er geifligen Kräfte. Wie durch einen Zauberſchlag fehen wir bas 
Erwaren des Nationalſprachen und hören in ihnen, gleich einem 
Hpmmus, die Laute einer Nationalpsefie, einer nationalen Litzratur 
ertönen. Im füdlihen Frankreich, dem alten burgundiſchen 
Reiche uyd in dem Herzogthume Aquitanien, den Grafffbaften 
Toulouſe, Foix, Auvergne ericheint bie .romanifche Sprache, bie 
Sprache von De als auögebildet, und bie.Inrifche Poeſie ber 
Troubadoure, ber eblen .Srauenliebe, dem abentheuerlich liebenden 
Heldenmuthe geweiht, ertönt in den Chanſons und Tenſons. Aber 
auch das. Leben einer ibealen Hirtenwelt flellt fich in den Paſtou⸗ 
zelled dar; die Sirventes flxafen die Gebrechen der Zeit mit Spott 
und bie Soulas erheitern durch Erzählungen von komiſchen Ber 
gebembeit oder durch wigigstomifche Einfälle, und aus alley 

arben weben die Sonettes mit ihren Refrains und Redondilien 
ihrem Zauber, Die älteflen und audgezeichnetfien bieler edlen 
Zroubaboure find Wilhelm IX., Graf von Poitou und Herzog von 
Aquitanien (geb. 1071, + 1122); Jauffred de Rubel, der Sänger 
ꝓhautaſtiſcher Liebe (+ 1162) und fein Zeitgenoffe, ber wilde Sir⸗ 
ventendichter Bertrand du Born; der anmutbige Bertrand .de 
Bentabour (1185); ber durch feine natürliche Zartheit bad Herz 
anfpxechende Arnauld de Marville in Derigorb (+ vor 1200); 
Dierre, Sardinal de Pay en Bilay (+ nach 1200), der Keira 





derbe und bittre Sieventesdichter, Rambaud de Vaqueiras (+ 1207 

ber kriegeriſche, hochfinnige Schlachtenfänger; Pierre Vidal a 
Zouloufe (4 1229), Begleiter des Königs Richard Loͤwenherz und 
des Minſtrels Blondel, der Lehrer in der Kunſt ber Troubadoure. 
In dee romaniſch⸗walloniſchen Sprache Langne d’oil oder 
Langue d’oui, herrfchend im nördlichen Frankreich, zeigte fich zuerſt 
ber Geiſt ‚der Poefie in den gereimten Lebensbefchreibungen ber 
eiligen eined Mönces von Stablo (1071) und in den frommen 
Fichten bed Thibauld von Provind (1078); Trouveres, Minnes 
fänger yahmen fie in Empfang und bildeten fie, die provenzall> 
ſchen Zroubaboure nachahmend, weiter aus. Eigenthümlich ‚I 
bier bie poetifche Darſtellung des Normannenlebend in Britannien 
und Franfreih, wie Wiftaco oder Euſtach (1150) und Robert 
MWace der Gaſſe, Canonicus in Gaen (1160) es ſchildert. Auf 
diefem Boden fproß bie eigenthümliche Dichtung der Romane auf, 
die nun auch Blüthen aus andern Gegenden fammelte, wie die 
Thaten Alexanders bed Großen und die Eroberung von Troja im 
Beuoit de Saint More. — Chretien de Troyes ſchmückte 1190 
Die Sagen vom König Arthus und der Zafelrunde ‚mit orientalis 
Shen Farben in feinem Lancelot du Lac, Triſtan de Leonnoig, 
Derceval le Galloid, Eric und Enide, Ywain dem Lömenritter. 
Andeye nahmen den Sagenfreis Carl's M. auf ‚und die Gefchichte 
vom. ‚heiligen Graal. — So entftanden denn auch die Mährchen 
and apmanbaften ‚Erzählungen, ‚Sabliaur und Gonted, in ‚einem 
‚mehr. heitern, «wigigen one. Auch entſtanden hier bie exſten 


— 
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Unflnge einer drameliſchen Pocfie genen. bad Mude-Ricfeb Bein 
— 1160, als man gereimte Diakon ifirte bibliſche Erzählungen 
gerfaßte, die Myftered genannt und au Straßen und —— | 
aufgeführt wurden. 

Es näbert fi aber auch auf der andern Geite der Character 

ber erwacenden ſpaniſchen Nationalliteratur und Poefie — ber | 

ſadfranzoͤfiſchen, wie ber ber englifhen — der nordfranzoͤſiſchen. 

— Die limoufinifche und catalonifche, fo wie die ganze nörbiäche 

foanifche Nationalpoefie entwidelt fich, wie bie -provengelifche, mb 

seligiöfem Keime; und da bier der flete Kampf mit den Feinden | 

der Chriftenheit neuen Stoff binzuführte, fo wehete in “ ‚cin 

mehr ernfter, veligißfen Kampf athmender Ah Das ältefle 
enkmal ift bier, 1150 etwa, -die gereimte Erz dhlamg ber ber gr 

und Abentheuer des großen Helden Ruy Diaz, g 

Gampeador (+ 1099); dann eine ähnliche Erzählen 

garter eined fahrenden Helden geſchilderten —— * 

Sroßen und eine Menge von Volksromanzen in Medonbitiewz * 

fehlte es auch nicht an Gedichten lyriſchen Sowunges, "Gamiond, 

Madrigales, Villancicod. 

- In England dagegen wurbe feit 1066 bie - uormänuifhsfem 
fiſche Sprache allmählig herrſchend, ‚während: die angelfüchfikie 
& unter dem Volke, die altbritiſche in Wales umd andern Se⸗ 

genden erhielt. — Während daß die. nordfranzoͤfiſche Poeſie im 

Süden. herrſchend wurde, blieb im Norden. Englande -meifl von 

Dinen bewohnt, der alte germanifche Balladenton herrfchend, der 

fih mehr dem provengalifchen ‚näherte. Die Minftreld, * vom 

normännifchen Meneftrier (Ministerislis), bie ihren Gefang mit 

Harfe begleiteten und daher Harpers hießen, wurden in: ——— 

was die Troubadoure in Südfrankreich, und. die. Ballade Hier die 

beliebte Geſangsweiſe. — Diefelbe ertönt auch in Schoͤttiand feit 
1050, — Weniger ald irgendwo haben fi in England und 

Schottland die Namen der großen Sänger erhalten, aber der ver 

handenen GSefangöftüde eine große Menge. 

In ganz Oberitalien galt bie yrovengalifche Docfte uns fand 
Allgemeine. ‚Huldigung; es fehlte auch nicht an: eignen 5 
Pbogleich die Normannenherrſchaft die Vorliebe für Rorbfranzd 
Poefte nährte, fo bildete fi dennoch die Spreche ar Ppefie im 
Jüdlichſten Italien und in Sicilien, bie flcilinnäfche genannt, feit 
41129 und näherte fick mehr ber brovengalifchen .: der dies 
fien größten Sänger ift Ciullo d'Aleami (1190) und dieſe eigew 
thuͤmliche nationale Poeſie unterbrüdte die provengalippe und 
nordfrangdfifche und‘ behauptete fidh. 
>. Wenn gleich dad deutfche Volk feine. alten Bolksfagen ; viel⸗ 
lLeicht auch Lieber beſaß, fo erhob ſich doch erſt jetzt bie gern 
fndeutfche' Nationalpoefie, die an Zartheit und Stille bes 
ber ‚provengalifchen, an fahrendem Rittergeiſte der nordfvanzöfffcen 
Doefie nicht nachſtand. Auch fie fproßte auf religiöfem Boden 
unb begamm mit einem 2obgefange auf die Heilige Iungfrau von 
dem Geifllichen Wernberr um etwa 1150; mi Willeram's Ums 
ſchreibung bes. Hohenliedes, mit Notker's (+ 1022) Wcherfehung 
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Dertiaun ie me (1200), Heinrich von Dfterbingem, . 
Baltber von der Vogelweide, Wolfram von Eſchenbach und Klings⸗ 
ohr aus Ungarland! - 7 
+ Kein Volk hat einen ſolchen vollendeten und abgeſchloſſene 
Kreis von. epiſchen Gedichten als das deutſche, und bei keinen 
ſpiegelt ſich im denſelben fo der Geiſt der Zeit ab, der ſich in 
Kampfe der Welfen und Ghibellinen, dem Kampfe zwiſchen Kirche 
uud Staat, nit alten feinen Beziehungen kund that. So ſteben 
fich im der epifchen Poefie das Heldenbuch und ‚dad Nibelungenkieb 
utgogen; das vrflere in mehreren abgerifjenen Stüden: Kaifet 
Dinit, Wolf Dietrich, der Rofengarten, den Anfidten der Welten 
angehörend, verberslicht die Kirche und ihre geiftliche Ritterſchaft 
das andere, ein-vollfidudiges Ganze, feiert die Ghibellinen 
pre: Aufichten. Der Held des NibHungenliedes, Siegfried, und 
ber Held 628‘ Heldenduches, Wolf Dietrich, erſcheinen als Kämpfer 
bes Staats. und der Kicche. Die alte merovinger Dpnaftie, die 
fi am längften in ben Herzögen von Aquitanien erhielt, fand in 
den Herzögen von Baiern und Schwaben ihre Iedten Zweige und 
Anhänger, und die erfien Kriege Carls M. waren gegen biefe 
alte, fon gegen feine Vorfahren ſtets ſich regende, Partei ges 
richtet. Als Cart M. durch feine Gemahlin Diidegare fh mi 
Dielen Familie verband, war Herzug-Nebi oder Webt — mit dem 
fd der Parieiname Webllinger oder Nebilinger, Walblinger und 
Nibelungen, es iſt unbekannt: aus welchen efumolagifihen Gründen, 
verknippft Hatte und aus dem fpÄter der der Ghibellinen entfland 
= Breund der 'Garolinger, und beide Parteien verſchmolzen mit 
einander. Die. Kalfer Conrad der Salier und Friedrich I. ſtamm⸗ 
sen aus der Familie der Waiblinger, d. i. der merovinger und 
tarolinger Familie, und nad) Jahrhunderten, gu Rudolph von 
Haboburg Beiten, nannten fid Trümmer der Ghibellinenpartei im 
Elſaß Nebelringer. Die Sagen des Volks von dem alten Helden» 
greſchlechte der Nibelungen wurden von den Dichtern zur Berherr⸗ 
Fihang ihrer großen Kaifers und -Kürftengefchlechter denutzt, ohne 
fh von der Sage zu entfernen; denn fo wie biefe die Nibelungeh 
untergehen läßt, fo gehen ja auch die Merovinger und Garolinger 
unter. Im Heldenbuche wird Wolf Dietrich von einer Wölftn 
genaͤhrt; in Anfpielung auf den Urfprung Roms; am ihm: han 
das Seſchlecht der: Woͤlfingen, und er iſt Oberlehnsherr des Kats 
ferd Dtnit von der Lombardei; ob mit Anfpielung auf bie Dttos 
nen oder den Kaifer Odenat des palmyrenifchen Reiche. So wie 
ber Helb ver. Nibelungen, Siegfried, durch den in heidniſches 
Drachenblut getauchten, gehörnten Leib unverwundbar. ift, fo iſt 
es Wolf Dietrich durch des chriſtlichen St. Jürgens Bekleidung, 
Wolf Dietrich kaͤmpft für etwas Geiftliches; feine erfle Kriegeds 
fahrt ift ein Kreuzzug nach Jeruſalem. Im Rofengarten iſt der 
Kampf ver Welfen und Ghibellinen fchon ganz klar außgefprochen, 
und bier verherrlicht ſich der Moͤnch Jiſan. Aber wie jeder Dichter 
ben Zeitgeiſt anderd darſtellt und anders ben alten Gagenfreiß 











weitnt, fo ‚werben: anfp .in bey einzelorn nospig hen Seh | 
Ereig niſſe varichieden erzählt, und — Sg a 
mit nerfchiebenem Chatacter. Aber: auch ale epifchen —2 
neigen ſich entweder zu dem einen oder dem andern Kr 





SU 
kann man die Dichtungen von Garl M., feine —S De 
Araber, den Untergang feiner Helden im Thale Ronces WValles, 
als Gegenſtuͤck des Niebelungenliedes ‚betrachten; hingegen ‚bie nom 
Könige Arthus und der Zafelrunde als fich hinneigendb zum Cha⸗ 
warter des Heldenbushes, das ſich in den Umarbeitungen bes auf 
laͤndiſchen Stoffes immer mehr zum Ideal eines geiftlichen Helden 
und Ritterd fleigert. So im Perciva], Ziturel, in den Dichtungen 
der Maflenie des heil. Graal (Saingreal —Sang royal): dens 
in wechfelfeitiger Durchbriugung mit diefen poetiſchen Bildungen 
entwickelte fich ‚zugleich allenthalben dad Ideal eines chriſtlichen 
Helden und verwirkiichte fich im Leben durch das Ritterthum; 
ndem fich chriftliher Sinn und Demuth mit dem Stolze und. ber 
Abensheurerlühnbeit eines Kämpfer und mit Der romantischen, 
finnliden Liebe des Drientalen zu einem vollen Blüthenfranze 
nereimigte.. Mit dem Ritterthume geftaltete ſich auch der Stande 
punkt des weiblichen Geſchlechtes anders; es trat in deu Kreis 
Des ‚öffentlichen Lebens’ ein, gleichfam mit wiebererlangter Würde; 


(Gieß characterifirt diefe Periode bed göttlihen Weltreichs) — aber : 
auch zugleich mit finnlichem Reize. Die Ritterfpiele, wo Frauen 


hen Preis austbeilten, die cours d’amour Minnehöfe überall, wo 
wis yrouengalifcher unb nordfranzoͤſiſcher Poefie auch Dortige Sitten 
bessichend wurden, bezeugen die neue Stellung ber Frauen, 

In dem Norden, wo diefe Stiftung, nicht durchdrang, ent⸗ 


widelte ſich der neue Geiſt diefer Zeit in eigenthümlicher Geflal 
tung der alten Deldenfagen des Volkes um den Mittelpunkt, den | 


Kampf des Chriftenthums mit bem Heidenthume und ben. vorber 
verkuͤndeten Untergang der alten Afengötter. In dem fernen Is⸗ 
land bewohrten bie nordifchen Scalben Are Frode (+ 11488) und 
Saͤmund Frode (+ 11302) den alten Sagenfreis, und die ältere 
Edda fleht bier dem Niebelungenliede gegenüber. — Diefe Sagas 





blieben num die Quelle, aud ber noch lange Zeit nachher bie nor 


diſchen Dichter Ihöpfen. - 

+ her auch unter ben flavifchen Völkern, namentlich den Boͤh⸗ 
wien, trug bdiefe Zeit ihre Bluͤthen in einer veizenden National 
anefie, bie aber ohne den Geift des Ritterthums in den Kreis bed 


| 
| 


naedern Volksliedes zurüdfant und fuͤr die Gefchichte meift nerlosen 


‚ging, jedoch nicht ohne Spuren ihres Dafeind zurüdzulaflen. 

EGSo wie in der frühern Periode des göttlichen Weltreichs yicht 
blos im Sordangau, fondern auch in Hellas, im Gegenfage zwi: 
feb en borifcher und ionifcher Bildung, — im fernen Indien, überall 
der Zauber «einer religiöfen Heldenpoefte ſich regte, und ſich jene 
Gegenſaͤtze überall offenbaren, fo auch in diefer Periode; fo wie 
wir dort die Induſtrie der phoͤniciſchen Küfenflädte zur Gründupg 
des heiligen Zion gleichfam dienend beitragen feben, fo ſehen wir 
andy “hier die italiſchen Städte und Staaten son Venedig, Pile 
Germa mit ihren Flotten das veue Zion gründen helfen und bem 


| 
| 
| 


KT ” RT 


Ralf: und Panftbems: " u 


—ãâ—— Staatenbunde die Srhchte hres neu gegtuͤnbrich 
Bir beiß mittheilen. Während daß damals der Bau bed Teu— 
pels vie Künfte zu einem nenen Leben emporrisf, fo entſteht jtgt 
die chriſtliche Baukunft, gewöhnlich die got hi ſche genannt, bie 


In ihren fhlanden, "zum Himmel firebenden Geſtaltungen 98. 


irchen — ben Palmenhain ded Morgenlandes nachahmt; wie im 
ihren ber menfchlichen,. wie der Zeiten Zerſtoͤrungskraft trotzenden 
Bögen — die langbauernde Belle des dasidifchen Königs haufes, 
As Wächter und Gcyüger und Kämpfer des neuen ſalomoniſchen 
Tempels im Beben der chriftlichen Stämme des neuen görtlichen 
Weltreichs, ald Träger deffelben im Geiſte des geiſtlichen Ritters 
thums unb der Poefie, zeigt diefe Periode die Zempelrittier, die 
fat in demſelben Jahre der Aera des göttlichen Weltveichs ent⸗ 
kanden, wo David Ierufalem zum neuem Mittelpunfte er}iob, 

So erwahte in diefem fo denkwuͤrdigen Zeitraume a uch -bie 
Kunft zu neuem Leben: Banfunft, Malerei, Sculptur und Meafit, 
Der Boden, in dem fie wurzelte, erwuchd und blühete, war relis 
gids, und das ganze Leben der europdifchen Menfchheit, etzt nom 
neuem Geiſte befeclt, gab den Impuld. Am entfchiebesiften und 
unverfeunbar regte ſich ber neue Geiſt zuerſt in der Baufsunft, und 
war in der heiligen, im Tempelbau. Seit. Card bes Großen 

eiten, aid bie neue Ordnung der Dinge in dem europdifchen 
Bundeslande Eine feflere Seftaltung. gewann, bauete man; abs 


hinter diden Mauern ſich zurüdziehend, gewana im wefllichen Eus 


sopa Alles das Anſehen der Befeſtigungskunſt. Im oͤſtlichen, dem 
griechiſchen Reiche trägt Alled dad Gepräge altrömifcher Abi’unft, 


aber m immer verborbenerem Styl, feit Juſtinian die Sogıhiens 


kirche gebaut. Kurze, dide Säulen mit Baſis und Capitaͤl, bie 
Bögen in genauen halben Kreiälinien. Nur ſehr unpafiend Tann 
man. diefen Styl ben altgothifhen nennen. Seit die Chriften zu 
Conſtantins Zeiten anfingen eigne Gebäude zum Gottesdienſte eins 
auricten, nahmen fie die alten Bafilifen zum Mufter. Die fieben 
teflen Kirchen in Rom, die des h. Johannes, des Petrus sınd 
Pauins, Santa Maria Maggiore,''&. Laurentius ertra Mur:os, 
bes 4. Sebaflian, bed h. Kreuzes von Jeruſalem geben ’dawon 
Beweife. Man verwandelte Edulen in Pilaſter, ſetzte am Calti⸗ 
dium ſelbſt Auswächfe an (Capellen), Damit bad Ganze ein latei⸗ 
nifches Krenz bildete. igentliche, reine Bafiliten baute noch 
Theodorich, König der Oſtgothen, dem Hercules zu Ravenna und 
zu Bicenza. Als Venedig 1070 die Baftlica des h. Marcus baute, 
ließ es die Künftler aus Gonftantinopel kommen, die nah dem 
Mufter der Sophienkirche bauten. Auch die Pifaner brachten, als 
fie ihren. Dom zu bauen anfingen, den Arditect Bufchetto und 
Maler und Miniaturmaler aus Griechenland. Dagegen baute 
man im Übrigen Weſten Europa's, in Deutfchland und Frankreich 
bald in einem ganz andern Geifte und in dem Styl, den man 
den gothifchen nennt; Spig zulaufende Bogenlinien, dftige Säulen, 
die die Gewölbe überziehen nnd fie zu Kaubenballen umwandeln, 
alles ſchlank, himmelanſtrebend, war Der: Eharacter diefer Bauart. 
Die Malerei erfuhr eine eben fo große Umwandlung im 
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13) Vierte Veriebi. Geha Moche. 
\ 
So wenig: Wer) Im Sranbe das Chälifät nach hatte, ‚Irlitnt: es 
ſaſt nur zu einer. blos kirchlichen Würde mit prunkenden, veitgiäfen 
Titeln (der Gottes Beiſtand Anrufende, Stuͤtze des Glaubens ‚ber 
In Gott Treue) und mit einem kleinen Kirchenflaate herabgeſunken 
war und ganz im Gegenbilde des Papſtihums in der Chriſtenheit 
geigte, was die Folge einer gaͤnztichen Herrſchaft bei Staatt⸗ 
princips uͤber das kirchliche waͤre, — fo kämpfte min doch um 
Bas: Chalifat, und die Seldſchukenſultane beſetzten es nach Ge 
falten, wie 1136 Madsmed IX., der Gottes Befehlen Folgende, 
don dem Sultan Mafud eingefeht wurde. Aber 1152, va 
Yen "Tode des Sultans, brach ein Parzer Schimmer der alten 
GSalifenmacht wieder hervor. Der Ehalif benußte die Lage ber 
Servoſchuken, machte fich nicht nur aus dem politifchen den 
08 ,;- die fie um ihn gezogen, fondern eroberte fogar einen Theil 
Bon‘ Jeak wieder und ganz Arabien huldigte feinen Befehlen 
35 1160), Abu Mohamed at Moſtadi (+ 1179), der durch Gottes 
bet Grleuchtefe, -bante auf bemfelben Grunde fort und erreichte 
ſogur 4171 die Merkennung feines geiſtlichen Anfehens in Aegypten 
Sein Nachfolger, Ahmed VI. al Naſer, Befchüger der göttlichen 
Meitgion, regierte 47 Yahre, war aber auch wieder gezwungen, 
fich einen Emir al Onirah zu wählen. 

Weib Bier fatimitkiſchen Chalifen In Aegypten fliehen ri An⸗ 
farrde dieſes Zeitabſchnittes gänzfih unter ber Herrfgaft -ihres 
Beziere, von denen fie ſich nur durch Erurorbungen befreien 
klachteten, ſelbſt wenn es ihre Söhne waren. Der Beſttz von 
Jeruſalem, 1094, war nur eine vorlibergehenbe Erſcheinung, bie 
Bald Durch Die fleigende Macht de Atabeks von Syrien wieber 
— wurde. Denn 1094 war Caſim eddaulat Alſonker, von 
lek, Schach in Aleppo, zum Atabek eimgefeht, durch Tu⸗ 
funch hingerichtet woerden; aber fein Sohn, Dmadedbin Zenghlt, 
Anfangs minderjaͤhrig, bob ſich bald wieder im Dienſte der Seld⸗ 
kenfuͤrſten, war 1121 Statthalter von Baſra, dann vor Bagdad, 
4025 vor Moſul und als er 1127 Aleppo und andere Staͤdte 
dert‘ halte, wurde er Gründer einer Dynaſtie erblicher Atas 
BEPS ‚von Syrien und ;vergrößerte fein Reich durch Eroberung 
bed Kürftentbums von Damaſk, das den EChalifen von Bagdad 
hörte. Nach feiner Ermordung, 1145, theilte ſich fein großes 
wieber in fünf Theile nach feinen beiden Soͤhnen, von denen 
Settendin-Ghazi das Atabekiat von Moful, Mahmud 
Nuredvin (das Licht ber Religion) Aleppo erhielt, der bald bis 
zur Größe des wäterlichen Reichs es wieber erhob, Damafl 3 
Aeberteri auch 1770 Moſul, es aber wieder dem rechtmaͤßigen 
Befſitzer⸗ zuruückgaͤb; er ſetzte 1164 Schaver mit einent Heere zum 
Vezier von Aegypten ein, durh Schirkuh, 1168, zum dritten 
ale," trotz dem, daß die Franken den Gegner, den Vezier 
ergham, unterflüsten. Aber nun machte fih Schirkuß auch 
fetßft zum Vezier umter dem Beinamen Malek al Manſur, ſieg⸗ 
reicher Fuͤrſt, ein Diener zweier Herren, des Nuredbin und bed 
Khtmächtigen fafimitifchen Chalifen.- Nah feinem Zoe, 1169, 
ecbte Term Neffe, Selahebdin, felne Wlrde 1171 befahl: Rus 
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- red U Bebete: Sen: Maine bes fatimtiſchen Ohne 
taffen , mid Selahebbin mußte gehorchen. Als der Ehallf valb 


dbarauf · flarb, dereinigten ſich Nureddin und Selaheddiu,keine 


neuen mehr einzuſetzen. Nureddin ſuchte fein ſyriſches Reich: immer 
feier zu "gründen, ſeine Emire zu zügeln und die Unterthanen 
vor ber Umterdruͤckung bderfelben durch Einrichtung eines oberſten 
Gerichtshofes‘ zu ſchuͤtzen. Schulen und Sofpitäler warden - von 
ihm artgelegt und auch die Taubenpoſt eingeführt; ev flarb 447%, 
Selaheddin fand in Nurebdins Sohn Beinen Ihm am 
und Talenten gleichen Gegner Und’ wurde daher Stifter einer 
digrien Dynaflie, nach feinem Vater, Ajub (Ejub—=Hiob) 
die Dhnaſtie der E:zuditen genannt, deren. Hauptfig Kegupten 
war, wie im bet erſten Periode des göttlichen Weltreichs andy 
Aegypten eine neue Diymaftie aufwies. Bald fielen unter feinen 
fiegreiijen Baffen Damaſk und Aleppoz 1186 'erfannte auch der 
Xtabek don Moful, 'ganj- Mefopotamien, Armenien, Yemen 
fente? Hoheitf an und Ver Chalif von -Bagdab: mußte ihn 1189 
zum Emit al Omrah:erklaͤren. Im Deteber“ 1187: machte erti 
die Eroberung Jeruſalems auch bier dem chriſtiirhen Relibe ein 
Ende, — wie in der frühern Perisde des goͤttlichen Weite 
Fegyßtend Pharaonen nach Salomo's Tobe unter Siſak, im den⸗ 
felden Jahreit der Wera des: gottlichen Weltreichs derulalen 
u die ganze chriſtliche Bevoͤlkerung mußte auswadern 
Sel athhe Ab n ſtarb 1195. er ed 
Bahrend ˖ Nuteddin und Selahedbin ihre Staaten arkuletar 
ſank das Reich Ber Zeiriden. unter fleten Kaͤmpfen mit rebelli⸗ 
ſchen Statlhaltern und zwei mächtiger dußern Feinden, den Nord 
mannen- And den Almoraviden. So verlor Tamim von 
r061-- 1108" dn- jerre Sieilien/ am dieſe Magrab over Mauritanien, 
obgleich er "1098 an eroberte, Sun 1115 Fin fegen die! Noms 
nierkten ſchon na iea aber; 1125 nehmen fie bie Infel Decks 
Gerb ‚ 146 Tripoli, 1148 Mahadia und beſetzen alles Land 
zwifthen- Tripolis ind Tunks, und die Dymaflie der Zeiriden höre 
ad Aber faſt zu gleicher Belt endigte auch dad Reich ben 
fendtifesen Amotabiden, feit: 1126: feinem ‚Umergange naͤher ges 
ER ch die ſchwaͤrmeriſche Secte der Moapdeddin, vom beit 
—— die ſich 1120 in Suß ‚gebildet, 
wo Mbır: Abdoßah Maßbned, Cohn des Tomrat, mit dem Vei⸗ 
namen a Mahadi, der Gelehrte, nach Auswahl von 12 Schuͤlern 
eine Bucht gefliffet hatte, deren Zweck Die Herſtelung ber: reinſten 
m des einzigen, hoͤchſten Weſens und Austattung. aller: 
Andeusdentenden warı 1129 machte er ſchon einen Angeiff: auf 
Marokko,” bei dem er blieb. Gem Rachfolgerr, Abu Mohamed 
Abdoſ mumen, breitete fih bay fiegend über ganz Nordafrica au, 
Fe. Aaumefſan, Ceuta und 1146 Marocce wurden etobert,; 1151 
Bagfchia; bis 1169 war auch die Herrfchaft ber Normaͤnner 
wiebek' vernähter und Tunis, Tripolis, Mahadia erkannten ſeine 
Hertſchaſt an. — Auch nach Spanien 309 er bald hinüber, ſtarb 
aber 1162. Sein zweiter Sohn, Jufſuf Abu Jaeub, fuchte 
fich in zwei Feldzuͤgen, 1172 1178 und 1183, in Spanien ade 


‚gneiten, bleb aber in der Schlacht bei Santarem, 118. 
Sohn Jacub ebn Juffuf Almanſur, bi Fadlillah, d. 1 
Fe gortes Gnade Siegreiche, war befonbers — 
Oerſelbe Geiſt, ber fi in der Literatur der Perſer offenbart, 
weht auch in ber arabifchen, alfo in Arabien, im Chalifenfkaete, 
in den Atabekiatd und in Nordafrica, nur modificirt. Mahomeb 
al Gafim, al Hariri aus Baſra (geb. 1054, + 1124), fang dab 
Leben und die Fahrten des ‚Helden Abu Seid, während daß Abul 
Gafın Mahomed Ibn Omar aud Khowarsömien (+ 1145) um 
Abu Hafi Omar Naffafi (+ 1141) Denk: und Spruchgedichte in 
poetiſcher Sprache verfoßten. In Aegypten zeigte füch ‚mehr Ver⸗ 
liebe fire Geſchichte; das Reben ber Ebatifen und bes großen Ge 
kahebdin gaben den Stoff dazu; das weſtliche Africa ftellte in den 
geograpbifhen Semüthsergäglichleiten bes Abu Abs 
dallah Mahomed Scherif al Edrifi aus Ceuta (geb. 1099, 
+ 1175 oder 1180), Syrien in dem Garten der wunders 
Karen Segenflände der Erde bed Abu ’I Abbas Ahmed 
Ibn Ehalid (um 1160) und in dem Merle über Aegypten dei 
Abbollatif Ibn Juſſuf aus Bagdad (geb. 1161, + 1231), Leib⸗ 
arztes Selaheddins — und Gemälde der Erbe dar, welche im ben 
beiden erſtern Werken eben fo durch den poetifchem Schimmer de} 
Wunderbaren wie in dem letztern burch die treue Wahrheitsliebe 
feines Verfaſſers gefallen. — Unter den fpanifchen Arabera fand 
Die Philofonhie ihre Verehrer, und was hier der kuͤhne Zweiſler 
und dabei myſtiſche Schwärmer Ibn Ahmed Algazali aus Zus 
(geb. 1061, + 1127) niederriß, das bauete ber vielwiſſende und 
den Ariftoteled hochverebrende Denker und Weberfeger Abdul Wed 
Ebn Roſchd, Averroed genannt, aus Cordova, wieder auf (} 1217). 
Die meiſte Literarifche Thätigkeit gewannen unter den Arabern 
die mathematifchen, aftronomiſchen und medicinifchen Studien für ſich. 
. In China bebt der Kaifer Zfchinstlong (} 1085) die Mast 
der Dynaſtie der Song. . Sein Miniſter Quang⸗ngan⸗ché hi 
ald Reformator in der Verwaltung: bed Reiches, aber: zur Uns 
friebenbeit des Volkes, auf, und ber Kaifer muß ihn entfernen. 
Die größten Kämpfe bat der Kaifer mit ben Dia zum beflchen, 
die fi) häufig mit den Kiangs von Sifan, Untertbanen des fhwe 
de tibetanifchen Reiches, verbinden. 1086 müflen die Het 
koch Ghina’s Dberhoheit anerfennen. Die Politit einer Serails⸗ 
wgieruug in China, die den Kaifer mit Geiftererfcheinungen bes 
fehäftigte, ſcheint bie Jutchin fchon feit 1100 zum Auflebnen 
gegen Die Hoheit: der Kitand angeregt di’ haben. 1114 wimmt 
Acuta/ Dauptführer der Jutchin, nah iegen über bie Kitan den 
Titel eines Herrſchers der Dynaftie Kin, d. J. Gold, goldne Horde, 
am: 1122. tritt der chineſiſche Kaifer Hoeistfong ald Allürter der 
Kin, mie die Hia ald Bundesgenofien der Kitan auf. 1125 iR, 
aber fhen von den Kin das Reich der. Kitan lıber ben Haufen 
geworfen und dad ihrige ſteht an der Stelle. Doch die Zrhmmer 
der Kitans fliehen nach dem Weſten und gründen hier ein Reid 
der Karakitai oder Sildao, dad an: bie Khowarasınies grenzt. 





Ä rohe ih Dept - xuas 
—— -Hotlifche Köuper loͤſt ſich auf, und feikfie 
Mindig "außer dem Staate der Karakitai noch die Staaten 
Bet: ER vew von. Zomrfan und der Hoeihu oder Dulgonen von 
Chatpeou_ und das Rei von Khotan hervor. — Von mm an 
uichen fi) ‚die Kin im bie innern Verhaͤltniſſe China's, befehen 
den Thron, erobern Peking und Nanking und behalten diefe noͤrd⸗ 
lichen Provinzen China's felbft im Frieden 11385 der Hoaiha 
bleibt: die Grenze und. auch die Hia find, ihnen tributär. Aber 
feit 1148 fangen ſich im Norden der Kin auch die Diongolen 08 
38 heben, und 1187 if Zemudſchin, einer ihrer Chane 
Empörung. gegen die. Kin. 

“bet, das am Ende bed vorigen, Zeitraumd viel an bie 
Si eingebüßt bette, blieb‘ bis 1095 in Ruhe. Hiastching, 
ber bier den Thron beſtieg und durch Granfamteit ſich verhaßt 

mächte; :fübete einen Bürgerkrieg herbei, der damit endigte, daß 
VOia⸗tching 1102: — wurde und 1126 Tibet fich Chine unter⸗ 

wur wenigiiend das oͤſttiche. — — 
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werten Betten 
en Bon 1184 — 1282 ber heiftt, Aeta. 
‘ Ara be vottiches Datraqe von 1189 1287. 


Am Schluſſ⸗ de vorigen Zeitraumd, mit dem Jahre des 
—* son Jeruſalem, 1187, begann mit auffallenden atmoſphaͤ 
riſchen Stoͤrungen eine Reihe von außergewoͤhnlichen Naturerfceis 
magen. oc, am Pfingſifeſte dieſes Jahres (den 17ten Mah) 
dedte nach einem ſehr Falten Winter tiefer Schnee den Boden des 

igtern und wörmeren Europaz bie Weinberge gingen zu 

do; drei Tage hindurch war die Sonne, wahrſcheinlich duxch 
Ran Hoͤhenr auch, perfinſtert; Orcane flürmten, furchtbar; ſtarker 
agel Kuͤrzte herab; bie Erde "erbebte, bad Meer braufte au vielen 
Gulen: heftig auf und Beuerflammen zogen durch den Himme. 
—* Erſcheinungen dauerten bis 1189 fort, und Seuchen unter 
len ‚und * ich brachen nicht blos in. Europa, fondern auch 


aus. —— 
leich qm ‚Ende dei. vorigen Zeitabſchnitts der Shuribe 
— din Gehanſuz, d. i. der Weitverbrenner, das Rei 
Kaznaviden nach Drpien verbrängt batte, fo theilten feine | 
falger doch dag Reich in den indifhen und. den perfifchen ser 
beide vergrößerten -fich durch Eroberungen. Seit 1206 unterfäg 
ber perſiſche Theil; ſeit 1210 aber auch größtentheild der indiſche; 
fit 18215 auth biefer ganz. Das Ehowaresmifche Reich fland 
aun auf dem Gipfel. feiner Größe, und der Sultan. Cothebbin 
Mahomed' verlangte von dem Ghalifen von Bagdad das Vezirat 
a Omrah. Als der Chalif Naſer ed ablehnte, rettete ihn nur ein 
hahtleres Sqhneegeſtitrr/ das das Heor ber. Khewaresmier 
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f.dem Zuge nach Baahab, nicht weit van Hemalans.Aluniel: 

er —2 ein Schiite, oder Anhänger. dex Lehrebea Au, 
eß auf einer Verſammlung ibn gleich denkender Prieſter den 
Chalifen für abgeſetzt erklaͤren, aus den Tempelgebeten in Fhorafſan 
und Tranforiana weglaſſen, — denn in Samarcand, Khowaresmien 
und Herat durfte das nicht geſchehen, weil bier Die Sunniten, 
zu denen fich der Chalif bekannte, zu zablreih waren, — einen Abs 
Tömmling des Stammes Ali zum Chalifen erklären, und ein nemed 
$howaresmifches Heer follte den Aliden einfegen, als ber 
Chalif zu Bagdad daB neue Weltgeſtirn, den Mongolen Aſchin⸗ 
‚gishan, zu feiner Hülfe berbeirtef.. _. \ 
Denn auch dad Reich Selahebdins des Ejubiten nicht 
mehr mächtig genug, um dem Ghalifat Schus und irm zu 
verleihen. Nach Selaheddins Tode (+ 1193) folte das unser 
feine Söhne und Verwandte in fieben größere Ejubitenflaaten, 
Damaft, Aleppo, Hamath 1260, Hems 1263, Khelat. 1232, 
Miafarelin (Miefopotamien) 1230, Yemen (Arabien) 1239 und 
einige andere kleinere getheilte Neich. unter dem Primate von 
Aegypten ſtehen. Diefe Anordnung gewährte weder Kraft noch 
Sicherheit nah außen. Denn gefährliche Feinde umgaben bad 
gioße Gebiet. ber Ejubiten, — der Sultan. vom Feoniurz, bie 

homwageämier, und die. Franken, die noch einige, Küfenfänte Sy: 





riens ihne hatten. LE u I 
Themutſchin hatte ſich bis 1206 mehrere mongoliſche Hoͤrden, 
die Keraiten am Tola und Orgon, die eine Hordenverbindung ge⸗ 
macht hatten und den Kins nicht mehr bereitwillig gehorchten, 
dann bie Naſsmans am Obi und Irtiſch und ſelbſt eine Horde 
Khitand unterworfen, deren Fuͤrſt Ungs can, fein Schwiegewater, 
B Karakorum, einer alten Stabt der Hoeihu (zwiſchen ‚Xole, 
rgon und Selinga) feinen Hauptfig hatte. Eine große feierliche 
Tagſatzung zu Kurultai, unweit der Quellen des Amur, erklaͤrte 
ibn 1206 zum Tſchingischan der neuen Hordenverbindung, und 
ein begeifterter Kokſchu verkündete hier die Offenbarung Gotteb, 
bie ihm die Derrfchaft der Welt zuſpraͤche. Auf diefer TZagfagung 
ward die Yafla, das allgemeine religiöfe und bürgerliche Gefepbuch, 
gegeben, das die Einheit Gottes, die Erblichkeit des Großchanats 
m der Kamille des Themutſchin, vie Vorrechte der Tarcané, 
die ‚perfönliche Freiheit jedes Mongolen, bie Treue der Staats⸗ 
diener, Die Entwaffnung des Volkes nach jebem Kriege unb die 
Aufſtellung der Waffen in Zeughäufern, die Abtheilung bee Heere 
nach 10, 100, 1000, 10,000 gebot und den Frieden mit einem 
nicht völlig uͤberwundenen Feinde werbot. Bald ſchloſſen fich dieſer 
Horbenverbindung auch die Khirgiz an, 1211, und nım begann 
eine Reihe von glänzenden Eroberungen in demfelben Jahre bes 
gertticen Weltreichs (1216 der Aera), wo in ber frühern Perlode 
hadad Damascus Größe zu gründen anfing; denn fo wie 
damals diefed Reich dem Staatenkoͤrper des alten Bundes Gefahr 
drohte und brachte, fo das Mongolenreich jegt bem großen 
chriſtlichen Staatenbunde bed neuen. Sundes. 
Bis 1215 Hatte Tſchingischan ‚den ganzen noͤrdlichen Theil 





des ER ber Kin 'befeht, die Provinzen Ehanton n 
Petfſchely und Schanft verriet und fand unter den DB. vos 
Yenfing, einer der vier Hauptfläbte bed AltounsGhans, fid) als 


Sieger den Frieden erzwingend. Piensleang (Nanking) ward . 


Test: die Hauptflabt des norbchinefifchen Reiches. 1215 unterwarf 
er fi auch ben oͤſtlichen Theil von KoroKitay und grenzte 
nun, nachdem er auch Kafchgar beſetzt hatte, an Khowareſmien. 
Die Aufforderung des Ehalifen von Bagdad und die Ermorbun 
einiger Mongvlen, die eine Garavane nach Khowaresmien best 
teten, durch ben Sultan, 1217, riefen Zfchingischan nah Kho⸗ 
wareömien. Drei große Deere, geführt von ihm und feinen view 
Söhner: Tuli, Zichagätai, Octai und Zfchutfchi, fliegen von ber 
Höhe Afiend herab in das Liefland, nad Samarcand und Bodyara, 
nach der Dtrar am Gihon und nach Taſchkend. Gin lähmender 
Schreden ergriff den Sultan und bie barbarifche Despotenpolitik 
in foldyen Zeiten her Noth bewog ihn, die großen Städte dem 
eignen Schutze zu Überlaffen. Alle die Städte: Samarcand, Bes 
hara, Taſchkelid, Walt flirzten zufammen im Mai 1220, mit 
allen Geſchenken ver Gültur. Nur ein Sohn des Sultans, ber 
heidenmuͤthige Manfbern! Dſchelaleddin, hatte das Gluͤck, den ihn 
perfolgenben Morgolön über den Indus, den es durchſ 
pe entlommen. Endlich, nach zwei Iahre langen Verwuͤ 
November 1225, berog Zihingishan die Winterguartiere 
zu Samarcand bis yum v5 1224. ZIfchutfchi vernichtete damals 
mit einem Deere die Macht der (polowzer) Petfchenegen und. 
bebrobete Rußland. 1224 im Fruͤhjahre vereinigten fi alle Heere 
wieder um Gamarcand, und nad einer gigantifchen Jagd warb 


bier im Juli und Auguft 1224 eine große Zagfasung gehalten. 


Von bier brach er nach Karalorum auf, und bis 1225, 1226 
unterwarf er ſich in ähnlichen Zügen das Land ber Uiguren, ſo⸗ 
wohl der non Tourfan ald auch der von-Ghastcheou und bad Rei 
Ber Di und Khotan. Er ſchloß mit dem Kaifer der Song ein 
innge Buͤndniß zur Vernichtung bes Ueberreſtes des Reiches ber 
Kid, aber vor der Ausführung —* er, den 18ten Auguſt 1227. 
Sein letzter Wille theilte das Reich in mehrere Theile, doch unter 
einem Oberchan; che aber die Theilung auf einer —— 
1230, vorgenommen wurde, eroberten ſie erſt alle vereint 
Hilfe der Song, die dafuͤr die Provinz Honan erhielten, Nord⸗ 
dina, Mit der Eroberung von Nanking fiel dad Reich der Kim, 
Der Sohn des Tſchutſchi, Batuchan, erhielt dad ehemalige 
Gebiet der Polowzer und bad fogenannte Kaptſchak. — Tſcha⸗ 


atai empfing Turkeſtan, Mavarannahar und alles Land bis zum 


ibon; Zul — Iran mit dem eroberten Theil von Indien; 


Dctai empfing mit dem Sroßchanat den ganzen Oſten. Nah 


biefer Theilung begannen nun die neuen Eroberungen nach allen 
eiten. — | 
Während dem war 1225 Manfberni aus Indien zuruͤckgekehrt; 
uͤberall ward er mit Jubel aufgenommen; fein Zug nach Bagdad 
war ein Triumphzug. Aderbidſchan und Georgien wurden in 


kuͤhnen Bügen 1226 untesworfen; in Armenien tzafen feine Grenzen, 


Ba8 WVierte Perlode, Gechste Epoche. 
mit denen von Nconium und benen ber Efubften zufammen; 
mit diefen Staaten und den freien gebirgsbewohnenden Kürden, 
deren dringendſtes Interefie eine Vereinigung geweſen wäre, brach 
nun ein unfeliger Kampf aus. Eine dreitägige Schlacht bei Ifchlat, 
1229, zwifchen Mankberni auf der einen und dem Sultan von 
Scontum und den Ejubiten anf der andern Seite, vernichtete 
die Kräfte aller, obgleih Mankberni unterlag. 

Seht drang aber das Mongolenheer bes Tai, geführt von 
feinem Sohne, Hulagu, in Armenien und Georgien «in. Want; 
berni floh mit einem Haufen Türken, geführt von Orhan, verließ fie 
aber. Jene wandten fich nach Ispahan und traten in die Dienfte 
bed Sultans von Iconium, und diefer fand durch die Blutrache 
eined Kurden feinen Zod. Hulagu drang nun unaufbaltfam 
vor. 1234 huldigte ihm der Sultan von Sconlum, Alaebbin Key 
Kobad, und machte mit den türkifchen Khowaresmiern Erobe⸗ 
zungen; fein Sohn, Gajath eddin Kai Kofru, entließ fie 1236 
und verband jich mit dem Ejubiten von Aleppo gegen die Mon- 
golen. Die Ejubitenreihe von Khelat und Miafarefin waren 
1232 und 1230 von ben Mongolen erobert worden; 1243 ver 
. nichteten die Mongolen ohne Schlacht fein Reich und ließen nur 
einen. feiner Söhne ald einen Schattenfürften, der zuletzt ebenfalls 
‚aufhört Ganz Syrien bis nach Aleppo bin wurbe wieber vers 
wuͤſtet. Ottai flarb 124. 

Während diefer Zeit war auch der chriſtliche Staatenbunb 
im Norboften bedroht worden. Die 1223 herannahende gemeins 
ſchaftliche Gefahr Hatte auf Anregung des Großfirften von Kiem, 
Myftiſlaw, vermählt mit einer Polgwzerin, mehrere ruffifche Theil 
fürften. bewogen, den Poloragern Hülfe zu leiſten. Die unglüds 
lihe Schlacht an ber Kalka, den 16ten Juni 1224, erlaubte aber 
den Mongolen, fich bier feſtzuſetzen. Batuchans neue Anbringen, 
1232 , unterwarf erft die Bulgaren und nun war auch Rußlands 
Schickſal entfchieden. Die Schlächt bei Woroneſch, den Ziften Des 
‚sember 1237, vernichtete Räfan, Kolomna And Moscau, und in 
der legten enticheidenden Schlacht im Maͤrz 1238, ſank in dem 
Großfuͤrſten Georg von Wladimir auch bie Bäubpfftlige bes ruffi⸗ 
‚fihen Staatenbundes. Ein ploͤtzlich eintretendes Thauwetter rettete 
Nomgorod und den Norden. Den 6ten’ Deckmber 1240 wurde 
Kiew erobert. Eine unzählbare Schaar von Flüchtlingen kam 
nach Polen und Ungarn, wo die ruffifhen Großfuͤrſten, Michael 
- von Kiew und Daniel von Halitfch und ber Polowzerchan Kathen 
mit mehr ald 40,000 Familien. bei Bela IV. Schuß fuchten. Der 
. Strom der Mongolen ergoß ſich auf die Ferſen der Ungluͤcklichen. 
Zaufende von gefangenen Kumanen wurden in der Krim durch 
die Mongolen verkauft und viele Faufte der Sultan von Aegypten 
und fhuf aus ihnen eine Leibwache,. die Mameluden. Batı 
theilte fein Heer in vier Theile; Drei zogen mit. ihm durch bie 
Päffe der Carpathen nady Ungarn und Siebenbürgen, ein Zheil 
. nad Polen. Den Iten März 1241 war ganz Ungarn überfluthet; 
Bela flüchtete nach Oeſterreich und flehte den Katfer Sriebrich IL 
‚am Hülfe. Die Mongolen befegten nun Servien, Bosnien, Illyrien, 
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Dalmatien und bie Gegend um Raguſa. Das Heer, das in 
Dolen eingerudt war, fand auch hier wie in Rußland nur Theil⸗ 
fürften, die Herzöge von Mafovien und Eujavien, vonPofen 
und Snefen, von Krakau und Sclefien zu. überwinden. 
1241 waren, Lublin und Krakau gefallen. — Bei Liegnig fanden 
fie aber zum erflenmale einen Widerfland, im April 1241; obgleich 
fie fiegten, war der Berluft der Mongolen doch groß; fie wandten 
nah Böhmen und Mähren. Die ganze Chriftenheit zittertez 
iedrich II. forderte alle Könige zum Kampfe und zur Rettung 
auf; Kreuzfahrer firömten herbei. Aber fchneller rettete die Vor⸗ 
fehungz Detai's Tod, 1241, wurde den Mongolen befannt; Bas 
tuchan zog ‚feine Heere zurüd und begab fi) nach Karakorum 


in Perften. 

Fuͤnf Iahre nach Octai's Tode behauptete feine Witwe, ‚bie 
Chriftin Zurafeina, die Vormundfchaft über ihren Sohn Gajuk, 
den 1245 endlich eine Tagſatzung ald Großchan anerkannte. Bolt 
Europa und dem Chalifen verlangte er Unterwerfung, warb aber: 
1248 ermordet, . ohne feine Drobungen In Erfüllung .fegen zu 
föunen. Nach einem dreijährigen Interregnum wird 1251 Manta, 
Tuli's Bohn, zum Großchan erhoben. Während er 1253 Zihet 
und einen Theil von Indien erobert und fein Bruder Kublai-den 
Krieg gegen die Song führt, zerftört Hulagu, der britte Bruder, 
1255 das Reich der Afjaffinen in Perfien, vernichtet 1258 bad, 
CShalifat, wo, wie in Italien Guelfen und Ghibellinen, fo bier 
Schiiten und Sunniten, fich befämpften und verfolgten, erobert 
dad arabifche. Irak, Syrien, Paldflina 1260. Die Einwohner 
Büchteten aus Hamath, Hemd, Damaff nach Aegypten und wurden 
binter Gairo verfegt. — Die Mameluden, welche aus einer Garde 
bald zu Herren bed Landes geworden waren und ben Zhron Der 
Ejubiten mit einem Sultan aus ihrer Mitte beſetzt hatten, zogen 
nah Syrien und eine Schlabt am Soliatbbrunnen, im. 
September 1260, trieb die Mongolen zuruͤck. Der Mamelucken⸗ 
fultan verheerte ganz Syrien, um ſich durch eine Wüfte zu ſchuͤßen 
und. fuchte. eine Allianz mit dem Mongoleuchan . Berkere vom 
Kaptſchak gegen Hulagu anzuknuͤpfen. Man befchidte fi) gegens 
feitig mit Gefandten und Gefchenten. Dagegen fanden zwifcen 
Hulagu und dem byzantinifchen Kaifer Unterhandlungen flatt. So 
war denn das Jahr 1261 (der Aera des göttlichen Weltreichd 
1266) der Wendepuntt der mongolifhen Macht und der Gefahr 
für die chriftlichen Staatenbunde, wie um biefelbe Zeit in der 
frühern Periode des göttlichen Weltreichd Benbadad von Damaft 
durch die Belagerung von Samaria feine größte Höhe erreicht, 
hatte, von der ihn die Schlacht bei Aphec wieder herabflürzte. Es 
war ber Wendepunkt der mongolifhen Macht; denn 1259 den 
10ten Auguft war Manku geitorben, und obgleich eine Zagfagung 
Kublai zum Großchan erflärte, fo ging doch nun die Trennung 
des mongolifchen Reiches vor ſich — Hulagu behielt Iran 
(Refidvenz wurde Tabris) mit Armenien, Kleinafien, einem Theile 
von Sytien, au Kurdiſtan und Mefopotamien.- Hier in Klein 
ofien aber war die griechifhe Macht im Kaiſerthume Nicaͤa cons 
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centrirt und obgteich fie in mehrere Staaten gefhelit’war, vbeich⸗ 
nigte doch Michael Paldologus 1261 den 2 FJuli durch Die 
Eroberung von Conſtantinopel wieder das Ganıe nad es wendet 
fh dadurch auch hier die Gefahr von der Chrißenheit. .Hulngu’s 
Nachfolger und Sohn Nikudar, von 12352 — 1284, war. anfangs 
Ehrift, trat aber zum Islam über; dagegen fein Neffe Argunchas, 
1384 — 1291, wiederum ein Freund der Chriſten und Feind ber 
Mobamedaner war. — Das mongoliſche Reich Dieyagatai ums 
faßte Khowaresmien, Mavarannahar, Kaſchgat, Jerken, Zurfam, 
und Biſchbaligh war bie Mefidenz.der. Ulugchane, d. i. Großchane. 
Kaptſchak machte Berekchan oder gopn 6 zu 
einem mabhaͤngigen Staate; er nahm den Islam an. und ſtarb 
1266. Beine Nachfolger kriegten mit Byzanz und, deu Ruflenz 
aber fie waren nicht mehr gefährtich und Alezanher Neweky, alfo 
benannt Durch feine Siege über Die Schweden... die dentſchen 
Aitter und Litthauer, wußte 12682 auch ohne Waffen ben Som 
der Großchane erfolglos zu machen; er ſtarb als Großfuͤrſt von 
Wladimir, 1266. — Auch in Ungarn wurde. 1262 —1266 ein 
erneuerter Verſuch zur Groberung des Landed von Bela 'unb ſei⸗ 
‚nem Sohne und Mitregenten Stephan zuxüdgefhlagen. — Kublai⸗ 
han wählte China zum Schauplatze feiner Thaten, ſtuͤrzie 1279 
ben Thron der Song ‚und machte daB von ihm erbaute Peling 
nun zur Reſidenz einer neuen Dynaſtie Chinefifcher Kaiſer, der 
Dynaſtie der Yuen, flarb 1294. on 
Die Mamelndenpynaftie in Aegypten fuchte BR aber ganz in 
den Belt von Syrien zu fegen und bie Chriſteninenge "gänzlich 
zu zerfiören, ‚wie bie Kirche zu Nazareth zerftört wurde. Arfaf 
und Caͤſarea fiel 1265 und auch Ptolemais, wo ſich Gennefer, 
Pifaner und Venetianer befehbeten flatt es zu vertheibigen, verlor 
alle feine kleinen umherliegenben Veſten. 1268 fiel Antiochia. — 
Die Ehriftenheit unternahm einen neuen. Kreuzzug unter kudwig 
dem Heiligen von Frankreich, der aber Feine Fräcte trug; nur 
Tripolis neben Ptolemais und ewige andre Heine Orte vwurden 
von ben ehe erlangt. Der König won Cypern und der Koͤ 
von Neapel firitten um dad Königrei von Selen dab 
beide nicht beſaßen. Der Mameludenfultan iDarg" {var a 
Kaͤmpfen gegen die iraniſchen Mongolen ‚serie "add Horb bier 
1278. Sein Nachfolger Calavun, der fich Anf den Thion ſchwang 


.t 






* befeftigte fi immer mehr in Syrien. Er flarb 1280; fein Bohn 


und Nachfolger Selaheddin Chalit fchloß anfangs einen Waffen: 
Kiüftand mit den Chriſten; als aber biefer von neuen Krenzfahtern 
ebrochen wurde, flärfte die Rache das Schwert. ver Mameluden; 
tolemais ward den 18ten Mai 1291 erſtuͤrmt, ein Ruinenhe 
durch den Muth der Ghriften, der eine Beffere "Leitung verdient 
hätte. Tyrus ergab fih und Verrath die übrigen’ läge; fü wat 
anz Syrien fir die Chriftenheit verloren. — Es waren biefelben 
Sabre der Aera bed göttlichen Weitreichs, 1291 1296, wo 
Hafael von Damaſt die ftlihen Stämme Ifräeld; ' Gilead mund 
Baſan / eroberte, auch Jeruſalem pluͤnderte, Beute und Befangene 
fortfchichte und ber Hoheprieſter Zacharias, ber letzte Hort gegen 
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den derth die Edlen des Wells einbringenden Bänenblenft, zuıter 
Wenn sole einm Buck auf die 12 politifchen Staatskoͤrpet 
: der Chriſtenheit oder des neuen Bundes werfen, fo erkennen wir im 
ihrer einzelnen und allgemeinen Geſchichte denſelben Geiſt wieder, 
der vieſen Zeitabfchnitt in ver Periode des. göttlichen Weltreichs 
(nady feiner. Aera:'5193— 1296, sor Chrifte 975— 872) charae⸗ 
terifirt. So wie damals daB allgemeine Band, bad auf daB 
Gelee gegrimdete Koͤnigthum, mit dem Anfange biefes Beitab« 
ſchnites gelöft war, umd die Verfuche der Könige. von Juda: Rex 
babeam, Abijn, Affe, zur Wiederherftellung des altey Bundes mit 
der Verbindung Joſaphats und Ahabs (etwa um 1272 der Arra . 
des goͤttlichen Weltreihs, 896 vor Ehriſto) endigten, fo hörten 
Ban bier die Kämpfe: zwiſchen dem Univerfalpapfitkum und Kals 
ſerthum mit dem Sturze des letzten Pohenſtaufen, Gonrabin, 1268 
(1273 der Uera des goͤttlichen Weltreichs) auf. Dart gewahren 
wir thells eine auf Milltairdespotismus und blutige Revolutions⸗ 
greuel gegründete despotiſche Heriſchergewalt, theild ein Ankaͤmpfen 
der Stoßen des Landes gegen die ‚Derrfchaft des Geſetzes, das 
allmählig zu einem Formelſpiel herabſinkt; — bier biefelben Er⸗ 

ſcheinungen. - 2 

An Rußland hatten fi in dem vorigen Zeitabſchnitte aus 
dem zwölfgliedrigen Staatenbunde, mehrere Maſſen gebildet; das 
Großfürftentbum Wladimir an der Kliazma feit 1158, das. Fürs 
fintbum Halftfh, das Großfürftenthpum Kiew und feit 1137 
der Freiſtagt Nowgorod mit dem andern mächtigen Reiche 
Pleskow, das fi feine Fuͤrſten nach Gefallen wählte oder dners 
kannte. In Halitich, das feit Jaroſlaw Wladimirowitfch (11562—1188 

Tode in flete kriegeriſche Verböltniffe mit Ungarn, von dem e 
meift. abhängig war, und mit Polen kam, gefchab für die Landes⸗ 
cultut nichtB; ‚sin Kürft, und ‚das tft Jaroflaw, der dem 
Bi Acta or hört, ae Säulen m und sief fremde 
uͤnſtler jnß Zond, beiörderte Aterbau und Gewerbe; fein Rame 
A un X in el Pe abimir yäoR einige aus⸗ 
gezeichnete Regenten, wie unfer andern. Conſtantin Wſewolodo⸗ 
witſch von 1212, + 1218, der Weiſe genannt; aber was konnte 
in ber kurzen Zeit gedeihen? Als fchon die Mongolen ſich bie 
ruſſiſchen Fuͤrſten unterwarfen,. rettete 1241 Alexander Newsky, 
als Sohn des Großfuͤrſten anfangs Fuͤrſt von. Nowgorod, noch 
die Truͤmmer des rüſſiſchen Volksthums von dem Untergange durch 
Schweden und Litthauer; Großfürſt von Wladimir war er von 
1252 — 1262. Dieſe Periode war Überhaupt feine, wo fich unter 
den Ruflen Eigentbümliches entwideln konnte: denn ein nicht 
minder gefährlicher Feind als die Mongolen maren bie Litthauer, 
die andy Polotzk und ganze Striche von Rußland in Befig nahmen. 
Polen mar am Anfange diefed Zeitraums noch Fein Wahls 
veih. Theilungen gab es wie in Rußland. unter Oberboheit des 
Hauptfiaated zu Krakau und Anerkennung ber Lehnsherrſchaft bed 
beuifche Reiches; bed, waren bie einzelnen Herzoͤge, wie bie 
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von Sclefien und von Maſovien fat unabhängig; — "baben! flete 
innere Fehden, die alle Entwidelung unterdrüden mußten; deshalb 
wurden fie auch eine leichte Beute der Mongolen, nur baß biefe ſich 
bier nicht feflfegten. Kin eigenes Verhaͤltniß bildete ſich zu den 
Küftenlande von ber DOdermündung bis zur Weichfelmündung, von 
einem wendifchen Volksſtamme, Preußen genannt, bewohnt, als 
disfes Küftenland der Schauplag von Kreuzzügen wurde, feit bad 
beilige Grab verloren war. Herzog Conrad von Mafovien batte 
die erſte Veranlaſſung durch die Gründung des Drdens von 
Dobrin gegeben, dem bald, 1218, der erfte Kreuzzug ber Deuts 
ſchen folgte. 1226 warb von ihm der deutfche Orden eingeladen 
und ihm ein Kuͤſtenlandſtrich geſchenkt. Kaifer und Papft beftö> 
tigten dieſe Schenkung. 1237 war der Schwertorben in Liefland 
geſchwaͤcht und vereinigte ſich mit dem deutfchen Drden, und fo 
war der Grund zu einem eignen geiftlih-weltlichen Staate gelegt, 
von der Oder bis zur liefländifchen Aa; — es war in demfelben 
Sabre der Aera bed göttlichen Weltreichs, ald in der frübern Pe 
riode Samarla gegründet wurde (Aera 1243, vor Chriſto 925). 
Ein unmenfhlicher Bekehrungskrieg beginnt in Preußen, der 54 
Jahre dauerte, von 1230— 1233. In Liefland dauerte der Kampf 
“länger, denn bier war ded Raumes mehr. Meinharb warb 1187 
zum erſten Bifhof von Yrkull ernannt und wurde den Zöften Sep⸗ 
tember 1188 dem bremifchen Sprengel einverleibt. Mit Hülfe 
von Kreuzfahrern behnte fi dad Bisthum aus, und in demfelben 
Sabre der Aera (1204, vor Chrifto 964), 1199, als jene Revo⸗ 
Intion in Zyru3-vorfiel, kam auf Innocenz ded I. Aufforderung 
ein neuer Kreuzfahrerzug an der Düna an; Riga wurde gegründet 
und gleich darauf auch der Schwertorden, und 1199 tritt der 
Bifchof Albrecht ald der Sfifter dieſes neuen Staates hier - auf, 
Die Eroberungen dehnen fih aus. In bemfelben Jahre der Aera 
(1227, vor Chriſto 941), 1222 und 1223, wo Rama angelegt 
und ein Jahr darauf von Aſſa zerftört wurde, wird auch Dorpat 
erobert und ein Bisthum gegründet. — 1238, in demfelben Jahre 
der Aera des göttlichen Weltreichs (vor Chriſto 980), wo in ber 
früdern Periode die Revolution in Zyrus Ethbaal auf den Thron 
feste, wird Kurland genommen, das Bisthum Kurland gegrimbet 
und die Kuren werben als Unterthanen des Papftes anerfannt. — 
1211 war nach einem großen Siege über die Efihen bier ein Bißs 
thum eingerichtet worben, in bemfelben Jahre ‚ver Aera (1216), 
wo in der frübern Periode die Revolution in Tyrus vorfiel 
952 vor Chriſto) — und 1222 etwa das dänifche Bisſsthum 
eval, ebenfalld in dem Jahre, wo bamald Rama gegründet 
"wurde. 1238 den Tten Juni kommt ber Vergleich zu Stande, 
durch den Waldemar MI. von Dänemarf Reval, Harrien und 
Wierland erhält, on 
“ Um biefelbe Zeit, 1230 etwa, batte Ringold als Groß: 
berzog von Litthauen alle kleinen Staaten vereinigt, und fein 
... Gbhn Mendog, von 1238— 1263, wurde 1254 Chrifi und von: 
| Inhocenz IV. als Koͤnig gekrönt; aber er fiel wieher vom Chri⸗ 
ſtenthume ab ‘und wurde ein ‚Feind bed beutichen Ordens, ber 
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Nuffen mid Polen; fo auch fein Nachſolger, vis 1282 ein neuer 
Stamm ben Thron beftieg. 


In Norwegen dauerte die Wuth ber ſich befämpfenden 
Dartelen, der Birkenbeiner, Bagler, Goldbeiner und 


Stittunger, als Kronprätendenten fort, befonder& feit 1174 


Norwegen ein’,von’ dem hohen Clerus abhängiges Wahlreich ge⸗ 
worden war. "Seit dem Anfange dieſes Zeitabſchnitts hatte Sperrir, 
früher ein Priefter, ein Descendent der Königsfamilie, fi auf 
dem Throne behauptet, und auch feine Nachkommen behaupteten 
fih auf ihm, obgleich unter fleten Kämpfen; eine fchöne Epifode 
macht die Regierung Halo V., eines Enkels Sperrird, von 1217 
bis 1262. Der Zufland- der Befehdungen hörte auf; Ackerbau 
und Handel wurden befördert, Städte gehoben oder angelegt; 
Binpdniffe mit dem Kaifer Friedrich IL, mit der Hanfa 1251, 


mit Eaftillen und Tunis 1261, und den Päpiten ficherten die 


Unabhängigkeit des Neiche. Grönländer (1261) und Iglaͤnder 
(1264) kehrten freiwillig unter feine Reglerung zuruͤck. — Nicht 
minder gfüdlih war die Regierung feines friedliebenden Sohnes 
Magnus VII bi8 Mai +280. Sein vorzüglichfles Streben ging 
dahin, den gefeglichen Zuftand des Landes fefler zu fiellen, daher 
murden viele Gefege unter ihm verbeffert oder beſtimmter gegeben. 
Die Geifllichleit zwang er zur Entfagung ihres Wahlrechted bei 


ber Koͤnigswahl. Mit England und der Hanfa ſchloß ex Hans 


belöverbindungen. 


Schweden, wo bie Spaltung zwifchen dem getbifsen und 
fhwedifchen Theile nicht verwifcht war, bietet einen 

teifampf mächtiger Samilien, der Sverker und Folkunger, um den 
Befig der Krone dar, bei dem weder Staat noch Kirche gedieh. 
Am meiften that noch der Water und Vormund Waldemard, von 
1250 — 1266, durch die Grundlage des fchwebifchen Stadtrechte 
und durch verbeflerte Rechtspflege. Weiter baute fein diterer Sohn, 
der nachherige König Magnus I. Ladulaͤs, der erfte, der den Titel 
„König der Schweden und Gothen“ führte, F 1290. 


In Daͤnemark behauptete Waldemar bes I., bes Gro en, 


Sohn, Knud VI. ſtandhaft feine Unabhängigkeit als Lehnstraͤger 
bed deutſchen Kaiſers, und nahm auch 1196 zuerſt den Titel 
„König des Wenden“ an. Sein Sohn Waldemar II. bereitete 
fih eine große Macht durch die Unterwerfung der Grafen von 
Holftein, Schwerin, Medienburg, Lüneburg, Pommern, eines 
Theiles Preußens und eined Stuͤckes von Kurs, Liefs und Efihs 
land. Schonen gehörte fhon zu dem Reihe, aber biefe Macht 
fiel 1223 zufammen, ald der Graf von Schwerin den Königsfohn 
gefangen nahm und diefer nach feiner Loslaffung noch das Reich. 
unter feine Söhne theilte Nach mehreren Empdrungen mußte 
‚ver König Erich auf dem Reichötage zu Wordingborg, 1282, 
bie erfie und 1284. auf dem Reichstage zu Nyborg eine zweite 
Haanbfefining unterfchreiben, in denen er dem Adel, ber Geifls 
lichkeit und dem Volke Zugeſtaͤndniſſe machte, und dennoch wurde 
er von dem Reichſsmarſchall Stigo und von mehreren vom Abel 
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- Gebafllen, durch die feierliche Vermaͤhlung mit dem adrialiſchen 
Meere feine nun erworbene Seeherrſchaft. Der blinde Dege 
H. Dandolo, von 1192 an, gab dem. Staste ‚größere Ausdehnung 
Busch Die Eroberung von Zara 1202 und andere Eroberungen un 
griechifchen Reihe, 1204. Hier entwidelt ſich zuerfl unter allen 
europäifchen Staaten die Erfcheinung, die man Politik uennt und 
die böder ald Religion und Sittlichkeitägefeg geitellt wurde, in 
vollendeter Geflalt; mit dem Sultan. yon Aegypten wurden Bünd⸗ 
niſſe gegen Byzanz. gefchloffen, um den indiſchen Handel über 
"Alerankrien in Venedigs Hafen zu leiten. — Genua, das eben- 
fallö ſchen un Beſitz des lenantiichen Handels war, erhob fich feit 
dem Ende des vorigen Zeitabſchnitts unbefchreiblich raſch und fand 
an. Pifa eine Nebenbublerin. 1174 war ihnen mit Marfeille. und 
Monaco. der größte Theil der provengaliichen Küfle abgetreten 
werden. Aud auf. dem feſten Lande erhielten fie Befigungen; 
die vorige Periode war aber eigentlih für fie die glorreichfte. Sie 
beherzfchten das fchwarze Meer, gründeten. Caffa und nahmen 
Aſow, beides für den indifchen Handel wichtig. In dieſem Zeits 
abſchnitte hingegen treten innere Fehden eins; flatt des Conſuls 
wir ein auswaͤrtiger Podeſta an die Spige getreten und dieſen 
fie 1256 mit einem Capitaneo del Popolo vertaufcht. 1264 
hatten dieſe Würde die Spinola. Dur die Wiederherſtellung 
der byzantinifhen Kaifer in Gonflantinopel gewann Genua, als 
deren Allürter, außerordentlich; bie Vorſtaͤdte Pera und Galata 
wurden. ibnen abgetxeten, besgleichen. Smyrna, Natolien, Tenebos, 
Scio, und die Könige von Cypern zahlten ihren Tribut. 1290 
wernichteten fie ihre Nebenbuhlerin Pifa, mit der: fie um den Be⸗ 
fig son-Eorfica und von Sardinien gekämpft hatten. Die Ers 
obesung von Elba und die Zerflörung bed Hafens von Pifa war 
iz gluͤcklich gewonnenes Refultat.  - | 
Ungarn batte an den Bulgaren, die feit 1184 unter 
Alan fi der Herrichaft des griedhifchen Reichs entzogen batten, 
einen bedeutenden Nebenbuhler, der ficy in diefer Periode in abs 
wechſelnd glüclihen und unglüdiihen Kriegen immer mehr auds 
beeitete. Außerdem - hatten Die ungarifchen Könige mit ihren 
Großen zu ringen. Andreas Il. mußte 1222 die große Freiheits⸗ 
urlunde geben, wie Johann in England die Magna Charta, 
Bela's IV. Regierung war durch den Einfall der Mongolen und 
ben Abfall der flüchtigen Kumanen die unglüdlichfte. ie Buns 
den, die jest dem unglüdlichen Lande gefchlagen wurben, beilten 
nicht; denn König Andreas IIL 1290 hatte noch ben Kronpräten> 
deuten Carl Martell von Neapel gegen fich. 
.. Während Ungarn machtlos war, erhob ſich Servien unter 
den Nachfolgern Neemans, Band von Radcien. 3. 
Den traurigſten Anblick gewährte das byzantiniſche Read. 
Schon die Regierungen der beiden erften Regenten aus bem neuen 
Herrſcherhauſe Engel waren nicht glüdlich, weber im Innern, 
noch nach außen, befonders gegen die Könige von Sicilien. Die 
Kreuzfahrer wurden in bie Innern Unruhen verflochten. 1204 
war bie Eroberung Conftantinopels durd ein Kreuzheer die Bolge 
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a5! mb jest entand das lateiniſche Kalfertfum. WWalbuin, 

Graf von Blandern, wurde Kaifer. Bonifaz, Markgraf von Donts ” 
ferrat, wurde König von Zheffalonich, und andere große: Beſitzun⸗ 
gen eigneten jich die Venetianer an. Das griechifche Kaiſerthum 
nahm mit dem gewählten Xheodor Lafcaris (+ 1222) feinen Gig 
zu Nicda, und hatte nicht nur die 2ateiner zu belämpfen, fon⸗ 
dern auch Alerius LV., den Sohn des Angelus Iſaac IL, der 
nach den Grundſaͤtzen der Politik in den Türken Alliirte - fand, 
Aber auch mehrere kleine griechifche Fürftenthlimer, Defpotien, ent» 
flanden, unter denen dad von einem Gomnenen Alerius gu Tra⸗ 
zunt geſtiftete das merkwürdigſte war. Der griechiſche Kaifer - 
ann von Nicaͤa entriß allmaͤhlig den lateiniſchen Kaiſern alle 
Beſitzungen, und Michael Paldologus eroberte fogar 1261 Gons 
Hantinopel wieder und fuchte fih mit der lateinifchen Kirche zu 
vereinigen; ee flarb 1282. Sein Sohn Andronicus U. Tonne 
das durch itmere Zerrättungen zerriffene Land nicht zu einem kraͤf⸗ 
tigen Ganzen umgeflalten; auch wurben bie Osmanen In Klein» 

afien ihm bald gefäßrlich, 

Dad deutfche Reich wurde noch am Anfange biefed Zeit 
abfchnitted von ber dee, dad Haupt der Chriftenheit zu fein, im 
Bewegung gefest und erhalten; alle feine Lebenstegungen floffen 
and biefer Quelle; ed waren die Kämpfe mit den großen Lehnen 
deſſelben. Das Kaiſerthum bildete die Wehmgerichte, wie das 
Papftthum die Inquifition. Als Heinrih VI. auf feinen Vater 
Friedrich I. folgte, der 1190 auf dem am Ende feines Lebens ıms 
ternommenen Kreuzzuge "im Fluſſe Seleph in Kleinaſien ertrauk, 
machte er Aufprüde auf Neapel, die er theild aus Lehusverhaͤlt⸗ 
niffen, theils aus dem Mechte feiner Gattin Conſtantia herleitete. 
Seinen Bruder Philipp belehnte er 1195 mit der Markgraffcheft 
Zofcana und den mathildifchen Gütern. Er hatte dur em Edit 
jede Appellation an den Papft ſowohl Geiſtlichen als Laien vers 
boten. Er wollte: die Meichöverfaflung ändern und haste ſelbſt 
Abſichten auf‘ das griechifche Meih. Mit der Eroberung Neapels 
war nun' ganz Italien ein Anhang des deutfchen Reihe. Er 
hatte große Pläne zur Herftellung Der Univerfalmonardie. Der 
erfie Schritt fellte das Uebertragen des Königreichs Burgund oder 
Arelat an den vor ihm gefangenen König Richard fein; Heinrich 
aber flarb 1197.: Zwar wählte die hobenflaufifche Partei feinen 
Bruder Philipp zum König von Deutfchlands aber die Partei des 
Dapfted Innocenz HI., die Partei der Kirche, ohne felbf wohll 
Har zu fehen, was die Päpfte wollten, wählte Otte IV., den Sohn 
Heinrichs des Löwen, des Welfen. — Aber als Philipp: band) 
Otto von Wittelsbach 1208 ermordet und Otto IV. Xlleinherr⸗ 
fcher gemerden, mar, verfuhr er nad denſelben Grunbfägen; der 
Papft fand die Kirche um nichts gebeflert, und die Gegenpartei 
erwählte 1212 mwieberum den Hohenflaufen Friedrich II. von Neue 
pel zum Gegenkoͤnig. Otto flarb 1218. Hriedrich:-Heß- feinen 
Sohn Heinrich, det ſich gegen ihn empört hatte, 1242 im Ge 
fängnifle ſterben.“ 1236 ;hatte-er einen Kampf mit ben: Iombarbis 
fhen Städten zu beflehen; feinen Sohn Enzius fegte er 1289 in 
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Mietikien. ein; vie Friedrſch & es wir Barafo gemneacht Pate: 
Friedrich hatte -faracenifche Krieger im Solde und verfehte 1228 
Baracenen aus Sicilien wad Apulien. Auch kam es -1289 -zx 
wffenem Kampfe mit dem Papfle, der ſogar einen Kreuzzug genen 
ihn predigen ließ. Dieß rief auch eine Gegenvartei in Deutichlan? 
hervor; ‘.die 1245 den Banbgrafen Heinrich Raspe von Thiningen 
zum König wählte, und als diefer 1247 flarb, den Grafen von 
Delland. Friedrich I. feibft flarb 1250. Die Unorbnung wer 
in. Deutfchland groß, befonders da im Jahte 1246 und 1248 
‚mehrere große Häufer audflarben, wie dad bamberg⸗ oͤſterreichiſche 
das thüringifhe und das von Meran, wo num wegen Ber Erbfolge 
Streitigkeiten ausbrachen. Obgleich Conrad IV: dem Water folgte 


und feine italienifchen Exblande behauptete, ſo ſtarb er doch m | 


bald, 125%, mit Hinterlaffung bes unmärdigen Conradin. Der 
dentſche König Wilhelm von Holland blieb 1256. im Kampfe ge 
gem die Frieſen und 1257 wählte eine Partei Richard von Corn⸗ 
wallis, eine andere Alphons von Gaflitien. -So- wie bie Gegen 
päpfte es hinderten, daß die Idee der Kirche gänzlich herrſchend 
wurde, fo auch die Gegenkaiſer. Die neue Wahl fid auf Ru: 
boiph- von Habsburg, einen machtlofen Rann; fein miäthtigfer 
Gegner war Dttofar von Böhmen, ber fih dur Erbiaft unb 
Kauf in den Befig von Oeſterreich, Kaͤruthen und Steyermark 
geſetzt Hatte; er unterlag aber 1278 und Rudolph gab die Leben 
Deſterreich, Steyermark, Kran und bie windiſche Mark feinen 
Sbhnen. Weber die Reichshobeit uͤber Burgund, noch über Ita⸗ 
Ben gab er auf; doch übte er Feine Rechte aus. In dem Frieden 
mit Carl I. von Neapel 1280 mußte diefer Burgund ober Arelat, 
ober damald nur Provence und Forcalquier, vom beutfchen Beide 
gum Lehn nebmen und dem Reichsvicariat in Zoscang entfagen. 
qtuboiph ſtarb 1291. N zu 
BSo wie das. Kaifertbum in biefer Periode unterging, fo wu 


dat Popfitbum, das nicht Sieger bleibt, obgleich die neum E⸗ 


ſheinungen, die es anfangd ind Leben ruft, ihm flarfe Gtühen zu 
werden verfprechen. — Der “Anfang diefed Zeltabfchnittes zeigt 
no bie geiftige Gewalt des Papſtes; der Verluſt von Serufalem 
reichte noch hin, dem Rufe des Papftes zu dem britten und vierten 
allgemeinen Kreuzzuge Gehör zu verfchaffen. Kaifer Friedrich I, 
Michard Löwenberz; von England und Philipp Auguft von Frank⸗ 
seh nahmen bad Kreuz. Friedrich I, der ſchon im Mai 1189 
su Lande aufbrach, ertran? Im Juni 1190, als Richard und Phi⸗ 
Hipp landeten. Accon wurde zwar 1191 erobert; aber die Uns 
einigfeit der beiden Könige Sinderte jeden glüdiichen Ausgang. 
Philipp Auguft kehrte gleich im Auguft 1191 gerät. unb Kichard 
floß einen dreijährigen Waffenſtillſtand mit Saladin (im Gept. 
2102). So zeigte Er fhon bier ein anderer Geiſt in den Kreuz⸗ 
sejenz es war nicht mehr Sache der ganzen Chriſtenheit, welcher 
ber Papſt ‘den Feidherrn ernannte; ed war Unternehmung ber 
Könige und Fürften, und die Politik hatte ſich eingemiſcht. Des 
Sabre des göttlichen Weltreichs (Aera 1198, vo. Chr. 970, w. Chr. 
4198) if baffelbe, wo damals Siſac Jeruſalem ylünderte und 











zn Hethel und Dan von Derobeam aus Politik eine nee Staats 
reli ſchaffen wurbe. Eine der wunderbarſten und umerlide 
lich rſcheinungen im Leben der chriſtlichen Menſchheit * 
ſich 1211, wo der Enthuſiasmus für die Kreuzzuge ſchon gef 
war, — das gleichzeitige und ploͤtzliche Erheben von mehr aid 
50,000 Kindern in Deutfchland und Frankreich, viele unter 12 
Jahren, die gefchmüdt und fingend aus den Armen ihrer Aelterm 
‚ um daS beilige Grab wieder zu gewinnen. Der größte 
il erreichte kaum Marfeille und Genua, nur wenige Syrien; 
ein. großer Theil fiel Raͤubern in die Häube, bie fie beraubten 
und ins Meer. warfen. Als Innocenz IL dieſe Wallfahrt vers 
nahm, rief er bewegt aus: „Die Jugend beſchaͤmt das Alter!" — 
Politit Hatte Clemens III. auch bewogen, den Baſtard Tancrebd 


wit: Neapel zu belehnen; fie vermochten ‚aber ‚beide den Kaifer: 


Heinrich. VI. nicht abzuhalten, ſich feit 1194 in ven Beſitz feines 
sechtmäßigen Erbes zu fegen. Clemens Ill, war Heinrich dem VL 
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wicht gewachſen; beide farben, und Innocentius IL beftieg ben 


paͤpſtlichen Thron, 1198— 1216. 1207 hatte Franz von Aſſift 
bei:der Marienkirche in Portiuncula die Idee eines MBettelordend 
von unbedingtem Gehorſam gegen dem Stuhl Prtri aufgefaßt. 
Syosenz.erfannte, die Wichtigkeit eines ſolchen Ordens, den man 
anfangs für Wahnſinn erklärte und befldtigte ihn 12095 bald 
folgte ber weibliche Orden ber h. Clara. Gleichzeitig mit dem 

randidcanern entfiand auch im Kampfe gegen bie Albigenfer der 

ominitanerorden. &ranz erweiterte feine Idee 1221 burch die 
Gtiftung. der Xertiarii fuͤr Weltleute; dieſem Beiſpiele folgten 
bald die andern Orden. Sie waren die Geiſtlichkeit des Papftes 
und ſtanden ber biſchoͤflichen oder der ber Gemeinden gegenüber, 
Bald bemäcdtigten fie ſich auf der Univerfität zu Paris der these 
logiſchen Lehrflühle und fanden an Thomas von Aquino und Bo⸗ 
nanentura große. Vextheidiger. — Innocenz richtete feine Wirks 
ſamkeit gegen die Waldenſer in Güdfranfreich; denn ihn ſchreckte 
die Anficht, die von hier ausging. Legaten, Religionsgelpräde 
balfen wenig ober nichts; endlich: mußte ein Kreuzzug 1209 beis 
fen, dee 20 Jahre mit. abwechſelndem Glüde, aber mit fleter Grau⸗ 
ſamkeit gefübrt wurde. Aber auch die Inquifition, die fo blutige 
Geißel der Ehriftenheit, ging aus biefem Kampfe bervor, von ber 
Politik ded Papſtes 1232 benust und ben Dominicanern und dem 
Zürfen bie Henkerarbeit auftragend, die fie auch Übernahmen. 
Der Triumph diefer Politit war das Bibelverbot auf der Synode 
zv Zogloufe, 1229. 

Seit Gregor VII. war niemald bie Idee der Dberberrfchaft 
des geifllichen Stuhles über die Kirche und über den Staat fo 
unummwunden audgefprochen und mit fo viel Kraft gehandhabt 
worden. Iunocenz maßte fi bas Recht der Enticheidung in 
der flreitigen Kaiferwahl an, ließ fi in Rom von dem kaiſerli⸗ 
hen Statthalter huldigen, und ber. Kaifes Dito IV. mußte, che 
er gekrönt wurde, ben 27. Sept. 1209 in einer Gapitulation ſich 
gänzläch der Kirche unterwerfen, ber ex nad ber Krönung ih 
wieder entziehen zu Finnen glaubte, Innocem fprach mus firafend 
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Bann ımb Abſetzung aus, 1210. Der Hohenſtaufe Kriedri 
der fich als Gegenkoͤnig aufflellen ließ, —* eine noch —8* 
Sapitulation unterſchreiſen. — Sancho J. von Portugal mußte 
Bins an den römifchen Stuhl entrichten; Peter von Arragonien 
1204 bei feiner Krönung in Rom ebenfalls. Johannes von Buls 


garien erhielt unter denfelben Bedingungen die Koͤnigskrone. Johann 


von England belegte er 1209 mit dem Banne, wie England ſelbſt 
41208 ‚mit dem Interbictz ja er libergab es 1212 an Frankreich, 
nachdem er Philipp Auguft 1201 gezwungen batte feine verſtoßene 
Gemahlin Ingeburg von Dänemark wieder aufzunehmen. Johann 
nahm, fi demüthigend, 1213 fein Reid von dem Yapfle zum 
Zehn. Gegen die Magna Charta vom 15. Juni 1215 erklärte 
fh Innocenz (durch Politit bewogen: denn wodurch follte das 
Volk vor dem Mißbrauch der Staatögewalt ficher geflellt werben?) 
ben 15. Auguft 1215 durch eine Bulle und fprach darauf Bann 
und Interdict über die Barone aus, aber erfolglos. Iamocenz 
bielt die Kirche für flart genug, um jede Bebrüdung des Volks 
firafen zu koͤnnen; fo gebot er brobend, die Letten an ber Dflfee 
weder zu Leibeigenen zu machen noch zu drüden. Gin neues 


Kreuzheer, dad ſich 1202 in Venedig fammelte, wußte der Doge 


Heinrich Dandolo politifch zur Eroberung Zara’8 zu benugen, fo 
wie die gleich darauf folgende Eroberung von Conſtantinopel ſchon 
ganz die politifhe Tendenz dieſes Kreuzzuges zeigte. Die Idee 
des Papfithumes gewann aber weniger durch das lateinifche Kaifer 
thum, ald man hätte glauben ſollen. Unter Innocenz IH. kam 
auch die Idee mehr in Schmang, daß bie Biſchoͤfe nur Vicarien 
bed Papftes feien, wie auch der Papft ein Vicarius Gottes oder 
Chriſti ſei. Innocenz HL fuchte fletd neue Kreuzzuͤge im alten 
@eifte zu bewirken, aber vergebens. Der Geift der Politik war 
zu herrſchend geworden, und gegen ihn vermochte felbft die große 
4te lateranifche Synode, die 12te dcumenifche genannt, 1215 with. 
Friedrich II. nannte ſich als Gemahl Jolanthens, der Zochter des 
Koͤnigs von Jeruſalem, auch Koͤnig von Jeruſalem und zeigte da⸗ 


durch, was er mit ſeinem Verſprechen eines Kreuzzuges beabſich⸗ 


tigte. So lange der milde Honorius DIL, von 1216 — 1227, dem 
Kaifer Friedrich gegenüber fland, kam es zu keinem neuen Kampfe; 
aber Sregorius IX., der dur den Dominicaner Raymundus 
be Denna forti aus den Decretalen, von denen eine Menge falfcher 


waren, ein ſyſtematiſches Gefegbuch der päpftlidhen Rechte entwerfen 

ließ (von 1227— 1241), zwang Friedrich II. durch einen Bann⸗ 
ruch zum Kreuzzuge (den ten), den er zwar am 11ten Zuguft 1228 | 
affenftilftand 


Antrat, aber ihn auch gleich durch einen 10jährigen 
mit Kamel, Sultan von Aegypten (im März 1229), beenbigte. 
Es war auch Politit von Gregor IX, ald er, gereist von dem 
Taiferlihen Statthalter, Apulien mit’ einem Kreuzheere zu befeken 
verfuchtes der fchnell zuruͤckkehrende Kaiſer feste fi fowohl in 
dem Befige feines Erbftaates als in der Öffentlichen Meinung feiter, 
und der Friede von St. Germano, den 28. Auguft 1230, brachte 


keineswegs die Rube hervor. Als Friedrich ben Kampf gegen den _ 


Lombardenbund. wieder: aufnahm und, bie Vermittelung bed Papftes 





! \ 

Atciſer⸗ web Papſtthum. Ds 
verwärf,. auch 1288 Sardinien feinem Sohne Enziuß gab, verband 
fih Gregor mit den Lombarden und fchleuberte (im März 1239) | 
Bann und Abfegung gegen Friebrih. Aber nur noch mehr ver 
ber Papſt in ber Öffentlichen Meinung, die mit Recht den Miß⸗ 
brauch ber kirchlichen Gewalt zu politifhen Zwecken mißbiligte, 
Der Krieg der Öffentlichen Meinung, durch Schriften geführt: (des 
Kaiſers Gircularfchreiben an alle Fürften, fo wie des Papftes des⸗ 
gleichen), in denen beide Parteien fich herabzufegen bemüht waren, 
und wo beide ſich doch noch mit bem Scheine ber Religiofität 
fhmüdten und ſich gegenfeitig Keberbefchüger nannten, mußte dem 
Chriftenthume fchaden und Fonnte nur dem neuen Geifte der Pos 
litik Srüchte bringen. Es war der Anfang ihrer begründeten 
Herrfchaft und in demfelben Jahre der Aera (1243, vor Chr. 
925), ald Dmri den Grund zu Samaria legte und mit Zyrus 
fich verbanp. Der Papft bedurfte Geld für feine politifchen Pläne, 
und aus diefem einzigen Grunde erklärt fich viel, die Anmaaßung 
ber Verwaltung ber Beneftcien und bed Rechtes Kirchen zu bes 
fleuern oder von den Fürften befteuern zu laſſen. Auch wurde 
bad Heer von 2egaten — der Anfang bes diplomatifchen Corps 
an ben eurepäifhen Höfen — unter ſolchen Umfländen um fo 
noͤthiger. Die Legaten mußten überdieß von ben Kirchen unters 
halten werben. Aber auch der Gefchäftsfreis der Päpfte dehnte 
fih dadurch aus, und fo entfland bie Curia, die den Papfl ums 
gab und die von den Sefchäften leben wollte. Diefe that vieles, 
was felbft "dem Interefje ber Päpfte entgegen war. Gin warnendes 
Beifpiel der Bureaucratie. Tiefer noch ſank der Papft in der öffentlis 
hen Meinung, als feine heimlichen Umtriebe gegen den Kaifer in 
Deutſchland befannt wurden. So konnte Friedrich ungefährbet bis 
1240 den ganzen Kirchenflaat bid auf Rom erobern. Der Papfl 
glaubte Durch eine Kirchenverfammlung fich zu retten, flarb aber ben 
21. Augufl 1241. Der neue Papſt Coͤleſtin farb zu ſchnell, in 
demfelben Iahre, und Innocenz IV. wurde erft im Juni 1243 
gewählt. Er regierte bis zum 13. Dechr. 1254. 1245 kam ein 
neuer Bettelorden hinzu, die ſchon 1238 aus Afien verpflanzten 
Garmeliter, um diefelbe Zeit, als in ber frühern Periode des goͤtt⸗ 
lichen Weltreichs Elias Teine Wirkfamkeit begann, und bald darauf 
folgten 1256 die Auguflinereremiten. &o lebte wunderbar um’ bies 
felbe Zeit die Erinnerung bes großen Mannes auf iind umfchlang 
Bergangenheit und Gegenwart ald einen aus den Höhen in bie . 
Ziefen des Lebens hinabfirdömenden Zeitenftrom. Anders find bie 
Ufer und getrübt die Wellen, aber ein und derfelbe iſt der Strom. 
JInnocenz IV. begann den‘ Kampf mit feiner Flucht nad Lyon 
1244 und der Verſammlung einer Synode dafelbft 1245. Hier 
wurde Bann und Abfegung gegen Friedrich auögefprochen und bie 
Beichwerben .ded englifhen Clerus Uber paͤpſtlichen Drud abges 
wiefen; auch Ludwig IX. fühlte fich bei der Zufammenkunft im 
Clugny 1246 durch den perfönlichen Uebermuth des Papſtes vers 
legt. Friedrich warf nun alle Rüdfichten ab, und die Waffen, 
bie Iunocentius gegen ihn brauchte, durch Empoͤrungen Gegens 
kaiſer zu erregen, wie Heinrich Radpe, den bie Beitgenoffen ſchon 
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ben Pfaffenkoͤnig wannten, wirkten nicht mehr, uch yAäpfiiiches Beib 
fonnte deri Grafen von Holland nur einige Zeit erhalten. — Und 
gerabe dieß Mittel führte noch ſchneller den Untergang herbei; 
denn die englifchen, franzöfiihen und deutfhen Kirchen wurben 
deshalb gedrudt und ausgefogen. Friedrich flarb b. 13. Decbr. 
1250, und Fein fo Eräftiger Mann flanb mehr dem Papfle ents 
gegen. Auch Conrad flarb bald darauf d. Zi. Mai 1264. Die 
Waffen, die nun Innocenz brauchte, wurden immer verächtlicher. 
Während er Conradins Rechte auf Sicilien und Neapel und 
Manfred als Vormund anerkannte, hatte ex dennod den 9. Juli 
1254 die Schenkung ded Reiches an den englifchen Prinzen Eds 
mund beflätigt, zugleich aber auch ſelbſt Beſitz davon genommen. 
&o fonnte es nit fehlen, daß nicht Manfred, befonderd mit Huͤlfe 
feiner faracenifchen Krieger und Untertbanen, gegen Innocenz IV. 
mit Erfolg auftrat; diefer farb 1254. — Weniger Innocenz als 
bie polirit hatte Ludwig IX. bewogen, 1248 einen Kreu ans 
gutteten; benn es galt dem Befitze von Aegypten, das Frankreich 
bätte bleiben müffen — und faracenifche Unterthanen waren jegt 
auch für einen chrifllichen Herrſcher Feine ungemöbnliche Erſchei⸗ 
nung. Ludwig IX. eroberte audy wirklich Damiette, warb aber 
1250 gefangen und fehrte 1254 mit den Trümmern des Heered 
nach Frankreich zurüd. 
Der neue Papft Alexander IV. (von 1254—1261), wußte - 

bem fiegenden Manfred nichts entgegenzuftelen als die Erhaltung 
- der Spaltungen in Deutfchland; fo machtlos. hatte die Poltit bad 
Papſtthum gemacht. Urban IV. (von 1261 — 1264) gab dad nea⸗ 
yolitanifche Reich, das er Edmund nahm, an Carl von Anjou, 
den Bruder Ludwigs IX., der diefen Handel mißbiligte. Aber 
‚ Manfred behauptete ſich nicht nur, fondern nahm fogar einen 
Theil des Kirchenfiantes in Belle. Die Drohung eines Kreuze 
zuges gegen ibn und feine Saracenen wirkte nicht gleich. Ele⸗ 
mens IV. (von 1265— 1268) fuchte das Angefangene zu vollen⸗ 
ben. Gin Kreuzheer war in der Provence gelammelt worden und 
320g verbeerend durch Oberitalien. heran: Garl kam ohne Gelb 
nach Verraͤtherei verſchaffte bei Benevent den 26. Febr. 
1266 Carln den Sieg; aber wie ſchon das Papſtthum, ſelbſt in 
Italien, die Meinung gegen fi batte, erhellt aus dem Jubel, 
mit dem der ungluͤckliche Conradin 1267 bei feinem Gricheinen im 
Stalien, tro& der Bannflüche des Papfted, aufgenommen wurbe, 
Gonradind unglüdliches Ende durch Henkers Hand am 19. Detb, 
1268 ſchien ein Zriumpb der päpfilihen Politik; aber in dem⸗ 
‚felben Jahre war auch Antiochien gefallen, und nach ber allgemeis 
nen Meinung war der Blod Conradind nur eine Schandfäufe 
bes Papſtthums. Ludwig IX. unternahm 1270 einen neuen Kreuzs 
zug, aber nach Tunis, und fand hier feinen Tod; der ihn hegleis 
tende englifche Xhronerbe Eouard bewirkte auch in Ptolemais 
nichts. Gregor X., 1271—1276, zeigte nur feine Gewalt über 
Rudolph von Babsburg, der Italien auch gleichlam aufgab. Seine 
Unzufriedenheit über Carls Despotismus und Graufamleit ſprach 
er, obgleich die Klagen ihm häufig vorgetragen wurden, nux im 





Kalfers uud Peyſtthum 2 
Abmekamgm und Genfzern und in ber Yhnung aus, bu über 
ihn und -feine Enfel der Tag der Vergeltung kommen werke. — 
So fehr war der Papſt in den Feſſeln der Pelitif gefangen ,- daß 
ex den hoͤhern Ruf an die. Kirche nicht mehr verſtand und begriff. 
Aber aud nicht mehr die eignen politiſchen Abfichten konnten die 
Däpfte in Sicilien gegen die fpanifchen, Beberrfcher durchſetzen. 
In der ficilianifchen Vesper. hatte fih der Geiſt des Volkes (dom 
ausgeſprochen. 
Unter dieſen Verhaͤltniſſen mußte der wahre Geiſt des Chriften⸗ 
thums bei der Geiſtlichkeit immer tiefer ſinken. Fuͤr die Bildu 
der Menſchheit, für ihr Heranziehen zu dem reizenden Bilde d 
goͤttlichen MWeltreichd auf Erden geſchah von der Kirche aus nichts 
und eben fe wenig vom Staate; daher kann ed denn nicht bes 
fremden, daß die flille Dppofition unter dem Wolfe in der ganzen 
GShriftenheit immer mehr Boden gewann, und felbft die harten 
Verfolgungen trugen nur zu ihrer Verbreitung bei. Die Wal⸗ 
denfer wie die Stebinger befeelte nur ein und derfelbe Geifl. Ar 
Auöfchweifungen und Ausdartungen wie unter den Brüdern. und 
Schweftern des freien Geifles und den Apoftelbrübern Bonnie es 
freilich auch nicht fehlen. 
Auch in ber Literatur der Chriftenheit regte fich in dieſem 
Zeitraume ein eigenthhmlicher Geil, — Die Borliebe für den 
Ariſtoteles, den man aus Ueberfeßungen der Araber und ihren 
Commentarien, befonderd des Averroes, kennen lernte, flieg trotz 
mancher Berbote (mie der Synode zu Paris 1209), vesanlaft 
durch Simon von Zourney (1200), Amalrich von Bena (1209), 
die gegen das Chriftentbum mit pbilofophifhem Pantheismus aufs 
zutreten .wagten, und David von Dinant; und gerade die Domis 


nicaner und Franciscaner, als fie der Lehrflühle fih bemaͤchtigten, 


verbreiteten bie Verehrung bes Ariftoteles, und Kürten, wie Frie⸗ 
dri 1]. und Alphons X. von Gaftilien, mit ihrer Vorliebe für 
arabiſche Wiflenfchaften, begünftigten das noch mehr. Sn ficken 
die beiden Srancidcaner Alerander von Hales, ber Doctor irrefro- 
gabilis (+ 1245), und Duns Scotus (+ 1308) und die Domini 
eaner Albertud Magnus (+ 1280), und Thomas 9b Aquina, Peg 
Doctor augelious (+ 127%), bier an der Spige einer gupßen 
Menge Nachfolger. 

Aber auch jener Geiſt der Myfliß, der in der vorigen Periode 
durch Wilhelm von Champeaur angereist worden war, Ric in 
dieſer Periode durch die Franciscaner zu einer außerordentlichen 
Höhe, da es fchon in dem Intereſſe des Bettelordens lag, durch 
Wunder auf dad Volk zu wirken, und da überdem die arabifche 
Biteratur in ihre Commentarien: ded Artfloteled jene neuplatoniſche 
Schwaͤrmerei ebenfall& hineinmifchte, fo trug Alles Dazu bei, dieſen 
Geiſt bier zu feſſeln. Der Zranciscaner Bonaventura, der Doctor 
seraphileus (+ 1274), ſteht als das Haupf ber immer weiter ſich 
verbreitenden Myſtiker da. So vermifchte fi denn in dieſem 
Beitabichnitte das Heidniſche mit dem Ghriftlichen zu einem uns 
zertrennbaren Ganzen, den Geiſt verwirsend und den Glauben 
zerſtoͤrend, wie in der enflen Periode bei göstligen Woeltreichs. 

3 


YA Vierte: Periode. Sechere Apodı. 


x 


Aber auch jener Gef, der den Johann von Sclicbary bes 


feelte, ging nicht unter; das bezeugt Vincenz von Beauvais, 1254. 


Der Sranziscaner Roger Baco, der Docter mirabilis (t 129), 
ſteht Hier allein da wie jener; eine coloffale Geſtalt, nicht bloß 
durch die vielumfaſſenden Kenntniſſe Staunen gebietend, ſondern 
noch mehr durch die Darfiellung der trüben Quellen, aus denen 
das Wiſſen diefer Zeit floß. \ 

Merkwurdig ift ed, daß unter den Ehrdern dieſes Zeitraums 
auch Fein einziger Schriftfteller, auch nur von einiger Bedeutung, 
auftritt. Auch die griechifche Fiteratur hat außer einigen Hiftori⸗ 
fern und Medicinern nichtd aufzuweifen. — Wenden wir und zu 
den Arabern, fo tritt und von poetifchen Werken nur bad mpyflis 
ſche Lobgediht Borba auf ben Ruhm bed Propheten von Abi 
Abdallah ben Said aus Aegypten (+ 1260) entgegen, ganz im 
Geifte diefer Zeitz umter den Denkern Niemand, aber mehrere 
Hiftoriker, wie Gregor Abulpbaradfch aus Armenien (geb. 1226, 

1286) mit feiner Weltchronit in fyrifcher Sprache, und Geo 
main (+ 1273), Chriſt und Geheimfchreiber des Chalifen, mit 


feiner Gefchichte der Saracenen. — Auch die perfifhe Literatur 


iſt leer in dieſem Zeitraume: die politifhen Stürme im Orient 
hatten jede Blüte geknickt. a 

Die ſchoͤne Literatur, bie wir zugleich ald Nationalliteratur 
in dem vorigen Zeitäbfchnitt die reizenditen Blüthen treiben faben, 
gehorcht in dem jebigen dem Geilte der Zeit. Die provengalifche 
Sprache, fhon zu einer gebildeten Profa fich erbebend, zeigt in 
ihrer Literatur ein urplögliches Verflummen des Gefanged bei dem . 
Einbruche der fehweren und verbängnißvollen Zeit ber Albigenfers 
kriege, oder der Dieinungskrieg ergriff auch fie. Zroubaboure wie 
Fouquet (+ 1234) und Biſchoͤfe von Toulouſe ſtellten fich in bie 
Reihen der Verfolger; die Berfolgten fuchten ſich theils durch 
theologifhe Ausfälle zu vertheidigen, andere flüchteten nach Ita⸗ 
lien und Spanien und überließen den Jongleurs das fchöne Bild 


der edlen Sängerfunft zu einem Zerrbilde herabzuwuͤrdigen. Nur 


wenige fierbende Laute veraimmt man in Jordi von‘. Valencia 
(1250), und Peter IH, König von Arragonien. Auch bie Sprache 
hörte bald auf, als durch den Hof von Anjon bie nordfranzoͤfiſche 
Sprache vorberrfchend wurde. . 

Aber auch in der norbfranzöfifchen Literatur regte fich ein 
anderer Geiſt. Frangoid Helinand in Froimond (+ 1223) vers 
faßte fein umfaſſendes Gedicht: „der Tod.“ — Hmm d’Andely 
flellte 1240 in der Schlacht der fieben Fuͤrſten bie literarifchen 
Jehden der Univerfität Parid und Orleans dar, wie Dmons 
(1265) in feinem Image du monde, einer gereimten Encyclopäbdie 
aller, Wiffenfchaften, dad damalige literarifche Treiben. Ale über 
ſtrahlte aber an poetifchem Werth das fatyrifchsallegorifche Zraums 
geficht von der Rofe, von Guillaume de Lorris (+ 1240) ange 
gelangen und von Sean Clopinel de Meban (+ 1280?) beembigt. 

ie Romane dauerten wehl noch fort und zeigten in ben Hays 
monskindern, in Doolin von Mainz und in dem ganzen Gagens 
Preis vom Amadis, daß fie ganz ben biflorifchen Boden verlaſſen 
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Betten. Die Mätrhen, Fabliauxr und Gontes, wurben theils durch 
Legenden verbrängt, theils gingen fie, einen fatyrifchen Character 
annehmend, in allegorifche und fatyrifche Schilderungen des Geiſtes 
der Zeit über. Peter von St. Cloud (1233) gab in feinem 
Rénard Couronnd das Bild der fchlauen, ſelbſt das Sittengefek 
beugenden Politik. Guiot de Provins, wahrfcheinlih Mönd) 
in —* (nach 1200), malte in der Bible Gulot den geſunkenen 
Zuſtand der Kirhe und des Staatd. Ihm folgte der Caſtellan 
Huguds de Berfil auch in einer Bibel. 

In Italien zeigte fi), außer den wenigen Nachklaͤngen bee 
provengalifhen Poeſie in der ficilianifchen Sprache, wie des Gui⸗ 
dotto von‘ Bologna Ganzonen (1260), des Buittone von Arezzo 
(+ 1294) Sonnette, und Guido Cavalcanti aus Florenz (+ 1301) 
Rime beweifen, das Uebergewicht der nordfranzoͤſiſchen Literatur 
und Sprache; ja ded Brunetto Latini aud Florenz (+ 1294) 
— — oder Encyclopaͤdie des Wiſſens iſt felbfl-in nord⸗ 
franzoͤſiſcher Sprache verfaßt. Bono Giamboni, 1280 — 1800, 
überfegte fie Ins Italieniſche. 

In der Iimoufinifchen und catalonifchen Nationalpoeſie erhielt 
füh der alte Geiſt der provengalifhen Poeſie noch am längiien, 
befonders feit (1250) die caftiliihe Sprache durch Alphons den 
Weifen die herrfchende geworben war; aber es fcheinen mehr Nachs 
bildungen alter provengalifcher und norbfranzöfifcher Lieber zu fein, 
und feine großen Namen treten und entgegen, fo wenig wie in 
der portugiefilchen Literatur. | 

Auch in Deutichland verſtummte ber alte Dinnegefang, bie 
alte Liebess und Heldenpoefie, und nur ſchwache Nachklaͤnge vers 
nehmen wir in dem bennebergifchen Grafen Dtto IV. von Bottens 
laube (+ 1264), Graf Heinrich von Anhalt: (+ 1267), in dem 
legten Hobenflaufen Gonrabin (+ 1268), Ulrich von Lichtenftein 
(+ 1272), Reinmar von Zweeter (+ 1269), Graf Heinrich von 
Meiffen (4 1288) und Conrad von Würzburg (+ 1290), Aber 
fhon fand die Legende Beifall, wie Reindert von Dom (1230), 
Herzog Georg und Rudolph von Anfe ober von Ems (nach 1250), 
Baarlam und Joſaphat bemeifen. — Auf ber andern Seite ging 
die Poeſie in didactifche Tendenz Über; fie mochte fie nun in Fa⸗ 
bein oder in Spruchgedichten außfprechen, wie „König Tyrol von 
Schotten und Zriebebrand, fein Sohn," wo der Unterſchied zwiſchen 
einem guten und fchlechten Priefler auseinander gefest iſt, wie 
„ber Winsbek und die Winsbelin, worin ein geachtetes Ehepaar 
Zochter und Sohn dlterlihen Rath and Herz legen; und „ber 
welſche Gaſt.“ Einen Schab von moralifchen MReflerionen und 
Sentenzen, ähnlich den griechifhen Gnomen, enthält dad Spruchz 
edicht: „die Befcheidenheit," vom Meifter Freigedank, unter 
—*& IL, geſchrieben, lange ein Lieblingsbuch ber deutſchen Nas 
tion. Der „Edelſtein“ des Mönche Boner enthält eine Samm⸗ 
kmg von trefflihen Fabeln. In allen dieſen Werken weht ein _ 
gutmäthiger fatyrifcher Geift, der in dem „Neinede Buchs“ fi 
vollkommen entwidelt. Pe | u 

Die englifche und ſchottiſche Nationalpoefie dauerte wie früher 
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fort; doch ſchien auch fie nur nad) der nordfranzöfffipen ſich ſort⸗ 
bilden, ohne daß Reues bier entfland. Dagegen welfet die 
kandinabifche Literatur uns deutlicher den Geiſt des Sanmelnd 
aus alter Zeit und didactifche Anweiſung zur Dichtkunſt auf. So 
gab GSnorro Sturlefon (+ 1241) in der jüngern Edda, dieſem 
poetifchen Mufter, und in feiner Heimstringla eine Sammlung 
alter Scaldenliever mit feiner Deutung; fo wie die‘ Sturlunge 
Saga die Geſchichte der birgerlichen Unruhen in Island, von 
1116 — 1261 (von Brand Sämundfon und Sturle Thordſen?) 
fich der englifchen Reimchronik des Robert von Glouceſter (1275?) 
nee Ale, deutfhen und nordftanzoͤſffchen Reimchrontten ges 
genüber jtellt. 3 
‚Im Gebiete der Kunft bob ſich beſonders die Architeetur 
u einer Staunen erregenden Höhe, und Fein Land des chrifffigen 
taatenbundes bat ſolche Wunderwerke der Baukunſt aufzuwei⸗ 
fen mie Deutſchland. Der Muͤnſter von Gtrasburg, nad dem 
wahrhaft poetifhen Entwurfe des großen Erwin von Steinbach 
um die Mitte des 13. Sahrhundertd 12756 angefangen, wurde 
erft 1439 geendigt, aber nicht ganz vollendet; der Dom zu Göln, 
bas Mufter der fogenannten gothifchen Baufunft, ward 1248 von 
dem Grzbifchofe Conrad von Hocferten angefangen und bis 1499 
an bemfelben fortgearbeitet. Mehrere andere Kirchen gu Coͤln und 
in andern Städten Deutfchlandse und Italiens, von deutfchen 
Künftlern aufgeführt, trogen Jahrhunderten Bewunderung ab. 
Und das ift der geheime Zauber der gothiſchen Baufunft, daß bei 
dauernder Betrachtung bie verfchiebenartigften Theile in ihrer gros 
Gen Mannigfaitigfeit fich in ein harmoniſches Ganze auflöfen, das 
feinen tiefen Sinn und Bedeutung auf eine myſtiſche Weiſe bald 
tn beiliger Form, bald in beiliger Zahl offenbart. Mit der Baw 
kunſt vereint und von ihr getragen, erblübete auch auf deutfchem 
Boden die Malerei, befonders ald Glaſsmalerei. Sie breitet Kber 
den ganzen Tempel eine Andacht erwedende Dämmerung aus; 
Dad Glas ˖verſchwindet; nur ein zauberifcher Zarbenteppich erfcher 
nen bie Fenfteröffnungen, in denen ſich die Lichtwelt mit dem gan 
zen Sonnenglanze durch. magifhe Verklärung in Begebenheiten 
aus der Gefchichte des Erlöfers und fchimmernden Wappen from; 
mer Ritter in das Innere der Kirche ergießt. Cöln hatte auch 
dierin das Herrlichfte aufzumeifen und beurfundete dadurch, wie 
"Durch viele Gemälde in der Kirche ſelbſt, dad Dafein einer Malers 
ſchule, die ſchon im vorigen Zeitraume ihre Entflehung genommen 
baben mußte und noch den altdeutichen und den altnieberländifchen 
Geiſt in fich vereinigte. — Auch die Kiöfter Hirfchau, St. Gallen, 
Lortfh, Weingarten, Petershauſen bei Gonftanz zeigen Ueberreſte 
jener alten Malerei. rkwuͤrdig iſt ed, wie neben dieſer Erha⸗ 
benheit, dieſem frommen Sinne, der ſich im der Barkunſt und 
Malerei offenbarte, in der Sculptur dagegen zugleich eine unde⸗ 
reifliche'Srivolität in der Wahl der Gegenſtaͤnde ſelbſt an heiligen 
rten, wie an Altären und Kanzeln, fit) fund gab. Den Anfios, 
ben der Bildhauer Nicola von Pifa am Enbe des letzten Zeit 
raums durch die Entfernung vom griechiſchen Style der Kunft in 
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Italien gegeben Hatte, vermehrte er am Anfange dieſet Zeitraums 
um etwa 1230 befonderd durch feine beiden Weltgerichte im Dom 
zu Orvieto. Von ibm ging eine zahlreiche Schule aus, bie in 
auen Städten Italiens arbeitete. Auch der Styl in der Moſaik, 
die bisher vorzüglich von griechiſchen Kuͤnſtlern geuͤbt worden war, 
verbeſſerte ſich, feit Italiener fich ihrer bemächtigten. F. Jacopo 
oder F. Dino von Zurrito galt fhon 1225, als er in der Johans 
niskirche zu Florenz arbeitete, für den erfien Kuͤnſtlerz doch bob 
er fih m Rom noch höher — Die Malergilden im Römifchen 
za Aſſiſi und Perugia bildeten fchon bamald eine Gegenpartei 
gegen die Griechen; Dpderigi aus Agobbio war fhon Dante'n ein 
Gegenſtand der Bewunderung, Auch Siena batte um 1221 fe 
wen Maler Suido, der nicht mehr im griechifhen Styl malte; fü 
biäheten bort auch ſchon 1213 gefeierte Miniaturmaler im Manıs 
feripte, wie der Ganonicus Oderico. — Guibo. zog ſchon eine 
zahlreiche Schule, eine größere als fonft einer. biefe Zeit 
wurde aud in Siena der Bau des herrlichen Domes begonnen, 
der in einer Reihe von Jahren prächtig ausgebaut und verziert 
wurde. 1260 hatte Siena nach feinem Siege Über die Florentiner 
bei Monte Aperto feine berrlichfte Bluͤthezeit. So wie Siena 
feinen Guido, fo hatte Lucca feinen Bonaventura SBerlingiere, 
Arezzo feinen Margaritone um etwa 1280, Florenz um 1250 
feinen Bartolomeo; doch berief es noch griechifche Kunſtler. Dann 
aber folgte bier der Epoche machende Johann Cimabne, der fich 
an; von ben Griechen entfernte und ein Michael Angelo feiner - 
it war. Eins feiner größten VBerdienfte war, daß er ben @ietto 
di Bordone, fein großes Zalent anerfennend, aus bem Hirtenſtande 
zu feinem Gchhler 309, ber bald den Meifter übertraf, der Vater 
der neuen Malerei in Italien wurde, von Allen gefucht unb 14 
Sabre vos Mufter aller nachfirebenden Künftler war. 
1836 zu Florenz. Giotto ließ feine Geſtalten handeln, ſich bewe⸗ 
gen und leben, “ i 
Am laͤngften behauptete ſich in Unteritalien, namentlich ia 
Neapel, die-Vorliebe für den griehifhen Styl. In Meffina bes 
ginnt aber feit 1264 mit Antonio d' Antoni eine Malergefellicheft 
fih bemerkbar zu machen, In Neapel Zomafo de Stefani, ein weht» 
diger Beitgenoffe des Cimabue. ' N 


Dritter Zeitraum. 
Bon 1282-1362 ber chriftl, Aera. 
Arta des göttligen Weltreichs, von 1857 — 1887. 


So wie die frühere Periode des göttlichen Weltreichs im die. 
Beitraume uns dad Bild innerer Berrüttungen und Spaltun⸗ 
gen im Bundesſtaate, eines offenen furdhtbaren Bruderkampfes 
iwifhen Juda und Ephraim gewährt, ber im Jahre 1342 ber 
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era bed göttlichen Weltreichs nach ber Schlacht von Memes 
zur Eroberung von Jeruſalem fuͤhrte, — ſo gewaͤhrt die ichte 
des Staatenbundes Europa's einen aͤhnlichen Anblick. Es iſt ein 
lange unter der Aſche glimmender und dann zu offenem furchtba⸗ 
ren Kampfe zwiſchen England und Frankreich ausbrechender Streit, 
der auch im uͤbrigen uropa Nahrung fand. — Die Schotten, 
nicht ohne Friedrichs Beiſtand ſeit 1291 frei vom engliſchen 
Primat, waͤhlen Robert Bruce zu ihrem Koͤnig, und der Kaiſer 





Adolph von Naſſau war der erſte, der engliſche Subſidien gegen 


Frankreich nahm, 1296. Mit Eduard Ill. von England Font 
ber verheerende Krieg mit Frankreich zum offenen Ausbruch; faſt 
um biefelbe Zeit, ald die Schlacht bei Beth: Semes zwiſchen 
Ephraim und Juda gefchlagen wurde. Aber and) das byzantini⸗ 


ſche Reich fand um bdiefelbe Zeit an dem durch Stephan Duscian 


fih erbebenden, ?räftigen, fih 1345 zum römifchen Kaiferthum 
ertlärenden Servien einen mächtigen Nebenduhler und einen Feind, 


"der ſich mit Eroberungen von ihm vergrößerte, wiewohl nur von 


Eurzer Dauer. Go wie damald Parteilämpfe die Throne von 
Ephraim und Juda erfchütterten und felbfi zum Koͤnigsmorde de 


Joas und Amafias führten, fo verwüfleten bier Patteikaͤmpfe dad 


fchöne Stalien und fieigerten fih bis zu Cola Kienzi's Verſuch, 
4352 die alte Republik von Rom in’s Leben zu rufen. Böhmen 
und Schweizer riffen fidh von Deutfchland los; Deutſchland erklärte 
feine’ Unabhängigkeit vom Papittbume 1343 bes göttlichen Welt: 


reichs. — Kalfer Albrecht fiel, wie Eduard II. von England, durch 
. Mord. So wie damals in Hafael und Benhadad von Damask 


» 


bem Gtaate des alten Bundes ein neuer und gefährlicher Feind 
erftand, fo jest in dent aus einer Soldateske hervorgehenden Os⸗ 


manenſtaate dem chriftlichen Staatenbunde, und Döman, der Grün 


der deſſelben, ftirbt in demſelben Jahre der Aera, des göttlichen 
Beltreichs, 1332, wo damals Hafael flarb. Osman's Nachfolger 
war fhon in dem Jahre 1335 und 1356 der Aera des göttlichen 
Seltreichs Herr von Nicaͤa und Nicomedien und nahm den Titel 


Padiſchah an. Eine andre merkwürdige Hebereinfiimmung dieſes 


Sten Zeitraums der 6ten Epoche mit bem äten in ber ten Pe 
riode bed. göttlichen Weltreichs ergiebt fih bei Betrachtung ber 
Erfcheinungen des phyſiſchen Lebens. Der Anfang dieſes Zeit 
raums und dann bie Zeit gegen dad Ende defjeiben zeigte eine 
allgemeine Ruhe und Stille, abgefehen von den einzelnen Locals 
nebeln; kurz vor dem Ende deſſelben aber eröffnete fich eine Reihe 
von Störungen, die ſich bis in den nächften Zeitraum Hineinzogen, 
in jene Zeit, wo.damals ber Prophet Joel auftrat. it dem 
Jahre 1346 zeigten ſich furchtbare Erdbeben, von Aſien an durch 
ganz Europa, auch Über Deutfchland in Schrecken erregenden Ber: 
förungen ſich verbreitend — bis 1348. Der Himmel mar in 
diefem Jahre theild durch Hoͤhenrauch, theild durch befondere 
Dünfte meiſt bededt. Bei dem Erdbeben erfchien häufig ein Se 
ruch, der die Menfchen betäubte, Und bald z0g ein neuer Süuͤrg⸗ 
engel über bie ganze Erbe, von China und Iudien-aus bio zu 
porendifhen Halbinſel, eine Pet, unter dem Namen. bes [warm 


>» 
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Todes. 1846 und 1847 follen 18 Millionen Menfchen ie‘ China 
und Binteraften ein Opfer diefer Seuche geworden fein. 1347 
war fie fchon in Cypern angelangt; 1348, 1349 fchon in’ Deutfchs 
land, England, Spanien und verbreitete fich über den Norden, 
Dolen und Rußland, mit nicht geringer Verbeerung. Die Ent 
fittlihung fieg zu einer furchtbaren Höhe, felbit unter der Geifls 
lichkeit; die Juden litten weniger .ald die andern von diefer Kranke 
beit; daher verbreitete fich bald der Wahn, die Suden det Ders 
iftung fchuldig zu glauben, und fie wurden verfolgt wie noch nie, 
ven Jahren 1358 und 1359 verbreitete ſich die Krankheit vom 
Reuem über Europa, mehr zwar über das füdliche; boch uch 
über England, Schottland und Irland. 
In den Scidfalen der einzelnen Staaten während dieſes 
6 1jaͤhrigen Zeitraums ſehen wir benfelben Geift fich fortpflangen 
wie in dem vorigen Zeitraum. — In Portugal folgt 1385 
auf Dionyfius fein Sohn Alpbons IV.,. der gegen die Ueberrefte 
Der Mauren kaͤmpft. In Spanien beftehen die drei Reiche 
fort. Caßilien hebt fig befonderd mährend der Regierung Ak 
phons XI, von 1312-1350, durd feine Klugheit im Innern 
und feinen Muth nach außen, den er 1340 in der Schlacht bei 
Salado gegen Abdul Affen von Marocco bewährte. In Arras 
gonien if die Regierung Pedro des IY., von 1836 — 1887, bie 
ausgezeichnetfie durch die Strenge bed: Königs in den Hänbeln 
mit feinen Ständen und feiner Familie, durch die Vereinigung 
bes fpanifchen mallorcanifchen Reiches nebfl Rouffilon, Perpignan 
und Montpellier mit Arragonien, und duch den Verkauf von 
Montpellier an Frankreich, 1344. Navarra dagegen wird Immer 
ohnmaͤchtiger durch feine engen Verhaͤltniſſe mit Frankreich, aus 
denen fich Garl IL, der Böfe, feit 1349 durch die Aliancen wit 
England zicht befreien kann. ” . . 
England kann feine Oberherrfchaft tiber Schottland nicht be⸗ 
haupten, obgleich Eduard I. 1296 Baliol gefangen nahm und fich das 
Reich abtreten ließ; aber die Schotten wählten fich den Helden 
Robert Bruce zu ihrem König, widerfianden felbft Eduard I. und 
esfochten 1314 in der Schlacht bei. Banokburn gegen Eduard IL 
ibre volle ‚Freiheit. Eduards II. Schwäche und Hingeben au 
Günflinge fülten das Reich mit innern Kriegen und führten ihn 
felbft 1827 durch feine Gemahlin Iſabelle einem fchmachwollen 
Tode entgegen. Seines Sohnes Eduard IM. MRegieruug mar ’ 
gluͤklicher; er raͤchte 1328 den Tod des Vaters an ber Mutter 
und. fand. an feiner ausgezeichneten Gattin eine treue Gefährtin, 
die 1447 in ber. Schladht bei Newcaftle feibft den in Englauh 
einfollenden Bruce gefangen nahm. - Ä 
Philipp IV, von Frankreich, von 1285— 1314, ſchwang 
fih mit Stihl zu einem Despoten empor und befeitigte zu diefem 
Suede ſelbſt die Kriege nad) außen: mit Gaftilien 1288, Arra⸗ 
ien. 1290 und Eduard I. von Englend. Seine Söhne folgten 
in ſchnellem Regierungswechſel auf einander und 1828 flarb mit 
Gaul IV, der directe Mannsſtamm aus. Seines Bruders Som, 
Philipp VL, begann dat Haus Valois und. fand an Chuard ML 


— 
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von England einen Kronprätendenten; ein Krieg 1887 war bie 
Folge; fir die Sranzofen ungluͤcklich durch ben Berlufl der Gem 
ſchlacht bei Sluys, der Landſchlacht bei Grecy 1346 ımd den 
Deriuft von Calais 1347. Dagegen gewann er Doch die Graf 
ſchaft Champagne und Brie 13365 1349 bie Dauphind, und 
Montpellier 1350 ‚durch Kauf; er flarb 1350 und äberließ den 
englifhen Krieg feinem Sohne Johann. 

Die nordiſchen Reiche ſchwanken in fieten Kämpfen des Ks 
nigs, der Großen und des Voll. In Schweden machte bei 
Königs Birger Grauſamkeit gegen feine Brüder, bie er 1319 den 
Haungertod ſterben ließ, das Work fo rege, daß ed den König 1320 
verjagte und feined Bruder Sohn, Magnus II., auf ben Thron 
ſetzte; und auch diefen zmang fein Sohn Erich, ihn zum Mit 
vegenten anzunehmen, da ihn Ausfchweifungen mehr anzogen als 
Me Sorge für ded Reiches Wohl. 

In Norwegen flarb 1319 das regierende Haus mit Has 
Eon VII. aus und die Norweger wählten Magnus II. von Schweden 
zum König, den Enkel Hafons VII. von feiner Tochter Ingiabor 
Das in ber vorigen Periode von feiner Höhe geſtuͤrzte 
wemart ſank unter Chrifoph 11. feit 1320 immer tiefer, da die 
Schweden fit) Hallands, Schonens und Blefingens und die Grafen 
von Helflen Fuͤnens und Jutlands bemädtigt hatten. Um fo 
arößer ſteht Waldemar III. da, der 1340 bie Trümmer des 
* wieder zu einem Ganzen von einiger Kraft nach außen 
derein gte. — 

Das unglüfliche Rußland feufzte noch immer unter dem 
Drude der Dongolen ber aber wenig oder gar keinen Einfluß 
auf die Innere Entwidelung gehabt hätte, wenn die politiſchen 
Febden unter den Theilfürften aufgehört hätten. Kiew ging felt 
Fan an Littbauen verloren; Nowgorod dagepen bildete fe kraͤf⸗ 

et aus. 

‚ In Polen vereinigte die kurze Regierung Wenceslaw Il, 
ber zugleich König von Böhmen war, 1300— 1305 bie meiften 
polniſchen Füritenthümer und arbeitete fo Wladislaw bem Zors 
Algen (Lofietef) vor, der feit 1809 unabhängig von ben Böhmen, 
die nur bie ſchleſiſchen Herzogthuͤmer als ihre Vaſallen behielten, 
- Keine und Großpoien zu einem ſelbſtſtaͤndigen Reiche wieder 
vereinigte, Nur in Mafurien blieb eine eigne Linie. Wladisiam 
farb 1335. Sein Sohn Cafimie III. gab dem Ganzen, zu dem 
ve noch Mothreußen 1340 hinzufügte, mehr innere Confiſten, 
: Ina Ungarn war 1801 mit Andreas III. der Mannsſtamm 
ausgeſtorben, und unter den Kronprätendenten erbielt Carl Robert 
von Neapel 1308 die Krone und behauptete fie bi8 1342, Ihm 
folgte fein Sohn Ludwig J., der über dieſen Zeittaum Binans 
regierte, Die innern Unruhen der Meinen. Häuptlinge benugte er 
und umnterwarf ſich 1350 ganz Eroatien und Dalmatien. Auch 
vie Wallachei, die ihre Woiwoden hatte, vie die Moldau ober 
Schwarzkumanien, wo wm 1345 der verdienſtvolle Weiwod Bog⸗ 
von aus den Mäflen wieder einige Keime der Cultur zu ziehen 
bezann, wrtannte Ungarus Oberhohelt an. -— - 
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Richt ander groß ſteht Serdien Ungarn zur Gelte umter 
feinem Könige Stephan, der 1330 fih das Königreich Bulgarien 
als ein abhaͤngiges Reich unter Alexander, Michael Straſchmirs 
Sohn, uhterwarf. Stephans größerer Sohn, Stephan Dusıien, 
erroeiterte das Reich durch Eroberungen von Griechenland nöd 
mebr und führte feit 1845 den Titel „Kalfer der Servier und 
Römer” und 1850 unterwarf er fih auch Bosnien. 

Das byzantinifche Kaifertyum wurbe nicht ferner durch 
ſolche Zalente erhalten, wie fie ber neue Stifter Michael, dey 
Patdologe, entwickelte. Andronitus I. 1328 und Andtonitus MI, 
(+ 1341) waren den neuen Feinden ber Ehriftenheit, den Osmanen, 
als Vorkaͤmpfer nicht gewachfen, eben fo wenig Johann Kanta⸗ 
kuzen, det gelehrte Vormund des Kaiferd Johann bis 1862. ": 

Sn Stätten befanden die Reihe Neapel und Sirilien 
mnabhängig und ſeipaitandig umter ihren Fuͤrſten fort. Merka 
wirdig I Johann I. von Neapel, der 18485— 1351 ſich im 
Kampfe mit Ungarn behauptete, To wie fein Großvater gegen bie 
Anfprirche der deutſchen Kaiſer. Der Kirchenflaat zeigt den Kampf 
der Großen, befonders der Colonna’s und Gavell’d gegen den 
Papft und 1847 fogar Cola Kienzi's Verſuch einer democratifchen 
Verfaffung: : Obgleich ſich befonders in Italien die Volkdparteien 
— fo ſehen wir doch daffeibe auch in Schweden, Schottland 
md land. | ‘ 

In Matland erbebt fü durch Matihäus Wisconti, 1310 
vom Kalfer Heinrich VII. zum Vicarius ernannt, feit 1318, wo 
er fat unabhängig war, bald ein eignes Regentenhaus. ' Eben fo 
erbob ih 1528 in Mantua das Haus Gonzaga durch Ludwig, 
der ebenfalls yum kaiſerlichen Wicar ernannt war. In Tuscien 
wütbeten, wie In der Lombardei, noch immer bie Parteilämpfe und 
es konnte nicht zur Ruhe gelangen. — Das Verbältniß der Marks 
grafen von Savoyen, von Eile (Modena), von Montferat blieb 
in denfelben Umfländen. Genua und Venedig fleben fi als Res 
benbuhler gegenüber. | 

Das Deutfhe Reich hatte nad Kudolph von Habsburg 
im Adolph, Grafen von Naſſau, einen ſchwachen und zu wenig 
mit Talenten audgeflatteten Regenten, um bie Rolle eines — V. 
von Frankreich ſpielen zu koͤnnen. Er war der erſte deutſche Fürfl, 
der von (Eduard 1. in) England Subſidien nahm, um gegen 
Frankreich zu kaͤmpfen. Er unterlag Albrecht, dem Sohne Rus 
dolphs I. (1298), den time Gegenpartei erwählte. Uber auch 
Albrecht war in feinen Plänen, im Geifte der damaligen Politik 
fh Erbländer zu erwerben, nicht gluͤcklich; im Gegentheil veran⸗ 
Ießten fie feine Ermordung 1308 und das Posreißen zweier großer 
Theife vom deutſchen Staatslörper, Boͤhmens und Helvetiens. 

Wenceslaw II. hatte, nachdem ſein Vater, Ottokar, im 
Kampfe mit Rudolph J. unterlegen war, durch den Markgrafen 
Dito von Brandenburg Als ‚Sehnöträger Deutichlande Böhmen 
erhalteh, 1800 wurde er auch zum König in Polen erwählt, ſein 
Sohn Wenceslaw III. auch 1801 in Ungarns aber er verlor beide 
Reiche rd wurde 1806 ermordet. — Die männliche Einke‘ des 
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ottolarfchen Haufe war ausgeflorben, und die Böhmen wählten, da 
bie Öftewreichifchen Pläne keinen Eingang fanden, andere H ‚, von 
benen fih Johann, der Stifter des luremburgſchen Hauſes, feat 
4307 behauptete, und fi in feinen politifchen Plänen immer mehr 
von Deutihland entfernte, fo wie er auch 1346 in der Schlecht 
bei Erecy blieb. Eben fo begannen feit 1307 ‚die Schweiger 
bezirke, die Albrecht zu Defterreich zieben wollte, fih im einen 
:befondern Bund zufammenzufchließen;‘ ihr Sieg über bie Deſter⸗ 
reicher bei Morgarten den Bten- December 1315 lehrte fie ine 
Kroft kennen, und bis 1353 waren bie acht alten Eidgenoſſen 
vereinigt. — | 
Nach Albrechts Tode wurde Heinrich VII, Graf von 
-Suremburg, Vater Iohannd von Böhmen, zum Katfer erwaͤhlt. 
4810 unternahm er wieder den Zug nad Stalien, ließ ſich 
u Rom kroͤnen und wollte bie kaiſerlichen Rechte felbſt über 
obert von Neapel geltend machen, ald er 1318 farb. Zwei 
Gegenkaiſer wurden. nun erwählt: Friedrich, Herzog von Deſter⸗ 
reich, und Ludwig, Herzog von Baiern, 18145 nach abwechſelndem 
Kampfe fiel 1322 Friedrich in die Gewalt Ludwigs, und beide 
vereinigten ſich 1325 zur gemeinfchaftlichen Regierung (Friedrich 
flarb 1380). Nun unternahm Ludwig IV. 1327 den italienifchen 
Zug und wurde zu Rom 1328 gekrönt, Obgleich er nicht die 
Paͤpſte zum Nachgeben srwingen konnte, fo erklärte doch 1338 ein 
Reichstag bie völlige Unabhängigkeit von dem Papfle; es war ei 
entfchiebener Wendepunkt in der Politik (im Jahre der Aera 1842 
und 1343 nad) der Schlacht bei Betb>Semes, 826 und 827 vor 
Chriſto). Auch Ludwig folgte der gewöhnlichen Politik, ſein Haus 
pr vergrößern. -1346° brachte bie päpftliche Partei es dahin, ihm 
Ä dem böhmifchen Garl einen Gegenkaifer aufzuftellen, der auch, 
als der Kaifer 1347 flarb, als Carl IV. den Thron beflieg und, 
um feine Zwecke, die Vergrößerung des Haufes, zu erreichen, ſich 
dem Papſte unterwarf.- Ä 
Als Bonifacius VII. (1294 — 1308) den paͤpſtlichen Stuhl 
einnahm,. begann er im Geifte Innocenzs die politifhe Macht zu 
esweitern, fand aber in Philipp IV. von Frankreich einen Gegner, 
‚ der -einem folden Kampfe gewachſen war. Alle Verſuche bed 
pfled, den Schiedsrichter in der Fehde zwiſchen England und 
ankreich zu machen, wurden von Philipp kraͤftig abgemielen; 
nur den Privatmann wollte biefer anerkennen, nicht den Pay 
Mit Albrecht I. von Deutichland, gegen den ber Papſt fih aus: 
ſprochen hatte, ſchloß Philipp 1299 einen Bund, Auch mit 
Eduard war Bonifaz, als er fich in deffen Angelegenheiten mit 
Schottland gemifcht hatte, in Streit geraten. Go hatte ihn 
aflenthalben feine Politit in hoͤchſt nachtheilige Berhältnifle gebradt, 
und als er gar im December 1301 Decrete gegen den König 
fehleuderte und die franzöfifche Beiftlichkeit zu einem Concilio nad 
Rom cifitte, wußte Philipp fo gefchidt den 10ten April 1302 uf 
sine Meichötage den Nationalftolz feiner Stände zu entſlammen, 
wie ‚noch niemald gefchehen war; und der neue ‚Hebel wirkte 
Bräftig, fo Daß Barone und Bürger und felbft die Geiftlichkeit in 
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Karten Schreiben gegen ben Yapfk ſich erklaͤrten. Bonifacius 
brauchte die alten Waffen, erließ den 18ten November. 1802 bie 
berühmte Bulle: Unam sanctam, fprach ben 18ten April. 1808. 
den Bann über Philipp aus, und politifch gewann er Albrecht 
von Deutfchland und Friedrich von Sicilien für fib. Aber bie 
franzöfifge Nation ſchloß ſich an ibren König an und verlangte 
eine allgemeine Synode. Die Colonna’s, Anhänger Philipps, _ 
überfielen den Papft in Rom, den Tten September 1803; er 
wurde koͤrperlich mißhandelt und flarb bald an den Folgen. Was 
die deutſchen Kalfer durch Jahrhunderte hindurch nicht vermocht 
batten, bewirkte Philipp. Benedict XI. mußte allmählig alles 
gegen ihn zurldnehmen; und Philipp wußte es bald dabin zu 
bringen, baß ein ihm ergebener Franzoſe, Bertrand d'Agouſt, 
Erzbischof von Bordeaux, unter dem Namen Glemend V. 1506 
zum Papfl gewählt wurde. Er blieb zugleich in Frankreich und 
nahm feinen Sitz 1309 in Avignon. Jetzt war das Papfitbum 
ganz in ber. Gewalt bed franzöfiiden Königs, und das erſte Werk 
war die blutigealinterdrüdung des Templerordens gegen alles Recht 
und Geſetz; der Papft mußte das gut beißen und andere Fuͤrſten 
ſchloſſen fi an Philipp an (vom 19ten Detbr. 1807 — 19ten Mär 
1314). Der Sceiterhaufen. Molays war der Triumph ber Politi 
über Recht, Geſetz, Menſchlichkeit, Staat und Kirche. Es war 
dieſe ewig denkwuͤrbdige Zeit — jene in der erfien Periode des, 
göttlichen Weltreihs, wo Ephraim gänzlich Damaſk unterlag und 
mir Elifa es rettete (Aera 18131328, vor Chriſto 849—840— 
1308 —1314 vor Chriſto). Aber mit feltner Kecdheit und Ans 
maßung fchleuderte Glemens Bann und weltliche Adıt 1809 gegen 
Benebig, dad ſich demüthigen mußte; eben fo verfuhr er gegen 
den Kaifer Heinricy VII.; und nach deflen Vergiftung fprach Cle⸗ 
mend unumwunden die Öberberrlichkeit des Papfitbumd Über das 
Kaifertfum aus; aber ed wirkte nicht mehr, - denn die ‚Belt fah 
des Papſtthums Abhängigkeit von Frankreich. Auch Johannes XXII., 
von 1816 — 1834, machte ſich zum Helden an dem ohnmaͤchtigen 
Kaiſerthume. Waͤhrend Friedrich und eubwig fi betämpften, 
verwaltete er Italien. Als er 1324 Ludwig In den Bann that, 
folgte biefer dem fruͤhern Beifpiele Philipps und appellitte an eine 
allgenieine Synode, und felbit Lubwigd Gegner, Friedrich, vers 
achtete den Papft, der fih nur dadurch rächen konnte, daß ee 
durch heidnifche Littbauer die Mark Brandenburg verbeeren ließ, 
die Ludwig kurz vorher feinem Sobne zum Lehen verlieben hatte 
Ludwig zog nad Stalien, ließ fich kroͤnen, ſetzte den Papft ab 
und einen Franziscaner, Nicolaus V., ein, während Johann XXI. 
das Kreuz gegen ihm prebigte. Body neigte fich Ludwig bald zum 
Vergleich, 13305 denn die ungebeuern Zugefländnifie, die der 
Papft dem Könige von Frankreich Philipp VI. machen mußte, 
fhredten ihn.. Aber Johann farb und ihm folgte Benedict XIL., 
von 1334 — 1342, Obgleich diefer geneiat war, fich wit dem 
Kaifer zu. verföhnen, fo wußte doch Philipp es zu ‚hintertreiben, - 
eben fo. wie bie Abreife bes Papſtes aus Avignon nad Italien, 
Zubwig verband fih mit England gegen Brankseich, und der erſte 


and; Ludwig ging zu weit, indem er die Ehe der Magareibe 
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Ehurvereia, 1838 den töten Juli, ‚und die Etia 
zu Frankfurt entſchied die Seibſtſtaͤndigkeit des Kaiſerthums. Aber 





Maultaſche trennte und zu ihrer neuen Berbeitathung mit feinem 
Sohne, 1342, Dispenfction ertheilte. Der neue Papft, Gie 
mens VI., fchleuderte num eine neue Bannbulie gegen Ludwig 


“Die mehr wirkte. Aber die Politik verleitete Clemens auch wieder 


die Sattenmörderin, ‚die Königin Johanna von Neapel, gegen 
Ludwig von Ungarn und gegen Kaifer Ludwig in Schutz w 
nehmen, gegen ben er neue Bannflüche ſchleuderte und den Char 
verein zur Wahl eines Gegenkaiſers, Carls IV. ‚vom Böhmen, 
vermochte. Doch mußte ber Priefterkaifer nach Frankreich flüchten 
und felbft nach Ludwigs Zode, 1847, wollte man ihn nicht, bi 
er fih 1349 noch einmal wählen und kroͤnen Heß; — fo wa 
auch der Nationalhaß der Deutfchen erwacht. Johanna, die Mir: 
derin, war vor Ludwig von Ungarn, dev, den Mord feines Br 
ders zu rächen, nach Neapel gegangen war, nad) Avignon geflüchtet. 
1348 verkaufte fie diefe Graffchaft an den Papſt, und diefer fie 


. dafür von der Unterfuchung wegen ded Mordes befreiend, warf 
bewirkte 


ſich zum Schiedsrichter ihrer Angelegenheiten auf und 
41361 ihre Ruͤckkehr nah Neapel. 

Diefe gänzlich politifche Tendenz des Papſtthums führte als 
natürliche Folge eine immer fleigende Bebrüdung der Ki 
Bucch Abgaben unter allerhand , Borwinden herbei, je wenige 
ficher die Einnahmen aus dem Kirchenftaate nach Avignon gelangten. 
Der ganze Gierus folgte dem gegebenen Beifpiele und man follte 
Baum glauben, daß die Unfittlichkeit der Seiftlichkeit und die Uns 
wiſſenheit ded Volkes noch höher hätte fleigen können. Die Ablaf 
theorie wurde allgemeiner, feit befonders Siemens VI. fie oͤffentlich 
in einer Bulle zur Feier des Zubeljahres in Rom 1850 ausfprad, 
wo fich mehr als eine Million Püger verfammelten. Aber de} 
Volk erkannte body das nicht für genligend, und fo eutfianden die 


Geißlergeſellſchaften. Wegen der Sittenlofigkeit des Clerus wurk 


fogar in mehreren Gegenden von den Laien das ftete Concubinat 
der Seifilichen verlangt, um ihre eignen Familien zu fchügen. Zu 
dem Berfall des Clerus trug auch das Ueberhandnehmen ber 
VBertelorden bei, die (befonderd bie Franziscaner) fich gan 
bes großen Haufens bemächtigten und durch heilige Betrugereien, 
bie ſyſtematiſch betrieben wurden, ihn zu lenken fuchten. Die 
Spaltung der Franziscaner in Spiritualen und fratres de. com- 
munitate, gegen die die Päpfte felbft die Inquilition in Anſpruch 
nabımen, 1817, iſt nicht zu überfeben. Diele Fraticelli mit ihrem 
Anhange von Zertiariern fchloffen fih an zerfiteute Beghbarden 
an und veranlaßten bie ſeltſamſten Erfcheinungen. Auch entflanden 
noch manche neue Orden; denn immer flärfer regte ſich der Geil 
ber ſtillen Oppoſition, obgleich Clemens V. die Begharden und 
Beguinen, als mit Ketzereien vermiſcht, verfolgen ließ. In den 
Niederlanden und Deutſchland entſtanden andere freigeiſtige Vereine, 
wie die Alexiani, oder Lollharden. Auch Albigenfer und Wals 
benfer bauesten noch heimlich unter mancherlei Beflalten fort, 
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wie in Deutſchland die Bekenner des freien Geiſtes, bie mit ihren 
vandernden Predigern fi) immer mehr werbreiteten und bie fich 
iht nur von der Kirche, fondern auch von dem Sittengeſetze 
osmachen wollten.” Auswüchſe biefer Art waren aud dic Adas 
niten feit 1312 in Deflerreih, bie Ruciferianer 1836 im 
Angermünde, die Zurlupinen 1372 in Isle de France. As 
ſeit 1848 ſich eine furchtbare Peſt aus dem Driente über: ganz 
Zuropa verbreitete, der fhwarze Tod, da wurden dieſe Erſchei⸗ 
nungen immer bäufiger und allgemeiner, denn die Menfchheit fand 
feine Rettung in dem reinern Blauben. 

- So trat denn auch in die Wiffenfchaft ein neuer Geiſt ein, 
hervorgerufen durch den Dominicaner Durandus (F 1883) und 
den Sranziscaner Wilhelm Decam (+ 1347), die den alten 
Streit der Nominaliften und Realiften wieder aufwedten 
und mit der fpipfindigfien Dialectik vertheidigten. Aber auch bie 
Myſtik fand ihre Verehrer. 

Vergeblic waren 1823, 1855 die Verſuche, ben alten Geiſt 
des Geſanges in Süpfranfreih, Zouloufe ꝛc. zu erweden; bie 
Zeit war unmwieberruflid vorüber. Auch die nordfrangäfifche Poeſie 
bat nur Verfuche des mpflifchen Strebens aufzuweifen, oder Nach« 
sileungen von Werken, wie fie bie italieniiche Nationalliteratur 
zebar, die alles Willen und die Kunft der Dichtung bem gewals 
tigen Geifte ber Politif, die das-Leben in jeder Beziehung anregte, 
unterorbnete. Dante Aligbieri aus Zlorenz (geb. 1265, geſt. 
1321) faßte, an den politifchen Bewegungen theilnebmend, um 
das Getriebe bed Lebens feiner Zeit ſatyriſch zu geißeln, es in 
tiner allegorilchsepifhen Wanderung durch Begefeuer und Himmel, 
Divins Comoedia, aus dem hoͤchſten Standpunfte des Steals auf. 
Das fcholaftifhe Wiffen, die Geſchichte der Vergangenheit und. 
Yegenwart, dad Chriftenthum wie das Heidenthum mit feiner 
Nachwirtung auf die Gegenwart verbindet ſich bier mit der Uep⸗ 
rigfeit der Phantafie. — Fand Dante nicht die Verföhnung bei 
einer zerriffenen Anficht des Lebens, fo glaubten fie Francesco 
Detrarca (aud Are;zo, geb. 1804, + 1374) und Giovanni 
Boccaccio (aus Gertaldo bei Florenz, geb. 1818, + 1375), 
ie beiden Sreunde, verwandt durch gleiche Bildung und Erfah⸗ 
ung bes Lebens, in dem Wiederaufblüben ber alten untergegans 
ſenen antiken Welt der Griechen und Mömer zu finden, deren 
yolitifche® und poetifched Leben fie and weiter Berne anzog. Pe⸗ 
rarca bewirkte fogar die Errichtung eines Lehrfiuhles der griechie 
hen Sprade in Florenz. Beiden warb die Unfterblichkeit durch 
ie Ausbildung, welche die italienifche Sprache in ihren poetiſchen 
Merken gewann, in denen fich alle Blürben der tiefen provenges 
ifchen und ber leichten, geifireichen nordfranzoͤſiſchen Poeſie vera 
Iinigten. — ' 

Auch die fpanifche Literatur zeigte ähnliche Beſtrebungen. So 
er Prinz Iuan Manuel (+ 1362) in feinen Romanzen und 
einem tn Profa gefchriebenen el Gonde Rucanor, der moralifche 
olitiſchen Novelenfammlung; Juan Ruiz (Erzpriefter zu Aita) 
n feinen Berfuchen allegorifcher Satyre und Pebro Lopez be 
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Kyala (geb. 1882, + 1407) in feinem politifchs ſatvriſchem Ges 
bite, Rimabo de Palaciv. Die portugiefifche Literatur, weniger 
teich, zeigt doch ben König Dionyfius (4 1325) als gluͤcklichen 
Didwer. So wie in der norbfranzöfifchen Literatur des Gifer: 
cienferd Guillaume de Guilleville (zwifchen 1318— 1330) brei 
Wallfabrten Dante gleihfam vor Augen-haben, fo in der englis 
ſchen Literatur der orforder Geiftlihe Robert Longland, ge 
nannt Pierce Plowman, 1362 in feinen allegoriſch⸗ſatyriſchen 
Geſichten; und ihm zur Seite fleben, wie in Italien dem Dante 
Petrarca und Boccaccio, fo an ber Grenze dieſes Zeitab: 
ſchnitts John Gower (geb. 1325, + 1402) und Gottfried 
Ehaucer (aus London, geb. 1328, + 1400). 

‚ _Go wte fid bad politifche Leben im Norden unb namentlich 
in Schottland anders geflaltete und ald altes vaterlaͤndiſches Hel⸗ 

denleben ericheint, fo faßte auch bie fchottifche Poefie die reiche 
‚Gegenwart des beldenmüthigen Bruce auf, wie John Barbour, 
Archidiacon zu Aberdeen (geb. 1326, + 1396?) in feinem Epos 
Robert Bruce und der blinde Minifirel Harıy (um 1361) in ſei⸗ 
nem Beiergefange des William Wallace. - 

In Deutſchland entftanden die Singſchulen; bie erfle in 
Mainz nach 1300, welcher die in Strasburg, Augsburg, Nürn⸗ 
berg, Ulm, Golmar und andre nachfolgten, mit eignen Kunfls 
gefegen, : bie wir nur aus fpätern Umarbeitungen kennen. Als 
die erſten biefer Zeit ſtehen Heinrich von Meiffen, genannt Frauenlob 
(+ 1318), der nicht weniger von feiner Nation geehrt wurde, 
«is Petrarca von den Venetianern, und Barthel Regenbogen fein 
Nebenbuhler da. Aber dem beutfchen Geiſte war es nicht eigens 
thuͤmlich, die Verſoͤhnung des zwiegefpaltenen Lebens in bem 
Nebelglanze einer untergegangenen .antiten Welt zu fuchen, fondern 
vielmehr in ber eignen religiöfen Ziefe. Daher hatte Deutfchland 
Beinen Dante aufzuweifen, aber wohl einen Matthiad von Behaim 
in Halle 1343, der die Bibel aus der Vulgata überfegte, und 
einen Johann Zauler aus Coͤln (geb. 1294, + den 16ten Juni 
1861), der mit tiefer veligiöfer Begeiſterung die Gemüther ergriff 
und zu ber dchten Duelle bed Menfchenlebens binleitete. 

Für die Kunft in Italien und namentlih im Römifchen war 
die Abweienbeit des päpicen Stuhled nit guͤnſtig. Es werben 
und bier die Namen Geceo und Puccio um 1321, Guido Pals 
merucci um 1342 und Pietro Cavallini genannt, ohne daß fie 
jedoch die Malerei weiter förbderien, als Giotto fie brachte, der 
während feines Aufenthaltes in Neapel um 1325, vom König 
Robert eingeladen die Glarakicche mit feinen Werken zu fhmüden, 
einige tüchtige- Schüler bildete, wie Francekco di Simone, 
in Florenz biähte noch Giotto's Schule fort und in feinem Seife 
arbeitete befonders fein befler Schüler Zaddeo Gaddi. In Giena 
war Simone Memmi, geb. 1284, Petrarca’d gefeierter Freund, 
ein andgezeichneter Maler, befien höchfte Blüthe um 1343 fällt. 
Neben ibm ftand die Malerfamilie des Ambrofio Laurentii, deſſen 
Söhne fih um 1335 ſchon Ruf erwarben. - Aber hier, wie überall 
in Italien, griff die furchtbare Peſt auch ſtoͤrend ein und brachte 
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einen · langen Stillſtand hervor; auch in ber Lomsbarbei unb im 
Venetianiſchey, wo Giotto nady. feiner Rückkehr von Avignon 1506 - 
in Padua und 1316 auch in Verona malte. In Padua ift ned 
in der Bethalle der Nunziata auf ber Arena in Zelder- abgetheilt 
die evangelifche Geſchichte von ihm bargeftellt; eins feiner vor 
trefflichfien Werke, voll Größe und Anmuth. Er z0g bier mehrere 
Schüler, von denen einer der auögezeichnetften Siufto Padovano . 
war, ber bie Kirche Johannes ded Zäufers zu Padua fchmüdte, 
Andre Maler arbeiten felbftftändig, aber doch in Giotto's Geifl, 
wie der hochgefeierte Guariento aus Pabua um 1360, Miretto 
aus Padua und M. Paolo um 1346 in Venedig, ber aber noch 
flar€ den Griechen nachahmte. Tommaſo von Modena um 13165 
arbeitete ebenfalld felbfiftändig, mar auch in Deutfchland und zog 
bier mehrere Schüler. In Deutichland bluͤhte voraugeweile noch 
‚immer die Architectur und bie ihr gleichſam angehoͤrigen Kuͤnſte: 
Die Glasmalerei und Sculptur; doc wurden im Grunde wenig 
neue große Gebäude begonnen und an ben früher unternommenen 
nur fortgearbeitet, wie zu Oppenheim die Kische der heil. Gathas 
tina auf Befehl ded Kaifers Richard 1262 angefangen, aber erſt 
1317 geendigt wurde, eind der fchönften gothifhen Gebäude in 
Dentfchland. Erfurt wetteiferte mit Strasburg und Coͤlln; es 
begann feinen colofjalen Dom 1332, und bis 1335 war der innere 
Chor fertig. Ueberall, in Strasburg, Gölln, Nürnberg, Grfurt 
gab es auögezeichnete Künftler in Sculptur und Glasmalerei, wie 
in Strasburg Sabine von Steinbach ald Schnigerin und Hans 
Kirchheim, ber um 1348 bie Senfler im Schiffe der Kirsche malte, 
Neben dieſen Künften gedieh befonderd die. Miniaturmalerei in 
den Manufcripten, meiflend von Geiftlichen geübt, Dagegen bob 
fi die eigentlihe Malerei nur in den Städten vorzüglid, wo. 
Malergilden entweder fchon eingerichtet waren, ober noch errichtet 
wurden, wie zu Nürnberg und zu Zürich feit 1336, vor allem 
in Coͤlln; aber felten nur begegnet und ein gefeierter Name. . 
Die Geſchichte Afiens ift die Darſtellung des DVerfalld bes 
großen mongolifchen Staatskoͤrpers. Am Eräftigften blieb während 
des ganzen Zeitabfchnittes, auch noch ungeflört von großen innern 
Revolutionen, das chineſiſche Reich unter mehreren Regenten, von . 
benen einer erklärte, feine Eroberungäftiege mehr führen zu wollen, 
ein andrer, Feine Leibeigenfchaft zu dulden, die aber zum Theil 
dem Loofe ber Seraildregierungen unterlagen und als Opfer von 
Berfchwörungen fielen. Der indifche Handel wird durch die Aus⸗ 
Dehnung ded Meiches bis nach Hinterindien und Tibet befons 
ders belebt. | 
Die Chans von Iran, von denen Caſan Mahmud nicht 
mehr den Oberhan in China anerkannte (+ 1304), fanden fich 
bald durch Politit mit den griechifchen Kaifern gegen bie Mames 
Iuden verbunden. Als Abufaid Bahadur Chan 1335 ohne Erben 
ftarb, werden wohl wieder Chane erwaͤhlt; aber die Großen theilen 
fi) als faft unabhängige Regenten in die Provinzen, und bei 
ben Chanen fpislen die Emire aus Dſchutans Familie die Rolle 
der Buiden. 37 
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Ein ahniches — datte der mongoliſche Staat von 
Dſchagatai; auch hier bilden fich bakd Über dreißig. Ehanate (Res 
vlane), über weiche dev Oberchan nur eine ſchwache Gewalt aus⸗ 
übte, die auch nur wiederum in den Händen feiner Roviane 
war. Die Hauptmaffen, die ſich losloͤſten, waren beſonders 
Kaſchgar, Zurfan und Jerken, bie alten gebildeten Uigurenländer. 
Dad Kaptſchak, die goldne Horbe genannt, hielt ſich naͤchſt 
China faft am längfien zufammen. Uzbek Chan, von 1815—1341, 
- einer ber gefeiertfien Regenten trug feinen Namen auf alle berr 
ſchenden Ehane über. Der Kampf unter feinen Söhnen um bie 
Nachfolge ſchwaͤchte den Staat, obgleich Dſchanibek fid, behauptete. 
: Die Mameluden in Aegypten haben einige große Regenten 
aufzuweiſen, die ihre Eroberungen in Syrien behaupten, wie Bis 
bars Kelaun, ber die tſcherkeſſiſche Miliz oder Garde fliftete, 
um ben mächtiger werdenden Vezieren oder Atabels die Waage 
balten zu koͤnnen. Als Bagdad erobert worden war, fand das 
Chaliſat fi nur durch die Mameluden erhalten und namentlid) 
durch Bibars; aber keine andere ald die kirchliche Gewalt blieb 
ihnen übrig. . 
In Indien erhebt ſich, befonbers feit 1306, das Patanens 
reich, deſſen Sig feit 1358 Delhi wurde; in Dekan erflebt 
net ein unabhängiges Marattenreich, das ihm Wis 
erſtand leiſtet. 
Naͤher an Eurdpa erhob ſich bald ein gefaͤhrlicherer Feind 
ber Chriſtenheit, als er jemals aufgetreten war: die Tiken, die 
als Trümmer bed ehemaligen Ehowaresmifchen Keiched, dann als 
Soldateske der Sultane zu Iconium, nach dem Untergange beffelben, 
1292, fih als Abentheurerhorden bier und dort behaupteten. 
Osman, + 1327 (In dem Jahre der Aera, als Haſael flarb, 1382, 
836 vor Chriſto), gab ihnen nach der Eroberung von Prufa Biel 
und Vereinigungspunft. Sein Nachfolger nimmt nad der Erobes 
rung von Nicaͤa 13830, Nicomebien 1331 und um 1835 — 1838, 
nach Unterwerfung mehrerer Emire, den Titel. „Pabi: Shah” 
Fr and pird Schwiegerſohn des chriſtlichen Kaiſers von Gon⸗ 
Auf der africaniſchen Küfte beſtand das Reich ber Almohaden 
it großem Glanze, beſonders ſeit AbuPuſſuf 1195 in Spanien 
get gefochten hatte. Aber es endigte wie feine Vorgaͤnger 
Ruhm und Größe Abdolhoac, der Fez unter Hoheit der 
Almohaden befeflen hatte und 1258 gefterben war, hinterließ einen 
Cohn, Abu YDuffuf Yacub, ber dem Reiche der Almohaden 
ein Ende machte und feiner Dynaftie, die zu Marocco berrfchte, 
den Namen der Meriniten und Zemeten (Bianier) gab; er flarb 
1186. Die Länder der Muaheddin wurden den Hafl’s oder Beni 
Daft zu Theil, die fich in Tunis behaupteten. 
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Bterter Beitramum. 
Von 1352—1416 der chriſtl. Aera. 

Aera des göttlichen Weltreichs, von 1867 — 4421. 


Sunfter Beitra'uım. 
Don 1416—1486 der chriftl. Hera. " 
Aera des göttlichen Weltreichs, von 1421 — 1491. 


Wenn wir einen Blid auf den Gang der Naturerfcheinungen 
in Diefen beiden Zeiträumen werfen, fo gewahren wir beide Zeitz 
säume hindurch Leine neuen befondern Störungen des Naturlebens, 
wohl aber ſehen wir in unterbrochener Reihe die Altern fich wies 
derbolen. Es verging faft Fein Jahr, wo nicht bald größere oder 
geringere Mobdificationen der eigentlichen Bubonenpeſt und: des 
Schwarzen Todes in einem oder dem andern Theile Europa’s wis 
theten und ganze Städte veroͤdeten. In der Regel waren mit 
diefen Seuchen auch Störungen bed geiftigen Lebens der Menfchen, 
bie oft in den größten Wahnfinn dübergingen, bald vorangebend, 
bald folgend, verbunden. Kine befondere Art dieſes Wahnfinnd 
war befonders um die Jahre 1375 — 1376 im Gebiete des Nies 
derrheingaues bertfchend, der Johannids oder St. Veitstanz. Häufig 
wirften auch diefe Störungen auf die Zhiermelt ein, wo man 
auffalende Erfcheinungen, namentlich merkwürdige, oft Schreden 
erregende, plößlihe Vermehrung der Mäufe und Heufchreden 
wahrnahm. So 1366, 1382, 1466, 1468 (fallt um diefelbe 
Zeit, wo in ber dritten Periode des göttlichen Weltreichs bie 
Aegypter die Sage von Mäufen erzählen, die Sethon gegen 
den Ginfall der Afiyrer retteten) und 1472. Auch Erdbeben unb 
Ueberſchwemmungen waren häufiger als je, wie am Tten Dechr, 
1420, wo durch den Einbruch des Zuyberfeed mebr ald 100,000 
Menfchen ihr Leben verloren. ine befondere Erſcheinung img 
geiftigen Menfchenteben war bie feit 1458 abermald ausbrechende 
Wuth unter den Kindern zu Wallfahrten nah St. Michael, an 
der Küfte der Normandie, zu vielen Hunderten und Zaufenden, 
ſelbſt aus dem füdlichen Deutfchland; wo man ed ihnen wehren 
wollte, da flarben fie. Aber auch die Menſchen felbft vermehrten 
durch jene denfwürdige Erfindung, oder wenigſtens allgemeinere 
Verbreitung des Schießpulverd zur Zeit ald der ſchwarze Tod 
berrfchte, um 1356, die Todeswege. Erſt am Ende dieſes Zeits 
raumd änderte fich ber Character biefer Naturerfcheinungen und 
der Störungen des allgemeinen Lebens. \ 

Es beginnt nun einer der merkwuͤrdigſten Zeiträume, der ber 
Reformatoren, wie in der frühern Periode des göttlichen Welts 
reich8 der der Propheten. Den erſten Abichnitt macht dad Ende 
des coflnizer Conciliums und der Ausbruch des Huffitentampfes, 
1420, in bemfelben Jahre der Aera bed göttlichen Weltreichs 
(1425, vor Ehriflo 743), wo der große Jeſaias vor Ahas großer 
Niederlage auf den gewichtigen Zeitpunkt nach 65 Sahren binwies. 
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Dieſer Zeitpunkt trat ein, als 677 vor Chriſto Samaria mit 
neuen zahlreichen Coloniſten beſetzt wurde und der Aſſyrer Aſſar⸗ 
haddon auch Manaſſe in die Gefangenſchaft abfuͤhrte, der dann 
nach 6 Jahren wiederkehrte und 671 die neue Zeit begann. In 
dieſe Periode des göttlichen Weltreichs, bie Zeit von 1486 — 1492, 
fiel die Geburtsftunde Luther's, Zwingli's, Melanchthon's und die 
Entdedung einer neuen Welt, (670 vor Chriſto wurde Afsica 
umſchifft; es iſt daſſelbe Jahr, mo in der zweiten Periode des 
gbetlicen Weltreichs America entdedt wurde.) Go wie damals 

amaria und Ephraim fielen, fo jett Conflantinopel, bie Stadt 
des erfigebornen Chriftenflaates, und fo wie bamald die Ebräer 
‚ über die Erde zerflveut wurden, ald ſtumme Lettern, aus benen 
nur der Kundige den Geift zu lefen vermag, fo verbreiteten jett 
die flummen Lettern der neu erfundenen Buchdruderfunft einen 
“ andern Geift über die Erde; das find die Umriffe der inhalt: 
fehweren neuen großen Zeit, 
. Ohne diefen Zeitraum in feine beiden nätürlichen Abſchnitte 
u trennen, wenden wir den Blid nad den Völkern Aſiens. — 
ir das hinefifche Reih wur gleich der Anfang biefed Zeit 
raums an Begebenheiten reich. 1352 erhoben fi bin und wieber 
Mibvergnügte, die das Joch der Mongolen abzuwerfen fuchten. 
1855 fteht Tſchu, der ehemalige Diener eines Bonzen an ber 
- Gpige einer Partei, die 1368 mächtig genug iſt, Tſchu in Nanking 
um Kaifer audzurufen; er wird nun der Stammvater einer neuen 

pnaftie, der Ming von Südchina. Den Norden vermag er 
jedoch nicht den Mongofen zu nn diefen behauptet feit 1370 
Bifurbas Chan, Stifter der Dynaftie der nördlihen Juen. ' Die 

auptftadt ift Holin oder daß alte Kora Korum, ſchon früher die 

tadt Tſchingischans. Auch Korea macht ſich unabhangig, als 
das Reich Kaoli; auch dad alte Reith der Hia erhebt fich wieder 
und Tibet erlangt eine gewiffe politifche Freiheit, fo wie die Reiche 
Khamil und Thoulan Kouei. Die erften Kaifer ber Ding hatten 
alle Kräfte anzuwenden, um die alte Geſetzgebung wieder herzu⸗ 
Rellen und Khamil, Hia, Thoukan Kouei und Zibet ihrem alten 
Staatöförper wieder anzufchließen und unterzuorbnen, was bis 
1404 etwa gefchehen war. ‘ Ä . 

In dem Reiche des mongolifhen Iran, das außer dem 
Streben der Emire aus Dſchutans Familie noch durch Kriege mit 
den Chans vom Kaptfchat geſchwaͤcht war, gelingt es feit 1855 
Haffan Busruk (d. i. der Große), aus der Familie der Ehand 
abſtammend, fich des arabifchen Iraks und Aderbidſchans nebfl 
Bagdad zu bemädtigen und hier das Reich der Ilkhanier zu 
fliften, das aber durch die Ziyrannei feiner Herrfcher nur von 
kurzer Dauer war, denn ed endete 1410. 

Beranlaffung zu einer abermaligen großen Bewegung in 
Aften gab das Neih von Dſchagatai, Hier hatte ſich Togluk 
Zimur, Chan von Kaſchgar, allmählig vergrößert und war bes 
fonders feit 1359 Oberchan aller Noviane geworden. , 1360 wurbe 
auch die große Bucharei erobert, wo ber Novian Timur Lenf 
. (8. i. dad Eifen) von Kefch bei Samarcand flüchten mußte. 1865 
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aber kehrte er wieder, fette ſich in den Beſitz von Samarcanb, 
ließ bier abermals einen ohnmächtigen Großchan von Dſchagatai 
wählen und unter dem Namen Sahed Keran (—Herr, Bes 
figer der Hoͤrner Haupttheile dev Welt) begann er feine großen _ 
Groberungen: 1371 eroberte ee Khbowaredmien, 1373 Kafdhgarz 
feste 1376 ben zu ibm geflüchteten Zoctamifch zum Oberchan 
von Kaptichak ein; 1379 fiel Kharifiem, 1382 Khorafian, 1388 
Sedſcheſtan und Kandahar, 1384 daB ganze Iran bid Armenien; 
1391 befiegte er den mit ihm entzweiten Zoctamifch, ſetzte Timur 
Cutluc Agen zum Chan von Kaptſchak ein und drang bis zur 
Wolga vor. 1392 vottete er die Ismaeliten (Affaffinen) in Pers 
fien gänzlihb aus, machte dem Reiche ber Ilkhanier, wohin 
er von Unzufriedenen gerufen war, ein Ende und zog fiegend bis 
zum Gaucafud (wie damals in demfelben Jahre der era de& 
göttlichen Weltreichd 1397, 771 vor Chriſto, Phul in diefen Ges 
genden Affyriens Macht erhob). Hier trafen ihn die Gefandten 
bed Königs Heinrich II. von Gaftilien, bie er mit Gefchenten zus 
rückſandte. Er drang in Kaptſchak ein; Moscau und Afow 
fühlten feine zerftörende Hand. Zuruͤckgekehrt hob er 1897 auch 
bie bedeutungslofe Würde eines Oberhand auf und begann einen 
Plünderungszug nach Indien, dem Eldorado aller aftafifchen Welt 
eroberer, und burchzog es bis zu den Mündungen des Ganges, 
Jetzt fuchte ihn auch die Politif der griechifchen Kaifer zum XAlliirten 
gegen die Mameluden von Aegypten und den Zürkenfultan Bas 
jazed von Kleinafien, die in einer. engen Vereinigung mit einander 
dem Eroberer einen Damm zu feßen bofften. In Aegypten nämlich 
batte fi Barkok, ein Glied des tfchercaffifhen Corps der Bord⸗ 
fhhiten, von dem Schloffe (Borgiah) zu Cairo, wo fie in Bes 
fagung flanden, fo genannt, 1378 zum Attabek des Heeres, 
Megenten des Reiches und 13582 zum Sultan emporgefhwungen. 
Die Dynaftie führte nun den Namen der Bordſchiten; jedoch war’ 
. diefe Dpnaftieänderung ohne Einfluß auf die Kraft des Mames 
Iudenftaates; noc immer behauptete er fi in Syrien. Zimur 
griff nun 1400 Syrien an und eroberte Aleypo und Damafl. 
Bon hier wandte er fi) nun aud gegen Bajazed 1402, den er 
in der Schladht bei Ancyra, den 16ten Juni 1402, gänzlicy übers 
wand und zum Gefangenen’ machte. Hier hatte Orchan noch vor . 
feinem Zode, 1355, über den Hellespont gefebt, dad Schloß 
Seſtos genommen und 1358 auch die Stadt Gallipoli. Jetzt 
hatten die Türken feften Fuß in Europa gefaßt, und Plünderungss 
zuge in Thracien und Griechenland bezeichnen dieſen Zeitpunft. 
Amuratb 1., fein zweiter Sohn, der ihm 1360 folgte, hatte 1362 
Adrianopel erobert und. hier feinen Herrfcherfig aufgefchlagen, fich 
durch neue Eroberungen in Europa furchtbar gemacht und in 
Kleinafien feftgefegt. Nach feinem Tode, 1389, folgte fein Sohn 
Bajazed, Conflantinopel und der ganzen Chriftenhett noch furchts 
barer ald fein Vater. 1592 belagert er Byzanz und nur durch 
Zribut kauft es fich los, wie in demfelben Jahre ber Aera ded 
göttlichen Weltreichs, 1397 (771 vor Chrifto), Menahem von Phul. 
Nach feinem großen Siege bei Nicopolis, 1896 den 26flen Sepibr., 
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fuchten die byzantinifchen Kaifer die Freundſchaft Timurd. Im 
des früheren Periode des göttlichen Weltreichs warnten die Pros 
pheten vor Buͤndniſſen mit Aegypten, Afiyrien oder Damafl. 
As Timur Bajazed geftürzt hatte, machte er Kleinafien ſich zins⸗ 


. dar und auch Byzanz und die Mameluden in Aegypten verflanden 


fih zum Abkaufen ver Gefahr. — Heinrich III. von Gaflilien 
ſchickte eine zweite Sefandtfchaft an ihn, Nun bereitete fi Zimur 
mit 200,000 Menfchen zu einem großen CEroberungdzuge nad 
China, aber der Tod raffte ihn ben 19ten März 1405 auf dem 
Wege dahin weg. Timurs nächfte Nachfolger waren kaum im 
Stande, das coloffale Reih zufammenzuhalten; fein von ihm zum 
Nachfolger ernannter Enkel, Pir Mohamed Diehihangir, konnte 
fih nicht behaupten, eben fo wenig Khalil Chanz denn alle Söhne 
und Enkel Zimurs, die zu Statthaltern, Emir Zadeh (Mirza) 
ernannt waren, fuchten fi) von der Oberhoheit des Oberchans, 
der wenig mehr als Kamilienhaupt war, unabhängig zu machen. 
Shah Rokh, Zimurd jüngfter Sohn, der 1409 Khalil, feinen 
Neffen, geſtuͤrzt hatte, regierte freilich biß 14465 aber fchon in 
den nächiten Jahren ging Iran verloren, und die Türken in Klein: 
afien erhoben fich wieder flärfer als je. — Turkomannenhorden 
namlich, in den legten Zeiten den Siehantern unterworfen, aber 
dem Voͤlkerſturme Zimurd entgangen, traten wieder mehr hervor, 
und es fiel ihnen jegt nicht ſchwer, fih in den Beſitz des Ilkha⸗ 
nierreiches zu fegen. Zwei Horden zeichneten fich bier aus, bie 
von Sara Coinlu (d. i. ſchwarzer Schoͤps, nach einem Fahnen⸗ 
zeichen) unter Anführung von Cara Juſſuf und die von Ak Coinlu 
(d. i. weißer Schöps, auch Bajandurianer) unter Anführung von 
Thur Ali Bey. Die erflere eroberte 1410 Bagdad wieder; bie 
lettere Moful und Emed; die erflern waren anfangs die maͤch⸗ 
tigern und feit 1416 umfaßte ihr Neich den größten Theil von 
Scan, befonders unter Cara Juſſufs Sohn, Escander, 1420. — 
So ward alfo in demfelben Jahre der Aera ded göttlichen Welt⸗ 
reichs (1421 oder 747 vor Chrifto, d. i. 1416 nad) Ehriflo) Iran 


‘vom Joche der Mongolen frei, wo in der erfien Periode des 


göttlichen Weltreichs es fi 747 von dem Aſſyrerjoche unter Ges 
ridun losmachte. 
Auch für Indien ift diefe Zeit ein Wendepunkt; denn nah 


Timurs Abzuge traten die Patanen mehr hervor, und die einzelnen 


mongolifchen Statthalter erfannten ihre Oberberrfhaft an. 1413 
erlofch aber mit Mahmud die eigentliche patanifche Dynaftie und 
bie Zeit eined Freiheitskampfes brach an. 

In dem türkifchen Reiche hatte fich Bajazeds zweiter Sohn, 
Soliman, und der dritte, Mufa, der von Zimur zum zinsbaren türkis 
ſchen Herrfcher eingelegt worden war, Timurs Herrfchaft in Adria⸗ 
nopel entzogen. Seit 1413 beherrfchte aber Mohamed I. beide 
Reiche. 1416 unterwarfen fi ihm mehrere tuͤrkiſche Emire Kieins 
aflend, und fo ift denn alfo auch bier diefelbe Zeit ein Wende⸗ 
punkt der mongolifchen Macht. 

In Dſchagatai, wo Zimur dad Hauptreich bed Togluk Timur, 
Chan von Kafchgar, geflürzt hatte, ſetzte fih Doc Kaſſer⸗Khodſcha, 
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Togluk Ziaurb Enkel, nach Timurs Tode wieder in den Me 
von Kaſchgar. Auch bie Usbeken hoben ſich wieder, und fo bli 
den Zimuriden nur die Oberhoheit fiber Khoraffan, Mavarannahar 
und Zurfeften. 

Das durch Theilungen gefchwächte Rußland hatte fih ber 
mächtigen ed umlagernden Feinde, der Mongolen von Kaptſchak, 
der Polen, Litthauer und bed Ordens zu erwehren. Der gefährs 
liche war Kaptichaf, da 1359 der Chan eine abermalige Theilung 
der ruffifhen Fürftenthümer vorgenommen batte Aber Dmiz 
try IV, Iwanowitſch gab fihon 1373 das Beiſpiel, daB Muth 
den Chanen die Beflätigung der Großfürftenwürde abtrogen könnte 
und dag Moscau auch den Litthbauern einen Damm entgegenzus 
fielen vermöchte; ja daß, wie 1377, fich faft alle ruſſiſche Fuͤrſten 
gegen die Mongolen und ihre Verbündeten, die Litthauer, vereis 
nigen und wie den 11ten Auguft 1378 und den 8ten September 
1380 auf den Eulilower Feldern auch fiegen könnten. Obgleich 
Moscau durch Verrätherei der Zürften von Rjaͤſan den Mongolen 
in die Hände fiel, fo hinterließ Dmitry doch bei feinem zu frühen 
ode, 1389 den 19ten Mai, ein mächtige Reich, dad er aber 
leider wieder getheilt hatte. Zimurd Einfall, 1395, wird: befons 
derd von Witold, dem littbauer Großfürften, benust, um fich 
Durch das Fürftenthum Smolenſk zu vergrößern, fo wie.er fchon 
Kiew, Tſchernigow, Chelm, Polotzk, Zurom, Lutzk, Wladimir 
und Vollhynien beherrſchte. Noch nie hatte Litthauen fo mächtig 
da geſtanden. 

Polen, das unter Cafimirs Regierung durch bie erſte ſchrift⸗ 
liche Geſetzſammlung, bie er 1347 dem Lande gegeben hatte, ſich 
immer fefler gefaltet, hatte 1352 durch die feierliche Befignahme 
von Rothrußland, wo flatt bed finkenden Halitfch Lemberg bie 
Hauptfiadt wurde, bedeutend gewonnen, obgleich der catholifche 
Gafimir durch Intoleranz die griechifchen Unterthanen 'entfremdete, 
Auch dad Herzogthum Mafowien wurde 1355 Lehen ‚der Bönigr 
lichen Krone. Nah Caſimirs Tode, 1370, nach einer langen, 
foft 40jaͤhrigen Regierung, die für Polen fo wichtig war, wie für 
Rußland die lange Regierung feined Zeitgenoffen Dmitry IV. 
gleich den beiden Regierungen Jerobeam's II. und Uſia's in ber 
erfien Periode des göttlichen Weltreichs und faſt um biefelbe Zeit, 
warb nach einem Zeflamente Caſimirs, in welchem er feinen ges 
raden Erben übergangen hatte, Ludwig, fein Schweiterfohn, 
König von Ungern, aud zugleich König von Polen, ohne daß 
eine Bereinigung beider Reiche flatt fand; doch z0g er den pols 
nifhen Theil von Rothreußen zu Ungarn. Cr flarb 1382. Das 
Sabre vorher war der Großfürft Digerd geftorben, mit Hinterlaſſung 
mehrerer Söhne, unter denen er einen jungern, Jagiello, zum 
Großfürften ernannt batte. Die Polen verlangen Ludwigs Tochter, 
Hedwig, zur Königin; fie wird aud 1384 in Krakau gekrönt, 
und die Polen dringen ihr in Sagiello, der zum Ghriftenthume 
übertrat, 1386 einen Gemahl auf, Die Taufe der Litthauer wirh 
1887 heerdenweife vollzogen, Das Großherzogthum Litthauen 
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Dagegen vereinigte Jagiello, nach der Wladielaw 
ganz othreußen mit Polen, fo wie 1401 Fuͤrſt der i 
oman Petrilowitz, und 1416 Alexander, Fuͤrſt der Moldau, 


Polen huldigen mußten. Von ungleich größerer Bedentung für 
den ganzen Norden war dagegen ber durch die Schlacht bei Tan⸗ 
nenberg den i5ten Juli 1410 zu Gunften Polens entſchiedene 
Kampf mit. dem Orden und die Bereinigung Litthauens mit Polen, 
| bie durch DVergleihe 1401 und 1413 feftgeftellt wurde, wenn fie 
‚ "auch nicht gleich in's Leben trat. = 
Die drei nordifchen Reiche bieten eine eigne Erfcheinung bar, 
Das gefunfene und durch Theilungen immer mehr zerriffene Daͤ⸗ 
nemark bringt Waldemar II. während feiner langen, Söjährigen 
Regierung, von 1340 — 1875, zu innerer, größerer Kraft empor; 
und fo zeigte auch Dänemark, wie Polen und Rußland, lang» 
dauernde Regierungen großer Fürften. Norwegen und Schweden, 
die, vereint feit 1819, Magnus (VIH., Minnifkiold, auch Smaͤk 
“genannt, geb. 1316) zum Könige hatten, waren minder glädlid; 
und unzufrieden beiderfeitö, zwangen fie 1350 Magnus, mit Vor⸗ 
behalt einiger Provinzen, in Norwegen den Thron feinem Sohne 
Hakon VI. und in Schweden feinem diteften Sohne Erid 
abzutreten. Familienkriege ded Waters mit feinen Söhnen und 
feit 1360, da Erid geftorben und der Vater wieber in den Beſit 
des ganzen Schwedens gefommen war, mit Hakon, in welde 
auch Daͤnemark und bie Hanfa gezogen wurben,. füllen bie Ges 
fhichte bis -1374, wo Magnus nad Säjähriger Regierung flarb. 
Hakon, vermählt mit Margaretha, der Schwefter des Königs 
Waldemar II. von Dänemark, fuchte durch einen allgemeinen 
Frieden zu Kallundeborg, den 14ten Augufl 1376, die Ruhe im 
Torben herzuftellen und feinem Sohne Dlaf unter der Vormund⸗ 
fchaft der Mutter, Margaretha, den Thron von Dänemark zu 
fihern. Bald darauf ſtarb auch Hafon, 1380, ebenfalld nad 
‚ langer, S7Tjähriger Regierung. Jetzt war Norwegen und Dine 
marf vereinigt, und da die Schweden unter ber Regierung des 
1364 bei den Moraſteinen ſchon damals als Gegenkoͤnig gewaͤhlten 
mecklenburgiſchen Herzogſohnes Albrecht ſich nicht glüdlich fuͤhlten, 
ſo waͤhlten ſie 1888 die ſtaatskluge Margaretha zu ihrer Regentin, 
die durch Die Schlacht bei Fallkoͤping, den 2äften Februar 1389, 
den Thron behauptete und Albrechten auf das Schloß Linbholm 
efangen ſetzte. Die deutfche Partei, die Hütebrüder, bebaufpteten 
ih aber noch lange in Schweden und gaben den feeräuberifchen 
Vitalienbrüdern, den Zlibufliern des Nordens, die Entſtehung. — 
Olaf war fhon 1387 geflorben, und feine Mutter war jest die 
Regentin dreier Reiche, bie fie 1397 durch die fogenannte cals 
märifche Union zu einem Bundesſtaate vereinigte. Sie ließ ihren 
Schweiterenkel Erid, der ihr weder an Talenten nod an Gluͤck 
gleich Fam, ald König anerkennen. Margaretha farb den 28ften Des 
tober 1412. Die Hauptbegebenheit in Eridd Regierung, iſt der 
Krieg mit Holftein, in welchem der Kalfer Sigismund 1415 und 
1424 als Schiedörichter auftrat. , 
N Sn ber Gruppe der Donauftaaten behauptet in dem erſten 
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Ablnttte bieſes Zeitraums Ungarn unter der langen, Mjaͤhrigen 
Degierang Ludwig bed. Großen, von 1342 — 1382, ben erſten 
ang. Die Macht nah außen war um fo fefter gegründet, als 
bad ſerviſche Kaifertbum. bei Stephan Duſcians Tode, 1355, 
auseinander fill. Bosnien, machte fi) unabhängig; ſein Ban 
Zwarfo nahm 1876 den Königötitel an, wurde aber bald, 1401, 
den Osſmanen teibutair. Die Bulgarei machte fi ebenfalls 
los, aber auch nu, um bie Herrfchaft von Ungarn 1865 und die 
der Osmanen 1392 einzutaufchen. — Dad Hauptland Serien‘ 
wurde zerfplittert und war 1387 unter einem eignen Fuͤrſten tris 
butair. Nach Ludwigs Tode fanf aber. auch Ungarn bald wieder; 
denn fein Nachfolger war fein Schwiegerfohn Sigismund von 
Böhmen. Moldau, Wallachei, Rothreußen ging an Polen vers 
Ioren, und die Wallachei wurde dann wieder 1417 Zuwachs 
ber o8manifchen drohenden Macht, obgleich fie ihre eignen Re⸗ 
genten unter dem Namen von Hospodaren behielt. So fland 
denn nun Ungarn der großen, furchtbaren Macht der Osmanen 
gegenüber, denen Sigismund auf Feine Weife gewachſen war. 
Als er 1396 bei Nicopolis entfcheidend von den Osmanen ges 
fhlagen ward, gab die entrüftete Nation ihre Krone an Wladislaw, 
König von Neapel; boch fegte er fich wieder in den Beſitz, verlo 
aber faft ganz Dalmatien an Venedig. ' 
Die hriftliche Staatengruppe auf ber pyrendifchen Hafbinfel, 
Portugal, Arragonien, Caſtilien und Navarra, gewann eine 
andere Geflalt, ald in Arragonien, mit welhem Martin 1409 
auch Sicilien verbunden hatte, 1410 der koͤnigliche Mannsſtamm 
ausging und bie Stände 1412 den Infanten von Gaflilien, ers 
Dinand, den Schweſterſohn ihres letzten Königs, zum Herrſcher 
erwaͤhlten. Ihm folgte aber ſchon 1416 fein Sohn, Alphons V., 
ber von Iohanna, Königin von Neapel, 1424 adoptirt wurde, 
und jest wurde Arragoniens Politif mehr nach Italien gerichtet, 
Sn Gaftilien wedte Peters des Sraufamen blutiger Despotismus, 
von 1360 — 1369, den Aufruhr und die Macht der Großen, fo 
wie die Einmifhung Frankreichs. Bon nun an aber wandte ſich 
Caſtiliens Politik durch Kronprätenfionen nah Portugal, bis zum 


Tode Johanns I., 1390. Heinrich HI. konnte faum die innern Uns - 


ruhen unterdrüden; er flarb 1406. Sein ſchwacher Sohn, Johann IL, 
weckte aber von Neuem die Flamme des Aufruhrs ber Großen. 

Waͤhrend dem kaͤmpfte Portugal unter Alphons IV., von 
1525 — 1357 glüdtich gegen die Maurenz und Peter J., von 
1557 —IEW, hielt mit Strenge die aufleimenden Unruhen ber 
Großen nieder. Sein Sohn Ferdinand glaubte feine Kraft durch 
Anfprüche auf Caftiliend Krone zu vermehren, ftarb aber 1383 
ohne männliche Erben, und nun behauptete ſich Johann L, Peters 
natürlicher Sohn, auf dem Thron gegen Caftiliend Anfprüce in 
einer langen, 5öjährigen Regierung, bid 1438. Geuta wurde den 
Arabern entriflen und Portugald Politit nahm ihre Richtung nad) 
Africa hin und zu Entdedungen. 


In England dauerte Ebuards I. lange und anfangd glüd-- 
liche Begierung feit 1827. fort. Seine Anfprüde auf Frankreich, 
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bie den ſarchebaren Neieg herbeigeführt hatten, wunben burıb: ſeios 
geibenmäithigen Sohnes, des ſchwarzen Prinzen, Siege durchge⸗ 
fochten. Durch den Sieg bei Poitiers, 1356, und durch ben 
Srieden von Bretigny, 1360, kam Eduard IL in den Beßt 
fihöner Provinzen in Franfreiy. Der Shnig Daeid von Schott 
land war 1367 gegen ein.Löfegeld entlaffen worden. Aber bei 
einem audgebrochenen zweiten franzöfifchen Kriege entriß der tapfere 
franzöfifche -Sonnetable Bertrand du Guesclin Ben Engländern fehl 
‚alle Befigungen. Eduard III. fiarb 1377. Sein Nachfolger Ris 
hard II., Sohn bed ſchwarzen Prinzen, hatte einen furchtbaren 
Bauernaufrubhr zu bekaͤmpfen, der, weiter um ſich greifend, ibm 
1399 den Thron und das Leben koſtete. Heinrich IV., der beides 
ihm geranbt hatte, mußte mit fieten Verſchwoͤrungen kaͤmpfen; 
er farb 1413. Sein Sohn, Heinrich V., einer der ausgezeich⸗ 
netſten Regenten, 'erneuerte 1415 die Anfprüche auf die franzefifche 
Krone wieder, flarb aber 1422 im Laufe feiner Siege. 

Für Frankreich war Johanns Regierung eine der unglück⸗ 
lichſten; er mußte nicht nur den unglücküchen Frieden mit England 
zu Bretiguy fchließen; fondern auch ein furdhtbarer Bauernaufrubr | 
(Iarquerie) zerrüttete das Reich, und traurige Kolgen für bie 
Zukunft brachte ed, als Johann das leer gewordene Herzogthum 
Burgund 1868 ſeinem juͤngern Bruder Philipp gab, der das 
maͤchtige Haus der burgundiſchen Herzoͤge ſtiftete. Sein Sohn, 
Carl V., der Weile genannt (vielmehr nur der Staatskluge), 
beruhigte das Mei, und fein Gonnetable Bertrand bu lin 
ſchuͤzte umd erweiterte ed. — Carl V. flarb 1880, und fein Sohn, 
Garl VI., wor minderjährig und geiſtesſchwach. — Die Herzöge 
von Orleans und von Burgund firitten um die Megentfchaft, und 
die Königin Iſabelle fuchte fich durch die eine oder die. andere 
Partei zu behaupten. Waͤhrend dem griff Heinrich V. von Eng 
land Franfreid von Neuem an und fiegte 1415 bei Agincout; 
und ba er noch Karls Tochter, Gatbarina, heirathete, gab ihm 
der Bertrag zu Troyes, 1420, mit Audfchließung ded Daupbins, 
den Thron Frankreichs. Heinrich V. flarb aber 1422 und Carl VI. 
wenige Wochen darauf. So war Franfreihd unb Englandé 
Politit auf gegenfeitige Unterbrüdung gerichtet. | 

Dagegen erbliden wir Deutichland als einen ſchwer beweg: 
lichen Staatskoͤrper, deſſen Kaifer nur eine Richtung ber Politik 
baden: fich große Hauslaͤnder zu erwerben; und nur in fo fern 
fie das durch Behauptung der veralteten Lehnöherrichaft bed deut: 
fchen Reiches über mehrere benachbarte flavifche Staaten und’ Italien 
erreichen können, finden wir fie im Verhaͤltniſſe zu dieſen begriffen. 

. art IV., aus dem Haufe Ruremburg, augleich König von 
Böhmen, batte nur ein großes Triebrad, die Macht feines Hauſes 
zu vermehren und unterwarf fich zu diefem Zwecke gang dem 
Dapſte; wurde auch 1855 in Rom gekrönt; verlor aher fafl allen 
Einfluß in Italien. Auch empfing er nad 1365 die burgundiſche 
Krone, aber ernannte den Dauphin von Frankreich 1378. m 
fürſtlichen Bicar auf Lebendgeit. 1878 kaufte er noch vie Marl 
VBeandenhurg und fügte fie feinen Hauslaͤnbern hinzu. Mygleich 
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er die gelbne Bulle gab, fo beichäftigte ihn Deutſchlands Wohl 
doch am wenigſten; daher. kommen die innern Kriege der Fuͤrſten 
unter einander wieder an bie Zagedorbnung. Sein Sohn Wen⸗ 
zeslaus, von demfelben Geiſte befeelt, folgte ihm 1378 als deutfcher 
Kaifer. Die Zerrüttung in Deutfchland nahm zu, und als eine 
eigertbümliche Erſcheinung diefer Zeit treten, nach dem Beiſpiele 
der ſchweizeriſchen Eidgenofienfchaft und des frühern Lombarden⸗ 
Bundes, eine Mende von Bünpdniffen auf: feit 1381 der rheinifche 
und fchwäbifhe Städtebund, dann von Fürften und Edlen ber 
ns und der alte Minnebund, dann ber St. Georgs⸗ und 
Wilbelmöbund. Beine böhmischen Stände, mit ihm eben fo uns 
zufrieden, festen ihn 1398 ab und wählten feinen Bruder Sigis⸗ 
mund. Deutfchland folgte diefem Beifpiele 1400, und eine Partei 
wählte Ruprecht, Pfalzgraf bei Rhein; doc eine andre Partei 
blieb Wenzeslaus ergeben. Ruprechts Römerzug lief unglüdtich 
ab. Galeazzo Visconti und die Ghibellinen waren fchon zu maͤch⸗ 
tig, und 1401 wurde er am Lago di Garda gänzlich gefchlagen. 
Zum Glüd flarb er 1410. Jetzt ver:inigte man fich in Deutfche 
land bald zu der Wahl Sigismund: ‘on Böhmen, felbft mit Eins 
willigung Wenzeslaus. Sigismund fügte zu den Iuremburgifchen 
Hausländern noch Ungarn hinzu; fo fland dieß Haus auf dem 
Gipfel feiner Größe. Aber diefe Größe brach fich bald wieder in 
dem Aufruhre der Huffiten in Böhmen 1419. 1415 verkaufte 
Sigismund ſchon die Mark Brandenburg und dad Churfürftenthum 
für 400,000 Goldgulden an Zriedrich, Burggrafen von Nürnberg. 
Noch entfchied er den Streit zwifchen Dänemark und Holftein. 

In Italien ward in Neapel die Königin Sohanna.I., Enke⸗ 
lin Garis von Anjou, dur Carl IH. von Durazzo geftürzt und 
1382 hingerichtet, doch batte fie zu ihrem Erben den Der og 
Ludwig von Anjou ernannt. Carls Sohn, Wladislam, vertheid gie 
nicht nur Neapel gegen Ludwig, fondern hegte auch große Pläne . 
für die Vereinigung Italiens; flarb aber zu früh, 1414. Seine 
Erbin war feine Schmwefter Johanna II., die erfi Alphons den V. 
von Arragonien und Sicilien 1420 aboptirte, aber mit ihm bald 
entzweit, den Herzog Ludwig III. von Anjou 1423 zu ihrem 
Erben einfeßte. 

In Mailand war bie precaire Macht der Visconti als kai⸗ 
ferliher Vicarien dadurch, daß Kaifer Wenzeslaus 13595 dem 
Joh. Galeazzo Bidconti den Titel eines Herzogs verkaufte, in 
eine feflere umgewandelt und durch Eroberungen vergrößert wor⸗ 
den. Auf feine Söhne aber war nicht der Geiſt des Vaters vers 
erbt, und fie büßten wieder viel an Venedig ein. ben fo hoben 
fi die Grafen von Savoyen, und als Sigismund den Herzogs⸗ 
titel 1416 an Amadeus VIII. verkaufte, fo war befien Unabhaͤn⸗ 
gigfeit von dem beutfchen Meiche entichieden. Auch dad Regentens 
recht, das fih die Gonzaga's in Mantua erworben hatten, 
erkannte der Kaifer Carl IV. an, indem er Ludwig Gonzaga zum 
Reichsvicar geflärte und 1432 feinen Urenfel Sigidmund für Gold 
mit dem Markgrafentitel beſchenkte. In Toscana, wo Florenz 
das Primat behauptete, wogte ein furchtbarer Parteilampf (darum 
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batte bier Carl IV. noch den meiflen Einfluß, wenigfiens ut für 
den Verkauf von Privilegien Gold zu giehen, fowohl aus Florenz, 
als aus Lucca, Siena und Pifa), und in diefem Parteilampfe ges 
‚lang es der Familie Medicis ſich in Florenz an die Syige des 
Stoates zu fielen. Johann von Medici bob Florenz. 1407 
faufte ex Pifa von Mailand und unterwarf ed. Er flarb 1429. 
Auch die Markgrafen von Montferat erhielten von Gart IV. 
bad kaiſerliche Vicariat über Pavia 1355, waren aber nicht flarf 
genug, um fich gegen Mailand zu behaupten, 

Das Haus Efie, das fhon feit frühen Zeiten dad Vicariat 
von Ferrara hatte und Modena und Reggio befaß, erhielt im der 
Perfon des Markgrafen Aldobrandim HL, 1351 —1361, vom 
Kaifer Carl IV. die feierliche Betätigung aller erworbenen Rechte. 
— Die beiden großen Handelöflaaten Italiens, Venedig und Ge 
nua, befämpften fi und gaben Ungarn Gelegenheit, Venedig zu 
befchränfen. Im Frieden zu Zara, d. 20. Febr. 1358, entfagt 
e8 gegen Ludwig von Ungarn allen Rechten auf Dalmatien und 
Croatien. Den Tten genuelifchen Krieg endigte 1381, db. 8. Aug., 
ber Friede zu Zurin, an dem Padua, ‚Ungarn und Aquileja Theil 
nahmen. — Obgleich Candia 1363 ſich empoͤrte, behauptete Ve⸗ 
nedig ed doch, und 1386 ergab fih auch Korfu an Venedig, eine 
wichtige Station für den levantifhen Handel. Bald benugte es 
auch die Verhältniffe der Ungarn, um fich in den Befig mehrerer 
Pläge in Albanien und Dalmatien zu fegen; 1412 kaufte ed von 
Ladislaus Zara wieder, - 

‚Wenn fchon in Venedig von den Großen die Macht ber 
Dogen fo beſchraͤnkt worden war, daß manche die Wahl gar nicht 
annahmen — fo wüthete in Genua ber Parteilampf doch noch 
furchtbarer, und man ſah fidy 1396 genäthigt, einen auswärtigen 
Deren zu wählen, den König Carl VI. von Frankreich; aber 1398 
wurde der franzöfifhe Statthalter wieder verdrängt, und 1409 
d. 3. Septbr. endigt ein Aufftand Diefes Verbältniß gänzlich ; man 
wählt nun den Markgrafen Theodor von Montferat; aber auch 
en wird 1413 wieder bei Seite geworfen und dad Dogat 

ergeftellt. 
In dem zweiten Abfchnitte dieſes Zeitraums,. von 1420—149%, 
erreichte die Politik ihr Ziel, das fie fich geſteckt hatte, 

In den nordifchen Staaten der Union konnte fih Enid 
egen die Stände in allen feinen drei Reichen nicht bebaupten; | 
erall hatte man fi von der Union die Erfüllung der Sehnfudt 

nah einem glüdlichern Zuftande, verſprochen und fie ward nicht 
erfült. Ericks unglüdfeliger Krieg mit Holftein und der Hanfa 
batte zur nachtheiligften Folge, baß die Niederlande den Handel 
auf der Oſtſee und im Norden an fich braten. Als Grid die 
Klagen des ſchwediſchen Patrioten Engelbrecht über den Drud 
des Statthalterd ganz von ſich wieß, ging von den Thalmaͤnnern 
(Dalfarle) eine Bewegung aus, bie Adel und Geiftlichkeit bald 
theilte, die erſt den König 1454 zum flodholmer Vertrag, bann 
u dem neuen calmarer Vergleich, d. 1. Sept. 1436, nöthigte und 
in Daͤnemark ähnliche Forderungen erwedte. 1437-— 1438 brach 














Aaiſer⸗ und Papftthum. 589 
auch in Norwegen, Dänemark und Nordjuͤtland ein Aufruhr unter 
dem gedrückten Bauernflande gegen Adel und Geiftlichkeit aus und 
dauerte bis 1441. Reichstage in Schweden und Daͤnemark ents 
ſetzten 1439 Erick des Throns und wählten Chrifioph von Baiern, 
Ericks Schwefterfohn, zum König, erft in Dänemark, dann im 
Schweden 1441 und in Norwegen. Ueberall mußte er aber durch 
Gapitulationen fi den Thron erfaufen. Der Noth ward nicht 
abgebolfen; in Schweden flieg fie fo, daß der gemeine Mann 
Baumrinde genießen mußte, und der König Chriſtoph TIL. daher 
den Beinamen Borka Konung, Rindenkoͤnig, erhielt; er flarb 1448, 
Die Wahl eines neuen Könige wurde nun von allen Ständen fo 
benust, daß dad Königthum vollends alle Macht verlor. Die 
Handfefle, die Graf Ehriftian I. von Oldenburg in Dänemarf 
unterfchreiben mußte, verwandelt Dänemark in ein vollkommenes 
Wahlreih unter ber Regierung eined Reichsrathes von einigen 
Großen, ohne defim Mitwirtung und Auffiht der König nichts 
zu thun vermochte. Die Schweden erwählten auf einem ſtuͤrmi⸗ 
fchen Reichötage einen ihrer Großen, Carl II. Knutfon, zum König 
und Norwegen theilt ſich; eine Eleine Partei war für Carl, eine 
größere für Chriſtian; daher fiegte die letztere. Zwiſchen beiden 
Königen fam es auch zu einem, aber nichts entfcheidenden Krieges 
erft als Carl in Echweden die Gunſt des Adels und der Geifllichs 
Peit verloren hatte, gelang es Ehriftian durch große Verfprechungen 
1457 aud die Krone von Schweden zu erlangen. Gin außers 
ordentliches Nationalgericht Iud Carl vor die Schranfen, und da 
er nicht erfchien, verurtbeilte ed ihn, Schleswig und Holftein 
ergaben ſich 1459 an Chriftian, aber, dem Beilpiel folgend, mit 


einer ſehr befchräntenden Capitulation. Demohnerachtet fallen in 


Schweden Auffiände der Bauern vor, wie in Upland einer der 
fchwierigflen 1463, die von Geifllichen und weltlichen Großen bes 
nust werden. Carl wird bald von neuem berufen, 1464, und 
1465 und 1467 wieder verdrängt. So kämpfen in Schweden . 
drei Parteien mit einander, und ald Garl 1470 ohne rechtmäßige 
Erben ftirbt, wird Sten Sture zum Reichsvorſteher ermählt, der 
im Grunde das Reich regierte und jet mit einer Kraft, wie fie 
die unruhige Zeit erforderte. Auch Iäßt es ſich Ehriftian dem I. nicht 
abfprechen, daß er Gerechtigkeit handhabte und den Landfrieden,’ die 
Baſis der gefellfhaftlihen Ordnung, aufrecht erhielt. 1481 flarb 
Chriftian, und fein Sohn Johann L folgte ihm 1482 mit noch 
bärterer Gapitulation, als die feined Vaters. Sten Sture blieb 
in Schweden Reichsvorſteher; er erbielt fi) an der Gpige bes 
Reichsrathes, indem er durch die Städtebeputirten und durch Freis 
bauern fich gegen den Uebermuth des Glerus und des Adels ſchützte. 
Doch Fam ed bald zu offnem Kriege mit Sture und Johann, der 
fiy 1493 an dem Großfürften Iwan Waffiljewitfch einen Alürten 
erworben hatte, und 1497 erlangt endlich Johann durch einen 
Frieden mit Sten Sture den lang erfehnten förmlichen Beſitz ber 
Krone Schwedens. \ 

In England hatte der, freilich bald unterbrüdte, Bauern⸗ 
anfruhr von 1581— 1382 den Drud bes Volkes gezeigt und eine 
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Saat gefäet, die bald aufging. Es war ber Stoff, deſſen ſch 
a ge Große bemädtigten, um zu ihrem Vortheil die Mad 
bes Könige zu befchränten. Die Minderjährigkeit Heinrichs VL 
ab dem Streben der Prinzen und der Großen eine entfchiebene 
ihtung. Der Krieg mit Frankreich wurde unter ſolchen Ver 
haͤltniſſen unglüdlich geführt und drüdte das Volk, da die Arom 
guͤter verfchwendet wurden, Richard, Herzog von York, gab durch 
feinen Aufftand das Signal zum Kampfe der Häufer VYork und 
Lancafier, oder ber rotben und der weißen Rofe, 1460; ein furcht⸗ 
barer bürgerlicher Krieg, einer der bintigflen, den die Geſchichte 
kennt. Das Schaffot nahm nicht wenigere Opfer als die Schiacht. 
Eduard dem IV., Richards von York Sohn, gelang es feit der 
Schlacht bei Zonton 1461 fich bis 1470 zu behaupten; aber ein 
furdytbarer Bauernauffiand 1469 in der Graffchaft York zeigte 
bie Macht ded Volkes und wurde benugt, um Eduard IV. zu 
verdrängen; doch bald ſetzte er fich wieder in den Beſitz des 
Thrones buch ein furdhtbares Blutvergießen, da& 1471 fomohl 
den ungtädlichen Heinrich VI. ald deſſen Sohn und alle Glieder 
des Haufes Lancafter, deren Eduards Partei habhaft werben konnte, 
binwegnahm. Eduards IV. Tod 1483 mit Hinterlaffung zweier 
- anmündigen Söhne erregte von neuem den Bürgerkrieg, in dem 
ber Herzog von Gloceſter, Richard IU., anfangs ald Protector, 
Bann als König fich aufwarf und gegen die Söhne Eduards ver: 
fuhr, wie biefer gegen Heinrih VI. und deſſen Familie. .1485 
verlor er Schlacht und Leben bei Bosworth gegen Heinrich von 
Richmond, aus dem Haufe Zudor, deſſen Ahn Owen Zudor, de 
feine Abflammung von dem alten britifhen Könige von Wales 
herleitete, die Wittwe Heinrichs V. gebeiratbet hatte Heinrich, 
vermählt mit einer Tochter Eduards IV., vereinigte nun die An 
forte beider Häufer von York und Lancaſter; und noch auf bem 
. Gchlachtfelde wurde er von bem Deere als Heinrich VIE. zum 
König audgerufen. Durch Grauſamkeit behauptete er fich gegen 
wirkliche und untergefchobene Prätendenten bed alten Koͤnigsſtam⸗ 
mes Plantagenet. 
"Sn Sranfreich trat Carl VII. 1422 die Regierung unter 
ben traurigfien Verbältnifien an, und nur ein wunderbares Aufs 
treten der Ieanne d’Arc 1429 — in demfelben Sabre der Aera 
Des göttlichen Weltreichd 1434, 734 vor Ghr., als Jeſaias bei 
der von den Edomitern und Philiſtaͤern drohenden Gefahr den 
Muth. der Nation durch fein prophetiſches Wort wieder aufrich⸗ 
tete — erhob ben gefunfenen Muth bed Königs und der Nation. 
Die engliihen Eroberungen wurden wieder genommen und 1444 
die Engländer zum Waffenſtillſtande gendtbigt; und als 1449 der 
Krieg von neuem ausbrach, verloren die Engländer Alles bis auf 
Calais und die Infeln Guernfey und Serfey, etwa bis 1457, wo 
die Franzofen fogar eine Landung in England wagten. Der Krieg 





endete obne Friedensſchluß. Die Entfittlihung ded Volkes war 


außerordentlich, und wie weit fi) Große und der eigue Sohn 


gegen den König vergingen, zeigte die Briguerie. Die allgemeine 


eswilberung gab Gelegenheit ein ſtehendes Heer zur bilden. Carls 





Gehe, Avwig XL, von 1460— 1483, fah ber Aukbruch des 
Kampfeß der Ben. und der Prinzen unter dem Namen: „ie 
Ugzus da bien publie“* Doc mit Hinterlift wußte er ſich aus 
ber Gefahr zu’ ziehen. Gegen den Herzog von Burgund brauchte 
er das Mittel, deffen Untertbanen in Lüttich aufzumwiegeln. Trotz 
bem, daß der König fo häufig Verachtung erntete, behauptete er 
fit) nicht nur, : fondern flärkte auch feine Selbſtherrſchaftz auch 
war er im Stande, die großen Neichölehen, wie Burgund nach 
dem Tode Carls des Kühnen 1477, ferner Guienne, Berry, Now 
mandie, Maine, Anjon und Provence, einzuziehen. 
| So wie Eduard von England an den Burgunden Alllirte 
fand, fo Lubwig an den Schweizern. Es ſcheint, als ob hier ſchon 
der Anfang von eigentlicher, natürlicher Staatenpolitit wäre; allein 
fie it nur aus den Lehnsverhaͤltniſſen entfprungen. Die Vermaͤh⸗ 
lung der 2Ojährigen Maria von Burgund, ber einzigen Tochter 
und Erbin Carls des Kuͤhnen, mit dem Öflerreichifchen Erzherzog 
Maximilian, flatt mit Ludwigs Sohn, dem Tjährigen Dauphin, 
brachte freilich einen kurzen Krieg zwifchen Marimilian, oder eigents 
lich Burgund, und Ludwig hervor; aber von einer wirklichen, nas 
tinlichen Staatspolitik war doch auch bier nicht die Rede. —. Den 
Krieg mit England endigt er 1475 durch den Frieden zu Pe⸗ 
quigny, und feine flehende Armee vergrößert er durch 6000 im 
Gold genommene Schweizer. Auf der andern Seite that doch 
Ludwig auch Vieles zur Vermehrung der allgemeinen Wohlhaben⸗ 
heit; aber auch die Steuern wurden um dad Dreifache erhöht, 
Eine der wichtigſten Anftalten war die Vervollkommnung ber Poſt, 
die feit 1480 auch für dad Publicum eröffnet wurde. Lubwig 
farb 1488 und hinterließ den ſchwachen und unmiffenden Carl VIIE 
als feinen Erben. Die Regierung kam in die Hände eine Staats⸗ 
raths, und die Stände firebten vieles wieder zurüdzuerobern, was 
eudwia fi allein angeeignet hatte. Das Streben ded Herzogs 
von Orleans, fih der Regentſchaft zu bemädtigen, brachte bie 
Gnerre folle hervor, die aber bald geendigt wurde. Um Bretagne 
zu erobern, entriß Garl VII. die Erbin von Bretagne, Anna, 
1491 dem römifchen König Warimilian, mit dem fie fchon verlobt 
war. Kin barüber entflandener Krieg endigte bald durch bem 
Frieden zu Senlis 1495 d. 3. Mai. 

Auf der pyrenaͤiſchen Halbinfel hatte Alphons V. von 
Irragonien nicht nur Sicitien und Sardinien, fondern auch Neas 
pel vereinigt und. bei feinem Tode 1458 das große und fchöne 
Reich feinem Bruder Johann 1. hinterlaffen, der auch Navarıa 
erbeirathet hatte. Neapel warb aber lasgeriffen und Alphons nas 
türlidem Sohne Ferdinand gegeben. Johann hatte im Geifte 
biefer Zeit mit feinem Sohne Earl und den unruhigen Cataloniers 
zu kaͤmpfen, und Frankreichs Hlife dabei mußte er mit dem Abs 
treten von Rouffilton und Perpignan bezahlen. Bein Xhronfolger 
Ferdinand heirathete 1469 Ifabelle, die Kronerbin von Gaflilien. 

Sn Gaflilien war die Regierung Johanns II. (von 1406 an) 
und feines Sohnes Heinrich IV. vol innerer Unruhen und 
Kämpfe mit den Großen gewefen, die letztern 1464 völlig abſetz⸗ 
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‚ten, feime Tochter Johanna nicht für feine Tochter amerfummten, bie 
Srone feinem Bender Alphons, und als diefer 1461 flarb, feiner 
Schweſter ITabelle gaben. Ifabelle behauptete fich gegen Alphons V. 
von Portugal, den Gemahl Johanna's, durch die Schlacht kei 
Zoro 1476. 
ESo war nun ganz Spanien vereinigt, ba 1492 auch ba} 
letzte mauriſche Reich, Granada, erobert wurde; und mehr ale je 
ein Monarch verſtand Ferdinand die Afeinherrfchaft an bie Stelle 
bed Koͤnigthums zu fielen. ° 

Portugal verfolgte während dem, unter Eduard IL. mit min 
berm, unter Alpbons V. mit größerm Glüde, feine Politik der 
Groberungen in Africa und ber Entdeckungen weiter nach dem 
Süden hinab. Des keutern-Sohn Johann IL., feit 1481, verflaut, 
wie Ferdinand, mit biutiger Gewalt das Auffireben der Großen 
bes Reichs niederzudrüden. - 

Auf alle diefe nördlichen ‚und weſtlichen Staaten der Chriſten⸗ 
beit dußerten jene wichtigen Begebenheiten, die im Oſten vor 
fieten, keinen Einfluß. In Italien erhoben fi, auf den Truͤm⸗ 


mern der im wuͤthendſten Parteilampfe untergegangenen Städte 
freiheit, die neuen Staaten zu einer größern Befefligung; Mantua 
beberrfchten die Markgrafen Gonzaga, Johann Franz, Ludwig IL 


und Friedrich I., der in Eurzer fechöjähriger aber Eräftiger Regie: 
rung bie Macht feines Hanfes zur Alleinherrfchaft fleigerte; er 
farb 1484. Ihm folgte fein Sohn Franz II., mehr friegerifcyen 
Ruhe in fremdem Dienfte fuchend, als des Volkes Glück. 

In Mailand (vereinigt mit Parma und Piacenza, Lucca wat 
feit 1430 ein eigner Freiftaat durch Franz Sforza) war 1447 die 
männliche Descendenz ber Herzöge aus dem Hauſe Visconti ers 
loſchen; aber Kranz Sforza, ein ehemaliger Gondottiere md 


Gemahl der natürlichen Tochter des leuten Herzogs, wurde 1450 


der Stifter einer neuen Herzogsbpnaftie, in der Ludwig Sſforza 
il Moro 1490 feinen Neffen und Mündel vom Throne verdrängte 
und fi) durch Grauſamkeit und Lift behauptete. 

In Savoyen hatten die Herzöge ſchwere Kämpfe mit ihren 
Großen zu befleben, mit Gonföderationen, wie 14515 um fo ges 
fährliber, als Frankreichs Könige und Burgunds Herzöge aus 
alten Lehnsanfprüchen fi einmifchten. Garl nahm den Zitel eines 
Königs von Cypern Eur; vor feinem Tode an, 1489. 


Aus dem Haufe Eſte, aus dem fih Nicolaus IH. (+ 1441) | 








und Lionelo (+ 1450) als Friedensflifter einen Namen erwerben, 


erbält Borfo für die glänzende Aufnahme des Kaifers Friedrich UL 


1452 den Zitel eined Herzogd von Modena und Reggio und 1471 
vom Papſte den eines Herzogs von Ferrara; fein Hof iſt ber 
glänzendfte in Italien. Hercules L regierte von 1471 bis 1504. 
Venedig hatte ſich allmählig bis 1404 mit dem Ueberrefle 
bes alten lombardifchen Staatenbunded, Verona, Brescia, Bicenza, 
Trevigi, vergrößert. 
In Florenz leitet der große Cosmus von Medicis ſeit 


1454 — 1464 den mächtigen Staat, ohne einen andern Titel als 
ben „Vater bes Vaterlandes“ zu führen Seine Enkel haben | 
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1478 wit den Pazzi zu Bämpfen. Jullan :wicb freilich fin "der 
Kirche ermordet, aber Lorenzo behauptet fi) mit Hülfe des Volks 
auch gegen dad Interdict des Papſtes, 1480. Er flarb 1492. 

&r Deutfchland flarb mit Sigismund 1437 der Iurems 
burgifche. Kaiferflamm aus. Sein Schwiegerfohn, Herzog Albrecht 
von Deflerreich, wurde zum Kaifer erwählt und folgte ihm auch 
als König in Ungarn und in Böhmen; er farb fchon 1439 und 
hinterließ einen nachgebornen Sohn Wladislaw, den die Böhmen 
ald König anerkannten und deshalb einen Reichsverweſer ernanns 
ten; von 1444 an war ed Georg Podiedrad. In Ungarn konnte 
der junge. Wladislaw nicht erhalten werden; bie Krone fiel an’ 
den König von. Polen Wladislaw III.; aber diefer fiel bald felbft 
in der unglüdliden Schlaht gegen Murad II. bei Varna, den 
10. Novbr. 1444. Nun erhielt Albrechtd Sohn wieder die Krone, 
und Johann Hunnyad, der heldenmüthige Woiwod von Siebens 
bürgen, dad Amt des Reichsverweſers. 

Die Deutfchen hatten Friedrich III., Herzog von Steyers 
mark, zum Kaifer gemählt, einen der fchwächften Kaifer, unter 
dem bie Fehden der Füriten Deutfchland zerrütteten. Ald Wla⸗ 
bislaw, Albrechts Sobn, 1457 ohne Erben fiarb, konnte er gegen 
Dodiebrad und Hunnyad’s Sohn, Matthias Gorvinus, fich nicht in 
Bergleihung ftellen und beide Völker wählten diefe ihre Regenten 
zu Königen. 1471 flarb Georg Podiebrad, und bie Böhmen 
wählten den polnifhen Prinzen Wladislaw, der auch in Ungarn 
1490, nad) des Matthiad Corvinus Tode, König wurde, Das 
Einzige, was Friedrich IM. für die Vermehrung feines Haufe 
thun konnte, war die Vermählung feines Sohnes Marimilian mit 
Maria von Burgund 1477, wodurd der größte Theil des reichen 
burguntifchen Reiches nun mit Deflerreih verbunden wurde, 
Um den Landfrieden in Deutfchland zu erhalten, hatte fich 
1488 der große fchwäbifche Bund bilden muͤſſen. Xriedrich IM. 
flarb 1498. — Jagiello's Sohn, Wladislaw III., ſchloß mit dem, 
beutfhen Orden 1435 den "Frieden zu Brzeſt und feste feinen 
Bruder Caſimir 1440 in den Befig von Litthauen. Nachdem er 
1443 die Krone Ungarnd angenommen hatte, raͤchte fein Zod bei 
Varna 1444 den gebrochenen Waffenſtillftand. Sein Bruder Gas 
fimir IV. behauptete fih in ben Befig von Litthauen, und einen 
faft allgemeinen Aufruhr gegen den deutfchen Orden, um biefelbe 
Zeit, ald auch in Frankreich, England, Schweden und Norwegen 
jene Bauernaufruhre flattfanden, benugte er fo, daß der Vergleich 
zu Thorn 1466 ibm theild "eine Randeövergrößerung, theild bie 
Anerkennung polnifcher Oberhoheit von Seiten des Ordens ers 
warb. Seinem äfteften Sohne Wladislaw hatte er die Krone 
Böhmend und Ungarnd verfchafft; er flarb 1492. 

Rußland betrat in diefem Zeitraume wieder die Bahn fels 
ner nationalen Unabhängigkeit. Die unrubige Regierung Waffts 
lis II. Zemni (d. i. des Geblendeten), von 1425 — 1462, ift die 
legte, unter der die Mongolen von Kaptichaf ihre Einfälle wies 
berholten. 1451 fanden fie zum lebten Male vor Moscau, das 
zu feiner. Berkgeidigung hen Kanonen brauchte. Es war, ald ob 
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e Pertelfampf der Fürften in Rußland autteben 
IL. (L) Waſſiljewitſch beflieg 1462 in feinem len 
den Thron und behauptete ihn über biefen Zeitraum 
Zuvoͤrderſt vereinigte er Twer, Pleskow und Nowe 
it Rußland; dann entrichtete er 1476 den letzten Ark 
die goldene Horde, und 1487 vernichtete er fogar dei 
Janat von Kafan. Was ihn in feinen Plänen begimfligte, 
Zheilung bes kaptſchakſchen Chanates. 
is kaptſchakſche Chanat war befonderd bald nach Timur 
Agen feit 1430, ald Mohameb Chan war, burch innere 
;, bie Theilungen herbeiführten, gefunfen. 1441 bildete 
ı neue Chanat in der Krim unter dem Namen bee Horde 
capi (d. i. goldne Pforte) durch Hadfchis Kerai, bald nah 
ſch's Tode, unabhängig von Kaptſchak. Auch feine Nach⸗ 
übhrten den Beinamen Kerai. Bei diefen Chanen fanden 
fchen Broßfürften eine Allianz. Hadſchi's Sohn Menghali 
atte 1471 die ottomanifche Pforte als Dberberrn anerkannt 
Genueſer aus Caffa und einigen andern Pläben im der 
ertrieben. | 
ven fo unabhängig von Kaptſchak fand, ungewiß von weis 
itpunkte an, dad Chanat von Kafan, das Iwan fidy ſchon 
fen und zinsbar gemacht hatte. Die Chanate von Aftra⸗ 
ıd von Zurow (am Irtiſch und Xobol) oder Sibirien 
in bemfelben Verhaͤltniſſe; doch erhielt fi das Lebtere 
zften unabhängig von Rußland. 
ı dem Baupaihe der Zimuriden war auf Schah Roi 
ein ältefter Sohn Malek effaid Ulug Beg (d. i. ge 
gefolgt, aber 1449 von feinem eignen rebellifchen Gobne 
tif abgefest und getöntet worden. Nach 6 Monaten mußte 
dem Abufaid weichen, einem Urenkel Zimur’s von deſſer 
Sohne, der ihn mit Hülfe der Usbeken am Sail, deren Fürs 
koͤmmlinge des Tſchingischan waren, verbrängte. Aber 
konnte ſich nicht gegen die Zurfomannen von Iran, nos 
, Ufum Haflan den Großen, behaupten, fondern wurde 
efchlagen, gefangen genommen und getoͤdtet. Won feinen 
‚nen befaß der ditefte, Sultan Achmed, noch einen großen 
ver Bucharei bid 1493, ohne eine große Gewalt über die 
Theilfuͤrſten ausüben zu können. Aber von 1494 an breis 
& die Usbeken unter Sultan Schaibel hier immer mehr 
is 1498 war ganz Maravannabar, Andolan, Kboraffan, 
m in ihren Händen und Bokhara die Hauptflabt des 
Reiches von Tſchingischans Nachkommen. 


n Altai, am Ili und Irtiſch herrfchten andre Abkoͤamnlinge 
ishan®, Kontaifch genannt, über bie Deldt, einen Nomaden 
effen Grenzen eben fo ſchwanken, als Sitten und Verfaſſung 
a. In demfelben Verhaͤltniß fieht der oͤſtlichſte Mongolen 
it feiner Metropolis Karalorum. Im äußerfien Dften ſtrei⸗ 

Zungufenflämme, unter denen fich ſchon die Mandice 
ar machen, in nur halber Abhaͤngigkeit von China, bad 








- 


unten ber neuen Dynaftie‘ der Ming feine alle Herrſchaſt im 


befeftigte. : 
In Iran erhob fi der Staat der Ar Goinlu ober Bajamıs 
burianer durch Ufum Haſſan, 1467— 1478, zur größten Höhe, 
Indem er nicht nur 1468 dad Reich der Zimuriden, fondern and 
der Cara Coinlu, vernichtete, Khoraſſan und das Reich der Ilkha⸗ 
nier eroberte, — fo daß ganz Iran unter ibm vereinigt war, wie 
in der frühern Periode des göttlichen Weltreichs. Don nun am 
fuchen auch Venedig und andre chrifliche Reiche Bimdniffe mit ihm 
gegen die Dömanen. | . 
Amurad IL, Mabomeds bed Wiederherftellerd des tuͤrklſchen 
Reihe Sohn, von 1421 — 1451, der fchon feine fiegreihen Waß⸗ 
fen biß in das füdliche Deutfchland getragen ‚hatte, — in demſel⸗ 
ben Jahre der Aera des göttlichen Weltreichs, 1425, v.Chr, 749, 
als Ahas von Juda von dem mit Ifrael verbundenen Damask 
jene große Niederlage erlitt, bie Zaufende von Gefangenen nad 
Damask und Samaria führte, — war noch glüdtidher gegen By⸗ 
zauz als fein Vater; denn er fand in der Politit und Verräthewei 
der Chriften einen treuen Alliirten. Manuel von Byzanz glaubte 
in der Anregung von Kronprätendenten und Empoͤrungen gegen 
Amurad fick zu retten unb war aud fo Zluͤcklich gewefen, einige 
Plaͤtze an den Küften des fchwarzen Meered, in Thracien, Mace⸗ 
Bonien, Theffalien, den Tuͤrken wieder zu entreißen; aber Amurap 
fiegte von 1423 — 1426, in demfelben Jahre der Arra des goͤtt⸗ 
lichen Weltreichs, 1427 — 1430, v. Chr. 741-788, als Tiglath 
Dilefar im Iordanlande erfhien, Ahas ihm huldigte. und der 
Stamm Naphthali an den Kur verfebt wurde. Auch die Fleinen 
Gebiete venetianifcher Großen auf Gefalogna, in Anatolien, ſerner 
Athen und fpäter, 1450, Salonichi unterwarf fih Amurad. Echon 
damals wäre Eonftantinopel gefallen, wenn nicht die Helden Jo⸗ 
dann Hunnyad, Ungarns Schug, und Georg Caftriota Scauderbeg, 
Zürft von Albanien (+ 1467), den Fa aufgehalten hätten, meht 
als die Beftrebungen Johanns VII. Daldotogue (+ 1448), be6 
Nachfolgers Manuel, feit 1420 gekrönt, perfönlich im Abendlande 
Huͤlfe zu erhalten, 1438 fogar durch die Vereinigung mit ber roͤ⸗ 
mifchen Kirche. Amurad hatte die Regierung niedergelegt, als der 
Zreubruh Wladislaws von Ungarn ihn vom neuem zwang die 
Waffen anzulegen. Sein großer Sieg bei Varna 1444- entfchieb 
das ganze Schidfal des noch übrigen Reichs von Byzanz. — Es 
war um biefelbe Zeit ber Aera des göttlichen Weltreics 1449, 
v. Chr. 719, als Salmanaflar Samaria zerflört hatte, die Wer 
fegung ber Einwohner vornahm und den Bundesgenofien Aegypten 
in den Sügen feines Feldherrn oder Nachfolger Sargon (Sanhe⸗ 
rib) nad Aegypten ſtrafte. Ein neuer Sieg Amurads bei Kaffewä 
1649 folgte, in demſelben Jahre der. Aera des göttlichen Weltreichẽ 
: 1464, v. Chr. 716, als Sanherib Aegypten abermals ſtrafend ans 
iff. Als Amurad 1451 flarb, war es feines Nachfolger Mes 
ameb H.,:.ded Großen, erfied Werk, Conflantinspel anzugreifen, 
wo 1448 auf Johann VIL fein Bruder.Eonftantin XI., biäheriger 
Despot vom Peloponnes, ‚weichen fih nun die andern Bräber 
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Thomas und Demetrius mit den Waffen in der Hand fireiiig 
machten, gefolgt war. Am 29. Mai 1455 wird Gonflentinoped 
mit Sturm genommen, 1456 Athen und Attica, 1460 Zheben 
und Boͤotien, Lesbos, Ambros und die andern Inſeln, Aenos in 
Thracien, Phocda in Kleinafien, und bis 1462 ganz Morea unter 
worfen, mit Ausnahme einiger Seeplaͤtze, die Venedig. erfi 1500 
unter Bajazet IL, Mohamed Sohn, verlor. 1462 fiel and) das 
griechifche Kaiſerthum Trapezunt; 1470 wurde den VBenetianen 
roponte oder Eubda entriſſen. Mahomeds Sohn Bajazet, von 
1481. ar, vollendete bie Eroberung der legten Trümmer des grie 
chiſchen Reiches in dem Jahre des göttlichen Weltreichs, wo Aſſar⸗ 
haddon, 677 v. Chr., Jeruſalem Überfiel, Manaſſe in die Gefan⸗ 
ft nah) Babylon abführte und Samaria mit Coloniſten 
verſtaͤrkte. 
- Richt minder aber, als in den aͤußern Verbaͤltniſſen des chriſt⸗ 
lichen Staatenbundes, verkiärt fih auch der Gang bes "göttlichen 
Weltreichs während dieſes Zeitraums, von 1352 — 1492, in den 
Innern Veränderungen. Das Kaifertbum und Papfithuns, jenes 
Band, das die Ehriftenbeit zu einem Ganzen von wunderfamer 
Wirkung auf die Entwidelung der Menfchheit hätte vereinigen 
Bönnen, war jet, wie damals bad Königthum und das Hohe⸗ 
priefteramt,, durch einen neugefchaffenen Hebel, die Hauspolitik 
elähmt. Kaiſer Carl IV. that, wie wir fehen, Alles, um die 
Stöße des Iuremburgifchen Haufed zu gründen; und wie wenig 
die Paͤpſte in Avignon ihre Macht zum Heil der Kirche und der 
Shriftenheit anwandten, wird aus diefem Zeitraume mehr aid früs 
ber Mar, und die Öffentlihe Meinung, ihre einzige Stüge, ſank 
daher auch morfch zufammen. Go wie damals die jüngern Pros 
pbeten, beren Werke wir noch ‚befigen, auftraten, fo traten au 
jest Männer auf, die mit voller Entfchiedenpeit fprachen und 
wirkten, indem fie nicht, wie Mancher vor ihnen und nad ihnen, 
einzelne Gebrechen des chriftlichen Lebens, fendern das ganze, jeht 
aufgeflihete Gebäude angriffen, das fie als feeren Mechanismus, 
als ein dunkles Schattenreich darftellten, in welches fie bad Licht 
bes Glaubens und der Geifteöfreiheit, ald ewigen Polarftern der 
Menfchheit, durch die Wolkengebilde des Obſcurantismus wie det 
Politif, durchbrechen zu laſſen fich beſtrebten. Diefe Zeugen ber 
Wahrheit des göttlihen Weltreichs auf Erden werden von ben 
neuen Sefchichtichreibern Reformatoren benannt. 

Annocenz VL, vom 18. Dechr. 1352 bis 12, Septbr. 1362, 
bewies eine ausnehmende Nacficht gegen Peter den Graufamen 
yon Gaflilien, — mehrmald audgefprochener Bann wurde mehr 
wald vergeffen, — und eine außerordentliche Strenge gegen Bars 
. nabas Bisconti von Mailand. : Da .durd den Aufenthalt des 
Popftes in Avignon die meiften Staͤdte des Kirchenfiaated ſich der 
paͤpſtlichen Herrſchaft entzogen batten, fandte Innocenz Vi. 1353 
den: kriegeriſchen Garbinal Aegidius Alborhoz gegen fie, ber auch 
in feinen Unternehmungen gitdlih war. Durh fl nahm er 
vor Ablauf des 12jähriaen Termins dem. Barnabas Visconti Be 
logna ab. Da dieſer, ausgezeichnzt durch ben Druid; mit ben a 
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ben Glerus nieberhielt, widerfiand, forderte Urban V., der erfe, 
ber fich der dreifachen Krone bebiente, vom 28. Dctbr. 1362 bis 
19. Decbr. 1870, ihn erſt vor feinem Richterſtuhl. Da er nicht 
erfchien, that er ihn in den Bann und ließ 1363 das Kreuz gegen 
ihn predigen. Doch bie Könige Johann von Frankreich, Lubwig 
von Ungarn und der Kaifer Carl IV. legten fi in's Mittel, und’ 
1364 mußte Urban V. alles wieder aufheben. Er ging 1367 felbft 
nad) Rom, um ba die politifchen Angelegenheiten Italiens und 
des Kirchenſtaates befler orbnen zu können; aber ber Ruf ber 
meiften, befonders der franzöfifchen, Cardinaͤle dmang ihn 1870 zur. 
Rückkehr. Georg Xl., vom 30. Dechr. 1870 bis 27. März 1878, 
fab gleidy wieder durch die Visconti die Unruhen im Kirchenftaate 
ausbrechen, und fchleuderte 1572 abermals dad Banndecret gegen 
fie, aber unwirffam. 1376 belegte er auch Florenz mit Bann 
und Interbict, weil die Bürger den Pallaſt der Inquifition ers 
flürmt, die Gefängnifje der Keger eröffnet und Orte des Kirchen» 
fiaated zur Empörung veranlaßt hatten. Obgleich Infamie und 
Rechtsloſigkeit über die Florentiner ausgefprochen waren, auch in - 
England wirklich florentinifche Kaufleute zu Sclaven gemacht und 
ihres Vermögens beraubt wurden, fo bewirkte ed body nichts, 
Eben fo wenig half es, Daß Gregor in bem Frieden zwilchen Neas 
pel und Sicilien ſich ausbedungen hatte, daß Sicilien nah Fries 
drichs IH. Tode an den Papſt fallen folle. Gregor ging im Sept, 
1376 felbft nah Rom. Daß er bier fiarb, war von großer 
Entſcheidung. Seit dem 5. Juni 1305 batten die Päpfte 
mit ber Wahl Clemens V. in Frankreich ihren Sig aufichlagen 
möüflen, und alle 7 Päpfte waren Sranzofen geweſen. In ben 
Augen der Chriftenheit mußte die Macht des Papiithbums dadurch 
verlieren, obgleich noch nicht der Zeitpunkt eingetreten war, wo 
Frankreichs Politik fich über die Grenzen einer Hauspolitik erhos 
ben hatte. Die Römer zwangen 1378 das Conclave won 16 Gars 
dindien, einen Italiener, Urban VL, zum Papfte zu wählen; 
Dagegen protefliste die franzöfifche Partei der Cardinaͤle, — nicht 
ohne Einfluß der berlichtigten. Königin Johanna von Neapel, bie 
1376 ihren vierten Gemahl, Prinz Dito von Braunſchweig, ges 
wählt hatte, — und ernannte zu Fondi b. 20. Sept. einen Frans 
jofen, Glemens VII, zum Papft, den Johanna fogleich aners 
annte, indem fie mit dem von ihr-zum Erben eingefesten und 
an ihre Schweftertochter Margaretha verheiratbeten Carl von 
Durazzo fidh entzweit und ihre Augenmerf auf den Herzog Lud⸗ 
wig von Anjou gerichtet hatte. Clemens VII. machte 1379, dem 
17, April, einen großen Theil des Kirchenflanted zu einem Koͤni 
reih Adria und gab ed Ludwig von Anjou zum Lehn; aber e 
Aufrube des Pöbeld zwang ihn Neapel zu verlaffen. und nach 
Avignon zu geben. 1377 war auch Friedrich IH. von Sicilien 
geflorben und batte in feinem Zeflamente zunächft feine Tochter 
Maria, dann feinen natürlichen Sohn Wilhelm und, wenn diefer 
ohne Erben flürbe, erſt den Sohn Peters IV. von Arragonien 
. zum. Erben beſtimmt. Dagegen proteflirte nun auch Peter IV. 
von Arrqgonien und überließ 1380. feine Anfprüche feinem zweiten - 
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Sohne Martin. Die beiden paͤpfllichen Parteien befinspften fh 
in Rom, und als Clemens dad Feld geräumt hatte, fprach Urban 
über Johanna den Bann aus und Carl von Duraz;o vollzog bie 
Exeeution durch Ermordung Johanna's. Darauf wurde er als 
Gart Hl. von Urban gekrönt und mußte Vieled von Neapel den 
Nepoten Urbans opfern. So hatte denn mit dem 20. Septbr. 
1378 dad fogenannte Schisma angefangen, das die Ehrifienkeit 
in zwei Parteien fpaltete. Frankreich, Savoyen, Lothringen, Schotte 
land, Gaflilien, Arragonien und Navarra erlannten Clemens VIL 
als rechtmäßigen Papft an; dagegen Stallen, Deutfchland , Eng» 
land, Dänemark, Schweden, Polen, Preußen Urban. Ge⸗ 
maͤlde, das die nun folgende Zeit vom Zuſtande der Kirche giebt, 
iſt ein ſehr duͤſteres. Die Intrigue der Paͤpſte, ihr zur Schau 
Preis gegebenes unredliches Verfahren, die Simonie, die Be⸗ 
druckungen und Erpreſſungen von Geldſummen aus allen Bändern 
unter jedem Namen — benn beide Parteien beburften großer 
Ausgaben — erreichten den höchften Gipfel. Als es endlich 1409 
u einer allgemeinen Synode zu Pifa kam, die den 5. Iumi 
ide Päpfte, Gregor XII. von Rom und Benedict XIII. von 
Avignon, abfekte, und einen dritten, Alerander V., einen Briechen, 
wählte, batten auch jene Gegenfynoden zu Perpignan und Udine 
fh formirt und immer eine Partei gefunden. So gab es denn 
jetzt fogar drei Päpfte flatt zweier. Alerander fiarb bald, den 
3. Mai 14105 aber an feine Stelle wurde Johann XXIII. ges 
wählt, der, obgleich berüchtigt in jeder Hinficht, doch wenigfiens 
das Verdienft Hatte mit dem Kaifer Sigismund ein allgemeines 
Concilium zu Coſtnitz auszufchreiben, nad dem fich bie ganze 
Chriftenheit fehnte und das 1414 eröffnet wurde. Hier entfagte 
nun anfangs Johann den 15. Februar 1415, entflob aber ben 
20. Mär; und wurde ben 29. März förmlich abgelegt. Gregor XII. 
entfagte d. 4. Juli 1415 freiwillig. Benedict XIII. Dagegen 
mußte d. 26. Juli 1417 förmlich abgeſetzt werben; behauptete 
ſich jedoch, aber ohne daß man weiter auf ihn Rüdfiht nahm, in 
Irragonien bis zu feinem Tode 1424 und hatte auch einige Nach⸗ 
folger: Clemens VIII. und Benediet XIV., der erſt 1429 abdankte. 
— Endlich wählte das Concilium d. 11. Novbr. 1417 einen Re 
mer aud dem Haufe Eolonna, Martin V. Es war im Jahre 
- 1421 der Aera des göttlichen Weltreichs, 747 v. Ehr., — dub 
erfie Jahr der nabonaflarifhen Aera, bie ‚Seburtöflunde neuer 
Berhältniffe in Afien. 

Während Tauler am Anfange biefes Zeitraums, unbekuͤmmert 
mn das Verberbniß in Kirche und Staat, lediglich die Begeffterung 
für ein höheres, fittliches, glaubensoolled Leben fleigerte — griff 
Conrad Stiekna, Pfarrer zu Prag, als die furchtbare Seuche, der 
fhwarze Zob, Europa und Aflen verwüflete, — um dieſelbe Zeit, 
. wo in ber frübern Periode des göttlichen Weltreichs der Prophet 
Joel unter ähnlichen Plagen im Iorbanlande auftrat — das Ber 
derben der Kirche, die Simonie, die Laſter des Clerus weit wicht 
geringer. Beredtfamfeit an. Ihm folgte ebenfalls in Prag, befew 

ders feit 1862 — um biefelbe Zeit, wo in ber früheren Periede 
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des gotiſchen Weltreichs ( Jahr der era 1870, v. Chr. 798 
Amss auftrat — der freiwillig die Ehrenaͤmter ber. ee aufs 
gebende, Johann Milicz mit feinem Angriff auf ben Clerus. 
1367 yredigte er mit gleihem Muthe ſelbſt in Rom; doc kehrte 
er loogeſprochen zuruck; aber von neuem wandte fih in Rom die - 
Wuth der Geiſtlichkeit und der Großen gegen ibn; er flarb 1374, 
Roc) Eräftiger war der Angriff Matthias von Iannau, deſſen Schrifs 
ten meift noch ungedrudt geblieben find, bis auf eine, im Jahre 
1392 — in bemfelben Jahre des göttlichen Weltreichs als Hoſeas 
auftrat (Jahr der Aera 1397,. v. Chr. 771) — verfaßte: De 
sazerdotum & monschorum abhorrenda abominatione desolationis 
im Ecelesis Christi, die er auch mit befonderer Vorliebe anführt. 
Gr verwarf die politifhe Geflaltung der Kirche mit Abfcheu und 
bob mit Begeifterung bes Gemuͤthes inneres glaubensvolles Leben 
beroor. Alles müfje, wenn geholfen, wenn ein neuer, beflerer 
Zuftand herbeigeführt werden folle, von Grund aus neu werden, 
und dazu, zu biefer neuen großen Umgeflaltung, führe Chriflus - 
feine Demeinbe feit 50 oder 70 Jahren unverdennbar hin. Gr 
139 


As Milicz in Prag auftrat, alfo zur Zeit des Amos, erfchien 
in England ein anderer Zeuge für die Wahrheit bes göttlichen 
Weltreichs, Joh. Wicliff (zahlreiche Schriften haben wir von 
ihn), geb. 1324, feit 1860 Doctor und Lehrer der Xheologie auf 
der Univerfität zu Oxford. In dem Streite der Univerfität mit 
den Bettelmönchen vertheidigte er die Univerfität und zeigte das 
völlig Unchriſtliche jener ne in Leben und Betimmung, 
Eduard des III. 1866 mit feinem Parlamente unternommene Bes 
freiung von Geldabgaben und bem Lehnsverhältnifie zum päpflis 
hen Stuhl fand an ihm ebenfalld einen Vertheidiger und 1376, 
bei den Unterhandlungen in Brügge darüber mit dem päpftlichen 
Legaten, war er einer der Abgeordneten, ber unverholen die Ges 
brechen dev Kirche darlegte. Obgleich Gregorius XI. ihn in ben 
Anklageſtand feste, fo ſchuͤtzte ihn doch die Gunſt der Nation und 
des Regenten, des Herzogs von Lancafler. Gr überfehte 1380 
die Bibel ins Engliſche und vertheidigte bie Rechte des Volkes 
auf den Beſitz der heiligen Schriften. Bel mehren Kämpfen 
wurde er weiter zu gehn verleitet; in ber Wärme das Streited 
endlich 309 er ſich auf feine Pfarre Lutterworth zuruͤck und fchrieb 
bier kurz vor feinem Zode (+ 1384) einen Trilogus, fein letztes 
Glaubensbekenntniß. Erſt 1413 fing man an gegen feine Anhaͤn⸗ 
ger zu mwüthen; John Oidcaſtle, Lord Cobtam, wurde 1416 im 
Ketten aufgehängt und verbrannt. Als das cofiniger Concilium 
b. 4. Mai 1415 in feiner Sten Sigung 45 Artikel Wicliffs ver« 
worfen und feine Bücher zum Feuer verurtheilt hatte, entſchied 
ed auch, daß feine Gebeine ausgegraben werben follten, was auf 
mehrmals von Martin V. wiederholten Befehl 1427 der Bilchof 
von Lincoln vollzog, Doc war diefe Strenge gegen Wicliff erſt 

) andre Vorgänge in Böhmen angeregt worden. Johann 
dus (geb, d. 6. Juli 1378) ward 1898, vier Jahre vor Jannau's 

„ Lehrer auf der Univerfität zu Prag und 1402 (Jahr ber 
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Aera bed ‚göttlichen. Weltreihd 1411) Prediger. an. der Gapelle 
Bethlehem — faft in bemfelben Jahre der. Aera des göttlichen 
Weltreichs, wo Sefaiad in der frühern Periode auftrat (Jahr der 
Aera 1409, v. Chr. 759). Er und fein Freund, ein anderer 
Geiſtlicher, Hieronymus von Prag, erflärten ſich beibe im Geifle 
Wicliffs und der Reformation gegen fo viele Mißbräuche und na: 
mentlich gegen den Ablaßhandel, der 1412 in Böhmen fo uͤberhand 
genommen hatte, daß Bauern ihre Adergeräthe verkauften, um 


den Ablaßpreis erfchwingen zu können. Beide erhielten fichres 
Geleit, um in Coſtnitz vor dem allgemeinen Concilio fi rechtfern 


tigen zu Eönnen, und dennod wurde Johann Huß zum ode 


verurtheilt und d. 6. Juli 1415 verbrannt. Hieronymus wider 


rief zwar d. 28. Sept. defjelben Jahres, nahm jedoch d. 26. Mai 
1416 den Widerruf zurüd und wurde d. 30. Mai diefed Jahres 


(Aera 1421) ebenfalid verbrannt, in bemfelben Sahre der Aera | 


des göttlihen Weltreichs, ald Jeſaias aufgetreten war. 


Neben diefen großen Zeugen des göttlichen Weltreichs wogten 


aber die Meinungen der Albigenfer und Waldenſer, jetzt meiftens 


unter dem Namen der Begharden begriffen, und verbreiteten fh 


in der ganzen Chriſtenheit. Die Geißlergefelliyaften bildeten ſich, 
trog der Verfolgungen und der Inquifitionsfeuer, in Deutfchland, 
Frankreich und Italien vollftändig aus. In Sangerhaufen allein 
ließ der Inquifitor, der Dominicaner Schönefeld, 91 verbrennen. 
In Italien wurden dieſe Geißlergefellinaften 1399 unter bem 


Namen der Weißen von Geiftlichkeit und Boll mit Beifall eu: 


pfangen, jedoch im Kirchenftaate der Anführer mit dem Tode bes 
firaft. Der Dominicaner Bincentius Ferrerius, ein Spanier, 


' fand fogar ſelbſt an der Spige folcher Geißlerzüge im füblichen 
Frankreich und Spanien. Auch zeigten fich feit 1374 am Rhein 


und in ben Niederlanden bie Zänzergefellfchaften, die man anfangs 
als Befeffene betrachtete, bald aber als wahrhaft lafterbafte Vers 
bindungen verfolgte. Noch 1418 fand man fie in Strasburg. 
Mit der Synode zu Coſtnitz, die fi) gegen alle diefe Aeußerungen 
audfprach, fcheinen fie ein Ende genommen zu haben. 


Bon einem befjern Geiſte befeelt waren bie freien Vereine 





von Männern oder Frauen zu Werken der Barmherzigkeit an 
Kranken, Hülflofen und Zodten, die weiblichen Beguinen ge 
nannt, obgleich fie häufig von dem Volke, daS felten genau unter 
fcheidet, mit Begharden oder Lollharden verwechfelt wurten. 


Gregorius XI. befahl in zwei Bullen 1374 und 1377 an bie 
deuiſchen und nieberländifchen Bifchöfe, fie nicht zu verfolgen, 
ſo auch Bonifacius IX. 1394. Es war der reine Oppofitionsaeifl, 
ber bier das Chriſtenthum auf feine urfprüngliche practifche Zen: 
den; zuruͤckfuͤhren wollte. Am Barften ſprach fich diefer Geiſt in 
Gerhard Groot aus, der anfangs in Paris Theologie fludirt, nach⸗ 


ber in Coͤln mit Beifall fie gelehrt hatte, aber, ſich wahrer chriſt⸗ 


licher Xebensthätigfeit weihend, 1384 ald Pfarrer zu Deventer 
farb. Er bildete einen Verein von Geiftlichen, die, wach bem 


Beifpiele der Apoſtel von ihrer eignen Hände Arbeit ſich während, 
nur dur Leben und Lehre und befonderd durch Erziehung ih 
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benshben: fellfen, ben wahren Geiſt des Chriſtenthums zu verbreiten, 
Bald vereinigten ſich auch Laien beiderlei Geſchlechts unter beſon⸗ 
dern Rectoven in gemeinfchaftlichen Wohnungen, bie man Fras 
terbäufer nannte, zu ähnlichen Vereinen. In den Riederlanden 
and Norddeutſchland fanden fie befondern Eingang, und Flo: 
rentius, Groots Nachfolger, war einer ber thätigfien Haͤupter 
Diefer Gefellfchaft. - 

Auf die ganze Ghriftenheit Eonnten die Päpfte nicht mehr 
wirken; ihre Aufforderungen zu Kreuzzügen in Italien ober an 
die Küften des baltifchen Meered waren nur Erecutionen ihrer 
Bannbullen, von politifhem Interefie dictirt, und wirkten auch da 
nm, wo dieſes vorhanden war. Die von der Macht der Zürfen 
Drobende Gefahr veranlaßte wohl Unterhbandlungen, die zu einer 
Kirchenvereinigung zu führen fchienen, aber fie bewirkten fie doch 
nicht. Staͤrker wirkten leider die Mißbrduche, namentlich das 
Ablaßwefen, das anfangs mit den Jubelfeiern verfnüpft war, zus 
legt aber in einen bloßen Handel außartete. 

Der Papft Martin V. fuchte dem allgemeinen Verlangen bes 
coftniger Conciliums nach einer Reformation der Kirche, trog dem, 
daß man Huß und Hieronymus den Flammen geopfert hatte, fi 
zu ent;ziehn. Er ging, von der Politik geleitet, mit Deutfchland 
und England befondere Bereinigungen, Concordate, ein, fchloß 
das Concilium in der -4öflen Sigung den 22ften April 1418 und 
eilte, fich in den Beſitz des Kirchenflanted zu fegen. Die furcht⸗ 
bare Bewegung, bie in Böhmen allgemein ausbrach, wo ſich relis 
giöfes Interefle mit dem politifhen Intereſſe vermifchte,. gab dem 
allgemeinen Ruf nach einer Reformation durch ein allgemeined 
Concilium Nahdrud. Den dten September 1415 hatten bie 
meiften böhmifchen Großen ein Schutzbuͤndniß zur Vertheidigung 
von Wicliffs und Huſſens Lehren errichtet, an deffen Spige Nico⸗ 
laus von Huffinez, dem Geburtsorte Huſſens, fland, und bald . 
trat noch der feit feiner Jugend einäugige Johann Ziska von 
Trocznow binzu. Die Gewaltftreiche, durch welche ber päpftliche 
Legat 1418 die Befchlüffe des Gonciliums ausführen wollte, führten 
im Anfange Auguft 1419 den Ausbruch der Flamme herbei. Ziska 
trat an die Spite der Bewaffnung. Der Landtag, den der Kaifer 
Sigismund zu Brünn im December 1419 hielt, blieb ohne Erfolg. 
Der Krieg brach aus und Ziska fiegte den Sten April 1420 über 
Sigismund’ Armee, während Amurab II. feinen Siegeslauf im 
Süden gegen die Chriftenftaaten begann, in demfelben Jahre bet 
Aera des göttlihen Weltreichs 1425, vor Chriſto 748, wo Pekah 
von Samaria und Rezin von Damaſk Ahas von Suda gänzlich 
überwinden, Zaufende von Ebräern ald Gefangene nad) Samaria 
abgefhhrt werten und ber Prophet Obed diefen Bruderkrieg .tabelt, 
Obgleidy die Huffiten in mehrere Parteien zerfallen waren, Tabo⸗ 
riten, Drebiten und Ealiztiner, fo machen fie doc Fortſchrittz; 
ein Landtag zu Czaslaw, 1421, ſpricht Sigismund die Krane 
ab; man wählt Wladislaw, König von Polen, der die Wahl 
nicht annimmt; hierauf wird der Großherzog Alerander Witold 
von Litthauen erwählt, ver aber, ba ber Krieg mit dem’ deutſchen 
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zuſammehtratz fie wurden ſchon von Georg Podiebrad 1401 und 
1468..hatt gedruͤkt. 

‘Der Geift, der fi am Ende des vorigen dritten Zeitraums 
in der Literatur des fpeculativen Gebietes der Wiflenfchaften zu 
zeigen begonnen hatte, entwidelte fich in diefen beiden Zeiträumen 
volllommen. . Die Schule Dccamd oder der Nominaliften, hatte 
ih jest ſchon Bahn gebrochen, und in Parid, damals dem Haupt⸗ 
fige fpeculativer Forſchungen „war ſie die herrſchende, im Vergleich 
"m den Realiſten, die nicht fo viele ausgezeichnete Köpfe befaßen. 
Ihre ausgezeichnetfien waren: Thomas von Strasburg und Mars 
Kind von Inghen (+ 1396), der aber eben feiner Weberlegembeit 
wegen auch defto berrfchfüchtiger und apodictifcher war. Unter ben 
Rominaliften find Walther Burleigb, der den Nominalismus 
nach Orford brachte, fo wie Johann Buridan aus Bethune, 
der Veranlaffung zur Gründung der Univerfität Wien gab und 
den Nominalismus bieber brachte, bie bemerfenswertheflen., Die 
legten ' bedeutenden Männer. der Art waren: Gabriel Biel 
(+ 1405) und Joh. Weffel Sansfoet (geb. zu Oröuingen 
1419, + 1489), Lux mundi genannt, ober Magister coutradie- 
tionum, der fo originell ſchloß als Decamı angefangen hatte, indem 
er alle Apodictik verwarf; und Paul Cortefius (geb. zu Rom 
1465, + 1510) der der Cicero unter den Scholaftifern genannt wurde. 

Ais der Geift der Politik zu berrfchen anfing, wurde aud 
eine eigne Disciplin mit Vorliebe bearbeitet, die Caſuiſtik, ſchon 
im vorigen Zeitraume von dem Dominicaner Bartholomes de Et. 
Goncordia, in Pifa (+ 13847). Ihm folgten Mehrere; fie wurde 
wahrhafte Lieblingöneigung. Bei Gelegenheit der Ermordung des 
Herzogs. von Orleans durch den Herzog von Burgund, 1407, vers 
theidigte der Franziscaner Johannes Purus (+ 1411) den Ty⸗ 
rannenmord. Kurz vor ihm, um 1406 etwa, hatte ſchon Raimund 
von Sabunde, Lehrer der Theologie, Philofophie und Mediein zu 
Zouloufe, zuerft eine natürliche Religionsphiloſophie in feinem Liber 
cresturarum sive Naturae, ganz unabhängig von ber Dffenbas 
zung, aufgeftellt. 

Neben diefer Partei erhob auch die myflifche ihr Haupt wieder. 
Sohann Ruysbroech aus Gruͤnthal in Brabant, Doctor ecstaticus 
genannt (+ 1381), flebt bier al& einer der ausgezeichnetften an 
der Spitze; fo wie befonderd in practifcher Tendenz, ber zu 
Deventer gebildete Thomas Hammerken (Malleolus) von Kempen 
(geb. zu Kempen im Ersflifte Cölln 1360, + 1471) durch feine 
Erbauungsbücher, die Lieblingdfchriften faſt der ganzen abends 
ländifchen Chriftenheit, den größten Ruhm erwarb, 

"Wie natürlich, bildete fih auch eine Partei, bie bie: fiholer 
ſtiſche Modepbilofophte mit der Myſtik verbinden wollte Zu biefer 
gehört Pierre d'Ailly (Petrus de Alligco, geb. 1350 zu Compiegne, 
1389 Ganzler ter Lniverfität Paris, 1396 Biſchof von Puy, 
1396 von Gambray, 1411..Carbinal, + .4425), der auch bie Phi⸗ 
loſophie gänzlich ‚von: der Theologie trennte. Ihm folgte fein 
Schaͤler und Nachfolger in der Canglerwürbe, Ich. Charkies vom 
Merten: (in Sprengel, Aheins geb. Den: ihten. Deccabar· 6568, 
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prieyon ben 12ten Jull 1429), ber: Dostor christisnissinus 
genammt, ald Wertheidiger ‚gallicanifcher Kirchenfreiheit und. ber mit 
einer Reformation verknüpften Kircheneinbeit, und ald Gegner von 
Johann Parvus Grundfägen berühmt. Sein Zeitgenoſſe, Nicolaus 
be Glemange, erft Lebrer:an ber parifer liniverfität, dann. Ge⸗ 
beimfchreiber Benedict XIU. (+ etwa 1460), and ihm in bem 
Otreien nach einer Reformation in Wiſſenſchaft und Kirche würdig 
zur Seite. tn, 
. Eine ganz eigenthämfiche Tendenz kam aber in das Gebiet 
der Wiflenfchaften durch dad Studium ber antiken Literatür ber 
Griechen und Römer.-" Dante hatte diefen neuen Geift: der. Zeit 
in Leben und Wiſſenſchaft gleichfam zuerſt verfiärt dargeftellt;..ck 
faßte nun Wurzel und rankte fich empor, befonderd von der zweiten 
Hälfte des 15ten Jahrhunderts an, 1440-1450, — vom desfelben 
Zeit an, wo in der frühern Periode‘ des göttlichen: WeltreichB 
Samaria feinen Untergang fand, die bortbin vwerfeßten Völker Ihn 
Anfichten bafelbft verbreiteten und ihnerf gewiß audy Eingang. vers 
ſchafften, wie der Verfall im den erſten Megierungsiahren Manaſſes 
zeigte. — Dieſe Tendenz wirkte entſchieden auf das Gebiet des 
Denkens ein; ſie ſchied noch mehr als eh geſchehen mar, was 
nicht geſchieden werden ſollte, und ſchuſ fo eine neue-Offenbes -_ 
rungsmetäphpfil .und eine fogenannte natürliche oder philofaphi 
Metepbufil; eine Scheidung, die jetzt um:fo gefährlicher mulrde, 
als zugleich das Studium der antiken Belt eine durch die Man⸗ 
tafie aufgefaßte und verfchönerte Idealmeit als Product inner 
naturlichen Metaphyſik mittheilte und ſo in das Leben der Ehriftegheit 
eine Spaltung histeinbrachte, die durch Jahrhunderte ſich fortpjkenzte, 
Nach ‚Dante traten andre Männer in Italien auf, we üben 
haupt die practifche Richtung für. das Lehen felbft vorberrfchenb 
war; daher dort mehr für Rechtswiflenihaft und Naturwiſſenſchaft 
geſchab, ald für die fpecwlative Scholaſtik. Die naͤchſten, die fire 
roͤmiſche Literatur arbeiteten, waren Johann Malpaghino :von Ras 
venna (geb.. zu Ravenna 1352, + 1420), Lehrer der lateiniſchen 
Sprache P Literatur und Beredtſamkeit zu Pabua und Blovenz, 
Stifter einer eignen Schule, aus der als bie erfien Schüler Leonarbo 
Bruno von Arezzo (geb. 1869, + 1444) und Franzeseo Paggio 
Braccislini (geb. 1380, + 1459) bervorgingen, und Nicolaus vom. 
Clemange (+. 1440 in Paris), melde beide das Studium der 
Iateinifchen Literatur anregten. Dagegen hob ſich das Studium 
der griechiſchen Literatur erft, als man .nady Conftautinopel zu 
seifen begann um fie bort zu fludiren; Die erſten waren: Franc, 
Philelphus (geb. zu Kolentino 1398, + 1451), ‚ging 1420 
nach Genflantinopel und wwrbe bei feiner Ruͤckkehr Kebrer: der grie⸗ 
chiſchen Sprache in mehreren Städten Italiens; Gunrino von 
Verona (geb. 1370, + 1460); Johann Aurispa (geb. in Si⸗ 
alten 1359, + 1460), ſtudirte ebenfalls in Conflantinspel wie 
kine Dorgänger, wurde .nachber Lehren der griechifchen Sprache 
zu Bologna; Vietorinus von Feltre (geb.. 1379, +. 1447), 
zugleilh. als Pädagog ausgezeichnet, und mehrere andre. , In Paris 
mude 2469 der erſte Lehrſtuhl für die: gricchiſche Sprache.esrichtet, 
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Senn wir einen Blick auf. bie Mesisualiiteratze dir Arifificen 
Bölker ‚werfen, fo ſehen wir die porimgirfifche, fpanifde, 
franzoͤſiſche, bie englifche, deutſche, italienifhe Sprade 
ac dem. Untergange mehrerer Dialecte als Gefammtipracden 
mit einer Literatur ausgebildet, fo daß die Richtung nach der 
ae ſchon durch eine gebildete Proſa volllommen ent 

eden ifl. U 
. Die nordfranzoͤſiſche Sprache hat uͤber die provengalifche dan 
Sieg davon getr und durch Ueberfegungen von Claſſikern den 
Weg zur Regelmaͤßigkeit eingeſchlagen. Geſchichtbuͤcher, Romane, 
allegorifireride. Erzählungen und andere Verſuche weift ihre Lite⸗ 
‚rotur auf, Jean Hroiffart (geb. 1387, + 1401), Alain 
Ghartier (+ 1458) find bier ausgezeichnet, und zahllos if 
Dat ‚Beer von Schriftfiellern ſcurriler, witziger Erzählungen und 
Dichte. — 

.." In Stalien fcheint nach Dante, Betrarca und Bartaccio ein 
Sibſtand einzutreten; aber ed bildete. fich beſonders der toscaniſche 
Dialert.. nicht ohne Einfluß der Medicder aus, und alle fangen 
Petrarca. und Dante nah. Eben fo..reichhaltig wie die franzoͤſiſche 
Literatur an feurriler Volkspoeſie if, iſt es auch die iralienifche, 
ur .bier mehr im Improbifatorenton -geftaltet. Auch "Die: Proſa 
Dei--Worcaccio wurbe nicht Übertroffen, obgleich bie enthufiafifche 
Meredtſamkeit des Savonarola (geb. 1452, + 1498) fie vom einer 
aeuen Weite zeigte - ’ ß a 

ne: Am fpäteften bildete ſich die fpanifche Profa, obgleich bie 
seilianifhe Poeſie im Geiſte ber- provengalifchen In der erſten 
Hälfte: des 15ten Jahrhunderts einen neuen Schwung erbielt, 
wohet.:aber doch das Allegorifirende vorberrichte. Einen ähnlichen 
gung nahm bie portugiefifhe Sprache und Literatur; beiden waren 
die Italiener Muſter. 

s,:, I. England trat nach Chaucer nur bie Volkspoeſie der. zunft⸗ 
mäßigen Minſtrels hervor, und Lehrgedbichte und allegorifirende 
und gereimte Chroniken. Aber man. folgte auch italleniichen Mus 
lern, wie Thomas Detleve (+ 1420) und Sohn Eydgate (+ 1430). 
Det milde Parteilampf ließ wenig gedeihen. — Auch die ſchot⸗ 
Üfche Literatur but nichts von Bedeutung aufzuweiſen. 

In Deutfchland bildete ſich der Meiftergefang mehr zunft 
mäßig aus, und dad Syſtem von Regeln ‚wurde vervolllommnet. 
Wie überall, fo wurde auch bier der Lehrton und die allegorifi- 
gende Manier in Bearbeitung alter poettfcher Sagen früherer Zeit 
pie: vorherrſchende. Sebaſtian Brands (geb. 1458, + 1520) NRars 
renſchiff wurde fo. fehr Volksbuch, daß es fogar den: Stoff zu 
Predigten bergab, , Aber befto Fräftiger und: allgemeiner bildete 
fich „die Profa in philoſophiſchen und biftorifhen Werfen... Cine 
andre ‚Tendenz kam noch in die. Nationelliteratur der Völker, die 
Bramatiiche. Sie ging nicht gerade don Franfreih aus; dem 
Deutſchland, Italien, - Spanien, Portugal, England wielen fafl 
eden;fe viele Verſuche auf, aber fie wurde doch bier am meiſten 
eultivixt. Gab e& fchon früher die fogemannten Myſterien, Dar: 
flelungen biblifcher Erzähkungen, fo erwachte doch jetet ein ganz 
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andrer Geil mit bem Anfange biefes Zeitraums, wie wir in ber 
fruͤhern Periode ded göttlichen Weltreichs bei den Propheten diefe, 
Dramatifirten Darflelungen von Wahrheiten, um fie dem Volle 
anfchaulich zu machen, bemerken. So trat 1380 In Frankreich 
Die Confrtrie de la passion zufammen, um auf eignen Gerüften 
mit Schmud und Gepränge die Leidenögefchichte barzuftellen, 
Carl VI. gab ihr 1402 ein Privilegium, und ein eigned Kloflers 
gebäude wurde dad Local. Bald bildeten die Schüler des Bazoche 
Aehnliched in moralifchsfatyrifchem Styl: ihre moralites, soties 
in feurrilerm Volkscharacter; ihnen folgten Andere, wie die enfans 
sans souci. 

Die norbifch:fcandinapifche Literatur begann gleichfam aus⸗ 
zuzieben, und auf ihren Zrümmern erhob fich eine dänifche und 
ſchwediſche Literatur, die aber jetzt nur noch in Volksliedern fi 
zeigte: bei weiten individueller und mit einer fi) ausbildenden 
Drofa, bob fih die ruffifche Literatur; ihr zunaͤchſt fleht die 
böhmifche und ungariſche. i j 

Auch die griechifche Literatur lodert gleichfam zum letztenmale 
in ihrem alten Vaterlande auf, um die Liebe für die alte unters 
gegangene Welt nach Hefperien hinüberzufragen, wenn fie auch 
nicht viel mehr Ausbeute gewährte, als Spraclehre, Wörterbuch, 
Commentare und einige biftorifhe Verſuche, die den Chroniken 
des Abendlandes nahe kommen. 

Bei den Arabern verftummte der Gefang gänzlich; nur bie 
allgemeinen Beftrebungen der Zeit theilten fie mit den GChriften: 
bie biflorifhen und geographifchen; und hier treten und entgegen: 
Makrizi (geb. 1358, + 1441) in feiner hiltorifchen Abhandlung 
über Aegypten; Ahmed Ibn Aratichah aus Damascus (+ 1450) 
mit feiner Geſchichte Zimurd; Dfchemaleddin Abul Mehaſſen aus 
Aleppo (1453) mit feinem glänzenden Stern; d. i. Gefchichte 
Aegyptens; Nibbi ben Mohad mit feiner Gefchichte ber Könige 
von Perfien, der Chalifen. 

Die perfifche Literatur brach mit neuem Glanze in dem großen 
Dichter Moha Hafiz aus Schiraz (+ 1389) und in Mewlana 
Dſchami (geb. 1410, + 1492) hervor. Hiftoriker, wie Waſſaf 
(1311), priefen den Zichingischan, wie Yezdi (+ 1430) den 
Zimur, und Mirkhom (geb. 1432, + 1498) gab in feinem Garten 
der Reinigkeit viel Hiftorifches und Geographifches. 

Am Gebiete der Kunft und namentlih der Malerei wirkte 
in Italien noch Giotto's (+ 1336) Geift kräftig fort. Seine 
Schuͤler gründeten 1349 in Florenz eine Malergefellfchaft des beit, 
Lucas, die der Grund zu einer eignen Malerfchule wurbe, in dev 
trefflihe Kuͤnſtler auftraten, wie der hier Epoche machende Mafe 
di St. Giovanni, genannt Mafaccio (+ 1443, wahrfcheinli an 
Gift). Ihm folgten durh Studium feiner Werke mehrere nad). 
Die um 1410 von van Eyf erfundene Oelmalerei wurde bald in 
der florentinfichen Schule befannt und von Andrea de Gaflagno 
und, Domenico Corradi del Shirlandajo geübt. Ale die Päpfte - 
aus dem Eril von Avignon nah Rom zurüdfehrten, bob ſich Die 
Kunſt im Römifchen wieder. Bon 1405—1457 arbeiteten im 
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Dom zu Droieto mehrere ausgezeichnete Kimſtler, umter benen 
1417 Gentile aus Fabiano zu den Erſten gehörte, dann ein 
zweiter Gentile, der 1420 geboren wurde; dann Giovanni, aus 
defien Schule Giorgione, fpäter Jacopo Bellini und andere hers 
vorgingen, fo wie auch Johann Sanctio von Urbino (Raphael 
Vater) bierber gehört. Befonders blühte im Römifchen um 1440 
Piero del Francesco aus Borgo, auch Borghefe genannt (geb. 
. 1898, + 1489), aus deſſen Schule Pietro Vannucci della Pieve 
oder di Perugia hervorging und ſelbſt Haupt einer großen Schule 
wurde. Sein Styl iſt noch roh und troden; aber er zeichnete 
Juͤnglings⸗ und Mädchenföpfe voll Anmuth und feine Farben 
gebung war lieblid. — In der neapolitanifchen Schule, wo Giotto 
neues Leben. gewirkt hatte, war Antonio Solario, früher ein 
Schmidt, mit dem Beinamen lo Zingaro, der fich befonders nah 
florentinifchen Künftlern gebildet katte, ein Stern erſter Groͤße 
bis 1455. Neben ihm fland Antonello von Meffina (+ 1496), 
der die Delmalerei von van Eyf erlernte und fie hieher verpflanzte, 
In Siena behauptete die dortige Materfchule eine gewiſſe Eigens 
thuͤmlichkeit und Abgeſchiedenheit von andern Künftlern Italiens, 
die fie zu einem Hauptfige der Kunft in einer langen Reihe von 
Jahren und durch ganze Familien erhob; bier biühete um 1370 
Berna (Bernarbo) von Siena, befonderd nach Ausdruck firebend; 
dann die Familie Fredi oder Bartoli, aus ber befonders der Por: 
traitmaler Zabdeo um 1414 ſich auszeichnet. in eigner Geifl 
war ed auch, der die Künfller des venetianifchen Gebietes befeelte, 
wo Squarcione das große Berbienft hatte, wenigſtens eine Stu 
‚ diens und Muſterſammlung aller Art angelegt zu haben, bie viele 
Künftler und namentlid den Andrea Montegna bildete, der fon 
1448 als audgezeichneter Künftler da fland, dann in Mantus 
unter dem Schuge Lodovico Gonzaga’d eine Schule gründete, bie 
über die ganze Lombardei fich audbreitete; denn Überall: in Parma, 
Modena, Cremona, Mailand, gab es zablreihe Maler; und Ale 
war bier gleichfam vorbereitet, um einem großen Genind den 
_ größten Kreis feiner Wirkfamkeit zu. fchaffen. 

Wenn wir einen Blid auf Deutfhland werfen, fo feben wir 
von allen Kaifern nur Garl IV. die Kunft mit einiger Vorliebe 
behandeln; was bier für die Kunft gefchab, ging aus dem Volke 
felbft hervor. Befonders in den Reichsſtaͤdten, wie zu Augsburg, 
wurde viel gebaut; das berühmte Gebäude St. Ulrich und Afra 
warb bier 1467 angefangen und 1499 erft das Schiff geendigt 

* (1594 erſt der Thuẽm). Es gehört zu den ſchoͤnſten und erba 
benften; doch vermißt man eine gewiffe Einheit. In Nürnberg 
wurde die Marienkirhe 1355 angefangen und 1861 geentigt. 
Die Domlirche in Regensburg wurde 1488 geenbigt, doc nicht 
vollendet. Die Kirche unferer lieben Frauen in Münden, 1468 
von Herzog Sigismund, ald er die Regierung niedergelegt hatte, 
angefangen, ift eine der berrlichften und hoͤchſten Bauten, beſon⸗ 
ders durch ein hochſchwebendes Gewölbe audgezeichnet. Durch dad 
neue Haus Witteldbach hoben fich befonders die Städte in Baiem; 
ed wurde daher viel gebaut, und die Namen mehrerer ausge 
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zeichneter Baumeiſter haben ſich Hier erhalten, wie Michael Schi⸗ 
ligeimer, Dechant zu Schlierfee (um 1380), der die dortige Mags - 
Dalenencapelle baute; Matthäus Rautinger (um 1388), Bürger 
von Regensburg; Johann Schwab (1407); Werner Hohenberger 
(1423), Baumeifter zu Regensburg; Conrad Glägel in Ingols 
ſtadt (von 1425 — 1439), der die herrliche Kirche zur fchönen 
Maria, und Hans Steinmes (um 14350 — 1432), der die Mars 
tinspfarrlirche zu Landshut baute. Andere große deutſche Baus 
künſtier find Nicolaus Efeller (1442— 1459), der die Hauptkirche 
zu Dinkelsbühl baute; er hatte fich unter dem Meifter Hans von 
Ulm (+ 1434) gebildet. Matthäus Enfinger (+ 1463), der den 
Plan zu einem der flaunenswürdigften Denkmäler deutfcher Baus 
funft, dem Dom von Ulm, entwarf, oder mwenigfiend den bedeus 
tendften Antheil an dem Bau hatte. Der Bau wurde 1478 geen= 
digt, aber auch nicht vollendet; denn der Thurm ift von fo unge» 
heurer Dicke, daß, wenn fie zur Höhe im. Verbättniß flehn follte, 
das Gebäude das hoͤchſte aller Gebäude Europens geworden wäre. 
Unter den Bildſchnitern Deutfchlands nimmt wohl Hans: Deker 
um 1449 zu Nürnberg eine Epoche machende Stelle ein, wie 
Adam Kraft, um 1462, eine andere. Ihre Bilder haben Leben 
und Auddrud. Aus des legtern Schule ftammen Sebaftian Zins 
benaft, ein Kupferfchmidt, der 1462 Bilder von getriebenem Kupfer 
zu bem Uhrwerke über dem Portal der Marienkirche in Nürnberg 
verfertigte, und Peter Viſcher, in Deutfchland und Italien als 
Kumfigieber berühmt (+ 1540). 
enigee gedieh die Malerei in Deutfchland, obgleich in meh⸗ 
teren Städten Malergilden mit Zunftverfafjungen waren, wie nas 
mentlih zu Münden, Chin, Nürnberg, woher wir auch eine 
Menge Namen kennen. — Erſt gegen das Ende diefed Zeitraums 
erwachte auch in biefer Nüdficht ein andrer Geift zu einem unfterb: 
lichen Leben. In diefem Zeitraum fleht Iohann van Eyk in 
Brügge (geb. 1570, + 1441) einzig da, der Erfinder der Del: 
malerei, um 1410. Bon ihm lernte diefe Erfindung Italien und 
Deutſchland; aber auch nicht minder groß war er ald Künftler 
ſelbſt. Er war nicht blos Hiftorien«, fondern auch Portraits und 
Landfchaftsmaler. Seine Zeichnung ift voll Grazie, und mit unends 
lichem Fleiße ift Alles gearbeitet; die Perfpective mangelhaft, die 
Architectur nett und zierlich; Überhaupt ift alles treue Darftellung 
der Natur; dod gelingt ibm das Erhabene ganz befonders. In 
Rüdfiht auf Proportion find die Köpfe der Figuren etwas zu 
groß; die Füße zu ſchlank und ſpitz; aber Alles von Leben und 
atoität in der Bewegung; im Ganzen haben die Figuren ein 
niederländifches Anfehn. Die Anlage ift meifterhaft; die Erfindung 
veich; Fleiß und Sauberkeit in der Ausführung groß. Das Go: 
lorit iſt blühend, der Faltenwurf aber noch immer edig. Er zog 
eine große Menge von Schlilern, von denen die ausgezeichnetſten 
Hughe van der Goed (um 1480) und Rogier von Brügge walen. 
Auch lebten gleichzeitig mit ihm andere ausgezeichnete Künftler in 
den Niederlanden, ald: Albert von Dumater aus Harlem, befjen 
Landfchaften befonderd reizend und fon waren. An der Grenze 
39* 
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biefeö Zeitraums flehen ald Maler: Hans Traut in Nürnberg, 
ber 1488 erblindete. Er. malte den Kreuzgang im Augufliner: 
kloſter und brachte bier viele Portraits berühmter Männer an; 
dann Michael Wohlgemutb, um 1473 berühmt, von einem 
Styl, der Bewunderung erregt, und in Augsburg Hand von 
Koez und Michael von Koez, aber fehon bald nach 1400, 


Sech ter Zeitraum. 
Von 1487—1577 ber chriftl. Aera. 
Aera bed göttlihen Weltreichs, von 1493 — 1582. 


‚Diefer Zeitraum von 90 Jahren begreift in ber frähern Pe 
riode des göttlichen Weltreichd die Zeit von Manaſſes Rüdkehr 
bis zur völligen Zerftörung Serufalemd und zur Berfireuung ber 
Ebräer. In biefer Zeit macht die Regierung des Jofias (Hera 
des göttlichen Weltreihs von 1528—1559, vor Chrifto 640—609) 
eine. merkwürdige Epifode der Reformation, befonderd wenn wir 
nicht außer Acht laffen, daB ed die Zeit eined Zoroafler, des 
legten Boddhas, eined Numa, eined Draco war. — So war in 
diefer Periode des göftlihen Weltreichs auch der große chriftliche 
Körper feiner gänzlichen Auflöfung entgegen gegangen; bad Band, 
das die Chriftenheit al8 ein Ganzes verknüpfte, das Papftthum 
und das Kaifertbum, waren unwirkſam geworben; bie chriftlichen 
Staaten und Staatenkörper, Portugal, Spanien, Frank⸗ 
reich, Stalien, Deutfchland, England, Dänemark und 
Schweden, Polen, Rußland, Ungarn und Böhmen, 
ſtehen durch Verfaffung, Nationalfprache und Literatur in fich ſelbſt 
abgefchloffen einander gegenüber. Dagegen fette nun die Politik 
alles in Bewegung, und gab auch die Ideen für bie innere Ent: 
widelung der Staaten ber. Die Politil verlangte Macht, Vers 
größerung des Gebietes ber einzelnen Staaten nad) außen, abges 
fehben von Nationalität, Sprache und Glauben der Völker; eine 
Richtung, die ald vollendete Löfung der Aufgabe der Staatsoͤco⸗ 
nomie und Verwaltung — die am volllommenften concentrirte, 
- am leichteflen zu handhabende Kraftäußerung nach außen, an Geld 
und Menihen anerkannte. — Alfo Quantität an Menfchenzabl, 
nicht Quelität, Menfchenwertb, war die Haupftrüdfiht. — Die 
Molitit nahm nun das in fremden Welttheilen Gewonnene ald 
einen Zuwachs der Staatöfräfte in jener Beziehung an, und dad 
wurde nun bie erfte leitende Idee des veuen Golonialfyflems. 
Wohin das weiter führte, machte die nächfte Zeit erſt recht Mar. — 
Gegen biefen herrſchend werdenden Zeitgeift regte fih nun bie 
Reformation in kirchlichen Verbältniffen, die durch alle Staatens 
glieder des chriftlichen Europa’ zog und in einem SOjährigen 
Zeitraum, von 1521— 1552 (Aera ded göttlichen Weltreichs von 
1626—1557), gerabe in ben Jahren der Regierung bes Jofias 
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in ber frübern Periode des göttlichen Weltreichs, — ihren erflen 
großen Act vollendete. Damald wie jebt ging das Alte unter; 
alte Formen wurden ald unbrauchbare von der Sand des allmaͤch⸗ 
tigen Bildners zertrümmert und neue geſchafffff. —. 

Schon am Ende des Iekten, fünften Zeitraumes neigten ſich 
alle Erfcheinungen im Gebiete der Natur zu einer neuen Ents 
widelung. Das Jahr 1485 machte hierin gleichfam einen fichte 
baren Scheidepunkt; es trat eine fo ungewöhnliche und ſtarke 
Berfinfterung der Sonne ein, daß man die Sterne fehen konnte, 
die Bögel aus der Luft fielen und die Heerden blöfend ihren 
Staͤllen zueilten. Bon nun an trat auch ein anderer Character 
in den feuchenartigen Krankheiten unter den Menfchen' ald berrs 
fchenb ein, der der fogenannten peflartigen Schweißfieber, in Engs 
land befonders zuerft flark bemerkbar, in Epanien 1490, in Gras 
nada, ald Petechialfieber, dort Zabartillo genannt, beide nur vers 
fchiedene Fotmen eined und deſſelben Krankheitsprincips. Diefe 
Sieber durchzogen nun ganz Europa und auch zum Theil Afien 
in verfchiedenen Stadien und durch verfchiebene ſtark wirkende‘ 
2ocaleinflüffe mobificirt, wie 3. B. 1565 — 1566 dad fogenannte 
ungarifche Fieber fi von Ungarn Über Italien, Böhmen, Deutfchs 
land, Belgien, Burgund verbreitete. — 1551 erfchien dad Schweiß 
fieber in England zum legten Male in der frübern Form, in der 
es dort aufgetreten war. Um biefe Zeit, zwifchen 1560 — 1564, 
fcheint auch der Weichfelzopf zu entſtehen. Daß diefed Kranfheitss 
princip in allgemeiner Störung bed Naturs und Menfchenlebens 
feinen Grund hatte, bezeugt die nach längerm ober kürzerm Zwi⸗ 
fhenraume, 1538, 1577 und 1580, Tich über ganz Europa vers 
breitende influenzartige, ‚bald mehr bald weniger die Form der 
Dofenterie und Ruhr annehmende Krankheit unter Menfchen und 
Thieren 1493, wo auch die Guanfchen auf Teneriffa ausgeftorben 
fein follen. 

Eine zweite von nun an eintretende Krankheitöform war bie 
Luftfeuche, Von woher fie auch gefommen fein mag, von 1492 
an fängt fie an als eine neue Geißel der Menſchheit oder viels 
mebr ald eine Folge des LKafterd und der Ausfchweifungen fi zu 
zeigen. Nach der Meinung Einiger follen die 1492 im Mai aus 
Spanien vertriebenen Juden diefe Krankheit an die Nordküfte 
Africa's und nach Neapel gebracht haben, nad Andern fol fie 
1493 in Rom entflanden fein. 

Mährend diefe beiden neuen. Krankheitderfcheinungen ſich vors 
herrfchend verbreiteten, börten die andern biöher eingebrungenen, 
namentlich der fchwarze Tod, die Bnbonenpeft, die Poden, nicht 
auf; fie traten nur mehr in den Hintergrund und brachen dann 
manchmal mit erneuerter Gewalt, mo Rocalurfachen fie begünftigten, 
wieter hervor; fo bie Peſt 1530, 1560 — 1564, und befonders 
1574 — 1576, wo fie fich bi8 Merico audgebreitet zu haben fcheint 
— bort unter dem Namen Matlayuatl gefürchtet. 

Atmofphärifhe Nevolutionen wurden in mehreren Stadien 
ftark bemerkbar, wie beſonders 1490-1491 furchtbare Gewitter und 
das Niederfallen von ganzen Meteorfleinmaflen im füblichen Deutfchs 
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land, Polen bis CKonflantinopel hin. Auch am Dimmel bemerkte 
man manche merfwürbige Erfcheinungen, fo vom Novbr. 1572 
bis Januar 1574 im Sternbilde der Gaffiopeia einen neuen beils 
leuchtenden Stern. Es war gerabe jene merkwürdige Stunde im 
göttlichen Weltreiche, wo in ber Dritten Periode Jeruſalem unterging. 

Wenn wir zuvoͤrderſt die politiſchen Verhaͤltniſſe eben 
bliden, fo fehen wir gleich am Anfange dieſes Zeitabſchnittes die 
Plaͤne bed Papſtes Alerander VI., eined ber verworfenften Men 
fihen, die jemals auf dem Stuhle der Päpfte-gefeflen, feine un 
ehelichen Kinder, und namentlih Caͤſar Borgia, zu verforgen; 
Ludwig Sforza's Abfichten, feinen Neffen Galeazzo, deſſen Schmwieger: 
vater Alphons I. von Neapel war, von dem Herzogsthron von 
Mailand zu verdrängen und ben Anfprüchen Carls VHL von 
Frankreich auf Neapel durch die Rechte ded Haufed Anjonu entge 
gen zu kommen; — auch hatte den 6. Sept. 1494 Andreas Pas 
läologus, der legte Defpotes von Morea an Carl VIII. feine Rechte 
auf den byzantinifhen Kaiferthron abgetreten und Gar! VIII. den 
Zitel eined Kaiſers der Griechen angenommen. Venedig hatte 
fich, in der Abficht fein Gebiet zu vergrößern, diefem Bunde anges 
ſchloſſen; auch Pietro Medici, Sohn ded Lorenzo, glaubte fich 
nur durch franzöfifche Hülfe als Gebieter in Florenz behaupten 
au koͤnnen, — und fo zog Carl VIII. mit einem georbneten ‚Heere, 
wie es diefe Zeit noch nicht gefehen hatte, über die Alpen, und 
den 1. Noobr. 1394 bielt er feinen feierlichen ‚Einzug in Florenz. 
Alphons II. von Neapel dankte den 22. Ianuar 1495 zu Gunften 
feines Sohnes Ferdinand II. ab. — Vergebens ſtellte ſich diefer 


Garl dem VIII. entgegen; den 22. Febr. zieht er im kaiſerlichen Drnat 


in Neapel ein und läßt fi den 16. Mai 1495 huldigen. — 


“Aber fchon hatten die italienifchen Allürten gefeben, wie ſehr fie 


fih ‘in ihren Hoffnungen getäufcht hatten. Schon Alphons II. 
batte vor feiner Abdanfung den Papſt und Venedig durdy bie 


- Abtretung von Trani, Diranto und Brindifi gewonnen. Der 


Kaiſer Marimilian hatte d. 5. Sept. 1494 heimlich Galeazzo zum 
Herzog von Mailand erktärt, und fo kam ed d. 31. März 1495 
zum geheimen Abfchluife eines neuen Buͤndniſſes zwifchen dem 
Mapfte, Venedig, Mailand, Marimilian und Ferdinand von Spas 
nien, und felbft der Sultan Bajazet wurde hineingezogen, ber 
1495 mit dem Sultan von Aegypten einen nachtheiligen Frieden 
ſchloß, — um die Franzofen aus Italien zu vertreiben. Kaum 
die Hälfte feines Heeres konnte Carl, den 6. Juli 1495 bei For: 
nuovo fich durchfchlagend, über die Alpen nach Frankreich zurüds 
führen. Im October hatte er fhon zu Vercelli ben Frieden mit 
Mailand gefchloffen, — Ferdinand war unter dem Schuge einer 
fpanifchen Flotte nad Neapel zuruͤkgekehrt; Kerbinand von Gpas 
nien aber erhielt vom Papfte den Beinamen des Gatbolifchen. — 
In Florenz konnte Pietro Medich -nicht Herr der Volksregierung 
werben, 1497. — So endete der erfle italienifhe Krieg; aber bie 
Theilnehmer ruheten nicht; der Kreid ihrer politifchen Einwirkung 
erweiterte fi. 1498 war Graubündten bei Veranlaffung eined 
Streites mit Tyrol, dad zum fehwäbiichen Bunde gehörte, in den 
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Schweizerbund getreten; Morimilian hatte ben fchwäbifchen Bund 
zum Kriege gegen den Schweizerbund angeregt, und ber Krieg 
wurde feit dem Februar bis 15. Juli 1499 wirklich gefuͤhrt, aber 
ſchon im Auguſt deil. Jahres der Friede zu Bafel unter Bermittelung 
bes Herzogs von Mailand geſchloſſen. Ludwig XII. von Frank⸗ 
reich fuchte won neuem in &ralien Eroberungen zu machen, durch 
feine Großmutter aus dem Haufe Visconti feine Anfprüde auch 
auf Mailand anstehnend. 1499 fand er in dem Papfle Alerans 
der VI. und Venedig Bundeögenoffen feiner Pläne Mailand 
wurde 1499 von den Zranzofen eingenommen. Ludwig Moro 
wurde den 10. April 1500 bei einem Berfuche zur Wiedererobes 
rung Meilands gefangen; Venedig erhielt in ber Theilung Cre⸗ 
mona und Ghirar d'Adda, und für des Papfted Sohn Caͤſar 
Borgia wurde ein Fuͤrſtenthum in Romagna beflimmt. Unterdefien 
mußte, 1498, 1499, Venedig mit der Pforte kämpfen; die vene⸗ 
tianifche Flotte wurde von Bajazet gefchlagen und Lepanto, Gorom 
und Durazzo gingen an die Zürfen verloren. Die Luft zu Theis 
lungen war in den Alüirten erwacht; Zerdinand von Spanien 
wurde bineingezogen, um feine Zuftimmung zur Zheilung von Nea⸗ 
pel zu geben; er nahm auch feinen Anftand, feinen Vetter Fries 
drich III. von Neapel zu berauben (11. Novbr. 1500). Eine 
franzöfifche Landarmee und eine fpanifche Flotte unter Gonfalva 
Di Cordova eroberte im Juli 1501 Neapel, und König Fries 
drich III. flarb, wie Lutwig Moro, in Gefangenfchaft. Aber nun 
ftritten fich die beiden Hauptmächte, Spanien und Frankreich, ‚über 
die Beute, wobei die Franzofen den fürzern zogen. Den 31. Mai 
1504 wurde ein Waffenftilftand gefchloffen,. und da mittlerweile 
Alerander VI. geftorben und durch Ludwig Xll. 1503 Julius Il. 
aus dem Haufe Medici auf den päpftlichen Stuhl gefekt worden 
war, befien erfied Beſtreben dahin ging, Caͤſar Borgia aud bem 
Kirchenftaate, Bologna und Ferrara zu verdrängen (des lektern 
bemächtigte fih Wenedig), fo kam den 12. Octbr. 1505 ein Friede 
zu Stande, in dem Franfreih Mailand und Genua, Spanien 
Dagegen Neapel behielt. Eine Heirath Ferdinands mit Germaine 
de Foix, der Nichte Ludwigs XII., der er feine Anfprüde auf 
Neapel gegen eine Million Ducaten mitgab, follte ihn befefligen, 
— Venedig hatte von 1500 — 1503 mit ber Pforte unterhandelt, 
und obgleich ed St. Mauro abtreten mußte, doch Einiges zurüd 
erbalten. — Benedig glaubte diefen Verluft durch einen Antheil 
an dem borgianifhen Staate erfegen zu koͤnnen und zerfiel darlıs 
ber mit dem riegerifchen Sulius II., der die Rolle eines, Julius 
Gäfar fpielen wollte, und der. dem an feiner Statue arbeitenden Mis 
chael Angelo auf deſſen Frage, ob er nicht ein Buch in feiner 
Hand halten wolle, die Antwort gab: „lieber ein Schwert, denn 
ich weiß dieſes befler zu brauchen.” Zuerft brachte er, d. 10. Nov. 
1508, die Ligue zu Cambray zwifchen Ludwig XII., Marimilian J. 
und Ferdinand dem Gatbolifchen zu Stande. Jetzt galt ed die 
Zheilung Benebigs, und fo wurde ‚der dritte italienifche 
Krieg berbeigeführt. Die. fchlaue Politik, mit der Venedig durch 
einzelne Friedensſchluͤſe die ‚Verbündeten zu trennen vermochte, 
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tettete biefen Staat. Den 8. Dctbr. 1511 Tam eine neue Alliance, 
die heilige Ligue, zu Stande, die Quelle des vierten italieni« 
[hen Krieges, ber gegen Franfreih gerichtet war, zwiſchen 
Julius 1I., Ferdinand Catholicus, ber dad fpanifhe Navarra bes 
ſitzen wollte, Venedig und Marimilian J. Auch bie Schweiger, 
durch welche man Mailand den Franzoſen entreißen wollte, und 
Heinrich VIIL von England, der Schwiegerfohn Ferdinands, wars 
ben gewonnen; fo hatte ſich der Kreid der Theilnehmer erweitert. 
Das Mefultat des Krieged war die Vertreibung der Franzofen 
aus Stalien, die Befreiung Genua's von franzöfiicher Hoheit, die 
Rückkehr der Mediceer nad) Florenz und ibre jest fefl gesrimbete 
rrſchaft daſelbſt; die Verleihung von Mailand an rimilian 
forsa, Ludwigs Moro aͤlteſten Sohn. Frankreich fuchte gegen 
den Bann des Papfied eine andere dem Papfte wieder gefährliche 
Maaßregel auf, naͤmlich ein Concilium zu Pifa 1511, und Lud⸗ 
wig XII., obgleich der Altefte Sohn der Kirche genannt, ging mit 
dem Gedanken um, das Papfithum ganz zu zeriiören. Schon ließ 
er eine Medaille mit der Infchrift prägen: „Perdam Babylenis 
nomen.“ Der Zor ded Papſtes Julius Il. befreite Frankreich 
von einem gefährlichen Feinde. Leo X., abermals aus dem Haufe 
Medici, beitieg den Stuhl und Ludwig XI. ſchloß nun Frieden, 
zuerft mit Leo X. d. 6. Octbr. 1513, d. 1. Dechr, mit Ferdinand; 
dann folgte ein Waffenftilftand mit Maximilian und bald ber 
Friede mit Heinrih VIII, d. 7. Aug. 1514. Im Januar 1515 
ftarb Ludwig XII. Doc fein Nachfolger Sranz I. gab den Plan 
auf Mailand nicht auf, fondern nach einer mit Venedig abges 
fhloffenen Alliance begann er ben fünften italieniſchen 
Krieg und fegte fih nach dem Siege über die Schweizer bei 
Marignano, d. 15. Septbr. 1515, in den Befis von Mailand, 
dem der Herzog Marimilian Sforza gegen eine Penfion entfagte. 
— Genua und Leo X. fchlofien fi dem Vertrage an, und als 
Ferdinand Catholicus den 23. Januar 1516 flarb und Garl V., 
fein Enfel, die fpanifche Monarchie mit den Niederlanden vers 
einigte, wurde der Friede mit Carl d. 13. Aug. 1516 zu Noyon, 
"mit Marimilian zu Brügge, und mit den Schweizern der ewige 
Friede, d. 29. Novbr. 1516 (zu Frenburg), gefchloffen. Diefer 
legtere machte die Schweizer zu Frankreichs fleten Alliirten. Daß 
1519, b. 12. Ianuar, nach dem Tode ded Kaiferd Marimilian, 
bei der Bewerbung um bie Kaiferfrone Carl V. über Franz 1. 
ven Preis davon trug, wurde bald. die Veranlaflung zu neuen 
riegen. 

m Norden war die Union ber brei Reihe der Hebel ber 
Politik. Schwedens Reichsverweſer Sture mußte endlich Johann L 
nachgeben — da Rußland von Iohann, wenn nicht gerade zum 
Kampfe gegen Schweden aufgeregt, doch darin beſtaͤrkt wurde, 
fo wie hingegen die Hanfa Schweden unterflügte — und ihn im 
Frieden den 8, Octbr. 1497 ald Unionskoͤnig anerkennen. Auch 
feinem Sohne Chriſtian wurde den 22. Juni 1499 ſchon vers 
laͤufig gehuldigt. Als Unionskönige fi zu behaupten und zu bes 

‚ felligen war bier die ‚Hauptaufgabe. Dagegen waren die Ber 
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haͤltuiſſe zwiſchen Rußland, den Mongolen, Litthauen, dem Ordens⸗ 
lande, Polen, der Moldau und Wallachei, der Pforte und Ungarn 
ſchon verwidelter. Was für die ſuͤdliche Politik Italien war, dad 
war hier die Moldau und Walladyei. 1493 fegte die Pforte den 
Bojaren Rabol zum Woiwoden von ber Walladhei ein, und Ste⸗ 
phan von der Moldau war feit 1492 von den Ungarn den Polen 
Preis gegeben, deren Abfichten aber 1495 und 1496 ſcheiterten. 
Litthauen fand in den Chanen von Kaptfchaf einen Altirten gegem 
Rußland, wie wieberum die Chane von Perecop faſt als Bafallen 
der Pforte betrachtet werden können. Doch mußte 1494 Alerans 
der, Caſimirs Bohn, Sroßfürft von Litthauen, mit Iwan Wafflls 
jewitfch einen nadıtheiligen Zrieden fchließen; auch nahm er Antheil 
an Polens Plänen auf die Moldau. Stephan rettete fi 1497 
durch einen Sieg uͤber die Polen, und 1498, d. 20. Juli, wurde 
der ewige Friede vorbereitet, der im April zu Krakau unterzeichnet 
wurde. 1500 führte Achmed, der fette Chan von Kaptfchaf, ben 
Reſt der Horde dem litthauiſchen Großfürften gegen den Chan von 
Derecop, Mengheli Kerai, zur Hülfe — und flüchtete 1501 nad 
Wilna, wo nah Iohann Albrecht Tode 1501 Alerander den 
Thron von Polen befliegen hatte. Iwan II. Waffiljewitfch fuchte 
deffenungeachtet 1502 feine Pläne in einem Kampfe mit dem liefs 
ländifhen Heermeifter Plettenberg zu erreihen. Während aber 
Sigismund 1., feit 1506 zugleich König von Polen und Großfürft 
von Litthauen, 1514 in einen Kampf mit Iwan II. verwidelt 
war, mußte Bogdan, Woiwod von der Moldau, 1511 Selim’s I. 
zinsbarer Vaſall werden, und das Webergewicht der Pforte war 
in dieſem Kreife um fo mehr entfchieden, ba der fchlafie Wladis⸗ 
Iaus keine Macht zu entwideln verfiand. — Auch gewannen hier 
die Verhältniffe, ald 1516 Wladislaus, König von Ungarn und 
Böhmen, fiarb, eine andere Geſtalt; ihm folgte in beiven Reichen 
fein Sohn Ludwig II. 

Auch Aſien wurde jest in den Kreid der europäifchen Politik 
gezogen. — In dem Mongolenflaate Khoraffan war 1493 auf den . 
Sultan Achmed Ufum, Haffans älteftlen Sohn, der. Sultan Mas 
fub bis 1499 gefolgt. Aber ſchon 1494 hatte der Usbekenchan, 
Schaibek Zfchingishan’d Nachkommen, dem Sultan Haffein, Mas 
ravannahar entriffen und 1495 durch die Eroberung von Bokhara 
das dortige Usbekenchanat gegründet, Ein Gegner war ibm aber, 
in dem genialen Zimuriden Mahmud Babur erflanden, der 1494 
nur Andelan ımd einige Heine Provinzen nordwärtd Samarcand 
befeflen, 1496 Samarcand felbft erobert, jedoch durch eine Empoͤ⸗ 
rung feiner Soldaten wieder verloren hatte. 1499 eroberte Schai⸗ 
bet Samarcand, vertrieb Babür aud Andekan, nahm den Timu⸗ 
ridenflaat Khorafian, tödtete Mafud, eroberte Khowaresmieh und 
ſtellte in Zrandoriana das Reich der Tfehingiächane wieder her. — 
Dagegen nahm Schach Jsmael 1499 an der Spike der Aliten 
eine politifhe Stellung im eigentlichen Perfien ein — nicht ohne 
Einfluß auf Bajazetd Pläne, der 1495 einen nachtheiligen Frieden 
mit dem Mameludenfultan von Aegypten fchloß und Zfcherkaffien 
durchſtreifte. Seit 1501 beginnt Schach Ismael feine Laufbahn ' 


! 


ME Wiertariieriobe Eichen Epoche 


und fiegt 1608 über den legten Chan der Ac⸗Coinlu, feht ſich im 
den Belig von Perfien und gründet fo dad nenperfifche Reich. 
Dagegen gründete ein anderer Usbekenchan, Jeburs, zu Urgens 
einen eignen unabhängigen Staat; der vertriebene Baburchan er 
eberte 1506 das zerrüttete Sabul und unterwarf ſich 1512 Can⸗ 
dahar und Ghizni. Nach einem feblgefchlagenen Verſuche auf 
Gamarcand, nah Schaibek's Tode 1510, wurde er der Stifter 
eined großen Mongolenflaated im Norden von Indien. — Zu 
gleicher Zeit flanden auch dem Süden Indiens große Umwands 
‚ lungen bevor, Seit 1484 hatten bie Portugiefen auf Guinea 
feften Fuß gefaßt; 1486 war die Entdedung des Suͤdcaps von 
Africa durch Bartholomäus Diaz gefolgt; 1487 hatten die Pers 
tugiefen den Seeweg nach Abefipnien gefunden und 1498 den 
22%. Mai betrat Vasco de Gama den Boden Oftindiens. Durch 
Almeida, den erften portugiefiichen Statthalter, wurden num mebs 
zere Punkte ſchnell nach einander beſetzt, 1505 Ceylon und Mes 
npmetapa, 1506 Madagascar, 1511 die Moluflen und Save, 
1512 die Maldiven. Unter dem Vicekoͤnig Albuferque von 1509— , 
1515 wurde Goa der Hauptfig des neuen indifch = portugiefifchen. 
Gotoniatftaated, 1511 Malacca Handelsplatz für das jenfeitige Ins 
dien, Mascate für Arabien, Abefiynien und Aegypten, Ormus für 
den perfiichen Meerbufen, und 1517 wurde fchon die erſte Reiſe 
nach China unternommen. Das Yortugiefifche Colonialſyſtem ging 
nicht auf großen Landbeſitz, fontern auf Abhängigkeit der Landes» 
fürften, nd den Handel ald Monopol der Krone zu fihern. Liſ⸗ 
fabon wurde der Hauptmarkt für die indifhen Waaren. Aber 
Venedig fchloß fchon mit dem Sultan von Aegypten Verbindun⸗ 
gen gegen die Portugielen; dorh hatte das feinen Befland und 
führte zu feinem Refultat, denn der Dömanenfultan Selim I, 
befriegte 1516 den Sultan Canſur al Guri von Aegypten, ber 
feinen rebellirenden Sohn Derkut in Schutz genommen hatte. 
Auf Selims Sieg 1517 bei Aleppo folgte bald die Eroberung 
von ganz Syrien, Paldflina und Aegypten und dad Ende des 
tfcherkaffifchen Mameluckenſtaates und des Chalifatd. 

Aber au in ganz Norbafrica war, feit 1491 die maurifche 
Herrſchaft in Granada geendet hatte, das politifche Berhältnig 
umgeändert. Die Abuhafs in Zunis hatten fi) ganz dem osma⸗ 
nifchen Einfluffe hingegeben; aber 1510 hatte Muley Johia von 
Qunid, eben fo wie die Trümmer des Meridenflaates zu Tel⸗ 
meſſan, an Ferdinand von Spanien zinöbar werden müflen, und 
zu Algier batten fich die Flüchtlinge von Granada einen Gees 
räuberftaat gebildet. 

Während fo die Politik den chriftlihen Staaten ein Ziel der 
Habſucht ftedte, beganı ven 1520 an im Innern der Voͤlker eine 
eigentbiimliche Revolution, die faft alle mehr oder weniger ergriff, 
in demfelben Sahre des göttlichen Weltreichs, wo Joſias im der 
frübern Periode zu reformiren begann, durch alle Stämme 309 
und den alten Dienft wieder herzuftellen verſuchte. Seine ein 
und breißigiährige Regierungszeit (Aera des göttlihen Weltreichs 
1528 — 1559, v. Chr. 640— 609 n. Chr: 1523 — 1556) if 
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auch- jet bie Periode religiöfer Reformation. — Nocd unter dem 
politifchen und friegerifchen Julius IL war 1510 die Synode zu 
Piſa im franzöfifchen Intereffe erſt nach Mailand, dann nad) Lyon 
verlegt worden. ‘Ihr flellte der Papft 1512 die Synode im Lates 
tan entgegen. Leo X. der Mediceer, v. 1618 — 1521, gab mit 
feinem üppigen und fittenlofen geiftlichen Hofe keine Hoffnung zu 
einer Träftigen Verbeſſerung des kirchlichen und veligiöfen Zuſtan⸗ 
des; auch begriff ex nicht den Geifl des Kampfes, ber fich von 
allen Seiten zu erheben begann; das beweifl die 1514 erlaffene 
Bulle zur Reformation des päpftlichen Hofes und des Glerus und 
die 1516 darauf folgende Verpachtung bes Ablaffes. Luthers 
Auftreten von 1517 — 1519 ſchien anfangs von feiner befondern 
Bedentung, da fchon manche vor ihm ähnlich aufgetreten waren. 
Als ihn aber 1520 eine päpftliche Bulle verurtheilt hatte und er 
1521 vor Carl V. auf dem Reihätage zu Worms als Glaubends 
beros bafland und deutiche Fürften und Edle ihm mit Bewundes 
sung ihren Beiftand lieben, da gewann ſchnell die Sache eine 
andere Geftalt. Auch war in Zürich in der Schweiz Zwingll 
aufgetreten und hatte durch fein Präftiges Wort 1520 von ber 
Regierung ded Cantons dad Verbot des Ablaßhandels und das 
Gebot dad Wort Gottes zu predigen bewirkt. Maͤnner wie Ca⸗ 
pito und Decolampadius zu Baſel, Haller zu Bern, Hofmeifter zw 
Schaffhauſen und St. Gallen wirkten von bemfelben Geifle bes 
feet. _ Obgleich fich 1527 fieben Cantone zur Aufrechthaltung des 
Catholicismus vereinigten, fo befannten fich doch Bern, Bafel und 
andere zu ber neuen Lehre und traten 1529 zu einem Bunde zus 
fammen, dem der catholifche Bund mit Ferdinand von Deſterre ich 
fih gegenüber flellte; fo benutzte gleih am Anfange die Politiß 
diefe Reformation. Doc war. der 1580 audgebrochene Krieg 
zwiſchen beiden Parteien nur von Purzer Dauer; der Friede übers 
ließ ed den einzelnen Cantonen ihre Religiondangelegenbeiten ſelbſt 
zu ordnen. In Genf wurde 1585 ungeachtet der von Savoyen 
entgegengeftellten Hinderniſſe die Reformation eingeführt und Cal⸗ 
vin 1556 als Prediger in Wirkfamkeit gefegt, der bi8 zum Jahre . 
1549 und 1551: der ganzen veformirten Kirche in der Schweiz 
eine feſte Geftaltung gab. In Deutfchland Dagegen entwicelte 
ſich wegen gewaltigerer politifcher Elemente die Reformation unter 
heftigen Bewegungen. Auf dem Reichstage zu Nürnberg 1523 
war die Partei der den neuen Ideen Anhängenden fchon fo. mädhs 
tig es durchzuſetzen, daß eine allgemeine Synode innerhalb eines 
Sabres über dieſe Religionöftreitigkeit entfcheiden folltee Der große 
Bauernaufruhr, ber feit 1525 von Schwaben aus dıber Eifaß, 
Lothringen, Thüringen, Franken, Niederfachien ſich verbreitete und 
in dem der Pfarrer Thomas Münzer fich berüchtigt machte, mehr 
aus dem großen Drud und Mangel an Bildung der unterjten 
Stände hervorgegangen, fchabete der guten Sache weniger, als 
der Streit Luthers mit Iwingli 1524 über die Abendimahlslebre: 
denn jener wurde bald unterbrüdt, diefer aber legte ben Grund 
zur Zrennung zweier fo nabe verwandter Kirchen. 1526 traten 
Sachſen, Hefien und andere Zürflen fchon zu einem Bunde 
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ammen, und auf dem 2ten Reichſtage zu Speier, 1529, traten 

achſen, Heſſen, Brandenburg, Anhalt, Luͤneburg und 14 Reichs⸗ 
ſtaͤdte proteſtirend gegen den Reichstagbeſchluß auf, Daß jede Neue: 
zung in Religionsſachen verboten fein ſolle. Auf dem großen und 
feierlichen Reichötage zu Augsburg 1530 Übergaben bie Proteflans 
ten ihre Konfeffion. Immer fefter geflalten fih nun die Prote 
ſtanten in Deutfchland, und ald Paul III. endlich eine Synode 
zu Mantua 1536 ausfchreibt, vereinigen fi) die Proteftanten 1537 
zu Schmallalden, und ‚ihnen gegenüber Lie catholifchen Stände 
zu Nürnberg 1538. Dexr Krieg brach aud, dem der Kaifer Carl 
aus politifhem Interefie wünfchte, um bie jetzt faft fouverainen 
Stände Deutfcplands fi) zu unterwerfen, und auch das Papſt⸗ 
thum wollte die Waffenentſcheidung, denn die Reformation hatte 
zeißende Fortfchritte gemacht. 1525 hatte der Heermeifter Albrecht 
das geiftlich-Eriegerifche Ordenskleid niedergelegt und war ald Her 
g0g von Preußen zur neuen Kirche übergetreten. Auch in Schwe⸗ 
ben hatte 1527,der Reichötag zu Wefterds ſich für die Refotma⸗ 
tion erklärt, und Dänemark hatte auf dem Reichstage zu Ddenfee 
1527 u. 1539 fich ebenfalld für die neue Lehre entfchieden. — Ganz 
politifch waren die Beweggründe Heinrich VL vom England 
(der ſich noch 16521 als Schriftiteller gegen Luther von dem Papfle 
ben prangenden wire eined Beſchuͤtzers des Glaubens. erworben 
hatte), um fich zuvörberft von dem Gehorfam gegen den paͤpſtli⸗ 
chen Stuhl frei zu machen, ſich 1534 vom Parlament zum Ober 
baupt der englifhen Kirche erklären zu laflen, alle Gemeinfcaft 
mit dem Papfte abzubrehen, Annaten und Zehnten aufzuheben, 
Kiöfter einzuziehen, eine englifche Bibelüberfegung druden zu laſſen 
und 1536 neue Slaubenögefege zu geben. Er flarb 1542, Unter 
feinem Nachfolger Eduard VL (von 1547—1553) wurde bie 
Reformation durch Cranmer vollkommen eingeführt. — Wenn ſich 
in Deutfchland, der Schweiz, England, Daͤnemark und Schweden 
die Reformation bis jest ohne befondern Drud ausbreiten Ponnte, 
fo geſchah das hingegen nicht in Stalien, Frankreich, Ungern und 
Dolen. — In Ungarn prebigte Matth. Devay, Luthers Schüler, 
das Evangelium, und felbft unter firenger Verfolgung waren 1530 
fhon viele Gemeinden entitanden. Der Beſchluß des Reichstages 
zu Peſth, alle Lutheraner zu verbrennen, konnte nicht mehr in 
Ausführung gebracht werden, fo wenig wie ber zu Presburg 1548, 
überall nur den Catholicismus gelten zu laffen. Aehnlich wirkte 
in Siebenbürgen der zu Bafel gebildete Johann Honter. In 
Polen breiteten fi bie neuen Anfichten immer mehr aus; mut 
gewannen fie bier bald eine andere Richtung. Auf dem polnifhen 
Reichstage 1573 mußte allen Diffidenten gleiches Recht zugeſtan⸗ 
den werden. — Don diefen find jedoch die italienifchen Reformas 
toren zu trennen, Die fich gegen die Zrinitätslehre erklärten und 
aus Spanien und Stalien vertrieben, in Polen eine Zuflucht fans 
‚den, — obgleih immer unter dem Schutze des Geheimniffed, da 
ber ihre Geſchichte au dunkel iſt. Nur einzelne Männer machen 
fih zu Zeiten bemerkbar und laſſen im Hintergrunde ihre Anhaͤn⸗ 
ger ahnen, wie ber Spanier Michael Servet, ten Calvin 1553 
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zu Genf den Feuertod fierben ließ; Laͤlins Socinus ans Siena, 
der 1551 in Polen ſchon als dad Haupt einer Partei von Unitas 
riern oder Antitrinitarieen anerfannt worben war. 

Wurde gleich in Schottland auch der junge Edle Hamilton 
unter Iacob V., weil er Luthers Grundſaͤtze vortrug, 1528 mit 
den? Feuertobe .beflraft, fo gewann dennoch die neue Lehre immer 
mehr Boden. 1547 konnte fhon Johann Knox ungeftraft predi⸗ 
gen, und bald erhielten die Reformirten in Schottland unter dem 
Namen der Congregation Chrifli die Ausübung ihres Gottesdien⸗ 
ſtes. Zwar fuchte die Inquifition in den Niederlanden die reis 
Bende Ausbreitung ber Reformationsgrundfäge durch Grauſamkeiten 
zu hemmen; aber vergebend. Beſonders bildete füch hier Die Secte 
der Wiedertäufer aus, von denen viele auswandern mußten. . Von 
folchen Auswanderern wurde 15388 — 1534 das neue Serufalem: 
zu Miünfter mit feinem Könige Johann von Leiden gegründet, 
dem aber bald, 1535, ein Ende gemacht wurde. Menno Simonis 
aus Friedland fuchte der ganzen Partei feit 1537 eine feflere Ges 
ftaltung zu geben, ohne daß es ihm gelang den wilden Schwärmers. 
geift in das Gefeg zu fügen. 

In Frankreich fand die Reformation vielen Stoff vor. Joh. 
Calvin hatte bier feine Bildung erhalten; 1521 war bier- fchen. 
die erfle Gemeinde der Hugenotten zu Meaux gebildet, die fo 
ſchnell um fih griff, daß Franz I. fhen am 9. Juni 1828 eim 
Edict gegen fie erließ und 1528 einem Auto⸗da⸗ſé des Dymond 
Levoy und einiger Andern in Perfon beimohntee — Während 
Tranz I. ganzer Regierung wurden allenthalben in Frankreich 
Erecutionen über die Ungluͤcklichen verhängt. Befonders wütbete 
man in den Öfllichen Aipenthälern ber Provence. Bmeiundzwanzig _ 
Städte oder Dörfer wurden eingeäfchert oder verwuͤſtet; mit bei⸗ 
fpiellofer Unmenfchlichkeit gegen Greife, Weiber und Kinder ges 
wuͤthet; die thierifchten Ausfchweifungen erlaubte man fich gegen 
die Frauen; — in Gabridred allein wurden über 700 Menfchen 
gemorbet, die Weiber in eine Scheune voll Stroh gefperrt und 
diefe in Brand geftedt. Und deffenungeachtet unterflügte Franz I. _ 
die Proteflanten in Deutfchland gegen Carl aus Politik! 

Auf diefem Standpunkte fland die Reformation in allen euros 
päifchen Staaten, als die fehnlichft verlangte Synode zu Trient 
1546 zufammentrat, deren erfte Befchlüffe die beutfchen Proteſtan⸗ 
ten auf dem Reichötage zu Regensburg verwarfen. — Das Schwert 
ſollte nun entſcheiden. | 

Werfen wir zuvoͤrderſt aber einen Blick auf die politifchen 
Pläne, welche feit Carls V. Befleigung bes Kaiferthrones bie 
Welt in Bewegung geſetzt hatten. Carls und Franzens erſter 
Kampf in Italien, in welchem auf Seite des erfiern Leo X. und 
Heinrih VIII. von England, auf der andern Venedig und die 
Schweizer flanden, endigte mit der für Kranz fo unglüdlichen 
Schlacht bei Pavia d. 24. Febr. 1525, wo er in bie Gefangens 
[haft feines Gegnerd geriethb und den Vergleich zu Madrid den 
14. Zuni 1526 eingehen mußte. Franzens geheimes Buͤndniß zu 
Cognac db. 22. Mai 1526 mit dem Papfte Clemens VII, Venedig, 


’ 











02 Vierte Perlode. Sechsta Epoche. 
Franz Sſforza von Mailand, den Carl als Reichsvafall eingefi 
hatte, und den Mediceern von Florenz bewirkte einen zweit 
italieniſchen Krieg, der aber Garl’n nur in feiner Herrſchaft & 
Btalien befefligte. — Clemens, in der Engelöburg von den Spani 
Belagert, mußte 1527 einen Frieden eingehen, wie Garl ihn Bi 
Hirte, - obgleich er fich für Meapel als des Papſtes Lehnöträger 
e Dem Frieden zu Gambrai d. 5. Aug. 1529 trat 
Heinrich VII. bei. Die Mediceer wurben in Florenz wieder 
geführt und Alerander von Medici 1530 von Carl zum erblich 
erzog erklärt, ohne die Freiheit der Republik befchränten zu d 
Genua empfing 1528 durch Andread Doria eine biei 


aflung. 
Während dem benutzte die Pforte ihr erlangtes Ibergewidi 
in Oſten, um Ungarn und die Sohanniter, die lezte Vormau 
der Chriftenheit, über den Haufen zu werfen. — Seliman IH, 
der 1819 zur Regierung gelangte, begann fie mit einem Kriege| 
beide. 1522 entriß er im wütbenden Sturme Rhodos ben 
obannitern und 1521 war fihon Belgrad gefallen; die Schlacht 
bei Mohacz d. 29. Aug. 1526 koſtete Ludwig IL das Leben und 
feste Soliman in den Beſitz eines großen Theils von Ungarn. | 
Die Böhmen wählten den Erzherzog von Deftreih, Ferdinant, 
Carls Bruder, zu ihrem Könige; eine Partei in Ungarn ebenfalls; 
aber der größere Theil der Nation dagegen Johann Zapolya, Weis 
woden von Siebenbürgen. 1527 fiegte Ferdinand in Ungarn, 
umd Zapolya flüchtete zu Soliman, der in Folge eined Tractates 
von neuem in Ungarn eindrang und feine fiegreichen Fahnen den | 
42. Septbr. 1529 vor Wien aufpflanzte, den 16. Dctbr. aber die 
Belagerung aufheben mußte, ohne daß deswegen der Kampf aufs 
hörte. — Nicht minder glüdlid war Soliman von 1523 an gegen 
Derfien, gegen Zamafp, des Schach Ismael muthigen Sohn; 
1689 entriß er ibm Georgien. — Auf der Nordküfle Africa’s 
hatten zwar die Spanier, die im Befige von Dran waren, Horuc 
Barbaroffa von Algier gefchlagen, aber Horucd Bruder Heyreddin 
erkennt ſich freiwillig als Vaſallen Solimand an. Während die 
Spanier 1624 Abu Hamu in Telmeffan einfesten, riffen Moha⸗ 
med und Hamud Marocco als unabhängiged Koͤnigreich von 
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: In Indien ſetzten fih die Portugiefen immer feſter. 1520 
nahmen fie die Maldiven; 1521 erfchienen fie abermals in Abeſſy⸗ 
nien; aber wad ber kluge Thomas Perez in China gewann, vers 
eitelte Simon Andrada durch die Plünderung der Infel Taman. 
China ſchloß feine Häfen den Portugiefen und allen Fremden. 
Neben der großen Macht Baburs, die 1525 von Agra bid Sa⸗ 
marcand reichte, machte fih auch die Macht des Königs von Bis» 
dagur bemerkbar. 

Rußland und Polen waren bei dem Streben Solimänd uns 
thätige Zeugen geblieben, und fo wie Polen Tein Augenmerk auf 
den Theil der baltifchen Küfte richtete, ber die Adern feine® Reis 
ches, die Weichfel und den Niemen, enthält, — daS Herzogthum 
Preußen, fo Rußland auf den nördlichen Theil derſelben Küfte. 
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Dem nordiſchen Uniond koͤnig Ehriſtian A., Gars V. Schwa⸗ 
r, gelang es nicht, die Rolle ſeines Schwagers zu ſpielen. Zwar 
Jüte ex mit der Bannbulle Leo's X. in der Hand 1520 Schwei 
n uuterwesfen, aber fon 1521 hatte ber junge und kuͤhne 
uftav Waſa, von den BRorafteinen und Dalekarlien aus, ihm 
chweden in fchnellem Flugze entriffenz der Reichstag zu Wabflene- 
Blärte ihn d. 24. Aug. 1521 zum Reichsſtatthalter. — . Die 
ten folgten 1523 dem Beifpiele der Schweden und wählten 
briftians Onkel Friedrich J. Herzog von Schleöwig- Holfzein, zu 
rem König. Als Chriſtion U. zu feinem Schwager entfloh, folge 
n auch die übrigen Provinzen Dänemarks. Der Reichötag zu’ 
tregnäs d. 6. Juni 1523 feste dem Helden Guflav die Krone 
ıf, und fo war die Union, nicht ohne Einwirkung ber Stabt 
ibeck umd der Hanfe, aufgehoben. 

Die politifchen VBerhättniffe von 1530 bis 1544, dem Frieben 
Creſpy, werden jest umfaflender und unmittelbarer in einander 
ngreifend als jemals, indem die Politit Franzens in Soliman 
nen Alliirten ſich anzuziehen befirebte, ba es nur Vergrößerung 
r Staaten galt. 

Der Zod zweier weitaus einander lebenden Fürften, in dem 
erkwuͤrdigen Jahre 1530 (Aera des göttlichen Weltrtichs 1535, 
‚ Chr. 683), des Abu Hamu von Zelmefjan, ſpaniſchen Bafallen 
ı Mordafrica, und ded Baburchan in Indien, Enüpfte den Faden 
er neuen Berbältniffe. Abu Hamu's Nachfolger, Abdallah, zog 
L vor, Solimand Schutz zu fuchen, und eben fo fuchte ihn der 
Yatanenufurpator Chiran, der Baburs Sohn Humalun von 
hrone des Vaters verdrängte, während Humalun zu Tamaſp 
on Perfien flüchtete und durch deſſen Hülfe auch wieder zum- 
hrone ‚gelangte. Darüber brach der Krieg zwifhen Perfien und 
5oliman. aus; bid 1534 hatte Soliman Zauris, Bagdad, Mefos 
otamien oder Diarbefr und Kurbiftan erobert; fein Abmiral 
yenrebbin Barbaroffa bemächtigte fih Yenmens. — In Africa 
‚lgte dem Beifpiele Abdallah's, da Heyreddin ald Admiral ber 
arkiſchen Flotte erichten, auch Muley Haffan von Zunis, doch 
hne Frucht, da Heyreddin Zunid nahm und Muley Hülfe bei 
jarl und Marocco zu fuchen zwang. — Sekt knuͤpfte auch Fran 
Zerhältniffe mit Soliman an, die 1535 im Februar von gaforeit 
8 Handelötractat abgefchloffen wurden. Auch mit Ungarn hatte 
532 Soliman den Kampf von. neuem begonnen. Go unternabnz 
tarl 1535 die Erpedition nah Tunis, um Muley Haffan einzu = 
sen, geſtützt auf der Tohamniter Seemadyt, benen Carl als fleterr 
Zorfechtern gegen die Ungläubigen Maltha und Zripolis eingı:s 
aumt hatte Muley Haflans anderer Alliirter Mahomed vı u 
Marocco eroberte 1586 Sus und große Striche des ehemaligen 
ibyend und Numidiend — Da Franz; durch bie Bermäblung: 
eines Sohnes mit Catharina von Medici, der Berwandtin bei 
Papftes, fi Alliirte in Stalien erworben hatte, fo begann er, 
18 Carl noch vor Tunis war, ben dritten italienifchen Krieg mit 
ver Begnahme von Savoyen und Piemont, deſſen Herzog Garl II. 
»es Kaiſers Schwager war. Auch Franz Sforza flarb d. 24. Oct. 
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1686, und Franz machte von neben Aufprüche auf Nalland 
Sranzens Allirter Soliman fchlug 1537 Ferdinand in zwei Schlach 
en. — Zerdinand ſchloß mit dem kinderloſen Zapolya d. 26. Febr. 
1538 einen Vergleich, kraft welches er fein Erbe. wurde, und Card 
und Franz fchlofjen bei einer perfönlihen Zufammenkunft zu Rizze 
mit dem Papfte Paul III. d. 18. Juni 1538 einen zehnjährigen 


Waffenſtillſtand, nach weldhem Franz; ESavoyen und Piement in 


vorläufigen Befige behielt und über Mailand nichts entfchieben 
wurde. 1538 jtarb auch Abdallah. Ihm folgte Ahmed Abaf 

m Nachtbeil feines Sohnes; Muley Haflen wurde abermals and 

unis vertrieben und flüchtete zu Carl nach Sicilien. D. 27. Zul 
1540 ftarb auch Zapolya, dem noch Fur, vor feinem Tode ein 
Sohn geboren worben war. Wittwe und Sohn fanden bei Sos 
liman eine Zuflucht, den Ferdinand bei Bada fhlägt, Siebenbuͤrgen 
von Ungarn abreißt und dieſes fowohl als Albanten, die Moldau 
md Mallachei für feine Provinzen erklärt. — Garld abermalige 
Erpedition nah Algier 1541 lief unglüdlih ab. Der Corfar 
Dragut entriß den Iohannitern Tripolis und begab fi in Soli 


mand Dienſte. — Auch Chriflians II., Carls Schwager, Unten 


nehmungen zur Eroberung feined Reiches liefen unglücklich ab. 
Friedrich dem I. war 1538 fein Sobn Chriftian IN. gefolgt, vers 
ſtaͤrkt 1557, duch Verbindungen mit den proteflantifhen Fürſten 
Deutfchlands und mit Guſtav Wafa von Schweden. — Fra 
bielt dieſe Verhältniffe für günflig, um von. neuem Garl anzugreks 
fen, beſonders da feine Gefandten an die Pforte und Venedig den 
8. Juli 16541 im Mailändifchen ermordet worden waren, und fo 
brach ber. vierte Krieg aus. Franzens Alltirte waren Goliman, 
Venedig, der ‚Derzog von Gleve, Dänemark und Schweden; wo⸗ 

egen Carl fi) mit Heinrich VE. zur — Frankteichs ver⸗ 


and. In dieſem Kriege erſcheint zum erſten Male eine tuͤrkiſche 


- und franzöfiiche Flotte vereinigt, um Rizza zu nehmen. — Ma 


bomed von Marocco nahm 1543 Fez, flürzte den legten Sultan 
aus ber frühern Dynaftie der Duatad und ‚gründete fo daS neue, 
vereinigte Reich von Fez, Marocco und Tafi. Die Spanier ver: 


dreingten dagegen Ahmeb Abafft aus Telmeſſan und fehten Ab 
‚ballab II. ein. Bald endigten Separatftieden, wie 1543 ber Ber: 


trag zu Speier zwifhen Chriftian IL. und Garl, zwilhen Gar 
und Franz zu Crespy d. 18. Sept. 1544, zwilden Franz und 
Heinrich VI. zu Guines 1546, diefen allgemeinen Krieg. — Im 
Ainfange des Jahres 1547 farben Franz und Heinrich VIIL, und 
die Verbältniffe gewannen von nun an eine andere Geflalt, ba 
jetzt Garl freie Hand hatte, um in Deutfchland die Reformation, 
die: mächtig berangewachfen war, zu befämpfen. 

Sein erfter Angriff wurde 1547 durch den Sieg bei Muͤhl⸗ 
burg, die Gefangennehmung ded Churfürften von Sachſen, Johann 
Friedrich, und die Unterwerfung des Landgrafen Philipp von Heſſen 
gekroͤnt. Der fchmalkaldifche Bund war geflört und der Kaifer 
dictirte 1548 das Interim und die Annahme ber trienter Beſchlüſſe. 
Jietzt galt ed Carl'n bie Unterbrüdung fowohl ber proteſtantiſchen 
als der catholifchen Partei und ded Papſtes. — Der neue Ehurfürft 
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Dorks en flellte das Leipziger Interim anf und ſchloß mit 
einigen beutihen Fürſten und Heinrich I. von Frankreich zu 
Friedewalde d. 5, Octbr. 1551 ein geheimes Bünbniß, in Folge 
deffen Morig den Kaifer (in bem Jahre der Aera bed göttlichen 
Weltreichs 1557, v. Chr. 611, als Joſias in dem Treffen von 
Megiddo, feinen Tod fand) 1552 bei Infprud überfiel und zum 
paffauer Vertrage nötbigte (d. 2. Auguft 1552), durch welchen 
der Landgraf Philipp und der Churfuͤrſt befreit, des Kaiſers In⸗ 
terim ‚aufgehoben und ben Proteflanten freie Religionsausubung 
eflanden wurde, Auf dem naͤchſten Reichstage follte eine Mes 
ligtondvereinigung verfucht werden. Kam diefe auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augdburg 1655 auch nicht zu Stande, fo wurbe body die 
proteltantifche Kirche ald eine freie und felbfiftändige anerkannt. 
Heimid IL. fegte indeflen den Krieg gegen Carl in Lothringen 
und den Niederlanden fort; im April 1552 nahm er Meg, Toul 
und Berdun, bis es den 5. Febr. 1555 zu dem Xractate von 
Vaucelles fam: denn Soliman war 1551, durch Ferdinands Eins 
ziehung von Siebenbürgen von Zapolya's Wittwe von neuem ges 
reizt, in Ungarn eingefallen, hatte 1552 das Banat von Temesvar 
genommen, — feine Flotte hatte 1551 Maltha bedroht und in 
Zripoliß die türfifche Militairherrfchaft befefligt. — In dem forts 
bauernden Kampfe des neuen Herrfcherd von Marocco, Muhamed, 
gegen die Truͤmmer ber frühern Dynaflie, hatten die Spanier 
Antheil nehmend 1555 Bona befest, ohne jedoch den Dingen hier 
eine anbere Geſtalt geben zu innen. — Carl, eines Kampfes, 
von dem er Fein ermwünfchtes Nefultat vorauszufehen im Stande. 
war, endlich müde, übergab d, 25. Octbr. 1555 zu Brüffel bie 
Niederlande und d. 16. Januar 1556 auch die fpanifhe Monars 
hie an feinen einzigen Sohn Philipp U. Die Kaiferkrone übergab 
er d. 28. Auguſt 1556 feinem Bruder Ferdinand L, und zuruͤck⸗ 
gezogen zu St. Juſt in Valladolid flarb er d. 28. Septbr. 1558, 
Es nahete in ber frühern Periode die Zeit von. Joſias Tode 
bis zur völligen Zerſtoͤrung Ierufalemd, — wo ber Staat. bed 
alten Bunbed völlig feine Selbſtſtaͤndigkeit fchon verlor und, polis 
tiſch ſchwankend zwifchen Aegypten und Babylon, — Tauſende 
von Gefangenen über die Erbe fenden mußte. 
So .war jebt auch. bier. eine neue Periode ber Politik im; 
Anzuge, als in England 1564 die catholifche Maria, Heinrichs VIII. 
Tochter von ber Arragonierin Catharina, auf den Thron fam und 
fich mit Philipp IL vermäßlte... Frankreich fah ſich mehr als je 
bebroht, und da Papſt Paul IV. (ſchon ald Garbinal ein Gegner, 
Carls V., der Philipp IL. nieht, mit Neapel und Sicilien belehnen: 
wollte) auch feinem Nepoten (Garaffe) ein Fuͤrſtenthum zu ver» 
ſchaffen winifchte, fo wurde von franzöfifcher Seite ber Waffen⸗ 
ſtillſſtand von Vaucelles gebtöchen und der neue Krieg brach aus, 
in welchem auch England ald Spaniens Allirter in, die Schranken 
trat. Der Tod Maria's von England 1558 und Pauls IV. 1559, 
bewirkte den Frieden zu Chateau Cambreſis d. 8. April 1559, 

beffen Folge die Reſtitution des Herzogs Emanuel von Savoyen 

war, und engere Verbindung bed anifcen, franzöfifgpen ‚und 
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yopiſcen Hofes zur Ausrottung der Reformationbpariei in ihren 
nbern 


Im Allgemeinen ruhte bis zu Ende bes Zeitabſchnitts, 1577, 
die Politik der europdifchen Staaten; die Kräfte hatten fich gegen 
einander gemeflen und gefunden, daß fie nicht von Bebentung 
vermochten. Dagegen bewegte num der Kampf gegen bie Prote⸗ 

anten die Gemuͤther der Päpfte Pius IV. und Pius V. wie Phi 
ipps II. von Spanien, ber die Unruhen in den Niederlanden als 
eine Folge der neuen religiöfen Grundſaͤtze anfah, Catharinens von 
Medicis der Königin Mutter in Frankreich, und der Guifen, au? 
deren Familie die Nichte des Herzogs Franz von Guife, Maris 
don England, ſeit 1558 mit dem Könige Frankreichs, Franz IL, 
ber den 10. Juli 1559 den Thron beftieg, vermählt war. — In 
Schottland war bie reformirte Partei ſchon fo mächtig, daß fie 
1558 zu ihrer Vertheidigung die Congregation Shrifti ſchloß, und 
1561 erſchien unter den Unruhen in den Niederlanden die belgi- 
ſche Gonfeffion; Gründe genug zu einer Vereinigung Philipps 
und der Bulfen. Dazu kam noch die eine immier drohendere Ge: 
flaft annehmende Macht der Pforte. — Als 1546 Tamaſp von 
Derfien Hamalun in Indien unterftligt hatte, fo baß biefer 1547 
bie Afghanen oder Rohillas fchlagen und in Delphi triumpbis | 
vend einziehen konnte, griff Soliman Perfien an, und Tamaſp, 
bem eignen Sohne mißtrauend, verwuͤſtete ſelbſt 1550 einen Theil 
Derfiens, um zwifchen fich und den Türken eine Wuͤſte zu Iaflen. 
1561 mußte Soliman aus Perfien zurüdfehren; 1552 flarb Ha- 
malun, und fein Sohn Akbar der Große behauptete fih während 
feiner 52jährigen Regierung auf feinem Throne zu Agra unter 
fteten Kämpfen mit den Afghanen. — Während bie Portugiefen 
im Süden immer mehr ſich in ihrer Macht befefligen, fich auf 
Sumatra, Gelebed, Java und Borneo anfiedeln, entreißt 1562 
Soliman ben Perfern Aderbidſchan, ſchließt mit Ferdinand einen 
Bidhrigen Waffenſtillſtand, macht 1565 den unglüdtichen Verſuch 
auf Maltha, entreißt 1566 Chios der genuefifchen Familie Juſti⸗ 
ntant, bricht auch den Waffenſtillſtand mit Ferdinand wieber, 
v flieht aber 1567 bei der Belagerung von Sigeth und Selim Ichließt 
mit dem Kaifer abermald einen Vertrag. In Africa fpielte Haſſan, 
Barbaroffa’s Sohn, von ber Pforte zum Pafcha von Algier ers 
nt, eine bedentende Rolle. Durch feine Intriguen wird 1557 
uhameb von Marocco ermordet; doch gewinnt er in dem Kriege 
gegen Abdallah, Muhameds Sohn, 1558 nichts. Gluͤcklicher iſt 
ex gegen Telmeſſan, das er 1560 mit Algier vereinigt. Vergeb⸗ 
+ Wh beſtreben ſich die Spanier 1560 Tripdfis dem Dey der tuͤrki⸗ 
Men Mill, zu entreißen; ja 1563 verfudhen fogar ‚von 
"- .- Zürkenunterflägt, den Spaniern Dian zu nehmen. Als Golis 
“N aman 1668 flarb, nahm fein Sohn Seim II. 1574 ben Venetia⸗ 
nern Cypern, und die chriſtlichen Mächte wurben von hnen und 
dem Papfte Pius IV. zu einem Kampfe unter Spaniens Fuhrung 
eingeladen. Auf den 1571 von Don Juan b’Auflria erfochtenen 
Seefieg bei Lepanto folgte 1572 der Friebe zwifchen Venedig und 
Selim, der Sandia den Benetianern ließ. 1575 nahm Don Juan 
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Tunis und machte e8 Spanien tributaie; doch 1374 nahmen «8 
die Tuͤrken wieder, und es erhielt wie Algier einen Dey. - 

Ehe wir einen Blid.auf den Kampf werfen, ben Frankreich 
und Spanien gegen ihre Unterthanen zur Unterdrüdung des Pros 
teſtantismus führten, betrachten wir bie politifchen Verhaͤltniſſe 
des Nordens und Oſtens. Daͤnemark beſiegte anfangs 1559 die 
verzweiflungsvoll kaͤmpfenden Ditmarſen und ſtritt mit Schweden 
1563 — 1670 um die Beibehaltung bed Unionwappens und um 


Liefland; der Friede zu Stettin, 1570, endigte den Streit. — 


In Schweden folgte auf Guſtav Wafa 1560 Erih XIV. Die 
Unruben in Rußland benußte er, um 1563 Ehſtland zu erobern; 
fein tyrannifcher Character flürzte ihn 1568 durch feinen Bruder 
Johann, der zum Gatholiciömus Üübertrat und fein Religiondfpftem 
in Schweben einführen wollte. — Mit Rußland kämpfte ex um 
Liefland; denn Liefland war in dieſem Zeitraume der Hebel ber- 
norbifhen und oͤſtlichen Politif. Polen zeigte und bie ruhige Re: 
gierung der beiden Sigismunde: Sigismund I., von 1506—1548, 
und Eigismund II. Auguft bi8 1572, mit dem ber jagellonifche 
Mannsſtamm auöftarb und. der den Proteflanten unter feinen 
Untertbanen Ruhe und Freiheit gewährte. — u 

So ift Rußland hier der Hauptpuntt. Hier hatte 1533 der 
breiiähtige Iwan II. Waffiljewitfch den Thron befliegen. — 1554 
eroberte er die mongolifchen Reiche Caſan und Aſtrachan. Doch 
teizte dad den krimmiſchen Chan, unterftügt von der Pforte, zu 
heftigem Angriff, der ihn 1570 bis Moscau führte. — In dem 
Kampf mit Liefland, 1558, gegen Dlettenberg nahm Iwan Dorpats 
Ehfiland, dad ber neue Heermeifler Gotthard Kettler nicht hatte 
ſchuͤtzen Tonnen, fucht 1561 bei Erih von Schweden Schutz, — 
und Kettler warf fit) 1561 ben 28flen November, durch ben 
Bertrag von Wilna Polen in die Arme, dem Beifpiele des frühern 
Heermeifterd Albrecht folgend, Er trug Eurland als Herzogthum 
und ald Lehn von Polen zur Beute davon, während Polen Liefs 
land nahm, 

Sn dem Kampfe Spaniend und Frankreichs mit ihren 
Unterthanen, in Zereinigung mit dem Papfte, wo bie Lofung 
„Unterbrüdung der Ketzer“ war, traten die Jeſuiten, ein neuer 
Drven, ald Vorfechter auf, 1530 von Ignaz Loyola, Zapes 
rind Faber, Lainez und Salmeron gefliftet, anfangs durch 
nichts Beſonderes vor fo vielen andern Drden auögezeichnet, bald 
aber nach und nach, feit 1540 — 1549, durch befondere Priviles 
gien der Paͤpſte zu einem welthiftorifchen Inſtitut jener Zeit ums 
geihaffen. — 1555, bei Ignatius Loyola, des erflen Ordens 
general, Zode, zählte der Orden fchon 100 Collegien in 12 Pro: 
vinzen abgetheilt in Stalien, Deutichland, Frankreich, Spanien, 
Portugal und in America, Aetbiopien und Dftindien. Was ein 
folder Orden wirken konnte, deſſen Mitglieder Erzieher der Jugend 
und zugleich Beichtuäter waren, bedarf feiner Bemerkung. Was ihn 
befonderd auszeichnete war: der unbebingte Gehurfam gegen den 
Drbensgeneral; die Rechte der Univerfitdten und des Gleruß zus 
gleich; die Erlaubniß, fich frei in der Geſellſcaft, auch ohne 
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Orbendfleibung, bewegen zu koͤnnen; Arzneikunde zu treiben; 
geheime inmere Ordnung und dad Recht, weltliche Perfonen bem 
Orden zu affiliren. Das trientinifche Concilium, Das feit 1545 
zufammengetreten, aber gleich wieder auseinandergegangen und 
1545 abermals erfolglod zufammen gefommen war und erft nad 
dem Anfange des fchmalkaldifchen Krieges die erfte Seſſion hielt, 
fprach gleich‘ in der zweiten Seffion, 1546, dad Verdammungs⸗ 
urtbeil über die Keger aus. In demfelben Seife waren die 
- folgenden Befchläffe, die unter Unterbrechungen und Derfetung, | 
sach Bologna gefaßt wurden; und erft 1564 beftätigte Pius IV. 
die Befchlüffe der Synode. — Und fo kann ed denn nicht befrem⸗ 
den, wenn Pius V. die berüchtigte Nachtmahlöbulle, „in coena 
‘ domini,* erließ, dieſe päpftliche Verordnung, bie jährlich am 
Gründonnerflage zu Rom in den Kirchen abgelefen wurbe, und 
in der alle Keger und Keßerbefchüger excomunicirt, ale Zürften 
der Oberherrfchaft des Papfles unterworfen wurden. 

In Frankreich nahm mit dem Tode Franz I. am Siften März 
1547 durch die Parteiungen am Hofe die Verfolgung ber Huge⸗ 
notten einen politifhem Character an, indem Prinzen von Geblüt 
und viele vom hoben Adel fih an die Spite der Hugenotten 
ſtellten. — Die erſten Berfolgungen unter Franzens Sohn, 
Heintih IL, wurden durch dad Edict von Chateaubrianf, den 
27ften Juni 1551, einigermaßen gehemmt; doch die guiftfch = papi- 
flifche Partei fuchte die Anftelung eines Glaubenörichters niit 
audgedehnten Rechten in Frankreich zu bewirken. — Verträge 
mit Vorbehalt wurden gefchloffen und gelöft, je nachdem es bie 
Politik der Hofpartei für genehm' fand; Weligiondgefpräche wie 
das zu Poifiy waren fruchtlos; Verfolgungen, blutige Kämpfe, 
Schlachten, Zreulofigkeiten aller Art, unter dem Dedimantel der 
Neligion, bilden das Gemälde diefes Kampfes in Frankreich, in 
‚dem ſich allmählich die Idee ausbildete, die Hugenotten und ihre 
‚Häupter mit einem Schlage zu vernichten; eine Idee, bie von 
dem Papfte Pius V. genehmigt wurde 'und endlich zur fchaubder: 
baften Ausführung gelangte. Heinrich II. war den 10ten Juli 
1559 geftorben; ihm folgte fein Bruder Franz I. und nach deſſen 
baldigem Zode, den 5ten December 1560, Carl IX., ber gan; 
von feiner Mutter, Catharina von Medicis, geleitet wurde. Wuͤ⸗ 
thender ald jemald wurde der Kampf; Gemedel in den Gtäbten, 
Vermüftung der Landfchaften, Zerſtoͤrung der Schlöffer waren an 
der Tagesordnung. Wo die Hugenotten fiegten, zerftörten fie 
Altäre und Wilder, und die Eatholifen verbrannten alle Bibeln, 
die fie fanden. Nirgends ein Zufluchtäort, nirgends Sicherheit 
gegen die Gewalt; die Zreue der Verträge und die ‚Heiligkeit ber 
Eide ging unter. Perfonen, die fi unter Bedingungen ergaben, 
wurden mit graufamer Luft, um ihren Tod aufzuhalten und um 
ihre Schmerzen zu verlängern, gefoltert; Gatten und Väter wurs 
den in den Armen ihrer Weiber und Zöchter ermordet und dieſe 
im Angefiht der flerbenden Männer gefchändetz Weiber und 
Kinder mit unbefchreiblicher viehifcher Grauſamkeit behandelt, Sreife, 
Magifträtsperfonen, die Opfer ungezüigelter Wuth, wurben nod 
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nach dem Tode von dem Poͤbel gefchändet, ber ihre noch zudenden 
Eingeweide durch die Straßen fchleppte und felbft von ihrem 
Fleiſche fraß. — Man überbot fich bald gegenfeitig in Graufams 
keiten. Wenn man neben diefem fchauderhaften Gemälde bie 
Briefe der Hauptperfonen, des Papftes, der Guiſen lieft, bie uns 
erhalten find, die Erklärungen Gatbarinad, des Königs und vieler 
andern, bie nur immer von den Feinheiten politifcher Combina⸗ 


tionen wibertönen, fo weiß man nicht, über welche Art des Wahn⸗ 


finnes man mehr flaunen fol; aber wenn man die Schilderungen 
ber —R in jener fruͤhern Periode des goͤttlichen Weltreichs, 
bei dem herannahenden Untergange Jeruſalems dagegen haͤlt, ſo 


begreift man bie eine Zeit, wie die andere. So kann ed denn - 


nicht Staunen erregen, wie die catholifche Hofpartei, mit Gathas 
rinen an der Spige, den Plan faflen konnte, bie Häupter ber 
Hugenotten unter dem Vorwande einer Rüftung gegen Spanien 
nach Paris zu Ioden, bier in der Bartholomaͤusnacht 1572 die 
furchtbare Megelei vorzunehmen und gleihe Schlachtbefehle durch 
garız Frankreich zu ſenden. Faſt alle Kürften ber Chriftenheit 
drüdten ihren Unwillen bei ber Trauernachricht aud; nur Savoyen 
und Philipp IL. von Spanien nicht, ber fein Bedauern nicht vers 
bergen fonnte, baß ber König von Navarra und ber Prinz von 
Gonde dem Zode entgangen feien; aber mehr aus Politif, denn 
ber Admiral von Gaftilien dußerte dem Herzog von Infantabdo, 
der fich verwunberte, daß man Menfchen und Chriften wie dad 
Vieh fchlachte: daß Krieg in Frankreich, Friede in Spanien fei. — 
In Rom aber rief der Gardinal Alerander bei ber erhaltenen 
Nachricht aus: „der König. von Frankreich hat Wort gehalten," 
und der Papft Gregor XII. verfündete durd ein feierliches Hochs 
amt, durch Kanonendonner und den ambrofianifchen Lobgefang 
den Römern, fo wie durch eine Münze der Chriftenheit und der 
Nachwelt, den großen Sieg. Es war im Jahre der Aera bed 
göttlichen Weltreih8 1577, vor Chrifto 591, als Nebucadnezar 
als ein flrafender Erecutor vor Jerufalem erſchien. — Der nad 
jener Cataſtrophe ausgebrochene vierte Religionskrieg wurde ſchon 
1573 den 8ten Juli durch einen Frieden geendigt, der aber fo 
wenig gehalten wurbe, ald bie vorhergehenden. — Es bildete fich 
nun eine Goalition der Hugenotten mit vielen catholifchen Pris 


maten, Catharinend vierten Sohn, den Herzog Franz von Alengon 


an der Spige, die fich den Namen ber Politiker gab, ald gerade 
Garl IX. den 30flen Mai 1574 ſtarb. — Heinrich III., fchon 
König in Polen, flüchtete von dort, um ben franzöfifchen Thron 
zu befteigen. Der fünfte Krieg wurde durch einen Frieden mit 
der Coalition 1576 ben 6ten Mai geendigt. Nun erhebt fi 
aber eine neue Parteiung, die catholifche Hofpartei, und fchließt 
1576 zur Bekämpfung der Hugenotten eine heilige Ligue; das 
Haupt berfelben war Herzog H. von Guife. - Der fehwache König 
ſah fi gezwungen, berfelben beizutreten und 1577 auf einem 
Reichstage zu Blois den letzten Religionsfrieden aufzuheben; fo 


brach der fechöte Krieg aus. — Es war im Jahre der U. 


des göttlichen Weltreichs 1582, vor Chriſto 586, als Nebucg 1J— 
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nezar Jeruſalem eroberte; und in dieſem Jahre und in den naͤchſten 
— wurden die Ebraͤer uͤber einen großen Theil der Erde 
zerſtreut. — 
Spanien kaͤmpfte in den Niederlanden einen aͤhnlichen Kampf. 
Die Niederlande beſtanden aus 17 Provinzen: vier Herzogthuͤmern, 
fieben Graffchaften, einem Markgrafthum, fünf Herrfchaften und den 
Abgefandten von Cambray und der Franche Comté, jede Provinz 
mit befonderer Berfaffung und eignen Ständen. Bon 1559 bis 
September 1567 war Margaretba von Parma unter Beirath 
‚Sranvella’3 Oberftatthalterin. — 1559 wurben fhon die Klagen 
der Niederländer laut und 1562 Granvella abberufen;, aber 1561 
wurde auch die beigifche Eonfeffion in die allgemeinen Forderungen 
einbegriffen. Der Aufruhr brach 1564 auß, und im Auguſt 1567 
erfhien Herzog Alba‘ aus Stalien mit fpanifchen Zruppen, um 
durch das Schwert Philippe Regierung» und Glaubendgefege 
geltend zu machen, Alba's Schredendzug mit feiner Blutcoms 
miffion laftete ſchwer auf dem unglüdlihen Lande. Die Grafen 


Egmont und Hoorne bluteten ben ſten Iuli 1563 auf dem Dens 
kerblock; zahlreiche Auswanderungen begannen; aber die Flamme 


wurbe nicht .unterdrüdt, fondern loberte noch mehr auf. Die 
Emigranten conftituirten‘ fi unter Wilhelm von Dranien als 
förmliche Macht. Als fie den 1ften April 1572 Briel, Utrecht, 
Holland, Zeeland erobert hatten, erklärten fie Wilhelm von Dra⸗ 
nien zum kaiſerlichen Statthalter, und im December 1573 mußte 
Herzog Alba abberufen werden. Auch fein Nachfolger Requefend 
Eonnte fich, nicht behaupten. Endlich vereinigten fich zu Gent den 
Sten November 1576 fünf batavifhe und ſechs belgiſche Provinzen 
zur gemeinfamen Vertheidigung, und der andere Statthalter, Don 


Juan d’Auftria mußte den genter Vertrag annehmen. Aber fhon 
den 28ften Ianuar 1579 erfolgte die utrechter Union von Holland, 
Seeland, Utrecht, Geldern, Gröningen, ber den 11ten Suni auch 


Kriesland, Oberyſſel, Gent, Antwerpen und Breda beitraten, und 
die bon nun an ihre Selbftftändigkeit behauptete. 

| Diefer Geißt, der die großen Bewegungen ber dußern polis 
tifchen Verhaͤltniſſe ber chriftlichen Staaten befeelte, der die Kirche 
— unter Kämpfen und blutiger Zerſtoͤrung — gänzlich zu einem 
politifchen Inftitut umfchuf, was bewirkte er? und was Tonnte er 
in bem innern Staatöleben der chriftlichen Völker bewirken?! Wenn 
wir bie Beobachtung auf die innere Verwaltung ber chriftlichen 
Staaten, auf die gefeierten Namen der großen Staatsmaͤnner 
lenken, — fo gewahren wir allenthalben nur ben bifponibeln, mas 
teriellen Zheil der Nationalkraft, Menfchenmenge, ſtehende Heere 
und eimen reichen Scha& als das Ziel der Staatöverwaltung auf: 


geftellt, ohne daß man die geiflige Kraft der Nation in Anſchlag 


brachte, deren Bafis nur Sittlichfeit und Religiöfität fein kann. 
— Aber wie konnte diefe Bafid im Innern geachtet werben, da 
file in den dußern Verhaͤltniſſen ald eine unerreichbare, unpolitifche 
Chimäre anerkannt wurde: Mie das richtige Gefühl der Völker 
ſich nirgends ungeflraft vertilgen läßt, fo läßt fi nur aus dielem 
Widerſpruch des Gtrebend ber Regierungen mit den Beduͤrfniſſen 
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der Voͤlker die große und allgemeine Bewegung diefer Zeit erklaͤren. 
Beſonders bemerfbar machte fi in der innern Verwaltung diefer 
neue Geift der Politif bei dem größten chriftlichen Staate, Spas 


nien, in der Stellung, bie es feinem großen Colonialſtaate gab, - 


und dem Gewinn, den es aus bemfelben zog. 
Nirgends prägte fich ber Geift diefer Zeit in fo fcharfen und 


beflimmten Umriffen aus, als in ber Literatur ber chriftlichen- 


Bölfer, während allmählig unter den Voͤlkern Aflens die Regung 
des geiftigen Lebens verfchwindet, Zuvoͤrderſt nahm, da die Buch⸗ 
druderfunft ein leichted Vervielfältigungsmittel der alten Autoren 
war, dad Studium der antiten Welt in allen chriftlichen Staaten, 
bie ſlaviſchen ausgenommen, auf eine erflaunenswürdige Weiſe 
u, befonders in Stalien, Sranfreih, Deutfchland und England, 
eberall entflanden Univerfitäten, Bibliotheken (die kaiſerl. Biblios 
thek zu Wien 1491 von Marimilian J., 1527 die zu Paris von 
Franz I. angelegt) und Schulen, (wie die 1543 von Churfürft Morig 
zu Meißen, Pforta und Merfeburg geftifteten) in denen die alten 
Sprahen Hauptgegenfland des Unterrichts waren. Wereinigungen 
von Gelehrten entftanden, um die antifen Autoren herauszugeben, 
wie 3. B. 1494 zu Venedig unter Leitung. von Aldus Manutius, 
dann 1500 die Junta zu Florenz. Die Namen eines J. C. Sca⸗ 
liger in Italien (+ 1558), eines Robert Stephanus (+ 1659), 
einrich Stephanus (Ch 1572), Turnebus des ditern (+ 1565), 
ambinus (+ 1572), Claudius Muretud (+ 1585) in Frankreich 
und mehrere andere bezeichneten dieſes Streben. 
Die Tcholaftifche Philofophie, die fi) am laͤngſten nod. in 
Paris behauptete, ſank fchnell, weniger durch die geiftreichen Waffen 
eined Petrus Ramus (+ 1572), ald durch den Geift der Zeit geftürzt. 
Dagegen erhob die atheiftifche Philofophenfchule des Petrus Poms 
ponatius und des Gardinal Bembo in Italien ihr Haupt, um 
1526, gefhügt vom Papft Leo X. Aus ihr gingen viele Schüler 
hervor, die in den Kreifen der Großen ungefährdet nicht nur, 
fondern geehrt ihre Kehren verbreiteten. Neben dem Studium der 
antiten Welt bob fich au mit wunderbarer Schnelligkeit das 
Studium der, Naturmwilfenfchaft mit allen ihren Zweigen in Italien, 


Deutfchland und Franfreih. 1494 war der Mönch Lucas Pacs - 


cioli in dem Klofter Borgo di San Sepulero in Italien der erfte 
Lehrer der Algebra, die er von den Arabern erlernt hatte. 1497 
gab Hieronymus Braunfchweig die erfte chirurgifhe Schrift in 
deutſcher Sprache heraus und fein Zeitgenoffe Alerander Bene⸗ 
detti (+. 1525) war einer der audgezeichnetftien MWundärzte. 1504 
unterfuchte Bernhard Walther unter den Neuern zuerſt die Wirs 
fungen der Strablenbredhung bei aftronomifchen Beobachtungen; 
1510 fchrieb Bovillus über die Cycloide. 1518 regte Paraceljus 
durch fein myflifches Syſtem auch entgegengefeste Anfichten an, 


und in dem merkwürdigen Jahre 1530 pollendete N. Copernicus 


fein unfterblihes Werk tiber das Weltſyſtem. 1533 hatte Padua 
den erfien botanifchen Garten; 1532 entdedte Garl Etienne die 
Klappen in den Lebervenen bed menfchlichen Körpers, eine Ents 
bedung, die Vefalius 1534 vervollfommnete. 1537 war Andreas 


— 
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Veſallus der erfle Profeflor ber Anatomie zu Padua. 1540 
brauchte Erasmus Reinhold in Wittenberg zuerfl ben Quabrantenz 
Zartaglia (F 1557) fand die cubifchen Gleichungen und bereis 
erte die angewandte Mathematit mit mehreren Entdedungen. 
1543 erfhien zu Nümberg dad Weltſyſtem des Copernicus in 
feinem Todesjahr. 1646 If I. ©. Agricola ber Schöpfer ber 
Metallurgie, fo wie fein Zeitgenofie Conrad Geßner (+ 1562) 
der erſte große Bearbeiter der Naturwiflenchaft in Deutfchland. — 
So wie Agricola in Deutfchland, fo legten Arantius in Italien 
und Bernhard von Paliffy in Frankreich die erfien Naturaliens 
cabinette an. 1550 flellte Ramufio eine Sammlung von großen 
und kleinen Keifebefchreibungen auf. — Tycho de Brahe's Beob⸗ 
achtungen der Firfterne und Planeten auf feiner Uranienburg fallen 
zwiſchen 1572—1574. — Maurolycus brah nad) 1550 eime 
neue Bahn in der Optif, wie Fallopius in ber Anatomie: Berne 
hard von Palifjy beginnt geologifche Forſchungen über Erdrevo⸗ 
Iutionen, und es fchließt diefen Abfchnitt die Verbeflerung des 
Kalenders dur Gregor XIII., um 1581. 

Auch fand der Geift der Politit, der britte characteriftifche 
Hauptzug in dem Geiftesleben biefer Zeit, feinen großen Repräs 
fentanten in bem Lande, das feine politifche Unabhängigkeit im 
dieſem Beitraum verloren. hatte, — Nicolo Machiavelli m 
Stalien (geb. 1469, ftarb den 22ften Juni 1527 als florentinifcher 
Etaatöfecretair), In feinem Principe flellte er 1515 das Bild 
des Fürften auf, wie jene Zeit es als Ideal erkannte, die bhöchfle 
MWilfür, die nur Eins ald das Ziel der Wirkſamkeit anerkennt: 
die aufs Höchfte gefleigerte Staatskraft, in der Nichtung nad 
außen bin. Kinen ganzen Cyclus biefer Zeitanfichten nach allen 
Beziehungen liefern feine andern Werke, feine Discorsi aulla prima 
deca di Livio, feine arte della guerra, feine florentinifche Ge 
fchichte, die Entwidelung des Parteilampfes,, und das Leben des 
Gaftruccio, ald romantiſche Blüthe ſolches fehdenreichen Lebens. — 
Neben ihm fleht, ein trauernder Tacitus über den geſunkenen 
Geiſt des Vaterlandes, der edle Francesco Guicciardini (geb. 1482, 
+ den 22ften Mai 1540). — Daneben fielen fih als Seitenftüde: 
die Idee des Staates, aufgefaßt von Th. Morus in feinem Utopia 
1516 und des edlen Bifchofs Claude de Senfjel (+ 1520) La grande 
Monarchie de France neben Joh. Bodin aus Angers (geb. 1530, 

1596) in feiner Republique, wo der Nationalftolz, die französ 
ifche Anficht, als die ideale auögefprochen wurde; dann Die Deuts 
fhen: Lauterbef in feinem Regentenbuch 1556 und Thom. Ros 
rarius in feinem Sürftenfpiegel 1566. Letztere theilen dieſes Streben 
ohne fih von ber fittlichen Grundlage loszumachen. — Zugleich 


mußte ſich auc in dem Geifte diefer Politit die Statiſtik aus 


bilden, deren Anlage wir am Schluffe diefes Zeitabfcehnittes durch 





Paolo Marofini (+ 1482) über Venedig, Boulenger über Sranb 


veich 1525, 1575 ald Verſuche bemerken. 

. Auch eine eigne Erfcheinung, die zur Verbreitung ber Lite 
ratur über alle chriftlihe Staaten nicht nur, fondern über den 
ganzen Erdboden beitrug und den. Verkehr bed zeitigen Lebens 
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befdrberte, war ber Buchhandel und das Zeltungsweſen. — 
Der Buchhandel wurde aus Ungarn nad Deutfchland verpflanzt. 
Der augsburgifhe Buchhändler Georg Biller war der erfle, ber 
1554— 1564 ein allgemeines wifjenfchaftlich geordnetes Buͤcher⸗ 
verzeichniß herausgab. 1515 erihien in Deutſchland bie erfle 
gedrudte, aber nicht periobifche Zeitungs; aber 1659 erfchien auch 
fchon das erfle paͤpſtliche Bücherverbot, Auch die Paͤbagogik machte 
fih von ber Kirche los'und wurde vom Staate in Leitung ges ' 
nommen. 1520 war in Deutfchland zu Gemmingen bie erſte 
Schule für den Adel. 1530 ftiftete Franz IT. das College Royal zu 
Paris und fdidte die Lehrer nach Griechenland, um Manufcripte 
zu fammeln, Es zeigte fich Eiferfucht der Univerfität zu Paris, 
Denn bie Lehrer lehrten unentgeldlich; auch waren die erfien Lehrer 
merkwürdige Mimer, | 

Die Noationalliteratur der chriftlichen Völker nahm in biefem 
Zeitabfchnitte, man Pönnte fagen den legten Aufihwung; Stalien 
vor allem war. rei an Dichtern, Improvifatoren, Gefchichtfchreis 
bern. Unter allen ragten aber als die Sterne erfier Größe hervor: 
Ludovico Ariofto aus Reggio (geb. 1474, F-den 6ten Juni 1535); 
er vollendete feinen Orlando furiofo innerhalb zehn Jahren, von 
1506— 1516, und gab Hunderten von Dichtern und Kritikern 
Gelegenheit ihm nachzuahmen und feine Mängel zu beurtheilenz 
— Zorquato Zaffo (geb. zu Sorrento 1544, + ben 2öflen April 
1596); fein unfterblihes Werk, das befreite Serufalem, begann 
er 1565 und endete ed im Zrühiahre 1575 am Ende unferes 
Zeitabſchnitts. | 

Gegen biefe großen Dichter machen Francesco Berni (geb. 
1490, + 1536) und Pietro Aretino (geb. 1492, + 1566) die 
Gegenfäge, in ihrem fatyrifchen und üppig finnlichem Gefange 
bem Volkstone näher ſtehend ald ded Pomponatius philofophifches 
Syſtem. — Auch gehörte biefem Zeitalter durch feine Bildung 
und erſte Jugendkraft an: Giambattiſta Guarini aus Ferrara 
(geb. 1537, + 1612), der feinen Paſtor fido Torquato Taſſo's 

‚ Serufalem nachbilbete. 

Auch bildete fi in Italien neben der Myſterie das Lufkfpiel, 
Comedia eradita, aus, da dad Improvifiren befonderd auch in 
bramatifcher Rüdficht galt, indem zur gefelfchaftlichen Unterhaltung 
Spruͤchwoͤrter oder characteriftifhe Auftritte mimiſch dargeſteln 
wurden. Hier glänzen Berni und Aretino. 

Sp wie Stalien, fo bat auch Spanien in biefem Zeitraume 
feine fhöne Dichterzeit. Iuan Bofcan Almojaver aus Barcellona 
(geb. 1492, + 1543) beginnt die Reihe, in ber Mendoza, Gas 
filejo, Herrera und Deiguel de Cervantes Saavedra aus Alcala 
(geb. 1647, + den 2äften April 1676), — Bartolome de las 
Caſas aus Sevilla (geb. 1474, + 1566), Bilhof zu Chiapa, 
glänzen; er fchilderte bie Leiden der Americaner durch die Spa: 
nier mit erfchütternder Beredtſamkeit. Auch Spanien hat, wie 
alien, mehrere Gefchichtichreiber aufzumeifen. 

In Portugal fteht Antonio Ferreira aus Lisboa (geb. 1528, 
+ 1569) an ber Spige einer Dichterfchule, bie nach antiken und 
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italienifchen Muſtern fich bildete, über welche Luis be Giamsent 
aus Lisbon (geb. 1529, + 1579) fi) durch feine Genialität er 
Seine Lufiade begann er 1553 und enbdigte fie 1572. — Als 
Nationalhiſtoriker ftehen Jono de Barros aus Viſeo (geb. 1496, 
+ 1570) und Fernando Lopez be Gaftanheda rühmlich neben eins 
ander, die Thaten ihres Volkes in Oftindien fchilbernd, und Alfonfo 
—— (geb. 1600, + 1576), die Thaten feines Vaters 
erzaͤhlend. — 

Die franzoͤſiſche Literatur weiſt uns neben einem Abgott dieſer 
Zeit, Pierre de Ronſard, eigentlich Rouſſard (geb. 1525, +.1585), 
einem mit Nachbildung ber Alten ſich zierenden Dichter, auch einen 
Rabelais im fatyrifhen Roman (+ 1553) und Etienne Jodelle 
aus Paris (geb. 1532, + 1573), den Urheber des regelmäßigen 
Teanzöfiichen Dramas, aber ganz nach den alten Muſtern; 1552 
erfchten feine Eleopatra und Dido. —- Reicher ald ein anderes 
Volk find die Franzofen an Hiftorikern:. Theodor Beza (geb. 1519, 
+ 1601), Pierre de Brantöme (geb. 1527, + 1614), Montaigne 
(geb. 1533, + 1592) und Charron (geb. 1541, F 1603), Wenn 
auch die englifche Literatur in dieſem Zeitabfchnitte an Dichtern 
und Proſaikern nicht eben arm tft, fo folgten fie doch alle ohne 
beſondere Originalität nur dem allgemeinen Geifte, der von Süben 
audgegangen war, und befchräntten fih auf Nachahmungen. 

Dagegen bildete fich in Deutfchland durch die religiöfen Bes 
firebungen die nationale Bücherfprache in ihrer ganzen Herrlichkeit 
"aus, die, hochgebildet, dennoch ihre Anklänge in dem Gefühl und 
dem Geifte jedes Deutfchen fand, Luthers Bibelüberfegung if 
{bon in dieſer Ruͤckſicht allein ein unfterbliches. Nationalmonument. 
— Luther wirkte auch für fittlih=religiöfe Volföbildung, ja dieſe 

alt ihm Alles; aber wenige feiner Schüler folgten ihm in biefem 

eifte. — Klein fleben neben ihm Treitzſauerwein und BDeelchior 
Dfinzing, die ſich Marimiliaon zum Gegenflande ihrer Muſe ers 
wählten. — Höher hob ſich ſchon Burkhard Waldis (+ nach 1554), 
der deutfche Aefop, und Georg Rollenhagen (geb. 1542, + 1609) 
in -feiner Bearbeitung ber Batrachomyomachie. — Aber ald Res 
präfentant des ruhigen, : flillen Geiſteslebens ber Deutſchen flebt 
Hans Sad, ber Schumacher von Nürnberg, der lebte der Meis 
flerfänger, da, beffen Leben auch diefen ganzen Zeitraum einnimmt 
(geb. 1494, + 1576). Auch in der dramatifchen Kiteratur ſtehen 
feine Arbeiten am hoͤchſten. Als Profaiter in Chroniken für das 
Volk zeichnen ſich aus: Joh. Turmayer, oder Apentinud (geb. 
1477, + 1534), in feiner baterfchen Chronik; Thomas Kantzow 
(geb. 1500, + 1542) in feiner pommerfchen Chronit; Sebaftian 
Frank in feinem Zeitbuch der deutfchen Chronif und andern Werken; 
Egidius Tſchudi (geb. 1505, + 1579); Lucas David (geb. 1505, 
+ 1572) in feiner Schweizerchronif, dann Joh. Fifchart (+ 1590) 
der in vielgeflalteten Werben Driginal war. — 

Auch die hofländifche Literatur trat in den Kreid der Sprachen 
der chriftlichen Staaten als eine jüngere Schweiler der deutſchen 
ein, nur in gewiſſer Selbfifländigkeit, zuerſt in Ueberfegung ber 
heiligen Schriften. Aber ed bildeten ſich auch Vereine oder Kams 
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mern von Meifterfängern,, Im Geiſte bed beutfchen religiöfen Sinn 
und eines tuͤchtigen Buͤrgerthums; daher fie auch Alba aufbob. 

So wenig die bänifche und fehmebifche Literatur auch aufzus 
weifen haben, fo übertreffen fie doch die böhmijche, die mit dem . 
Ende biefes Zeitraums ganz unter geht, während Die hollänbifche 
ihre Stelle einninmt. | 

Die polnifche Literatur weiſt. dagegen ihren erften befannten 
Dichter auf: Joh. Kochanowsky (geb. 1630, + 1586). Auch bie 
Drofa tritt in Matthäus Oſſoſcowitz Strykowsky's Iitthauifcher 
Shronif fhon ausgebildet auf. Dagegen bat die ruffifche Literatur 
feine Dichter aufzuweifen, nur profatfche Chroniften. 

- Auch in Ungarn wurde erft mit diefem Zeitraume ber Refor⸗ 
mation die Nationalfprahe zur Schrift» und Gefchäftöfprache 
erboben und die heilige Schrift, die ſchon 1456 von Ladislaus 
Bathori Überfegt war, von Neuem uͤberſetzt von Beni. Komjäthi 
(Sracau, 1533), Gabr. Pefti (Wien, 1536) und Joh. Erdoͤſi, 
1541. — Auch eine Eprachlehre verfaßte Joh. Erdöfi 1539. Der 
Shronift Sebaft. Tinoͤdi (1552) zeichnete ſich als fruchtbarer Dichter 
aus. — Lorenz Szegidi ftellte 1575 den Suͤndenfall dramatifc) dar. 

Die letzte-Bluͤthe der religiöfen Begeifterung ſpendete der 
Geiſt der Zeit in diefem Beitraume in den Gaben der Kunſt. 
Wenn wir unfern Blid nach Italien richten, dem Hauptfige ber 
Kunft, fo ift diefer Eurze Zeitraum hier wie in Deutfchland der 
Zeitraum großer Reformen in derfelben. Es ift ald ob fich Alles, 
was die chriftliche Kunft Großes liefern konnte, in biefen engen 
Raum ber ‚Zeit und bed Drted zufammengedrängt hätte. Niemals 
ift die Kunft höher geftienen, als fie in Leonarbo da Vinct 
(geb. 1452, + 1519), Michael Angelo Buonarotti (ger. 
1477, + 1564), Raphael Sanzio von Urbino (geb, 148%, 
+ 1520), Tiziano Vecelli (geb. 1477, + 1576), Antoni.o 
Allegri da Coreggio (geb. 1494, + 1634) und in Deutfchs 
Iand in Albrecht Dürer (geb. 1471, + 1528), Lucas Crar⸗ 
nad (geb. 1470, + 1553), Hans Holbein (geb. 1496, 
+ 1554) fich damals erhob. Leonardo da Binci wär nicht bus 
Maler, fondern auch in faft allen Zweigen ber Mathematik, bes 
fonderd der angewandten, ein eben fo großer Theoretiker. Er 
fchöpfte unmittelbar aus der Natur, nicht erſt durch dad Mittel 
der Alten. Sein unfterbliched Werk war das Abendmahl im ERe 
fectorio der Dominicaner zu Mailand. Sein Ziel war der vıers 
Flärte Ausdruck des Geſichts, in dem fich eine gewiſſe beitere Rube 
der Seele abfpiegelte, und er erreichte es. Einen gewiffen Zauber 
mußte er dem Deraustreten der einzelnen heile durch Taͤuſchrn 
des Auges mittelft der Karben der Umgebung zu leihen. Obgl ic 
er in Mailand, durch Ludwig Sforza dahin eingeladen, in Florenz, 
in Rom und in Franfreih, wo er in den Armen Stanz 1. flarb, 
mehrere Jahre verlebte, fo bat er boch Feine eigentlihe Schule 
gezogen, obgleich mehrere Künftler in der Lombardei und in 
Florenz ihm nacheiferten. Man rechnet ihn jedoch gewöhnlich zu 
der florentinifhen Schule, wie Michael Angelo, den Demte 
ber zeichnenden Künfte. Bon diefe tft fchwer- zu entfcheiden, oh er 
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ein größerer Maler oder Bildhauer (feine anfängliche Befkimmung 
war. Viele ziehen ihn ald Bildhauer felbft den Alten vor — 
zeichnete viel, malte, weniger, immer wählte er fi) das Schwierigfte 
in Zeichnung. und Compofition zur Aufgabe. 1508 vom Papft 
Julius I. nach Rom berufen, malte er in ber Gapelle defielben 
die Dede. Hier find feine Propheten, unter diefen Jeſaias, und 
feine Sybille unfterblihe Werke. Wahrhafte Zeugen feines colof- 
falen Genius find die beiden Frescogemälde in der Siſtine, die 
er, durch Paul III. veranlaßt, malte: der Fall der Engel, über 
ber Zhüre, und gegenüber, über dem Altar, das Weltgericht. 
In acht Jahren, bis 1541, waren fie vollendet, Ihn charactifiren: 
Dreiftigkeit in den Umriffen, großes Studium der Anatomie und 
. überall Xeben und Aufregung, — Feine Muskel zeichnete er in Ruhe, — 
Vorliebe für die auffallendflen Verkuͤrzungen. Alle feine Ges 
ftalten haben etwas Großes, Weberirdifches, und felbft feine weib- 
liche Schönheit ift eine furchtbar. Seine Compofition iſt groß 
‚und durch die bervorleuchtende religidfe Bedeutfamkeit tief und 
ergreifend. — Durch ihn und Leonardo wurde in der florentinifchen 
Schule das Streben angeregt, die Kunſt auf wiffenfchaftliche Grund» 
ſaͤtze zurückzuführen. Einer feiner beiten Schüler, der ihm am 
treueſten nachahmte, iſt Ricciarelli, meift Daniele di Volterra ges 
nannt (geb. 1509, + 1566), der viele Bilder nach feinen Zeich⸗ 
nungen ausführte. Ein anderer großer Künftler der florentinifchen 
Schule, der fih nah Michael Angelo bildete und viele Schüler 
—X Andrea Vanucchi, genannt bel Sarto, (geb. 1488, 
1530). 
Raphael, der Schöpfer nicht nur der neuen römifchen 
Schule, ſondern man koͤnnte fagen, überhaupt einer wahrhaft 
chriſtlichen, empfing feine erſte Bildung von römifchen Kuͤnſtlern; 
aber bie erſte Weihe der Kunft mochte er in Florenz empfangen 
haben, wie bie höchfte aus fich felbft, aus dem Geiſte mit dem 
er bie Grundidee bes religiöfen chriftlichen Lebens erfaßte. Die 
hoͤheren Geifter der chriftlichen Gemeinde, von der erfien, beren 
fichtbares Haupt Chriftus noch war, bis zu den fpätern, find ihm 
nicht Götter und Halbgötter, wie das Alterthum fie hatte; es find 
arme Hirten, bie Geringften unter einem verachteten, ungebilbeten 
Volke, einzig und allein gehoben, verebelt, geheitiget Durch einen 
andern Geiſt, ber aud den Himmelshöhen fi) auf fie niederge 
laffen, fich mit allem Zauber der Verklärung über fie ausgegoffen 
hatt. Diefed Geheimniß der Religion lebte in ihm, war in ihm 
ur vollen Anſchauung gelommen und ift der Schlüffel zu allen 
—* Werken — von ſeinem erſten Werke in den Stanze di 
Vaticano, der allegoriſchen Darſtellung der Theologie, bis zu feinem 
letzten, der Verklärung. Es iſt das Hoͤchſte, das nur die Phans 
tajie des chriſtlichen Kuͤnſtlers erfaflen kann. — Mit Recht fahen 
ihn der Papft und die Römer als einen vom Himmel Gefandten 
an, welcher der ewigen Stadt ihren alten any wiedergeben 
ſollte. — Darum fah Raphael über alle einzelne Schönheit hinweg, 
um eine allgemeine, jene geiflige, verflärte zu ſchaffen; darım 
ent weihte fein Pinfel fih nie an gemeinen Gegenſtaͤnden. Gr 
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lebte in einer andern, höheren Welt, umgeben von häligen Ges 
flalten. Seine Hauptfchäler und Erben waren: Ginlio Pippi, 
genannt Siulio Romano (geb. 1499, + 1546), und Giov, Frans 
cesco Penni, genannt il Fattore (geb. 1488, + 1528). on 

In der venetianifchen Schule traten ebenfalls Kuͤnſtler auf, 
die deren ganzen eigenthuͤmlichen Character nach allen Richtimgen 
beflimmten; zuerft Georgio Barbarelli, genannt Giorgione von 
Gaftelfranco, der fich vorzüglich nach Leonardo gebildet hatte; baber . 
überhaupt das Sroßartige in feinem Styl. Obgleich das frifche, 
febendige Fleiſch als verfolgtes Ziel . erfcheint, fo iſt doch das 
Seelenvolle in dem Geficht feiner Geftalten nicht zu verfermen, 
Er flarb 1517 in feinem S4ften Jahre. Einer feiner beften Schuͤler 
ift Zra Sebafliano dei Piombo. Der Heros der venetianifchen, . 
Schule ift aber Tiziano Becelli. Seined Geiſtes Richtung 
geht mehr auf das Wahre ald auf das Neue; darum iſt ee mit 
Der Natur am vertrauteften. Große Kenntniß der Perfpective iſt 
ihm eigen; er wählte hohes, feharfes Licht, flarke Schatten, bie 
den Geftalten mehr Hundung aber weniger Zartheit gaben: In 
Der Draperie nimmt er mehr Rüdfiht auf die Materie, als auf 
die Form. Die Theorie der Hauptfarben ift von ihm mufterhaft 
ausgebildet, denn Colorit und Garnation find fein Hauptziel, und 
bier ift ihm Eeiner gleich gefommen. Das Geheimniß des Zaubers 
feiner Zarbengebung ift die Zuſammenſtellung gewifler Karben, bie 
einander heben, und bie Wahl derjenigen zu Hauptfarben, bie, 
mehr Mannigfaltigkeit in den Mitteltinten zufaflen. Er hat wes 
nige Schüler gezogen; die meiften lernten aus feinen Werken. — 
Sacopo Robufli, genannt il Tintoretto (geb. 1512, + 1594), 
ben Tizian von ſich entfernte, iſt dennoch, einer der größten Künftler 
ber venetianifchen Schule geworden. Er machte viele Studien, 
auch nad Antifen, um Schöpfer einer neuen Schule zu werden 
Mit Michael Angelo theilte er eine fruchtbare Phantafie und wahres . 
Künfllerfeuer, mit Zizian den Sinn für Farbenfchmelz. Originell 
ft er in dem Streben nach außerorbentlichen Wirkungen von Licht 
und Schatten und im Auffaffen der flärkfien Züge der Landfchuft. 
Paolo Caltari von Verona, gemöhnlih genannt Paul 
Veroneſe (geb. 1532, + 1588), war anfangs von feinem Bater 
zum Bildhauer beflimmt, dann von dem genialen Badile in Ve⸗ 
rona zum Maler gebildet. Sein Zalent neigte fih zwar zum: 
Edeln, Hehren, aber auch zum Anmuthigen, Prachtvollen, und 
nur in dem damaligen Venedig Eonnte er fi) ausbilden. Die 
Geſchichte der Eſther, an der Dede von St. Sebaftian, lieferte 
ihm den gemünfchten Stoff und gründete fernen Ruhm, Uepyige, 
prachtvolle Saftmale ber Höfe und der Schmud der höhern Stände 
war Gegenftand feines Pinfeld. Der Geift der Zeit machte feine 
Nachahmer zahlreih. Ganz das Gegenteil in Rüdficht auf die 
Mahl der Gegenftände war bie Künftlerfamilie da Ponte, auch 
Baflano genannt, nämlich Giacomo da Ponte (geb. 1520, + 1592) 
mit feinen vier Söhnen. Scenen aus dem Beinen, befchränften 
Familienleben und Haudflande, mit anmuthigem Colorit und reis 
zenden Lichtwirfungen, wurden mit Vorliebe von ihnen behandelt, 








Bierte Periode. Siebente Epoche. 


Erneuerung. Von 1577— eo der chriſtlichen Aera. 
Aera bed goͤttlichen Weltreichs, von 1682 — OS. 


Erffer Beitraum 
Bon 1577—1647 der chriftl. Aera. 
Aera bed göttlichen Weltreihd, von 1682 — 1662. 


Auch dieſer Zeitraum iſt wiederum in Ruͤckſicht auf das 
phyfiſche Leben der Menſchen und Thiere, wie der ganzen Natur, 
durch beſondere Erſcheinungen ausgezeichnet. Klarer als je zeigt 
es ſich, wie die atmoſphaͤriſchen oder telluriſchen Stoͤrungen immer 
tiefer und tiefer in das Menſchenleben eingreifen, je mehr der von 
Gott, dem ewigen Urquell und unwandelbaren Pole alles leben⸗ 
digen Odems, abgefallene oder abgewendete Menſchengeiſt — die 
Menſchennatur, den Koͤrper und den Geiſt, durch alle Leiden⸗ 
ſchaften der Selbſtſucht, durch allen Jammer des Elendes und 
der Noth, durch die fluchwürdige Geißel zerſtoͤrender Kriege, durch 
die uͤbel genoſſenen Gaben der ſuͤdlichen Cultur und des Luxus, 
— zu einem leicht empfaͤnglichen Boden. für alle jene atmoſphaͤ⸗ 
riſchen und tellurifchen Einflüffe, zu einem Herde ihres Waltens 
und Hervorbringens von Krankheitderfcheinungen umgefchaffen hatte, 

Die Einführung und der allmählig gegen bad Ende bes Zeits 
raums ſchon über ganz Europa verbreitete Gebrauch des Caffees, 
bes Thees und des Tabaks brachte nicht nur eine Umwandlung 
der ganzen phyſiſchen Sonftitution der Menſchen, fondern auch 
der Sitten und Lebensweife hervor, und bezeugt augenfceinlich 
und fichtbarlic,, wie: der Menfch fogar phyfifh jene Empfaͤng⸗ 
lichkeit beförberte und vermehrte. Eben fo klar aber zeigt es ſich 
auch, daß die Menfchheit fih heben koͤnne durch glaubensvolle 
Aufnahme des Evangeliums in feinen Wirkungen: einerfeitö ber 
Weihe des heiligen Geiftes, durch Glauben und Wiffenfchaft, und 
anderfeitd der Liebe, durch die Fürforge in der möglichften Hin⸗ 
wegräumung alles deflen, was jene Empfänglichkeit erzeugt und 
nährt. — Es wirkten in diefem Zeitraume die Hauptkrankheits⸗ 
formen fort, die fih in den vorangegangenen Epochen gebildet 
und entwidelt hatten; aber es bildete fich auch eine neue, Ans 
gedeutet wurde fie am Anfange dieſes Zeitraums durch eine Außerft 
fhnel und allgemein fich verbreitende catarrhalifche Fieberanlage 
mit Zuftröhrenentzundung , begleitet von einer Art von Keuchhuften: - 
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und beſonders die Kinderwelt ergreifend. Cine, wie es ſcheint, 
allgemeine Influenza folgte 1580 darauf, nur nah dem Locale 
fi) modificirend. Auffallend war auch dabei ein außerorbentliches 
Ueberhandnehmen der Mäufe, befonders in England und Deutſch⸗ 
land. Seit 1581 erfchien auch die Schreden erregende fogenannte 
Kriebelkrankheit, wo bei Lähmung und allmähliger Zuſammenziehung 
der Hände und Füße die Ergriffenen unter dem furdhtbarfien Ge 
brül ihren Geift aufgaben. Bei den Genefenen waren meill 
fortdauernder Wahnfinn, Stammeln oder Verluſt des Gedaͤchtniſſes 
"die Folgen. Seit 1589 verfchwindet dieſe Krankheitöform als 
Epidemie, und von nun an trat die neue, gleichfam zubereitete 
auf. Im füdlichen Spanien verbreitete fie ſich mit jedem Jahre 
immer weiter und weiter, blieb in der Kinderwelt einheimiſch und 
dauerte durch alle nachfolgende Zeiten fort. Es war bad Schar 
Yachfieber, das 1628 fchon über ganz Europa verbreitet und im 
allen feinen Erfcheinungen völlig entwidelt war. Am verheerendfien 
wöütheten in diefem Zeitraume die Poden, die Luftfeuche und bie 
Peſt in allen Zheilen der alten und neuen Welt. Daß außeror: 
dentliche Witterungsflörungen in dem ganzen Zeitraume flatt fan- 
den, befonderd im Jahre 1625, liegt in der Natur der Sache. 
-Diefe 70 Sabre find jene merkwürdigen der frühern Periode, 
in welchen der Staat der Ebraͤer aufgelöft war und ber Zempel 
in Truͤmmern lag (vor Chriſto 586), bis Cyrus die Ruͤckkehr und 
die Verſammlung des Volkes um Zion erlaubte (vor Chrifto 538). 
Doc, erſt nach mannigfaltigen Drangfalen und unter ſtetem Kampfe 
warb der neue Zempel erbaut und geweiht (516 vor Chriſto), 
und die neue Beflimmung begann ihren Lauf. — So waren aud 
biefe 70 Iahre, von 1577— 1648, für den chriftlihen Staatens 
‘ Bund dieſer Periode. die Beit, in ber unter fietem Kampfe das 
neue Gebäude aller politifhen und kirchlichen Verhaͤltniſſe auf 
‚geführt wurbe und .mit dem wejtphälifchen Frieden vollendet da 
fland. Der europäifche Staatenbund begann eine neue Perisbe 
. feiner Geſchichte. 
Wenn wir bie allgemeinen Begebenheiten bes chriftlichen Staa⸗ 
tenbunbes in diefem Zeitabfchnitte beleuchten, fo find es folgende: 
Die völlige Emancipation Hollands mit dem darein bers 
webten Kampfe zwifchen Spanien, England und Frank⸗ 
reich, bi8 auf den 12jährigen Waffenftillfiand, 
ben 9ten April 1609; 
die Einverleibung Portugald an Spanien und Schott 
lands an England; 
der Kampf zwifhen Ungarn unb der Pforte, 
1606; 


J 
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e ber 30jährige Krieg, bis 1648; . 

die völlige Unterbrüdung der Hugenotten in Frankreich 
und die Revolution in England; 

der ruffifhe Succeffionsftreit 1619 und der ſchwediſch⸗pol⸗ 

nifhe 1629; | 
der Krieg zwifchen Dänemark und Schweben, bis 1645. 
‚Als Philipps neuer Statthalter der Niederlande, ber Herzog 
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Aleranber von Parma, allmaͤhlig bie beigiichen Provinzen wieber 
ber fyanifchen haft unterwarf, da drängte die Noth zuerfb 
der. Union die Idee auf, ſich einen fremden Herrn zu fuchen, der 
fie bei ihren alten Berfaffungen, Gitten und Rechten ſchuͤtze; die 
Wahl fiel, nicht ohne franzöftfchen Einfluß, den 26ften Juli 1681 
auf den. Herzog Franz von Anjon, der im Hugenottenfampfe fd; 
einen Feldherrnruf erworben: hatte, aber neben dem Prinzen von 
Dronien fi) nicht behaupten konnte, und im Juni 1583 Batavien 
aufgab. Gewaltſamer Tod traf Wilhelm von Oranien ben 10. Juli 
1584, kurz vor Erreichung feines Ziels. Sein Sohn, Morig, 
wurde von den Staaten von Holland und Seeland zum Gtatts 
halter erflärt. Die denkwuͤrdige Eroberung von Antwerpen, den 
17ten Augufl 1585, durch Alerander von Parma, machte bie 
Union geneigter, ſich Elifabeth von England zu unterwerfen. ‚Die 
Annahme verweigernd, fandte fie doch unter dem Grafen Leiceftev 
Hütfe und trat feit 1687 in offenen Kampf gegen Spanien. Auch 
Heinrich HI. von Zrankfreih nahm 1585 eben fo wenig als El 
fabeth die Hesrfchaft der Union an. Philipps Verfuch, mit einen 
Schlage das ihm vom Papfte gefchentte England zu erobern und 
die Empörung ber Niederlande zu dämpfen, wurde durch die Ries 
derlage feiner unlberwindliden Armada, vom Zuli bis October 
1588, vereitelt. Der Krieg zwifchen England und Spanien 
dauerte bis zu Elifabetb8 Tode, 1608. Die Theilnahme Philtyps 
an den innern Unruhen in Frankreich durch Unterflügung der Ligue 
gegen Heintih IV. machte den Niederländern den Kampf unter 
origens fiegreicher Führung, während der Abmwefenheit Parma's 
in Frankreich, 1590 bis den 2ten December 1592, bis zu feinem 
Tode, um fo leihter. Den 16ten Januar 1595 erfolgte ſchon 
Heinrichs IV. Kriegserklärung an Spanien und den Stften Octbr. 
1596 die enge Verbindung zwifchen Eliſabeth, Heinrich IV. und 
den Niederlanden gegen Spanien, und feit 1595 beginnen auch 
ber Holländer Unternehmungen in Oſtindien gegen die portugieſiſch⸗ 
fpantichen Colonien. Pollanbe Selbfiftändigkeit war jest ent 
ſchieden, obgleich Erantreich zu Vervins den 2ten März 1598 
einen Separatfrieden mit Spanien ſchloß. Noch in feinem Todeb⸗ 
jahre (+ den 18ten November 1598) übergab Philipp II. ganz 
Belgien ald Mitgift feiner Zochter Ifabela Eugenia an Erzherzog! 
Albrecht von Defterreih. Eliſabeths Nachfolger, Jacoh J., ſchlo 
den 18ten Augufl 160% mit Spanien Frieden. Auch Phillpp: 
dem IH. war an einen Frieden mit Holland gelegen, denn zu febr: 
bedrohten die Holländer die oflindifchen Beſitzungen. Die holläns' 
diſch⸗ oftindifche Compagnie hatte den 19ten März 1602 ihr erſtes 
Privilegium erhalten und 1607 hatte fie fi) ſchon auf Amboina, 
Banda, Zernate und Zimor feflgefegt. So begannen denn 1607: 
unter franzöfifcher Vermittelung die Friedensunterhandlungen zwis 
[hen den Holländern, Spanien und bem Erzherzog von Deflerreich, 
die den 9ten April 1609 zu dem Abfchluß eines 12jährigen Waf⸗ 
fenſtillſtandes führten. ee 
Während dem war ber Rorden: Polen, Schweden, Rußland, - 
in ben größten Bewegungen. In Polen war nach der Flucht des 
41* 
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Prinzen Heinrich von Anjou, 1574, ber Thron wieber erlebigt, 
und bie Polen wählten 1682 den Schwiegerfohn bed Königs Si⸗ 
Kmund, Stephan Bathori, Fürft von Siebenbürgen. Er zwang 
an I. von Rußland in dem zapolyfchen Tractat zur Abtretung 
ber in Lefland von ihm gemachten Eroberungen. 1584 flarb 
Swan IL und hinterließ unter Leitung feines Schwagerd, Boris 
Godunow, feinem ſchwachen zweiten Sohne, Beobor, die Regierung. 
Die gänzlidye Eroberung Sibiriens, 1587, für den Handel nach 
China nicht minder wichtig ald die Entdedung America’d, war 
feine erfle That. Mit Polen drohte ein neuer Krieg auszubrechen, 
als Stephan Bathoti den 12ten December 1586 flarb, Eine neue 
Goncurrenz fand flattz die zborowifche Partei wählte den Erz⸗ 
berzog Marimilian von Oeſterreich; die zamoisfifhe ben 19. Aug. 
1587 den catholifch erzogenen ſchwediſchen Kronprinzen Sigismunb, 
Johanns Sohn, einen Enkel Sigismunds J., und tie Wahl des 
legtern wurde behauptet. Johann von Schweben flarb 1592 und 
Sigismund folgte ihm auch hier, König zweier fo ganz verſchie⸗ 
denen Reiche, 1593 vereinigten fich die fchwedifchen Stände zu 
‚einer großen Synode zu Upfala zur Sicherftellung der proteſtan⸗ 
tifchen Religion und Sigismund mußte den Act unterfchreiben; 
fein Verſuch dagegen, 1594, , vereinigte die Reichsſtaͤnde den 
ziften October 1595 noch enger zu Süberköping, und Herzog 
Carl, des Königs Onkel, wurde Reichsvorſteher. Auch mit Rußland 
wurbe ber Frieden zu Zeufina abgefchlofien, der Ehflland im 
Schwedens Händen ließ. 1598 farb Feodor, und da fein Bruber, 
Dmitri, fhon vor ihm, 1591, geflorben war, beftieg Boris Go⸗ 
dunow den Thron, das Ziel feines Strebens. Sigismund, im 
Vertrauen auf die Geiftlichkeit aus dem fchwebifchen hohen Adel, 
ruͤckt mit einer in Italien gemorbenen Armee in Schweden em, 
bie aber 1598 bei Stangebrö gefdhlagen wurde, was Sigismund 
abermals einen Vergleich mit Carl einzugehen nöthigte. Der 
Reichstag zu Joͤnkoͤping, 1599, forderte die Rückkehr des Königs, 
die Herſtellung ded Vertrages und die Herüberfendung feines 
Sohnes zur Erziehung in der Iutherifchen Religion. Da Sigis⸗ 
mund fich weigerte, erklärte ber Reichſstag zu Nörköping 1604 
ben Serie Carl (IX.) zum König, und der Krieg zwiſchen Polen 
und Schweden brady nun heftiger aus. — Der Mind Griſchka 
Dtrepiew, unterflügt von einer polnifchen Partei, begaum in Ruß⸗ 
land als ein erflandener Dmitri eine Rolle zu fpielen, wie bie 
felfhen Sebaftiane in Portugal. Sein Heer ſchlug 1604 bas 
bes Boris Godunow, ber 1605 ben Thron feinem Sohne, Feo⸗ 
der II., hinterließ, der von dem falfchen Dmitri gefangen unb 
etöbtet wurde. Aber auch dieſe Rolle endete bald; ein Aufruhr 
in Modcau raubt ihm. 1606 da8 Leben und gab dem Fürften 
Waſſilij Schuisfoi die Krone. — Sigidmund, der die Schweben 
1605 bei Kerholm gefchlagen hatte, flellte nun felbft einen neuen 
Dmitri auf; Schuiskoi wurde 1609 gefchlagen und warf ſich in 
bemfelben Jahre durch ben Vertrag zu Wiburg Schweben in bie 
Arme. In Polen vereinigte ſich 1607 faſt der ganze Adel in einer 
» GBeneralconföderation gegen ben König. Dieſer eilte 1608 im 
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April ihnen Zugeſtaͤndniſſe, die Pacta conventa, zu machen ums 
das Ziel in Rußland zu erreichen. Die Polen fiegen, auch wirklich 
bei Elufin über bie Ühweblichen Huͤlfstruppen; Schuiskoi ſelbſt 
geraͤth in polniſche Gefangenſchaft und muß 1610 reſigniren. 
Aber auch Dmitri flarb 1610, und nun iſt es Polens Abficht, 
feines Königs Sohn, Wladislaw, fo wie Schwedens ben Prinzen 
Carl Philipp auf den ruffifchen Thron zu ſetzen. Garl IX. eroberte 
ſchon Nowgorod. — Rußland war in trauriger Lage. Noch zwei 
Dmitri traten auf, und Polen und Schweden hatten fich bedeus 
tender Theile bemädtigt. Da griff Dänemark 1611 Schweden 
an. Carl IX. farb den 80ſten October 1611. Der Churfürft 
Joachim Friedrich von Brandenburg erhielt das Herzogthum Preußen 
als ein fehr mächtiger Lehnstraͤger Polens. — Patrioten in Rußs 
Iand erhoben Michael Feodorowitſch Romanow, ber mütterlicdher 
Seitd von Iwan abftammte, den 2Ziften Februar 1613 auf dem 
Zhron. Rußland "war gerettet und begann von nun an unter 
einem neuen Fürftenhaufe eine neue Laufbahn. 1617 kam. ber 
Friede zu Stolbama zwifchen Schweden und Rußland, zu Standes _ 
endlich mußte Rußland Kerholm, Garelien, Ingermannland an 
Schweden abtreten und wurde fo gänzlich von ber Oſtſee quöges 
fchloffen. An Polen verlor Rußland bei Abſchluß des 14jährigen 
Waffenſtillſtandes zu Dwilina, 1618, Smolenst, Sewerien 
und Tſchernigow. — Carls bed IX. Sohn, Guſtav Adolph, 
legte unter Englands Vermittelung die Zehde mit Dänemark im 
dem Frieden zu Siordb bei, 1613, und ſchloß ſelbſt mit Polen 
1614 gegen Sigismunds Willen einen zweijährigen Waffenflills 
fand. Doc 1617 wurde der Krieg mit Sigismund erneuert. 
Guſtav Adolphs Siegeslaufbahn in den Oſtſeelaͤndern wurde auch 
nicht durch eine 1626 vom Kaifer an Sigismund gefandte Hülfs 
armee aufgehalten. Endlich vermittelte Frankreich 1629 einen 
Gjährigen Waffenſtillſtand zwifchen Polen und Schweben, ber 
anz Kiefland den Schweben überließ, die fo in Vereinigung mit 
bftland, Ingermannland, Carelien und Finnland die ganze Oſt⸗ 
füfte des baltifchen Meeres in Beſitz hatten. 

In Ungarn und Böhmen war nad dem Zode Märimilians II, 
der mit Job. Sigismund von Siebenbürgen ben Vertrag gefchloffen 
batte, daß Siebenbürgen mit Ungarn ewig vereinigt bliebe, 
dolph gefolgt, und Stephan Bathoris Nachfolger 1581, Fürſt 
Sigismmd Bathori, hatte 1598 Siebenbürgen freiwillig an Uns 
garn übergeben. Rudolph kam felbfl nicht nach Ungarn, fondern 
regierte von Prag aus, und Jo entftand, als Stephan Botskey 
in Siebenbürgen 1605 zum Fuͤrſten gewählt wurde, in halb Uns 
gan ein Aufruhr. Der wiener Friede, 1606 ben 6ten Augufl, 
endigte diefen Streit. Nach Botskeys Tode follte Siebenbürgen 
wieder an Ungarn fallen und die Proteflanten und Reformirten 
foßten freie Religionsübung haben, Botskey flarb den 28. Des 
cember defielben Jahres, und die Siebenbürger wählten Gabriel 
Bathori; Rudolph wurde felbft von feinem Bruder Matthiad 1608 
von Ungarn und Oeſterreich verbrängt; aber Matthias konnte 
fein Ziel nur durch eine flarde Gapitulation erreihen. — Der 
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Krieg. zwiſchen Ungarn und der Thrkei (Ungarı üunterfiäigle 
Abfall und den Aufruhr in der Moldau und Wallachei, uud 
Pforte den in Siebenhürgen, wo 1612 fi Bethlen 
durch behauptete) wurde zwar 1587 — 1606, aber ſehr 
rt, und in diefem Jahre ein 20jähriger Vaffenſtillftand 
loffen; doch behauptete die Pforte die Srenzpläge Erlau, 
und Raab; im Jahre 1627 wurde er verlängert. Nach 
Tode (d. 20. März 1619) brach jener SOjährige Krieg aus, in den 
faſt alle Staaten mit verflochten wurden. Es war ein Sik für 
bie hriftlihen Staaten, daß nad) Suleimans Zode feine Nachfolger 
nicht mehr an die Spitze des Heeres traten, bie Prinzen alfo nicht 
. im Lager, fondern im Serail ohne Bildung erzogen wurden unb 
einen fchlaffen Regentenflamm gaben, der Spielball der Intrigen 
bed Seraild war. Die Kriege mit Perfien, meiſt, wie in Europa, 
von religioͤſem Intereſſe dictirt, erfhöpften überdieß bie Kraft ver 
Pforte. Unter Murad IV., 1623 — 1640, leuchtete einige Kraft 
auf: aber fein Bruder Ibrahim, 1640 —1648, wurde durch 
Urtbeil und echt der Ulemas abgefegt und auf Befehl bed Mufti 
1643 den Aften Auguft im Gefängnifje erdroffelt. Ein Gegenftäd 
zu dem, was um biefelbe Zeit in England geſchah; — fo gleich 
war fich der Geiſt der Zeit. 

Portugal, 1557 in ben Händen bed dreijährigen, von ben 
Sefuiten zum wilden Schwärmer erzogenen Sebaflian, mußte feine 
Kräfte zu einem Kreuzzuge nach Marocco leihen, Die Schlacht 
bei Alcaflar, 1578 den Aten Auguft, Eoflete Sebaftian das Leben, 
wenigfiens den Thron. Sein Nachfolger, der 67jährige Cardinal 
Heinrich, ber legte Sprößling des burgundifchen Haufes, ftarb 
den Sıflen Januar 1580, ehe die Stände zu einer Wahl ſchreiten 
Eonnten, und Philipp II., als Sohn der äehen Schweſter Johann 
des III., befegte Portugal durch feinen Alba mit Begbnfligung 
bes Clerus und des Adeld. Ihm huldigte bald Alles, mit Aus 
nahme der Inſel Terceira, die drei Sabre lang mit Treue am dem 
naͤchſten und wahrhaften Erben hing, dem Malthefer Prinz Anton 
von Grato, Sohn des Prinzen Ludwig von Beja, dlteften Brubers 
Königs Johann III., den auch 1589 die Engländer burch Franz 
Drake unterflüsten. Obgleich Philipp H. auf dem Reichstage zu 
Zomar dem Meiche feine Berfaflung beflätigte, fo hielt er doch 
wicht Wort. Die vier Pfeudofebaftiane, die nach einander aufs 
traten, konnten eben fo wenig ald die Dmitri in Rußland ihren 
Zweck erreichen. Dortugel verlor viele feiner oftinbifchen Befigungen 
an Spaniens Feinde, England und Holland. Die fpantfche Res 
sierung verfchleuderte alle portugieftiben Domänen und glaubte 
fo den Adel zu gewinnen. Nur der Herzog von Braganza hatte 
einige entfernte Anfprüche auf den Thron, und feine Familien⸗ 
güter waren fo auögebehnt, daß fie 5 des Reichs betrugen. Trot 
aller Sorgfalt ber fpanifchen Regierung umb ihred geheimen Polis 
keifueme, war dennoch an einem Tage, ben 1flen December 1690, 

ie Revolution. in ffabon entfchieden und mit Bligesfchnelle folgte 
ganz Portugal. — Das Dane Braganza beflieg in Johann IV. den 
neuen Shron, — Gomenig half alſo Despotie und geheime Polizei. 
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In land war 1603 mit Eliſabeth bie directe Linie 

Heinrichs VOL ausgeftorben und Jacob VL, König von Schottland, 
befüieg num auch den Thron von England und Irland, jebt unter 
dem Namen Jacob I. Doch behielten beide Reiche ihre Verfafjung 
und ihr eignes Parlament. Intoleranz und Deöpotie, bie in allen 
feinen Staaten Neuerungen berbeifthren. wollte, machten feine 
Regierung allenthalben verhaßt und feinen Thron wankend. An 
dem SOjährigen Kriege nahm er keinen Antheil; er flarb den 
27ſten Mai 1625. Sein Sohn, Carl J., vermählt mit Henriette 
Maria, Lubwigs XI. von Frankreich Schweiter, war ſtets ſchwan⸗ 
tend im feinen Anſichten; denn bald unterflügte er Frankreich gegen 
die Hugenotten und griff 1625 die Spanier in Cadix anz bald 
unterflüste er 1627 die Hugenotten; bann fchloß er 1629 mit Frank⸗ 
reich Frieden, obne der Hugenotten weiter zu gebenten, und 1630 
mit Spanien, ohne feinen Schwager, ben Pfalzgrafen Friedrich zu 
berüdfichtigen, Die Neuerung, ohne Parlament Auflagen und Abs 
gaben zu erheben und in Schottland, wo bie Preöbpterianer ſchon 
berrfchend waren, die englifche Episcopalliturgie 1636 einzuführen, 
entfrembete ihn der Nation erft in Schottland, wo dad Buͤndniß 
Govenant ſich bildete, das 1639 zu den Waffen griff, — zwang 
ibn, in England endlih das fogenannte lange Parlament zufams 
mienzuberufen, das im Haufe der Gemeinen aus ſtrengen, meifl 
vom Religionsfchwindel ergriffenen Puritanern beſtand — und 
nöthigte ihn, bald auch bier zu den Waffen zu greifen. Geſchlagen, 
geriethb er burch die Freulofigfeit der Schotten den SOften Juni 
1647 in die Hände der wildeiten Schwärmer, der Independenten, 
deren Haupt Dliver Cromwell war, und fiel den SOften Januar 
1649 auf dem Blutgerüfte, 

Um bie beil. Ligue in Frankreich minder gefährlich zu machen, 
batte fi) Heinrich III. felbft an die Spige berfelben geftellt. Zu 
zwei gegen bie Hugenotten, 1577 u. 1580, ausbrechenden Kriegen 
batte der König fich bewegen lafien müfjen, obgleih von Hülfss 
mitteln entblößt und den Nachtheil vorausfehend. Nach dem Zode 
feines Bruders Franz von Alenson, 1584, war der vom Hofe 
entflohene und zur reformirten Kirche zurüͤckgekehrte Heinrich von 
Navarra der naͤchſte Erbe. Heinrich v. Guife Dagegen, eins ber 
Häupter ber Ligue, fuchte für fich felbft Pläne zu realifiren, fo. 
wie Philipp II. den franzöfifchen Thron für feine mit der Schweiter 
Heinrichs III. erzeugte Zochter Sfabella ſuchte. Diele politifchen 
Intriguen vermehrten die Verwirrung in dem unglüdlichen Lande. 
Der Kampf zwifchen ben Hugenotten und der Ligue wurde forts 
geführt, jeboch mit mehr Gluͤck von Heinrih von Navarra. Im 
Paris wüthete feit 1586 eine neue Zelotenpartei, die Ligue des 
seize, und Heinrich III. wurbe 1588 durch ein Barricadengefecht 
von der Ligue aus Paris vertrieben. Die Guifen batten bie 
Oberhand; der König fuchte fih durch Meuchelmorb des Herzogs 
Heinrih und des Cardinals 1688 ihrer zu entledigen; doch der 
dritte Bruder, ber Herzog von Mayenne, ftellte fih an die Spike 
ber Ligue. Die Königin Mutter, Catharina, der ſtete Hebel aller 

Inttiguen, empfahl endlich auf ihrem Sterbebette ihrem Sohn, 
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ſich Heinrich von Navarra anzuvertrauen, was 1689 geſchah. Bei 
ber gemeinſchaftlichen Belagerung von Paris endete d. 1. Auguſi 
458° ber Morbfiahl des Mönche Clement das Leben bed letzten 
er Könige aus dem Kaufe Valois, das in 260 Jahren Frank⸗ 
reich 13 Könige gegeben hatte. Heinrich von Navarra beflieg nun 
den Thron, der erſte aus dem Haufe Bourbon, und mehrere Siege 
über die Ligue führten ihn trog der Anftrengungen des Herzogs 
von Parma, das fpanifche Interefie in den Feldzügen von 1590 — 
1592 aufrecht zu erhalten, zum Ziele. Cr glaubte am ficherfien 
beide Parteien zu befriedigen, wenn er den Gatholifen feinen res 
formirten Glauben hingab und den Proteflanten das Edict von 
Nantes 1598, das ſchon den Keim fünftigen Streites in fi trug. 
Merkwürdig, daß er am Ende diefes Zeitabfchnittes die Idee 
einer \chriftlichen Republik auffaßte; die Politil, die Demüthigung 
des Haufes Defterreich beabfichtigend, mifchte fi mit hinein. Die 
meuchelmörderifche Hand Ravaillac’8 entzog ihn d. 14. Mai 1610 
der Welt. Die Königin Marla von Medicis erhielt vom Parla⸗ 
ment die Regentfchaft über ihren minderjährigen Sohn Ludwig XII. 
Enge Freundfchaft mit Spanien war ihre veränderte Politik, die 
zugleich von neuem den Bürgerfrieg entftehen hieß. Eine Doppel⸗ 
heirath zwifchen beiden Höfen 1615 follte das Band feſter zieben. 
Mehrere Kriege mit den Hugenotten entriffen ihnen allmäpli 
. zulegt im Frieden zu Montpellier 1622, alle Sicherheitspläge bis 
auf Rochelle und Montauban. Der nie mündige König kam fett 
1624 unter die Leitung des Gardinald Richelieu, des volllommens 
ſten Repräfentanten der Politik im Geifte diefer Zeit: unumſchraͤnkte 
Verwendung der aufs Höchfte gefleigerten Staatskraft. Erſt als 
er den Hugenotten ihren legten Schuß, Rochelle, 1628 durch 
fühne Eroberung entriffen hatte, ohne ihnen jeboch die Religions» 
buldung zu nehmen, mifchte er fich in den allgemeinen breißig> 
jährigen Krieg. 

So verſchiedene Quellen auch bem Strome bes SOjährigen 
Krieges, der ſich über, die hriftlihen Staaten ergoß, ihren Zufluß 
gaben, fo war doch die erfte Veranlaſſung in dem Erloͤſchen der 
geraden Linie des habsburgiſchen Hauſes. Matthiad war ohne 
directe Erben, und eine Partei wußte e3 dahin zu bringen, daß 
Ferdinand, der Sohn des Erzherzogs Carl von Steyermarf, von 
Iefuiten, dem Herzog Wilhelm von Baiern und einer bigotten 
Mutter fanatifch erzogen, die Succeflion in den Rändern ber deut⸗ 
fen Linie des Haufes Habsburg erhielt. 1617 wurde er zum 
König in Böhmen und 1618 in Ungarn gefrönt. In Deutfchland 
ftanden fich beide Parteien, die proteflantifche Union und die cas 
tholifhe Ligue, aufgeregt durch verfchiedene Verhältniffe, wie durch 
die jülicher Erbfolge ſchon feit 1609 und fodann durch die heſſi⸗ 
ſche, erbitterter al3 jemald gegenüber, — Au der Spige der pros 
teftantifchen Union ſtand der Churfürft von der Pfalz, Friedrich, 
Schwiegerfohn Jacob's VI. von England, und hatte ſich der Uns 
terfflügung von Heinrich IV. und den Niederlanden zu erfreuen. 
Haupt ber catholifchen Partei war Herzog Marimilian von Baiern. 

. Die Böhmen und Schleſier hatten ſchon von Kaifer Rudolph 
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d. 14. Zuli 1009 die Befeſtigung ihrer Privilegien durch ben ſo⸗ 
genaunten Majeſtaͤtsbrief erhalten. Als Matthias von feinen 
fanatifchscatholifchen Rathgebern verleitet wurbe, den Majeftätsbrief 
nicht gewiffenhaft zu halten, ſchafften die Böhmen fich felbft Recht, 
indem fie die Eaiferlichen Räthe d. 23. Mai 1618 in Prag zum 
Fenſter binausflürzten und die Iefuiten aus dem Lande jagten, 
Der Krieg brach gegen Defterreich aus, ald Matthias d. 20. März 
1619 ftard. Dennoch erhielt Ferdinand II. die Kaiſerkrone ben 
28. Aug. 1619. Aber zu gleicher Zeit, den 17. Aug., fegten die 
Böhmen, denen Sclefien, Mähren und Laufig beitraten, Ferdi⸗ 
nond Il. ab und erwählten den 27. Aug. den Churfürften Frie⸗ 
drich von der Pfalz, das Haupt der Union, zu ihrem König, und 
Bethlen Gabor, Fürft von Siebenbürgen, brach in Ungarn ein. 
Spanien und die Ligue gaben Ferdinand Unterflügung ; Dagegen 
ließ ſich die Union d. 3. Juli 1620 von dem franzöfifchen Ges 
fandten zu einem Neutralitätövertrage zu Ulm bewegen, Cine 
fpanifche Armee unter Spinola befegte die Unterpfalz; Marimilian 
von Baiern ſchlug die Öfterreichifchen proteftantifchen Stände und 
befiegte Friedrich d. 8. Novbr. in der Schlacht am weißen Berge 
bei Prag. — Friedrich floh nach ben Niederlanden; er und feine 
Berbündeten wurden 1621 in die Acht erklärt. 1621 war auch 
der Waffenftillfiand zwifchen Spanien und Holland zu Ende und 
Spanien erneuerte durch Spinola den Krieg. Bethlen Gabor 
ſchloß 1622 Frieden. Graf Ernft von Mansfeld, bald auch Hers 
zog Chriſtian von Braunfchweig und Georg Friebrih, Markgraf 
von Baden Durlach, führten im vitterlichen Geifte, aber auf Uns 
koſten der Länder, die fie durchzogen, durch Kriegäfteuer und Plüns 
berungen, den Krieg allein fort. Während dem hatten bie 
Spanier im Beltlin und Bormeo, zu Graubünden gehörig, indem. 
fie fih des Striches. bemächtigen wollten, um Mailand und bie 
öfterreichifchen Länder in Zufammenhang zu bringen, Religionsſtreit 
zwifchen den Reformirten und Catholiken erregt, d. 9. Juli 1620 ein 
Blutbab ber Reformirten veranlaßt und darauf das Land beſetzt, ihren 
Slaubendverwandten Hülfe bringend. Dagegen allüirte ſich Frank⸗ 
reich 1623 mit Venedig und Savoyen zur Unterflügung Graubüns. 
bend gegen Spanien, und e8 wurde im Frieden zu Mongon d. 5. März 
1626 gezwungen, dad Beltlin wieder zu räumen. England unters 
handelte mit Schweden, um Sriedrich von der Pfalz Hülfe zu ges 
währen; war auch endlich glüdlich mit Chriftian IV. von Dänes 
mar, der von Niederfahfen zum Kreiöditeften erwählt wurde und 
1625 mit einer Armee aufbrach. Aber. Tilly, der liguiftifche Feld⸗ 
berr, fchlug ihn 1626 d. 27. Aug. entfcheidend und der nieders 
fächfifhe Kreis, Holftein, Schleswig und Juͤtland wurden befekt. 
Der Graf von Mansfeld, mit MWallenftein ringend, batte fih an 
Bethlen Gabor, der von neuem zu den Waffen griff, angefchloffen, 
ohne feinen Muth mit Sieg gekrönt zu ſehen; er flarb und Beth⸗ 
len Gabor ſchloß 1627 abermals Frieden. Die Deflreicher unter 
Wallenftein drüdten die beſetzten Länder; der Herzog von Medlens ' 
burg wurde in die Acht erklärt und Ferdinand nahm d. 6. März 
1629 — wähnend das Ziel feiner Pläne erreicht zu haben — 


durch das Neffitutionsedict den Proteflanten in Dentfehlanb bie 
Religioriöfreiheit und fuchte die Bisthümer und Gtifter der tatho⸗ 
Hfchen Kirche zu reſtituiren. Aber auch die catholiſchen Stände 
waren über bie Gewalttpätigfeit Ferdinands und feiner Generale, 
namentlih Wallenfieind, aufgeregt. 1628 war auch Bincenz II. 
Bonzaga, Herzog von DMantua und Montferrat, geſtorben; Ri⸗ 

lieu wünfchte dad Herzogthum für einen nahen Erben, den 

erzog von Nevers, einen franzöfifchen Prinzen; Spanien bage 
gen, unterflügt vom Kaifer, winfchte einen entferntern Verwand⸗ 
ten, den Herzog Ferdinand von Guaſtalla. Ludwig XHI. führte 
ſelbſt 1628 und 1680 ein franzöfifhes Heer nah Mantua umb 

ang Defterreih 1630 zu: dem Frieden zu Chieradco, wodurch 

everd in dem Befige von Mantua blieb; auch ſchloß Helland 
und Frankreich 1630. einen Subfidientractat. — Wallenflein bes 
eilte daher den Frieden mit Dänemark d. 12. Mai 1629 und gab 
bie beſetzten bänifchen Lande zurücd, unter der Verpflichtung, fich 
in die deutichen Händel nicht mehr zu mifhen. Dagegen ver: 
mittelten Richelien, England und Brandenburg einen Waffenſtill⸗ 

nd zwifchen Guſtav Abolph von Schweden und zwiſchen Polen 
. 26. Sept. 1629, und nun trat Guſtav Adolph auf den Schau⸗ 
platz. Den 24. Juni 1630 landete er in Rügen und ſchloß 1631 
mir Frankreich einen Subfidientractet, Mit Gewalt fall zwang 
er Brandenburg und Sachſen fih ihm anzufchließen. Schnell 
mwurben ben Defterreichern alle Früchte ihrer 12jährigen Siege 
entriffen, bis der Tod in ber fiegreihen Schlacht bei Lüben dem 
1. Nov, 1632 auch Suflan von der Siegesbahn ri. Nun al 
lürte fich Frankreich 1635 noch enger mit den Niederlanden und 
Schweden, und kündigte 1635 auch Spanien den Krieg an. Da: 
gegen war Sachſen durch einen 1635 mit dem Kaifer geſchloſſe⸗ 
nen Separatfrieben von dem Bunde abgetreten. Aber der Krieg 
wütbete VBerderben bringend mehr als je im unglüdtichen Deutſch⸗ 
land. Ferdinand IE flarb d. 15. Febr. 1657, nachdem er feinen 
Sohn Ferdinand IH. zum vömifchen Kaifer hatte wählen laſſen. 
Abwechſelnd war das Glüd der beiden Parteien, da Frankreich 
nie bie nöthigen Anftrengungen machte. Den 21. Nov. 1640 
ſtatb Georg Wilhelm, Churfürft, von Brandenburg, in oͤſterreichi⸗ 
ſchem Intereffe erhalten; fein Sohn dagegen, Friedrich Wilhelm, 
ber große Churfürft, ergriff die Sache der Proteftanten mit Kraft, 
und Zorftenfohn, Schwedens neuer fiegender Feldherr, gab den 
Waffen ber Protefianten feit 1641 das Uebergewicht. Obgleich 
auch Richelieu und Ludwig XTU. (d. 14. Mat 1645) flarben, fo 
beobachtete doch Mazarin während der Minderjährigkeit Lud⸗ 
wigd XIV. diefelbe Politif, Dagegen brach) Dänemark mit Schwes 
ben (doch 1645 wurde der Friede gefchloffen); aber Ragotzi, Fürft 
von Siebenbürgen, Schwedens Allüirter, fiel 1644 in Ungarn ein. 
Doch auch er trat 1644 d. 24, Aug. burch einen Separatfrieben 
auruͤck. Während des ganzen Krieges hörten faſt niemals bie 
Unterhandlungen auf; aber fie waren mehr eine politifche, andre 
Art der Kriegsführung. 1640 endlich wurden die Städte Osna⸗ 
brüd und Münfter zum: allgemeinen - Sriedenscongreß beflimmt, 








der aber erſt d. 1%. Juni 1645, nach langen Debatten über das 
Geremmiel, während bie Wölfer- feufzten, eröffnet wurde. Die 
meiften Schwierigkeiten wurden ſtets von Seiten bed Kaifers er⸗ 
hoben, und mehr ald einmal war man auf dem Punkte abzubre 
chen, je nachdem das Kriegsgluͤck ſchwankte. Die Refultate biefes 
d. 24. Det. 1648 zu Osnabruͤck und Münfler an einem Tage ms 
tificirten Friedens waren: die Befldtigung bed augsburger KReli⸗ 
gionsfriedens in Deutfchland, ausgedehnt auf die Meformirtenz 
völlige Gleichheit der Rechte beiber Religionsverwandten; daB allen 
hen Ständen gemachte Zugeſtaͤndniß ber Hoheitsrechte im 
ihren Ländern; Holland und die Schweiz wurden ald völlig uns 
abhängige Staaten vom deutfchen Reichskoͤrper anerfannt; Amne⸗ 
fie für alle politifhen Meinungen und ber Verbrauch einiger cas 
tholifchen Stifte, um eine Entſchaͤdigungsmaſſe zu bilden. Ver⸗ 
ebens proteſtirte der Papft gegen ſolche Grundfäge; bie Kirche 
onnte fi gegen die Politik nicht mehr behaupten, . Frankreich 
und Schweden wurde beide für ihre Hülfe von Deutfchland ents 
ſchaͤdigt; das erftere durch einen Theil von Elſaß, Schweden burd - 
Pommern mit dem Rechte der Reichsſtandſchaft. Der deutfche 
Staatskoͤrper wurde wenigflens als ein Ganzes geordnet, daß, 
ſchwach nach Außen, doch im Innern bie Beförderung des Gluͤckes 
der Nation nicht hinderte. Die Erhaltung dieſer Verfaffung fah 
die Politik als bie Garantie des Friedens in Europa an — und 
Dadurch wurbe die Idee eines Gleichgewichts bed ganzen chriftlichen 
Staatenſyſtems rege. Der Krieg zwiſchen Spanien und Frank: 
reich wurbe nicht geendigt, ſondern follte ohne Unterflügung ber 
andern Mächte feinen Fortgang haben. Spanien war Außer ges 
ſchwaͤcht, Portugal abgefallen; 1647 hatte die Revolution in Neas 
pel unter Maſaniello, wenn gleich gedämpft, doch ber Spanier 
errfchaft untergraben; Andaluflen war im Begriff fich unter dem 
eo von Medina Sidonia loszureißen, Gatalonien im Aufruhr. 

o waren am Ende biefed merkwürdigen Zeitabfchnittes alle 
chriſtlichen Staaten wieder zu einem Ganzen verbunden, von ans 
dern Banden gehalten als früher. Alle Throne der chrifllichen 
Stahten waren erfchüttert worben oder hatten ihre Regentenzmweige 
vertaufcht, wie In ber frühern Periode bes göttlichen Weltreichs 
mit dem Untergange bed Staates ded alten Bundes auch das 
Davidifche Königehaus untergegangen war; und wie In bem Jahre 
ber Einweihung des Tempeld 616 (= 1668) .Sernbabel, ein Ab⸗ 
koͤmmling bes davidifchen Haufes, an die Spige des von nım an 
unter ganz andern Verhältniffen wieder erwachten Staates trat, 
fo waren jebt mit 1648 allenthalben auch Herrſcher aus andern 
Häufern oder mit entfernter Verwandtfchaft an die Spitze getre⸗ 
ten. In Portugal war der alte burgundiſche Koͤnigsſtamm 
ausgegangen und feit 1640 dad Haus Braganza auf dem 
Throne; in Frankreich feit 1589 das Haus Bourbon; in 
England feit 1608 dad Haus der Stuart’8, umb auch diefes 
fand 1649 fchon fein traurige Ende; in Schweden hatte feit 
1623 das Haus Wafa den Thron befliegen, und auch dieſes 
endete fhon mit Guſtav Adolph 1682, oder doch mit Chris 
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fine, und das Haus Zmeibräden trat din; in Rußland 
berrichte dad Haus Romanow feit d. 12. Febr. 1615; im Po⸗ 
len war 1572 ſchon der Mannsſtamm der Jagellonen au% 
eftorben; in Ungarn und Böhmen war bie Krone mit 
exdinand Il. 1618 an die fleyermärkifche Linie gelommen. — 
Nur Spanien allein behauptet feine alte Dynaſtie. 

Nicht minder merkwüuͤrdig iſt es, daß die Literatur aller chriſt⸗ 
lichen Staaten während dieſes 70jaͤhrigen Zeitraums weder in 
wiſſenſchaftlicher Rüdjicht Hortfchritte machte, noch in der National: 
literatur ausgezeichnete Geiſter aufzumeifen hat. Nur Einzelne 
leuchten bervor aus der allgemeinen Nacht: Cartefius, Garpi, 
Hugo Grotius, wie in ber frühern Periode damals noch die 
Stimmen ber Propheten Ezechiel und Daniel vernehmbar waren. 
Je mehr äber der Glaube ſchwand, deſto mehr erhoben fich die 

philofophifhen Syſteme; anfänglid in Auffrifhung des Alten, 
wie Dan. Sennert in Wittenberg 1687 und 3. Chryf. Ma 6 
in Pavia, der Democrits Anfichten, P. Gaſſendi (+ 16555, ber 
Epicurs Syftem folgte; dann den Stepticismus theild vertheidis 
end, wie M. Montaigne, Franz Sanchez (+ 1632), theils auf 
tfahrung und Empirie eigne Syfleme aufbauend, wie Franz 
Baco von Berulam (geb. 1560, + 1626), aus defien Schule 
Thomas Hobbes hervorging (geb. 1580, + 1679); andere Geift 
und Körper trennend, auf die Vernunft ald ewige Erkenntnißquelle 
binweifend, wie René Dedcarted aus Zouraine (geb. 1596, 
+ 1650), von Zefuiten erzogen, beflen Philofophie, anfangs in 
den Niederlanden, Frankreich und Polen verboten, deſto mehr An⸗ 
hänger fand. Dagegen büßten Jordanes Bruno, Caͤſar Vanini 
ihre Behauptungen mit dem Tode. Die Mathematik und bie 
Naturwiſſenſchaft hoben fih in dieſem Geifle durch Keppler, 
Gallilaͤi, Toriceli, Harvey, Vieta, Neper, Gaflendi. 

Kenn wir den Blid auf bie aflatifchen Staaten richten, fo 
feben wir in dieſer 70jährigen Periode ebenfalld die alten Formen 
zufammenflürzen und neue fich erheben, fo daß unverkennbar ein 
und. derfelbe Geift durch die Völker der Erde zieht. 

In Indien hatte Achbar 1575 mit der Eroberung Bengalens 
eine ungeheuer reiche Ländermafle zufammengebradht, und Gurate 
war ein Hauptpunkt des Handels für die Mongolen, Inbier, 
Derfer, Araber, Armenier und Europaͤer. Nicht ohne feinen Ein⸗ 
fluß empoͤrte fih Amboina 1576 gegen bie Portugiefen, unb es 
bildete fich eine allgemeine Ligue, die Portugiefen aus Indien zu 
vertreiben, durch die Könige von Zamorin, Camboya, Aſchem, 
ZTernate, Agulahem; Achar gewann dabei Malva 1580 und Gus 
zurate 1583 von ben alten Arabern Indiens, trog portugiefifcher 
Hülfe: 1595 gehorcht ihm ganz Bengalen mit feinen Subahs 
ober Unterkoͤnigen; Kaſchmir und Viſapur wurden ihm tributär, 
1612 empörte fich fein Sohn-Selim gegen ihn, und diefe Verhaͤlt⸗ 
niſſe wurden die Veranlaflung, daß 1615 die Krone dieſes maͤch⸗ 
tigen Reiches an Jehan⸗Ghir, eine Nebenlinie, fallt und die Reſi⸗ 
benz von Delhi nach Labore verfegt wird. 1628 brach eine neue 
Revolution aus; Jehan⸗Ghir ſtarb und ihm folgt Gehan, ber ſich 





batb furchtbar macht, den Portugiefen 1680 ben Krieg: erklärt; 
ihnen ‚Zeflungen entreißt, 1633 Dekan erobert und fi eine neue 
Hauptflabt, Séhan Abad, baut. — Auch das mächtige nationale 
Reich von Biönagur 'zerfäht, Indem mehrere Pleine Füuͤrſten fich 
Iosreißen und unabhängig machen unb durch Thronrevolutionen 
die alte Dynafiie flürzen. 

In China flürzt ebenfalls in biefem Zeitraume bie alte Dy⸗ 
naflie Ming, und die Mantfchu kommen in den Beſfitz von China 
und gründen eine neue Herefchaft und nene Dynaſtie. Schon 
feit 1579 begannen die Riutfche, in nördliche und fübliche getheilt, 
Bewegungen gegen China, und 1582 machen fich die Mantſchu 
bemerkbar, nöhern ſich allmählig der chinefiihen Grenze, China's 
Hoheit anerfennend; aber von Manbarinen feit 1602 gedrückt, 
treten fie 1613 als Feinde auf, erobern 1618 unter Zaistfchoufae, 
einen Abkoͤmmling der fübfichen Riutfhe, Ngampao, die Haupts 
ſtadt von Leaotong, und rechnen von biefem Jahre an ihre Herrs 
ſchaft in China. In einem neuen Ausbrud von 1628 — 1635 
nimmt Zeistfchoulao ſchon den Titeh eines Kaiferd von China 
an. Bis 1644, wurbe Peking und ber größte Theil China's ers 
obert, und bis 1648 bleibt nur noch der Krieg gegen bie. Truͤm⸗. 
mer ber alten Ming: Dynaftie zu führen. — Gleih China wech⸗ 
felte auch das andere große afiatifche Reich, Perfien, gewaltfam . 
feine Herrfcherfamilie. 1575 wird Zamafp durch feine Gattin 
mit Gift getödtet und fie fegt ihren Sohn Baidar anf den Thron, 
Eine Gegenrevolution ſtuͤrzt auch biefen und bringt Iſmael auf 
denfelben. Dieſer wird 1577 auch erwürgt und fein Bruder 
Mahomed Khodabandi folgt ihm, der die vorbringenden Türken 
nicht hindern kann, ſich in Tauris feflzufegen und es zu befeflis 
gen. Eine Zhronrevolution hebt 1585 Ismael II. auf den Thron; 
aber fhon im naͤchſten Jahre flürzt ihn Shah Abba, der neue 
Wiederherſteller Perfiend, wie in ber frübern Periode des goͤttli⸗ 
hen Weltreihs Cyrus Perfien auf feine Höhe hob. Schon 1587 
fehlägt er die Türken, erobert Tauris wieder, bemädhtigt fih meh» 
rerer feſten Pläge am fchwarzen Meere und eines Theiles von 
Arabien. Bier große Siege über die Tuͤrken befreien Perſien 
nach eilfjährigen Verheerungen, und auch Armenien müffen bie 
Türken räumen, 1591 entwideln fih Abba Pläne auf Georgien, 
begtinftigt durch innere Parteilämpfe. 1592 führte er 80,000 
Familien von bort ab und verfegte Perfer und Armenter dorthin. 
1599 brauchte er Kurden in feinen Dienften gegen die Tinken, 
und 1602 fandte er Gefandfchaften an den Papft, an .den Kaifer 
und Spanien, um Bünbdniffe gegen die Türken anzufnüpfen. Ob⸗ 
gleich die Usbelen die Eroberung von Khoraffan 1605 vollendes 
ten, fo wurden fie doch 1610 wieder von Schach Abbas verbrängt. 
1616, bei dem Ausbruche eined Krieges zwifchen den Perfern 
und der Pforte, wurden bie erflern bei Baflora gefchlagen und 
von der Belagerung von Eriwan zurüdgedrängt. Um 1620 fette 
Abbas feine Siege fort, eroberte Candahar, Enüpfte 1622 mit den 
Engländern Verbindungen an und entriß mit beren Hllfe den 
Portugiefen Ormus. Sein Sohn Sophi Mirza machte Erobes 
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wungen in Arabien. Ein neuer Krieg mit den Türken von 162 
1628 fehte diefe in den. Befig von m. Abbas ſtarb 16 
ihm folgte fein Enkel Schach Sophi. Unglüdlid gegen bie 
ben, verlor er 1637 Aſſyrien, 1688 Bagdad; dagegen verwi 
bie. Perſer Georgien, trog des ruffifchen Schutzes. Nach fei 
Tode folgte ihm Schach Abbas II. Achnliche Zhronveränderun 
geben in Abefiynien, Marocco, Tunis vor. Ueberall fehen m 
bie ‚alten Formen fih in. neue umwandeln, überall eine neue Bu 
ginnen. | 
| Die Kunft bietet uns Feine neuen unb großen Erfcheinun 
dar. Bir gewahren überall in ber Künftlerwelt nur Nachfolg 
bes einen ober andern ber vorhergegangenen Heroen in ber Kur 
und hoͤchſtens dad Streben nach einer Originalität, bie in nid: 
Anderm beftand, als in dem Berfuche den Styl, die eigenthi 
liche Größe zweier ober mehrerer dieſer Heroen zu vereinig 
In Italien wurde außerdem dad Studium der Antike immer 
gemeiner, befördert durch die Sammlungen, welche von den 
biedern und nach beren Beilpiel von andern reichen Fürften 
Privatmännern angelegt wurden. Neben Florenz fland Rom be 
ſonders als eine Hauptquelle fir Kunftfludien da, unb es 
felten ein großer ttalienifcher, franzöfifcher oder fpanifcher Sünfie 
ber nicht in Rom gearbeitet oder feine Studien gemacht 
In der rbmifhen Schule wirkte Federigo Barocci (geb. 1523) 
ſehr viel; theils durch feine Schüler, noch mehr aber durch feix 
Werke, auch außer Rom, befonderd in Florenz. Eigenthuͤmlich 
war ibm, daß er die Begebenheiten fo darftellte, ald ob fie i 
freier Luft vorfielen, umgeben von lauter Klarheit und Richt; bs: 
ber belle Nefleren und ein Heraufflimmen der Farben, um Har: 
monie bervorzubringen. Giuſeppe Cefari, der Ritter von Ar 
yino genannt (geb. 1560, + 1640), war unter den Malern be 
rühmt, wie Marino unter den Dichten. Aber er neigte fich meh: 
- zum Glänzenden ald zum Wahren, fo wie Domenico Feti (geb. 
1689, + 1624) fich wieberum mehr der venetianiichen Schule zu 
neigte. Andreas Sacchi (geb. 1599), ausgezeichnet im Contre: 
poſt, war ein trefflicher Zeichner und ber befle Eolorift ber römis 
fchen Schule. Obgleich Federigo Zuccäro einen großen Namen 
esfangte, fo war er doch im Grunde kein wahres Zalent und bat 
eher nachtheilig auf die römifhe Schule gewirkt, befonderd durch 
feine theoretifhen Anfichten. 15956 wurde durch ihm beſonders 
die fogenannte Lurcadacademie von neuem eingerichtet. Als feine 
natürlichen Gegner find bie Schüler des Barocci zu betrachten, 
und neben ihnen ftebt eben fo würbig Michelangiolo Amerigh 
ober Morigi da Caravaggio, der in Zormen und Golorit die Ra: 
tur zu feiner Lehrerin nahm. Aus der florentinifchen Schule, die 
mehr als eine andere auf Nachahmung ihrer großen frühen Mei 
ſter hielt, treten und mehrere Künftler von Bebeutung entgegen. 
Lubovico Cardi da Cigoli (geb. 1559, + 1613) eignete ſich, bei 
mancher Eigenthümlichkeit in Colorit und Clair obfcur, doch mehr 
als irgend einer den Styl bed Gorreggio an. Pietro Bereit: 
tini Goch, 1596, + 1669) verknüpfte mit vieler Aumuth einen 
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Yıldebthum ber Phantafle und ‚ein überaus reizendes Zalent gun 
N npofition; befonbers verſtand er ſtarke Eindrüde hervorzubrin⸗ 
ph in anderer, durch eine große Schule Epoche machender 
zgmfller war Pietro da Cortonaz früher in’ Nom. gebildet, 
a er um 1640 in Florenz auf. 
it ‚Dagegen verbreiteten fich die Veränderungen, welche bie Gas 
ci, Ludovico Caracci (geb. 15855, 1 1619) und feine beiben 
!afttern, bie Brüder. Aguflino Caracci (geb. 1559, } 1602) und 
anibale Caracci (geb. 1560) aus ber lombardiſchen Schule bes 
„ziskten, über ganz Stalien. Alle drei gründeten in, Bologna eine 
* leracademie. Aguſtino war der gelehrteſte unter ihnen und 
mibale wollte das Natuͤrliche des Tizian mit dem Ausdrucke 
"B Raphael, dem Grandioſen des Michel Angelo und dem Sanf⸗ 
In des Correggio verbinden. Unter den Außerfi zahlreichen Schlis 
„gu ber Cayacci find mehrere audgezeichnete, die von einigen 
n römifchen Künftlerreiche, mit mehr Fug aber dem lombarbis 
"en zugezählt werben. Der größte von allen dürfte Guido 
"teni fen (geb. 1575); er lebte und arbeitete viel in Rom und 
'Fispierte unter den Antiken befonders die Gruppe ber Niobe, was 
" goerennbar . aus feinen jugendlichen Köpfen hervorgeht. Eigen⸗ 
Eimlich find ihm die Schönheit der Phyfiognomieen und eine 
"pBerft zarte, leichte Behandlung. Leonella Spada (geb. 1576, 
==. 1622), Francesco Albani (geb. 1578, + 1660), ber auch 
:jel in Rom lebte; feine Neigung zu fanften, fröhlichen Stüden, 
un ſchoͤnes Golorit, feine zarte Carnation, feine Vorliebe für 
"feine, aber dußerft fleißig gearbeitete Gemälde, worin er den 
dollaͤndern gleich kommt, nur daß er edlere Gegenflände wählt, 
nachten ihn zu einem allgemeinen Lieblinge ber -Funftliebenden 
Belt. Domenico Bampieri, genannt Dominichino (geb. 1581, 
5.1661), fludierte unter den Antifen befonders den Laokoon und 
-Bladiator; fein Hauptgemälde, die Communion bed heiligen Hie⸗ 
ronymus, wetteiferte mit Raphaeld beften Werfen. Auch Giovanni 
-Lanfranco (geb. 1581, + 1648) gehört zur Schule der Caracci, 
zog jedoch die Zrescomalerei vor und ſuchte durch das Grandiofe 
befondere Wirkung zu erzeugen. Den Caracci gegenüber flanden 
die Procaccini in Mailand, die hier eine große Schule hatten, 
mit vielem Beifall arbeiteten und ebenfall$ Epoche machten. Aus 
ihrer Schule ging der große Daniele Crespi hervor (+ 1630). 

Die neapolitanifhe Schule ging ihrem Verfall entgegen, ben 
Sacopo Palma der Jüngere (geb. 1544, + 1588) nicht aufhalten 
konnte. Neapel felbft brachte dagegen einige wadre Kuͤnſtler her 
vor, wie Siufeppe Ribera, genannt Spanioletta (geb. 1589,. 
+ 1649), der fih auch in Rom gebildet hatte. Fuͤrchterliche Ges 
genflände zogen ihn am meiften an. Auch in Genua bob fich bie: 
Kunft, doch wied es Feinen großen Meifter auf. 

Es iſt jegt ber Zeitraum, in dem Frankreich und Spanien 
mit einer ‚eigenen nationalen Künfllerreihe auf den Kampfplatz 
traten, in deren Werken fich ein gewiſſer volksthuͤmlicher Character 
auöfprach: In Frankreich eröffnete Jean Coufin die Reihe; doch 
ber erſte ausgezeichnete Kuͤnſtler iſt Mauin, Froͤminet, der 1567 
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nad) Italien kam (+ 1619) und fich Hier, wie die meiften ds 
fiſchen Künftler, nach den großen Muftern bilbete. —ã 
Simon Vouet (geb. 1582, + 1641). Die franzoͤſiſche National 
"eitelkeit ‚vergleicht den erſten mit Leonardo da Binci, ben zweiten 
mit Giulio Romano und den legten mit Lanfranco. größte 
bon allen franzöfifchen Künftlern war Nicolas Pouffin (geb. 1594, 
* 1665 zu Rom). Auch er fludierte in Italien und erwarb fh 
ex ſchon großen Ruhm. Sein Hauptziel war ber Ausdrudl, und 
in biefer Rüdficht wetteiferte er mit Raphael und Dominichino; 
fein Colorit aber ift blaß und matt; fein Glair obfcur, das Na 
türliche feiner Draperie iſt ſchoͤn. Ein Hauptwerk von ihm find 
die 7 Sacramente. Die Stiftung ber Academie roysle de Pein- 
ture 1640 durch Mazarin beliebte ben Kunftfinn in Frankreich; 
daneben woetteiferte die alte Malergilde in Parid unter dem Nas 
men bed heiligen Lucas und genoß vieler Privilegien. Mehrere 
andre franzöfiiche Künftler, wie Le Sueur, Bourdon, Le Brum, 
begannen in biefem Zeitraume ihre Laufbahn; doch gehören fie 
mehr dem nädften an. 

In Spanien war ber erſte bemerfendwerthe große Künftler 
Don Diego‘ Velasquez de Sylva (geb. 1592, + 1660). Er 309 
viele Schüler, die aber ale, wie er felbft, im Geifte der Italiener 
arbeiteten. 

Menn fih in Deutfchland unter ben Nachfolgern Albrecht 
Dürer’3 feiner befonderd bemerkbar macht, fo zeichnen fich bages 
gen manche Niederländer and, die ſich jedoch Italiener zu Vor⸗ 
bildern nehmen, wie Martin de Voß (geb. 1534, 7 1604), der 
auch lange in Florenz arbeitete, den Venetianer Zintoretto; Dio⸗ 
nyſius Calvat (geb. 1566, + 1619), ber felbft in Bologna eime 
große Schule hatte. J. P. Rubens (geb. 1577, + 1640) ſtudierte 

fonderd den Tizian, zwar ohne ihn zu erreichen; doch war er | 
eigenthuͤmlich ‘groß und kraͤftig. 
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g weiter Zeitraum 
| Von 1647 — 1830 der chriſtl. Aera. 
Aera bed goͤttlichen Weltreichs, von 1658 — 1885. 


Am phyſiſchen Leben der Menſchheit ift dieſer zweite Zeitraum 
gleich mit dem Anfange 1647 fcharf bezeichnet. In biefem und 
dem folgenden Jahre verbreitete fich über Europa, America und 
wahrfcheinlich auch Aſien eine Influenza als Vorlaͤuferin einer 
lange berrfchenden Fieberanlage, die in den mannigfaltigſten Fieber⸗ 
exſheinungen ſich fund that. Es war die Geburtsſtunde des 
gelben Fiebers, das ſeitdem beſonders in America ſeinen Sitz auf⸗ 
ſchlug. Auch die Frieſeln wurden zuerſt bemerkt und blieben 
feitvem eine bleibende Krankheitöform. Die Peſt wuͤthete noch 
haͤufig in Europa, aber nur gleichfam im letzten furchtbaren 
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Auflodern, bis fie, feit 1666, aus Europa verfhwand, außer wenn 
fie zufällig von Gonftantinopel aus, das mit der Levante und 
Aegypten der Herd diefer Krankheitöform blieb, durch Anftedung. 
weiter verbreitet wurde, "wie 1676 und 1677 im füdlichen Spas 
nnien auch von Fey, Marocco, Dran ber gefchah, und in Wien 
von Gonflantinopel aus. Eben fo verbreitete fie fich von bier 
aus 1679 und 1680 über Defterreih und Schlefien nah Deutſch⸗ 
Iand und 1708—1713 über Ungarn, Polen und die Oftfeeländer. 

Diefe Periode zerfällt in zwei Abfchnitte: der erjie von 
1648 — 1755, ein 108jähriger; der zweite ein 75jähriger. Im. 
der frühbern Periode des göttlichen Weltreichd endete jener erfte 
Abfchnitt mit dem Zode Nehemia’d und Maleachi's die prophetis 
fche Zeit, und es ſchwiegen bie heiligen Schriften bis auf das 
Zeitalter der Maccabder. Auch diefe Periode des göttlichen Welts 
reichd bildete 1755 ‚für das politifche Leben fowohl, als für das 
Geiſtesleben der Völker des chriftlihen Staatenbundes einen be: 
Deutungspollen Abfchnitt. 

Der weftphälifche Friede endete den Kampf zwifchen Spanien 
und Frankreich rioch ‚nicht (obgleich e8 jetzt fchon ein Kampf ans 
berer Art war, indem das religiöfe Sntereffe, ein Beweggrund 
jener frübern Kämpfe, jegt ganz verfchwand), da das lehtere nach. 
dem Beſitze der fpanifchen Niederlande ftrebte gegen die Räumung 
von Gatalonien, wo Frankreich den Aufruhr unterflügtes Dagegen 
Spanien nicht minder den Intriguenfampf der Fronde 1648 — 
1652 gegen Mazarin. Das neue Staatshaupt von Großbritans 
nien, der Protector Crommell, bewogen durch Englands See= "und 
Danbelsintereffe und durch Mazarin’d Schmeicheleien, mifchte ſich 
ebenfalld in ‚ven Kampf gegen Spanien, bei dem nur zu gewinz 
nen war. Grommelld Zod führte den pyrenaifchen Frieden den 
7. Nov. 1659 herbei, in welchem Frankreich Rouffilon und einige 
niebderländifche Pläge erhielt, der Herzog von Lothringen, Spaniens 
Aliirter, wieder reftituirt, Portugal fich felbft überlaffen und eine 
Heirath zwifchen Ludwig XIV. und der fpanifchen Infantin Maria 
Zherefia befchloffen wurde. Der zweijährige blutige Seekrieg 
zwiſchen Cromwell und Holland, von 1652 — 1654, in dem Hola 
lands Seehelden von den religiondfchwärmerifchen Landheerführern 
Englands gefihlagen wurden, war nur eine blutige Epifode um 
Die Flaggenehre. j 

Der neue politifche Hebel, das Mercantilinterefje in ber Form 
des Abiondernd und Verſchließens der einzelnen Staaten, hatte 
fi) in dem Sampfe Hollands mit Spanien in dem vorigen Zeits 
raume volllommen ausgebildet. Holland hatte die portugiefifchen 
Befigungen - in Oflindien genommen. Die bollänbifche' oftindifche 
Compagnie behauptete ihr Monopol, und in- Holland entwidelte 
fihb das Manufadturwefen und der Schiffbau, wozu ed des man⸗ 
geinden Feuermaterials nicht beburfte, zu einer bis jest noch nicht 
gefehenen Größe. Die Regierung zu Batavia erfiredte fich über 
die fünf Gouvernements von Java, Amboina, Zernate, Geylon 
und Macaffar, mit mehreren einzelnen kleinern Directorien. und 
Commanderien, wie auf Gelebes, den Süpfeeinfeln und auf den 
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Küften Coromandel ( Paliakata feit 1615 und Renapelem 1658) 
und Malabar (Calicut 1656, Canano 1661). Mit Japan war 
der Handel angelnüpft fo. wie mit China. In ihren Colonien 
aber wurden bie Eingebornen mit ven Waffen in ber Hanb ent: 
weber zur Gewinnung ber Raturproducte -oder zum Zribut ge: 
zwungen. Dabingegen follte die Colonie auf dem Cap feit 1653 
eine Aderbaucolonie werden, wichtig als Vormauer und Station 
- für die Schifffahrt nach Oſtindien. . 

Als der Krieg mit Spanien abermald ausbrach, Iodie ber 
laͤnzende Erfolg in DOftindien zur Gründung einer weflindifchen 
Danbeicompagnie, ‚ Brafilien war 1630 Hauptaugenmerk bieier 
ompagnie, und ohne den Kaufmannsneid und die Engberzigkeit 
gegen den Statthalter Joh. Morig von Naffau wäre Braftlien 
ein außereuropdifches großes hollandifches Reich geworden. Jetzt 
waren bie Holländer bis 1654 vom Fefllande ausgefchlofien und 
mußten fich mit den kleinen Snfeln St. Euſtache 1652, Curacao 
1684, Saba 1640 und St. Martin 1649 begnügen, nur widtig 
für den Schleichhandel, 

Naͤchſt dem Colonialhandel war ber Handel nad ben Oflfees 
Ländern, wo fie gegen Producte ihrer Colonien und Manufacturen 
alle Bedürfniſſe zum Schiffbau und Getreide nahmen, vom der 
rößten Wichtigkeit, weil nur dadurch ſich die ungeheure Fracht 

ſchifffahrt entwideln konnte, gegen die beſonders Cromwells Na⸗ 
vigationsacte gerichtet war. Auch verflocht Holland ſich in die 
politiſchen Verhaͤltniſſe des Nordens. 

Auch England hatte durch die vorige Periode feine Golonial⸗ 
befisungen gefchaffenz aber in einem andern Geifte, Don den 
Moluden waren fie feit 1623 mit der Metzelei auf Amboine 
durch die Holländer verbrängt; fie fuchten einen Punkt auf dem 
Feſtlande; doch konnte ihre oflindifche Compagnie nicht gedeihen. 
Madras war der einzige Punkt, obgleich erfi 16583 zu eier, Präs 
fidentfchaft erhoben. Der Seibenhandel nad Perfien gab aud 
teinen bedeutenden Gewinn, Eben fo unbedeutend waren die 
englifhen Befisungen von Privatperfonen in Weflindien, auf eimis 
gen Antiien, feit 1625; aber ald 1641 auf Barbados ber Zucker⸗ 
au eingeführt worben war, da ward Jamaica 1655 erobert und 
1660 auch bier der Zuderbau begründet. Der weflinbifche bei 
warb nım für England wichtig; wichtiger aber noch für bie 
Menfchheit durch den Negerbandel. Eigenthuͤmlich waren die Co⸗ 
lonien auf bem norbamericanifchen Feſtlande, feit 1621 Maſſachu⸗ 
fet8 mit der Anlage von Bofton 1627. Die bürgerlichen und 
religidfen Unruhen in England bewirkten Auswanderungen von 
Zaufenden von proteftantifhen Puritanern, fpäter Independenten. 
Diefe verpflanzten den Geift der Freiheitliebe und der Genuͤgſam⸗ 
keit nach diefen Gegenden und fchufen Hier Aderbausolsnien, wie 
fie noch nirgends fich gebildet hatten. 


Auch die Sranzofen hatten feit 1625 Colonten in Weſtindien 
- gegründet: St. Chriftophe, Guadeloupe und Martinique 1635, 
bie auch nur auf Buderplantagen bafirt waren, ohne weitern Ein 
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fluß anf den Hanbelögeift deß Mutterlanded. Dagegen war «8 
um fo wichtiger, daß bie Sranzofen am Senegal fih zu firiren 
begannen, ohne daß fie jeboch jemald den Handel in das Innere 
von Africa erlangen Fonnten. 

Mährend hier nach dem. weftphälifchen Frieden Frankreich, 
England und Spanien den Kampf fortfesten, brach der Krieg im 
Norden zwifchen Polen, Schweden und Dänemark, der während 
des SOjährigen Krieged nur dur Waffenflilftände geruht hatte, 
wieder aus. Schweden war durch den Frieden zu Bremfebrö 
1645 mit Dänemark und dann durch den weftphälifchen zur Haupt⸗ 
macht des Nordens herangewachfen. Der Nachfolger ber ercentlis 
fhen Chriftine, ihr Vetter Carl Guſtav aus dem Haufe Zwei⸗ 
brüden, bedurfte nur wenig Anreizung von Polen, um Guſtqp 
Adolphs Rolle zu fpielen. Johann Caſimir von Polen wollte 
ihn 1651 als rechtmäßigen König von Schweden nicht anerkennen, 
wählte aber dazu den ungünftigen Zeitpunkt, wo er felbft gerade 
mit Rußland wegen der abyefallenen Koſaken im Kampfe begriffen 
war und die polnifche Nation Fein Intereffe zu einem Kriege mit 
Schweden hatte. So auf die völlige Vernichtung des Gegners 
ausgehend waren die Kriege noch nicht geführt worden, wie Carl 
Guſtav zum Staunen Europa’s fie führte. AS Warfchau 1656 
fiel, war faft ganz Polen erobert. Zaar Alerei, Kaifer Leopold L 
und Friedrich II. von Dänemark fühlten fi) bewogen im Juni 
1657 fich Polens anzunehmen; auch der Churfürft von Brandens 
burg Friedrich) Wilhelm that ed, nachdem er d. 19, Sept. 1657 
durch den Tractat von Welau ſich von der Kehnsabhängigkeit Pos 
lens befreit hatte. Für Polen war dieß ein zu hoher Preis, denn 
ed verlor die Mündung feiner Ströme in das baltifhe Meer; — 
feiner Leberisadern alfobald beraubt, konnte ed nicht in Ruhe 
felbftftändig beflehen, und daS ward die Duelle unfellger zerſtoͤ⸗ 
sender Kriege für den chriftlichen Staatenbund. Garl Guſtav vers 
lor feine Eroberungen eben fo fehnell als fie gemacht waren, und 
verfegte nun das SKriegstheater nach Dänemark, auf deffen Ver⸗ 
nichtung ed von ihm Abgefehen war. Aber die Holländer, für 


ihren Oſtſeehandel fürchtend, refteten mit ihrer Flotte Copenhagen, - 


und Carl Guſtav flarb plöglich nach ber Aufhebung der Belages 
rung d. 23, Sebr. 1660. Nun folgte der Friede zwifchen Schwes 
den und Dänemark zu Copenhagen d. 27. Mai 1660, ber den 
roskilder Dertrag beflätigte, durch den die biöherigen Befigungen 
Dänemarks auf dem Fefllande Echwedens diefem Reiche auf im: 
mer edinverleibt wurden. . Schweden und Polen fchloffen dagegen 
ihren Frieden zu Oliva d. 23. April 1660, in dem oh. Gafimir 
alen, Anfprüchen auf die Krone Schwedens und auf Liefland, 
Eſthland und Defel entlagte. "Dagegen mußte Schweden den ge: 
fangener Herzog von Curland, als Polens Lehnstraͤger, reflituiren, 
ohne daß Polen es verfianden hätte Gurlands geographifche Lage 
und den Zufammenhang feines Flußſyſtems mit dem litthauifchen. 
zur Entwidelung feiner innern Mercantilpolitif im, Geiſte des 
neuern Europa zu benugen,. obwohl Herzog Jacob feine Stellung 
begriff und. benutzte. Der Stiede zwifchen Schweben und Mußland . 
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land wurbe ſchon gleih nad dem pyrendifhen Frieden deshalb. 


— 


660 Vierte Periobi. Siebente Epoche. 
zu Cardis d. 2.. Juni 1661 fieute Alles wieder Ger, wie es ver 
dem Kriege geweſen war. 

Der Faden, an den ſich die politifchen Verhaͤltniſſe der chriſt⸗ 
lichen Staaten jegt reiben, iſt unter Ludwig XIV. Frankreicht 
Streben nach dem Primat. Die Übrigen Begebenheiten find gleid, 
fam nur als Epifoden zu betrachten. Zuvoͤrderſt firebte Luc 
wig XIV. nach dem Beſig des fpanifchen Belgiens, und mit Hol 


unterbandelt, da Holland einen fo gefährliden Nachbar als Lud⸗ 
wig XIV. war, ſich an feinen Grenzen nit vergrößern laffen 
wolte; d. 27. April 1662 kam ein Handels⸗ und Alltancetracia: 
zwifchen beiden zu Stande, 

Hier trat num glei als erfle Epiſode ber Krieg zwiſchen 
der Pforte und Deflerreih 1661 —1664 ein (durch die fireitige 
Bürftenmaht in Siebenbürgen; indem jede Macht ihren eignen 

anbidaten behauptete), der d. 2. Aug. durch einen 2Ojährigen 
Maffenftilftand geendigt wurbe, und ber Krieg zwifchen Holland 
und Carl II. von England feit 1664, hervorgerufen eben fo wohl 
aus Handeldintereffe, indem man ſich gegenfeitig mit Solltarifen 
drüdte, ald auch durch Carls I. Perſoͤnlichkeit. Frankreich und 
Dänemark traten als unthätige Alliirte Hollands auf. Der Friede 
zu Breda d..31. Juli 1667 endigte den Kampf, ließ aber die 
Hauptpunfte unentſchieden. 
Schon hatte Ludwig XIV. bie Ausführung feiner Pläne 
auf Belgien begonnen, um fich nach dem Tode feines Schwieger⸗ 
vaterd Philipp IV. in Beſitz zu fegen; aber Holland, England 
und Schweden (Zemple, de Bit, Dohna) ſchloſſen d. 23. Ian. 
1668 eine Tripelalliance, um bewaffnet zwifchen Frankreich und 
Spanien einzutreten; und fo mußte fih Ludwig XIV. d. 2. Mai 


1668 zum Frieden zu Aachen bequemen, in dem er dennoch zwölf 


fefte Plaͤtze von Belgien gewann, 

Ludwig wandte fih nun, die Zripelalliance, ald beren Seele 
er mit Recht Holland betrachtete, aufzuheben und fih an Holland 
zu rächen; er verbot die Einfuhr und veranftaltete hohe Zolltarife, 
und fo begannen auch hier wieder bie Nedereien. Zuetſt wurbe 
1670 d. 1. Juni zwifchen Ludwig und Garl II. eine geheime Als 
Hance zum Sturze Hollands gefchloffen und bald darauf auch mit 
Schweden d. 14. April 1672. Deutfchland, Defterreich unb Spas 
nien wurden durch täufchende Unterhandlungen in Untbhätigkeit ges 
halten. Der Krieg gegen Holland begann im Mai 1672 mit 
reißenden Fortfchritten, die aber Holland in ganz Europa Alirte 
verſchafften: d. 30. Aug. 1673 den Herzog von Lothringen, Spa⸗ 
nien und ben Kalfer; d. 81. März 1674 das beutfche Reich, Dis 
nemark und den großen Churfürften. Jetzt wurden Deutfchland, 


"Die Niederlande und auch Brandenburg durch den Einfall der 


Schweden feit 1675 der Kriegsfchauplag. Auch Garl II. mußte 
wegen ber allgemeinen Stimmung der Nation ben Krieg gegen 
Ar aufgeben und ſchloß einen Separatfrieden 1674 d. 19. 
ebruar. Ein Friedenscongreß zu Nimmegen, ber von 1673— 
1676 fich unter Streitigkeiten, über dad zu beobachtende Geremoniel 
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langſam verfammelte, gab der franzöfifchen gewan dten Diplomatik 
Selegenheit es zu einer Menge von Separatfrisben zu bringen 
und gegen. bad beutfche Reich und Spanien zu gewinnen. Der 
Friede zwifben Schweden, Dänemard und Brandenburg wurde 
“ft 1679.d. 29. Juni und 2. Sept. abgefchloffen, wo Reſtitution 
“och immer die Hauptidee blich. 

Frankreich hatte feine Kräfte und bie Weberlegenheit in Unters 
Handlungen Fennen gelernt, und fo ließ ed ſich durch den Frieden 
in feinen Plänen vorwärts zu fchreiten nicht hindern, Es begann 
Damit, Reunionskammern zu Met, Breifach und Beſangon 1680 
niederzufegen, um bie ehemaligen Beftandtheile der an Frankreich 

emachten Abtretungen aufzufinden und a vindiciren. So febte 

ch Ludwig d. 30. Sept, 1681 in den Beſitz von Strasburg und 
Caſale; dann folgten 1683 Einfälle in Belgien, 1684 bie We 
nahme von Luremburg und Zrier. Europa war empört und db. 
6. Febr. 1683 vereinigten fih im Haag Holland, der Kaifer, 
Spanien und Schweden zur Aufrechthaltung bes weftphälifchen 
und nimweger Friedens, was aber nichts weiter bewirkte, als d. 
15. Aug. 1684 einen 2Ojährigen Waffenftiliftand, durch welchen 
Frankreich doch bie meiften feiner Reunionen behielt. Frankreich 
war geſchwaͤcht, und dennoch begann der Hof 1685 eine Huge⸗ 
nottenverfolgung ‚durch Aufhebung bes Edicts von Nantes, obgleich 
er in dem Streite mit dem Papfte Innocenz XI. die gallicanifche 
Kirchenfreiheit und die Qusrtierfreibeit feines Gefandten in Rom 
zur Demuͤthigung des Papfted behauptete. Neue Anfprüche madte 
Ludwig auf einen Theil der Pfalz, als 1685 der Churfürft Carl 
geftorben war und mit ihm ber Pfalz» Simmernfhe Mannsflamm 
erlofch, für feine Schwägerin, die Herzogin Elifabeth von Orleans, 
eine pfälzifche Prinzefſin. Moritz von Dranien brachte nun eine 
neue Verbindung zu Augsburg d.e 29, Juli 1686 zwifchen 
Holland, Spanien, dem Kaifer, Schweden, Baiern, dem —*2 
ſchen und fraͤnkiſchen Kreiſe zu Stande, zur Aufrechthaltung des 
Waffenſtillſtandes. Ludwig, eine neue Veranlaſſung in der coͤllni⸗ 
ſchen Churfuͤrſtenwahl findend, erklaͤrte d. 24. Sept. 1688 an 
Kaiſer und Reich den Krieg, bald darauf dem Papſte, re 
d. 16. Nov. 1688 und Spanien d. 15. April 1689. Zugleich 
brach aber in England auch die Revolution aus, die die Stuarts 
vom Throne vertrieb und ihn durch Jacobs II. Schwiegerfohn, 
Wilhelm IIL, 1689 im Januar befegte. Die Stuarts fanden bei 
Ludwig Aufnahme, und fo brach ein neuer allgemeiner europäifcher 
Krieg aus; denn auch England erklärte d. 17. Mat 1689 an 
Srankreih den Krieg. Im Mat 1689. wurde nun der große 
Bund zu Wien abgefchlofien, dem auch Savoyen beitrat, wie 
Dänemark England Beiftand gelobte. Italien, die Rheingegenben, - 
die Niederlande wurden ber unglüdfelige Tummelplatz. Die Vers 
beerung der Pfalz 1688— 1689 durch bie Zranzofen auf eine 
mehr als. barbarifche Meife zeigte, wie wenig das chriftliche Prins 
zip Durchgedrungen war. So hatte Frankreich abermals fafl ganz 
Eurppa gegen fi, unb dennoch fiegte es, im Grunde durch dies 
felbe diplomatifche Zactib, die es früher angewandt hatte, Trennung 
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ber Alliirten. Zuerſt gelang es mit Savoyen, das den 
frieden Turin d. 29. März 1696 ſchloß und Alles wiſeder er⸗ 
dielt. Der FeiebenScongteß zu Ryswik in Holland, .eröffi 

9. Mat 1697, zeigte erft die Einigung der Seemächte and, 
Holland, Spanien. und Zrankreih, die Frieden fhloffen und fi 
meift ihre Eroberungen wiebergaben. Kaifer und Reich waren 
gezwungen zu folgen und das letztere mußte natlırlid am meiſten 
einbüßen. Strasburg und Elſaß blieben Frankreich. Was war 
Alfo duch diefen ungeheuer blutigen und verheerenden Krieg, als 
Deffen unmittelbare Folge der Wiederausbruch des Zürkenkrieges 
mit Defterreich angefehen werden darf, gewonnen? 

Schon 1682 brach die Pforte, nicht ohne franzöfifhen Eins 
Fuß, den Waffenftiliftand und drang unaufhaltfam, unter Leitung 
des genialen Großvezierd Kiuprili Muftapha, in Ungarn bis Wien 
vor, d. 14. Suli. 1685. Polens ritterliher König Johann So⸗ 
Bieöfy rettete Wien. Es folgte nun "die thätigere Unterffüßung 
einiger deutfchen Zürften und auch Venedig trat 1684 dem Kampfe 
Bei, der mit abmechfelndem Gluͤck geführt wurde. Frankreichs Ge 
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Beiden verhinderten lange in Conſtantinopel den Frieden, bis des 






Helden Eugen Siege ihn erfochten, gefchloffen zu Carlowitz den 
. Jan, 1699, wo Defterreih Siebenbürgen, Venedig Morea 
mit den Inſeln St. Mauro und Egina behielt. Polen erhielt 
dagegen Kaminief und Podolien zurüd. Rußland, das feit 1684 
ebenfalld an dieſem Kampfe Antheil genommen (indem die Fehden 
mit Polen durch die. Unterwerfung ter Koſaken an Rußland ben 
. 6. Suni 1654 veranlaßt, durch ben 13jährigen Waffenſtillſtand zu 
Zubruffon d. 30.. Ian. 1667. und dann durch den Frieden zu 
o8cau d. 14. April.1686 beendigt waren) und in der Ukraine 
Eroberungen gemacht hatte, namentlich Affow, 1695 —1696, be 
bielt fie in dem SOjährigen Waffenftiliftande db. 25. Dechr. 1698 
nebſt dem freien Handel auf dem fihmarzen Meere. 
- Die politifchen Berhältniffe in Afien und Africa zeigen fid 
nun mit den Handeld- und Colonialverhältniffen der europäifchen 
Staaten fo enge verbunden, daß fie ohne einander nicht richtig 
gefaßt werden koͤnnen. 
‚In China bewirkten die Siege der Mantfchu, die China eine 
neue Dynaftie, die der Zfing, gaben, body nicht gleich ruhige 
- Umbildung der Verfaſſung; ihr gingen häufige Empsringen ber 
Mandarinen auf dem Feſtlande, Seeräuberkriege-auf den Küften 
und Infeln voran. So ‚behauptet fich der chineſiſche Seeräuber 
Eguam 1650 gegen die Mantſchu auf Formofa, und mehr ald 
{00,000 eindringende Chinefen finden bier eine Zuflucht, verbreiten 
chineſiſche Induſtrie und bilden den Mittelpunft des Handels zwi⸗ 
fhen Sava, Siam, China, Japan und den Philippinen. Cine 
andere Seeräubererpedition, wahrfcheinlih auch von Emigranten, 
unter Tſching⸗tſching-kong machte fich feit 1653 an den Küften 
von Foukien furchtbar, darauf in Klangnan und bemäctigte fid 
der Inſel Tfong = ming, die nun Waffenplag ward; 1657 fegelt 
ſchon eine Geeräuberflotte von 800 Segeln in den Klang und 
erfcheint por Nanking, wird aber zurüdgefchlagen; auch erfcheint 
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Runai, ein Sronprätendent aus Aua, wirb gefchlagen und 1659 
trangnlirt. Tſching⸗tſching⸗ Bong bemächtigt fih nun Zormofa’s, 


wo ſich Holländer feftgefegt hatten, und nimmt das Fort Zeeland; . - 


Hambroͤk war hier der hollaͤndiſche Regulus. Tſching⸗ tſching⸗ 
kongs Sohn behauptet ſich noch, und die Mantſchu laſſen 1668 
alle Küſten, die die Seeraͤuber beſetzt hatten, bis drei Meilen in's 
Land wüfle machen und heben allen Handel von Canton bis 
Detfcheley auf. In Canton etabliren fi die Holländer, und 
Macao bleibt freigegeben, dad die Europder dur den Sefuiten 
Adam Schall, Haupt des Zribunald der Mathematik, zu vertheis 
digen fich erbieten. Doc 1665 werden Schall und alle Europder 
verwisfen. Diefe Verhaͤltniſſe, in denen offenbar die Holländer 
durch die emigrirten Ghinefen Unterflügung fanden, begünfligten 
immer mehr die Feftfegung der Holländer auf den indifchen In⸗ 
fein, wozu 1669 noch Celebes und 1683 Bantam famen. 

Auch die Ruſſen hatten diefe Verhaͤltniſſe benutzt und fich 
am Amur unter Chabarow Teflzufegen gefucht. Seit 1652 wurden 
fie zwar von den Mantfchu gedrängt, doch durch Labanow ver⸗ 
ſtaäärkt. Stepanow war feit 1654 glüdliher und die Dauren 
mußten fi) auf chinefifchen Befehl, das Land verwäftend, zuräds 
ziehen. So behauptete China dafjelbe mercantilifche Sfoltrungss- 
fyſtem, wie die hriftlichen Staaten, nur auf eine mehr barbarifche 
Weiſe; aber der Geift war berfelbe. 1658 gründeten bie Rufen 
die Stadt Nertſchinſt, wo 1659 die Grenzen zwifchen China und 
Rußland befiimmt wurden, und verfuchten durch Gefandtfchaften 
einige Handelöverhältniffe anzufnüpfen, wobei die chinefifchen Praͤ⸗ 
tenjionen ‚nicht lächerlicher erfcheinen, als bie der europäifchen 
Seemaͤchte und Überhaupt die europäifchen Seremonialftreitigkeiten 
bei den ‚Friedendcongreflen. 

Unter den‘ Eleuthen vom Altai hatte fich feit 1661 der Chan 
Kaldan faft alle Horden im Norbweften von China unterworfen, 
fi zum oberften Zaidji erflärt; immer aber, dem Anfcheine nach, 
China huldigend. Doch feit 1679 fcheint er auch dieß zu vers 
fhmähen, da er fi) auch die Kalkasmongolen unterwirft. — 1684 
entſtehen Iheilungen zwifchen den Kalkas auf der rechten unb 
Iinfen Seite, wad die Eleuthen befördern, um ihre Oberberrlichkeit 
zu begründen; 1688 vernichten fie zum Theil die Kalkas ber linken 
Seite. China fuchte immer burch den Dalai Lama den Frieden 
unter ihnen zu vermitteln, während Kaldan 1690 von Ruß 
land Unterflügung -wünfdht. Bon nun an beförderte China jebe 
Auflehnung gegen denfelben, bis es endlich, 1696, eine große 
Expedition mit drei Heeren gegen die Eleuthen unternehmenb, 
aus der Mauer berausrüdte und ihr Keich, zu dem Samarcand, 
Bochara, Zurfan, Hami gehörte, mit dem Tode des flüchtigen 
Kaldan, 1697, zufammenflürzt. Mehrere Eleuthenftämme unters 
werfen fi dem Chan der weftlichen Eleutben, Tſe⸗wang⸗rabdan, 
ber 1701 fich von China unabhängig erklärt, während 1703 Kals 
müdenhorden ſich der Herrſchaft der Eleuthen entziebn und unter 
ruſſiſchem Schutze an der Wolga und dem Jaik ſich anfiedeln. 

In Indien hatte der Großmogul Schach Jehan nah dem 
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Verluſt von Candahar an Perſien 1659 feinen Soͤhnen 1658 bie 
Megierung von ‚Provinzen anvertraut; unter diefen Autengzeb 
Dekan und ein Heer zur Bekriegung von Golconda und Nifapur. 
Diefer aber lehnte fi 1658 gegen feinen Vater und feine dlteren 
Brüder auf, bemächtigte fich des Thrones von Agra, Iöfle 1659 
das Reich von Biönagur auf und vereinigte um 1661 den größten 
Theil mit den Staaten des Großmoguld. Bon 1667 — 1698 batte 
er fi ganz Dekan, Nifapur, Golconda, Carnate und ber Kuͤſten 
bon Coromandel nnd Malabar bemäctigt. Dagegen begründete 
fich befonders feit 1670 durch Savagi, ald Bundeshaupt der Mas 
ratten, in der Nähe von Carnate und Nifapur, ber Maratten⸗ 
bundesftaat, und die einzelnen indifchen Kürften fanden in dem 
tölonifirenden Güropdern, Holländern, Franzofen, Engländern 
und auch Dänen, gegen Aurengzeb8 Anmaßungen Schug und 
begünftigten deren Niederlaſſungen. Befonderd traten jet die 
Stanzofen in Indien auf, feit Colbert 1664 eine oſtindiſche 
pagnie privilegirt und mit einem Fond von 15 Millionen auf 
‚Croberungen angemwiefen hatte; doch fchon 1672 behaupteten fich 
bie Poländer auf Ceylon gegen die franzöfifchen Unternehmungen. 
"2681 beftätigte der König von Nifapur den Franzofen den Land⸗ 
Frich von Pondichery; feit 1684 fuchten ſich die Zranzofen in 
Siam, Tunkin und Codindina zu efabliren, und der König vom 
Siam ſchickt eine Gefandtfhaft an Ludwig XIV. Durch Einfluß 
des Franjofen Conſtance aber flürzte 1688 eine Revolution im 
Siem den König, und alle Franzofen wurden vertrieben. 1698 
tntriffen die Holländer den Franzofen Pondichery und zerflörten 
ben faum in Gang gebrachten Handel. Auch die planlod gemachte 
Anlage auf Mabagascar Fonnte das franzöfifche Colonialſyſtem im 
Indien nicht heben, unb das Gomptoir in Surate auf Malabar, 
feR-1675, blieb, auch unbedeutend. 

Auch bie Dänen waren in Oftindien .erfchienen, feit 1618 
Chriftian IV. eine oftindifche Compagnie geftiftet, und fie Tran⸗ 
'quebar vom König von Tanjore erobert hatten. 1670 wurbe bie 
Eeſellſchaft wieder in's Leben gerufen, und als 1689 der König 
von .Zanjore auf Anftiften. der Holländer Tranquebar angriff, 
zwangen ihn die Engländer, die Belagerung aufzuheben. 
Sp fanden die Engländer in Oftindien den Holländern ges 
— ſtark zum Theil durch ihre Verhaͤltniſſe mit Perſien, be⸗ 
ſonders ſeit es Candahar beſetzt hatte; aber 1666 ſtarb Schach 
Abbas MM. von Perſien, der den Englaͤndern Handelsfreiheit im 
Derfien gegeben, den Seidenhandel der Armenier begünftigt und 
das neu angelegte Bender Abaffi am perfifchen Golf zum Central» 
punkt des Handeld gemacht hatte Ihm folgte fein graufamer, 
dem Zrunfe ergebener Sohn Soliman, ‚unter dem fih Alt: Kulis 
han in dem Kriege gegen bie Usbeken auszeichnete. 1674 fuchten 
die Georgier bei den Fürften Rußlands Schus und Hülfe gegen 
Perlien. Die Briten gaben 1661 der oſtindiſchen Compagnie das 
Mecht, Forts anzulegen und machten St. Helena zu einer wich⸗ 
tigen Station; auch wurde Bombay gewonnen und. 1685. zur 
Präfidentfchaft erhoben. Dadurch daß fie den König von Ben 
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galen gegen den Großmogul unterflüigten, wurde 1687 ein Theil 
von Galcutta erworben, das Fort William 1699 bier angelegt 
und eine Präfidentfchaft errichtet. Auch zu Bencoolen auf Sus 
matra hatten fich die Engländer feſtgeſetzt. i | 

Sn America traten ebenfalld die Sranzofen ald Mitbewerber 
um Golonien auf. Colbert faufte 1664 in Weftindien Infeln 
zufammen und ſuchte Cayenne zum feſten Punkt zu erheben; 
bedeutenden. Erfolg "hatten biefe Anftrengungen nicht, Der Buca⸗ 
niers und Flibuſtierſtaat auf der Weftlüfte von Domingo und in 
Zortüga wurde auch bier die Grundlage von franzöfifchen Bes 
figungen. Die von Golbert 1664 gefliftete weftindifche Compagnie 
gedieh nicht und wurde 1674 aufgegeben. Der Berfuch, durch 
eine Senegalcompagnie 1679 in Africa zu gewinnen, wad man 
bier nicht erreichen konnte, fo wie 1685 die Guineacompagnie (in 
Nachahmung der englifch= africanifchen Compagnie) und die Nies 
derlaffungen am Gambia und der Sierra Leona blieben auch 
nur Derfuche. oo 

Auch eine Aderbaucolonie gründeten die Franzofen, in Gas 
nada, das feit dem Frieden zu Breda, 1667, durch Acadien 
vergrößert wurde; aber fie gebieh noch weniger. Die in Louiſiana 
feit 1680 ging gleich unter. Nur bie Fifchereien von Terreneuve 
waren von einiger Bedeutung. | Ä 

Dagegen hoben ſich die norbamericanifchen Aderbaucolonien 
der Briten immer mehr und mehr zu einem bedeutenden Flor, 
theild durch die Verfaffung, indem die Goloniften neben den Gous 
verneurd auch ihre Repräfentanten hatten, theild durch die noch 
iminer flattfindenden Ausmwanderungen, unter denen die des Wil⸗ 
liam Pen 1682 zur Gründung von Penfylvanien eine der merk⸗ 
würdigften war, befonderd wenn man ed mit dem vergleicht, was 
die Sefuiten feit 1609 in Paraguay verfuchten, 

Die Holländer festen fih in Weftindien immer fefter, feit 
fie 1667 den Portugiefen da8 1642 durch Flüchtlinge vor ber 
Snquifition, befonders jüdifche, gegründete Surinam, entrifien. 
Eſſequebo und Berbice blieben ebenfalls ben Holländern. 

Das bevorftehende Ausfterben der fpanifchen habsburgifchen 
Dynaftie mit Garl II. brachte faft ganz Europa in Bewegungs 
denn Leopold I. machte für feinen Sohn, den Erzherzog Garl, 
und Ludwig XIV. für feinen Enkel, Philipp von Anjou, Ans 
ſpruͤche. Zheilungsprojecte und Zractaten wurden verabredet, noch 
ehe Carl todt war, Bei feinem Zode, den 1ften November 1700, 
hinterließ Carl I. ein Teſtament, das Philipp von Anjou zum 
alleinigen Erben, oder im Weigerungdfalle den Erzherzog Garl 
einfeßte; denn die fpanifche Monarchie follte ungetheilt bleiben. 
Philipp V. nahm die Erbfchaft anz ihm wurde in der ganzen 
Monarchie gehuldigt; aber nichts defto weniger rüftete fich Leopold 
fowohl als Ludwig XIV. zum Kampfe. Savoyen, Mantua und 
Churfürft Marimilian I. von Baiern waren für Frankreich ges 
wonnen. Dagegen wurde den 7ten September 1701 ein großer 
Bund zwifchen Leopold, Holland und England gefchlofien; 1702 . 
ben 20ften Sanuar trat ihm der zum König von Preußen erhobene 
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Kburfuͤrſt yon Brandenburg bei, dann das bentfche Reich, deu 
46ten Mai 1703 Portugal und den 25ften October 1708 auch 
ber Herzog von Savoyen. Italien, die Niederlande und aber 
mald das unglüdliche Deutfchland wurden. der Kampfplab, auf 
ben Eugen, Marlborougb, Villeroi, Vendome und -Boufflers um 
blutige Lorbeeren rangen, emporgefchoffen aud dem mit dem Blute 
ber wenig babei intereffitten Völker gedüngten Boden. Frankreich 
erlitt große Niederlagen und Ludwig bequemte fi zum Zrieben, 
den aber die übertriebenen Forderungen der Alliirten ſelbſt hin- 
derten. Der Zod bed Kaifers Joſeph I., dem nun ber Erzberzog 
Carl VI. folgte, ber Sturz Marlboroughs und des Friegsiuftigen 
MWbigminifleriums durch ein Srieden verlangended Zoryminiflerium 
711 führte Ludwig XIV. zu einem unerwarteten Frieden, Der 
greß wurbe zu Utrecht den 29flen Januar 1712 eröffnet, und 
mehrere Separatfrieden bis jum 13ten Juli 1713 endigten diefen 
allgemeinen Krieg. Philipp blieb im Befig der ſpaniſchen Monarchie. 
Ä Die Seeftaaten orbneten ihre Handelöverhältuiffe im den 
Solonien und mit benfelben. England erhielt auf 30 Jahre das 
Recht, das früher Frankreich gehabt hatte, jährlich 4800 Neger 
in das fpanifche America einzuführen. Deſterreich und das deutide 
Reich blieben allein auf dem Kampfplage mit Frankreich. Aber 
auch Defterreich fchloß zu Raſtadt den 6ten März die Praͤlimi⸗ 
narien ab, bie den Tten September zu Baden, da dad deutfche 
Reich beigetreten war, ratificirt wurden, In diefem Frieden erhielt 
Deſterreich die fpanifchen Niederlande mit Ausfhluß der Barriere 
für Holland; dann in Italien Neapel, Sardinien (dad es mit 
Savoyen gegen Sicilien audtaufchte), Mailand und bie Stati degli 
Preſidi. Für dad Reich) wurde der münfterfche, nimmweger und 
ryswiker Friede beftätigt und Hannover erhielt die Chur. Zwoifcken 
Spanien und Defterreihh wurde der Streit nicht entfchieben. Den 
größten Einfluß batte England erhalten; dadurch, daß Deſterreich 
die Niederlande erhielt, war Defterreih und Holland an baffelbe 
geknuͤpft; durch die Verbindung mit Hannover war England nun 
in alle Händel auf dem Fefllande verflochten, was fih in dem 
näcften Decennium zeigte. In Epanien fühlte man den Verluſt 
der Niederlande und Staliens, befonderd da die Gemahlin Phi: 
lipps, Elifabetb von Parma, Berforgungen für ihre Kinder fischte 
und on Alberoni einen planreihen Minifter fand. Lubwig XIV. 
‚war bald nach dem Frieden geflorben und der Herzog von Orleans 
batte über den unmündigen Ludwig XV. die Bormundfchaft als 
Regent übernommen. Alberoni’3 und Elifabeth’3 Pläne beabfich⸗ 
tigten zuvörderft die Eroberung SItaliend, die Einſetzung ber 
Stuartö in England und die Regentfchaft Philipps V. in Frank⸗ 
zeich, alles Riefenpläne für fo wenige Mittel ald Spanien hatte. 
Dagegen ſchloſſen bald England und Defterreich den Zöften Mai 
1716 mit Frankreich, und mit Holland den Aten Januar 1717 
Altanzen zur Aufrechtbaltung der Ruhe, d. i. des utrechter Fries 
bend. Während nun Deflerreih und Venedig feit 1715 mit einem 
. neuen Türkenkriege befchäftigt_ waren und erfi den 2iflen Zuli 
1718 Ruhe durch den pafjarowiger Frieden erbielten, ber Deſter⸗ 
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eich d, ben temeswarer Banat umb einen Theil von. Gew 
vien und ber Mallachei, der Pforte Moren, Cetigo, und Benedig 
Die. eroberfen Pläge in Dalmatien nebfl einem vortheilhaften Hans 
delstractat gewährte, — überfielen die Spanier im Auguft 1717 
Sarbinien und nahmen im Juli 1718 Sicilien. Eine Quadrupels 
alianz zwifchen England, Frankreich, Deflerreih, mit Vgraus⸗ 
fegung des Beitrittes von Holland ben Zten Auguft 1718 geichlofen, 
folte Spaniens Abfiht hemmen; das geſchah aber erft, als Albes 
roni geflürzt war; da erſt nahm Spanien die Bedingungen an, 
den 26ften Januar 1720, nachdem Don Carlos, Sohn Elifabeths, 
die Anwartfchaft auf Zoscana, Parma und Piacenza als Reich 
Iehen und Defterreih Sicilien für dad an Savoyen abzutretende 
Särdinien erhalten; ein großer Friedenscongreß zu Cambray follte 
die übrigen Punkte beilegen. — Deflerreih wünfchte, da Carl nur 
Töchter hatte, die oͤſterreichiſche Monarchie zufammenzupalten, und 
entwarf die pragmatifche Sanction und zugleich den Plan, von 
den Niederlanden aus durch eine in Oſtende errichtete Handelds 
compagnie an dem oflindifchen Handel Zheil zu nehmen. Gegen 
dad Lestere waren Holland und England, und fo zerfchlug ſich 
ber Congreß von Cambray, der im April 1724 erſt zufammenges 
treten war. Da Frankreich die fpanifhe Infantin, zur Gemahlin 
Ludwigs IV. befliimmt, zurhefendete, und Ludwig XV. fih mit 
Maria, der Tochter ded polnifhen Königs Stanislaus, ben 
16ten Auguft 1725 vermählte, — ſchloß Spanien und Defterreich 
den Ofen April 1725 ſchnell Srieden,und Buͤndniß. Dagegen 
traten nun England, Franfreih und Preußen den Sten "Septbr. 
1725 zu Herrenhaufen in ein Bündniß zufammen, dem, Holland 
1726, Dänemarf und Schweden 1727 und Heffencaffel beitraten. 
* trat 1726 dem wiener Bunde bei — und bald auch 
reußen. — 

Doch wurde ber eben ausgebrochene Krieg, in den wiederum 
ganz Europa verwidelt war, durch die Anftrengungen bed neuen 
franzöfiihen Minifters, Fleury, und des britifchen, Robert Wals 
pole, gedämpft. Zu Paris wurden den Siffeen Mai 1727 die 
Präliminarien zwifchen Oeſterreich und den herrenhaufifchen Alliirten 
abgeſchloſſen; auch Spanien trat dazu, Aber die völlige Ruhe 
wurde erſt 1731 den A6ten Mär, durch den neuen Zractat zu 
Wien herbeigeführt. | 

Nicht minder groß waren während biefes Zeitraums die Bes 
wegungen im Norden, wo feit 1697 in Schweden Garl XAI., ein 
15jähriger Süngling, den Thron beftiegen hatte; in Polen ſeit 
1696 Auguft IL, Churfürft von Sacfen, und in Rußland Peter 
der Große, welcher Volk und Heer umfhuf. Auguft wünfdte 
Liefland den Schweden zu entreißen und Friedrih V. von Däs 
nemark fürchtete die enge Verbindung Schwedens mit dem 
Herzoge Friedrich IV., von Holfteins Gottorp. Beide fchloffen 
1699 den Z1ften Nopember eine Allianz, ber auch Peter beitrat. 
1700 brachen die drei Verbündeten auf: Dänemark gegen Holftein, 
Auguft und Peter gegen Liefland. Aber ſchon den 1Sten Auguſt 
zwang Earl XII. Dänemark zum Frieden von Zravendal. Carls 
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er Schlefien genommen hatte, ımb Sachſen mußte ihm beitröten. 
Das britifche, holländifhe, beutfche. Heer _ mächte Fortſchritte; 
Maria Therefia eroberte Böhmen wieder. — Frankreich und Epa: 
nien machten dagegen neue Anftrengungen, und Preußen verband 
fih in der franffurter Union, mit der Churpfalz und. Heffen, um 
ben Kaifer Carl VII. zu erhalten. So begann ber ‘zweite fehle: 
fhe Krieg; aber Carl VII. ftarb 1745 den 20ften Januar, und 
Marlmilian Joſeph von Baiern ſchloß mit Deſterreich den Frieden 
zu Süffen, in dem er feine Erbländer zurüderhielt, die Kaiſerkrone 
“ aber Maria Thereſia's Gemahl, Franz I., überließ. Auch Friedrich 
trat nun ab durd, den Frieden zu Dresden, in dem ihm England 
Schleſien garantirte; nur Frankreich allein führte den Krieg fort 
und Spanien mehr in Italien, um für den zweiten Sohn Eli⸗ 
‚fabeth8 eine Verforgung zu ermitteln, als 1746 Philipp V. von 
Spanien flarb. Frankreich war nun allein, denn Spanien war 
zu gefhwädt. Frankreich griff 1747 Holland an; aber aud 
Defterreich verftärfte fi) den 12ten Juni 1747 durch eine Allianz 
‚ mit Rußland, dad nach einem Subfidientractat mit England ein 
Heer in die NRheingegenden fenden follte. . So kam der Congreß 
u Aachen den 15ten April 1748 zu Stande, dem bald ber $riede 
Igte, in welchem die Seemäcdte ihre Eroberungen zurüͤckgaben 
und Spanien für Don Philipp Parma, Piacenza und Guaftalla 
erhielt. Der Krieg im Norden, von 1741 — 1743, den Frankreich 
angefacht hatte, indem es durch die gyllenborgiſche Partei Schweden 
sum Kampfe gegen Rußland anregte und Rußland von dem Bei: 
Gun Deſterreichs abhielt, fiel für Schweten unglüdlid aus; denn 
chon den 17ten Auguft 1743 mußte Echweden den Frieden zu 
Abo fchließen, Finnland bis zum Kymen abtreten und den Prinzen 
Adolph Friedrich von HolfteinGottorp als künftigen Nachfolger in 
Schweden anerkennen. Zu ihrem Nachfolger auf dem ruffifchen 
Thron beftimmte bie Kaiferin Elifabeth ihren Schwiegerfohn, den 
Herzog von Holftein: Gottorp, Carl Peter Ulrih, der feine Ans 
ſpruͤche auf den ſchwediſchen Thron zu Gunften feines Vaters, 
Adolph Friedrich, aufgegeben hatte. 

Menn wir bie politifhen VBerhältniffe der andern Welttheile 
und des europäifchen Colonialſyſtems von 1700 — 1755 überbliden, 
fo finden wir zwar die Befigungen der europäifchen Staaten in 

- den andern Welttheilen nicht beträchtlich ausgedehnter — aber fie 
brachten in Europa eine bedeutende Wirkung in anderer Rüdficht 
hervor. Die Producte der Golonien, und befonders der indifchen 
und weftindifhen, vorzüglich Zuder und Kaffee von Meflindien 
ber, daher dieſes fo wichtig wurde, farben in Europa immer mehr 


Eingang, veränderten die biöherige einfachere Lebensweife, indem 


fie neue Bedürfniffe und Mode und Luxus erzeugten, wie ihn bis 
jegt die Welt noch nicht gefannt hatte. Das durch der Hantel 
gewonnene Geld wurde‘ das Ziel alles Strebend ber Staatsver⸗ 
waltungen. Das Ifolirungsfpftem des Handels ber Mutterfiaaten 
‚ mit den Colonien und andern wurde zwar nicht aufgehoben, aber 
dafür der Schleihhandel autorifirt, der die Voͤlker demoraliſirte. 
Der Ueberfluß an Geld bei dem Hanbelsftande und dee Mangel 
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bei den Regierungen, hervorgebracht durch ihre politiſchen Kriege, 
die ſtehenden Heere und die ſogenannten diplomatiſchen Unter⸗ 
handlungen, erzeugte, nach Zerſplitterung der Domaͤnen, das An⸗ 
leiheſyſtem, das durch Herabſetzung des Zinsfußes einen Sinking⸗ 
fond bildete, um die Capitalſchuld zu bezahlen, was zuerſt in 
Holland 1655 geſchah, von 5 auf 4, und dann vom Papſt Ins 
nocenz XL 1685 nachgeahmt wurde von 4 auf 3, in England 
1699 aber eine andere Erfeheinung hervorbrachte, die Fundirung 
der Zinfen der Anleihen ohne Ruͤckzahlung des Eapitald, das als 
Bankzettel circulirte. Dadurch ward England in den Stand geſetzt, 
Subfidien zu zahlen und fo den politifden Verhaͤltniſſen eine ganz 
andere Geftaltung zu geben. Aber es mußte auch anderfeits diefe 
Erfcheinung zu einer andern führen, zu ber bed Papiergeldes. 
Die Mittel zu Kriegen wurben leichtere und fo bildete fich denn 
die ganz befondere Gabinetöpolitit aus. Der britifche Handel 
aber hob fich vorzuͤglich dadurch, daß bie beiten oflindifchen Hans 
delöcompagnien ſich 1702 vereinigten, ‘on der Regierung bie 
Monopole aufgehoben und jede directe Einmifhung in die Privats 
thätigfeit möglichft befeitigt wurde. Auch Zranfreich folgte für 
Weſtindien diefem Beifpiel und gewährte den weftindifchen Infeln 
Handelöfreiheit. Dagegen dehnte fih der franzöfifch= oftindifche 
Handel unb die dortigen Colonien nicht aus; man machte hier zur 
viel Verſuche. Die Gründung der Golonien Isle de France und 
Isle de Bourbon waren die einzigen Hauptrefultate. Auch trugen 
die Begebenheiten in Aften hierzu bei. 

1709 hatten fich die Afghanen in Ganbahar, dem Schach 
Haffan von Perfien unterworfen, empört und Mirmweis, ihre Haupt, 
führte einen faft 14jährigen Unabhängigkeitöfrieg mit SPerfien. 
Dagegen fant die Macht des Großmoguls. Aurengzeb war 1707 
geftorben; fein Sohn Mazum, genannt Bahader Schach, folgte 
ihm durch eine Thronrevolution und Ponnte es ſchon nicht hindern, 
daß die Maratten 1711 fi in den Befig von Amadabad, der 
Hauptflabt von Guzurate, ſetzten. Als Mazum 1712 ftarb, führte 
ein Bruberkrieg unter feinen vier Söhnen ben Untergang aller 
herbei, und ihr Neffe, Farra Khifir, behauptete fich fünf Sabre 
auf dem Thron bes Großmoguls, bis nach neuen Thronrevolutionen 
1719 Nurebdin den Thron beflieg, jeboch mit einem Gegenfürften, 
Ibrahim, der bald von der immer wachfenden Afghanenmacht im 
Sandahar, dem Sultan Mahmud, 1720 befiegt wurde. Mahmud 
Inhpfte Verbindungen mit den Zürlen, Leöghiern, Gaucafiern, 
Usbecken und Kurden gegen Perfien an, was ben Ruſſen bie 
Eroberung von Schirwan und Georgien erleichtert. 1720 belas 
gerten die Afghanen Ispahan. Aber der Anfall der Maratten, 
1721, zwang Mahmud die Belagerung von Ispahan aufzuheben, 
fo wie die Anmäberung bed von einigen Großen zum Schach von 
Derfien audgerufenen Zamafp Mirza. Als bie Maratten 1722- 
geſchlagen worben waren, erklärte fih Mahmud in Ispahan zum 
Schach von Perſien; es endigte hier die alte Dynaftie ber Sophi 
und die neue ber Afgbanen begann. Doc behauptete ſich noch 
Zamafp als Gegenfchach zu Kashin und in Armenien, und 1723 
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nntriß ve ben Türken ſogar Tauris wider, IE Tin: 
mit Rußland, dem er die Staͤdte Derbent, Bacu mb die 
vinzen Schiewan, Ghilan, Mazenderan und Aſterabad über 
1724 nahmen die Türken Eriwan. Aber Mahmud, der Stifter 
ber neuen Afgbanendynaftie, farb 1725 und eine Menterei brachte 
Afhraff, den Sohn feines Onkels, auf den Thron. - Die Türken 
fetten fich wieder in den Beſitz von: Tauris, als Radir Kulichem, 
Haupt einer raͤuberaͤhnlichen Horde, die Sache Tamaſps etgreift 
und fie glänzend hebt, 1730 die Afghanen. nach. Eandahar zuruͤck⸗ 
jagt und den alten Thron herfielt, auch die Türken 1733 fchlägt 
und von Rußland die Provinzen zurüderhältz aber nun auch, der 
Rolle eines Major- Domus überdrüßig, ſich 1735 ald Nadir 
Schach felbft auf den Thron von Perfien fest und die von Ruß 
land und Defterreih 1736 bebrängten Zürken zwingt, ihm alle 
Eroberungen von Perfien wiederzugeben, Bagdad ausgenommen. 
Nadir Schach Pläne zur Schöpfung einer Flotte auf dem caspi⸗ 
fchen Meere, werden von den Englandern begünftigt. | 
Dagegen ift der Großmogul Mohamed fo ohnmädtig, daß | 
er Taum die Parteien an feinem Hofe, noch weniger aber die An⸗ 
fortiche feiner Subahs unterbrüden kann, befonder& des von Dekan, 


Nizam el Moluf, und der Maratten. Nadir Schach, von Nizzam 


nach Indien gerufen, nimmt erft Ganbahar 1738, dann Cabul, 
Defchawer und Lahore. Während die Maratten Mabura erobern, 
1739, fhlägt er den Sropmogul Mohamed, erklärt fich. felbft zum 
Sroßmogul, Mohamed zum tributdren Fürften, dem er die Vite⸗ 
koͤnige zur Seite fegt, und kehrt ſobann nach Jspahan Zuruͤck. 
Aber die Fehden diefer Vicekoͤnige unter einander erfeichterten nur 
den Maratten ihre Eroberung, die 1740 fihon Nadir Schachs 
Herrfchaft in Indien fehr gefhmälert hatten. Zu neuen Bünen 
nach Indien laſſen ihn feine Kämpfe mit den Usbecken sicht kom⸗ 
mem, obgleich er Bochara und Samarcand eroberte, Unter. Diefen 
Verhältniffen behaupten fich die Portugiefen in Goa und Damas; 
der franzöfifche Gouverneur von Pondichery nimmt die Witwe bes 
Alichan von Arcate gegen die Maratten in Schug, die er von 
der Belagerung von Pondichery zurüdfichlägt, und bie Ftanzoſen 
unter Labourdonnaye entreißen den 2iften September - 1746. den 
Engländern Mabrad, dad aber im aachner Frieden zurüdigegeben 
wird. 1742 hatte Nadir Schach den Frieden mit Rußland ge 
brochen und war in bie caspifhen Provinzen eingerüdt, mußte 
fih aber zurüdziehen und konnte auch den Zürfen Bagdad nicht 
nehmen. 1743 flarb der Subah Nizam von Dekan, aber feine 
Kinder behaupten fih in dem Befit gegen den Hof von Delhi. 
1747 wird Nadir Schach ermordet; fein Neffe, Ali Kulichan, 
befteigt zwar den Thron, kann ed aber nicht hindern, baß ein 
Feldherr, Ahmed Abdallah, fich in den Beſitz von Gandahar und 
Gabul fest und fi als Subah von Kabul unabhängig macht; 
— fo war Perfins Einfluß auf Indien verloren. 1751 rüdte 
Teymourad, Prinz von Georgien, in Perfien ein und erhielt 
mehrere Vortheile über die dortigen Kronprätenbenten, unter 
denen Ismael IV. König wirb und 10 Jahr behauptet, 1752 














trennt ſich Kheraffan unter Charokh, Enkel bed Kulichan von 
Derfien, der bier bis 1796 regiert; 1788 greift Ahnted Perfien 
an. — 1748 folgte dem Ali Kulichan in Perfien fein Bruder, 
Ibrahim, durch eine Thronrevolution; aud flarb 1747 der Groß⸗ 
mogul Mahmud Shah und ihm folgte in der ſchon machtlofen 
Sröße fein Sohn, Ahmed Schach. Seht etabliren fi) auch die 
Engländer 1747 in Baflora und bewegen 1748 die Zürken, bier 
den bolländifchen Handel zu zerfiören; die Holländer fegten fich 
auf der Infel Karlit an der Mündung bed Euphrat fefl und befes 
fligen ed. 1750 nimmt Scheik Mahomed, Chef einer neuen Res 
Iigionspartei, der Wehabi’s, feinen Sig zu Drebieh am perfifchen 
Golf bei Baffora und unterwirft ſich mehrere arabifche Stämme 
zwifchen Damaff und Aleppo. 
Die binterafiatifhen Verhaͤltniſſe werden 1716 und 1717 
verändert, indem Tſeang Rabdan, Chan der Eleuthen, Tibet dem 
Großlama entreißt und die Siamefen Camboya erobern. Kanghi, 
der Kaifer der Chinefen, Idßt durch eine chinefifche Armee Zibet, 
Tourfan und Hamt wieder erobern. Die Eleuthen, obgleich ges 
fhlagen, bleiben doch immer China gefährlid. 1726 entreißen 
fie den Ghinefen Zourfan und Hami ‚wieder; ihre Verbindung 
mit andern Horben läßt einen feſten Zufland zu und wird nur 
ſchwer durch chinefifche Politit aufgelöfl. Dagegen erkennt Tonkin 
chinefifhe Hoheit an; aber 1721 fchüttelt Formoſa das chinefifche 
Joch wieder ab, und ber GSeeräuberunfug beginnt von Neuem, 
gegen den felbft die Europäer fi 1722 vereinigen. Als 1736 
Kien Long den Thron von China befteigt, nimmt auch Rabdan, 
Chan der Eleuthen, 1739 den Zitel Kaldan an und fucht durch 
fheinbare Huldigung den Zrieben mit China. 1744 folgt ihm 
fein Sohn, Tſeuang⸗Torgai⸗Nancutſcha, und innere Spaltungen 
benutend, gelingt e8 Kien Long 1756 die Macht der Eleuthen zu 
brechen. er 1744 zwifchen den Birmanen und Pegu ausbres 
ende Krieg wird nicht ohne Einmiſchung der Europder geführt, 
die Pegu unterflügen. 1752 fchüttelt Beinga Della, Chef der 
Peguaner von Mijete, das Zoch der Birmanen ab und erobert ' 
das Königreich Ava. 1753 aber wird er aus Ava durch den Abens 
tbeurer Alompra wieder vertrieben, der ſich des Thrones der 
Birmanen bemädtigt, 1754 auch Pegu erobert, ben Zitel Kaifer 
annimmt und uͤber Ava, Pegu, Arracan und einen Theil von 
Siam herrſcht, bis ſich 1755 die Siamefen mit den Peguanern 
gegen die Birmanen und Alompra vereinigen. 
| Die Hierarchie der Kirche, oder vielmehr ber Kampf zwiſchen 
Staat und Kirche, war durch den weftpbälifchen Trieben practifch 
zum Nachtheil der Kirche entfchieden. Vergeblich waren des 
Dapftes Proteflationen dagegen; und wie wenig die Politif von. 
biefer Zeit an Rüdficht auf die Kirche nahm, wie dad Vermögen 
der Kirche dazu dienen mußte, um ber Politit Entfchädigungds 
maffen zu liefern, zeigt der DVerfolg der Zeiten. Dad alte Ges 
bäude der Kirche war unmwiderbringlich verloren und zertrümmert; 
aber ein neued Gebäude war durch Die Anerkennung der prote⸗ 
fantifchen als einer chriftlichen Kirche gegründet, ‚ in bemfelben 
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Jahre ded göttlichen Weltreichs 1658, wo iu ber früheltt'Pexiobe, 
516 vor Chrifto, der neue Tempel eingeweiht wurde. So befand 
denn nun bie große chriftliche Kirche aus drei großen Theilen 
bon verfchiedener Natur: der Tateinifhscatholifhen, der 
griehifchen und ber proteflantifchen, jede von verfchiebenem 
Character. Bei fo verfchievenen Gegenfägen, als fich bier. Fund 
aben, mußten alle Bereinigungsverfuche, die in mannigfacher 
eife verfucht wurden, erfolglos ablaufen. 

Die griehifhe Kirche wurde nur fcheinbar burch den con- 
antinopolitanifchen Patriarchen zufammengehalten, hoͤchſtens nur 
in den ben Türken unterworfenen Ländern. Aegypten hatte ge- 
woͤhnlich zwei: Patriarchen, den eigentliden rechtgläubigen zu 
Cairo und den moncpbnfitifchen zu Alerandrien, fo wie 
Syrien einen zu Antiohien oder Damaſk, einen maronitifcyen 
und einen zu Serufalem. Diefe ‚erkannten zwar den Vorrang 
bed conflantinopolitanifchen Patriarchen an; aber was konnte eine 
vom Bezier zu Eaufende Würde wirken? Die lateinifch:catholifche 
Kirche unterließ nie die Unionöverfuche mit der griechiſchen, bes 
fonderd Urban VII. Der Patriarch Cyrill Lucaris, der protes 
ftantifchen Kirche mehr geneigt, wie fein 1629 herausgegebenes 
. Qlaubensbelenntnig beweift, mußte fein Widerfireben 1638 mit 
der feidenen Schnur büßen, nicht ohne Einfluß der Sefuiten. 
‚Sein Nachfolger Cyrill von Berrhoe, ganz ben Interefie ber 
fateinifch:catholifhen Kirche ergeben, erlitt 1640 daſſelbe Schickſal; 
denn der Politik des Divans erfchienen ebenfowohl reformatorifche 
als Uniond=Verfuhe mit der catholifchen Kirche gefährlid. In 
Rußland war die griechifche Kirche die herrichende und trat in 
den Kreis des europäifcken politifchen Xebend, ohne ſich jedoch 
. von dee türkifch-griechifchen zu trennen. Mogilas, des Metro: 
politen von Kiew, aufgefegtes Glaubensbekenntniß wurde 1642 
auf einer Synode zu Gonftantinopel von allen vier Patriarchen 
mit einiger Veränderung genehmigt. Den ruflifhen Fürften konnte 
uber die Abhängigkeit von Gonftantinopel nicht "gefallen, und 1389 
wurde bei Gelegenheit einer Reife ded Patriarchen Jeremias von 
Gonftantinopek auch die Patriarchenwürde in Moscau gegründet. 
Die Thätigkeit, die der Patriarch Niton von Moscau 1652 bes 
wies, veranlaßte eine Abfonderung von Altgläubigen, Starowerzi, 
denen alle Neuerung ein Greuel war und unter denen felbft feit 
1666 viele Bewegungen ausbrachen, bie zur Entflehung von meh: 
reren Serten führten, nicht unaͤhnlich ben Unruhen der Wieder⸗ 
täuferz Verfolgungen beftärkten fie nur noch mehr. — Peter der 
Große fhlug den weifern Weg ber Duldung ein. Er bob bie 
Patriarchenwürde auf, erElärte fich felbft zum Oberhaupt der Kirche 
und richtete 1719 zur Regierung der Kirche einen heiligen dirigi- 
renden Synod ein. Im Driente beftanden die Spaltungen der 
Kirche in-Monophbyfiten oder Sacobiten, die überall in 
AAegypten, Abefinnien, Syrien, Mefopotamien gefunden‘ wurden 
und ihre Biſchoͤfe, Erzbifchöfe und Patriarchen hatten, und Nes 
ftortaner, in Oflindien Thomaschriften genannt, fort, wozu 
auch, noch die armenifche Kirche Fam, bie durch die Verfolgungen 








perfifchet Könige im 17ten Jahrhundert ſich über ganz Aflen zer⸗ 
freute. Bei diefen gelang an mehreren Orten bas Streben ber 
lateinifch scatholifchen Kirche, fie zur Anerkennung bed Primates 
bes Papſtes zu bewegen. 

- Die lateinifh>catholifche Kirche, nach der Reformation 
auf Portugal, Spanien, Italien, Irland, den größten Theil vom 
Frankreich, Ungarn, Böhmen, Polen und das füdliche Deutſchland 
beſchraͤnkt, hatte durch den Sieg der Politik ihre Einheit verloren 
Bannbullen, Ercommunicationen waren jet unwirkſam, und bie 
große Seldeinnahme für Palien, Eremptionen u. dgl. flöB nicht 
mehr in Rom zufammen; das verhinderte das berrfchende Finanz _ 
foftem der Regierungen. Aber dennoch blieb die bierarchifche Pos 
litik Der Curie unverwandt diefelbez fie begüunfligte, wo ihr Einfluß 
binreichte, Drud und Verfolgung der Proteftanten, wie in Uns 
garn und in Polen, wo dieß den Untergang bes Staates her 
beiführte, indem bie Diffidentenpartei dabei gezwungen wurbe 
eine politifche zu werben. In Frankreich hob Ludwig XIV. durch 
den Eifer feines jeſuitiſchen Beichtvaterd la Chaiſe 1685 das Edict 
von Nantes auf und feine Dragonaden vertrieben viele Tauſende. 
Faſt fchredticher noch wurde in Savoyen und 1731 in Salzburg 
gewuͤthet. Jeder andersdenkende Chrift wurde nur zu leicht ale 
Ketzer erflärt, und die lateinifchscatholifche Kirche firebte den Gas 
tholicismus durch Miffionen, befonder in andern Welttbeilen, 
und durch Zefuitenintriguen in dem proteflantifchen Staaten aus 
zubreiten; ein folcher Belehrungseifer hatte fich noch nie bei ihr 
gezeigt. Nach dem Vorbilde des in Rom geflifteten Seminariums . 
p. p- f. wurde in Frankreich 1663 die Congregatio de 8, Saera- 
mento und das Semin. Paris. pro missionibus errichtel, Die 
Sefuiten lodte ihre Zhätigkeit nach China und Japan und fie 
gewannen bier 1669 vielen Boden, 1668 auch in Siam und Cochin, 
nirgends aber wirkten fie mit fo viel Glück als in Brafilien, in 
Paraguay, Der zu große Belehrungseifer ſtirzte fie in China 
und Japan; doc wußten fie bald wieber Plab zu gewinnen. 
Ueberhaupt nahm der Einfluß ber Jeſuiten durch ihre Erziehungs⸗ 
haͤuſer befonders veißend unter den hoͤhern Ständen zu. Aber 
ihre lare Moral, der nichtd heilig war, was gegen die Politik 
bes Ordens zu fein ſchien, dem Geiſte der Zeit angemeflen, wie 
die Politit der Staaten, ſtuͤrzte auch fie, wie fie in dem Leben 
der Staaten die große Revolution herbeiführte. | 

Durch das tridentinifche Concilium war ber Lehrbegriff der 
catbolifhen Kirche feſt beflimmt und abgefchloffen worden; aber 
nichts deſto weniger bildeten ſich auch in ihr neue Parteien; ſelbſt 
der alte Streit zwifchen Thomiſten und Scotiften wurde nicht 
befettigt, und fo entiianden bald die janfeniflifchen Streitigkeiten, 
die den Catholiken fehr gefährlich zu werden drobten. Die Haupts 
idee wat die Behauptung der Erbfünde, ber Gnade und Prädes 
finatioen nah Auguſtin; doch hatte fi der Semipelagianismus 
in der Kirche feſtgeſetzt, und als der Iefuit Molina 1588 fchom 
eine Vereinigung hätte treffen wollm, bei der er fich meht dem 

Semipelagianismus näherte, batten fich bie Dominicaner fo wie 
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die ſpaniſche Belfttichlichkeit gegen ihn erklaͤrtz bie Jefuiten und 
die —— Geißlicteit Hingegen für den Semipelagioniömms, 
Die Sache wurde nicht entſchieden. Janſenius, Lehrer ber Thes⸗ 
logie zu Löwen und Bifchof zu Ypern, Hatte. ein-Mierk über den 
Auguftin ruͤckfichtlich dieſes Streites verfaßt, das nad) feinen Zode 
(+ 1638) berausgegeben wurde; und trog. dem, baß Urban VIIE 
1641 das Bud, fo wie gegen daſſelbe zu fchreiben, ‚verbot, fo 
verbreitete e8 ſich doch nur um fo mehr. Ju Frankreich traten 
Sorbonne und Port Royal:auf die. Seite des Ianfenius, Dagegen 
Univerfität, Hof, Parlament, Geiſtlichkeit fi durch die Jeſuiten 
leiten ließen. Man legte dem Papfte flnf verbammungswürbige 
Säge ded Janſenius vor, und Innotenz X. verurtheilte fie 1653. 
Die Ianfeniften behaupteten, ‚die Säge feien falfch ‚gedeutet und 
der: Papft fet wohl in Slaubensfachen, nicht aber in Thatſachen 
untrüglihd. In Frankreich follte nun jeder Geiftliche eine Formel 
unterfchreiben, um feinen Kirchenglauben zu betätigen; doc mußte 
Glemens IX. 1669 den Janſeniſten einige Einſchraͤnkung dabei 
geftatten. Aber Ludwig XIV. war rechtgläubiger ald der P 
er geftattete dad nicht; bie Janſeniſten wurben verfolgt und viele 
flichteten nach den Niederlanden, wo fie eine janfeniflifch= cathos 
liſche Gemeinde errichteten, die fi von bem Yapfle losſagte. 
An diefem Streite hatten die Ianfeniften ihre Anficht imarer mehr 
erweitert; fie zeigten fich als Myſtiker, drangen auf firenge, reine 
Sittlichfeit gegen die moralifche Depravation, bie: von beu es 
fuiten ausging; auf Unterricht bed Volks in Glaubens» und Sit 
teniehre und auf Verbreitung ber Bibel; erklärten fich gegen bie 
Unfehlbarkeit des Papſtes; aber. eben fo fehr fprachen fie gegen 
den Proteflantismus. Ihre - Hauptfchriftfiellee waren: Pascal, 
Zillemont, Arnauld und Nicole. Es war ber durch biefen Streit 
aufgeregte Geiſt, in dem ein fpanifcher MWeltgeiftlicher zu Rom 
1680 feinen Guida epirituale herauſsgab, in welchem er dad Wehen 
ber Religion in’ bie füße Seclenruße, bie Abziebung ber Seele 
vom Irdiſchen und das Erheben zum. Ewigen feste; allgemeinen 
Beifall fand dad Werk. Aber der franzoͤſiſche Sefanbte drang im 
Rom auf Unterfuchung des Buches, das bie alten Ketzereien ber 
‚ VBegharden wieder auffriſche. Molinos mußte abſchwoͤren unb 
farb 1696 im Gefängniß. Gegen biefen Quietismus erklärten 
ſich viele, ſelbſt Janſeniſten; aber er fand doch allgemeinen Bei⸗ 
fal. Einer der audgezeichnetfien Anhänger war der Barnabit la 
Combe (flarb zu Paris im Gefängniß 1702), der Lehrer der Mar 
bame Guyon (+ 1717), bie in mehreren Schriften mit, reißenbem 
Beifall diefe Anſicht vortrug. Selbſt Fenelon vertheidigte fie. 
Aber Boſſuet erklärte fih dagegen; die Suyon mußte 1699 in’s 
Se wandern und Fenelons Säge wurben durch eine Bulle 
verworfen. — ¶ | - 
Doc der einmal geweckte Geiſt fehlummerte nit. Das wirb 
Har, wenn man das Wirken einiger Drben und die Entſtehung 
anderer betrachtet. Die Patres oratoril von P. Berulle in Frank⸗ 
reich eingeführt, bilbetän fich, ohne von einem beflänbigen Geluͤbde 
gebunden zu fein, beſonders durch das Studium ber Wiffenfchaften 
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zu Betiionkichrem; auch die Benedictinerkloͤſter in Frankreich, 
die zur Göngregation des heil. Maurud gehörten, befchäftigten fich 
befonders- mit dem SIugendunterricht und mit: wiffenfchaftlichens 
Studien, und beiden hat die Wiſſenſchaft viel zu verbanten. Die 
Bernbarbinerinnen zu Portroyal nahe bei Paris hatten fchen untes 
ihrer Aebtiffin Arnauld die firenge. Giftercienferregel angenommen, 
Uns biefes Kiofter bauten fich viele angefehene und gelehrte Männer 
. an, lebten als Laienbrüder und befsbäftigten fih mit Studien und 
dem Lnterrichte. der Jugend. Die Iefutten wußten Ludwig XIV. 
zu bewegen,’ das Ganze 1709 zu zerſtoͤren. J 
Die Orden der Jungfrauen oder Töchter der chriſtlichen Liebe, 
durch Madame de Grad 1660 in Frankreich geſtiftet; die Brüder 
und Schweſtern chriftlicher Schulen in Frankreich, von Barre 1674 
geftiftetz die ausgedehnte Wirkfamkeit der Piariften oder Väter 
frommer Schulen, aus Italien nach Frankreich und dann über 
ganz Europa verbreitet; andere Orden, wie der ber Knechte Jeſu, 
der Prediger und Beobachter ded Evangeliums 1744, ber Iefuaten 
in Dillingen 1738, — obgleih manche nicht von Bedeutung — 
zeugen von bem immer mehr herrfchend werbenden Geifle ber 
fillen Oppofition gegen das alte Kirchengebäude. Dagegen iſt 
eine merkwürdige Erfcheinung der von be la Rance 1664 geftiftete 
Zrappiftenorben, deſſen Entfagung des Menfchlichen fich bis zum 
MWahnfinn fleigerte. u 
Von allen catholifchen Staaten widerſetzte ſich Frankreich 
auerfi entfchieden der Allgewalt des Papſtes, nicht ohne. Einfluß 
der Zefniten, die, mit den Päpften in Streit, ſelbſt dazu beis 
trugen, dad monärchifche Princip berfelben zu zerfiören. Ludwig XIV, 
ließ 1682 auf einer Synode zu Paris von franzöfifchen Biſchoͤfen 
das Recht der gallicanifchen Kirche aufflellen, und es half Ale⸗ 
zander VE. nichts, daß er kurz vor feinem Zobe, 1691, die vien 
Artikel der Synode vernüchtetes feinem Nachfolger, Innocenz XIL, 
erklaͤrten die Biſchoͤſe doch 1698 ihre Mißbiligung. ſe 
wirkungslos war es, daß Clemens XI. 1701 den Churfuͤrſten von 
Brandenburg nicht als König anerkennen wollte und Clemens XII. 
dem eatholiſch gewordenen Churfuͤrſten von Sachſen die ſaͤchſi⸗ 
ſchen Kirchenguͤter ſchenkte oder die Belehnungsacte über Neapel 
ellte. Dagegen wurden im Oeſterreich, Baiern und Frankreich 
haͤufig Kloͤſter aufgehoben. In Liſſabon wurde 1716 fogar ein 
eignes Patriarchat geſtiftet. Selbſt Spanien ſchloß 1753 ein Con⸗ 
cordat mit dem Papſt, wodurch deſſen Einfluß auf die ſpaniſche 
Kirche vermindert wurde. 
Die neue proteſtantiſche Kirche bildete ſich in einem ganz 
andern Character aud, fchon bei ihrem Entſtehen in mehrere Par⸗ 
teien getheilt: denn indem, fo wie die catbolifhe Kirche das 
monarchifche Prineip, diefe in ihrer Verfaſſung ein bemocratifches 
auffiellte, wurde die Spaltung immer größer, wodurch aber bie ' 
Idee, daß das Weſen in der unfichtbaren Kirche. Chriſti beflände,. 
immer mehr fi) hervorheben mußte; daher fall eine Unzahl von 
Parteien entflanden, bald in Formen ber dußern Verfaſſung, bald 
in Lehrfägen fi) von einander trennend, Im Allgemeinen ſtrebte 













Kirche auch nadı Werbveitung des 
auf Erden. Mit dem — Diefed —— F, bis 
vete fich im Omgland die Gefelfcaft zur Bortpflanzung des Enans 
getumb. in fremden Ländern, und balb folgten anbre Mfons⸗ 
anfleiten von andern proteflantifchen Parteien. Aber der Geil 
war völlig verfchleben von den Biffionen der catholifden Kirche; 
benn alle biefe fuchten durch Sprache und Belehrung beſonderi 

auf: ben fittlichen Zuſtand zu wirken. 
Augd fehlte es micht an Beſtrebungen, alle proteſtantiſchen 
Parteien zu einem Ganzen zu verbinden; bie merkwirrbigfte war 
Die bes Galirt (+ 1656), deffen Schule aber noch mehr Streit 
anregte, denn ed Tonnte nicht gelingen, ba in ber proteflantifhen 
Kirche allgemein der Glaube mehr galt ald bie Form. So hatte 
ich die reformirte Kirche im Ganzen von ber deutfchen proteſtan⸗ 
Hfchen getrennt, und war in fich felbft noch mehr getremmt, be 
ſonders ba-fie entfernt‘ vom Geiftle der Duldung war und Keber 
ſelbſt an Leib und Leben geftraft wiffen wollte. 1675 erhielt bie 
fhweizerife Kirche ihr ſymboliſches Buch in ber Formula 
Consensus ecolesiarum Helveticarum. In Holland bag 
biete fich die reformirte Kirche mehr nach Calvins Grundfägen, 
in einem intolerantern Character als bie fchweizerifche; die frans 
zoͤſiſchen Protekanten ſchloſſen fich aber niemals dem Galviniemus 
- an. : Die Synode zu Dortrecht, 1618, gab hier der Kirche ihre 
Seftaltung und die Partei der Arminianer ſchied fih als eine 
befondere aus 
Obgleich in Schottland anfangs die Grundfäge Calvins bie 
vorberrfchenden waren, fo bildete fich doch die presbyterianiſche 
Kirche felbfiftändig aus, und wie unter Elifabeth, in England nabs 
men viele der früher aus England Ausgewanderten nicht bie 
Epiöcopalverfaffung, oder folgten ber Episcopalkirche, ſon⸗ 
dem wollten die preöbyterianifche Verfaſſung. Sie wurden auch 
Murttaner genannt, unb unter ihnen zeigte ſich balb die Gerte 
Ver: Independenten ober Browniften als bie herrſchende. Als 
Englands Zuſtand durch Wilhelm von Dranien beruhigt wurde 
und feine Verfaſſung fich feftflellte, fo wurde die Epiſcopalkirche 
hier die eigentlich herrſchende, daher die Presbyterianer mit ihren 
Parteien nur duch den Namen ber Diffenterd unterfchieben wurs 
ben. Aber in England war zugleich mit vielen andern presbyte⸗ 
rianiſchen Parteien, die bald wieder ihren Untergang fanden, 1647 
bis 1648 eine entflanden, in biefem merkwürdigen Jahre bes 
göttlichen Weltreichs, mit dem Anfange biefes Zeitraums, die ſich 
ekenner, Söhne, Freunde bed Lichts nannten, vom andern aber 
foöttifh Quaͤker genannt wurden, deren Hauptibee es war, der 
fieten Innern Offenbarung Gottes zu folgen und gegen alle kirch⸗ 
Hiche Einrichtung, als den Grundquell alles Böfen, fich zu ver 
wahren. Barklay, Keith, Bifher bildeten ihr Glaubensfyſtemn 
immer mehr aus, und es ordnete fi) das Ganze ald eine Ge 
meinde, bie Kriegsdienſt, Eidſchwur, Unterjchieb des Ranges, 
kLuxus, Mode von fi wies, aber ſtrenge Sittlichkeit als Haupt 
princip anerkannte. Unter Wilhelm DIL hörte ihre Bedruͤckung 
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auf. — Mqhon 1668 hatte W. Penn fie gungen: verbunden und -in 
dem neuen Welitheit, in dem. von ihm benannten Penfplvanien, 
eine Colonie von ihnen gegründet mit trefflichen Gefegen, die ein 
feltenes Süd und einen Frieden, den die Ghriltenheit bis jetzt 
noch nicht gefannt hatte, ‚verbreiteten. Was fie, befonders auf 
Die woilden Americaner, wirkten, zeigt ſich — es war ohne Zweifel 
die Dartei einer von den Grundfleinen, auf dem der neue Tempel 
gegründet wurde — in folcher. einfachen, rührenden Geſtalt bei 
allen großen SIrrthümern, die aber nit mit Blut vertheidigt 
wurden, daß. dad göttliche Weltreich noch nicht fo würdig erſchie⸗ 
Die beutfche proteflantifche Kirche, anfangs in ſtarkem 
Streit in ſich felbft über den Glaubensbegriff, wie er von den 
erften Reformatoren feftgeftelt war, gab eigentlichen Religions» 
barteien weniger die Entſtehung, als fie allmdhlig dad ganze 
Glaubensbekenntniß ruhen und veralten ließ. In der fchwedifchen 
Kirche, die-auch die Goncorbienformel annahm, und in der bänls 
fchen, wurbe e8 noch am meilten im Leben wirkend erhalten. Bei 
diefem Zuſtande der deutfchen proteflantifhen Kirche erwachte 
endlich auch in ihr der Geift des eigentlichen practifchen Chriften> 
tbums von Neuem, ber durch Speners Wirkſamkeit, 1670, fi 
beflimmter ausſprach, ohne eine befondere Partei zu bilden, bie 
man Pietiſten nennen koͤnnte. Auch hier galt mehr oder weniger‘ 
die innere Offenbarung, ohne welche das aͤußere Wort nur tobt, 
bleibe. — Die böhmifchen und mährifchen Brüder, die in Böhmen 
und Mähren verfolgt und gebrüdt wurden, Hatten ſich allmählig . 
in Deutfchland, Polen, Preußen verbreitet; feit fie fich aber in 
der Laufig auf den Befigungen ded unter Speners Anhängern 
erzogenen Grafen Zingendorf fammelten, bildete ſich 1727 bier 
‚eine Vereinigung mit Lutheranern (um biefelbe Zeit, ald Nehemia 
in der frühern Periode des göttlichen Weltreichs das mofaifche . 
Geſetz wieder einführte), und dadurch eine neue Gemeinde, die 
berrenhutifche oder Brüdergemeinde genannt. Sie gab ſich eine 
eigne beſtimmte Verfaffung, die alle Gemeinden, bie burh Mifs 
fionen fich über die ganze Erde zu verbreiten anfingen, auf dad . 
engſte verknuͤpfte. Und welchen Geift ber Religiofität und Sitt 
lichkeit. bewirkten nicht ihre Miffionen, mit den Jeſuiten ben 
graben Gegenfag bildend! — Auch fie find ein Grundflein der 
neuen Geftaltung bes göttlichen Weltreiche. 
| In England entfland durch John Wesley — um biefelbe 
Zeit, als Zinzenborfs Wirkſamkeit begann — eine neue Gemeinde, 
die dee Methodiften, nach denfelben Grundibeen wie die Bruͤ⸗ 
dergemeinde,, der fie in ber bifchöflichen Verfaffung gleichen. Sie 
nannten fich die Bekenner des Lichte und breiteten fich befonberd 
reißend in America aus. So bilden denn auch fie einen andern 
Grundſtein der neuen Geflaltung des göttlihen Weltreichs. Auch 
in Schweden zeigt fich dieſelbe Erfcheinung in den Anhängern 
Schmwedenborgs (+ 1772), die fich ſelbſt merkwürdig die Kirche 
des neuen Serufalemd nennen. 
daffen wir alle jene Erfcheinungen zufammen: in der catho⸗ 





Kfden Kirche bie Drden "von Port Royal, wk"&t Meiek Kal 
Des Dratortumd, die Piariften, die Gchweftern der Liebe, vie 
Brüder und Schweflern, die Quietiſten; in der reformirten Kirche 
bie Arminianer, Independenten, Methodiften, Bekenner des Lichtes; 
in ber bentfbrn proteftanfifchen die Pietiften, die Brüdergemeishe, 
bie Kirche bes neuem Ierufalemd; in der griechiſchen bie 
Altgläupigen, — ſo erkennen wir, daß auch feit dem Anfange dieſes 
Zeitraums fich ein anderer Geift in der Chriftenheit regte, der bit 
Grundlegung einer neuen Geſtaltung des göttlichen WBeltreichd, wie 
bamald in der frühern Periode, beförderte, und fo wie bamald mit 
dem Jahre des Endes dieſes Zeitabfchnittes die. prophetiſche Zeit mit 
ben legten Propheten Nehemia und Maleachi aufhoͤrt — fo auch 
jett die Zeit der Stiftung neuer Gemeinden; der Elemente des 
Glaubens waren genug; es war jetzt die Sache der Menfchen, 
wie Ne biefe Elemente aufnehmen, was fie aus ihnen geflaltem 
wur — * 
Eine eigenthuͤmliche Erſcheinung dieſer Zeit war bie Erhebung 
von practiſchen, wiſſenſchaftlichen und literariſchen Bereinen zu 
Anſtalten des Staates mit einer freigegebenen Wirkſamkeit der 
einzelnen Glieder, um die Wiſſenſchaſt weiter zu foͤrdern. Es 
ging, diefe Erfcheinung von Frankreich aus. Die franzöfifche 
eademie 5 Paris, ſeit 1625, war eine Privatgeſellſchaft, bie 
fih für franzöfifche Sprache und Literatur intereffirte. 1635 wurde 
fie von dem Garbinal Richelien privilegist und etöffnete dem 
10ten Juli. 1637 ihre Sieungen im koͤnigl. Louvre. Doc gewann 
fie eine andre Bedeutſamkeit erſt in diefer Periode, als Colbert 
1663 auch die Pöniglihe Academie der Infhriften und 
Hönen Wiſſenſchaften flftete, die am 16ten Juli 1701 im 
uore ihre erſte Öffentliche GSigung bielt, und 1666 die fänigr 
lihe Academie der Wiffenfhaften in ſechs Clafien, bie. 
1699 eine neue Organiſation erhielt. Diefen folgten. nit mu 
in Frankreich andre Academien, wie 3. B. zu Arles 1688, Soiſſons 
1674,. Nismes 1682, Tonloufe 31694 amd’ in. mehreren auberm. 
‚Städten; Sondern auch die andern europaͤiſchen Staaten ſolgten 
biefem Beilpiele und verfprachen fih von der Wirkſamkeit biefer 
Inſtitute für die Wiſſenſchaft ſehr viels auch die vielen italleniſchen 
Gefelfchaften wmodelten fidy nach diefem Muſtet. In Portugal 
wurde 1720 eine Aeademie der portugiefilhen Geſchichte von K. 
Johann ˖ V., dann 1780 die Acabemie der Wiſſenſchaften errichtet. 
In Madrid wurde die Fönigliche Academie für fpanifhe Sprache 
und Literatur 1714 von König Philipp V. geftiftet und mit 
60,000 Reales Einkünften fundirt. In Deutichland beflanben. 
ſchon feit dem Ende ded vorigen Zeitraums mehrere Privatgefells. 
fchaften, meiſtens für literarifche Zwede; fie wurben in diefem 
‘ Beitraume vermehrt. In Berlin wurde von Friedrich I. die koͤnig⸗ 
liche- Academie der Wiſſenſchaften nach Leibnigens Entwurf geftiftet 
und 1711 mit vier Glafjen eröffnet, 1744 erbielt fie einige Ver⸗ 
änderungen. Die koͤnigliche Socierät ber Wiffenfchaften in Göts 
tingen, gefliftet 1750, trug mehr ben Character, einer Privats 
geſellſchaft. In München wurde die nachher Sönigliche baierfche 
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ori 1761 eine: Drganifafion auf den Buß einer Acabemie. Im. 
Kopenhagen wurde die koͤnigliche Societät t gar Deföfdering dee 
Wiſſenſchaften 1742 geflifeet Schweden bekam 1630 von König 
Sufiav Adolph eine Geſellſchaft der Alterthumskunde; -- eine aͤhn⸗ 
liche in Upſala 16683 die in Upfala fruͤher beſtandene Societäf 
ber Wiſſenſchaften erhlelt 1728 eine beſondere Einrichtung. Die 
eigentliche Academie der Wiſſenſchaften in Stockholm wurde erſt 
von Carl XU. beſchloſſen, dann 1739 geſtiftet und 1741 durch 
Linné modificirt. In Rußland wurde vom Kaiſer Peter die Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften 1724 gefiftet, 1756 etweitet. 
Mit der Vervollkommnung der Buchdruderkunft entwidelte 
ſich auch eine andre Erſcheinung, von- bedeutendem Einfluß auf 
das ganze Geiftesleben der europäifchen Völker: der Buchhandel, 
im Brankreich, England; beſonders aber wurde Deutfchland der 

Eiß deſſelben, wodurch ‘auch bald die ganze geilige Reproduction 
ganz im Geiſte der Zeit einen mercantilifhen Character annahm. 
Die Kirche fuchte fich zuerft gegen ven überhand nehmenden gels 
fligen Verkehr durch Genfuren zu ſchuͤtzen und bald folgten die 
Staaten nach, ohne daß ed aber ganz gelang. Es bildete ſich 
fodann naturgemäß noch ein anderes literarifches Inſtitut aus, 
Die kritiſchen Zeitfchriften. Das Journal: des Savans, Paris 1665, 

ab des erfien Anſtoß. Die Nouvelles de la republique des 
ettres zu Amſterdam, vom — 1684 bis Juni 1718, begannen 
in dem von Bayle gegruͤndeten Character ſolcher kritiſchen Blaͤtter. 

Die Acts eruditorum in Deutſchland, von 16825 in Italien das 
Giernale de Letterati zu Rom, ‘von 1668-1681; in England 
die Weeldy Memorlals, London 1682, — fanden mit jedem Jahre 
eine immer größere Menge von Nachahmern, und am Ende dieſes 
Zeitabſchnitts ' war; —28 und Portugal ausgenommen, fein 
Staat ohne ſolche kritiſche Auſtalten. Sie wurden die Repraͤſen⸗ 
tanten bes Zeitgeiſtes, jemehr ihre Menge: yanahm, und ſchwer 
konnte fich ein Werk gegen biefen Zeitgeiſt Bahn brechen; erft 
allmäblig Ternte das Publicum foldhe Stimmen würdigen. 

. Die italienifche eiteratur jeigt In diefem Jeitabfehnitte 
zur ben Verfall der Poeſie; der erhabene Geift war gewichen und 
nur Spiele des Wied, Sonette, Canzonen, Mabrigale, Nachs 
ahmung des Volkstons und die Satyre gebiehen. Nur zwei 
Dichter, würdig genannt zu werben, flehen am Ende dieſes Zeit 
abfchnittd und am Anfange des naͤchſten; boch gehört ihre eigent» 
liche Bluͤthe diefer Zeit an. Pietro Metaftafio aus Rom 
(geb. 1698, + 1782), ald Lyriker, ımb Graf Gasp. Gozzi 
aud Venedig (geb. 1718, + 1786), ebenfalls als Lyriker, aber 
mehr noch als Novellendichter berühmt. Als bramatifche Dichter 
"machten Carlo Goldoni (geb. zu Venedig 1707, + zu Paris 
1793) und fein Gegner, der geniale Graf Carlo’ &oxzi (geb. 
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Te Epoche; beide ahieen | 
zumen an. Die Oper, die ſchon in dem ‚norigen Zeitrasigge in 
Italien ihren Anfang genommen hatte, bildete fich in bern. gegen: 
waͤrtigen, feit dem Neapolitaner Aleſſandro Scarlati (geb. 165 
+ 1728), zu befonberer Höbe und Herrlichkeit aus, indem :bie 
auögezeichnetfien Tonkuͤnſtler fie mit ihren Compofitionen ſchmucten, 
4 ber poetiſche Text fich zu keiner Bebeutfamfeit erpob, 






ber Profa zeichneten fich einige aus, wie ber Venstieher 
rancesco Algarotti (geb. 1712, + 1764), durch geiſtreiche 


VBVielwiſſerei und populaire Darſtellung wiſſenſchaftlicher abfiracter 


Gegenfiände, ben ber Neapolitaner Antonio Genovefi (geb. 
1712, + 1769) an philoſophiſchem, tiefem Geiſte und an willen 
fchaftlicher Gruͤndlichkeit übertraf. . 

Die fpanifche Literatur zeigt uns in biefem Zeitabfchnitte, 


. wie die italienifche, Ueberfegungen alter Dichter und Schriftfieller, 
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lyriſche Verſuche in Menges aber vor allem bildete fi, als wahr⸗ 
haftes Bild bed vielgewanbten Lebens, durch Pebro Calderon 
de Ia Barca (geb. 1600, + 1687) das Drama aus, Die fpanis 
ſche Profa entwidelte ſich in der Gefchichte, den Novellen und 


Romanen und Daher bier. zuerſt der hiſtoriſche Roman durch Gines 


ez de Dita aus Murcia, der zu einer Gattung. den Anfloß 
b, bie bald überall Beifall fand. Aber die Reihe wahrhaft guter 
iflorifer endete mit Antonio de Solid aus Placentia (geb. 1610, 
+ 1686) in feiner Eroberung von Merico durch Cortez. 
Die portugiefifche Literatur hebt ſich zu feiner ausgezeichneten 
Höhe, woran wohl bie politiihen Verhältniffe fchuld waren. 
Keine Nation bearbeitete aber die Geſetze ihrer Sprache fo 
ſehr ald die franzäfifche, befonders feit ber Stiftung der Academie. 
Die Poefie begann mit Paul Scarron aus Grenoble (geb. 1598, 
+ 1660) fi im Geiſte ber Italiener durch leichte Spiele des 
Witzes und finnliche Lebensanficht hervorzubeben. George de Scu⸗ 
dery (geb. 1601, + 1667), Claude Emanuel Luillier de Ia. Cha⸗ 
pelle. (geb. 1626, + 1686), Iſaac, de Benferade (geb. 1612, 
En und einige Frauen wetteiferten mit ihm. Dagegen brach 
Jean de Ia Fontaine, (geb. 1621, + 1695), als unübertreffs 
licher Fabeldichter von. feltner Naivität, eine eigne Bahn; aber 
in feinen Mährchen und Romanen gefellte er fich jener fcarronis 
fhen Schule zu, die nicht ausſtarb, fondern’in verfchiebenen Ges 
flaltungen in Lainez (+-1710), be la Zare ei 1712), Chaulieu 
(+ 1720), Vergier (+ 1720), de la Motte (+ 1731),. Grecpuxt 
(+ 1743), Piron (geb. 1689, + 1773), Greflet (geb. 1709, 
1777) fortlebte. ine weife und wuͤrdige Dichterfchule bildete 
ih daneben, an beren Spige der würbige unb kenntnißreiche 
Boileau (geb. 1636, + 1711) und Jean Baptift Rouffeau (geb. 
1671, + 1741) fanden. Nicht minder ‚wirkte auf fein Zeitalter 
im verebelten Geifte Fenelon (geb. 1651, + 1715) duch feinen 
Telemach und andere große Werke, , 
Borzügli hob ſich aber dad Drama in ber Comoͤdie und 
Tragoͤdie zu einer glänzenden Höhe. Die Bahn brach hier. Sean 


- de Rotron (geb. 1609, + 1650). Ihm folgte ber Gründer ber 
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fracz AMſchen Zragodie Biere Gornetikg geb. zu Rouen, 
7 1684), ber anfangs fir bie Comoödie arbeitete und erſt 268 
eine Tragoͤdie, Medea, herautgab. 1686 folgte ber Gib, alfo n " 
eigentlich dem frühern Zeitraume angehörend. Jean Racin 
geb. 1639, 7 1699) gehört fchon ganz dieſem Zeitraume an, und 
bt er auch Corneille an Kraft und poetifhem Geiſte nah, fo 
übertrifft er ihn doch an Kenntniß bes menfchlichen Herzens und 
ſchoͤner Sprache. Und es fit merkwuͤrdig, daß er feine Efiher um 
Diefelbe Zeit bichtete, als in der frühern Periode des göttlichen 
Weltreichs fie felber auftrat, wie denn auch überhaupt diefe Zeit 
Die Zeit von weiblihen Schriftflellern war. Der britte ber großen 
Tragiker iſt Voltaire (geb. 1694, + 1778), vorzüglich bem 
Character der griechifchen Tragoͤdie mobificirt der franzöftfchen zu 
eben flrebend. Hoͤher und eigenthümlicher entwidelt fi) aber 
bie Comoͤdie durch Dean Bapt. Poquelin, genannt Molietre 
(geb. 1622, + 1675), das Mufter der franzöfifchen Bühne bis 
jegt. Alle diefe Meiſter fanden ein Heer von Nachahmern, vom 
größerem oder geringerem Gluͤcke gekrönt. Auch bie Oper fanb 
wie in Italien fo auch in Frankreich ihre Bearbeiter; aber a 
bier blieb die Poefie hinter der mufilalifchen Compofition zur& 
Die ganze franzöfifche Literatur wurde durch einen großen Streit 
ıbee den Werth und ben Vorzug der antiten Schriftiteller bes 
wegt. Die franzöfifche Profa_entwidelte ſich zu einer noch nie 
geahneten Höhe, nicht ohne Einfluß auf die Literatur der euros 
päifchen Voͤlker, in der geiftlichen Beredtſamkeit durch Boffuet, 
Bourdaloue (geb. 1632, + 1704), Fléchier (geb. ol 1710), 
Benelon de la Rue (+ 1726) und Maffillon (geb. 1665, F 1742); 
in der gerichtlichen durch Le Maiftre (F 1658), Patru (geb. 1604, 
+ 1695), Peliffon Fontanier (geb. 1624, + 1693), Lamoignon 
(geb. 1644, + 1709), Francois d'Agueſſeau (geb. 1667, + 1751), 
orzüglich aber bildete fi der didactiſche Sty! in dem Streben, 
wiſſenſchaftlichen Gegenftänden in allen Formen den Eingang iz 
Die Geſellſchaſt zu verfchaffen, für fie und ihrem Character gemäß 
fie behandelnd. Hier flieht unerreihhar Voltaire; was Er wirkte, 
bat wohl Niemand je auf fein Volt gewirkt; aber von welchem 
Geiſte befeet? B. Pascal bleibt dad Muſter des ernſten didac⸗ 
Hifhen Styls, fo wie Jean be la Bruydre (geb. 1689, + 1699), 
Duclos (geb. 1705, + 1772), Luſſan (geb. 1682, + 1758), Ere 
billon (geb. 1707, + 1777) und Zontenelle in feiner plaralitd 
des mondes; und welche Menge von weiblichen Schriftfiellern, 
befonders im Briefſtyl! ' 
Die Geſchichte zeigt befonderd die Ausbildung einer eignen 
Art von Werken, der Togenannten Memoiren von Perfonen, die 
in ben Begebenheiten eine Rolle gefpielt haben, alfo immer von 
ihrem Standpunfte aus bie Verhaͤltniſſe beurtheilen und darftellem, 
wie Rocefoucault und Reg. Nur 3. B. Boffuet faßte bie 
Weltgeihichte aus religiöfem Standpunkte auf, wie Rollin 
(+ 1741) mit fittlichem Ernſte; Vertot hatte dad Verdienſt ber 
lebendigen Darftellung (+ 1735). Ihnen würdig zur Seite fies 
ben: der Alles Pritifch beleuchtende Pierre Bayle (geb. 1647, 
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& 1708); "ber: fir Sutterat "ind porrifche: Redpticfleit ihr 
meriſche Ch. Irende Caſtel de St. Pierre (geb. 1658, 


(geb. 1605, + 1687), Abraham Goryiey — Ä 1667), 
0 
* 


- Während ſich in Frankreich bie Proſa an ber Converſatien 
erprobte, entwidelte fie fich in England an der Thellnahme für 
8* politiſche Sagen; — fo Thomas Hobbes (+ 1679), 3. 
ngton (+ 1677), Ligernon Sidney (geb. 1622, hingerichtet 
4683), Clarendon (geb. 1608, + 1674); vor allen aber ber große 
Staatsmann W. Temple (geb. 1628, + 1698), Locke (geb. 163%, 
+ 1704), Shaftebury (geb. 1671, + 1713). - Umgekehrt wirkte 
die englifche Literatur durch die eigenthümliche Erfcheinung ber 
MWochenfchriften auf die Gefelfchaft ein, wohl 1704 durch ben 
Bielſchreiber Defoe Ind Leben gerufen und befonbers burdy Ad⸗ 
Bifon.(geb. 1672, + 1719) in feinem Spectator und Guarbien 
und am Ende dieſer Zeit durch Johnſon gehoben. 
Die profaifche Satyre fand in Swift (geb. 1667, + 1745), 
einen großen originalen Bearbeiter, fo wie bie practifche Moral: 
bilofophie. mehrere ausgezeichnete in Hutchefon (geb. 169, 
14 1747), Bolingbrofe (geb. 1672, + 1751), Berkeley (geb. 1684, 
+' 1762). Bu diefem Kreife kann man noch die Romane rechnen, 
die hier einen ganz andern Character ald in Frankreich tragen; 
hier it moralifcher Ernft die Hauptrichtung, wie in dem Romane 
des Samuel Richardfon (geb. 1689, + 1761), Goldſmith's und 
feines Gegners Henry Zielding (geb. 1707, + 1754). Dagegen 
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ete Laurence Sterne (geb. 1718 + 1768) humoriſtiſch, wie 


a8, Smollet (geb. 4720, + 1773) nad dem Leben.. .. 
Die Geſchichte fand durch die politifche Neigung ber Natiot 
Bearbeiter. Milton brash bier bie Bapus ibm folgte Middle⸗ 
ton {peb. 1688, 4.1760); aher bie größten Meiſter zeigt erſt ber 


Ian Deutfchland zeigte ih zuvörderſt am Anfange biefeß 
Zeitraums nur Nachahmung bed Auslandes, die beſonders vom 


Hoffman v. Hoffmanswald au (geb. 1618, T 1679) ausging 


und die man bie zweite fchlefifhe Schule nennt; ihn übertr 

noch darin Caspar m. Lobenſtein (geb. 1635, T 1683) und Ziege 
ler ( geb» 1663, + 1697), Schon einen eigenen Weg betraten 
Hagedorn (geb. 1708, -+ 1754), Haller (geb. 1708, + 1777), 
aber doc; jener mehr den beſſern frangöfifchen, biefer den englifchen 
Muftern folgend; Rabener (geb. 171%, 7 1771) in feinen Satys 
zen, und Gellert (geb. 1716, + 1769), ber, liebenswürbig wie 
Fenelon, durch feine Kabeln umd geiftlichen Lieder auf die Nation 
wirkte wie ſelten einer; mit ihm begann fich ein eblerer National 
character zu entwideln, nicht ohne Einfluß von Gramer (geb, 
1724, + 1788), Zachariaͤ (geb. 1726, + 1777), Gemmingen 81 
1726, + 1791), Duſch (geb. 1725, T 1787) und Cronegk (geb, 
4781, + 1758). . oo 

Gottſched (geb. 1700, + 1766) war das Haupt einer großen 
Schule, die wenigftend dad Verdienſt der Entwidelung der reinen 
Spracht in der Nationalliteratur. hatte und gegen die befonders 
bie fchweizerifche Schule ankaͤmpfte, an deren Spike Bodmer 
(geb. 1698, + 1783) ſtand. 

Niedriger als anderswo ſtand die Bühne in Deutfchland, als 
Andreas Gryphius (geb. 1616, + 1664) für fie zu wirken anfing, 
wenu auch nur burch das Zufammentragen alled defien, was das 
Ausland darbot. Eben fo wenig hob fich bie deutſche Profa in 
Geſchichte und Beredtſamkeit; ja ſie ſank vielmehr von der Dit 
auf die Luther fie gehoben, durch ben vorherrſchenden Gefchim 
an Nachahmung bed. Auslänbifchen, und nur in Spener's (geb. 
1635, + 1705), Gellert's, Mosheim’s (geb. 1694, + 1755) 
und H. A. Franke's (geb. 1668, + 1727) Beftrebungen fand fle 
würdige Stügen. | 

olland weift in dieſem Zeitraume einige Dichter auf, die 
‚ dem erfien der hollaͤndiſchen Dichter und Literatoren Pieter Com, 
v. Hooft aus dem vorigen Seitraume würdig zur Geite ſtehen 
koͤnnen, wie Iacob Cats (geb. 1577, + 1660), Deker (geb. 1610, 
+ 1666). Doch Üiberftrahlte alle Jooſt v. d. Vondel gen. 1685, 
+ 1679), der, die Alten nachahmend, fih in allen Dichtungen 
verfuchte. Aber mit, diefem Anfange ſank auch bie hollaͤndiſche 
Doefie mit der fleigenden Vorliebe für franzöfifche Literatur. Nur 
einige Naturdichter und Frauen zeichneten ſich Durch treue Anhänge 
lichkeit an den alten väterlichen Geiſt aus. In der Profa und 
in der Gefchichte macht fi) Gerard Brandt (geb. 1626, + 1686) 
bemerkbar, weil er der Einzige iſt. | 


Die dänifche Literatur zeigt auch nur wenig Schöpfungen 


— 
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von einiger Bedeutung ia biefein Behlraumıd, Ms Holberg (gi 
1684, + 1754) dnen andern und böhern Seit ins A. 
ſowohl als Dichter wie als Proſaiker; in ihm und in einigen 
feiner Zeitgenoſſen regte ſich beſondere Vorliebe für die Satyre. 
-» Auch die ſchwediſche Literatur lebte. nur kaum in Nachahenun⸗ 
gen der kleinern poetifhen Bildungen bed Auslandes, als Diaf 
v. Dalin (geb. 1708, + 1763) fi befonbers um Entwickelung 
der Sprache und literaͤriſche Thaͤtigkeit verdient machte; doch wurbe 
aud er von ber Nachahmung der franzöfifchen Literatur gefeſſelt. 
Seine: Sefchtchte hat als erfled großes Werk der Profa mehr 
Verdienft als feine Gedichte, ° Auch ſchwediſche Frauen bichteten 
gleich den franzoͤfiſchen. 

In Polen geſchah wohl mehr für Ausbildung der Sprache; 

aber es traten Beine Schriftfleller der Ration auf. Dagegen batte 
Nußland fchon feinen Lomonoffow (geb. 1711, + 1765), Aleranber 
Karin (+ 1766) und Iwan Barkow (+ 1768); fie verfuchten ſich 
befonder8 in Ueberfeßungen der Alten. Die Profa bildete fich in 
geiftlichen Rebnern, wie Simeon (7 1680), Xheophan Precopes 
witfh (+ 1736), Gedeon (+ 1768). 
Eben fo wenig Schöpfungen als die polnifche bat die unga⸗ 
riſche Literatur in diefem Zeitabſchnitte aufzuweiſen; wenigftens 
wirkte fie nicht auf die Nation, wenn gleich die Namen von Did» 
tern, wie Daymany, Licht, Benidy, Gvongyoͤſi und Zransuf;fi, 
son dem Nationalflolze gefeiert werben. 

Die griechifche Literatur, die Tinfifhe, arabifche, perſiſche, 
&inefifche geben in biefem Zeitabfchnitte eben fo wenig als im 
vorigen ein Lebenszeichen von fich. 

Benn wir einen Bid auf dad Gebiet der wiffenfchaftlichen 
Thaͤtigkeit der Völker werfen, fo läßt fi) aus ber Art und Weiſe 
des Aufblühens der Rationalliteratur in den verſchiedenen Rändern 
fließen, daß die antiten philologifchen Studien vorzüglich und 
zahlreich allenthalben werben flattgefunden haben, Die Aufzählung 
aller Arbeiter in biefem Fache wäre bier nicht am Orte. Es ges 
nüıge zu. bemerken, daß das Altertbum nım nicht mehr ald etwas 
Fremdes dem chriftlihen Lebensprinzip gegenüber fland, fondern 
es begann mit feinem Prinzip dieſes jegt ganz zu buschdringen, 
befonderd durch die große Menge von Weberfegungen in allen 
Sprachen. Auch der Gonverfation war es zugänglih, was in 
dem fteigenden Streben fich zeigt, die Philofophie und mit ihr 
bie Wiffenfchaft von dem chrifllihen Elemente zu Iöfen. So fing 
man auch damale, in ber frühern Periode des göttlichen Welt⸗ 
reichd, mit der Ruͤckehr der Ebräer aus dem Eril und aus allen 
Landen, weſtliche und oͤſtliche Philofopheme und Religionsanfichten 
mit den "Ideen der Offenbarımg zu mifchen an. 

Mit dem politifhen Streben, das nun in ben Staaten Eus 
ropa's erwachte, mußte natürlich das Studium der Gefchichte, die 
eigentliche‘ Gefchichtöforfhung und Kritit gewinnen, fo wie fie 
zu gleicher Zeit durch bie fortfchreitendbe Kritik in den philologis 
fhen Studien unterflügt wurde. Aus diefem vereinten Streben 
if die Exfcheinung der politiſchen Zeitungen, die zuerfi in Italien 
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als handſcheiftliche Mitthellungen eniſtanden, und bie reißende 
Ausbildung zu erklaͤren, die dieſes Inſtjitut in dieſem Zeitraume 
gewann, ſo daß es bald eine Autoritaͤt bildete, gegen die ſchwer 
anzukaͤmpfen war, wenn fie einmal der oͤffentlichen Meinung eine 
Richtung gegeben hatte. Die biflorifchen Zweige: Geographie, 
Chronologie, 

den jetzt aus einem neuen Geſichtspunkte mit neuem Eifer beiries 
ben. Die Chartenzeihnung für Geographie verlangte. genauere 
Bearbeitung der Statiftit unb der matbematifchen Geographie, 
und wenn es fchon feit 1644 ganze Atlaffe gab, wie den Janſſon⸗ 
ſchen, fo erhielt fie doch erſt durh Mercator und vorzüglich 


Genealogie, Heraldit, Numismatik, Biplomatif, wars . 


durch Caſſini ihre größere Vollkommenheit. Man trennte bald ' 


die phyfiſche von ber politifchen Geographie, zuerfi Phil. Buache 
1745, und behandelte auch bie alte oder Überhaupt biftorifche Geb⸗ 

tapbie, wie Werts, Cluver, Gellarius, d'Anville, Bochart, Reland. 
Ya Gründer der eigentlichen Statiftif in wifienfchaftliher Geſtalt 
trat Eonring auf (+ 1687), dem nun bald mehrere folgten, wie 
Becmann (+ 1717), Dtto in Utrecht (+ 1756), der bei der Bear⸗ 


beitung ihr beſonders die hiftorifhe Richtung gab, wie Achenwall 


1749 den Namen Statiſtik. 

Die Chronologie wurde beſonders durch Petav (4 1662) und 
Riccioli in Bologna (+ 1671) faſt neu bearbeitet, und nun traten 
mehrere ald Bearbeiter biefer ſchwierigen Felder auf, wie Dodwell 
(geb. 1641, + 1711), Selden (+ 1654), Marsbam (4 1686), 
Ufber (+ 1655), St. Voß (+ 1659); für bie biblifhe Vignoles 
(+ 1744), Bengel (+ 1752); für das Mittelalter Bouchier 1654 
und Pagi 1689 — und dad große Werk der Benebictiner Dans 
tine (+ 1746), Duranb (+ 1770), Clemenut (+ 1778) und Cle⸗ 
ment (+ 1793): L’art de verifier les dates de faits historiques, 
Paris 1750. | ' 

Das Stubium ber Geriealogie hob gegen bie Betrügerelen 
des Roſidres (1580) der kritiſche bu Chesne 1614, Jacob Spener 
(+ 1705), Genealogie mit Heraldik verbindend, und ber fleißige 
Sammler Hübner. 

In der Numismatif gründete, nach vielen Vorarbeiten Eins 
zefner, Efhel in Wien (geb. 1737, + 1798), erft alfo in dem 
naͤchſten Zeitraume, ein feſtes Syſtem. 

Die Diplomatik, eben ſo ſehr und noch mehr der Verfaͤlſchung 
unterworfen, wurde zuerſt vom Benedictiner Mabillon (geb. 1688, 
+ 1707) wiſſenſchaftlich begründet, deſſen Weg feine Ordensbruͤder 
Zouftain (-+ 1754) und Zaffin (+ 1777) verfolgten, während in 
Deutfchland Heineccius 1709 und Zeutfchenbrun (+ 1760) einen 
eigenthümlichen Weg bezeichneten. | 

Wenn man die großen Staatsummälzmgen in Holland und 
Britannien in diefem Zeitraume berüdfichtigt, fo Tann es nicht 
auffallen, daß beide Staaten Männer aufweifen, die mit ausge⸗ 
zeichnetem Geifle die Staatswiſſenſchaft überhaupt bearbeiteten und 
neue, wenn gleich nicht immer richtige Anfichten verfolgten. So 
fiellte Althuſen (+ 1638) ſchon ben Sag von der Majefldt des 
Volkes auf. Ihm folgte Borhorn in Leyben (+ 1655). Doch 
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alle uͤberſtrahlte in Einwirkung. auf feine Zelt. 9 tind 
durch feine Theen des —ã— n FI | iff 
4678 und Pufendorff 1679 lange die ſchulgerechten Brakel biies 
ben. In England nahm die Staatswiſſenſchaft mehr eine pradis 
fhe Richtung: Harrington (+ 1677) flelte das Ideal des Sta⸗⸗ 
tes durch Nationalinduſtrie gefchaffen auf; Hobbes vertheidigte bie 
wnumfchränfte Herrichermacht, und mehrere folgten ihm in dieſen 
Anfichten. Gegen fie traten Algenon Gidney (geb. 1622, bie 
gerichtet den 7. Decbr, 1683) und Lode als Deripeidiger ber 
Volksrechte auf. | 

In der Philofophie bluͤhte die Schule bes Gartefius lange; 
in allen Ländern fand fie Anhänger. Aus ihr gingen viele aubre 
Syſteme hervor, wie das pantheiflifche de3 Juden Baruch Spi⸗ 
noza aus Amflerdam (geb. 1632, + 1677), alles auf finnlice 
Erfahrung zurüdführend; fodann dad Syſtem John ode 
(geb. 1632, 7 170%). Auch feine Schule, die bald zu. offnem 
Materialismus führte, behauptete fi lange... Zu felnen ausge 
zeichnetften Ncchfolgern kann man Dav. Hartley (+ 1757) und 
Helvetius (+ 1771) rechnen. Als großer Gegner von Cartefiud 
und Spinoza trat In Deutfchland Leibnit (geb. 1646, -+ 1716), 
wie in England der Idealiſt Berkeley (geb. 1684, + 1758) und 
ber kritiſche Skeptiker Dav. Hume auf, der mit Benialität da 
ganze Gebiet der Wiflenfchaften uͤberſchaute. Aus feiner Schule 
ging Chriftian Wolff hervor (geb. 1679, + 1754), das kib 
nigifche Syſtem in vielen Stüden ergänzend, vorzüglich neh 
firengem faftematifchem Aufammenbange — end und auch der 
Deutfchen Sprache bedienend. 

. Das Studium der mathematifhen und der Naturwifienfcafs 
ten fchreitet. auf der Bahn, die jene großen Denker im vorigen 
Beitrtaume gebrochen hatten, unaufbaltfam fort,. beſonders ba tie 
Dyilofophen Des Gartes nnd Leibnig auch groß in der Mathema⸗ 
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tif waren. Frankreich, Italien, England wetteiferten mit einander 


Gaffint (+ 1712), Gaſſendi, Grimaldi, Bl. Pascal, VBaucanfon, 


Bernouilli, Euler, Newton ra 1642, + 1727), Haley, der Be⸗ 


kechner der Gometenbahnen 


+ m2), find in der Mathematil 
sinfterbliche Namen. Bon allen Zwe 


gen der angewandten Mo: 


thematik hob fich die Kriegswifienfihaft befonders hervor, von ihrer 


erfien Entſtehung an mit Niefenfchritten ſich ausbildend. Die 
Naturwiffenfchaften zeigten lange den Einfluß der newtonſchen 
Schule, und die atomiflifche Anficht blieb immer die vorherrfchende. 
Mufchenbroek aus Leyden (+ 1761), ein feiner Beobachter im Ein: 
zelnen, Nollet (+ 1770), der erfte, der in Frankreich über Erpe 
rimentalphyſik Vorlefungen hielt; Dtto von Guerife ir 1686) 
der Erfinder der Luftpumpe, Cornel, Drebbel (+ 1634), Fahrenheit 
(+ 1714), Reaumur (+ 1757), die Vervolllommner der Thermo 
meter, fo wie Haufen 1734, Planta 1760, v. Kleift 1745, Bilfe 


1762, die Erfinder der Electrifirmafchine — und viele andre Ra 
men, wie die eines John Ray (geb. 1628, + 1705), des foflema | 


tifhen Ordners ber Naturalien, und feines großen Gegners Cal 


inne (geb. 1707, + 1778), eines Malpighi, Swammerdam, Leen⸗ 
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weuhlr Hefe’ Beobachter ‘des Thler⸗ und Pflanzenlebent fur Die 
Naturgeſchichte — ‘zeugen bier von der allgemein herrſchenden 
‚Borliebe für Phyſik und Chemie. | oo 
Bei fo vielen mit Erfolg gekroͤnten Verſuchen, im Gebiefe 
or Naterwifjenfchaften fortzufchreiten, konnte es nicht fehlen, daß 

cht auch die Arzneitunde Fortfchritte gemacht hätte, — 
Das Kunſtleben dieſes Zeitraumes bis zu feinem erſten Ab⸗ 
„fehnitte ſehen wir in ber Malerei, gleichſam wie eine erloͤſchende 
Flamme, noch einmal emporlodern und alle bier und da zerftreuten 
Stoffe zur legten Nahrung fammeln. Bir erbliden hoͤchſt unters 
geordnete Gegenſtaͤnde, die dad Talent der Kimfller in Auſpruch 
nehmen: Stillleben, Blumenmalerei, Thiermaleredi u. f. w. Zu 
Italien verwifcht ſich der Character der nationalen Schulen Immer 
mehr und mehr, andeutend bad Herannahen eines neuen Zeit⸗ 
geifted. In Garlo Maratti (geb. 1625, + 1718) lebte 23 
‘etwas oem Geiſte bei alten roͤmiſchen Schule; 19 Jahre hindu 
ftudirte er Raphael und Garacci und errichtete beiben auf feine 
Koſten im. Pantheon Monumente. Giacomo Baptiſta Pias 
zetto, (geb. zu Venedig 1682, + 1754), obgleich zur venetianis - 
Tchen Schule gerechnet und -ein audgezeichneted Zalent, iſt doch 
nicht den alten Denetianern dem Geiſte nach beizuzählen; ſein 
Colorit hat etwas Kalkichtes, und das Beſtreben, ſtets ſtarken Effeet 
Durch Licht und Schatten hervorzubringen, iſt zu bemerkbar. Unter 
ſeinen a ift der. Deutfche Zifchbein der bedeutendſte. Mehr 
‚näherte fi; den alten Meiſtern und namenslih dem Paul Bes 
Torefe, Giacomo Baptifta Tiepolo:(geb. 1693, + 1770) 
berühmt. durch die große Schnelligkeit mit. ber..er arbeitete,- Ass 
. & la prima, ſelbſt Fresco ohne Studien: und Cartons Sein Pinſ 
Er dreift bis zur Kedheit, fein Colorit heffer ald dad des Piazetto; 
ein Oläir obscur gewährt manche berrliche Wirkung. . Giacomo 
Bettino ——— (geb. .1710, + 1770) gehört zu ben letzten 
befiern Künfttern. Sein Styl ift eine Milchung des venetianifchen 
und lombardifhen aus den Zeiten des Gorreggio; es war kein 
ſtarker Seichner, hatte aber ein herrliches Impaſto. Mit ihm 
endefe bie venetionifche Schule. . 2268 
So' ſchloß ſich' auch die lombardiſche Schule, bie ſich am 
laͤngſten in Bologna erhalten hatte, mit Carlo Cignari (geb. 1628, 
5 1719), dem Schüler Albani's; fein Styl iſt eine Miſchung von 
uido Reni, Merigi und Gorreggio, Der unglüdlice Nachahmer 
Rembrandts, Giufeppe Maria Creöpi, genannt Spanioletta (geb. 
1665 zu Bologna, + 1747), iſt ihr nicht mehr beizuzäblen. 
In Neapel fand die Malerei noch immer viele Nahrung, 
baher auch hier noch die meiften ausgezeichnetern Künfller, anfängs 
ch auch aus Ribera’3 Schule, wie Matthia Preti (geb. 1618, 
1699), der gut zeichnete, componirte und ſchoͤnes Colorit hatte, 
ucas Giordano (geb. 1632, + 1705), wegen feines ſchnellen 
Malens Fa presto genannt, bildete ſich ſpaͤter mehr nach Pietro 
da Cortona. Am originelifien war Salvatore Rofa (geb. 1611, 
+ 1675) in feiner Vorliebe für wilde Landfchaften und Schauder 
erregende Gegenſtaͤnde. Als er auch im ber Serbichtsmalerd Re 
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1657, + 1747) arbeitete nach der ten. Saul vet p en 
usb wurde einer der beſſern Kuͤnſtler dieſer legten Zeitz: — 
if leſcht, fein Colorit augenehm, bie Drapperie (day 
der usdrud geüngs ale Kuͤuſtler nah ihm finb iben mic zu 


umglekhı. — 

‚Im Srankreih. asian. aus Pouſſins - Schule noch mehuene 
© Künfien bemopnr «wie. Sebaſtian Bourden (} 1671), 
akache le:Gngur. ud Gharles le Brun (geh. 1619, 

+ 1690). Bourdons De ift..ein Gemiſch von Jizlan und 

fein Golgrit if gut, Le Sue. flubixte vorzliglich ‚Raphael; ſein 

Hauptwerk iſt die, Geſchichte des heil. Bruno, bed Stifters ber 

Carthaͤuſer, in ainer. ganzen. Zolge-von.Bildeng; as bet Ausdend 

und wie) Ghrazia,. das — iſt friſch und at nichts Menierirted; 

das Glair abi ri naturlich · Charles le Brur verräsh:. im--feinen 
fünf großen Stuͤcken, die. Geſchichte des Alexander und 

Derfidtlend,. vielen, wiewobl manchmal etwas derhen 

82 — überhaupt ‚etwas Grandioſes, aber menig 

u Bela; * iſt „ie Beichmung na an cerrect Ale 
ren: find meiſt e zu kurz; die Sramo 

{in wit Michel an elo. Kin Verdienfi erwarb er ne dadurch, 

daß er 1666. die koͤnigl. franzoͤſiſche Malerarademie,in Rom ms 

Lehen rief. Nach ihm werfiel die Kunft in Frankreich vafch, mb 

Antoine Wateau (geb. 1684, + 1721) konnte ſchon Dach Bilder 

von Scenen aus der italieniſchen Opera. buſſa 

Der einzige, der noch den beſſern Geſchmack aufrecht hielt, wer 

Iofeyh via Bien (geb: 1716), der bis in ben —— —* 

dieſes Zeitraums hinein lebte. 

Am längfien erbielt ſich ein fchäner Geiſt im Spanien, Sa 
Sevilla, Valladolid, Cordopa, Madrid. arbeiteten. wadiere Künftier 
bush ‚Italiener gebildet. Am —— — weren . Mono 
Gaxno .(geb. 1600, + 1676) mit herxlicher Zeichnung, Tchänen 
Gölorit und reicher Compofition und Baptiſt Eſtevan Moriko (geb: 
1618), aus der Schule des Veladquez, der durch ſein herrliches 

Gelsrit 6% ben Ramen des ſpaniſchen Dan Di erwarb; 
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weiten Abläniee. 


Bon 1755-— 1830. 


Mit dem erfien Jahre in biefem Zeitabſchuitte, 1755, gingen 
große Revolutionen im Leben der Erde vor, Vulcaniſche Grup 
tionen behnten ſich von Europa durch Aſien über dem Dean nad 
America bis Peru aus, in flhtbarem Bufammenkauge: wie noch 
nie und ee von großen und vielfachen meteorifchen Erſchei⸗ 

— Europa drohte das Erdbeben den Iſten November 
1765 Liſſaben den HmurgenG.. Noch die. nächfien Jahre: 1766, 


u 





mm. 698 








1787, 1758 dauerten vie 





Grfäättenumgen fort, bie fie enduq 
R Ste  berrfchte 1755 eine fu 
andy m Be tn, Ol Sl 10 


Rettungömittel bewies. Cine v elite Ericheinung in America 
wer. dey- Untergang von Guatimala, im Juni 1774, we nad 
Harlem : Erdbeben die Erde Riffe befam, das Dürer audtrat und 
Stroͤme von Roth und S U fi über bie mit allen Reich⸗ 
thümerk und einer Ginwohnerzahl von 8000 Familien verſunkene 
Stadt wälten. Mit dem Jahre 1781 und 1782 begann eine 
durch ganz Afien, Europa und America fich verbreitende Influenza 
eine neue Reihe von Exfcheinmigen: Es folgten darauf, 1788, 
furchtbar heftige und zerfiötende Erderſchuͤtterungen in Calabrien 
und Island. Wahrſcheinlich erfolgten auch ſtarke Cruptionen oder 
andere Stoͤrungen im Monde, und nachdem häufig, ſelbſt in Eus 
ropa, fchon feit 1757 rubrartige Colik und choleraaͤhnliche Krank⸗ 

N, vor in Holland, geherrſcht hatten, fab man 1817 
die eigentliche afiatiſche Cholera in Indien auftreten, bis 1820 
fih bis en die Grenze Guropas ausdehnen und fo auch phufifch 
dad Ende der fechöten Epoche nnd den Aufang Der fiebmten bes 
——— *8 in der en britten Periode bie Herrfchaft des 

ann.. ' Zu 

In dem politifchen Keben ded europäifchen Voͤlkerbundes war 
das Project, die Öfterreichifche Monarchie zus theilen, vereitelt wors 
den, obgleich mit großen Opfern von äfterreichifcher Seite. Aber 
bad Theitungs⸗ und Arcondirungdfuflem war 'nıms einmal in ber . 
europdifhen Politik im Gange, und die Erhaltung des politiſchen 
Gleichgewichts im europdifchen: Staatenbunde wurbe nur fo lange 
Vorwand der Widerfeglichkeit gegen die Pläne eines Ginzigen, - 
bis alle etwas erhielten, oder Diejenigen, gegen welche die 
keine Einſprache mehr zu machen vermochten. - Deferreig fuchte 
feinen Verluſt zu erfeben und näherte fich Frankreich. Fuͤrſt 
Kaunitz ſchloß den iften Mat 1756 mit Frankreich einen Freundes 
ſchafts⸗ und Vertheidigungsbund, und trat in dem eben zwifchen 
Frankreich und England aus Colonialverhältnifien hervorgegangenen 
Kriege von dem Bunde mit England zur Neutralität zuruͤck. 
Zugleich ſuchte Deflerreich das Project einer- Theilung Preußens, 
Sachſens und Pommern annehmbar zu machen. England ſchloß 
Dagegen zu Wbitehall den 15ten Januar 1756 mit Preußen eine 
Zractat, um bie Neutralität Deutfchlands aufrecht zu erhalten 
und Hannover vor einem feanzöfifchen Anfalle zu ſchuͤtzen. Friedrich 
begann, obgleich nur zu feiner Bertheidigung, mit dem Cinfalle 
in Sachſen im Auguft 1756 ben fiebenjährigen Krieg, wo Preußen 
gegen Deflerreich, dad Reich, Frankreich, Schweden und Rußland 
einen furchtbaren Kampf: zu beflchen hatte, durch den Friebrich 
Held des deutſchen Volles wurde. Glorreich führten die Briten 
den zur See und in den Golonien, die Frankreich faft alle 
verlor, Mit dem Tode ber Kaiferin Elifabeth,, den 6ten Jannar 
1762 , trat Rußland unter Peter TI. in dem Frieden vom 5, Mat 
vom. Gchauplage ab, Schweden folgte dem Belfpiele in bem 
Frieden zu Hamburg den 22ften Mai. Beide Mädte verlangten 
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698 Vierte Periode, Seebente Epoche. 
mid erhielten .eine. Keflitution des alten Beſittſtandes. ‚Digagrı 
wurde Spanien und Portugal in ben Krieg zwiſchen 
land und Frankreich hineingezogen, das: 1761 den geheimen boues 
boniſchen Familientractat anfangs. mit Sipanien- abgefchloflen hatte; 
bald aber traten auch Neapel und Parma dazu. Spanien griff 
Portugal au, dad dur den deutfchen Grafen Wilhelm von Lippe⸗ 
Büd . eine Umwandlung feiner Militairverfafiung erhielt. 
Endlich kam es den 10ten Februar. 1763 zum. parifer Frieden. 
Frankreich trat ganz Canada, Senegal und Minorca an 
ab, z0g die Deere von dem Boden des beutfchen Reihs zurüd 
. md: blieb- im Sriege zwifchen Deflerreich .und Preußen neutral. 
Spanien trat die Floridad an England. ab; Portugal wurbe reſti⸗ 
. tmirt. Deſterreich und Preußen, jest allein, fchlofien den 15. Febr. 
: 1768: den 'hubertöburger Frieden, in dem Alles auf.ben alten Fuß 
geſfetzt wurde. Was war alfo durch fo lange Dergenbung: von 
Blut und Wölkerwohl gewonnen! Ad Hauptfolgen dieſes Krieges 
kann man die. Verbindung Deſterreichs und-Zranfreicyd durch den 
boucbonifhen Familientractat, Englands Verluſt feines Politifchen 
Einfluſſes auf das Feſtland, dagegen aber Ausbildung bed englis 
fchen Seerechted zum Drud ber Neutralen durch feine Ueberle⸗ 
genbeit “auf dem Meere betrachten... Alled eine. Saat zu neuem 
siegen. — “ " . " 
Während jest einige Ruhe für die europdifchen Staaten ent: 
- Rand, wirkte doch ber Geiſt der Politik fortz dad bewies 1772 
die erfle Theilung Polens und der bamit verbundene Krieg zwi⸗ 
fehen der Pforte. und Rußland (1770 wirkte eine rufffche Flotte 
in Griechenland), geendigt durch den Frieden zu Kainarbge, 1774 
den Ziften Januar; dann 1777 die Wegnahme ber ina 
durch Deſterreich, ſo wie Niederbaierns 1778 durch den Vergleich 
zu Wien vom äten Januar, im Grunde doch aur ſanctionirt durch 
ben tefchner Frieden, den 13ten Mai 1779; dann die pon Je 
ſeph II., Maria Thereſiens Nachfolger, beabfichtigte Belignahme " 
Baierns gegen Abtretung ber Nieberlande ald eines Königreichs 
Burgund, um fich zu arrondiren, dem Friebrich zur Aufrechthal⸗ 
"tung. der deutichen Reichöverfafiung den deutſchen Fürftenbund 
entgegenflellte, wodurch auch biefer Plan fcheiterte. Die Befekung 
der Krimm durch Rußland, 1788 .. ward durch ben Zractat vom 
&ten Januar 1784 von der Pforte zugegeben. — So waren 
überall diefelben Projecte an: der Tagesordnung. i 
Waͤbhrend dem aber gerieth England mit feinen norbamerica- 
nifchen Colonien fchon feit dem 22ften Mär; 1765 durch Gren⸗ 
ville's Stempelacte in einen Streit, der wohl zum Theil unterbrüdt, 
doch 1767 durch die Revenuͤacte neue Nahrung erhielt. Nords 
america wollte fich nicht vom englifhen Parlamente ohne feine 
Ginwilligung befteuern laſſen und gab durch feinen freiwilligen 
Entſchluß, Leine, britifchen Waaren zu brauchen, ein großes Bei: 
fpiel. Den Sten September 1774 bildete es fchon einen Congreß 
zu Philadelphia, der Ben Handelsverkehr mit England aufbob. 
England konnte fih nicht von der, eingewurzelten politifchen Idee 
losmachen, baß der Verluſt America's Verluſt und nicht Gewinn 
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Erneuerung. 695: 
für England wäre. Das Parlament erflärte ben Oten Bebruar 
1775 bie Americaner für Rebellen. Dagegen erfolgte ben 4. Juli 
" 1776 bie Unabhängigkeitserfiärung der 13 vereinigten Provinzen, 

Der Kampf war nun entfchiedenz Wafhington und Franklin waren: 
Die Retter ihres Vaterlanded. Auf Europa wirkte ſchon der Anblick 
dieſes Kanıpfes zurüd. Den 6ten Februar 1778. trat Frankreich 
auf Seiten America's; dann trat auch Spanien und zulegt Hol⸗ 
land hinzu. Der Friede zu BVerfailles endete biefen Krieg; ben 
Soften November 1782 erkannte England die Unabhängigkeit 
America's an. Den 20ften Januar 1783 folgte der Friede mit 
Frankreich und Spanien, in dem England an Frankreich alle 
Eroberungen in Weflindien, Oflindien und Africa zuruͤckgab; ders 
felbe Fall war mit Spanien. Holland dagegen verlor Negapatnam 
an England, den einzigen Hauptpunkt, ‚den es auf dem Zefllande 
Dftindiens hatte. Hauptfolgen dieſes Kampfes waren, außer. ber 
Unabhängigkeit America's, die Begründung einer colofjalen eng» 
liſchen Macht in Oſtindien und die Idee einer bewaffneten Neu⸗ 
tralitaͤt, ausgefprochen von Rußland den 28ſten Februar 1780, 
der alle Seemädhte beitraten und die gegen Englands, durch befien 
Uebermacht ſeibſtgeſchaffnes Geerecht gerichtet war. 
Balb- brachen aber auch in Europa Bewegungen aus, bie 
22 Jahte hindurch nicht nur Europa erfchütterten, fondern fich 
mehr oder weniger Über die ganze Menfchheit verbreiteten und ber 
Vorabend eines neuen Tages wurben. Bun 
Diefe neuen Bewegungen brachen zuerft. in Holland aus, in 
bem Entſtehen einer Patriotenpartei gegen die Nechte bed erblichen 
Statthalters, von Frankreich unterſtuͤgt durch den Tractat vom 
10ten November 1785. Friedrichs 1. Nachfolger entſchied ald 
Verwandter Draniend 1787 fchnell diefen Streit durch ein Heer 
zu Gunſten ded Statthalter, Aebnliche Bewegungen folgten in 
den Öflerreichifchen Niederlanden, hervorgerufen durch Zofepb bes II. 
Umgeſtaltungsverſuche, und kamen 1787 zum Ausbruch, Auch hier 
entflanden Patrioten, ein fouverainer Volkscongreß mit Ausfchluß 
LuremBurgs, und die Erklärung der Unabhängigkeit erfolgte dem 
4ten Sanmar 1790. Innere Factionen erleichterten Leopold II. 
die Beilegung. Auch in dem Biöthume Lüttich waren: vor 1789 
ähnliche Bewegungen. zur Aufrechtbaltung der fländifchen Rechte 
entftanden, die erft 1791 von Defterreich beigelegt wireben. - Im 
Genf endete ein ähnlicher Streit durch die neue Eonflitution, die 
fi) Genf den 13ten September 1789 gab. — Det 1787 audges 
brochene ruffifch söfterreichifche Krieg mit der Pforte führte auch. 
einen Angriff Guſtavs I. von Schweden auf Rußland berbei, 
ohne Erfolg durch den Frieden zu Werelä den 14ten Augufl 1790- 
geenbet, und die Einmifhung Englands und Preußend zur Unter 
flügung der Pforte. Der Tod Sofepbs führte zum Congreß von 
Reichenbach, im Juni 1790, der den Frieden zu Cziſtove zwifchen 
Defierreich und ber Pforte den 19ten September 1790 zur Folge 
hatte, und bafo auch bie Präliminarien zwifchen Rußland und ber 
Pforte den 1iten Augufi 1791, beflätigt zu Jaſſy den 9ten Janr. 
„ 1792. Auch hier blieb mit Ausnahme Dtiſchakows Alles . beim 


. 





Alten. Krieg 
ſollte, b — * —5 Beweguug 
den 


— 


| erklaͤren. 
Deſterreich verband ſich mit Preußen; aber ber Feldzug hatte nur 
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*5* Refultate führte berfefbe Geit in Fraukreic berbet, 
als bie Finanznoth den dten Bat 1789 die Stände de verfammeln 
bieß m. den 17ten Juni der dritte Stand fi zur 
erBärte und das Einreißen bed alten en 
—— Eine neue Conſtitution wurde entworfen und d. 18. 
** von ——A ee enommen. Die Reue Fer 
sse ve, ganz unter ber 
einer ben action, der Jacobiner, ang ben König, Sranz IL 
von Defterreih, den 2Oflen April‘ 1792 den Krieg zu 
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die Derfammlung des Nationals onvents (vom 2iften September 
1792 bis zum 27ften October 1795), bie 
reichiſhen Nieberlaude, :die Wegnahme Savoyeuns 

ohne Kriegderktaͤrung, die Hinrichtung des Könige “Tas 
2ifien Januar), einen Aufruf an ‚die Wöller zum Aufflande 
bie Erklärung der Republik zur Folge. So wurden min 
flonen ber andern Mächte in's Leben ; denn alle 
bedroht, bie nicht vermochten die Quelle zu verfiopfen, aus 
ber Strom ſich gewaltſam ergoß. Preußen ſchied zuerſt aus 
Kampfe durdy den Brieben zu Baſel, den Sten Aptil 1796, 
bald der mit Spanien, ben 22flen gJuli 1796, auch zu Bafel, 
folgte. Die Siege des —— franzoͤſiſchen Feldherrn Bonaparte 
und ber Umſturz der Verhaͤltniſſe in Italien zwangen auch Deſter⸗ 
geich zu den Präliminarien zu Leoben den 18ten April 1797, 
17ten Detober in ben Erieden zu Campo Formio "verwandelt, 
bem Belgien Frankreich einverleibt wurde, Deſterreich aber bie 
Republik Venedig als Schablodhaltung erhielt. Die cidalpinif — 
Republik in Italien wurde anerkannt; —— in eine bataviſ 
Republik verwandelt; Spanien kam durch den Friedendfürften in 
genauere Allianz, wi unit Scanfreih und Genua wurde in eine 
riſche Republik verwandelt. Der Eongreß zu Raflabt vom SO. 
cember 1797 bis zum 24ften December 1799 ſollte das Schickſal 
bed deutfchen Reiches, das von Deflerreich unb Preußen verlaffen 
war, entſcheiden. 

Während diefem war 1795 auch bie dritte Teilung Polens 
zu Stande gelommen und fo ber Zufland von Europa gänzlich 
verwandelt. England allein blieb auf bem Kampfplage, Unter⸗ 
deſſen nahm der Geiſt, der von Fraukreich ausging, in Italien 
und der Schwei % überhband; den 12ten April 1798 wurbe bie 
neue helvetiſche Republik proclamirt und Genf mit Frankreich ver: 
einigt. Den 1öten Februar 1798 entficht die roͤmiſche Repubiit 
und der Dept Pius VI. wird in's Exil geführt. Romantifch war 
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eceQoupte De fü Umernehinung ' rolf" Aoghpten, 
der· die Eroberung ee 1798 beranging. - England, 
Dadurch beforgt:- ht, brachte 1798 eine neue: Goafttion- mil 
Muaßland, der Pforte und Neapel, unter wedhfelfeitiger Garantie 
Br Befisungen, zu Grande, — Deſterreich trat ihr bei; — — 
Meß :von- Rufladt witde aufgelöfl. Große Siege ik Irulien, 

g Deutſchland, ver Sqhweiz. kroͤnten den Anfang Biefer Chalition, 
bie aber bald in fich ſelbſt zerfiel, und durch bie neue Franzöflfch 
Goufittution vom 15ten- December 1799, wo Napoleon EN 9 
‘als erſter Conſul an die Spitze trat, fo wie durch die Siege von 
Darengo und Hpbenlinden.: vollends aller richte beraubt wurde. 
Dieß führte zum Frieden von Limeville, den 9ten Februar 1801; 
Der Erieden von Campo Formio und bie raſtadter Unterbanblungen 
:waren die Baſis. - Dazu kam aber die Verwandlung Zoscana’s 
in ein Königreich Hetrurien zu Gunſten des Haufe Parma, 
MBöhrend- dem- hatten England, die Pforte und Rußland bie fran⸗ 
zoͤfiſch⸗griechiſchen Infeln erobert und 1800 eine griechifche Republik 

dDer fieben Infein gegründet. Rußland, fih von England’ trens 
nend, rief die bewaffnete Neutralität in's Leben, welcher Schweden, 

Preußen und Dänemark: beitraten. Preußen befegte 1801 "Dans 

over; aber England fehte ſich bei Kopenhagen den 2ten April 

1801. Alexander I., Pauls Nachfolger, ſchloß mit England ben 

4Ften Juni eine Convention, mit Frankreich und Spanien im 

October 1801 den Frieden und beruhigte den Norden. Spanien 
Hatte auch Portugal zum Frieden gezwungen, — ımb fo fchloß 
Denn nun aud England: den Zöften März 1802 den Frieden gu 

Amiend mit Franktreih, Spanien und der bataviichen Republik 

sed dann auch mit ber Pforte, Die deutfche Entſchaͤdigungsſache 

warb zu Regensburg geführt; alle geifilichen Fürften, mit Auss 
nahme deö neu gefchaffeneh Reichscanzlers, dienten zur Entſchaͤ⸗ 

Di Der Abſchluß kam den 25ften Februar 1803 zu Stande, 

Streit über Malta zwiichen England und Frankreich 

brach den Frieden von Amiend, und den 18ten Mai 1803 erkfärte 

England Frankreich den Krieg, der zuvoͤrderſt die Beſetzung Hari: 

novers durch die Franzoſen und den 18ten Mai 1804 die Erhebung 

Napoleons bed 1. zum Kaifer der Franzoſen zur Folge hatte, 
Rußland und Schweben -verweigerten die Anerkennung. Die bißs 

berige italienifche. Republit wurbe den 17ten Mai 1805 in ein 

Koͤnigreich Italien verwandelt, Napoleon König; Ligurien den 

Aten Juni. erobert und von Franfreih die Idee ausgefprochen, 

den Thron Carls M. berzuftellen, die Idee zur Univerfahmenarchie, 

So kam denn eine dritte Goalition zwifthen Rußland, Defterreich, 

Schweden und England, dad Subfidien zahlte, zu Stande Die 
Schlaht von Aufterlig zwang Deflerreih den Loſten December 
1805 zum Frieden von Preßburg, in dem es Venedig, und an 
Baiern Tyrol, an Würtemberg und Baden bie vorberöfterreichis. 
ſchen Länder abtreten mußte. Baiern und MWirtemberg wurden 
zu Königreichen erhoben. Dagegen erhielt Defterreich Salzburg 
und ber Churfürft von Salzburg erbielt Würzburg. So wurden 
die Wöller gelehrt, ven Fuͤrſtenhaͤuſern in Zreue zu wechſeln. In 






+ 


e ung der Neutralität Preußens durch das fange 
de Heer zwang ‚Preußen aus feiner Gtelluug heraus zur 


eungen ber Großen durch die Kleinen, Arrondirungen genauet, 
ſchufen das neue Gebäude. Preußen, mit dem: Verluſte von 
Hannover bedroht, griff endlich im Dctober 1806 zu deu Waffen, 
ohne einen andern Allürten, als das noch entfernte. Rußland, 
Preußens Hall war furchtbar. . Rußland führte ben: Keampf. in 
"Voten. Der Friede zu Tilſit, den Tten Juli 1807, führte had 
Deofbenogitum Dolen wieder In die Heihe der Stagten eig; U 
‚Yraußen eine verringerte Eriflenz und zwang es, bie von 
va fenen Veränderungen anzuerkennen. — Auch die Pforte, bie 
‚dem Tten Suni 1807 im Kriegözuflande mit Rußland wer, 
wurde in den Frieden mit einbegriffen. Schon ben 48ten- Dei 
1807 gründete Napoleon in Norbdeutfchland aus den Irkgmserz 
geſtuͤrzter Staaten das neue Königreich Weſtphalen für Seinen 
füngften Bruder Hieronymus. Andere Folgen waren: Kußlendd 
Kriegserklaͤrung an England, den Tten November 1808, nachdem 
dieſes fich durch Ueberfall in den Befiß der dänifchen Flotte gefegt 
‚ und dad Gontinentalfuflem, welches Englands Handel mit 
Europa vernichten follte. Ihm traten alle Stanten außer Portagel 
und der Pforte bei. Portugal wurde geflürzt und von, Zranzefen 
beſetzt; das Fürftenhaus wanderte nad Brafilien aus. - Staunen 
mußten nun bie Pläne Napoleons auf Spanien erregen; leicht 
war das ſchwache Fuͤrſtenhaus geflürzt, aber ‚nicht, die Matien, 
Joſeph wurde den 6ten Juni 1803 auf: den Thron ven Spanien 
und Indien gefehlt. Aber nun begann der lange Kampf auf ber 
pyrenaͤiſchen Halbinfel, der, durch England unterkügt, nicht eher 
ruhte, als bis Napoleon felbi von dem, auf Gewaltthaten Dax euros 
paͤiſchen Politik zufammengebauten Throne, herabſtuͤrzte. Deſter⸗ 
reich griff mım zu den Waffen, ben 16ten April 1800. Der 
Kampf wurde auch bier ein Voͤlkerkrieg; dad zeigten bie. Unters 
nehmungen Schild. Der fhönbrunner Friebe endigte ihm ben 
10tem October 1809 mit neuen Einbußen für Defterreich, woburd 
25 ganz vom Mittelmeere abgefchnitten wurbe, und Napoleon 
verbaud fib mit Franz. Tochter. Die Folge war bie Grrichtung 
der illyriſchen Provinzen, wodurch Frankreich Nachbar der Tinkei 
warb, bie Aufbebung des Kirchenflaates, wogegen die Bannbulle 
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‚8. Paped wur ein letzter ohnmaͤchtiger Verfach war und" Ruß⸗ 
anuds Kempf mit Schweden, ba Schweden ſich 1808 in England. 
zud ewtertö Arme warf. Rußland gewann Finnland und bebielt 
8 ie: Brieden zu Friedrichsham, ben 17. Septbr. 1809. Aber 
ine Reseiution koſtete Guſtav und feiner Samilie den Thron, den 
bey Dwiet, Herzog von Suͤdermanylaud, als Carl XII. befiieg, 
welcher dem Gontinentalfpftenı beitrat, Aber Napoleons Gewalt⸗ 
thaten -rubeten nicht; er hob Holland auf und inceorporirte es 
Frankeeich, fe wie batd auch das nördliche Deutfchland, Oldenburg 
und einen Theil von Weſtphalen. Da entfagte Rußland dem 
Gontinentalfoften ſtillſchweigend durch den Zoßtarif vom 54. Des 
cember 1810, und der legte, enticheidende Kampf mit Frankreich 
auf dem Feßlande Europa’d konnte nicht ausbleiben, obgleich Ruß 
land feit 1809 in einen Krieg mit der Pforte verflochten war, 
Der aber. ſchnell durch den’ Frieden von Bukareſt, den 28ſten Mai 
4812, geendigt wurde. Diefer .neue Kampf begann 18125 ſaſt 
anz Europa: trat gegen Rußlarıd auf, unter den ausgezeichnetflen 
toberen and von Einem Manne geleitet. Rußland fiand allem 
da, ohne andere Alliirte, ald das kleine Schweden, durch Rapos . 
leons Kräntung an Rußland gewieſen, burch ben Tractat -von 
St. Peterdburg, den 8ten April 1812. Auch mit England wurst 
den 1Sten Iuli 1812. der Briede zu Drebro geſchloſſen und mit 
Spanlen der Zractat zu Welikl Zufi den 20fen Juli. Aber wit 
in dem pyrenäifchen Kriege, To ward auch hier ber Volksgeiſt 
aufgeregt, und dieſe Aufregung verbreitete fi, nach dem Eiege 
der Ruſſen und ber Flucht Napoleons über die Grenzen Rußlande, 
auch über ganz Deutfchland und bald über ganz. Europa. Der 
Mahn der coloffalen Größe Napoleons war vernichtet und nun 
nicht mehr herzuſtellen. Den 11ten März 1818 rüdten die Ruffen 
ſchon in Berlin ein. Ganz Preußen ſtand auf, lange im ˖Stillen 
durch Landwehr und Landflurm zum Voͤlkerkrieg vorbereitet: 
Schweben und England fanden wirken bei. Ein Friedens 
"zu Prag, den 2öften Juli, konnte die Erneuerung des Krieges 
nicht: verhindern, und ald er wieder begann, trat auch Deſterreich 
mit. in die Schranken gegen Napoleon. Die große Voͤlkerſchlacht 
bei beipzig, den 16ten, 18ten und 19ten Öctober 1818, entfchieb. 
Auch in Deutfchland griff Alles zu den Maffen; ber Rheinbund 
war · aufgeloͤſt. Holland. ſtand auf. Nur Dänemark hing an Ras 
poleon und bezahlte dieß durch’ den Verluft von Norwegen an 
Schweden im Frieben zu Kiel, 1814 den 14ten Januar. Auch 
auf ber pyrenäifchen Halbinſel ruͤckte Wellington fiegenb nor. Als 
bie Verbündeten am Anfange des Jahres 1814 auf franzöfifchen 
Boden flanden, war die franzöfifche Politit zu ohnmaͤchtig, um 
durch den Congreß zu Chatillon ihren Bund aufzuldfen. Den 
Biften März zogen die Verbuͤndeten in Paris ein und Wellington 
fand in Zoulonfe. Napoleon wurde zur Entfagung gezwungen 
und bes Thron der Bourbond in Frankreich wieder hergeſtellt. 
Napoleon, für den Europa zu Hein war, mußte fich jett auf bie 
Intel Eiba befchränten. Pius VIE Eehrte nah Rom, Kerdinand 
nad Madrid, Bictor Emanuel nah Zurin zurid. Mit Frankreich 
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Wirte Perlede. Mlebente Epoche. 


wucrhe tber Aractat zu. Paris gefſchlofſen. Ale: nah Auiiniedk uile 
Verhaͤltniſſe zu loͤſen, und dazu verfaumireite füch der 
greß zu Wien, den 1iſten November 814.Allein oje: wech Ser 
eine Enffheibung gefallen: war, lanbete Napolion uit 1000 Moka 
son Eiba den iften März 1815 in. Franfreich; ſchon dem Z2Ofien 
bielt ex ‚feinen Einzug in Paris und Lubwig: XVII. mußte- nah 
Lille entweichen. So: zeigte fich auch hier der Bolkegeiſtthaͤig 
der von ‚ben Bourbons verfannt worden war. Napeleond Eu 
ſcheinen vereinigte Alles in Bien, was fich vielleicht zu ſcheiden 
drohte. Aber die Schlacht. bei Belle Allänce, von Preußen md 
Gnglänbern gewenaen,:.war hinreichend, Napoleon zum. zwsiten 
Male, den Leſten Suni.1815, zur Entſagung zu zwingen’. € 
wurde nicht beachtet, daß er feinen Sohn zum Nachfolger 'einfente. 
As. Kriegsgefangener wurde er nach St. Helena: gebracht -unb 
Barb hier. erfi 1821. Frankreich wurbe jekt. durch den ‚zweiten 
pariſer Tractat vom 2Ofen November 1316. in engere Gyengen 
eingeſchloſſen, mußte 700 Millionen an Kriegskoſten zahlen, alle 
geraubten Kunſtſchaͤtze den Voͤlkern zuruͤckerſtatten und die Forde⸗ 
zungen der Privatperſonen befriedigen. Murat endete in. Meapel 
tragiſcher ald fein Schwager; vergebene hatte er. Italiens Boͤlfer 
den 80ften Mär, 1815 zur Freiheit aufgerufen. ..Die Defterzeicher 
fegten den, 20ften Mai Ferdinand wieder: ein.. ‚Murat. ſelbſt werde 
nach feiner. Landung in Meapel, den: 1Sten October, nach ham 
Urtbeile. eined Kriegsgerichts ald Rebell erfchoffen:; a 
Die dentichen Staaten wurden, ba bad Alte wicht. gaug-.bers 

zuflellen war, durch bie Bundesacte vom Bien Juni 1816 in einen 
greßen Bundesſtaat vereinigt, mit lanbkändifcher Verfafſung bei 
allan einzelnen Staaten, Gleichheit der Rechte der ſchwaͤchſten wie 
der maͤchtigſten Glieder umb Freiheit der Meltgionen, Die ganze 
merkainbige Verfaſſung wurbe erſt fpäter bur die Schlußacie 
vom 1dten Mai 1820 beendigt. Die öfkerreichifche unb preu⸗ 
ßiſche Monarchie wurden mit gewiflen Mobifcationen wieder her⸗ 
geſtellt, aud Holland und. Belgien wurde ein,.neueh Königreich, das der 

ieberlanbe gefchaffen, aus zwei fo heterogenen Theilen ein Gauzes, 
das als Vormauer gegen Frankreich dienen ſollte; es erhielt Die 
weftinkifchen Golonien Surinam, Curagao, St. Euſtache und. &t., 
Martin; in Dftindten. Batavia,. Banca, Malatca nud die Mo⸗ 
Iufen, ‚und einen Theil ven Sumatra eroberte es felbfl 1820, 
Auch Die Schweiz wurde wieder bergeftellt, mit beflänbiger Meu⸗ 
tralitaͤt beſchenkt und durch drei neue Cantone vergrößert, fo, 
Daß fie aus 22 Cantonen beſteht; die neue Bundedacte wurde den 
Ten Auguft 1815 befchworen. So hatte denn Europa zwei Bew 
desſtaaten, beide von verſchiedener Natur. empfangen, . aber: beide 
auch die Grundlage einer neuen politifchen Idee, bie & einer 

inzlichen Umpgeftaltung der Verhaͤltniſſe des chrifllichen Staaten: 
vereins in längerer oder Fürzerer Zeit führen mußte, 
‚Die größte Aufgabe für den wiener Congreß war bie Löfung 

ber polnifchen VBerhältniffe. Polen war allmählig aus verſchiedenen 
Beflandtheilen der Voͤlkerabſtammung und der Religion zu einem 
großen Staatskoͤrper früher zufammengewachlen gewefen. Vergebens 
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% ehalten und die Hersfchaft. einer ‚alfgemeinen Verfoffung pi 
Ren —— Es war nicht gelungen. Polen bot in 
—— Selhicte das beichrende Bild eines erobernden Staates 

ber das Etreben nach Bereinigung ver. berfehiedenaitigften 
—— — wie fie. Shweben, die deutſch⸗ baltiſchen, Yan wieder 
euffifche Provinzen, Die Moldau, Wallachei, Ungara⸗ Böhmen, 
3 ven, Schlefien darboten, mit der Anwendung aller dein⸗ 
felbft gegen das ewige Gittengefeh, — nur: rad ‚auf fich FOR 
Zuruͤckfalendes Ungluͤck, politiſche Berrättung, Barbarei:und Ciies 
verei, Anarchie und nie aufhörenden —5 biite. Bine 
wahrhaft chriſtliche Polltik, der nur Voͤlkergluͤck. nicht hintärifche 
polisiiche Ideen etwas galt, konnte einen folchen Staat nicht 
wieder ing. leben rufen, zumal da er, wernn.man naht alle Wers 
haͤltniſſe der deutfch=baltifchen Provinzen von ber Dber bis zur 
Dılasa‘ zertistten wollte, — von bem Seltene, dieler Wölfen 
ſtreße, dieſeni Reſervoir ber Bebe Lebensabern eines Binnenfhaates aus⸗ 
geſchlofſen werben mußte, Unter ſolchen Umſtaͤnden in Wahrhrit 
eine ſchwietige Aufgabe. Man- Schaf im ‘Polen durch dem Vererag 
vom. Stern Mai 1815 zwei: polnifhe Staaten, — das Königreich 
Dolen, deſſen Krone an Rußland fiel, und ‚die freie Stabt Kraban 
mit einer abfoluten Neutralität wie die Schwein Preußen Stich 













in dem Bet eimes Theile von Polen als eines Derealhamıd 


Polen, — Rußland und Defterreich behielten die Fiuſtenthuͤmer 
Litthauen, Podolien, Volhynien, Gallizien und Ladomirien als 

integrivende Theile ihrer Staaten. Alle Antheile biefer drei großen 

Meihe genofien volksthuͤmliche Verfaſſung und Geſetzgebung. Daß 


man Überhaupt nicht polniſche Nationalitaͤt vernichten wollte, be⸗ 


wies die Exiſtenz von Krakau, die ſonſt ein Widerſpruch geweſen 
wäre. Od es für die Ruhe Europens, für das Intereſſe der drei 

Ben Staaten, für die potitifche — ber ehemals polni⸗ 

Provinzen — benn einer ſolchen Erziehung bedurfte es. für 

biefe in der Seflttung gefunfenen Bölkerfämme — wedmäßiger 
geweien wire, alle‘ biefe Beſtandtheile, zit: Berheii ichtigung ber 
Bedpte und des Imereſſes jener drei großen Staaten — zu eiwem 
aus Neimen monarchifchen Staaten beſehendem Bunbeöflaate, —* 
Deutſchland, mit abſoluter Neutralität zu verbinden, iſt eine 
Srag⸗ ‚ bie die Geſchichte nicht beantworten kann. 


n Stalien, wo aͤhnliche politifche Berbältniffe erfihten, 


wide. "das Königreich Neapel und der Kirchenſtaat wieder herge⸗ 
ſtellt; die drei Herzogthlimer Toscana, Modena und Parma 
wirden Gecundogenituren von Defterreich, dad Venedig und Ober⸗ 
italien zu einem befondern Koͤnigreiche Italien vereinigt erhiett 
und fomit das Uebergewicdt in Italien erlangte; Die größte 
Beränderung ging bagegen mit dem Kömigreihe Sardinien 
vor; ed wurde nicht nur reſtituirt, fonbern erbielt auch, umt Vor⸗ 
mauer gegen uw werben, gleich dem Koͤnigreiche der 
Niederlande — durch bie Erwerbung von Genua eine bebeistende 
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BWesgeöfierung. Pb nu dieſe beiden Starten, Sarbinien unb Sie 
Niederlande, dieſe ihre Beſtimmung erfüllen Finnen, oder ob nicht 
im Suͤden ‚ein italiſcher Bundesſtaat, gleich dem deutſchen jenen 
Bwed: beſſer und kraͤftiger erfüllt und: mehr Zorberungen einer 
chriſtlichen Politid befriedigt. haben würbe, iſt ebenfalls eine nicht 
von: ber Befchichte zu beantiwortenbe Frage. 

» .. Die griechifche Republik der fieben Infeln wurbe unter Eng» 
lands. Schutz⸗ und. Befagungdrecht wieberhergeftellt und fo em 
Griechenland. in’s. Leben gerufen. Es war ein Staat, ber ſich 


feiner Natur nach allmählig durch Aufnahme der etelften Ges 


lands und des r 


, 


fchlechter Griechenlands, die fi vor dem Drud der Pforte mit 
ihrem KBermögen fihern wollten, — betraͤchtlich an iptenfiver 
Kraft vesgrößern mußte 
-Diefed ganze Gebäude bed europäifchen chrifllichen Staaten: 
ſollte durch die: einzige Garantie, die es für ſelbſt⸗ 
Höndige Staaten geben kann, eine Garantie, bie vom Auf 
Diefer Epoche nicht mehr zue Sprache gelommen war — die 
Religion — zufammengehalten werben. Denn bie Idee eines 
susteriellen Gleichgewichts ber. Staaten, wie fie fi) bis jetzt aus⸗ 
gebildet hatte, war durch die Erfahrung -ald eine fehr ungenüs 
gende Sarantie. befunden worben. Altranber I, ſtellt die Idee 
eines beiligen Fuͤrſtenbundes auf, in dem alle Fuͤrſten die Glieder 
biefed Bundes wären, und in. äußerer und innerer Politif als 
keitennes Grundgefeh dad Evangelium anzuerkennen gelobten. 
Eine der größten und .erhabenften Erfcheinungen in der Gefchichte 
der Menfchheit, .von. nie aufbörender Wirffamkeit; wenn gleich 
eine ‚materielle und Darum .eben Zurzfichtige Politif den Einwurf 
machte, daß e3. biefem. Inftitute an zwingender Kraft gebraͤche 


.. am ausführbar, haltbar zu werden. Wo giebt ed aber für ein 


inneres, geifliges Leben — aud dem doc alles Aeußere fi nun 
einmal geflalten muß — ein menfchliches Zwangsmittel? Preußen, 
Defterreih, Rußland ſchloſſen am 26ften September 1815, dem 
‚Kreugerhlhungäitage, ‚Den heiligen Bund, dem mit Ausnahme Eng⸗ 
} ifchen Hofes faft alle europaͤiſchen chriftlichen 
Staaten beitraten. . I 
Es iſt biee der Ort auf einige Punkte der heiligen Bundes⸗ 
nie einen Blick zu werfen, in fofern dadurch mehrere Erfcheinungen 
dar. folgenden Jahre Licht erhalten. Die erfte Erſcheinung war 
die allgemein in Europa ſich verbreitende Meinung für fogenannte 
‚reprälentatine Verfaſſungen, die gleichſam durch bie "heilige Bun⸗ 
dedacte und .fonftige Erklärung mancher Zürften fanctionirt war. 
Daß bie, allgemeine Sehnfucht nah einem beſſern Zuflande der 
Lebensverhältnifie in. einer Veränderung der dußern Rechtöverbält- 
niſſe der. Sefellfchaft ihre Befriedigung zu finden glaubte, war 
wohl nach. der großen Revolution der Lebensanfichten, welche jene 
Bewegungen und Gefaltungen in Europa und America feit einem 
batben Jahrhundert hervorgebracht hatten, ſehr natürlich. Alles 
Heil des Lebend erwartete man von ber fogenannten repräfentativen 
Berfaflung mit zwei Kammern; fie.enthält.aber bei der Ausführung 
fo viele Widerſpruͤche in fich ſelbſt, daß ſie nicht anderd als große 
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Immälzungen 'unb aut Ende den eignen Untergang zur nothwen⸗ 
igen Solge ent er Vecſaſung if eigen ae Die 
e repräfentatine. ung iſt nur g e 
tegierenden gerichtet; fie fol ſchlecht Regierende. abhalten Uebles, 
ie allgemeine und befondere Wohlfahrt Gehährdenbes zu thus 
ber fie giebt ihnen das ‚Heer und dad Recht, über Krieg und 
frieden zu entfcheiden, in bie Hände. Welche <olofiale Mittel mm 
ade Uebles zu thun, wenn nicht in ber Bruſt edler Regierender 
ie Stimme bed ‚Evangeliums ſpricht. Und damit ed gleichſam 
ı nicht an Aufregungen für den fchwächern unter den Regierenden 
:hle, find die Reckereien ber Debatten in den Kammern über bie 
rivilliſte und bie verfappten der Preßfreiheit- eingeführt. Und we. 
t die. Garantie, daß nicht die Regierten Uehles thun wollen 
des koͤnnen ? en oe 
Die repraͤſentative Verfaffung will vollendete Einheit. im 
Staate‘ bezwecken, das heißt Einheit des Willens aller licher 
um Guten, — und body fährt fie gerade tine Oppoſition der 
tegierten'gegen die Regierenden herbei, ırb - zwar "eine ſehr eine 
ußreiche, indem auß der Dppofition die Regierenden abgeloſt 
erden. Es muß mithin ein Geift ber Parteiung, "der Faction, 
»o Alles öffentlich Theil nimmt und ſich in Parteiem- fanhert, 
icht nur momentan erzeugt: fondern ſtets genährt werben.:.. 8 
oll Einheit des Willens — werden, und es wird gerade Pie, 
Inelle des Zwiefpaltes geöffnet, der Egoisarus; denn es wir. 
icht das verfchiebene Antereffe bes ganzen Staates, als eine 
roßen chriftlichen Gemeinde, — fondern nur, das Intereſſe der 
roßen Guͤterbeſitzer, d. i. der Landbauer — benn dazu finkt hier 
er Abel hinab — und der Fabrikherren vertreten, und wenn 
oh die fogenannte Kirche aufgenommen ift, fo vepräfentirs. fie 
as Pfrundeweſen, das Befitzthum ber Kirchen, nicht aber daB 
eligidfe Intereffe des Staates. . 
Die repräfentative Verfaſſung will, die wahrbafte Einficht, 
ie Kenutniß folle regieren, nicht aber fogenannte Standesvor⸗ 
rtbeiles allein durch: die Bildung der DOppofition, und wie aus 
iefer die Neglerenden ergänzt oder gen erfegt werben, kommt 
erade nicht die Einfiht an das Ruder des Staates, ſondern 
ie heftigſten Factionsmaͤnner. Daß diefe häufig nute Köpfe fein, 
oͤnnen, iſt nicht zu laͤnugnen; aber zu dem einfachfien Gefrkifts- 
reis gehört mehrjährige Erfahrung und Kenntniß, wie vielmehr 
icht zu ben fchwierigiten, veriwideltfien, den minifterielen. — 
Rit welcher erftaunlichen "Leichtigkeit wechfeln hingegen bei teipude. 
ntativen Verfaffungen die Portefeuillen und die Plaͤtze? Wer 
eute im Wechslercomptoir arbeitete, leitet morgen bie europuiſche 
Nenfchheit, ja vielleicht bie ganze, ald Minifler der auswärtigen. 
Ingelegenheiten eines großen Staated. Don welchem unzuberehs 
enden Einfluß find ſolche Vorbilder auf eine Jugend, die mit 
Infirengung Kenntniffe einfammeln fol? Die Geichäfte lafſen 
& aber doch nur von Einfiht und Erfahrung leiten, und fe 
leiben. fie denn in den Händen der Unterbeaniten; eine mächtige 
;ürenucratie entwidelt fih und bildet einen Verhau, durch welchen 


FOR Vierte Perlode. Gisbinte Epoche. 
— 0 der Arm dee Büren unb  Oiegieienken 


G Dierasifemitiee erfaffung will Schu gegen jebe iukir 
nz; und wo iſt wiehe & r, als bei der M | 

ft: des Parteien. und Sactionen? : Taufeud Mittel bieten füch 

bew: Parteihänptern: zus. Bermichtung von Ehre, Eigenthum umb 

Leden Ihnen entgegenſtehender Perfonen unter allerier Kormen der, 

ud wm fo gefaͤrlicher, da in bem Geltenbmachen einer ſchein⸗ 

baren :Geiflesüberiegenhet ein gewifler Heiz und bie Beſchwichti⸗ 





gung bes eignen Gewifſens liegt. 
“ Die vepräfentative-Berfaffung will möglich geririge Abgaben, 
une gebt, abgefehen davon, daß ihre bedeutenden KRoflen; die aflges 
meine Lat vermehren, die Wahlen felbft: den Wapltufligem: 
Dpfer verurfachen, — dennoch gerade von den entgeg 
. Yändyien aus. Wan beflimmt:.was nöthig. eradstet wich, und 
i "Detos 


Derccin zu kaͤmpfen. Eine nach außen imponirende Par 
GStaates wird als das Weſenttichſte erkannt; dieſe abſorbirt 

ww was für bie Innere Bildung, Entwickelung, Erziehung, 
syafiiches und pfychifches Wohl der. Bürger Noch thut, wird 
vernachtäffigt und der etwanigen eignen Luft und Kraft der. Come 
munen Tg Pa 0. 

”. Die: repräfentative Verfaffung beswedt die Freiheit und Defs 
fewslichleit ‚aller. Verhandlungen zum Wohle bed Staates und zum 
Schutze des Rechtes; darım will fie Jury und Prepfreitielt: ber 
die Jury beſteht nicht blos and kenntnißteichen, erſahrnen mb 

epruͤften Männern, — und alle Beamten, gerade ber wichtigſte 

el zum Wohl des Staates, koͤnnen ohne Urtheil und Rucht, 
lediglich nach dee Bilikuͤr des Minifters — unter dem Bormände, 
weil er verantwortlich ift — von ihren Plägen verfegt oder ganz 
entſernt werden. Welch ein: Spieltaum der fchrantentofeften 
he, weich eine Quelle der Bedruͤkung, ba gerade.die Beamten 
der aͤrmſte Theil der Nation find und nicht aus innerm Sörtebe 
ber Aufepferung für ‚bad Wohl des Ganzen, ſondern ums ihr 
Beben’ durch die Ortieitmabmen zu friften dienen! Unter folchen 
Berhättnifien, bei der Herrſchaft der Factionen umd ihres Kampfe, 
wine die Preßfreiheit nur eine verberbliche. Richtung - auf Pers 
fowen und Meinungen, als Sturz⸗ ober Bearbeitungsmittel, wicht 
af: Prufung, Beurtheitung von Sachen, d. i. Cintichtungen, 
Aneednungen, Geſetzen, wodurch lediglich das Wohl des Staates 
gewinnen koͤnnte. 

. Sbo erſcheint dieſe Luft an repraͤfentativer Verfaſſung wur 
als eine Modeidee, die auch nur Ihre Zeit bereichen witd Die 
groͤße, * Wahrheit wird ſich nur durch fie Immer meht und 

See: 








d „daß jebe Werfa t ſei, ſobald nur der 
Ar ammtheit, b. i. —— ber KRegierten, 








\eB  iatiaen —28 ai der. für Wort und Formel —— 
Belehmng : einer. Hierarchie. Solcher iſt nicht der Boden bes 
umanen Lebens; 

Gin: anderer Punkt Kir bie Beleuchtung bes Standpwektes: 
ed wiener ‚Eongrefied und des. heiligen Bundes, verdient bie 
Beachtung der Gedichte: Es war im Allgemeinen der Ormpfag 
es Wiederherſtellung der politiſchen Verhaͤltniſſe Curopens :vox 
er frenzoͤſiſchen Revolution angenommen, demohnerachtet aber bie 
Biederherßeſtung eines Staates für Europens Berbältniffe, auch 
vie fie jezt waren, von großer. Bedeutſamkeit, nicht erfolgt ⸗ 
ramslich. des Mal theſerſtaates. Das Beftehen bes europäifhen 
Ideit war als nothwendiges Lebenselement der europaͤiſch⸗ * 
ichen Staaten anerkannt. Es war eine; großartige Idee, die 
amals, als ſchon der. Rittergeiſt in Europa zu Ende ging, dem 
—— Aw eaben het * er. damals les —& 
einer im eine en Kampfes g e 
in —— 8 Band für die chriſtlichen S — ſelbſt wenn fie 
intar einander ſich hefehdeten, — ex war ein Vorbild des ba damas - 
igen chriflichen Adel, — er mar eine Schule chriſtlich⸗adliger 
Yefinnung und hat, — er war * Bildungsſchule adliger 
—* mo fie ihrer Beſtiumung entgegen: enreifen fonnte: Wenn . 
leich der Adel jeht in ein rem. Verhaͤltniß getreten war,. wo: 

r nicht blos die Ausbildung ber Kraft bes Armes als fein hoͤchſtes 
zieh aufehen kann, — ſo war deshalb doch nicht bie —— — | 
lellung biefes abligen Staates überflüffig oder dem Zeitgeiſte 
nigegen; im Gegentheil, wahrhaft groͤßeres Beduͤrfniß noch‘ burch 
te Sanction reproͤſentativer — — weiche bie Eriſtenz einer 
dligen Kammer als nothwendig anerkannten. ‚Aber wo ber Werth 
8 Adels fuͤr die Stontögelelichaft nur in fefern anerkanut wird, 
ls er Guͤterbeſitzer iſt, — ſinkt der Abel nothwendig zum bloßen. 
tanbbauer, ber Adelsgeiſt zum Dptimatengeiſt herab, und — 
{dei als Abel wird eine Chimaͤre ohne allen Lebensgeiſt. Der 
vahre Adelsgeiſt geht im Genuſſe des Reichthums unter, der kein 


ndered-Intereffe kennt, als das ſelbſtiſche feiner Erhaltung. Bei‘ 


en Umwälsungen ber. neuerm: Zeiten hat: der Adel, — eben: weil 
er wahre Abelögeift ven ibm ewigen: war, — niemais Ber⸗ 
aſſung und Thron geſchuͤtt. — Es galt alſo jetzt als eine —*8 

lufgabe, bie ——— | bed wahrhaften AÄdelsgeiftes. 





mahrhoſter Uptlägelfi aber fei, lehrte die "Beidihte des zueuem 
Aurmpe’s. : Dos tiefe, unheilbare Sebrechen ber Staaten der 
neuem Zeiten iſt, — daß alle Kemter, von den niebri 

bis zu. den böchfien, nur Mittel bes Erwerbes Tinp; — 
sh if ‚aber ſchon erſter Grumbfak ber Kiugbeit, daß jeder Staus: 
manu unabhängig feiz wie vielmehr nicht. erſter Grunbfa dei 
wahrbaften Staatswohled, ald einer. chrifilichen Gemeinde, Def 
der Reiche, von dem innerflen Geifle getrieben, feinen Rei 
feine Zhätigleit, fein Leben in reiner, ebler GBefinnung umb Ki: : 
tiger Ausbildung des Geiſtes — in gottaͤhnlicher Xufopferumg : 
gleichviel auf welche Weile, ald Richter, Krieger, Arminifiuater, | 
Lehrer, GBeiftlicher, aber immer uneigennügig, ohne Geb, ohne 
Gehalt und Lohn dem Dienfle des Ganyen weibe, — das iſt 
wabrhafter Adelögeifl.. Darum muß dem Abel mit allım eriambten 
politiichen Mitteln der Reichthum erhalten werden, als feine mas 
teriele · Grundbedingung; — ber Abel in jebem Staate fanı nur 
an eine gewille Größe eines ſelbſtſtaͤndigen Bermoͤgens gebunden 
werben, — ber Adelögeift nur an die Gutfagung vom Eewerb, 
durch Induſtrie, oder. Gehalt, oder Gtaatögefiheufe — unb am 
Kttlihe und geiflige Kraft. — So iſt die Schranke des Adelthums 
eng geſchloſſen, aber auch für jeden geoͤffnet, der eintreten Tann, 
nis Befiger eines adligen Vermoͤgens und eines abligen Geiſtes. 
:; MDieſer Adelskoͤrper in den einzelnen europdifchen Scacten 
banu⸗ ſein rechtes Fundament nur erhalten in dem Daſein eined 
allgeweinen europaͤiſchen Adelskoͤrpers, der fein: Vorbicd, feine 
Schule iſt, eine Usbungsfchule fire jeden, ber vom innern Geiſte 
getrieben, nachdem er einem weitern Grwerbe entfagt, im: dep 
neuen Körper eintreten mil. Gin folder allgemeiner, europäifcher, 
chriſtlicher Adelskoͤrper aber fl der Maltheferflaat, deſſen Re⸗ 
felntion mit den Tendenzen, wie fie ‚die neuern Berhältulffe erfor 
derten, und größere Dotatton durch alle europaͤiſchen Staaten im 
Beiſte deö heiligen Bundes lag. - Der jehige Maltheferfiaat wuüͤrde 

“ wicht bios ein Mattha haben dürfen, ſondern äbnliche Punkte 
in:.allen: ˖ Meeren der Erde, und zwar in benen- ber andern Welt⸗ 
theile mehrere ald in dem europäifchen. In allen Meere "der 
Mrde-würde die Flagge des Kreuzes wehen und Schub fein gavoͤr⸗ 
derſt gegen alle Serräuberet, africanifche; wie chinefifehe undy ma⸗ 
Fayiiche. Alle gemeinſamen Befchtäffe "des europälfchew Gtantens 
Ounbei, die Abichaffung des Sclavenhandels, ber ungeſtoͤrte Handel 
der Meutralen, die Hinderung bed Gaperibefens in Kriedözeiten, 
diefed ewigen Brandmales chrifllicher Staaten; winden von ihnen, 
den Volfiredern des chrifltichen Voͤlkerrechts, oder vielmehr den 
Nichtern nach. einem allgemeinen chriſtlich⸗ enropaiſchen Geſetbuche, 
ansgefuͤhrt. — Die Maltyeferflationen in allen Meeren würden 
feibft ‚Krieg führenden Parteien wahre Freiffaͤtten, — ihre Hoedi⸗ 
täler Hospitäler der Menfchheit, ber Gäriftenheit fein: — dem 
bie Malthefer dienen Feiner politifhen Macht, keiner Meinung. 
Mattbefifiher Boden wuͤrde eine Freiflätte fein, nur nicht 
fütttiche Verbrechen. Ihre Bildungs⸗ umd mwiffenfchaftlicken An 
Halten: würden durch ihre Lage der Wiffenſchaft unberkchemubaren 














Bortbiii bringen, und alter eblen Jugenb die herrlichſte Gele⸗ 
enheit big und Uebung gewähren. Die Maithefer 
sürben die wetürlichfien Golonienführer,. Golonienbefhüger aus 
en übsrfhllten Europa fein; fie würden bie natürlichften Fuͤhrer 
er Miffionen im aͤcht evangelifchen Geiſte fein, bie mit dem 
Foangelium auch. Cultur und Humanität ben verwilberten Schoͤß⸗ 
ingen ber Menſchheit brachten. Unter ihrer pflegenden, ſchuͤenden 
Hand, bie um fo kraͤftiger wäre, als fie in der Nähe wirkte, 
vürden die jungen Ötaatenanlagen aus beiden Quellen gedeihen 
ind wachfen, — fie ſoviel Kraft empfangen Hätten: um ſelbſt⸗ 
kändig zu fliehen. Die Maltbefer würden jeder politifchen Megung 
remd bisibew, :-nicht blos weil fie durch den Eid ihres von ihnen 
jewählten Großmeifterd, in die Hände bed europäifcdyen Congreſſes 
jeleiftet,. verpflichtet wären, ſondern fchon weil in allen europdis 
hen Staaten die Dotationen ihrer Zungen lägen. Die Gries 
ungsauflalten der Maltheſer würben durch ihre Firchlich:militärifche 
Distiplin und durch die Einführung in ein geregelteö Leben voll 
Birkſamkeit kraͤftiger den chrifilichen Adelsgeiſt entwideln, als 
8 irgend andre Anſtalten zu thun: vermöchten. : Da fie Peiner 
Hrifliichen Kirchform ausſchlieſlich huldigten, fondern mur Capellen, 
Bethaͤuſer fie jede chriftliche Confeſſion hatten, fo. würbe durch 
ie ber wahre evangelifche Geiſt der Toleranz und Liebe fi mehr 
ınb wehr im drißlichen Leben entfalten. - - Unter ſolchen Verhaͤlt⸗ 
1iffen würde das Geläbde der Ehelofigfeit, oder des lebenslaͤng⸗ 
schen Verharrens in diefem Orden, böcft beſtimmungs⸗ und 
werwibsig. fein und die ganze Tendenz vernichten. . Denn ihre 
Beſtimmung wäre nicht mehr wie früher, ‘die Miliz der Hierarchie 
and Käsınfer gegem die. Ungläubigen zu fein, fondern andrer 
Kampf gegen den Boden des Unglaubens und ber Selbſtſucht, — 
rim. Kaupf als wahrhafter Traͤger bed Kreuzes und des Evan 
ium& Die ſo natuͤrliche als nothwendige Reduction der eur 
ſchen Heere und Flotten wuͤrde mit hoͤchſt ſtrenger und ſorgfaͤltiger 
Ausmabl, fo wie die jüngern Göbne der jetzt beſtehenden adligen 
— ken erſten Stamm ber Ordensglieder von allen en 
iefern. — . 
Indem die Geſchichte ‚alle. dieſe Verhaͤltniſſe des darch bay 
wiener Congreß und den heiligen Bund neu gegrimdeten eurs⸗ 
paͤiſchen Staatenbundes beleuchtet, wirft ſie dadurch auch Licht im 
die Nachtſeiten des Gebietes eines bald immer maͤchtiger werdenden 
Zeitgeified.. Es war merkwürdig, daß alle chriſtlichen Regierunge 
Europa's dem heiligen Bunde beitraten, mit Ausnahme | 
das doch wenigfiend jene Srundfäge anerkannte, und bed 
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Aber e ed eigte ſich der Fuͤrſtenpartei bald eine dritte Dppo⸗ 
fition it den Venmeratikhen Anfichten. — wenn ‚man fie fo Demeuuen 
wie — er —5 ſelbſt in allen —— unter * 

x Biel, war. Umſturz alles Beſtehenden, um per 
und die. eigne Willkuͤr au bie Spitze zu fielen; ihr Schibolech 
war eonſtitutionelle ober. repraͤfentative Verfoſſungz fuͤr Die Bär 
fienpartei unglüdticherweife abermals «in Wort, das in bin Acten 
bes en. Bundes gebraucht war. . Auch fie. bildete: ſich mad 
dem Beifpiele der ultramontanen Partei eine Propagaube. Beide 
Oppofitionöparteien. ſchmuͤckten ſich mit — Namen; de altra⸗ 
mintane naunte ſich eine apoſtoliſche, bie democvaiiſche R 

hei er revoutlönaite, eine.löberale, Beibe Dypofitionen wenn, 
runde aus einer Wurzel entipriungen, - | 
Se nad Willkür, — darım fehen wir fie and, —— | 
wunderbare Erfcheinumg! — bie Hand reihen. -- Ä 

7 -Die. Farſten fchritten raſch in ber Drganifeiion der muy. 

Sale Are dem Arnen Bönigteihe Pal eine eenfieriemee 
er Alexander neuen reiche Polen eine 
— die den 2 Alten Desember in. Warſchan prodamkst 
m naͤchſten Jade folgten dem Veiſpiele 55 — 
5** ee —— Rudolſtadt, Schaumbur a: 
burg, Bolbeck Weiwar, Frankfurt, unb am —— 
hieit bie, —* Bundes verſammlung ihre 
furt. "Aber" während. dem wurben im, 
Börhen gaugziich w teberberäefießt. und ſchon — 
ab‘ 4 Die: ruſſiſche Regierung: ent, bie Sefuiten * * 
eh: —— Nraſelytenmachtrei aus Ge. 
und oe ji. verwäfen.. ‚In Cpanien. lag der 00 
Sta 'de —— — Partei am Zoge,- mb. : 
Gaten Kpet 1817, Goaanpitiöurahenfen am Srh * 
| en if‘ 1817, Sachfen: urghaufen am. 27m. 
1817, der, griechiſch⸗ iomifche Staat am 20ften Dermmbee 1819, . 
** am 26ſten Mai 1818 und Baden am Naſten Xuguft Ka. 

——— nu erhielten, bezeugten die mie 
3 abgeſchloſſenen Gonserbate, das beierſche am · Sten 
He: bat franzöflfche befonders, am 11ten X 4817, malen: - 

of gegen bie harte, und das neapolitaniſche am cu Be _ 
nume —— — noch mehr aber. bas vereitelt⸗ per > 
dentſche, bie an Kraft erfailte Gefinnung: ber wönscen. AEumie. 
Bang, die Etiamumg in Portugal, „ur Spoamien, in 
in Emsland, in Deſonad A: ANatien —— 
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Oppofitlon. Der Fuͤrſtencongreß zu 

amn TEN Septembet 1818, Auf dem die fünf großen 

inte Europa's fich im Geifle des beifigen Bundes enger as 
der fehloffef, erſchien für die Mühe Europa's als hohes Be⸗ 

. DaB Jahr 1819 zeigte In den Unruhen der Reformers 

if Mändgefker, in den Bewegungen in Deutfchland, in ben mili⸗ 

taitifchen auf der Inſel Leon, das immer ſtaͤrker werbende Umfichs 

greifen der vevolufionafren Factionen, gegen die in Deutichland 

Die cartöbaber und wiener Mintfterlalconferenzen im September 

une Rovenber ſchon Raaßregeln zu ergreifen anempfahlen. Die 

Nothwendigkeit allgemeiner Maafregein zeigten bie großen Beges 

bertheiten‘ des Jahres 1820. — Schon am 1ften Januar 1820. 

bruch di fpanligen Heere, unter ber Oberften Quiroga und Riego 

Lufuhz ein Aufruhr aus. Gadie wurde befeht und die Gorteds 

verfaffuhg son 1012 proclamirt. Mit veißender Gewalt Ipderte 

die Fiamme des Aufruhrs am vielen Punkten, namentlich in den 

Serßadten wie: Mallaga, Corunna, Berrol empor; überall vers 

ragen die Erappen den Gehorfam. Als die Nachrichten von dieſen 

ungen ſich in Mabrid vervielfältigten, fette her König eine, ' 
nenfl Staaföfunta nieder, die im Verein mit dem Lönigl. 

Sruanstärhe die Lage des Reichs prüfen follte, und als beide am. 

Ten - grftärten, daß die Bufammenberufung, ber Corte notbs 
weitdig dxfcheine "da beihwor der König fon a Sten März. 

. vor der Junta und dem Staatsrathe jene Cortesverfaſſung von’ 
1nper Die Umnwalzung ging nun'hier den Gang, melden die 
veuötufshaire: Partei vorzeichnete. .. . 4 

gn Vrankreich ſchien die Ermordung des Herzogs von Berry, 
am: toten Febtuar, a ert das Signal. zu Vrgeguggen 

u⸗geden, DIE am Ende Mit utid im Juni, in und um Paris, 
m Rennes, Breſt Ranted und Orient bei Veranlaſſung des 
neuen Sahlgefetzes und der Einführung einer Genfur ſich beftig. 
aͤrßrann. - Ark: 1Iten Auguft wurde in Paris eine, Mitlteirvers.. 
führung enfördt. und vereitelt. — Auch in London wurde am. 
zen" Berk eine Verſchwoͤrung zur Ermordung ber. iden 
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Corles, und am Löten Gepteniber- war Thon. in Siffeben eine - 
freue Interimdregierung ernannt und wie in Spanien Die Hamwedie 
dung im vollen Fortfchreiten. _ 

In Rußland fah fi die Regierung ſchon am Zöften M 
gendthigt, Die Zefuiten gänzlih aud dem Reiche zu entfernen; 
"Dem polnifchen Reichſtage zu: Warfchau im September mußte fie 
mit Befremden und Unwillen die Aeußerung der beiden Factisnen 
erkennen. Dennoch fanden die Zefniten im öfterreichifchen Galigien 
einen nahen Zufluchtsort, und. am 1flen Rovember wurbe ihnen 








. . fogar die Leitung ded neuen Schuicollegiumd zu Tarnopol übertragen. 


Alle diefe Bewegungen veranlaßten die fünf großen: Mächte, 

. a einem Gongreß zu Zroppau am Anfange ded Novembers zus 

fammienzutreten, auf dem der heilige Bund feine Grunbfäge eimer 
seligiöfen Politik, d. h. einer Politik auf ben cwigen Grund Der 

. Religion, der Sittlichkeit und des Rechtes gebaut, Durch die Ans 
nahme einer allgemeinen politifhen Stabilität, wo der wirtter 
Congreß die Grenze des Anfangs der Legimität abgeſteckt hatte, 
äufrecht zu erhalten ſtrebte. Dem gemäß entichieb Eh der Gen⸗ 
greß am 20flen November, die’ Angelegenheiten in Neapel durch 
witmittelbares Cihgreifen zu orbnen und‘ Ind zu dem Ende 
* Fonn „son eapel nah Laibach ein, wohin der Congreß 

etzt wurde. u \ . 
Am 8ten Januar 1821 kam ber König von Neapel ſelbſi 
niach Laibach; am Iten Februar erklärte der Congreß fich ‚gegen 
bie Bewegung in Neapel, und ein oͤſterreichiſches Heer unter 
Frumont erhielt die Erecution ber Befchlüffe, bie mit kaum vers 

-bergefehener Leichtigkeit und Schnelligkeit erfolgte. Demohnerachtet 
wurden die Derbältniffe verwidelter und bie Loͤſung ſchwieriger, 
als am Hten März Alexander Ypfilanti in Jaſſy bie Fahne der 
Griechenerhebung gegen die Pforte auffledte- und am 106m und | 
12ten März im Königreich Sardinien ein Militairaufſtand aus- 

. brach, dem das Verlangen, der revolutionairen Faction nad) vepeds' 
fettativer _Verfaffung folgte. — Der König Bictor | 
entfagte zwar der Krone au Gunſten feines abwefenben Deuber, 
Cart Felix; ‘abet auch’ diefer nahm fie nicht eher an, als bis uch | 

bier ein Öflerreichifches Heer die Ruhe wieder hergeſtellt hatig 
"Die Erfchelnung in Griechenland war überrafchenteren Art; 
fie zeigte‘ bag länger fchon vorbereitete Erwachen: ri 

- des" älteften chriftiichen Staates, in dem Erheben der 
und Livadier. — Meder der tragifhe Ausgang von Ypfllanti’s 
Unternehmung, noch die Ermordung. bes griechifchen Vatriarchen 
in "Gonftantinopel konnte biefed Erwachen unterdräden; 
erregten fi es noch mehr und entflammten bie Griechen zur Werth. | 
Tripolizzaͤ wurde ihr erſter Waffenplag. Durch ben beginnemben 

er Perſer gegen die Oͤmannen und bie Empörung dei 

Al Paſcha von Ianina wurden fie‘ unerwartet begunfigt. 

" Die Regfamteit der ultramontanen Partei zeigte ſich Immer 
unverkennbarer, und ſchien an blanmäßige: Leitung zu: gewinnen 
unter der Aegide ald dienende Hülfe, als Stätte der Politik der 
 Bhrden: "Gie gewann. dadurch zwielach, eines Theils am Zeit und 
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Raum :zue' ruhigem Eittwidelung und andern Theiles an erwa⸗ 
hendem Bibelfel · und Irrewerden der Voͤlker, und zwar dee 
edelſten Beſtandtheile derſelben, an ber Reinheit und Wahrheit 
ver aufgeſtelten Grundſaͤtze bed heiligen Bundes, und bie lauten 
Meußerungen ber revelutionatren Partei gewannen fheinbaren 
Srund... &o fant auf eine fonft unbegreiflihe Weiſe die allges 
meine Meinung für den heiligen Bund von ihrer frübern bie zur. 
Begeifterung gefleigerten Höhe. In Neapel‘ erwarben fi auf 
dieſe Weiſe die Jeſuiten die Leitung des öffentlichen Unterrichts; 
and in Spanien führte die ultramontane Partei ſchon bewaffnete 
Schaaren in's Gefecht, feheinbar für die Rechte des Königs, 

Der 300 Napoleons auf Helena, am Sten Mai, war von 
feiner politiſchen Bedeutſamkeit mehr; der berrfchende Geiſt in 
Suropa hatte eine. ganz andere Richtung genommen. _ 

Immer gewaltiger erhebt fid) aber mit dem Jahre 1822 der 
Kampf der Parteien, während die Griechen von Siegen zu Siegen 
reiten und fi auf der erfien Tagſatzung zu Epidaurps eine 
proniforifche Verfafjung geben. Trotz des Blutbades auf Chios 
und der Erdroſſelung des Ali Paſcha erden drei in Morea eins 
ringende- Dömannenheere dur Hunger und das Schwert ber 
Sriechen vernichtet, und die Nemefis raͤcht in dem Seeſiege bei 
Shios jene Miſſethat der Ungläubigen. Nauplia kommt in dem 
Befig der Griechen. . | 0 

Bon den beiden DOppofitionen gewann bie ultramontane Partef 
mer mehr an Boden. Die Unruhen in dem unglüdlichen 
Irland nahmen für bie englifche Regierung einen immer ernſt⸗ 
baftern: und gefäbrlichern Character an, fo daß dieſe fich serethiat 
ſah, am 2öften Februar die ganze Graffchaft Cork in den Infurs 
cectionsſtand zu erklären. In Frankreich fprachen mehrere unters 
drückte Bervegungen für das Dafein einer immer flärker werdenden 
ultramsntanen -und einer revolutionairen Faction. In Spanien 
dagegen fcheiterte nicht ohne Schuld der Camarilla, einer Schat⸗ 
tirung der ultramentanen Partei, dad Unternehmen des General® 
Mortllo-am Tten Juli, den König aus ben Händen ber revolus 
tiönairen Partei zu befrim. Schon im Auguſt concentrirte ſich 
die ultramontane Partei zu Urgel, und unter. dem Schutze einer 
fogemannten Glaubensarmee maaßte fie ſich die Oberregent⸗ 
Ichaft an. Zwar fiegte diefe Glaubensarmee bei Benafared am 
ißten September- und bei Malino del Rey am 22ften Septemberz 
— aber ſchon am 2öflen Rovember mußten ihre von dem revo⸗ 
Intionirenden Heere verfolgten Trümmer auf franzöfifchem Boden 
eine Zuflucht fuchen. In Portugal hatte der aus Brafilien zurück⸗ 

efshrte König: Johann VI. am 4ten Juli die noch nicht vollendete 
Genfitution befhwören 'müffen. — Dem am Anfange Detobers 
zu Verona verfammelten Monarchencongreß lag nun die Auf 
gabe vor, Spaniens, Yortugald und Griechenlands Verhältniffe 
zu orbnen, Die Aufgabe war um fo fihwieriger, da das englifche 
Minifterium, welches, nachdem Lorb Gafiterengh Pur; vorher, am 
12ten Auguf, feinem Lchen freiwilig ein Ende gefett hatte, 
Ganning Isitete, daß Drincip ber Nonintervention, gegen den 
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| a ade den die-en liſche CThronrede vom. —— — 
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Verona ge san Spanien enthielt, ext machte, — Die For⸗ 
—** und Wuͤnſche der drei Mächte und dann au Sraufreide 
beantwortete, verliehen am 14ten, 15ten- und 16ten. Janıas. ber 
preußiſche, oͤſterreichiſche und ruſſiſche und am 27ſten Ian... uud 
der —*— Geſandte Madrid, nur der engliſche blieb, 
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Ermuthige burch bie Näbe des drohenden franzöfiichen Heetes 
batte in Portugal zu Pille Deal der Graf Amarante am Ende 
Zebruars einen Verfuch zum Umſturz der Gorteöverfoffung gemocht, 
-r und als er glüdliche Gortfgpritte machte, vollendete die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Prinzen Miguel und der Königin und ihre Exfiänung 
nom 29fen- Mai die Niederlage ber revolntionairen. Partei. Am 
Sten Juni bob der König bie Verfaſſung auf, und fehte unter 
dem Grafen Palmela eine Junta zur Xbfaſſung einer neuen Shark 
nieder; den 24ten Juni zog Graf Amarante im Irimmphe in Rif 
fabon ein. Aber nun begann auch bie gebeime Xhätigfeit ber 
ulttamontanen 2 artei immer veger und -offenbarer zu ee 
Der Tod Pius .VIE und die Wahl des Garbinals Hannibal Deila 

ie zum Dapfie, unter dem. Namen Pro KL, an. Scvthe. 








IT Ge * der m 
——— en 


** At der | I6.:der Kri — ern. 
, 8 * mit a 
kr. Ende des März. 10823 wor Brig mit 9 und Acarnanien, 
sit Vinſchiuß Cocintho, von den Griechen und "In Ayrti 
on der Nationalderfammilung eine Sentrabregierung zu Zelpoligga 
meter Georg Tonderioti vnd Pero —— * Bittre Bew) 
mgeorbuet,. und ed wurde an einer dauernden Verfaſſung geae⸗ 
eitet. „Der mit Derfien zu Erzerum um töten Juli abgefchloffene 
jriede gab dw ‚Pforte ——2* ſich ſtaͤrker zum Kampfe 


u @ 
: Die: revoluismahre Vactei war.num Aaullenthalben —— 

hrer Macht geſtuͤrgtz aber die Stimmung der Semuther wurde 

mmer trüber, ‚denn ‘die altrumontan⸗ onute tein allgemeines 










aid, ber: — in en rettete, —— 

dieſe YWartel in einer ‚apefkolifchen Junta aus, handirte hi 

n ** Gamarille:, und drohate ſchon 1820 durch Crwoeckung 
im. Janern alle: Anſtrevgungen der vereinten: 

üngen zu vernichten und in ibren Sirudel mit: fortzumißen. 

jranfweich: wie. in Italien ‚arbeiteten beine Oppofitlonen in geheimen 

de And eben fo, Kur minder wirtſam ib darum 

ninder erfennhar, in England amd in: Deutſchland; eb’ mangelt 

ier en ent. ücherall. wat. ber. *23 Hole * Pe Dane 

l unfergra E un nfiren 
ee Regierungen: eure im — genenmea nur biefe —* 
atsiebe zu ‚verfolgen. 

Im —* 1825:: fehlen duech ben Zod zudwi XV. von 
Frandreih, ves Kaiſers Akeganber, dam des K von Baiern, 
—— — I.,: des Herzogs Friedrich IV. von Sachſen⸗Gotha 
in; —* — von Portugal, Johann IV. (1826 am 10. März), 

tlsbeve Periode heraufzuzlehen. In Portugal erfolgten, 
34 Don Miguel am Soflen Dctbr. die Verfaffung beſchworen 
md fi mit des eigentlichen Thronerbin, Donna ‚Dora, vet der 
Echter feines. Bruders, des Kaiferd Pedro, verlobt hatte, Unru⸗ 
en, — welche die. Begentin Iſabella zu unterbrüden zu fhwad 
var; England Heß ihr durch bewaffnete Macht Schut angedeihen. 
— In Spanien. organifirte bagegen die ultramontane Partei ebens 
alls eine bewaffnete Macht und zeigte ſelbſt den Blinden die ben 
Eiromen brobende Gefahr eines Staates im Staate. In Frank⸗ 
eich ſchien Carl X. Ruhe zu Mil ven gilt beiden Oppofitionen; 
ber. es war nur eins fcheinbares beibe arbeiteten ten im Gtilen, und 
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zum Beiſtande ‚gegen die — | Griechen: Seibel, Ipmbim‘ 

Nalda trat auf den Schanplatz, und Miſſolunghi's Gel, : | 
Döfen April 1826, erregte. in ganz Curcpa Thelinahme, : 
einem neuen Geiſte wunderbar bewegt, begann "der Guitan > u 
zur Nachahmung europaͤiſcher Admintfirationsweife, beſenders im 
militairiſcher Rüdficht, zu wenden. Gin. Auſſtand ber. Ay: appes | 
wireriden —— * im Juni 1826, wurde von. ib | 


Pläne. hatte, zumal ba Mußland mit wirrbiger-Traft die Erfüllung: 
der „Zrariaten auf dem ——ã— gu —— 
8 bunfel ſind die Bewe — 


dee zuflifche Beldpert Vatkewitſch fhhrte fein Here mar zu Siegen 
rien fiel .und Rußland bictiste 1827 ben Frieden: : Mbährend. 
dem fiel in Griechenland auch die Acropolis von. Atem ven Die 
mannen in die..Dände, und Verzweiflung. erfaßte bie riechen 
mern die chriſtlichen Mächte nicht einichsitten. Sie: ſchritten ein, 
und und England, Sranfreih, Deflerreich und Rußland entwerfen 
einen Vertrag, der alle Forderungen befriedigen ſolte und den 
Griechen: eine feſte Regierung unter Leitung des Grafen upe 
d'Iſtria gab. Kine vereinte Flotte der -drei großen Geemädhte 
follte diem Plane Nachdruck geben: Der Aufruf dei. Sultans, 
alle gläubige Dsmannen zur Fahne Mohameds zu. foımmein. um: 
fo einen rReligionskrieg zu bereiten, war doch nicht im Stande, 
bie aͤgyptiſch⸗ tuͤrkiſche Armada bei Navarino vor der comkinirten 
Slotte zu retten. Es war einer der merkwürdigfien Gerfinge 
ber. Ghriftenheit: gegen bie Drohamebaner, fchom: der Uxufände 
—— — ihn, faſt gegen den Willen des engliſchen Miniſteriumt 
era 


Die fortfchrsitenhe Stelung der ultsamontenen Partei wurde 

i Sabre‘ 1 immer ſichtharer; der Papft errichtete einen neuen 
Röuchsorben; im Frankreich errang fie ein neues We 

geiee. und: die Aufhebung. dev Netionalgarde; doch Tounte das 
sahfichtigte neue Preßgeſetz nicht durchgebraiht werben; in Por⸗ 
tagal daͤmpfte, wiewohl nur für einen kurzen Moment, ein enge 
liſches Heer dad Gewirre der Parteien. . Ia Spanien gewann 
bie: ultramontane Faction einen neuen Stüspuntt, indem fie fid 
als: eine. carliſtiſche oder als Agravbiados — durfte. Cor⸗ 
hentrirt als eigene Macht, beſonders in der Gegend um Tarragona 
und in Catalonien, forderte :fie ſchon die Einführung der Inqui⸗ 
fision. . Der König begab. ſich felbt ned diefem $actiondlager, 
aber nur fcheinber legte die Partei die Waffen nieder. Sie wußte 
ihre Grundſaͤtze zu den berrfchenben gu meqhen. beſerdere ſeit 
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ee mat —— kai und ..bie ee: 
Eis einz eine —— — wurde —— die — | 


| ließ and- 
VBerhaftete in den — des Keiches aͤhlte. Vew 
gebens proteſtirten die Koͤnigin Bonna Maria ‚und ihr Water, dẽee 
Kaiſer Don Pedro, gegen dieſe: Berletzung der Heiligkeit des 
a ER * — Fi Br ——— fort * 
er norönung ber | 
Die Partet des‘ rechtmäßigen Begierung, Dowan Maria's, 
Zugriff Midi auf Xerteira — den töten 


ven 
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Diefe fdloß. 1888 die Generalftaaten : und Ä :feßte: eine Com 
Reform ber Hochſchulen wirber., ‘da die ultraniontane Arnd 


. me :ber wichtigſten Begebenheiten. war. der. 1828 zeichen 
Rußland und der Pforte ausbrechende Krieg, den Mufkland'gänzlich 
von den griechifchen Verhäätuiffen: trennte, wo «6 nur gemein⸗ 
fehaftlich mit den : andern Dihchten:-verfahren :wellte.- Hier aber 
geit ze nur ·Aufrechthaltung -där von ber Pforte nicht erfüllten: 
Zractaten. Griechenland erhielt. eine franzöfticde Decnpatlondarmer, ' 
die dene ihren Zeck Beruhigung, Unterbeüdung Der Factionen, 
wicht: erveichen: konnte. Rußland führte: den Krieg in Europa und 
Uftenz von umgleich gubherer Bodeutſamkeit für Rußland -war aber 
Meinaſien, das In Anapa und Aralzik. wichtige Stuͤtzpunkte darbot. 
Kieinafien, einſt der Sig der bluͤhendſten Rdnder, jetzt durch osſmau⸗ 
niſche Barbarei ein Truͤmmerhaufen, beherrſchte den Archipelagus 
ud dad ſchwarze Meer und vereinigte die Handelöflrafen aus 
ber Levante in fih. Die Ermordung bed ruffifhen Geſandten 
zu.Bcheran 1889: trübte ‘den Srieden mit Perfien: nicht und lich 
freie Hand zu einem zweiten glorreichen Feldzuge gegen - 
bie ‚Dömannen. Am 2Ziften und 22ften Juli 1829 zog Paske⸗ 
witſch in Erzerum ein und Überfiieg. Diebitfch den Balcan. Die 
glänzende Waffenthat des ruſſiſchen —S — Mercurius gegen 
zwei groͤßete tuͤrkiſche: zeugte von "Neuem . für ven erwechenden 
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luſte der En — 
be ſchon 1767. wurde Oupleitx von 
ine eupbeste Falcutta wieder und 
* a2, begin mi —E —* feines Heer 
GiayuF, t mi A}. 
atmen eine ne: Rolle zu ſpielen; die Maratten Schließen 
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in, bebrehen Suracte, und 4 werden die Engländer an mehreren 
sten —— und Haſe gerufen und erwartet, Mit dee 
Infunft von Dupleirg: Nochfolger, Salley, - . 1288: :p%e 
heinöfeligtoiten. "Sranzofen und En auf See 
nandels -aber biB 1761. hatten: bie. ‚Stine. ſchen 
Mafulipatnone,; ganz: Garnatic und Po been 


Tr 
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deu: 
iſſen und .<hbten. ſchon völlige: Herrſchaft. über 
Bengalen 


. voßmogei 

Klumgir 3. geſtorben ‚und: ihm Schach ‚Aulan. i der Schatten⸗ 

verrfcheft geſoigt. 1761 eraberten. Die Maratten Deibi, das aber 

762 wieder. — — der — von Candahar, u Beilt:nahben 

— Diyper Al Zu. war wäbrend b em. feinem Biele um ein Betraͤcht⸗ 

iche näher geruͤckt; er hatte Ines. den Sitz Bde —— 

Dan ——— Der. Subah von OQude tem ehr 

m Großmogul und: dem :von den Eng —** 

rg —* —— Mir Coſſeir, deſſen Ahren fie an Me 
Joffeir gegeben Hatten, — Aufnahıne und Gchug. Dir gi 














gegen die Allen Sefahr brohenden Englaͤnder und erzwang wirklich 
1769 ben Sten April vor ben Thoren von Madras einen vortheil⸗ 
— Brieven. Doch ſchwaͤchte Hyder Ali'n wieder der 1770 
Kampf mit feinen Alliirten, ten Maratten, und mur 
die Rodillabs ober Afghanen ſledten ihren verwuſtenden Zügen 
Grenzen. Ueberall ſehen wir. hier bie er ſich einmifchen 
und die inbifchen Wölfer gegen einander a . Die Sranzofen 
hatten: zwar an Hyder AH ‚einen treuen: Alliirten, der fie aber 
doch nicht vor einer Vertreibung von dem Zeſtiande Indiens reiten 
konnte. Als Huber Ati 1782 ſtarb, folgte ihm kin in Beindfcheft 
gegen: die -Gngländer aufgeroachfener Sohn Tipyo Sa 
von den Engländern ben 11ten Mai 1784 zu dem: rien von 
Mangalore gezwungen, brachte er dech 1785 einen: Congreß indi⸗ 
ſcher Fuͤrſten gegen die Engländer zu Stande. Aber ſeine Mei. 
ſaudtſchuft nach Irmnktrich, um Hluſe werben; wer erlalglos: 





Bin" Peer annte Eyeqhe. 


Wo die Becindug Nn 3 GEB ah 
a Haupt der ea. da Ynd der 
krcb,. rettete auch der ga Seringapatuam 1797 errichtete 
Bincabinerchsbh den Bingerfalten Tippo Gelb, 'wie er ‚begrüßt 
werden wer, nicht mehr: von dem Untergange, : Gr Fond 17% 
den Aten Wal beim Sturme: von Seringapatnam durch die Eng⸗ 
Ainber feiwen Xob, und feine Staaten wurde getbelll: — Bon 
mun · an felgte für die Engländer eine Eroberung wach Des andern; 
40085 unterlagen auch Deihi und Agra, und der Thron be Bea 

uls hörte auf. Die Englaͤnder befäßen fafl ganz Jadien, 

unmittelbar, theils brach abhängige Bürfien. — So erleich⸗ 

sertem die Berhältniffe den Englaͤndern alle Unternehmumgen zur 

Srumdung einer coloſſalen Macht in Indien, die der pariſer Friede 

beſtaͤtiate; denn was konnte jetzt Pondichery — 28 
Das Ende: dus Marattenkrieges, 1818, be Macht der 









Engländer noch mehr; dad Meich bes Peiſchwa * *. ed 


getheilt und die ab Rejabfihaft Satarah geſchaffen; 


: Yüßte die Haͤlfte feiner gungen ein, und füs Die andere trat | 


vr in dad Verhaͤltniß der völligen. Abhängigkeit: von — 
gleich dem Seindiah der Waratten, . war: ich’ ben Sikho die 
Macht genommen, den Englaͤndern fürder zu werden. 
Mit dem Jahre 1824 entwideite fi auch "bie Richtung ber 
englifhen Potitik auf die jenfeltige indifihe Halbinfel immer 
wfſenbarer. Gampbel antriß den Birmanen Reugun, und ber 
Austaufch von. dem britifchen Sumatra und Benculen gegen bie 
llaͤadiſchen Befisungen auf dem Befllande und Malacta fehuf 
Ken. Engländern eine neue Baſis "zu weitern Unternehmungen in 
dem Birmanenkriege, der 1825 die Engländer an den Iramebdi 
umd zur Groberung von Prome führte. - Der em 15ten Ottober 
8825 gelchloffene Baffenflilftand wurde am 1iften Decbr. wieder 
aufgehoben, und 1826 wehen ‚die engfifchen Fahnen ſchon vor der 
Hauptfladt der Birmanenz -ein Friede gie den Englaͤndern 
Aracan nebft der fübweßticyen Küfte und IR Aſſam mb die Bars 
newfuͤrſten von den Feſſeln birmanifcher Oberberrfchaft. Ein 1827 
gefhloflener Handels⸗ und Freundſchaftstractat mit 

auch bier den Englaͤndern nenen Boden: zu Tünftigen - Auöbehe 
minges. Cine Erſcheinung biefer Art hatte die —2 noch 


nicht er 

Aus Perſien, fo fehe dabei intereffirt, onnte nichts them, 
um jene drohende Macht zu befchränten. Breilich "hatte ſeit 1769 
KerimeRanZand, einer der Thronprätendenten, der fi in 
behauptete, feing acht Nebenbubter: überwunden und Ismaei IV. 
nur ben. Zitel gelaflen, ihm fett. 1761, wo ar ihm in's 
"geworfen, auch fogar diefen genommen; aber er war: zu ſebr 
— um fih nur zu behaupten und Verfien zu berus 
bigem..- Bei feinem Tode, 1779 den 15ten Mat, ertlärte fein 


Sohn Abul Fetah Chan fid zum Schach. - Aber allenthalben 


flanden Prätendenten auf; A fof ‚eine jebe Provinz hatte:dem Ihrigen. 
1780. wiirde er von ng eſtuͤrzt, und dieſer 1781 vom Ati 
Nurkard; der ihn eb ai alle feine Verwandten: blendea lef. Be 





, faitten.. fih Di und Am: 
Den: Ihren; ber erfiore Herr von: Echiras und dem. Bichen, 
Ichtere von Jopahan und Tauris aus Herr bed Nordens, —* 
* hen, Du —— — 
n, an großen 
anuar warb *— in Schiras ermordet, Kann * 







wiederherzuß⸗llen. 

Ben bemächtigte (3 u Im Kr 
uerlar. er: En Derbent. 17) “einge. Andere. , As: * 

236 Mai’ 1797 eumerbet wurde, erboben ſich jeue beiden ; 


— Vraten amd Kuuchechen · wieder: Den. 
Leptere wende; van: ben erſtern *8* doch —8 blieb· J— | 
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—*2* — chen le, ee, * ee 
in Verßen. —* um vn — Einfluß in * 
——— Frechen —— ai bie kam —— 
vom ⸗ N Bar ach q ſhwum : Wa 
wähsenb. bie Morke..1370 * den gefuhil * 
verſlo hten war, erbob Ali Dey in —5 1705 de Say DB 
Aufeuhrs im. der: Abſicht, den alten Thron der aͤgypulchen Sultan 
zu -oafpıriciten und ———— Arabiew: zu groben, 
32335 —* von Paper et 3003 aber 5. 
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icheirstich durch — roße Kaͤmmmforabgehalten; denn 
— bie: ghriche 3. dee Maler 
| — Gehiegbei es: in. Setſquen 
. ' . "orientalifäge, Politit Ber Zranöplantınioneng : 
Ichiem hing. hier beohachtet za haben — Inbess Baufenb 
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cee Moment: mer ** ber 
uiſchen Staaten, ſem Varluſte ſtrebte 
ang ihm, den ——a i— Celanien auf dem R 
da und Neu⸗Schottland, durch gute. Derfaffung ;used ‚muiide 
eglerung zu beben.. ‚Auch feine. —— Gelenien beben 
durch größere Hanbelsfreipeiten, „ D Gelanim 
Ymerica mad Wefinbien. waren außer D vdas Sch bes 
Er bob und.:1786 ſchon ‚2000. Plantagen ‚: im Demen 
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ı Sreiheiten, 
wie 2 ro ‚Die, Frei chung dei: Handels unter einamber. 
Vertugal comcentriste: ſich —— auf Be und ;die ‚Sreigebung 
Nas. Bis u; 115A, war von unberechembazen Folgen. 
vn: weſtindiſche Colenien heben ſich ebenfolds- 

Schweden —* durch die Inſel St. Barthelemy, bie bie 28 von 
.” Beankseich. erhielt, in Des Beike. ar Kolonien hefikenden ‚eurepäs 
fra Staaten. Am Ganzen aber mußte Berindien ſchael 
ſobald ſeine Producte auch auf dem Feſtlande und is Oflimdien 

gen wurden dort wohlieiles · gefauft werben Tonnten uud 
fohald der Negerbandel, durch den alleus- die einbifcen Pos: 
befanden, ı Beichränkungen elitt. 
gerhandels ging,:175% zuerf von hen en Diäten. das aus durch 8 
| Een ber Sklaven, von ihren Heu, — Dann verboten Die 
—A te Sin Einfuhr —— und in ‚England 
Pa PN bi A des Be Rauıfoy zer Srknbung 
ir „Aufhebung, veB Cdavenhandeid.17BZ, die 
elite, —X Einfluß. —* und die engliſche —— — 
Abſchaffung des Scavenhandels einzuwirken bewog. Am 
aͤrz A807 kat jene ewig denfwärbige Acte ber 
— gefaßt. — * war aber auch ſchen 
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furchth en ‚meh 
ben. Mulatie Touffaint ’Ouvertuse fi ch durch Zee mb 
aubirichneie. Die Abisetung, des faanifchen Zeracl won 
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im daſeler Frieden; — ‚an Frankreich, je wiber Eis 
2* für die. Sache der Neger von n. günfligem Einfuß, wie 

bie Verſuche — von 1795-1797 5, äα 

Ä Se in. dieſem Gewirea —7 vergeblich waren. (üben 
fo.fpeiterte 1801. die große: frangdtifche: Erpedition unter Besierc 
mi 25000 Mann. Ri mit . ger 
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Diffeiub‘," bee bald mehrere Parteien zu vereinigen mußte, bem 
hand -e8 anch europaͤiſches Beiſpiel nachzuahmen, im Mat 1805 
ke Republik in ein Kaiſerthum umzumandeln und ſich als. Kaifer 
Jacob J. auf den neuen Thron zu ſezen. Schon am i6ten Oc⸗ 
ober 1806 wurde er durch eine Verſchwoͤrung feines Feldherrn 
Dethion ermordet, der Freißaat wieder bergeflellt und Chriſtoph 
m 1Tten Februar 1807 als Praͤſident an. die Spige gerufen. - 
detbion gründete im fübwmefltichen Theile Domingo's einen zweiten, 
freiſtaat, mit der Hauptſtadt Port au Prince, wo er wiederum 
ne Präfidentenwürbe erhielt, in ‚welcher ihm, als er den 27. Mat 
818 flarb, Boyer folgte. Dagegen ſchlug Chriftopb bald bie 
zahn Jacobs 1. ein; er nahm am Aten April 1811 die Koͤnigs⸗ 
pürde an, richtete ‚einen vollfommen europdifchen Hofſtaat ein, 
mgab fi) mit Herzögen von Limonade, Grafen von Mufcobade 
— und endete nach neun Jahren, den Gten October 1820, bei 
iner_ ausgebrorhenen Empoͤrung — feine weithiftorifche Satyre — 
benige Monate vor Napoleons Tode auf Helena — durch, einen 
Setufftmord. Beide Negerfreiftanten vereinigten fi) am 2ten es 
wuar 1822 zu einem Ganzen unter dem auf Lebenszeit gewählten 
Präfidentn Boyer. Durch einen Zractat vom 17ten April und 
ten Juti 1825 erkannte Frankreich gegen eihe Entſchaͤdigungs⸗ 
mume von 150 Millionen Franke die Unabhängigkeit Halti’s an. 
As das Haus Braganza 1807 vo Napoleons Herrichfucht 
n3 Portugal nach Brafitien flüchtete, nahete ſich auch hier eine. 
ndere Zeit. Schon 1808 war Brafllien alfo ein eigner Staat, 
richt mehr eine Golenie; feine Häfen waren allen Flaggen geöffnet, 
bgleih e8 er am 16ten December 1815 pon dem Prinzregenten 
u einem’Königreich erflärt, wurde. Als die Königin am 20. März 
816 flarb, folgte der Prinzregent als Iobann VI. Er beſetzte 
817 Monte Video für dad von Portugal an Spanien im Frieden 
a Babajog, den 6ten Juni 1801, abgetretene Dlivenza. : Die, 
m 24ften Augufl 1820 in Yprtugal zu Oporto gegen die britifche 
herrſchaft außgebrochene Bewegung pflanzte ſich auch nach Bras 
ker fort; Unrubhen zu Para, Babla, Fernambuco und endlich . 
uch zu Rio⸗Janeiro zwangen den König, die portugiefifche Ver⸗ 
Hung im Aprit 1821 auch in Brafitien einzuführen, und num. 
chloß fi auch Monte Wideo am Ziften Suli 1821 mit feinem 
Beblete: bis zum Uruguay ‚gern an. Die Lage der Dinge in 
Jortugal bewegt den König dahin zurudzufehren und Brafilien 
einem Kronprinzen, Don Pedro, zu übergeben. Es war für das 
aus Wraganza- eine ſchwere Aufgabe, zwei dur ein Weltmeer 
etrennte ‚und durch eime fafl ‘feindliche Stellung noch mehr ent⸗ 
rembete Staaten fidy gu erhalten, eine Aufgabe, wie file, wun⸗ 
erbar genug, faſt alle europaͤiſche hriftliche Regierungen zu loͤſen 
atten. Die meiſten Staaten waren Doppelfiernen, gleih. Am 
Qſten Ayguf 1982 fprachen die kraftlianifchen Cortes ‚ihre völlige. 
lnabhaͤngigkeit von Portugal als ein befondered Kaiſerreich 
ws. Don Pedro gab dem Sturme nach, den er nicht beſchwoͤren 
onntez er nahm bie Kaiſerwutrde an, loͤſte aber bald bie. Cortes 


auf, flärite die. Berfaſſung un und gab am Lfien März 1826 
eine kan Us .der König. a farb, verzichtete ber 
Kaiſer Pedro auf Portugal zu Gunften feiner noch unmänbi 

Tochter, Donna Maria, und ihres "Pünfligen Satten, feines ; 

gern. Bruders, Don Miguel. Er glaubte fe feinem Hanfe beibe 
Reiche zu erhalten; Brafilien ſchien verloren, ſobald er es verließ, 
Aber: fo wie biefer Pan an der durch die ultramontane Partei 
amfgeregten Leidenſchaftlichkeit Don Migurls feheiterte, fo Ponate 
auch Katfer Pedro nicht den einzigen monarchifchen Staat im 
Strudel der Bewegung der americaniſchen Freiſtaaten erhalten. — 


Diefer Beil ber Bewegungen hatte fih in dem fpanifchen 
America ſchon feit 1806, ald die Engländer zum erflenmal Buenos- 
Auvyres eroberten, — nicht allenthalben auß denfelben Gründen — 
zu regen begonnen. 1807 vermehrte die abermalige, eben fo vers 
gebliche Beſitznahme von Buenos: Ayres und die. Erfcheinung des 
Hauſes Braganza .. in Brafilien dieſe Bewegung. 1808 fehen 
‚ wir fchon einen vollen Auffland in. Venezuela. . Aber feit Napoleon 
ſich des Koͤnigsthrons in Spanien bemaͤchtigt hatte, erfiärten ſich 
alle ſpaniſchen Colonien gegen den Ufurpator, und ihren Vice⸗ 
Ednigen und Generalcapitginen nicht trauend, von denen ſchon 
manche fih für bie franzöfifhe Herrſchaft geneigt zeigten, — 
bildeten fie feit 1810 eigne Iuntas in Garaccad, Merico, Sübs 
peru, Chili, Buenos: Ayres. — Aber die Junta in Spanien erkannte 
diefe nicht-an und erklärte fie 1810 den 3iften Mai für Rebellen. 
So mußten fie werben, wozu man fie machen wollte. Seder 
von ben einzelnen Staaten beginnt um 1810 feine eigne Geſchichte. 


Merico erhielt 1810 aud) feine. Junta; aber von einem Los⸗ 
- reißen von dem WMutterlande war kein Gedanke. Der Pfarrer 
Hidalgo, der ihn ausſprach, mußte 1811 auf dem Blutgerüfte 
ſterben. Doch das Beifpiel, bad die andeen fpanifchen Colonien 

ben, wirkte auch bier. Es entflanden bald Parteiungen, bie 
luguſtin Iturbide 1820 zu vereinigen wußte, fein größtes Ver⸗ 
bienft. Im Februar 1821 wurde non ber- fogenannten Patriotens 
partei eine Verfaffung ausgearbritet, nad der Merico ein unabe 
haͤngiges Reich fein, bie Krome aber dem Könige von Spanien 
ongetragen werben ſollte. Der Virefönig Apodaca konnte der 
Partei nicht gleiche Kraft entgegenflellen und trat ab. — Sein 
Nachfolger, O' Donojhu, vermochte eben fo wenig zu bindern, 
daß die Patriotenpartei nicht ‚eine Regentfchaft von fünf Perfonen 
und Iturbide ben 2Bften Geptember 1821 zum Generaliffimus 
des Kaiſerthums einfehte, der Congteß aber. im Xuguft 1892 
Auguftin Bturbive. zinn Kaifer erklaͤrte. Es war bieß indeflen zıchr 
nr eine Ueberraſchung, als dev Auodruck des allgemeinen Willens; 
daher benn dieſe Erfcheinung nur eine ephemere war. Eiae Gegen⸗ 
revolution am Siften März 1823 wanß Sturbide zur Entſagung 
und ſandte -ihn den 19m April mit einer Penfion nach Italien. 
Eine neue Verfaffung, des nordamericanifihen aͤhnlich, unter einem 
MPraͤſidenten, dan: General Bravo, wurde nun geſchaffen; aber 











‚ie Partelbewegungen werben ‚fläxfer and ermuthhgten Iturbide 
u einem neuen Verfuch. Er landete den 1Sten Juli 1824, wurde 
ıber bald gefangen und fihon ben 19tem Juli zu Pabilla erfchoffen. 
Im September. 1825 fiel auch Gau Juan d'Ulloa, die letzte Veſte 
ver Spanier in Mexico. Won außen war der neue Staat ges 
ichert; aber im Innern hertſchte Mangel an Geld und an Einige 
it. 1828 lehnte hip ber General St, Anna förmlich gegen die 
Regierung auf; ald aber am öten Juli 1829 eine fpanifche Erpes 
tion von. der Havannah aus gegen Merico unternonimen wurde, 
rug fie nur dazu bei, die Parteien zu vereinigen, und St. Anna 
rat ald Kriegsminifter an die Spige. Der Erfolg der Spanier, 
‚ie unter Barradad am Tten Auguft in Zampico einrüdten, war 
me von kurzer Dauer. | oo Ä 

Die Provinz Guatimala hatte fih am Zeflen Septbr. 1821 
ür unabhängig erflärt; aber die: Bewegung der Parteien war 
jier ſtaͤrker als in Merico, und 1828 begann ein blutiger Bürgers 
rieg dad Land zu verheeren. " 

In Buenos⸗Ayres, 14 Provinzen in dem Staate Ia Plata 
yereinigend, behauptete fi die am Ziften Mai 1810 eingefegte 
Sunta und that einen großen Schritt, als fie 1811 den Indianern 
ven Tribut erließ; ſchon 1815 that fie ben legten zur Unabhäns 
jigfeit. Der Dicelönig Cisneros wurde nad, den canarifchen 
Infeln abgeführt unt am Yten Juli 1816 gab der Congreß zu 
San Miguel de Lucuman die feierlihe Unabhängigkeitser Ärung, 
nd Don Iuan Martin de Puyrredo wurde Generaldirector mit 
jictatorifcher Gewalt. Zugleih wurde Martin mit einem Heere 
ıah Chili gefandt, das feit dem 10ten September 1810 auch in 
ven Kreid der Bewegungen, aber bis jegt ohne Refultate, getreten 
vor. Während Martin 1817 in Chili gluͤcklich wer, Gonception 
roberte und auch bier die Unabhängigkeitserflärung bewirkte, _ 
yefegte Brafilien Monto Video und Pie Banda oxiental, und 
nnere Unruben bewegten BuenodsAyreb ; nur fiber ein proviforifches 
Staatöreglement konnte man fich einigen. Durch Martins Sieg, 
ım Sten April 1818, über dad königliche Heer am Maypo wurde 
Thili gänzlich befreit und D ’Higgins leitete nım als Oberdirector 
ven neuen Staat. Am 2Oflen April 1819 kam erſt in Buenos⸗ 
Ayres die neue, ber norbamericanifchen ähnliche, Verfaffung zu Stande, 
Zwanzig befondere Staaten mit einer Vevoͤlkerung von 2,300,000 
Menſchen bildeten, unter dem Namen der „vereinigten Staaten 
on Sübamerica,” oder Argentina, bad neue Reich. — Getrennt 
yon ihm blieb der ehemalige Iefuitenflaat am Paraguay, wo ber 
rätbfeihafte D. Francia ſchaltete, befonders feit 1822 vollkommen 
sefefligt und gefchlofien. In Buenos⸗Ayres Fam ein rubiger 
Stand ber. Verhaͤltniſſe bennod nicht zum Vorſchein; bie Praͤfi⸗ 
denten wechfelten, und 1828 flürzte der General Lanalld die Lage 
der Dinge und flellte ſich als Gouverneur an die Gpike, dem 
1829 Mofas gegenüber trat. In Bolge diefed und bed am 2’7ften 
Auguſt 1828 zwiſchen Brafilien und Buenos: Ayred abgefchioffenen 
Friedens conſtitnirte fi Die. Banda oriental als unabhängige 
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Nepublik Uruguay mit dem General: Lavalle au der Spihe. Bid 
dem Staate Bogata wurde den 18ten October ein aus 18 Artikeln 
befiehender Freundſchafts⸗ und Allianztractat abgefihloffen, ımb 
am 25flen Dctobsre ernannte man einen Gouverneur auf den Falke 
. Iandeinfeln und, erflärte fie und das Feuerland- zu dem Gtaatens 
gebiete gehörig. So griff. auch hier das Princip der Ausdehnung 
um fih, ebe man noch im Stande war das innere Wohl bed 
Heinern eigentbiumlichen Theiles zu befeſtigen. 
An heftigſten war die Bewegung in den noͤrdlichen fpanifchen 
Goloniei yon, Güdamerica, Schon 1808 war ein Auffland in 
Venezuela ausgebrochen, ber aber bald unterbrüdt wurde. 1810 
dagegen warb die Empörung tn Earaccas ber Anfangspunft neuer 
Verhaͤltniſſe. Am 19ten April fchiffte man bie Eöniglien Beamten 
nach den Antillen ein, und am Sten Juli 1811 'erfolgte die Unabs 
haͤngigkeitserklaͤrung der fieben vereinigten Provinzen von Benezuda. 
Auch in Neugranada, in Bogota trat am 12ten November 1811 
die Ummälzung ein; aber die fpanifche Partei war doch ſtark genug, 
. einen mehrjährigen Kampf in einem verwüftenden Bürgerfriege zu 
beſtehen. Bei der drohenden Gefahr eines fpanifcher Angriffs 
wurde-1812 in Venezuela eine Dictatur eingeführt, die Miranda 
zu Theil wurde. Der Dictator fonnte dem Angriffe Monteverbes 
nicht widerfiehen; er flüchtete, und Venezuela wurde Spanien 
wieder unterworfen. Gluͤcklicher war der Patriotengeneral Simon 
Bolivar, der nun auf den Schauplaf trat; er vertrieb 1815 die 
Spanier aud Caraccas; aber 1814 von den Spaniern unter Boves 
eichlagen flüchtete er nad) Carthagena. 1815 landete der ſpaniſche 
—** in St. Martha und ſetzte ſich in den Beſit von Car⸗ 
ſhagena. Bolivar eröffnete num 1816 einen neuen Feldzug von 
Neugranada aus; doch abermals unterlag er dem Gieger Mos 
tilo, der Bogota eroberte und den Congreß Iprengte. Doch 
erhoben die Independenten in Venezuela ihr Haupt von Neuem, 
und wählten Bolivar zu ihrem Dbergeneral und 1817 zum Dies 
tator. — Mehr ‚lächelte ihm jest das Gluͤck und trönte ihn mit 
mandem Siege. Der Regierungefig warb nach Angoflıra ans 
Drinoco verlegt. — General Martin hatte, nachdem Ghili zum 
größten Theil von den Spaniern befreit war, au 1817 Peru 
revolutioniren verfuchtz doch blieb ihm ber Vicekoͤnig bier noch 
berlegen. Der Parteiführer Artigas fing jest auch an feine Rolle 
zu ſpielen. Venezuela und Garaccas erftarften, da. Morillo Peine 
weitern Verflärkungen aus dem Mutterlande erbielt, ſchon fo weit, 
daß fie fi 1819 zu einem Freiftaat Columbia, mit einer ber 
nordbamericanifchen nachgebilteten . VBerfaffung, unter dem Präfis 
denten Bolivar, organifiren konnten. Die Spanier waren 1820 faft 
nur auf Puerto Eabello und Maracalbo rebucirt, und boffnungslos. 
Morillo Tehrte nach dem Verluße der Schlacht bei Caraböbe ben 
zäften Juni 1821 gegen Bolivar nah Epanten zurid. Die 
Vorgänge hatten bier alle Hoffnung zur Wiedereroberung der Colo⸗ 
nien genommen, unb am-24ften DOctbr. waren auch babe Florjdas 
von Spanien an Norbamerica abgetreten und, Unkerhanblungen 
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ſelbſt mit Venezuela eröffnet worden; ben 14ten Mat Ianbetn / 
die fübamericanifhen Deputirten in Cadix; — aber bie Unten 
handlungen bleiben erfolglos. Der große columbilche Congreß zu 
Roſario di Gucuta fand Xheilnehmer aud dem größten Theile 
des ehemaligen Neugranada, und ben 12ten Juli 1821 vereinigten 
ich neun Staaten mit einer Volksmenge von 3,800,000 Seelen _ _ 
zu einem großen Staatenbunde. Bolivard ernflliche oder fcheins 
are Abdankung von ber Präfidentenwürbe wurde nicht angenommen. 

In Peru hatten die Angelegenheiten ber Independenten eind 
zlüdliche Wendung genammen; den 15ten Juli 1821 waren 
Martin und Lord Codrane in Lima, die Hauptſtadt Peru’s, eins 
jezogen und Peru ald.eigner Freiſtaat von dem Protector Martin 
m Drtober 1821 proviſoriſch organifirt und für unabhängig 
erklaͤrt worden. 

Unterdeffen hatte noch Bolivar, fo wie Martin, mehrere 
Punkte zu befämpfen. Erſt am Sten März 1822 hielt er feinen 
Sinzug in Quito, und aud dann befeftigte ihn nur die Schlacht - 
bei Paflo, .den 19ten April 1822, in dem Beſitz. Martin das 
jegen, ber eigentliche Erkaͤmpfer der Freiheit Peru's und Chili's, 
ntfagte am 20flen September 1822 der Sache, der 'er bis jegt 
gedient hatte, und zog fi) in dad Privatleben zurück. Es war 
egt nur ein Kampf an einzelnen Punkten mit ben Ueberreflen des | 
koͤniglich ſpaniſchen Heeredö, manchmal mit abwechfelndem Gluͤck. . 
So ſchlug noch Morales den 1Sten November 1822 die colums 
bifchen Truppen bei Maracaibo; dagegen wurbe den Ziften Ian. 
1823 Balde, bei Zucua. von den peruanifchen Independenten unter 
Alvaredo befiegt, und in Folge dieſes Sieges von ihnen die Haupts 
ſtadt Lima beſetzt. Auch Puerto Cabello in Columbia ging um 
biefe Zeit den Spaniern verloren. Aber noch war das eigentliche 
fogenannte Oberperu in den Händen der Königlichen, und nach⸗ 
bem am 8ten Mai 1823 der columbifche Senat ſich unter feinem 
Präfidenten, dem General Raphael Urdanetta, organifirt hatte, 
trat Bolivar ald Befreier Peru’s auf. - Er wurde in Lima um 
Oberfeldherrn erllärt, und ganz in feinem’ Geiſte verfuhe ber \ 
columbiſche General Suere, der zum Gapitain ber Peruaner u 
erwählt war, als er im Srtober 1823 ſaͤmmtliche peruanifche 
Gongreßmitglieber verhaftete und ald Gefangene nach der Feftun 
Zrurillo fohidtee ES war von feinem bauernden Erfolge, 8 
die Spanier in dem Feldzuge von 1824 anfangs gluͤcklich waren 
und die! Solumbier aus Lima vertrieben, denn bald war nur | 
Gallao ihre legte Zufluht und die Schlacht ‚bei Ayacucho am u 
Oten Dreember 1824 vernichtete ihr ‚Heer in Oberpern Der 
Feldzug. von .1825 in Peru war entichieden glüdlicd für -Bollvarz 
er vernichtete dad Heer des Spanierd Dlaneta am 10ten Februar, 
wurde am 10ten März zum Dictator von Peru audgerufen- und 
eroberte Cuzco. Die Provinzen von Dberperu, jebt mit Ausnahme 
von Callao, daB der beldenmüthige Rodil vertheibigte, von den 
Spaniern befreit, erklärten fi) am 6ten Auguft zu einem freien, 
unabhängigen Staate nah dem Namen ihred Befreiers, Bolivia, 
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Nachdem am Anfange des Bahres 1826 die letzten Punkte, in 
Chili Chiloe and in Peru Callao, gefallen waren, traten alle 
americanifhen Freiflaaten in einem Congreß zu Panama zu ga 
feitigem Vertheidigungsbuͤndniß zufammen. Aber in dem Gtaate 
Columbia war die Ordnung ber Dinge noch von feinem feflen 
Beflande: denn noch 1826 trat ber General Paez gegen Bolivar 
auf, Bolivar eilte nach Caraccas; Paez untermwarf ſich freilich 
1827; aber es erhob. ſich ber Staat Guayaquil gegen den Gongreß, 
und in Peru brach eine Gontrerevolution aus, die alle Einrich⸗ 
tungen Bolivard über den Haufen warf. Wurde aud Guayaquil 
1829. befiegt, fo ſprach doch ſchon der Gtaat Venezuela am 
8ten December 1829 umverholen die Abfiht aus, ſich von der 


* Union zu trennen. 


In dem Freiſtaate Gentroamerica ober Guatimala kaͤmpften 
die beiden Städte Buatimala und San Galvabor gegen einander. 
So ſtand denn am Ende des Jahres 1829 America Europa 
in allen Verhältniffen verſchieden gegenüber als ein großer orga= 
nifher Staatskoͤrper, aus 12 chriſtlichen unabhängigen Staaten 
gebiibet: Nordamerica, Merico, Centroamerica, Haiti, 

olumbia, Peru, Chili, Bolivia, Argentina, Uruguay, 
Paraguay und Brafilien. Auch diefem zwölfgliedrigen Staa» 
tenbunde war: jest fihtbar die Stellung in dem göttlichen Weltreiche 
ats Nachbild jenes zwölftheiligen alten Bundesftantes in ber dritten 


Neriode angewiefen. 


Menn wir emen Bid auf den Geiſt des Chriftenthums 
in dem europäifhen Staatenkoͤrper werfen, fo finden wir freilich, 
baß die Beweife der. Intoleranz und ber Verfolgung ber Parteien 
und Meinungen unter einander immer feltner werden, aber auch 
immer unverfennbarer die Zweifelfucht - und Gtleichgüftigfeit gegen 
die Dffenharung des Reiches Gottes. Was fich nicht durch Ver⸗ 
Rand und Vernunft gleihfam mathematiſch anſchaulich conſtruiren 
läßt, wird befeitigt. Diefer Sharacterzug, befonderd der böhern 
fogenannten gebildeten Stände aller Kirchen, legt ſich am offenfien 
in ber proteflantifchen zu Tage. 

Die catbolifche Kirche erfuhr viele und große Veränderungen. 
Der Ungehorfom, ben die Sefuiten in China — wo fie den 
Uebertritt zum Chriſtenthume durch das GStehenlaffen vieler Ges 
Bräuche und Lehren erleichterten — gegen die-Bullen bed Papſtes 
in dem legten Beitraume, von 1704— 1742, bewiefen, hatte die 
Curie flugen gemacht. Die feit 1620 in Paraguay von ihnen 
gehlbsten Anlagen — ein. ganz von Jeſuiten regierter Heiner 

taat mit auf europdifhen Fuß einererzirtem Militaie, mit ges 
meinfamen Vermoͤgen, befien Diöpofition, wie das Monopol des 
andels, ebenfalls die Sefuiten hatten. — kamen völlig zur 
prache, als Serbinand VI. von Spanien in Folge eines Grenz⸗ 
tractats 1750 einige Theile von Paraguay an Johann V. von 
Portugal abtreten wollte. Bieles Licht fiel dadurch auf die Politik 
dieſes Ordens. Nur durch die Gewalt der Waffen Fonnte man 
dieſe Anlagen unterbrüfen. Marquis Pombal, Portugals gewialer 
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Miniſter, deffen Schäpfungen aber nur ber: Beſtand Fehite, 
vertrieb ben Drben 1759 and Portugal, ‚und: in Frankreich, wo 
man mit Unwillen dad Monopol bemerkte, das er fih in Weſt⸗ 
indien errungen. hatte, geſchah 1762 durch einen Beſchluß des. 
Parlaments. und dad Edict des Königs ein Gleiches. 1767 folgte 
auch Spanien biefem Beifpiel, bann Neapel, Parma und Piacenza. 
Der Papft Clemens XIV., von allen catholifhen Mächten beſtuͤrmt, 
bob 1773 durch eine Bulle den Orden völlig auf. Aber dennoch 
Dauerte berfelbe fort — wie wäre dieß möglich gemwefen, wem 
nicht fhon die Kraft ded Gehorfamd gegen das Oberhaupt ber 
Kirche ſelbſt bei den Gatholifen gebradhen geweſen wäre? — bis 
1776 in Sciefien — dann in Rußland. Nach der großen 
Revolution in Frankreich genehmigte Pius, VIEL 1804: das Wieder 
aufleben "und die Fortdauer des Ordens, und nach ber Wieder⸗ 
berfiellung ber bourbonifchen Throne in Frankreich, Spanien, 
Neapel und Sardinien loderte er bier in: vollen ‚Lebensflammen 
auf. Seit der Aufhebung bed Ordens bemerkte man die Thaͤtigkeit 
vieler geheimen Geſellſchaften in catholifhen und proteftantifchen 
Zändern, namentlich der Sreimaurer, in vielen Forinen und Nuͤancen. 
Eine andere große Bewegung in der cathalifchen Kirche brachte 
In dem Öfterreichifchen Staate die Regierung bed großen Kaifers 
Joſeph U. hervor. Seit 1780, ald er allein regierte, durfte 
Beine päpftliche. Verordnung ohne Erlaubniß ded Kaiferd bekannt 
gemacht, Leine Appellation nah Mom eingelegt, keine geiſtliche 
Gerichtsbarkeit des päpftlichen Nuntius ausgeubt werben. Viele 
Klöfter wurden aufgehoben oder reformirt, die Güter eingezogen, 
Seminarien für die Bildung von Geiſtlichen errichtet, die Geiſt⸗ 
lichen einer Prüfung unterworfen, die Kloͤſter unter die Aufficht 
ber Bifchöfe geftellt, die Landesfprachen beim Bottesbienft einges 
führt, die Heiligens und Reliqyienverehrung und die Proceffionen 
gemäßigt. . Selbft die Reife des Papftes nach Wien, 1782, bins 
derte das nicht, wohl aber Joſephs Zod, 1790. — Doc wirkte 
das Beifpiel. ‘Die deutfchen Erzbifhöfe von. Mainz, Trier, Coͤlln 
und Salzburg hielten 1786 eine Eynode zu Ems und fehten hier 
in einer Punctation der päpftlihen Gewalt Grenzen, — und in 
demjelben Jahre hatte in Zodcana Joſephs Bruder, Leopold, auf 
der Spuode zu Piftoja die Grundfäge der gallicanifhen Kirche 
annehmen laffen. ’ 

Die größte Bewegung war in Frankreich durch bie Revolution 
hervorgegangen. Hier führte die Entfittlihung des Glerus, bie 
iiber ade Ahnung groß und allgemein war, — und dann bie 
Weigerung, etwas zu ben Laflen des Staates beisptragen, ben 
Erftaunen erregenden fihnellen Sturz der Kirche herbei. Möndıds 
orden, Klöfter wurden alle aufgehoben, die Kirchengüter einge: 
zogen und 1790 dur die Nationalverfammlung der Glerus neu 
organifirt, 1791 durch den Prieftereid der Staatsgewalt völlig 
unterworfen. Nach der Hinrichtung des Königs erfolgte der gänzs 
liche Umſturz auch der legten Truͤmmer. Gin republicanifcher 
Calender wurbe eingeführt, ein Vernunftcultus errichtet, :die Heise - 
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ligkeit der Ehen vernichtet, der Atheismus laut — bi 
am Ende ſelbſt der Nationaltonvent das Daſein eines Gottes 
decretiren mußte. Mit Schaudern wurde es klar, wie ſchwachen 
Grund das Evangelium in den Gemuͤthern hatte, durch Die große, 
unſuͤhnbare Schuld der Kirche und des Staates. — Nie Fand in 
‚der Sefchichte die Suͤnde gegen ben heiligen Geifl in ihren greuel 
haften Folgen und zerftörenden Einfluͤſen fo enthält da, ein 
drohend⸗warnendes Beifpiel. — Unter biefen Umfländen bifbete 
fi in Frankreich die Gecte der Theophilanthropen, aber aud) 
. ohne feiten Beſtand — und gab durch die. Erfahrung den Beleg 
zu der großen Wahrheit, daß felbft eine fogenannte natürliche Reli- 
gion nur auf dem Boden der Offenbarung Wurzel faſſen und vegetiren 
koͤnne. Als Rapoleon fich zum Conſul und 1804 zum Kaifer einſetzte, 
“ wurde ‚auch langfam wieder — nicht ‚aus innerm Verlangen, 
ſondern aus politifchen Grundfägen — bie catholifhe Kirche aus 
ihren Trümmern aufgerichtet und ein Concorbat mit dem Papfie 
abgeſchloſſen. Im Widerfprudy mit den doch angenommenen und 
:al8 wahr anerkannten politifhen Principien mußte ber Papft ſich 
vielen Demüthigungen ausfegen und follte blos zu einem politiſchen 
-Schredmittel : werden. Die Bannbulle gegen Napoleqn war nur 
ein Plan der Verzweiflung der. durch eigene Laſter und das Bere 
laſſen des Evangeliums durch fich felbft gerichteten Hierandhie. — 
Die durch die Friedenöfchlüffe in Deutfhland herbeigeführten. Saͤ⸗ 
eularifationen geben auch bier der catholifchen Kirche eine ganz 
andere Geftalt. Als in den Jahren 1820, 1821 die großen neuen 
. golitifhen Bewegungen entſtanden, fonnte es nit unbemerkt 
bleiben, daß diefe nur von ben. Ländern auögingen, die bie Daupts 
fite der catholifchen Kirche gewefen, jest aber zu einem Herd ber 
Mevolutiohen geworden waren, — während die Politif — in 
fonderbarem Witerfpruh — die Hierarchie ald eine Stuͤtze ber 
Thronen betrachtete‘ und dieſe Behauptung zu einem Hauptfaße 
flempelte, da doch einzig nur die Kraft des Evangeliums. der 
. Seele des Einzelnen, wie dem Throne, kurz der Seele ded ganzen 
er — Heiligkeit, ewiges Leben und ewige ‚ Jugend» 
e verleiht. 0 
: Die .griechifche Kirche erhob ſich feit der Befreiung Griechen 
lands wieder in ihrem alten Vaterlande zu einer Selbffänbigteit, 
deren Früchte die Zeit reifen fehen wird. 

Die proteftantifche Kirche kaͤmpfte beſonders in Deutfchland 
feit dem Anfange dieſes merkwürdigen, in ber Geſchichte des götts 
lichen Weltreichs fo fcharf.-bezeichneten Zeitraums mit dem immer 
mehr und mehr uͤberhand nehmenden fogenannten Rationatismus 
- Ührer Theologen und Prediger und dem Indifferentismus ihrer 
Gemeinden. Unter der Aegide bes fchönen Wortes der Aufklärung 
wurde Vieled im Glauben wie in der Gemeindeverfaffung unter 
graben oder gar zerftört. Unter ber Aegide des fchönen Wortes 
ber fortfchreitenden Bildung, der Förberung der Wiſſenſchaft und 
Kritik wurden die mit fo vielem, der Menſchheit ewig theuerm 
Blute errungenen GConfeffionen der verfchiedenen protefiantifchen 
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als lebentloſe, dem Alterthume verfallene Documente he⸗ 
eitigt uñd fo auf der wahren Magna charta der Geiſtes⸗ und 
Slaubenöfreiheif die Siegesſaͤnle des unbefchränkteften Dispotismus - 
er einzelnen Lehrer errichtet. Naturgemäß erhob fich Dagegen 
bie Dppofition, bie aber, nicht geleitet, in ein muflifches Treiben _ 
ausartete, wie ed befonder& in der Schweiz und in Deutfchland 
fich kund gab. Es fehlte der feite Ankergrund des Evangeliums, 
Zwifchen beiden Ertremen behauptete fich nur in einer Meinen . 
Dartei der alte Glaube Mar und unummwunden nach den Morten 
des Evangeliums, wie ihn die Heroen der Reforniation mit ihrem '. 
Blute befiegelt hatten. Es behauptete fich diefe Partei nur in. - 
einem fleten und harten Kampfe, der vom Anfange dieſes Zeitz 
raums an Boden und Formen wechſelte. Bald waren es einzelne 
Männer, die allein vaſtanden, bald ſchloſſen ſich mehrere an ſie 
an, die fich. gegenfeitig auch im Leben ſtutzten und über bie Menge 
erhoben; bald waren es ifolirte Gemeinden, bald ganze Parteien, 
häufig als Sectiver bezeichnet. In dieſem ÖStreite aber wor e6 
nachtheilig für dad Evangelium, daß, in Deutfchland namentlich, 
feine Kämpfer die alten, wiewohl fräftigen, tieffinnigen Worte 
der Bibeliberfehung aus Luthers Zeitalter, deren Bedeutſamkeit, 
der umgebildete Sprachgeift nicht mehr angab, allein nur brauchten. 
Es war die Ichöne Bibelfprache immer doch zu einer Terminologie 
wie fo manche philoſophiſcher Syſteme geworden, binter der —* 
haͤufig Gedankenlofigkeit oder Heuchelei verbarg, — ein taͤuſchendes 
Sdiboleth, das ſelbſt den Geiſt des Evangeliums hinderte in's 
Leben einzubringen; daher haͤuſig, ſelbſt bei feinen Kaͤmpfern, die 
Worte wohl evangeliſch waren, nicht aber der Wandel, — eine 
Bloͤße, die die Gegner trefflich zu ihren Angriffen benutzten. ES 
war aber erſtes Lebendelement des goͤttlichen Weltreichs und des 
Proteſtantismus in ihm, daß bad Evangelium — die frohe‘ Bots 
ſchaft — in dem lebendigen Spracgeifte bed jebesmaligen Zeit, 
momented verkündet werde, Darum mußte felbft fchon in der 
dritten Periode bes göttlichen Weltreichs im alten Bunde in kurzen . 
Beitintervallen das Geſetz dem ganzen Volke äffentlidr gemeinfam 
verlefen werben. Geſetz und Sprache behielt denfelben Klang, 
diejelbe Deutung, biefelbe Harmonie, diefelbe Weihe. für das Leben, 
‚Anfangs von den Lehrern, zuletzt von den Regierungen ging 
das Streben and, unter den Proteftanten die Belenner der augss 
burgifchen- und die ber fehweizeriichen Eonfeffionen zu einer Kirchens _ 
gemeinfchaft zu vereinigen, was aber gerabe bei denen, welchen 
der Glaube nicht todte Form der Worte war, am wenigſten 
Beifall finden mußte. So wie damals in ber dritten Periode des 
göttlichen Weltreich8, um biefelbe Zeit, d. i. 408 vor chriftlicher 
‚era, das Enbe ber prophetifchen Zeit war und die ſchon lange 
vorhandenen Elemente des Pharifäiemus, des Sadducaͤismus und 
bes Eſſaͤismus ſich allmählig zu Drei vollkommen verfchiedenen 
Syſtemen zu entwideln begannen, — fo entwidelte fih auch in 
diefer laufendem Periode bed göttlichen Weltreichs, in demſelben 
Zeitmomente, d. i. ſeit 1765, in allen Kirchen des Chtiſtenthums 
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Das Syſtem des todten Kormalismus, das Syftem des zwei 
felnden und bald Alles zerflörenden und ſich mit ben ATruͤmmern 
antiker, d. i. heidnifcher Anfichten fchmüdenben Rationalismus, 
— und bad beiden ald volle Oppofition entgegenflrebende Syſtem 

‚bed Lebensrigorismus, ſchwankend zwiſchen Myſticismus und 


Entſagung. Diefe drei Parteien bewegten auch jegt das Leben 
ber Gemeinden und Kirchen in buntem Kampfe, theils unter 


—* theils gegen die allgemeinen Gegner des Evangeliums 
Die Gelhichte im Geile des Evangeliums verfchmäht ed 
bier Namen der Einzelnen zu nennen, fomohl ber Freunde als 
ber Gegner befjelben, denn. die Darftellung einer jlngiten Ber 
angenheit bleibt niemals .frei von gehdffigem Verdachte ober von 
fregung bitterer Empfindung. Dagegen muß die Geſchichte 
wit Vorliebe bei den Beflrebungen. aller kirchlichen Parteien vers 
weilen, wenn fie im Bewußtſein, Ziräger des göttlihen Welt 


reichs auf Erden zu fein, wie Europa’s Volk dadurch Ideal⸗ und 


Gultuwold der Erde, — nun auch folgend bem Gotteöruf ber 
Liebe: „Gehet bin in, alle Welt und lehret alle Völker“ — bie 
frohe Botſchaft mit einem’ Heroismus Über tie Erde tragen, wie 
ihn die Sefchichte der Menfchheit niemals gefeben hatte, und mit 


- dem Evangelium auch den faſt erlofchenen Funken eines humanen 


Rebend in den verwildertſten Völkern wieder aufglimmen und ia 
reinen Flammen auflodern machen, Mit deflo größerer Vorliebe 
muß die Sefchichte bei ſolcher Beftrebung verweilen, je mehr fie 
im Geiſte des Evangeliumd erfcheint. Zuvoͤrderſt if es erfreulich 


:zu bemerken, daß, je mehr biefer Zeitraum fortfchritt und, je mehr 
der anflebende neue Zeitgeiſt nachtheilig auf das Gvangelium 


druͤckte und dieſes in ſeinem heiligen. Lande Europa felbft an 


Boden verlor, es diefen in deſto reicherem Maaße in fernen Erd⸗ 


tbeilen .erfegt fand. - ı; 
Gleich am Anfange biefes Zeitraums iſt eine größere Thaͤ⸗ 


tigkeit in dem geregelten Miffionswefen der catholifchen Kirche 


bemerken, namentlich feit 1767 in Congo, und in befonber& bl 

bentem Buftande 1780 in Gochindina, Tonkin, Siam, und bald 
finden ſich auch in Korea viele Gemeinden. China’ blieb für die 
catbolifche Kirche immer ein Hauptpunkt der Aufmerkſamkeit, ob: 
aleich hier häufig Drud und Gefahr brohete, wie befonderd 1790. 
Die catbolifche Kirche hatte hier. einen päpftlichen. Vicarius. 1792 
flarb in dieſem wichtigen Amte Fr. Potier, Biſchof von Agatho⸗ 
polis. Was Drdensmiffionen und namentlich Iefuiten in: China 
wirkten, ſcheint nicht immer, und mit Recht, den Beifall ber 


tatholifchen Kirche gefunden zu haben. Die franzöfifche Revolution 


hatte Zwar feit 1792 bie Unterbrüdung ber Miffionsanfalten in 
Paris :und auch in Rom zur Folge gehabt; aber fon 1804 
wurde in Paris dad Seminarium pro Missionibus, aber. nicht für 
Drdensgeifttiche, wiederhergeſtellt, und das engliſch⸗ ſchottlaͤndiſche 
mit dem irlänbifcken in Paris bergeftellt und "vereinigt. 1818 
wurde auch in Rom bad ‚Collegium Urban wieber aufgerichte. 











Es iſt Thr die Befchichte zu bedauern, daß die Wirkſamkeit der 
:atbalifhen Kirche in: dieſer Nüdfiht In ein gewiffes Dunkel: ges 
hüllt iſt, wenigftens die Refultate minder zugänglich find als bi 
ben proteftantifchen Kirchenzweigen. oo 

Hier waren die deutfchen und englifchen Miffionsanftalten bie 

älteften, und beide, fo wie die ber bdeutfchen Brüdergemeinde, 
entfalteten eine größere Thätigkeit und wandten fi, — während 
Die catholifche Kirche ſich mehr organifirte und cultivirte Heibens 
voͤlker zum Schauplag wählte, — zu den roheften und verwildertſten 
Voͤlkerſtaͤmmen, wo offenbar der Boden günfliger und der Lohn, — — 
da mit dem Segen bed Evangeliums noch der Gegen ber Cultur 
emporfchoß, — auch gewiffermaßen größer war. — Eine englifehe 
Miffion entftand 1766 zu Galcutta, 1767 zu Xirut Scirapali 
und 1777 zu Zanfchaur, wo auch der.fo hoch verbienflvolle Chriſtian 
Friedrich Schwarz 1798 farb. — 1795 bildete fih auch zu Lone 
Don eine methobiftifhe Mifftonsgefellfhaft, die fich unbeſchraͤnkt 
Africa und den Orient zum Boden ihrer Wirkſamkeit wählte. — 
1797 weurde auch zu Rotterdam eine nieberländiiche Miffiondges 
ſellſchaft zur Beförderung des. wahren Chriſtenthums, befonders 
unter den Heiden, geſtiftet. An dieſe alte, die bänifchen, englifchen, 
niederländifchen und die ber: beutfchen Brübergemeihbe ſchloſſen 
fich, gleihfam als Hülfägefelifchaften, mehrere andere in ‚Dallanb, 
England, Deutfchland und der Schweiz an. — Beſonders guͤnſtig 
war die von England. ausgehende Sründung von Bibelgefellfchaften, 
Die fafl Über ganz Europa und ſelbſt — trotz der umdrgreiflichen ' 
päpftlihen Erktärung 1816 gegen diefelben — in katholiſchen Laͤm 
dern fich verbreiteten. Mochten auch andere unreinere Triebfedern 
englifche oder niederlänbifche Optimaten zur Foͤrderung der Sache des 
Evangeliums angeregt haben — wie es fid aus manden Erfcheis 
nungen auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung und in. Jamaica 
(1814), wo das Predigen ded Evangeliums unter Kaffern und 
Negern gehindert, ja fogar gernus verboten wurde, ergiebt — 
es geziemt der Geſchichte nicht. bier das Richtamt auszuüben: fie 
emerft es aber — das große Geſetz des: göttlichen Weltreiche, 
daß felbft feine Feinde wider ihren Willen ihm dienen mülfen. — 
Sei Punkte ziehen befonders die Aufmerkſamkeit feit 1815 auf 
ſich, das füdliche Africa und bie. Infeln des flillen Dceand, na 
mentlich Otäheiti. Was bier dad Evangelium gewirkt und neu 
geihaffen, grenzt an das Gebiet bed Wunders in ber geiftigen 

. Welt, welches die Geſchichte nicht betreten Tann. 

Das chriftliche Leben‘ bot noch gegen bas Ende biefed Zeits 
raumes zwei Erſcheinungen bar, "deren. Würdigung und Stellung 
im göttlichen Weltreiche erſt die Zukunft gewähren unb anweiſen 
kann. Die erſte iſt die Kirche des neuen Jeruſalems, burch 
Schwebenborg, der 1772 flarb, ind Leben gerufen, die ſchon 1786 
in England und Schweden mehrere Gefellichaften oder Gemeinden - 

“zählte; — die andere ift der in Paris entflandene St. Simonismus, 
eine, wie es feheint, zur hoͤhnenden Garricatur verzerrte Offen⸗ 
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Während. diefer politiſchen und kirchlichen Bewegungen ſeit 
dem Anfange biefes Zeitraums floß der Strom des geifligen, des 
Kunfts and wiflenfchaftlichen Lebens der Voͤlker mächtiger im feinen 
unbeftimmten Ufern fort, und.ber Verkebr biefes geifligem Lebens 
erhielt durch die Entdedung des Steindrudd oder ber Lithographie 


einen neuen Hebel, deſſen Kräfte die Zeit noch nicht erfannt bat, 


[4 


der aber unberechenbar wirken wird. Die Journaliſtik, als Ins 
begriff aller periodifchen, feientififchen, - politifchen und religiöfen 
Schriften in Seflalt von Zagesblättern nahm auf eine Weiſe und 
mit einer Wirkſamkeit zu, die wahrhaft Erſtaunen erregte. Aber 
vor allen das. größte Triebrad, das dem ganzen geiftigen Leben: 
eine entfchiebene nene Richtung gab, — wat die Erfcheinung von 
allgemeinen Encyclopädien, die das ganze Gebiet der Kunſt, der 
Wiſſenſchaft und des gefellichaftlichen Lebens umfäflend, in moͤglichſt 
abgelürzter Form und allgemein verfländlic, ohne die Mühe eines 
tiefen Studiums — nur bie Refultate, als leicht zu fammelnde 
Früuͤchte an jedeö Alter, jedes, Sefchlecht vertheilten. Sie gewährten 
teicht ein Urtheil uͤber Alles, und niemals waren Genialität und 
Driginalität fo febr an der Tagesordnung, ließen ſich fo leicht er⸗ 
werben, konnten fo keck auftreten. Die. Idee ſolcher Eucyclopaͤdien 


‚ war niit neu, — aber fo wie fie in Frankreich aufgefoßt wurde, 
. war es noch. nie gefchehen und in ber Eprache, die durch politiſche 


Berhältniffe in der ganzen chriſtlichen Welt die herrſchende geworben 
war, wie. früher in ber Sten Periode des göttlichen Weltreicht, 
in bemfelben Zeitraume, bie griechifhe. Was mußte eine folde 
Encyclopaͤdie wirken! Le Rond, d’Alembert und Diderot ums 
ternahmen 1751 in Frankreih, mit Belhlilfe mehrerer Gelehrten, 
imter denen Voltaire der ausgezeichnetfie war, eine ſolche Encys 
elopädie, die fid) bald naturgemäß durch eine Menge von Streit⸗ 


ſchriften als ein oberfles Tribunal .formiren mußte. — Sie unten ' 


nahmen fie im Geiſte einer über finnlidye Erfahrung ſich nicht ers 
bebenden Philofophie , einer felbfigenügenden Schabenfrende, alles 


| ihrer Anficht nicht Gemäße als Veraltetes ober ald Vorurtheil zu 


zerftören, — und des genialen Kitels, alles Beſtehende zu tadeln, 
Obwohl in Spanien, Italien, England, Schweden, Deutfchland, 
wo befonderd das Converfationslericon feit 1796 erihien, — eine 
Menge ähnlicher Encyclopaͤdien im Laufe dieſes Zeitraumes folgten, 
bie doch alle mehr oder weniger einwirkten, — fo vermochten fie 
doch alle nicht das zu wirken, was biefe franzöftiche in der alls 
gemeinen Sprache der gebilbeten Belt. wirkte. Eine große Umwaͤlzung 


des ganzen geiftinen Lebens der Völker wurde durch fie.vorbereitet, 


wie in der Sten Periode des göttlichen Weltreichs in dieſem Zeit⸗ 


raum durch Die Hersfchaft der griechiſchen Sprache und Literatur. 


Die Philsfophie traf vor allen bie größte Umgeflaltung das 
durch, daß in Frankreich, Italien, Spanien und England ſich 
eine einzelnen großen pbilofophirenden Köpfe erhoben, eben weil 


Alles philofopbirte und im Geiſte bes feinern ober gröbern Mas 


terialismus philofophirte, im Geiſte der Enenclopädiften. Doch 
iſt 3. 3. Rouſſeau nicht zu überfehen, deſſen paͤdagegiſches Merl 
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Emil und fein yolftifched, der Contract Sochal, unendlich. auf fein 
Zeitalter wirkten. Auch der Myſtieismus des Louis St. Martin 
(geb. 1743,.+ 18083) macht eine Ausnahme, fo wie Condorcet 
(geb. 1744, + 1794) und die Neuern, Laromiguiöre feit 1816 


und Deftut de Zracy ſeit 1817, — ferner. Villers, Degerande 


und Coufin, die die Zranzofen mit dentfcher Philofophie bekannt 
zu machen fuchten. ' " 

In Deutichland nebmlich hatte die Philofophie einen andern 
Weg eingefchlagen; fie hatte ben Boden der Gonverfation und ber 
feinen Gefeüfchaft verfhmäht und fi) mehr in ein fcholaftifches 


Sewand, nur auf die Gelehrten wirkend, vorborgen. Im. Kant, 
eb. 1724, + 1804) fleflte anfangs vom Katheder, dann in Schriften, 


ein kritiſches Syſtem der Philofophie auf, in welchem er zu bee 
Unterfuhung der Quellen des menfhlichen Willens zurückging. 
Bon. feinem gefundenen Standpunkte aus beieudtete er die biös 
herigen philofophifchen Syſteme und das ganze Gebiet der Willen» 
fchaften. Der Einfluß feiner Philofophie auf die Umgeflaltung 
der Wiſſenſchaften in Deutfchland, namentlich der Theologie, wo 
man diefe Principien anwandte, war außerorbentlih. In einem 
ge von Anhängern verbreitete fich feine Schule; aber auch manche 

egner traten auf, unter ihnen befonderd F. H. Iacobi (geb. 
1733, + 1819), der in dem Glauben eine andere Quelle der Er⸗ 
kenntniß aufdedte. Auch andern Syſtemen gab die kantiſche Phi⸗ 
Iofophie ‚ihre Entflebung. Zuvoͤrderſt baute 3. ©. Fichte (geb. 
1762, + 1814), als Öffentlicher Lehrer in Jena, Erlangen und 


. Berlin von 1793 bis 1811 wirkend, zwar ein Syſtem bed trans⸗ 


tendentalen Idealismus auf, nabm aber doch mehr eine practifche 
Sichtung, Gewiſſen und moralifhe Weltordnung anerkennend. 
Zur Zeit des tiefen Falles feined Waterlandes unter franzoͤſiſche 
Zwangherrſchaft trat er als kuͤhner Wortführet für Vaterland unb 
Zreiheit auf. — Dagegen ſtellte Sr. W. Schelling (geb. 1775), 
ebenfalls öffentlicher Lehrer feit 1800, wie alle deutfchen Philoſophen, 
was auf Form und Verbreitung der Philofopbie einen entfcheidenden 
haracterifirenden Einfluß ausübte; ein Syſtem der Naturpbilofophie 
auf, das befonderd auf das Studium der Naturwifienichaften eins 
wirkte. Die legte große Erſcheinung in der beutichen Pbilofophie 
war das felt 1807 fi entwidelnde Syftem 9.8. Fr. Hegei's, 
welches dad Denken nicht mehr von ber Gubjectivität abhängig 
machen wollte. * 


Dieſes philoſophiſche Streben, obgleich in Frankreich, England. 


und Deutfchland fo verfhieden, erzeugte doch allenthalben zwei 
befondere Richtungen, zuvörderft eine Abneigung gegen das pofitive 
Chriſtenthum, das man als: mehr oder weniger vernunftwidrig 
barftellend, weil man fi nicht die Muͤhe gab ed zu durchdenken, — 
verwarf. Diefe Partei konnte im Allgemeinen am richtigfien als 
bie der Rationaliften bezeichnet werden; fie breitete ſich mit uns 
zähligen Nüancen unter den Lehrern des Chriftentyums, den Theo⸗ 
lögen ſelbſt, aus; — für das Chriftentbum um. fo nachtbeiliger; 
als fie nicht aus der Chriſtengemeinde auöfcpeiden, ſondern Namen 


- 
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und alle aͤußern, weltlichen Vortheile beibehaltend, ihre Auſichten 
für aͤchtes, wahres Chriſtenthum erklaͤrten und andern aufdrengen, 
da fie als Lehrer in ſolchen Aemtern ſtanden, wo ſie es zum Theil 
unbemerkt konnten. Die andere Richtung, welche aus dem philo⸗ 
ſophiſchen Streben hervorging, war die Neigung für den theore⸗ 
tiſchen und practiſchen Erziehungskreis und für die Staatswiſſen⸗ 
ſchaften, eine Neigung, die nicht ſo, ausdauernd, nicht ſo weit 
und allgemein verbreitet worden wäre, wenn fie blos Rouſſeau 
ihre Eniſtehung zu verdanfen gehabt hätte. Keith Zweig ber prac 
tiſchen Philoſophie wurde fo durchgreifend bearbeitet als Die Päs 

dagogik: in Italien von Saetano Filangieri (geb. 1752, + 1788); 
in Deutfchland verdrängte eine Anficht die andere, —I.B. Bafedows 
(geb. 1723, } 1790) philanthropifche Schule die Humaniſtenſchule, — 
bis auf H. Peſtalozzi's Syſtem, das allen Unterricht mit der 
Anſchauung beginnen, und die Individualität beſonders berudfichtigt 
wiffen wollte. Im Frankreich wurden während der Revolution 
mehrfache Verſuche gemacht, bie Erziehung gänzlih den Händen 
der Aeltern zu entwinden und der Staatögewalt zu lbergeben. 
Welchen Einfluß mußte dad Alles wicht auf Das Schulweſen ſelbſt 
baben? Doc gewann dadurch — und [don das ifi großes Ver⸗ 
dienſt — die Aufmerkſamkeit und bie Neigung für den Volks» und 
Etiementarunterricht, ald deren Wirkung die von England aus ich 
verbreitenden bell⸗ lancaſterſchen Schulen betrachtet werben koͤnnen. 
Auch die Thätigkeit mehrerer Moͤnchs⸗ und Ronnenorben, mit 
Anne ber Sefuiten, nahm diefe ehrwuͤrdige wahrhaft chriſtliche 
Richtung. - 

Sn war die Umänderung in ben Anfichten über die Staats 
wiffertfchaften, welche Rouffeau und die franzöfiichen Encyciepädiften 
bervorbrachten, und unabſehbar die Folgen: denn auch hier kam 
ed, wie in der Pädagogit, zu häufigen Verfuchen. Ruhiger und 
befonnener ließen fih in England Stimmen vernehmen, welce 
Moral und Politit auf das Engſte vereinigt willen wollten, wie 
MW. Paley (geb. 1785, T 1805) und A. Ferguſon (geb. 1724, 

. + 1816), Edm. Burke (geb. 1729, + 1797) und Adam Smith 
(geb. 1723, + 1790), der Mercantilismus und Phyfiocratiäunss 
zu vereinigen flrebte. In Frankreich war nehmlicd dem Mercamtis 
lismus das. phoflocratifche Syſtem entgegengelegt werben durch 
Ir. Quesnay (geb. 1694, 7 1774), Miterbeiter an der Ency⸗ 
clopaͤdie, deſſen auögezeichnetfter Anhänger wohl B. de MWirabeau 
(geb. 1700, + 1789) war, dad aber auch Beifall in ganz Europa 
fand, doch auch Gegner, wie Condillac und Reder. — Das 
gegen betraten in Deutichland benfelben Weg wie jene edlen Eng⸗ 
(önder, außer Kant, Fichte, Hegel, auch Schloͤzer (geb. 1735, 
+ 1809), Garve (geb. 1742, + 1798), Gens: (geb. 1764), 
Haller (feit 1816), Ad. Müller (feit 1819), Ancillon (feit 

1820) und Schmidts PHifeldet in feiner Politik nach bem 
Grundſaͤtzen ber beiligen Alliance, 1822. | 

Die mathematiichen und Ratunviffenfchaften entwidelten fich 
in allen Zweigen mit reißenden Hortichritten; jeder Tag zählte neue 
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Entvedungen am Himmel und auf der. Erbe, So fleht um bien 
felbe Zeit in der Sten Periode des göttlichen Weltreichd als Mes 
präfentant defieiben Strebens Ariftoteles da. 

* Der Sternenhimmel öffnete der Beſchauung feine unabſehbaren 
Sefilde, nachdem Herfchel (geb. 1740, + 1822) dem catadiops 
trifchen Zelefcop die größte Vollendung gegeben, und Srauenhofer 
und Reichenbady faſt die Grenzen der Präcifion und ber möglichften 
technifchen &röke erreicht zu haben fhienen. Bode und Gauß 
folgten mit. ihren Berechnungen der Bewegung der Himmelskoͤrper. 
Neue Paneten wurden entdedt: Uranus 1781, Eered 1801, Pallas 
1802, Juno 1804 und. Veſta 18075 Kometenbahnen: berechnet, 
Doppelfterne bemerkt; Schröter (+ 1816) lüftete den Vorhang 
vor dem Mondkoͤrper; Piazzi, Mechain (geb. 1744, + 1804), 
De la Lande (geb. 1732, + 1807), Delambre (geb, 1749, + 1822), 
Ia Place, der Schöpfer des vollendetfien Syſtems der phyſiſchen 
Aſtronomie 1796, Diberd, Zach, Harding, Pingre (1796) wett⸗ 
eiferten mit einander in Beobachtungen und Entbedungen, und 
Bailly (geb. 17386, + 1795) war ein würdiger Geſchichtſchreiber 
der Himmelskunde aller Zeiten und Bölker, fo wie Montucla 
Cr 179) groß in der hiftorifchen Darftellung ber gefammten 
Drathematil, die nicht minder große Namen zählt, wie einen be 
Ia Grange (geb. 17355, + 1823), den eben fo tiefen fpeculativen 
mathematifchen Denker, als gewandten und lichtooflen Darſteller; 
einen Bougainville (geb. 1722, + 1811), Caspar Monge (geb. 
1746, + 1818), einen Hindenburg (geb 1759, + 1808), ben 
Erfinder der combinatorifchen Analyfis, einen 3. H. Lambert (geb. 
1728, + 1777), der an Genialität wie an Ziefe und Darftellung 
feinem nachſtand; eimen Leonh. Euler (geb. 1707, + 1788), ben 
in der Einfachheit großen Lehrer matbematifcher Wahrheiten und 
Entwidelungen. — Baucanfon (geb. 1709, + 1782) und Wolf⸗ 
gang von Kempelen (+ 1804) fchufen wunderbare Kunſtwerke der 
Mechanik. Die Brüder Montgolfier (Joſ. geb. 1740, -F 1810) 
machten bie Luft zu einem neuen Clemente der Verbindung und 
Des Verkehrs, und I. Harriſon (+ 1776) vervolllommnete die Sees 
und aftronomifchen Uhren. Auch die Mitlitairwiffenfchaften fanden 
große Bearbeiter in Montalembert (+ 1802), dem Gründer 
der perpendiculären Befeftigung, in Scharn horſt (geb. 1756, 
7 1818), dem Bervolllommner der Artillerie, in Carnot (geb. 1758, 
+ 1823), dem großen Zactiker, dem eben fo genialen Lenker der 
Schlachten ald Feſtungsbaumeiſter. 

.In allen Länderh entflanden eine Menge von Sefellfchaften 
für den Anbau ber Naturwiſſenſchaften, md ſelbſt ber geringfte 
Arbeiter an dem großen Gebäude trug in Entbedungen’ Materialien 
zum Fortbau herbei. Als Meier aber arbeiteten an bem großen 
Ganzen: Kant, die dynamiſche -Anficht entwidelnd, Gchelling, 
al. v. Humboldt, Steffens, Ofen, Biot md G. H. Schubert in 
einem andern, demuthsvollem Geiſte, aber auch um defto tiefer 
eindringend in das Wunderreich der Offenbarung. und eine neue 
Bahn betsetend. Nur Wenigen if ed aber aufbehalten, bad Ganze 
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erwarben fich unfterbliche Verdienfte um die Wiſſenſchaft: La“ oifier 
(geb. 1743, 7 1794), indem er dem phlogiſtiſchen Synem das 
antinblogififche entgegenftelltes Bofcowich, indem er die Pyfik 
auf die Geſetze der Stetigkeit zu gründen fuchtez Scheele, Gas 
vendifh (+ 1821) und Priefiley (+ 1804) durch ihre Unterfuchungen 
über die Gasarten; Fourcroix (geb.1775, 1809) durch & 

dung eines Syſtems der Ghemie, fo wie Chladni der Acuflik; 
Goͤthe, der mit feiner Farbentheorie Newton's Lichttheorie angriff 
und wanfend machte, Seit Beni. Franklin die Lehre von der 
Stektricität durch feine Erfindungen und Entdedungen immer weiter 
entwidelt und Ausfichten in ein neued Gebiet eröffnet hatte, folgte 
bald eine überrafhende Ummälzung ber NRaturanfichten. Mesmer 
entdedte feit 1776 den thierifchen Magnetiemus, — aber öffnete 
auch zugleich dem Betruge, ber Leichtgläubigfeit, der Wunder⸗ 
thuerei alleThore; — Galvani (1799) und Volta entbedten 
bie thierifche Glectricität, nach dem erflern Galvanismus genannt, 
und num begann ein reicher Schacht von Hypotheſen bearbeitet zu 
werden; man glaabte bald Alles confiruiren zu koͤnnen. — Unter 
biefen boben ſich aber hervor: Ritter (geb. 1776, + 1810), der 
einen befländigen Galvanismus als den Begleiter der Lebenögeifler 
im Xthierleben darfiellte, Derfled, der feit 1810 den Zufammens 
bang der electrifhen, magnetifchen und chemifchen Wirkfamfeit 
lehrte, und Berzeliud, ber, raſtlos forfchend, feit 1816 in Stods 
bolm fein electrochemiſches Syſtem erweiterte, Auch fehlte es nicht 
an Männern, welche die gewonnenen Kenntniffe aus dem Gebiete 
ber Phyfik und Chemie zu popularifiren und in Gewerben umd 
Induſtrie auf das Leben anzuwenden firebten. Solche waren in 
England Tb. Bedboes (geb: 1760, T 1808) und Davy feit 


1812 im Gebiete der Agriculturchemie; in Frankreich Chaptal und 


in Deutfchland Hermbfläpt feit 1791. Doch waren fie nicht bie 
einzigen; viele andere wetteiferten mit ihnen. - - 

Wer aber möchte alle die Namen derer aufzählen und wärs 
digen können, die in der Naturgefchichte fammelten, beobachteten, 
zufammenftellten?- Wie viele reifende Naturforfcher bereicherten 
nicht gleich Pallas (geb. 1741, + 1811),, 9. R. Forſter 


-(geb. 1729, +1798) und Al. v. Humbold, durch ihren fcharfen und 


umfaflenden Beobachtungdgeift alle Zweige der Naturgefaichte ! 
Banks (geb. 1749, + 1820) gewährte allen Naturforfihern einen 
würdigen‘ Vereinigungspunft, wie ganz gegen bad Ende biefes 
Zeitraumes bie deutfchen jährlichen Berfammlungen, die bald alls 
emeine europdifche zu werben ſich erfreuen können. Vertheidigte 

reviranu 8 einerfeits das linndifche Serualfyftem, fo war 


Wildensw (geb 1765, + 1812) ein nicht minder heil beflimmter 


Erklaͤrer der Pflanzenwelt. B. de Juffieu (geb. 1777) arbeitete, 


"wie de Gandolle feit 1813, an einem natürlichen Pflanzenſyſtem, 


worin ihm ſchon Adanfon (geb: 1727, + 1806) voranging. — 


C. Sprengel fammelte mit bewunderungdwirbigem Fleiße einen 


weichen Schag von Beobachtungen. Daubenton, be Lacepede, 
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Dioch, Bolanus, Wehen find eben fo hoch gefeierte ¶Namen in 
einzelnen Zweigen, wie Spallanzani (+ 1799), Link in dem 
Gebiete der Phyſiologie bed Thier: und Pflanzenlebens, wie Samper 

( geb. 1722, + 1789) und Cuvier in ber Vergleihung ber 
Kormen und Drgane. Die vergleichende Anatomie war ein zu 
änterefianteö Gebiet, ald daß ed nicht viele Bearbeiter hätte finden 
follen. ben io ſchloſſen Männer, wie Werner (geb. 1749, + 1817), 
Dolomien (+ 1802), Leonhardt, Brogniart, D’Aubuiffon de Volfins, 
in dem todten Geflein eine ganze Welt der Wunder auf, und ſelbſ 
die Winkel der Kryſtalle boten Anfangspunkte dar zu einer Reihe 
inmtereſſanter Schlüffe in Geognofie und Geologie. Hatte es auch . 
anfangs den Anfhein, als ob alle biefe Beobachtungen die Er⸗ 
zäblung der alten heiligen Dffenbarungsfage über Entſtehung der 
Erde, Thiere, Menfchen und Sprachen in das Gebiet der Mythen 
eined ungebildeten Volkes des Alterthumes hinabſtoßen würden, 
fo fanden am Enbe tiefere Geifter, allumfaflend wie Blumenbach 
und Alter. v. Humbold, nicht nur feinen Widerfpruch, fondern 
vielmehr Beſtaͤtigung mandjed einzelnen Zuges, und im Ganzen 
enthäüllten de Luc und Schubert die volllommene Harmonie, die 
eine ihres Geiftes würdige Schule Immer mehr und mehr im Laufe 
der Zeiten entwideln wird, 

Bei dem großen Reize, den die Naturgefchichte in ihrem Total⸗ 
anblide gewährte, konnte eine gewifle kuͤnſtleriſche, gleichſam Malers 
begeifterung das Gemüt, wie die Phantafie ded Menſchen, nit _ 
unberührt laffen. So begeiſtert entwarf Büffon (geb. 1707, +1788), .. 
ſich losreißend von den Fefleln. des Spſtems, ein philofophifches 
reiches. Phantafiegemälde der ganzen Naturs ihn übertraf im. Eins 
zeinen an ruhiger Treue der Darflellung Bonnet (geb. 1720, 

+ 1798), an berrlicherem Farbenfchmel; Bernarbia de St. Pierre, — 
an Begeifterung für das ewig Sittlihe im Menfchen Bonftetten. 

Wie die Naturwiſſenſchaften, fo belebte auch die biftorifchen 
mit dem Anfange biefed Zeitraumed ein anderer Geiſt, der ebens 
fal8 der Wahrheit der alten heiligen DOffenbarungsfage Gefahr zu 
bringen drohete, aber nichtd defloweniger ihr am Ende eben fo 
. bienflbar werden. wird. Was auf der Oberfläche verloren fcheimt, 
wird in der Tiefe wiedergefunden. Die Geſchichte mit allen ihren 
Zweigen fand in allen Ländern ihre Bearbeiter, abgefchen - von 
einer Menge von Schriften zur Tages⸗ und Zeitgefchichte, wie fie 
die Welt noch nie gefeben hatte. Es war das fchon ine Eigens 
beit ded neuen Zeitgeiſtes, fo wie eine andere, bie vorherrfchende 
Neigung für die Geſchichte des Alterthums, wo fich denn der 
. Phantafie ein freied Feld, befonderd zu Angriffen auf die beilige 
Sage bes Dffenbarungdglaubend, darbot. Die allgemeine Gefchichte, 
mit ihrer fo nahen und vielfahen Berührung und Neigung zur 
Geſchichte der Menfchheit, fand befonderd unter ben Deutfchen 
. viele Bearbeiter, zuvoͤrderſt ˖ Gatterer (geb. 1727, + 1799) ,,.ber 
mit großer, gründlicher ſyſtematiſcher Kenntniß in allen Zweigen, 
auch viele treue: Anhaͤnglichkeit an bie. heilige Sage bewahrte. 
J. & Herder (geb. 1744 ,,7 1803), defjen hochpoetiſcher Sinn 
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ihn mehr zur phantafiereichen, dichteriſchen Auffaſſung in Gemaͤlben 
der GEntwidelung aller Kräfte der menfchliben Serle hinzog. 


IJ. Ifelin (geb. 1728, + 1782) leitete mehr «ine ebrwürbige 


Wärme für das fitttliche Element in dem Leben der Menſchheit; 
Dagegen Schlözer (geb. 1735, + 1809), das Religiöfe.gar nicht 


. beachtend, überall zweifelnd, Eritifch mit vielumfaffenden, eigenthüms- 


lihen Anfihten, nur Wortführer der öffentlihen Meinung im 
Geifte der Zeit war. Joh. v. Müller (geb. 175%, +1809) faßte 
mit feltenem Geiftesreichtgume, aber in fchwerer, manierirter, den 
Ehronifen nachgebildeter Sprache, doch Hera hen Zufammens> 
bang in der Geſchichte der Völker auf, und Ch, F Beck erwarb 
ſich großes Verdienſt durch Sammlung alles Beleiſteten — in. 
einem noch unvollendeten Werke. — Einzelne Theile dieſes großen 
Gebietes bearbeiteten, wiewohl von verſchiedenen Anſichten aus: 
gehend und mit, mehr ober weniger Gluͤck, J. Kraft, Th. Hope, 
Dutens, Falconer, Fergufon, Home, Dunbar, Picart, Le Day, 
a. G. Soguet, Eofte, Paftoret, I. G. Steeb, Meiners, Bed» 
mann, Buſch, Eichhorn. — Einen aͤhnlichen Weg wie 3. vom 
Müller betraten Condorcet, Rotted, Luden, Drefh und Scloffer.— 

Die alte Geſchichte fand in allen Theilen ihre großen Bears 
beiter, in Deutfchland an Heeren, Manfo, Münter, Niebuhr, 
Zumpt, Kanngießer, Görred, Lind, 2. O. Müler, Wachſsmuth, 
Boͤkh, Creutzer, Voß und vielen andern; in Frankreich an. Court 
de Sebelin, Anquetil du Perron, de Brofjes, Barthelemy, Lened- 
que, Carentin Roqou; in England an Malcolm, Boldfmith, Gillies, 
Mitford, Gibbon, Fergufon; in Italien an L. Lanzi und G. Micali. 

Eine befondere Ummälzung in allen bisherigen biftorifchen 
Anfichten brachte es hervor, ald der Blid nah Indien gelenkt 
und die bisher tief vergrabenen Schäge bed Drientes überhaupt 
durch. den Engländer W. Jones und die Ealcuttagefellfchaft, durch 
die Deutfchen: Hammer, Schlegel und Klaproth; durch die Frans 
zofen: Abel-Remufat, Sylveflre de Sacy und Chezy geöffnet wur: 
den. — Die Fundgruben ded Drients, die Aftatics Refearches, 
das Journal Afietique wurden claffifche Niederlagen aller biefer 
Leitungen. — Hatten fon früher Jablonsky und Schmidt ihre 
Kräfte. an der dieroglyphiſchen Geſchichte Aegyptens verfucht, . fo 
wurbe Durch bie — Erpedition nach dieſem Uriande ber 
Weisbeit, in dem Werke der franzoͤſiſchen Gelehrten unter Denon’s 
Leitung, ein Licht angezlindet, dad einen Schimmer in ben Cata⸗ 


comben verbreitete. Volles Licht verfpricht Champollion3 große 


Entdedung der Entziffernng der Hieroglyphen, wie der bieratifchen 
und demotifchen Schrift; ihre Bewährung ift ber Folgezeit aufbehalten. 

Weit wenigere Bearbeiter fand die Gefchichte ded fogenannten 
Mittelalterd, dagegen ein zahllofed Heer von allen Farben ber 
Meinungen, Anfihten und Partheiungen bie neuere. Die 
Kirchengefchichte Tab faſt ausfchließli nur in Deutfchland ſich 
durchforſcht und angebaut, in ruhiger gerechter Würdigung von 
G. 3. Plan? (geb. 1751), in reiher Gamunlung von Schroͤkh, 
in geiftvoller Darflelung von Neander — . 
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Ale dieſe großen Reſultate, dieſe gluͤcklichen Entwickelungen 
und Bearbeitungen waren nur möglich durch eben fo große und: 
verbienfivolle Anftrengungen für die Hiftorifchen Hulfswiffenfchaften, 
Geographie, Chronologie, Numismatik und Diplomatil, Die 
phyfiſche Geographie zeigte in Kant, Aler. v. Humboldt und Garl 
Ritter, wad Fleiß und wahrhafte Geniatität zu leiſten vermögen. 
Sammelten die Schäge der alten Geographie Ver Sranzofe d'Anville 
und der Deutfche Dannert, fo erdffneten der Franzofe Soffelin, 
der Engländer Rennel, die Deutfchen Voß, Udert und Andere 
tiberrafchende Anfichten. Der Geographie fand die Chronologie 
nicht nach, diefer Träger und Grumd der Gefchichte; dies beweifen 
die Namen eines Frank (+ 1784), Silberfhlag (+ 1797), Sancle⸗ 
mente, Freret, Uphagen, Volney, Larcher und Ideler. — Auch 
die Numismatik erfreute ſich nicht blos der fo zweideutigen Luft. 
des Sammelns, fondern auch der Erhebung zu dem ihr gebuͤhren⸗ 
ven Range im Dienfte ‚der Gefchihte durch die Arbeiten von: 
Männern wie Ekhel (geb. 1737, + 1798), Rafhe (+ 1805), 
Seftini, Miomet, Matthik, Madai, de Sacy, Tychſen, Fraͤhn 
und Wurm. Weniger Beifall fand die Diplomatif feit Gatterer; — 
vereinzelt ftehen hier Gruber, Schönemann (geb. 1766, + 180%), 
Schmidt⸗Phiſeldeck, Kopp. . 

Iſt ſchon hier eine fo reiche Füße von ‚ausgezeichneten Namen,“ 
Daß ihre ermüdende Aufzählung nur durch dad große Intereſſe der 
Sache felbft entfhuldigt wird, fo verfchwindet diefe Fülle doch, 
gegen jene faft zahllofe Menge derer, die im Gebiete der römtfchen 
und —— Philologie arbeiteten und mit Woͤrtern und Formen 
umd kritiſchen Ausgaben des Vorhandenen — denn Neues zu finden: 
gewaͤhrte das Gluͤck nur einem Waͤchter wie Majo — den mo⸗ 
dernen Geiſt der Zeit heraufbeſchwoͤren halfen. 

Es wendet ſich die Geſchichte zu dem heitern Kreife der Kunſt 
und Poeſie, wie zur nationalen oder ſchoͤnen Litteratur der euro⸗ 
päifchen chriſtlichen Bundesvoͤlker. In Stalien tritt ung Pietro 
Metaftafto (geb. 1698, + 1782) entgegen, der erſte und ums 
grreichte muſicaliſche Lyriker, in dem fich die ganze italienifche Ei» 
genthümlichkett in Muſik, Sprache und Phantafie entwidelte. — 
Einige wehmüthige Antlänge des alten Epos hallen aus Dan. 
Florio's und Gef, Arici's zerriſſenen Tönen wieder, die bie 
Zerftörung Ierufalems feiern. Die Satyre erhob ſich mit triumphi⸗ 
sendem Schmerze Über die untergegangene alte Größe und über 
den tiefen fittlichen Kal des Volkes, wie der Menſchheit; fo er: 
feinen der feine Ironiker Giu. Parini (geb. 1729, + 1799), 
ber melandolifche, düftre Ip. Pindbemonti, der harte, geiz’ 
Belnde Batachi, der in Allegorien fpottende G. Cafti (geb. 
1732, + 1808), der leidenfchaftliche in italieniſchem Redeſprudel 
fi ergießende Alftert (geb. 1749, + 1803); yor allen aber der 
edle Angelod’Elci, Nicht minder intereffant als genial, wählte 
Carlo Gozzi (geb. 1718, + 1802) phantaftifche Volksmaͤhrchen 
zum Stoffe. bramafifcher Bearbeitungen. — Ihm zur Seite fteht 
im ernfien Zrauerfpiel wie im Luſtſpiel Vittorio Alfieri. 
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Bierben ber italienifchen Proſa waren die Werke de Back. Ei 

langieri (geb. 1752, + 1788), ded Beccaria (ge 1788, 
1793); dann Carlo Botta’s.Gefchichte des norbemeri 
reiheitskampfes und Italiens, Luigi Boffi’s and Leopold 
icognara’s Geſchichte ihres Vaterlandes. 

In Frankreich iſt unter der großen Schaar von Rachahmern 
Voltaire's wenig Außgezeichneted. Die Leiflungen ber Mabanıe 
Duboceage (+ 1802) in Nachahmung von Milton und Pope, fer 
ner bed Thomas (geb. 1732, + 1786) fprachen, bei allen Leber 

eten mit poetifchen Prunk, doch wenigftens Sinn für ein höheres 
o ‚fittlihes Leben and. Der Carbirtäl de Bernis (+ 1794) umb 
St. Lambert (+ 1803) ahmten dem Engländer Thomſon nad. 
Ehamfort (geb. 1741, + 1794) verfuchte fih mit Sluͤck in 
mehreren Zeigen der Poeſie. Er ſowohl als der glüdtiche Fabel: 
dichter Florian (geb. 1755, + 1794) und ber Lyurifer Le Brun 
+. 1807) bingen weniger den alten Regeln des franzöflfken Ges 
chmacks an und fihienen fi eine .neue Bahn zu brechen. 
Delille (+1813), der Dithyrambenfänger und Ueberfeger des Virgil, 
Chenier (+ 1811), träftig im didactiſchen Gesicht wie in der 
Satyre und als Zragifer feinen Stoff aud der nenein Geſchichte 
nehmend; Beranger, der fatyrifche Lyriker, und Lamartine, der 
religiöfe Dichter, gehören ſchon ganz der Revolution an, die auch 
eine große Umwaͤlzung in der Sprache und dem Gefhmad ber 
Branzofen hervorbradyte. So ſchwer es fcheinen mochte, nach Gormeißle, 
Racine, Doltaire und Moliere in Frankreich noch mit "Stud im 
dramatiſchen Gebiet aufzutreten, befonderd bei fo ſcharfer Kritik 
als Geoffroy (geb. 1743, + 1814) übte, und bei fo beflimmten 
Kegeln und Grenzen als fie La Harpe gezogen hatte, — fo zeigte 
doch die franzöfifche Bühne noch mehrere audgezeichnete Dichter. 
elloy (+ 1770) wählte feinen tragiſchen Stoff aus der vaters 
Iändifchen Geſchichte und Le Mierre trat in feine Fußflapfen. Dutis | 
(geb. 1738,:+ 1816) wählte ſich Shakeſpeare zu feinem Vorbilde 
und fuchte ihn auf die franzöffihe Buͤhne einzufihren; dann be 
reicherten Arnault, Andrieuz, Raynouard, Defavigne, Jouy, fh 
“mehr oder weniger den alten Feſſeln entwindend,: wahrhaft die 
franzöfifche Zragddie, In der Comödie zeichneten fi) aud: Diderot 
(+ 1784), der Reformator der Bühne werden wollte; Gaurin 
(+ 1782), der mehr dramatiſche Gemälde, aud dem bürgerlichen | 
Leben aufgegriffen, darſtellte; dann Beaumarchais (geb. 1732, 
1799), Demouftier (geb. 1760, + 1801), Colin d’Harleviße 
(geb. 1755, + 1806), Picard, Pigault Lebrun, Remercier, bu 
Paty und Etienne, die fhon ganz der Revolutionsperiode ange 
hören und im Geifte der alten griechifchen Bühne die politiſche 
Richtung hineintragen. — | 

Unter die Profaiker, bie auf die Nation und ihr Zeitalter 
überhaupt einwirkten, gehören befonderd die Memoirennerfafler und 
bie Brieffchriftfteller, zwei den Franzofen ganz eigenthäcnliche 
Claſſen, und unter diefen find viele Frauen, ohne fich boch einen 
größern als ephemeren Ruf zu bereiten. Aber wer koͤnnte ed übe 
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haupt an Wirkung uud Einfluß den Encyclopadiſten gleichthun 
und einem Voltaire amd einen: Rouſſeau? Aehnliches haste - bie 
Belt nicht gefehen. Wobl gewannen ‚lich auch Bedeutſamleit: 
Mermontel mit. feinen . morelifhen Erzählungen, , Cheteaubriamb 
mit feinen religiöfen und politifchen Anfıhten, Madame Stael 
mit ihren Romanen, die ein Bild des Lebens der hoͤdern Stände 
‘geben, oder Sophie Cottin mit ihren. reizenden füttlichen Ras 
manen. Vorzuglich reich war die: franzöfiiche Literatur an bifles. 
xifchen Schriſiſtellern und wurde es feit der Revolution noch mehr, 
indem zu ihnen ſich ein ‚Beer. von politiſchen Schriftfiellern von 
alten Farben gefellte. Beſonders bervor hoben ſich unter biefen 
feit- Voltaire: Millot (+ 1785), Raynal (+ 1796), Garnier 
(+ 1805), Gaillard (+ 1806), Et. Groir (+ 1811), Lepesque, 
Barthelemy, -Agincsurt. (} 1814), Segur, Lacretelle, Darız, 
Guizot, Mihaud, Paſtoret und. ald Politifer Maker dy Pan 
(+ 1809), Monnier (+ 1806), Benj. Eonflant (} 1830, 

Die portugiefiihe Nationalliteratur folgte dem frangöfiichen 
Geſchmack, und kein’ dichterifhe& oder didactifches aber hiſtoriſches 
Zalent von einiger Bedeutung zegte eh. “ 

Dagegen ‚belebten in Spanien wieder die Nationalpoeſie: de 
ka Huerta (+ 1787) ſowohl durch fein entſchiedenes kritiſches 
Auftreten gegen den franzöliihen Geſchmack, als durch ‚mehrere 
Dichtungen verfiedener Artenz Tomas de Yriaxte (+ 1794), 
Bidactifcher Dichter Über die Mufit; Juan de Escoquiz, der 
epiſche Sänger der Eroberung Mexico's; die Lyriker Arroyat, 
Montengon und befondegp Menendez Babes. — Im Drame aber 
Eonnte der Nationalcharacter nicht über die vorherxſchende Neigung 

franzoͤſiſchen Gefbmad fiegend ſich erheben. Die Dichter, bie 
ihm treu blieben, überfchritten nicht die Grenzen der Mistelmäßigs 
Zeit. Beſſeres machte ſich in der Profa bemerkbar; doch blieb das 
Streben des Glavijo (+ 1806) im Geifle der franzöfiihen Ency⸗ 
eiopädiften anf die Nation zu wirken nicht obne Erfolg. Aber 
unberührt von dieſem Geifte fchrieben Antonio de Ulloa (geb. 1716, 
+ 1795) über den Zuftand America’d; Gampomanes (geb. 1725, 
7 1803) über die Zempelberren, über Garthago, aber auch, viel 
> Zreffliched entwidelnd, über Nationalinduftrie und Rationalerzies 
bung; Belasquez (+ 1772) über die ältere Nationalliteratur, 
Huerta vorarbeitend; Muñoz (geb. 1745, + 1799), der große 
Sefchichtfchreiber der Entbedung und Eroberung America’d, und 
Conde (geb. 1770, + 1820) über die Gefchichte der arabifchen 
Herrſchaft in Spanien, nah arabifhen Quellen, mit morgens 
laͤrbiſcher Karbengebung. 

In: der englifhen Nationalliteratur machte Macpberfon 1762 
durch Herausgabe der altgälifchen Heldenlieder Oſſians Epoche und 
gab dem Geſchmack wie der Reigung eine eigne Richtung. 
mand ahmte aluͤcklicher nach ald Chatterton (+ 1770). Auch dem 
neuern fchottifchen Raturdichter Burns (geb. 1768, + 1796) fehlte 
ed nicht’ an vielen Nachahmern. Goldfmith (geb. 1729, + 1774) 
wurde durch feine Epifteln und Romane ein Lieblingöfchriftfleller 
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ver Nation. Der dithyrambenartige Inrifche Dichter Pehrefe 
(+ 1779) Rand allein da, obgleich mehrere Lyriker auftraten. 
Eben fo brach James Beattie (geb. 1755, + 1803) in ber Romanen» 
Sichtung eine neue Bahn; vor allen aber Walter Scott, deſſen 
hiſtoriſche Romane mit dramatiſcher Illuſion Die ganze europäifche 
Leſewelt entzuͤckten, erfchütterten und ein Heer von Nachahmern 
in allen Sprachen erzeugten. Sein Einfluß grenzt am das’ Un⸗ 
glaubliche, und wirb nur durch den ber franzoͤſiſchen Encyclopaͤdiſten 
aufgerbogen. Ihm zur Seite ſteht der phantaſtiſche Dichter Byron, 
eine wahrhaft Angſt ercegende offianifche Nebelgeſtalt. 

Das Drama wurde durch den großen Schaufpieler Garrik 
(+ 1779) glucklich bearbeitet. Shakeſpeares begeifterter Verehrer, 

e ee mit milder Satyre in Beinen dramatiſchen Epielen die 
Ihorbeiten der Zeit darz Golman (+ 1794) gab der Bühne nur 
Bamilinfconen, -und Sheridan (+ 1816), groß als Parlamentds 
sebner, war ed nicht minder als bramatifcher Dichter. Die Reibe 
der großen Profaiter eröffnet der Kritiker Samuel Iohnfon (geb. 
1709, + 1784), dem Hugh Blair (geb.. 1718, + 1800) al3 
Kritiker und Kanzelredner zur Seite geftellt werden muß. Dem 
Khönften Theil der Profa nahm die den Englänbern fo eigenthuͤmlich 
durch. die Verfaſſung entwickelte Beredfamfeit ein. Unter dieſen 
Beinen und Staatömännern glänzen Chatbam (+ 1778), fein 
eben ſo großer Sohn WB. Pitt und deffen Gegner For (+ 1806), 
: dann Erskine, Edmund Burke und viele andere. Viele und große 
Gefchichtſchreiber zieren die englifche Riteratur: Drau. Summe (+ 1776) 
au det Spitze einer neuen Schule, Robeptfon (+ 1793), Gibbon 
(+ 1794), Gillies, Milford, -Rofeoe und Dalrymple (+ 1810). 
Auch In Deutfhland begrenzte der Anfang diefes Zeitraumes 
eine Ummälzung, welche die deusfche Literatur auf eine noch nicht 
erreichte Höhe bob. Als Hebel. diefer Umwälzung find zuvoͤrderſt 
Leffing und Göthe zubetrahhten. Leffing war flarf, beffimmt 
als Kritiker, viel umfaſſend, viel bewandert und felbft faft Ruſter 
in allen Gattungen, befonderd im Didactifchen. Goͤthe war der 
vielfeltigfte Mann der Bewegung; er gab faft überall den Anftoß, 
und es eritand dann ein Heer von Nachahmern. So flieht man 
ihn vom Anfange bi3 zum Ende feiner langen Laufbahn wirken. 
In beiden aber wirb bie eigentlich chriftliche Richtung vermißt; 
ja Leſſing trat fogar als entfchiedener Gegner derfelben auf. Diefe 
Richtung aber verfolgten Haman mit tiefdenlendem Ernſt, La⸗ 
vater mit frommer Semtthlichfeit und Klopftod, der unſterb⸗ 
liche Sänger des Meſſias in noch nicht erreihtem Fluge der Bes 
neifterung. Ale, die ihnen folgten, flehen vemohngeachtet in einer 
feltenen Selbftfländigkeit und Eigenthümlichkeit da: v. Sonnen» 
berg, der Sänger des Donatoa, Jung: Stilling, der chrifls 
‘liche Sprecher des Volkes. Die Bahn, die Wieland’s üͤppi 
romantiſche Phantafle einſchlug, führte zur Entartung und endii 
in die Fläche finnlicher Lüfternheit, die eine Menge von Romane 
ſchreibern, die doch alle ihr Publieum fanden, und nicht nur in 
jeder Meinen Stadt, faft in jedem Dorfe eine Leihbibliothel ins 
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Lehen vief; eine Erfcheinung, die einzig in Europa mar umb vom 
zınberechenbaren Einfluß auf die Entfittlichung des Volles. Herder, 
als Dichter und profaifcher Schriftfieler, in philoſophirender und 
biftorifcher Gattung, ſtand vereinzelt da, wie Matthiſſon als 
Iprifcher Dichterifcher Landfchaftömaler und Jean Paul Friedrid 
Richter ald tiefvenktender bumoriftifcher : Schriftſteller. Was 
Sdiller für die Tragödie Großes ichuf, blieb unerzeicht, obgleich. 
mehrere dramatifhe Schriftiieller die Grenzen des Gewöhnlichen- 
überfchritten. Am wenigften gedieb dad Driginalluflfpiel; es 
fhmüdte fih nur mit Blütben aus anderm Boden verpflauzt. 
Iffland's Richtung, Familiengemälde zu dramatificen, war feihe 
eigenthimliche; die Geſchichte bemerkt fie auch bei andern Voͤlkern. — 
Dagegen bildete fich die Beredſamkeit gleich wie in England, nur. 
nicht auf politifcher Rednerbuͤhne, ſondern in ber Kirche — zur 
feltenen Schönheit aus, dem englifhen Genius nicht nachſtehend, 
in Zollikofer, Reinhard,: Ammon, Harms, Hanſtein, Schleiermacher 
und vielen andern. So viel Zrefflihed und Gediegenes hatte 
überhaupt feine Nation aufzuweifen, und in folher Univerfalitdt 
das Schönfte in jeder Literatur nachbildend, der englifchen, italies 
nifhen, fpanifhen, — die franzöfifche fagte bem deutſchen Geiſte 
weniger zu — und vor allen der alten claffifchen Literatur, aber 
auch der orientalifhen. Die Gebrüder Schlegel, Ziel, Voß, Gried 
und mehrere andere erwarben fich feltene Kränze in diefer Art und 
begannen daher dem Geſchmacke eine andere Richtung zu geben und 
eine neue Schule ind Leben zu rufen. Gegen dad Ende diefed Zeit⸗ 
raumes aber fchien die politifhe Neigung jede andere zu unterbrüden, 
Auch die bofländifhe Poeſie, diefe Schweſter der deutfchen, . 
firebte wieder fih im Nationaldyaracter zu erheben. Bellamy 
(geb. 1757, + 1786) mit jugendlihen Feuer, Keith (geb. 1754), 
Romanendichter, dramatifcher Dichter und philoſophirend über Ges 
genftände des practifchen Lebens; v. Alphen (geb. 1746, + 1803), 
einer ber erſten veligiöfen Lyriker. Viele andere folgten ihnen, auh 
rauen; befondersd aber fand jene Lyrik Beifall, bie zur Freihrits⸗ 
liebe begeifterte. Auch die Bühne machte ſich los von bem franzds 
fiihen Geſchmack durh Nomß (geb. 1738, + 1803), eis 
(geb, 1741, + 1780), Feith, Tollens, Loosjes, orale 
Bilderdyk (geb, 1756), feinen Stoff aus der altholländis 
fhen Gerichte nehmend, doch Vorliebe für die franzöfifche dra⸗ 
matiſche Regel zeigte. In der Proſa zeichneten ſich, bei hiſtoriſchen 
und practiſch philoſophiſchen Gegenſtaͤnden, ſowohl jene Dichter 
aus, als J. Wagenaar (geb. 1709, -F 1773), der vaterlaͤndiſche 
Hiſtoriker, Simon Styl als Biograph, Hulshoff (+ 1795), Paulus 
(+ 1796), Meermann (+ 1815), Palm als Kanzelredner, 
Siegenbeek. | | 
Menden wir und zur Betrachtung der nordiſch⸗ſcandinaviſchen 
Riteratur, fo fehen wir in Dänemark mit dem Anfange dieſes Zeit 
abfchnitted ebenfalls die Nationalliteratur in ihrer Selbfiftändigkeit 
fich erheben. Die alten fcandinavifhen Sagen und Dichtungen werben 
mit Vorliebe gefammelt und geben ben neuern Dichtern und ber 
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Bühne altigen heimifchen Stoff. Giner der erſten unb größ- 
ten Dichter in mehreren Zweigen war Ewald (geb. 1743, + 1781); 
ihm flanden würdig zur Seite: Weſſel (geb. 1742, + 1783), 
Beyer (geb. 1767, + 1788) und Zode (geb. 1749, + 1806). — 
Viel wurde auch. aus amdern Sprachen uͤberſetzt. Baggeſen und 
Deblenfchläger gehören zum Theil ter beutfchen Literatur an; 
deutfcher Geiſt nährte und Eräftigte fie. Die Hiſtoriker Schöning 
(+ 1780); Suhm (} 1798), Rothe (+ 1795) beurkundeten Die 
ſchoͤne Thätigfeit auögezeichneter Köpfe für Belebung des vater: 
laͤndiſchen Sinnes, " 

Dem in Schweten befonderd vorherrfchenden Geſchmack firebte 
zuerfl am Anfange dieſes Zeitabfchnittes Kellgren (geb. 1751, + 1795) 
entgegenzuarbeiten; ihm fland in demfelben Streben Thorild (geb. 

- 4759, + 1808) und vor allen ber geniale, wahrbafte Volksdichter 
Bellmann (geb. 1745, + 1795) ‘zur Seite. Gie drangen aber 
nicht durch und fanden weniger-Beifall als die im Geiſte der alten 
franzöfifhen Kunſtſchule arbeitenden Adlerbeth ‘und Silverſtolpe 
+ 1816). Aber der geniale Tegner fcheint fiegend den Nationals 

aracter wieder zu heben. Weniger als man hätte erwarten 
follen gebieh die Ausbildung ber Profa. Doch befonders. bezeichs 

net zu werden verdient Der geiftreihe Chrenfwärb (+ 1800), 
dann die Hiſtoriker Hallenberg, Schwerin und Geier. 

Pgyolen war reih an Dichtern: Krafinsfy (geb. 1735, + 1801) 
aͤnzte als Satyrifer, Fabuliſt, Romanendichter und in politifchen 
arftellungen; Karpinsky (+ 1820), Trembecky (} 1812): hatten 

den meiften Erfolg in lyriſchen und elegifchen Poefien. Biel um: 
fafiender im Drama, in der Redefunft und in hiflorifchen Liedern 
war Riemcewicy, doch nicht frei von politifcher Cinfeitigleit. — 

Die Proſa wurde befonderd nur im biflorifchen Styl durch Potody 
(+ 1821), Narudzewig, Kolontay und Bandtke audgebildet. Eis 

enthuͤnilich tft in der polnifchen. Literatur die Vorliebe für Webers 

F kungen der Meifterwerle aus den alten und neuern Sprachen. 
Wohl giebt ed kaum etwas Vorzügliches in der Fremde, das nicht 
in die polnifche Literatur verpflanzt wäre. 

Dagegen zeigte bie ruffifche Literatur neben demfelben Stre⸗ 

ben, jedes Meiſterwerk des Altertbumes wie der modernen Zeit 
auf beimifchen Boden anzufiedeln, auch einen raſchen Gang zu 
eigentbimlicher nationaler Entwidelung. Nah Lomonoffow, ber 

noch bem erften Zeitabfchnitt angehört, erhoben fih Selagin, im 
Gefuͤhl athmenden Elegien, Sherastow, der epiihe Sänger 
Wiadimir’s und der Schlacht bei Zfchedme, Dmitriew, ber Ly⸗ 
diter, Derfhawin im Ditbyrambenfluge, Schukawsky, der 
Yiebliche und populaire Liederdichter, und der romantifche Pufch 
tin. — Eine Nationalbühne fchufen Dmitrewsky (geb 1756, 
+ 1821) und Maikaw; — Selagin, Bogdanowitſch (+ 1803), 

oftofow, Cheraſskow, denen mehrere folgten, bereicherten biefelbe. 

Sie Profa bildete fich theils durch mehrere dieſer Dichter aus, wie 
Yelagin und Bogdanowitſch; — dann gewann fie fleigend durch 
den als Hiſtoriker ausgezeichneten Karamfin an Kraft und Würde, 
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wie an Leichtigkeit und Geſchmeidigkeit durch die humoriſtiſchen und 
ſatyriſchen Romane Bulgarin’s, 

Die beſtehenden politifchen Verhaͤltniſſe eines andern Slaven⸗ 
volles, der Böhmen, ließen Feine nationale Aüdbildung ber kite⸗ 
zatur zus aber man begann doch in Böhmen; wie 'in.bem news 
erſtandenen Servien, die alten Volkslieder zu fammeln und als 
theure Erinnerungsmale aufzubewahren, So vereinzelt wie das 
Volk der Ungarn in dem enropäifchen Staatskoͤrper fieht, — fa 
vereinzelt ift auch feine Literatur, die fo ſpaͤt füch erft zu bilden 
begann. Mit dem Anfange dieſes Zeitabfchnittes flieg aber auch, 
wie .allenthalben, die Neigung zu felbfifländigem Literärifchem Leben, 
zuerfi durch Lazar (+ 1772), dann befonderd durch Beflenyet 
(geb..1740, + 1811), den Herausgeber der erften ungarifchen. 
Beitfchrift, des Zufhauerd Wie bei Polen und Ruſſen und 
Scandinaviern iſt die Lyrik die beliebtefle Form der Poefie, und 
ber. Lyriker Ditez (geb. 1778, + 1805) und ler. v. Kisfalndy, 
Lieblingsdichter der Nation. Seit 1792 Hat Ungarn. auch eim 
- Nationaltheater, wo fi ein eigenthümliches nationales Drama zu 
entwideln ſcheint. J 

Das aͤlteſte chriſtliche Volk in Europa, bie Griechen, einſt 
bie Lehrer der Welt, erhob fih auch am Anfange dieſes Zeit⸗ 
abfchnittes aus feiner Lethargie und begann mit Ueberfegungen bes 
Werke feiner Schüler. Eugenios Bulgaris, Lehrer auf Athos, 
gab 1766 eine Logik und begann eine Reihe von Ueberfegungen 
praftifcher Werke aus mehreren Sprachen. In vorzüglicher Thaͤ⸗ 
tigfeit folgte ihm Korai aus Chios, deſſen Streben beſonders das 
bin ging, alte griechifche Claſſiker zum Schulgebrauch —— 

eben. Ihm geſellten und verbanden ſich é gleichem Zwecke die 

ebruͤder Zoftmo in Livorno, Anthem. Gazes, der feit 1811 
die erſte griechifche Zeitfchrift berausgab, Duka in Wim unb 
Gobdelas. Eine Menge von Ueberfegungen erfchienen nun; es 
wurben Gymnaſien zu Conftantinopel, Chios, Smyrna, Theſſa⸗ 
Ionich errichtet. Kisdond in Ionien und Ithaca follte unter’ bris 
tiſchem Schuge bie erſte Univerfität erhalten. — Begeiſterung ers 
zegten der Lieberfänger Athan. Chriſtopulos und vor ihm ber neue 
a: Rhigas, der 1797 feinen Gefang mit feinem Tode 
eſiegelte. J 

ESo wie ſich in dem ganzen Kreiſe der Literatur, der Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie des politiſchen Lebens, das Erwachen eines weuen Zeit⸗ 
geiſtes beurkundete, fo gingen auch die zeichnenden Kuͤnſte in die⸗ 
fem letzten Abſchnitte des Zeitraumes immer mehr dem angedeu⸗ 
teten Ziele entgegen. In Italien ſtehen Pompeio Girolamo Battoni 
(geb. 1708, + 1787) und Raphael Mengs (geb: 1728, + 1778) 
an ber Grenzfcheide. Battoni kam fchon frühe nach Rom, wo er 
feine Bildung empfing; daher man ihn, wie aus bemielben Grunbe 
auch den Deutfchen Mengs, zur römifhen Schufe zu rechnen Yflegt. 
Battoni’3 Ruhm begann zwifchen 1760 — 1760 zu fleigen, und 
bald war ganz Italien ſtolz auf ihn. Sein heil. Johannes ih ber 
Wuͤſte und feine heil. Magdalena werben ben größten Kunſtwerken 
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beigezaͤhlt. Seine Zeichnung iſt correct, fein Cotörit lieblich, reich 
brillant und, wo das letztere ſtatt findet, manchmal etwas geſucht 
und bie nötbige Kuhe ſtoͤrend. Mengs zeigte ſich in feiner vollen 
Größe in ven Diafonds zu Rom. Er firebte den Ausdruck Raphacks 
mit: Eoreggio’8 barmonifchem Clair obfeur und Tizians Golorit zu 
vereinigen. Obgleich ein vorzliglich gründlicher Zeichner, übentzaf 

. ex feine großen Vorbilder doch nur da, wo fie ihre Schwächen hats 
ten; in ihrer Größe blieb er hinter ihnen zurüd. Aber fhon in Mengs 
it der neue Geift fichtbar, die große Vorliebe für die Antike, ber 
zufelge er die fhönen Formen, die Zeichnung, als bie Grumbiege 
des Malerei betrachtete und fie ins Leben einzuführen firebte. Auch 
wählte er vorzugsweiſe Gegenflände ber antiken Welt zu feinem 
Borwurfe. Diefer neue Geiſt ſprach fih Immer unverfennbarer aus, 
ats Canova, Thorwaldſen und Danneder die Gculptur der antiken 
Bett aus dem. Grabe, in dem fie fo Iange gefchlummert, zu wuns 
berbarem Erwachen wedten. Und auch in Frankreich, das mit er⸗ 
wachter griechiſcher alter Kunſtleidenſchaft Kunftfihäge aus Halb 
Eureßa zufammen raubte und plüriderte, — um fie im I. 1815 
wieber zurüdzugeben, — Tann G. L. David, ber hachgefeierte Maier, 
als der Maler der Sculptur bezeichnet werden, nur im franzoͤfi⸗ 
ſchen Geiſte; daher das Ueberfpannte, Theatraliſche, Harte und 
Harmonielofe. Auch ibm waren Gegenflände der antiten Bet 
der liebſte Vorwurf. Es regte fich aber auch in. Deutſchland ber 
neue Geift unter den Künfttern, wo aus ihrer vorherrichenden Ne 
gung zu ber altbeutfchen Schule die geheime Vorliebe für Formen 
der antiken Bildwerke Burchfchimmert. 


Unter ſolchen Verhältuiffen und während die ganze Natur ans 
Eude des Jahres 1829 in Bewegung gefest zu fein fchien, firemge 
Kälte, Exbbeben, Orkane, Fluthen fich zeigten und tobten, und 
die. Eholera eine neue Geißel der europaͤiſchen Menfchheit herau⸗ 
nabete, brach. dad verhängnißvolle Jahr 1830 an. Es if biefes 
Jahr in der Aera des göttlichen Weltreichs gerabe badjenige, 
334-835 9 .Chr.,wo das griechifche Weitreich feinen Anfang nahme, eis 
nener Geift der Zeit, der griechifche, fich uͤber alle damaligen Bteiche 
herrſchend und fiegend zu verbreiten begann. Auch jekt war es 
in Europa, ald ob es fich in den alten Gräbern regte, ald ob ein 
Geifterhauch der Auferflehung über das Feld bleichender Gebeine 
webete und ihnen Bewegung und Leben verlieh. — Antiker gri 
chiſcher Geiſt hatte wieder über den chriftlichen Staatenbund Fine 
Herrſchaft zu üben begonnen; daflır zeugte die allgemeine Vorliebe 
für jene antike WBeltanficht in Leben und Kunfl. So wie damals 
durch Ariftoteles die naturbiftorifhden Studien vorzüglich ſich im 
dem Gebiete des griechiichen Willens hoben, fo auch jegt in Europe, 
wo felbft die Phuoſephie jenen flrengen Kanon ammimmt. Ja bes 
alte Griechenland felber wird wieder ind Leben gerufen; ed erhält 
nach Fahrhunderten feinen erflen Zürflen wieder. Gelb bem- 
" Drient hat ein anderer, ein neuer Gelft ergriffen; neue Schöpfuns 
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gen reifen in Aegypten, in Byzanz, in Perſien heran: Go wie 
damals Aegypten fi einer neuen glänzenden Epoche näherte, fo 
jetzt. So wie die griechiſche Sprache ald eine lebende wieder 
ins Leben tritt, fo fcheinen auch in Aegypten die alten flummen 
Hieroglyphen umter der Deutung eines Ehampollion wieder Zen 
and Leben zu erhalten. Auch im politischen Leben des chriſtlichen 
Gtadtenbundes beurkundeten furchtbare Erplofionen, glei dem 
Zeiger an der Uhr, welche Stunde es im göttlichen Weltreiche 
—3— Ein wunderbarer Schwindel ergriff zuerſt Frankreich im 
den Sulitagen; ed flürzte die alte Dynaftie, den Thron Earle X. y— 
ein neuer Zweig des Königshaufed wurde in Ludwig, Philipp "ev 
hoben. Es pflanzte fi, wie ein electrifcher Schlag, jener Taumel 
fort, zertrümmerte die lang berechnete Vereinigung. des niederlän- 
difchen Reiches, fchuf Belgien; durchlief, wie der elettrifche Funke 
überfählagend, deutfche Städte, alte Fuͤrſtenhaͤuſer erfchütternd, und 
zimbdete in Warfchau. An beiden Endpunkten folgten alle "blutigen 
Sräuel der Empörung. Es ift dem künftigen Gelchichtfchreiber auf⸗ 
bebeiten diefe Greuel zu fchildern; aber vergebens wird. er nad 
den Quellen biefer Bewegungen forfchen, wenn er fie nicht in 
hoͤhern Regionen fucht und findet, und bie Warnungsſtimme des 
Öttlichen Weltreichs, die durch bad Menfchenleben ziebt, verkennt. 
8 wird ihn betäuben dad Gemwirre der Stimmen bed Lobes und 
des Verwerfens der Zeitgenoffien — und auf folhem Wege iſt das 
Ziel der Maren Einfiht nicht zu finden. Er wird erdennen, wie 
gleihfam hoͤhnend ein Frevelgeift auf dem durch feiner Träger 
Schuld wantenden Gebäude des göttlichen Weltreich6 in dem 
chriſtlichen Staatenbunde der Worte Sinn wendet und verwandelt 
und ſatyriſch verzerrt. Er wird finden, wie unter der Aegide der 
Worte: Chriftentyum, Evangelium, Heiligkeit des Koͤnigthumes, 
in Frankreich und den Niederlanden eine Ultrafaction — gegen das 
wahre Evangelium, in Irreligion und Sittenloſigkeit und Aus⸗ 
ſchweifung aller Art, die Gemuͤther des Volkes verwirrt und die 
Throne flürzt. — Er wird finden, wie eine andere Kaction, ſchein⸗ 
bat biefer entgegengefeßt, unter der Aegide der Worte: Freiheit 
des Volles und Gerechtigkeit, — nur Willführ und Geſetzloſigkeit, 
rung der Volkswohlfahrt herbei führt und nichts Heiligeß 
im Menfchenteben anerkennt als den eignen Goͤtzen ber Selbfl- 
fuht. Er wird fehen — «mad fonft unerfiärbar wäre — beide 
Factionen in Worten fich anfeindend, in Thaten ſich zu einem 
Ziele verbinden, um ben legten Schimmer des Koͤnigthumes unb 
des Geſetzes zu vernichten. Er wird. finden, wie in Belgien dies 
felben fcheinbar entgegengefesten Factionen, vorwändlid -um das 
Gluͤck und Hell des belgischen Volkes zu gründen, fich die Hände. 
reihen — und dennoch wirb er, gerade entgegengefeßt, dieſes Volk, 
das nach ſeinem allgemeinen Geſtaͤndniß in der Vereinigung mit 
Holland, unter einem edlen Fuͤrſten an Induſtrie und Wohlfahrt . 
gewonnen hatte, — mit den Koflen eined eignen zu unterbaltenden 
Hofes und biplomatifchen Perfonales und eined unverbältuißmäßig 
groͤßern ‚Heeres belaftet fehen. 
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Ge wird finben und es nicht begreifen, wie Polen, baffelbe 
Voll, daſſelbe Land, — bas von jeher neben der ſchrankenlofeſten 
Dillkuͤhr und Anarchie — die brüdenpfte, herabmürdigendfie Scla⸗ 
verei, Leibeigenfchaft, dieſen fchweren Vorwurf der Chriftenheit 
zeigte; we neben dem verſchwenderiſchſten uͤppigen Luxus der Pa⸗ 
Ike — bie tieffle Armuth und ber zum Sprichwort geworbene 
Schmuz der ‚Hütten war; — wo neben ber voltaivefhen, 
chen, ſogenannten feinen Bildung eined übertünchten Aeußern — 
die tieffie an Barbarei grenzende Unwiſſenheit herrſchte; — wo 
Die große Mafle des Volkes, flatt eines Präftigen, wohlhabenden, 
induftriöfen, fittlichen und religioͤſen Bürger: und Bauerſtandes 
nur jüdifches Haufiterweien aufweiſt; — wo die Edlen, die ben 
tiefen innern Fall ihres Volkes fahen und durch Anflalten mancher 
Art vergebens aufzuhalten ftrebten, nur einfam ſtehen blieben, — 
wie dieſes Land nun auf einmal ald dad Land bes allgemeinen 
Edel⸗ und Freiheitsſinnes gefeiert wirb und fich ſelbſt feiert. Er 
wied ed nicht ‚begreifen, wie nun, — nachdem Empörung, Mord 
Die Lofung geworben, und eine Faction gegen bie andere wuͤrhete, 
fo daß nichts gefchahe, was das Wohl ded Ganzen hätte begräns 
ben können, — biefe modernen, mit Blut gefärbten Gefehgeber, 


die die Worte der Freiheit im Munde führten, aber die Freilaffung 


der Leibeignen vertagten, — wie diefe durch ganz Europa gleich 
Zriumphatoren ziehen und gefeiert werben, aber auch bald, wo 


fie gaftlih aufgenommen wurden, die Gaftfreundfchaft verlegen und | 


ausgeſtoßen werden. Die Geſchichte wird einft, wenn fie ſich her⸗ 
ausgefunden hat aus dem Gewirre der Stimmen, Richter fein. 
Was Hätte an allen diefen Punkten ber Bewegungen, der Empörung 


und bed Mordes mit ber Hälfte der Entfagung, bed Muthes und 


des Vermögens, — ohne Empörung und Morb zur wahrbaften 

Wohlfahrt diefer Völker gefchehen koͤnnen! ' 
Und wann bie Gefhichte dann ben Character diefes neuen 

Geiſtes der Zeit weiter verfolgen will, wird fie finden, daB auch 


Damals in der Sten Periode des. göttlichen Weltreihd, um diefelbe 


Beit bes 2ten Zeittaumed der Tten Epoche, in bem ganzen Ums 
kreiſe des helenifchen Lebens berfelbe Kactionsgeift mit allen Greneln 


herrſchte — am Vorabend der Herrfchaft feines Weltreichs. — 


Wenn die Geſchichte dann weiter noch den Lauf der nächten 
Sabre verfolgt, fo wird fie immer mehr und mehr die fo prophes 
tifche Achnlichkeit im Gange des göttlichen Weltreichs der Sten 
mb &tett Periode fich entwideln feben; fie wird abermald bie 
große. Wahrheit beflätigt finden, — daß die Verhaͤltniſſe des alten 

undes der Vortypus derer des neuen Bundes find; daß, was 
ber freie Wille des Einzelnen — und‘ das ift ber Maaßſtab feines 
Fünftig zu empfangenden Urtheilöfpruches — auch immer fchaffen 
möge, es doch nur zur Erfüllung des prophetifchen Wortes dienen 
muͤſſe. Sie wird fehen, wie die Begebenheiten immer mehr ımd 
mehr ſich zur Erfüllung drängen; wie in Großbritanten große 
durchgreifende Reformen ben Anfang einer neuen Zeit bezeichnen, 


wie Aehnliches auf wunderbare Weife in Spanier und in Pertugal 
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geſchieht; Wie‘ wied mit Staunen bemerken, daß, wid. damals in 
jener: iSten Periode, um biefelbe Deit, nHellas eve: dligemelne Herr⸗ 
fer aufſtanden, — fo auch jegt? daß, wie damals er Grund gi 
Aegyptens nachheriger Seifen digkeit und Gebße ‚gelegt wurde 
fo. auch jest: — Sie suis bemerken, daß; fo wie danials Diele 
afien der -erfte Schauplag entſcheidender Schlachten wurde r fo 
auch. jsgt. -: Sie. wird bemerken, daß, fü: wie damals: das -guofie 
perfifche Reich von feiner gegen dad göttliche: Welleich drohenden 
| ⸗Rverlor, ſo auch: jeht das mo hame dan iſche perſiſche 
und’ osmaniſche Reich: Algier faͤllt und ein Theil nach dem 
andem. — Sie hört auch mehr als je, in vielerlei Bedeutſamleit, 
den. Namen Jeruſalem wieder hiſtoriſch werden.GSie hoͤrt ˖bei der 
Erſtuͤrmung von Warfchatt: ‘der Namen der. Vorſtadt Ierufslem 
nennen; fie vernimmt mit Erflannen.: die; Erklaͤrung / des nenen 
aͤgyptiſchen Herrſthers, nach beenbigtem- Kriege eine Wallfahrt ‚nerh 
Jeruſalem, bem. heiligen. Orte für: Chriſten ımb Mohamebaner, 
‚ machen zu wollen; fie: vernimmt den raͤthfelhaften Aufruf eises 
neuen Königs von Ierufalem; — fie fiebt in. mehreren Stacten 
große" Derkberungen mi - ven Zuſtanden der Ebraͤen zu ihrer 
mantipation vorgeberi, wie Die Ertheilung von groͤßern Buͤrger⸗ 
rechten. und bed Rechtes ber Waffenfuͤhrung; fie ſieht auf wunher 
bare Weiſe den Reichthum Europa's durch: die Haͤnde einer Ebraͤer⸗ 
familie gehen und neuen Einfluß auf den chriſtlichen Staetenhund 
gewinnen. — Und welche Bewegungen fieht fie in den Ki 
bed. chriſtlichen Staatenbundes beginnen, neue Geſtalten auffteigen 
oder fich klarer darflellen: die neue franzöfifche Kirche, den St. 
Bimonismus, die Zempelberrn — und vor alten die Kirche bes 
neuen Jeruſalems fich erhebend und audbreitend. Aber mit freudigem 
Erftaunen ſieht fie auch in wunderbarer Wirkung bad ewige wahre 
Evangelium ſtill über die Erde getragen werden; — in Africa, in 
der Suͤdſee, in. America fieht fie es reißend fi verbreiten und 
ben an Xhierbeit grenzenden Verwilderten Gefittung, Gultur und 
bie frohe Botfchaft des Herrn bringen. Und in dem Kreiſe der 
Wiſſenſchaft und der Kunſt des chriftlichen Staatenbundes fieht fie 
allenthalben Männer, bie in tem legten Zeitraum von 1756 ihre 
Rollen gefpielt haben, aus dem Leben abgerufen werben; fie ſinken 


- dahin, denn ein neuer Geift der Zeit beginnt eine neue Aera. 


Aber die Sefchichte wird auch, da fie den Geiſt eines neu bes 
ginnenden Zeitraumes bed göttlichen Weltreichs erkannt, — fich 
egnügen und in Demuth vor dem Cinzigen beugen, der in ben 
‚Dimmeln bie fieben Siegel des Buches der Zukunft und des Lebens 
zu Iöfen vermag. — Sie wird fih begnügen nur das Gefchehene 
du erzählen, die Spuren des Herm und ewigen Könige durch bie 
enfchbeit zu verfolgen, — damit Fürflen und (ter feinen 
Geiſt auffaflen, den Geift der Erlöfung vom Uebel, fein Kreuz 
aufnehmen, das bie Folgen der Verderbtheit, und die Erlöfung zu 
einem Beflerwerden trug, — damit bie Völferhirten die Voͤlker 
zu ihm führen, daß fein Wort ber frohen Botfchaft nicht 
auf ſchlechtes Erdreich falle. Sie wird erfennen, daß abers 
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